This is a reproduction of a library book that was digitized 
by Google as part of an ongoing effort to preserve the 
information in books and make it universally accessible. 


Google books 


https://books.google.com 


Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern dıe Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sıe sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 


WISCONSIN ACADEMY 


OF 


SCIENCES, ARTS, AND LETTERS 


» 


we 27 BG We 


BIz Sm, 


- # n & = 
73 ... DE” ch Be} 


* « 


ABHANDLUNGEN 


ACHTUNDSECHZIGSTER BAND. 


ee Google 


ABHANDLUNGEN 


DERSÄCHSISCHEN 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


ACHTUNDSECHZIGSTER BAND. 
MIT 8 TAFELN UND 7 ABBILDUNGEN IM TEXT. 


LEIPZIG 
BEIB.G.TEUBNER 


1919. 


ABHANDLUNGEN 


DER PHILOLOGISCH- HISTORISCHEN KLASSE 


DERSÄCHSISCHEN 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


DREIUNDDREISSIGSTER BAND. 
MIT S TAFELN UND 7 ABBILDUNGEN IM TEXT. 


LEIPZIG 
BEIB.G.TEUBNER 


1919. 


General Library System 
University o! Wisconsin - Madison 
728 State Stre®i 

Madison. Wi 53706-171494 


US.A 


EAER . 341995 


INHALT. 


B. DELBRÜCK, Germanische Syntax III. Der altisländische Artikel. 
AUGUST SOHMARSOW, Kompositionsgesetze romanischer Glasgemälde in früh- 


. gotischen Kirchenfenstern. Mit 5 Tafeln und 4 Abbildungen im Text. 


KURT SETHE, Der Nominalsatz im Ägyptischen und Koptischen. 

ADOLF GROHMANN, Aethiopische Marienhymnen. 

WILHELM HEINRICH RoscHErR, Die Zahl 50 in Mythus, Kultus, Epos und 
Taktik der Hellenen und anderer Völker, besonders der Semiten. Mit 
20 Figuren auf 3 Tafeln und 3 Bildern im Text. 


DIN 


DERALTIS 


es ‚" * r 
5 3ZIANDLEN. ıE 


ie) ws a 
n N 'f x 

ax 27 r 
N WIE NÄUR: . 


GERMANISCHE SYNTAX II 


DER ALTISLÄNDISCHE ARTIKEL 


B. DELBRÜCK 


DES XXXII. BANDES 
DER ABHANDLUNGEN DER PHILOLOGISCH-HISTORISCHEN KLASSE 
DER KÖNIGL. SÄCHSISCHEN GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN 


N’I 


LEIPZIG 
BEI BG. TEUBNER 
1916 


Vorgetragen für die Abhandlungen am 14. November ıgı5. 
Das Manuskript eingeliefert am 29. November ıgıs. 
Der letzte Bogen drucktertig erklärt am ı2. April 1916. 


Erstes Kapitel: Einleitung. Die Quellen. Die Form des Artikels. 


Inhalt. 


Die 


Form des Adjektivums. 


81 
8 2. 


53. 


5 4. 


Einleitung . 

Die Quellen 3.4 
Die Form des Artikels. 
und Altschwedischen 
Bemerkungen über sa und hinn ui uschfolgendem Relatiyun und 
über den Unterschied von hinn und annarr : 

Verhältnis von hinn zu inn (enn), Schreibung mit # Gast 

Die Form des Adjektivums. Ursprung des schwachen Adjektivums 


Das Pronomen hinn im Altisländischen 


Zweites Kapitel: Die vier Typen. 


9 5. 
. Der Typus inn gamlı madr 

. Der Typus inn gamlı 

. Anhang. Der Artikel bei Aafzäklangen a unnarr, inn Br di) 


8 10. 


. Der Schlußartikel. 


Der Typus madr inn gamli 


Der Artikel bei dem Superlativ in der echt superlativischen und 
der elativen Bedeutung . 

ı. Das arakulierts Een alleinsicherd 
2. Das artikulierte Substantivum mit Adjektiven verbunden, und 
zwar a) mit starken Adjektiven z.B. landit allt oder alit landit 
b) mit andern Adjektiven z. B. id vinstru vegsins, in hogri hondin, 
inn fyrsta vetrinn, dazu vereinzelte starke en von anderer 
Art als die unter a) genannten 

Rückblick auf die vier Typen. Der Typus ar nn gan a der 
älteste, die übrigen aus ihm abgeleitet. Alle vier schon urnordisch, 
wenn auch der Schlußartikel damals erst selten gebraucht 


Drittes Kapitel: S@ und sja neben inn. 


$ 11. 


5a neben inn. S@ ist entweder zurückweisend oder auf ein kom- 
mendes Relativum deutend. Doch ist auch schon s@ er zu einer 
Einheit geworden. Die Verbindung von s@ mit inn wird durch 
die vier Typen durchgeführt. Aus madr inn gamli kann a) mit 
Voranstellung des s@ werden: s@ madr inn gamli, vereinzelt auch 
sa mudrinn inn gamli b) mit Nachstellung des s@: madr sa ünn 
gamli, häufig auch madrinn sa inn gamli . 

Aus inn gamli madır wird s@ inn gamli madr, auch sä inn game 
madrinn. Aus inn gamli wird s@ inn gamli ; 

Aus madrinn wird s@ madrinn oder mudrinn sa mit folgendem 
Relativum 


. 8ja neben inn. Sjä Heben: inn ira durch 4 vier Typen durch: 


geführt . 


1 
& 


Seite 
3 
5s— 8 
8—12 

13 
14—17 
17 — 20 
20— 23 
28— 32 
32—34 

35 
3543 
43—48 
49 —55 
33-927 
57—61 
61—62 
62—63 
63—65 
65— 66 


IV B. DELBRÜCK, GERMANISCHE SYNTAX 111. [XXXIII, ı. 


Viertes Kapitel: Die Bedeutung von sja, sa, inn. 
aussen 66—68 
S 14. sa und inn Der Artikel deutet aufetwas, das ohne Vorerwähnung 

bekannt ist (wozu auch der generelle Artikel gehört). In diesem 
Sinne wird s@ nicht gebraucht (6 moınrng gleich skaldit, nicht dat 


BLElA): nur > a re ee ee ee ee 68—72 
Dagegen werden sowohl inn als sa zur Bezeichnung von etwas 
Erwälhntem gebraucht. Unterschied von skip, skipit, bat skip . 72—74 
S 15. Sja, s@ und inn vor Relativsätzen. Sa ist korrelativ, nr nicht. 
Sami, derselbe ohne und mit Artikel . . 2 2 202020...74—78 
inn und s@ in ihrer urgermanischen Verwendung . . . . . 78—8o 
Das Vorkommen des Typus sa gamli madr . . . 2 ......80—B8ı 
Übersicht über die altisländischen Typen . . . 2 22.2... 81-82 
NAaCchir8g® 5, 4, 0. a a ee ee ee Are Me Ale de 83 


Berichtigungen .. 3, u. Em A ee 84 


GERMANISCHE SYNTAX II 
DER ALTISLÄNDISCHE ARTIKEL 


VON 


B. DELBRÜCK 


Abbandl d.K.S Gesellach. d. Wissen<ch., phil.-hiet Kl XXXILL ı. 1 


Erstes Kapitel. 
Einleitung. Die Quellen. Die Form des Artikels. Die Form des Adjektivums. 


$ 1. Einleitung. 


Im Altisländischen erscheint der Artikel inn, in, :t nie vor 
Substantiven, sondern stets vor Adjektiven, wobei drei Typen auf- 
treten, nämlich madr inn gamli „der alte Mann“, inn gamli madr, inn 
gamli. Steht aber das Substantivum allein, so wird ihm der Artikel 
angehängt, z. B. madrinn der Mann, konan die Frau, barnit das Kind. 
Diesen letztern, im Germanischen sonst unerhörten, Gebrauch sucht 
JacoB GRIMM, Deutsche Grammatik 4, 433 (1837), nachdem er auf 
die Seltenheit in der poetischen Edda hingewiesen hat, so zu er- 
klären: „Diese enge Schranke des angehängten Art. in den Edda- 
liedern ermächtigt zu der Folgerung, daß er in der ältesten nord. 
Sprache noch gar nicht vorhanden war, und erst allmählich ent- 
sprang; die Prosadenkmäler verwenden ihn häufig. Entsprungen sein 
könnte er zuerst aber aus dem nachgesetzten artikulierten Adj., 
1.B. dagr inn liosi, giöf in mikla, fat it diupa führte leicht auf dagrinn, 
giöfin, fatit und jene orminn fräna [so Grp ıı-nach Rask, während 
die Handschrift orm inn hat], marina melgreypo [so die Handschrift 
Akv ı 3], sölinni sudhrhöllo [so die Handschrift Akv 30] lösen von selbst 
Sich auf in: orm inn fräna, mari ina melgreypo, söl inni sudhrhölle. 
Man hing hernach das Pron. an Subst., denen kein Adj. folgt.“ 

Dieselbe Vermutung ist für das Altschwedische von GISLASON 
ausgesprochen worden (vgl. NOREEN, Altschwediscbe Grammatık 
9.403), von From in dem Journal of English and Germanic Philo- 
logy 9, ı93ff. und gewiß noch von andern, wobei der Vorgang 
von JacoB GRIMM vergessen zu sein scheint. Mir wenigstens ist 
68 so gegangen, als ich in einem Aufsatz über den altisländischen 
Artikel in den Beiträgen zur Geschichte der deutschen Sprache 
und Literatur, hrsg. .von W. BRAUNE, 36, S. 355 mich wie folgt 
äußerte: „Es leuchtet unmittelbar ein, daß madrinn aus madr inn 
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gamli abzuleiten sei, und das ist auch wohl die allgemeine Ansicht. 
Auch ich habe sie IF. 26, 197 ausgesprochen.“ 

Gegen meine Darlegung richtet sich ein Aufsatz von W. PoLLAK 
(IF. 30, 283 ff.), worin der Versuch gemacht wird, die bisherige Theorie, 
welche ich von nun an die GrımMmsche nennen will, zu widerlegen 
und durch eine bessere zu ersetzen. Die Grimamsche Theorie, so 
führt der Verfasser aus, beruht auf der Annahme, daß die Aus- 
drucksform madr inn gamli ein geläufiger Typus sei. Das ist aber 
weder in der Edda so, noch in der Prosa, wo er, wie es S. 284 
heißt, vielleicht überhaupt nicht existiert, während S. 286 die zu- 
versichtlichere Fassung auftritt: „einen solchen Typus gibt es in 
der nordischen Prosa nicht“. Die bisherige Erklärung des suffi- 
gierten Artikels sei daher vollkommen unzureichend. „Wir müssen 
zurück aus der Sackgasse, um einen neuen Weg einzuschlagen“ 
(S. 290). Auf diesem neuen Wege ist dem Verfasser, wie er erst 
während der Drucklegung seines Aufsatzes inne geworden ist, bereits 
NyGAARD vorangegangen, der in dem Artikel einfach ein Demonr- 
strativum erblickt, das hinter das Substantivum gestellt wurde. 
NYGAARD bringt seinerseits auch einige Fälle des Typus madr inn 
ganıi bei. Wie sich PoLLak zu diesen stellt, läßt sich aus seinen 
Bemerkungen S. 392 nicht deutlich ersehen. 

Ich hoffe im Folgenden auf Grund eines umfassenderen Ma- 
terials zeigen zu können, daß die GrımMsche Ansicht doch die 
größte Wahrscheinlichkeit für sich hat. Nur in einem Punkte 
urteile ich jetzt anders. Ich bin nicht mehr der Meinung, daß der 
Schlußartikel in der Sondergeschichte des Altisländischen entstanden 
sei, sondern glaube seinen Ursprung in die urnordische Zeit ver- 
legen zu sollen. Auf den sachlichen Gehalt von PoLLaks Aus- 
führungen einzugehen, wird sich im Laufe der Darstellung Gelegen- 
heit finden. An dieser Stelle möchte ich nur einen Punkt richtig 
stellen, der sich auf die Terminologie bezieht. PoLLAK versteht 
unter dem Typus madr inn ganıli die Verbindung appellatives Sub- 
stantivum plus Artikel plus Adjektivum, und glaubt von hier aus 
feststellen zu können, daß mein Resultat mit meiner eigenen Material- 
sammlung in Widerspruch stehe (8.285), da ich aus der Islendingabök 
keine Appellativverbindung dieser Art beigebracht habe. Ein solcher 
Widerspruch ist aber nicht vorhanden, denn ich habe unter madr auch 
die Eigennamen mit befaßt, wie aus meinen Worten a. a. 0. S. 356 
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hervorgeht: „der Typus madr inn gamli erscheint fast nur bei 
Eigennamen“. Man kann zweifeln, ob es nicht praktisch wäre, 
den Ausdruck mit PoLLAK im engeren Sinne zu gebrauchen, ich 
behalte aber meine bisherige Ausdrucksweise bei, weil A. HEuSLER 
in seinem weitverbreiteten altisländischen Elementarbuch $ 405, 4 
ebenso verfährt. 


8 2. Die Quellen. 


In der folgenden Darstellung spielt das Altisländische die 
Hauptrolle Was ich aus den übrigen nordgermanischen Dialekten 
anführe, soll nur dazu dienen, den altisländischen Befund in das 
rechte Licht zu setzen. Im Altisländischen nun kommen die Runen- 
inschriften nicht in Betracht, da die ältesten als Anhang zu NoREENSs 
Grammatik verzeichneten Stücke den Artikel nicht enthalten. Aus 
der poetischen Literatur habe ich nur die Lieder der Edda und 
als Ergänzung dazu die Eddica minora von A. HrusLEer und W. RanıscHh 
(Dortmund 1903), aber nicht die Skaldenpoesie berücksichtigt. Die 
Edda habe ich in früheren Arbeiten nach der Ausgabe von B. Sıymons 
(Halle 1888) zitiert, weil sie die Grundlage des unentbehrlichen 
Vollständigen Wörterbuches zu den Liedern der Edda von H. GERING 
(Halle 1903) bildet, habe mich aber bei dieser Arbeit überzeugt, 
daß ein näherer Anschluß an die handschriftliche Überlieferung 
nötig ist, und benutze deshalb jetzt die Edda von G. NECKEL 
(Heidelberg 1914). Wo ich einmal auf die Unterschiede der Aus- 
gaben hinweise, sind meine Angaben stets aus dem kritischen 
Apparat zu den Liedern der älteren Edda, hrsg. von K. HILDEBRAND, 
völlig umgearbeitet von H. GERING, dritte Auflage (Paderborn 1912) 
zu vervollständigen. In diesem Verhalten zur Überlieferung befinde 
ich mich im Einklang mit E. Sievers in seinem Aufsatz Zur Technik 
der Wortstellung in den Eddaliedern (Abh. der phil.-hist. Klasse 
der königl. sächsischen Ges. der Wiss., Band 27, Leipzig 1909), wo 
es S. 521 heißt: „Besonders bemerken muß ich bei dieser Gelegen- 
heit, daß ich die nach den Prinzipien skaldischer Metrik “über- 
schießenden’ schwachtonigen Kleinwörter (die man, z. T. 
nach meinem eigenen Vorgang, jetzt meist zu streichen pflegt) also 
insbesondere auch die Personalpronomina neben dem Verbum 
finitum, überall mitberechnet habe. Denn eine genauere Nach- 
prüfung der Eddaverse nach Rhythmus und insbesondere Melodie 
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hat mich mehr und mehr zu der Überzeugung geführt, daß die 
meisten dieser Wörtchen doch mit Recht im Texte stehen.“ 
Was Sıevers hier über die Kleinwörter sagt, gilt nach meiner An- 
sicht auch von dem angehängten Artikel. 

Von Prosawerken geschichtlicher Art sind außer der Islen- 
dingabök von Are (wofür die Ausgabe von GoLTHER, Halle 1892, 
benutzt ist) wichtig ein altertümlicher kurzer Abriß der norwegi- 
schen Königsgeschichte, nämlich Stutt ägrip af Noregs konunga 
sögum in Fornmanna sögur ıo (Kopenhagen 1835), S. 377ff., wozu 
der diplomatische Abdruck der Handschrift (diplomatarisk udgave 
ved V. DAHnLERUP, Kopenhagen 1880) zu vergleichen war. Ferner die 
Morkinskinna udg. af C. R. Unger, Christiania 1867, eine Samm- 
lung norwegischer Königsgeschichten, die nicht in dem glatten Stil 
wie etwa Fagrskinna oder Heimskringla geschrieben ist, sondern 
ungleichmäßig und gelegentlich ungeschickt, in manchen Teilen 
volksmäßig und altertümlich, und deshalb von besonderem Wert 
für syntaktische Untersuchungen. Von der Heimskringla habe ich 
nur den ersten Band ausgezogen (Heimskringla, Nuregs Konunga 
sogur af Snorri Sturluson, udg. ved Fınnur Jonsson, Kopenhagen 
1893). Aus der großen Masse der Familiengeschichten habe 
ich für den vorliegenden Zweck nur wenige durchgenommen, näm- 
lich das Originalstück der besonders altertümlichen Heidarvigasaga, 
hrsg. von KiLuxp, Kopenhagen 1904, und die in der altnordischen 
Sagabibliothek bei Niemeyer in Halle erschienenen Eyrbyggja Saga, 
hrsg. von H. GERING, Egils Saga Skallagrimssonar, hrsg. von F. Jonsson, 
Laxdola Saga, hrsg. von Kr. KALunp, Gisla Saga Sürssonar, hrsg. 
von F. Jonsson, Grettis Saga Asmundarsonar, hrsg. von R. C. Bo&R, 
Brennu-Njälssaga, hrsg. von F. Jonsson, Bjarnar Saga Hitdelakappa, ° 
hrsg. von R. C. Borr. Dazu Eiriks saga rauda, hrsg. von G. STORM, 
Kopenhagen 1891. | 

Aus der geistlichen Literatur ist wichtig das Stockholmer 
Homilienbuch (Homiliubök, hrsg. von Tr. Wısen, Lund 1872) und 
Isländska Handskriften No. 645 4°, hrsg. von L. Larsson, Lund. 
Es war leicht, aus diesen Schriften die hierhergehörigen Stellen 
zusammenzufinden, weil dafür L. Larsson, Ordförradet i de älsta 
islänska handskrifterna, Lund gebraucht werden konnte. 

Von bisherigen Darstellungen der altisländischen Syntax habe 
ich benutzt: G. F. V. Lunp Oldnordisk Ordföjningslere Kopenhagen 


XXKII, ı.] 8 2. Die QUELLEN. 9 


1862, S. 192ff, M. Nyaaırn Norren Syntax Kristiania 1905, S. 26ff, 
A. HEUSLER, Altisländisches Elementarbuch, S. ı4ıff. NyGaArD habe 
ich erst eingesehen, als meine Sammlungen abgeschlossen waren. 
Ich habe ihm gelegentlich Ergänzungen entnommen, aber gleich- 
wertige Belege den meinigen nicht hinzugefügt. 

Auf dem nerwegischen Gebiete müßten vor allem die Rechts- 
quellen herangezogen werden, ich habe nur aus Norges gamle love 
indtil 1387 udg. ved R. Kryser og P. A. MuncH I (Christiania 
1846) einige Belege gesammelt. Von besonderer Wichtigkeit sind 
im färöischen Dialekt abgefaßte Lieder und Erzählungen, von 
denen die Fierosk Anthologi von V. U. HAMMERSHAIMB, Kopenhagen 
ı891 eine reichliche Auswahl enthält. 

‚Aus dem ostnordischen Gebiet kommen das Schwedische, 
Gutnische und Dänische in Betracht. Im Altschwedischen ent- 
halten die Runeninschriften einen Beleg sowohl für die Form ix 
als hin des Artikels (vgl. NoRErn,. Altschwedische Grammatik $ 510 
und 5ıı). Aus der reichen Rechtsliteratur habe ich das ältere 
Vestgötagesetz (CoLLIN und SCHLYTER, Corpus juris Sveogotorum 
antiqui I, Stockholm 1827, S. 3—74) verwertet, wobei mir H. Pır- 
ping äldre Vestgötalagens ordskatt Helsingfors 1913 (gleich Acta 
Soc. scient. Fennicae XLII, Nr. 4) nützlich gewesen ist. Daneben 
sei auf die Sammlung des Wortschatzes des Upplandsgesetzes von 
A. SCHAGERSTRÖM verwiesen, worin u. a. die mit dem Schlußartikel 
versehenen Substantiva verzeichnet sind (Upplandslagens ordskatt, 
skrifter utg. af K. Humanistiska Vetenskaps-Samfundet i .Upp- 
sala XIII, 5, Uppsala und Leipzig). Im übrigen habe ich mich auf 
NoREENs altschwedisches Lesebuch (Halle 1892—94) beschränkt. 
Für das Altgutnische ist die Ausgabe von H. Pırrına zugrunde 
gelegt (Gutalag och Gutasaga, Kopenhagen 1905— 1907). Für 
das Altdänische endlich liefern die von SvEnD GRUNDTVIG heraus- 
gegebenen alten Volkslieder, von denen ich allerdings nur den 
ersten Band (Danmarks gamle folkeviser I, Kopenhagen 1853) aus- 
gezogen habe, reichen Stoff. Diese Balladen, denen die Prymskvida 
der Edda gleicht, sind zwar früher als die entsprechenden färöischen, 
aber doch lange nach ihrer Entstehung aufgezeichnet worden. 
Daher ist ihre Sprache ungleichmäßig, aber sie haben vielfach alter- 
tümliche Wendungen bewahrt, und beweisen z.B. für die Ursprüng- 
lichkeit des Typus madr inn yamli. Aus der altdänischen Rechts- 
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literatur habe ich Valdemar’s Szellandske Lov in der Ausgabe von 
TnuorsEen (Kopenhagen 1852) benutzt. 

Von Hilfsbüchern wäre an dieser Stelle FALk und Tor 
Dansk-Norskens Syntax, Kristiania 1900, zu verzeichnen. 


8 3. Die Form des Artikels. 


Um über die Gestalt des Artikels ins Klare zu kommen, muß 
man sich zunächst den Gebrauch des Pronomens hinn vergegenwär- 
tigen. Hinn hin hitt ist in der Edda gewöhnlich substantivisch, 
gelegentlich adjektivisch: ord krad hitt (das folgende) Hogni Am 40 
(vgl. auch Zs 38). Das substantivische weist wie dieses adjekti- 
vische auf etwas hin, das sogleich erwähnt werden soll, z. B. hitt 
krad pa Gunnarr Sg 31. Oft weist es als Formwort („derjenige“) 
auf einen folgenden Inhaltssatz hin. Dieser kann ein Relativsatz 
sein, 2. B. hinn er s«ll, er ser um getr lof der ist glücklich, der für 
sich Lob erwirbt H6v 8 (gleichbedeutend mit sa er s@ll 9); inn kom 
in arma iglma systir, hin er brüdfear bidia pordi hinein kam die 
armselige Schwester der Riesen, die welche Brautgabe zu erbitten 
wagte Pri 29; handar innar hegri mun ek hinnar geta, er per sleit 
Fenrir früä der rechten Hand, derjenigen will ich erwähnen, die 
dir F. abriß Ls 38. Oder ein Satz mit at, z.B. pö ek hins get, at 
ykkr vega tidi obwohl ich das vermute, daß es euch beide gelüsten 
wird zu kämpfen Sim 24. Oder ein Satz mit ef, z.B. hitt vil 
ek fyrst vita, ef pa frodr seir das will ich zuerst erproben, ob du 
klug seiest Ym 6. Öfter hat man den Eindruck, als werde ein 
Gegensatz gegen etwas vorher Gesagtes angedeutet, z.B. fiold ek 
for, field ek freistada, fiold ek reynda regin: hitt vil ek vita, hve 
Vafpridnis salakynni se viel zog ich umher, viel versuchte ich, viel 
prüfte ich die Götter, jetzt (aber) will ich (etwas anderes) wissen (näm- 
lich), wo der Palast des V. sei Ym 3, oder ek em Odins sonr ... hins 
vil ek nü spyria, hvat pü heitir ich bin Odins Sohn, das (andere 
aber) will ich jetzt erfragen, wie du heißest Arbl 9. Deutlicher 
ist der Gegensatz in hvat er her Atli, hvi hler pü ava? hitt myndi 
edra iprlom pikkia, at vid menn meltir was ist dir Atli, warum 
lachst du nicht? Das (andere) würde den Herren besser dünken, 
daß du zu den Männern redetest Gpr II ı. Am deutlichsten: 
Hogni pvi hlitti (so durch Konjektur) er hinn um redi H. war mit 
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dem zufrieden, was jener (der andere, der oben genannte Gunnarr) 
riete Am 7. Dazu aus den Edd. min. 113, Ig enar wrpu hlıfa 
en hinar fegri fara die dunkeln, braunen (nämlich als Weiber gel- 
tenden Figuren des Schachbrettes) ruhen (?), aber die anderen 
schöneren (d. i. die roten) bewegen sich. 

In der Prosa findet sich, wenn auch selten, die Hinweisung 
auf das Folgende ohne Gegensatz gegen das Vorhergehende, z. B. 
Borkr kennir brätt mennina ok melti til Ingjalds: hitt er nü räd, 
at selja fram Gisla eda segja til hans ella. B. erkennt schnell die 
Männer und sagte zu J.: das (das Folgende) ist jetzt die Sache, 6. 
auszuliefern oder doch seinen Aufenthalt anzugeben G/s 69, 1. 
Gewöhnlich wird der Gegensatz empfunden, wofür ich aus der 
Njala einige Belege anführe (einiges andere bei FRITZwEr). Voran 
stelle ich die Fälle, wo ein Inhaltssatz auf hinn folgt: En bo at 
her se sagt fra npkkurum atburdum, hä eru hinir bo miklu fleiri, er 
menn hafa engar fräsagnir af und wenn auch hier von manchen 
Ereignissen erzählt wird, so sind doch die andern (nicht bloß: die- 
jenigen) viel zahlreicher, von denen die Menschen keine Überlie- 
ferung haben 370, 26. Auch 377, 16 übersetzt HEUSLER hvern hinna 
durch ‘jeden der übrigen’ und ebenso bedeutet hinn 355, 14 und 
356, 3 den andern von den zwei abgelehnten Geschworenen. Einige 
Belege für einen Satz mit at sind: Bergthora fordert einen Knaben 
auf, sie zu verlassen, um sich aus dem brennenden Hause zu retten, 
er aber sagt: hinu hefir bu mör heitit, at vit skyldim aldri skilja das hast 
du mir (vielmehr) versprochen, daß wir uns niemals trennen sollten 
301, 21; sie konnten nicht sehen, wie er zugerichtet war, en hitt vissu 
heir, at hann var daudr aber das wußten sie, daß er tot war 29, 15. 
Manchmal steht auch noch ein heldr daneben: so wird jemand ge- 
fragt, ob er wieder seiner Gewohnheit gemäß hinausreisen wolle, 
und antwortet hitt hafda ek nü heldr «tlat, at hatta kaupferdum das 
(andere) hatte ich mir vielmehr gedacht, mit den Handelsfahrten 
aufzuhören 34, 19, vgl. 93, 1. 

Es folgen nun einige Belege für das gegensätzlich empfundene 
hiınn ohne nachfolgenden Satz. Dabei braucht der Gegensatz an 
. dem ersten Gliede nicht angedeutet zu werden, sondern kann sich 
allein aus den Satzgedanken ergeben. So schreibt z.B. jemand 
vor: „ef ber verdid forvida wenn ihr überwältigt werdet, sollt ihr 
so und so verfahren,“ und fährt dann fort: „ef hinn veg ferr 


10 B. Dei.srkück, GERMANISCHE SyNTax NI. [XXXIIS, 1. 


wenn es auf die andere Weise läuft (nämlich, daß die anderen vor 
euch weichen) 343, 3; ebenso in: Flosi bad pa [yrst ekki alläkaft 
rida ok kvad po hinn veg lüka mundu forderte sie auf, im Anfang 
nicht zu schnell zu reiten, und sagte, daß es auf die andere Weise 
(nämlich wenn sie langsam ritten) doch damit zu Ende kommen 
würde 294, 19, vgl. 85, I; en Pö mun fyrir hitt ganga und doch 
wird das Gegenteil geschehen Lds 88, 9. 

Oft findet sich in der Rede ein Pronomen, zu dem hinn in 
Gegensatz tritt, namentlich sa, z. B. aus der Njäla pä skal sohjandi 
nefna sex menn ör dömti, en verjandi adra sex; en ef hann vill eigi 
ör nefna, pa skal sekjandi nefna pä ör sem hina da soll der An- 
kläger sechs Männer aus dem Gerichte ablehnen und der Ver- 
teidiger andere sechs; aber wenn er (der Verteidiger) sie nicht 
ablehnen will, dann soll der Ankläger diese (zuletzt genannten) 
ebenso ablehnen wie jene andern (zuerst genannten) 222, 8; sidan 
ridu peir um fram, en hinir sex ridu päü at fram darauf ritten sie 
(die drei eben erwähnten) hinweg, aber die anderen sechs ritten 
heran 395, 30. Öfter kann man „die Gegner“ übersetzen, z. B. 
210, 24; 371, 27; jemand, der von Gunnarr bei dem Angriff auf 
dessen Haus verwundet worden ist und gefragt wird, ob Gunnarr 
daheim sei, antwortet vitid per bat, en hitt vissa ck, at algeirr hans 
var heima das untersucht ihr, aber das andere habe ich gemerkt, 
daß sein Speer zu Hause war 169, Iı, eigi er bat, segir hann, en 
hitt er satt, al sürnar i augunum das ist nicht so, aber das 
andere ist wahr, daß es in den Augen beißt 303, 28. Ebenso 
stehen sich Dat und Aift gegenüber 69, 3; 74, 4; 341, 26; 379, 19. 
Hallgerdr sagt zu Kolr, sie wolle ihn so schützen, daß ihn nie- 
mand anklagen werde, worauf es heißt vera mü pat, segir hann, 
en hinn veg dreymdi mik bo, ädr ek va vigit das kann sein, aber 
in anderer Richtung (nämlich nach der Klage hin) träumte mir 
doch, ehe ich den Totschlag beging 81, 9. Statt sö und hinn kann 
es auch sä annarr und hinn annarr heißen, z.B. eru nü treir kostir 
tl, ok er hvärgi godr, sa annarr, at hverfa frä, hinn annarr, at 
bera at eld es sind nun zwei Möglichkeiten dafür da und keine 
von beiden ist gut, die eine abzuziehen, jene (die im Gegensatz 
dazu stehende) andere, Feuer anzulegen 299, 6, vgl. 395,15. Damit 
vergleiche man einen ganz ähnlich gebauten Komplex, wo aber 
ım ersten Gliede weder sa noch annarr steht: ok eru kostir tveir 
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af oss gorvir, segir Grjötgardr, at ber gangid & land, en ver munum 
taka fe ydvart; hinn er annarr, at ver munum sokja at ydr und es 
sind zwei Möglichkeiten von uns bereitet, daß ihr ans Land geht 
und wir eure Habe nehmen, jene (die im Gegensatz dazu stehende) 
ist die andere, daß wir euch angreifen 182, ı5, vgl. 334, I0. — 
Wie sä kann auch 97@ im ersten Gliede stehen, z.B. ok mä pbetta 
verda vel, Bö at hitt yrdi «lla und diese jetzt geplante Heirat kann 
gut ausfallen, wenn auch jene erste eben erwähnte schlecht aus- 
fiel 36, 14, vgl 136, 11; oder svä: vera mä at svä se, segir Rünölfr, 
en ek hefi hina skilning, at kann sein, daß es so ist, sagt R., aber 
ich habe die entgegengesetzte Ansicht, daß 209, 6. 

Genau so wie im Altisländischen ist der Gebrauch im Ost- 
nordischen, von dem ich fast ausschließlich das ältere Vestgötalag 
(SCHLYTER ], S. 3—74) heranziehe. Ich führe die Belege in der- 
selben Reihenfolge vor, wie die altisländischen, behandle also zu- 
erst hin „derjenige“ mit nachfolgendem Relativsatz. Freilich für 
das reine „derjenige“ ohne Gegensatzgefühl habe ich aus dem 
Vestgötalag kein Beispiel. Es sei deshalb auf den dänisch ge- 
schriebenen Codex juris ecclesiastici Scaniae (SCHLYTER IX, S. 357 ff.) 
verwiesen, wo es z.B. S. 358 so heißt: warber frib brutin 5 kirkiu 
hin er bröt böte brut sin meb brim marcum „wird der Friede in 
der Kirche gebrochen, so büße derjenige, der ihn bricht, seinen 
Bruch mit drei Mark“ (In andern Handschriften steht für hin das 
allgemeine Korrelativum ben). Belege für „derjenige“ mit Gegensatz- 
gefühl aus dem Vestgötalag sind: slar maber eng mans cumber hin at «er 
a mäht ein Mann die Wiese eines Mannes, kommt jener hinzu der sie 
besitzt 51, 20. Nu er utvister hus, giver hin sak er sins havir mist 
nun handelt es sich um das unbewohnte Haus. Erbebt jeher eine 
Beschuldigung, der das Seine vermißt hat (es handelt sich um die 
Haussuchung, wobei zuerst derjenige erwähnt wird, bei dem das 
Vermißte gesucht wird, im Gegensatz zu diesem steht hin) 55, 7. 
Taksater mader grip sin, kaller hin i handum havir sik hava 
köpt af utlanzkum manni übergibt ein Mann sein (bei einem an- 
dern vorgefundenes) Vieh gerichtlicher Verwahrung, sagt jener, 
der es in Händen hat, daß er es von einem ausländischen Manne 
gekauft habe 57, ı2. Taper maber grip sin, köpir apier ok 
kennir eigh ba, kenniss vih sihen, pa skal hans vin vip vare, flyti 
hinum grip er hanum saldı verliert ein Mann sein Vieh, kauft es 
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wieder und erkennt es dabei nicht, erkennt es aber später wieder, 
dann soll er seinen Freund benachrichtigen, bringe zu jenem das 
Vieh, der es ihm verkaufte (hin steht im Gegensatz zu dem Be- 
sitzer) 58, 13. Lanar mader manni brel sin, svari hin sakum 
er vib lanı havir takit e mehan han er i hans varpnepe leiht ein 
Mann einem Manne seinen Knecht, so soll jener vor Gericht ver- 
treten, welcher entlehnt hat, solange er ihn in Verwahrung hat 
41, ıı. Es können auch zwei hin auftreten: bryter mader annars 
garb, far bonde skade gönom, gialdi hin «r bröt «ler hin «er garb 
a, een han finder eigh hin er bröt zerbricht ein Mann eines anderen 
Zaun, erhält ein Bauer Schaden dadurch, bezahle jener, der zer- 
brach, oder jener, der den Zaun besitzt, wenn er denjenigen nicht 
ausfindig macht, der zerbrach 62, 5. Hier ist durch hin sowohl 
der Zerstörer als der Besitzer des Zauns bezeichnet, welche beide 
im Gegensatz zu dem geschädigten Bauer stehen. 

Einige Belege für hin ohne nachfolgenden Relativsatz sind: 
S. 39, 7 wird angenommen, daß ein Mann von einem anderen 
eine Schuld einfordert (en mader krerur man skuld) und dann fort- 
gefahren: kveper hin ne vih, kalker sik eig wghe hanum skyld at 
gialde pa skal han swerie „sagt jener nein dazu, behauptet, daß 
er ihm nicht eine Schuld zu zahlen habe, so soll er (der Ange- 
schuldigte) schwören“. Tak«er maber bundin biuf map rani af manni, 
han skal skirskute firi nestu manni ok i neste by at han wr Piufs 
sins ranter ok by er hin saker at 40 markum ein Mann nimmt 
einem Manne den von diesem gebundenen Dieb mit Gewalt weg: 
er soll vor dem nächsten Manne und in dem nächsten Gehöft an- 
zeigen, daß er seines Diebes beraubt ist, und daß jener (der Räuber) 
in vierzig Mark verfallen ist 55, 5. Zaker maber brel aller ambut 
a löpstighum, Da skal Iyse sum lagh sighie, hin skul luke firi un- 
nıngie lagh tva ör@ faßt ein Mann einen Knecht oder eine Magd 
(eines andern) auf der Flucht, so soll er es anzeigen, wie die Gesetze 
sagen, jener (der Besitzer) soll als Finderlohn zwei Öre zahlen 60, 18. 
Braennir maber hö munss a eng uti, pet er ratlöse, bu skal sökte 
til mah siunattingi, hin skul varie sık meb tylptar ebe verbrennt ein 
Mann das Gras eines Mannes auf der Wiese draußen, und ist das 
ein Unrecht (d.h. in rechtswidriger Absicht geschehen), so soll er 
klagen mit einem Gericht nach sieben Tagen, jener soll sich mit 
dem Eide von zwölf Männern verteidigen 65, 9. 
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Ich füge noch ein paar Bemerkungen an über sa (ben) und 
hin mit nachfolgendem Relativum und über den Unterschied von 
hin und annar. 

Durch sa (ben) mit nachfolgendem Relativum wird der Sub- 
stantivbegriff des ausgesprochenen Satzes herausgehoben, welcher 
dem Sprechenden am nächsten liegt, durch hin der ferner liegende, 
z.B. bass er sel ok hins er köpir dessen, der verkauft und jenes, 
der kauft 60, 9. Sa als allgemeines Mittel des korrelativen Aus- 
drucks kann aber auch da stehen, wo man nach dem Angegebenen 
hin erwarten möchte, z.B. flögher f@ i gerbi sva at engin altir, 
fa bane af, liggi ugilt. an flögher or gerpi, gialdi hin apter gerp 
a. eltir nokor or gerpi, far per bane af, er til asyne vittni, gialde 
ben sum a «lti springt Vieh in eine Umzäunung, so daß es nie- 
mand treibt, findet es dabei den Tod, so liege es unbezahlt; springt 
es aus der Umzäunung, bezahle jener es, der das Grundstück hat; 
treibt es jemand aus der Umzäunung, findet es dabei den Tod 
und ist ein Augenzeuge dafür vorhanden, so bezahle es der, 
welcher trieb 40, 9. Hier wird in hin der Gegensatz zwischen 
dem Grundeigentümer und dem Besitzer des umgekommenen Viehs 
empfunden. Nun ist auch ein Gegensatz zwischen dem Treiber 
und dem Besitzer vorhanden, aber der Treiber ist wohl darum nicht 
durch hin bezeichnet, weil man dabei nicht an einen einzelnen 
bestimmt vorgestellten, sondern an einen aus einer möglichen un- 
bestimmten Menge denkt. An andern Stellen finde ich keinen 
Grund, warum das allgemeinere sa «@r statt des spezielleren hin 
er gewählt sein mag. So en maher kaennir grip sin i anners mans 
handum, kaller sa sik at lane have takit ar i handum havir wenn 
ein Mann sein Vieh in eines andern Mannes Händen erblickt, und 
der, welcher es in Händen hat, behauptet, daß er es geliehen habe 
57,10. — Bei annar kommt nicht die Bedeutung "ein anderer’, son- 
dern nur ‘der andere’ in Betracht. Dieses annar kann den Zweiten in 
der Zahlenreihe bedeuten, z.B. en varir landa kenne sin grip i abru 
landi eller utlenskir menivaru landi, ba skal siunattingh til gere ok löse 
grip sin meh prim mannum, en skal ben ver® er grip illir, anner hans 
landi meh hanum, pripi af by landi er havir grip sin i kant. löst skal hin late 
er i handum havir wenn unsere Landsleute ihr Vieh in einem an- 
deren Lande erkennen, oder ausländische Männer in unserem Lande, 
dann soll er ein Gericht nach sieben Tagen veranstalten und sein 
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Vieh mit drei Männern lösen, einer soll der sein, der das Vieh 
beansprucht, der andere sein Landsmann mit ihm, der dritte von 
dem Lande, worin er sein Vieh erkannt hat. Loslassen soll es 
jener, der es in Händen hat 58, ı3. Hier bedeutet hin denjenigen, 
der das Vieh in Händen hat, im Gegensatz zu dem ursprüng- 
lichen Besitzer, annar den zweiten von dreien. Wo es sich nur 
um das Verhältnis von zweien handelt, mag es erlaubt sein, an 
zweiter Stelle annar oder hin zu gebrauchen. So heißt es z.B. 
28, 13 skilias men heme, far annar a skip aller til skogs, dör hin 
er heme var ok pen finder döpen er heman for trennen sich Männer 
zu Hause, geht der eine aufs Schiff oder in den Wald, stirbt 
jener, der zu Hause war und findet auch der den Tod, der von 
Hause ging. Hier könnte annar statt hin stehen, wenn es etwa 
hieße “geht der eine in den Wald und findet den Tod und stirbt 
auch der andere, der zu Hause blieb’. 

Demnach gibt es im Nordgermanischen ein Pronomen hinn, 
womit man im Satzgefüge auf etwas in dem folgenden Perioden- 
teil Kommendes hinweist, und zwar oft so, daß ein Gegensatz 
gegen etwas Dagewesenes empfunden wird. Außerhalb des Satz- 
gefüges bezeichnet es auch meist etwas, das zu etwas Dagewesenem 
im Gegensatz steht, so daß wir ‘der andere’ übersetzen. Die älteste 
Bedeutung wird ‘jener’ gewesen sein. Über die etymologischen Zu- 
sammenhänge ist etwas Sicheres nicht auszumachen. Hinn wird 
substantivisch und adjektivisch gebraucht, letzteres z.B. in aisl. 
hitt ord ‘das folgende Wort’, färöisch hja hinum neytunum bei dem 
andern Vieh Anth. 337,17, altdänisch hin bonde der andere Bauer 
Vald. 60, 3 (Abschnitt LXXXV1). 

Außerdem gibt es einen Artikel kinn, über dessen Vorkommen 
im Altisländischen NorEEN Aisl. Gr. 461 bemerkt, daß der Artikel 
enn (inn) heiße, aber in etwas späterer Sprache, doch schon vor 
1250, auch hinn gebraucht werden könne. In den übrigen Dia- 
lekten ist hinn entweder alleinherrschend oder von früh an neben 
inn gebräuchlich. Es fragt sich, wie die beiden hinn sich zueinander 
verhalten. Man könnte annehmen, der Artikel hinn sei aus dem 
Pronomen hervorgegangen. Daß das vom Standpunkt der Be- 
deutung aus wohl möglich wäre, ist klar, und mag an einer 
altgutnischen Stelle veranschaulicht werden, in der es sich um den 
Gegensatz von lerbr “gelehrt” und olerpr handelt. Die gelehrten 
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Priestersöhne (prestbarn lerb) sollen so behandelt werden wie Söhne 
eines Bauern, dagegen die ungelehrten folgen dem Geschlecht ihrer 
Mutter (hin olerbu fulgiu mopurcyni sinu) 7, 19. Ebenso in den 
Worten: ba en tweir brydir liauta sakar, annar lerdir oc annar olerdır, 
oc wil hin lerdi byta, en olerdi wil ey, ba leggı hin lerdi fram ha- 
fad lut sen taka i hendir som allir landar til nempna oc haffvi helgh 
sidhan, en hin sie widir sakom som ey wildi boot biauda "wenn 
zwei Brüder einen Prozeß erben, der eine ein gelehrter, der andere 
ein ungelehrter, und der gelehrte will bezahlen und der ungelehrte 
nicht, so lege der gelehrte seinen Anteil zur Aufbewahrung in die 
Hände einem Manne, den alle Leute dazu ernennen, und habe von 
da an Friede; aber der andere, welcher keine Zahlung bieten wollte, 
verhandle in der Sache’. Aber dieser an sich naheliegenden An- 
nahme steht ein Bedenken entgegen. Wenn der Artikel aus dem 
Pronomen hinn hervorgegangen wäre, würde er wie dieses vor 
einem Substantivum erscheinen (hitt ord usw.). Das geschieht aber 
nicht, vielmehr teilt der Artikel hinn mit inn (enn) die merk- 
würdige Eigentümlichkeit, nur vor Adjektivis gebraucht zu werden. 
Man sieht sich also zu dem Schlusse gedrängt, daß es zwei hinn 
gibt, nämlich ein hinn ‘der andere’ und den Artikel hinn, der mit 
inn in unverkennbarem Zusammenhang steht. Welcher Art mag 
dieser Zusammenhang sein? Etymologisch ist er nicht, denn die 
alte Anschauung, daß inn (enn) durch Abfall des h aus hinn ent- 
standen sei, läßt sich nicht mehr festhalten. Inn (enn) ist völlig 
andern Ursprungs als hinn, da es mit dem got. jains, unserem 
jener identisch ist. Folglich muß der Zusammenhang anderer Art 
sein. Soviel ich sehe, muß der Vorgang der folgende gewesen 
sein. Im Urnordischen besaß man bereits den Artikel inn (enn) 
und, wie sich im Laufe der Darstellung als wahrscheinlich heraus- 
stellen wird, auch bereits den Schlußartikel, der aus inn (enn) ent- 
standen ist, nicht aus hinn, und zwar darum nicht aus diesen, 
weil in dem Schlußartikel sich nirgends eine Spur von h findet, 
die man doch bei der Herkunft aus hinn erwarten müßte. Da nun 
aber zwischen dem Artikel und dem Pronomen hinn, wie eben ge- 
zeigt worden ist, eine Bedeutungsbrücke vorhanden ist, fiel inner- 
halb eines Teils des urnordischen Sprachgebiets hinn und inn (enn) 
für das Gefühl der Sprechenden zusammen, was um so leichter 
geschehen konnte, als der Zusammenhang zwischen dem freien 
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Artikel und dem mit den Substantiven nach Art eines Kasussuffixes 
zusammengewachsenen Schlußartikel schon etwas gelockert sein 
mochte. Über die Ausbreitung von inn (enn) und hinn im einzelnen 
Vermutungen aufzustellen, wage ich nicht. Ich bemerke nur noch, 
daß man gelegentlich überlegen muß, ob das eine oder das andere 
hinn anzunehmen sei. Ein Fall der Art liegt Bs 71, 4 vor, wo 
das Folgende erzählt wird. Die Mutter des Helden ist damit be- 
schäftigt, einem Kinde den Kopf zu waschen, als Thördr ihr den 
Kopf ihres erschlagenen Sohnes zuwirft und dabei sagt, daß es 
nicht weniger notwendig sei, diesen Kopf zu waschen en hinu 
er hon po üädr “als den anderen, den sie vorher wusch’. Darauf er- 
widert die Mutter: kenn: ek hofudıt ok kenna mettir hbü, Pviut fyrir 
hinu sama hofdi gekktu optliga hraddr "ich kenne den Kopf und auch 
du könntest ihn kennen, weil du vor diesem selben Kopfe oft in 
Angst geflohen bist‘. Hier ist nicht hinu sama, sondern inu sama 
zu verstehen, weil ja nicht ein anderes, sondern das letztgenannte 
Haupt gemeint ist. 

Es bleibt noch der Vokal des Artikels zu besprechen. Wie 
kommt es, daß statt des wie es scheint etymologisch berechtigten 
e auch © auftritt? Darüber kann ich aus eigener Wissenschaft 
nicht urteilen, bemerke aber, daß nach Sırvers’ mündlich mit- 
geteilter Ansicht die Wahl des e oder © von der Tonhöhe inner- 
halb der Satzmelodie abhängt, so daß also diejenigen Handschriften, 
welche bald e, bald © schreiben, dem ursprünglichen Zustand näher 
kommen als diejenigen, die den Vokal vereinheitlicht haben. Wenn 
sich das so verhält, würden die Grundlagen der bisherigen Auf- 
fassung, über die NorEEN Altschw. Gr. $ 142 Anm. 9 berichtet, nicht 
mehr gelten. Für meinen gegenwärtigen Zweck kommt es nur 
darauf an, festzuhalten, daß © neben e jedenfalls schon alt ist, so 
daß von dieser Seite der Annahme eines Zusammenfallens mit kinn 
nichts im Wege steht. 

Schließlich noch ein Wort über die von mir gewählte Schrei- 
bung. Da möglichste Einheitlichkeit um der Bequemlichkeit des 
Lesers willen wünschenswert ist, und da die von mir benutzte 
Ausgabe der Edda : hat, schreibe ich überall inn. Die in vielen 
Prosatexten durchgeführte Scheidung (enn als Adjektivartikel, inn 
als Schlußartikel) mochte ich nicht beibehalten, um den Schein zu 
vermeiden, als betrachte ich 2 als Ergebnis der Zusammenrückung. 
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Damit ist dann zugleich gegeben, daß ich in schwachtonigen Ab- 
leitungs- und Endsilben ? und %, nicht e und o schreibe, während 
allerdings das o in den Zitaten aus NECKELS Eddaausgabe bei- 
behalten werden mußte. 


8 4. Die Form des Adjektivums. 


Wenn ein Adjektivum mit dem Artikel verbunden wird, er- 
hält es die schwache Gestalt. Über den Grund dieser Erscheinung 
habe ich IF. 26, 187ff. gesprochen und wiederhole hier das dort 
Vorgetragene in etwas abweichender Fassung, wobei ich bemerke, 
daß ich auch die Andeutungen von JELLINEK in Paul und Braunes 
Beiträgen 34, 58ıff. in Erwägung gezogen habe. 

Es gibt in den altertüämlichen indogermanischen Sprachen und 
gab also auch in der Ursprache gewisse mit einem n-Suffix ge- 
bildete Substantiva, welche ihrer Bedeutung nach geeignet sind, 
appositionell zu den Bezeichnungen von Lebewesen, insbesondere von 
Personen, zu treten, und deren Gebrauch deshalb in den adjekti- 
vischen hinüberschwankt. Solche Wörter sind z. B. altindisch yavan 
und vrshan. Wenn GrAssMAnN in seinem Wörterbuch zum Rigveda 
für ydvan ı. jung, 2. Jüngling, für vrshan I. kräftig, 2. kräftiger 
Mann, Stier ansetzt, also von dem Adjektivum ausgeht, so hat er 
dabei den überwiegenden Gebrauch eines Sprachdurchschnitts im 
Auge, die Form in ihrer Motionslosigkeit zeigt aber, daß man vom 
Substantivum ausgehen muß, das adjektiviert wurde. Das wird 
auf folgende Weise geschehen sein: Wenn man ein Wesen mög- 
lichst vollständig beschreiben will, kann man es mehrmals hinter- 
einander von verschiedenen Gesichtspunkten aus bezeichnen. So 
heißt es z. B. im Rigveda ı, ı2, 6 von Agni: agninägnih sdm 
idhyate kavir grhapatir yüva “durch Feuer wird Agni entzündet, der 
Weise, der Hausherr, der Jüngling’. Wird aber nicht ein wieder- 
holter Ansatz, sondern eine Einheit beliebt, so wird in der Vor- 
stellung eines Wortes wie ysuvan “Jüngling” ein Teil der Merk- 
male, z. B. Kraft, Schönheit, gelöscht, und es bleibt nur die Eigen- 
schaft der Jugend übrig, welche sich etwa an kavih der Weise 
anfügt, wie ein sonstiges Adjektivum, und dann auch, wie es im 
Rigveda üblich ist, vortreten kann: yuvä kavih. Im Germanischen 
hat sich der hier beschriebene Vorgang er ESSEN. bereits 
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in der urgermanischen Zeit vollzogen, und von der bezeichneten be- 
schränkten Zahl von Fällen hat sich die neue Bildung auf die große 
Masse der Adjektiva fortgesetzt, so daß zwei Bildungsweisen des Ad- 
jektivs entstanden sind. Die eine, iin Germanischen neu hinzugekom- 
ımene, nennt man die Bestimmtheitsforın, man könnte auch sagen 
die Bekanntheitsform, weil mit dem ganzen Komplex, von dem diese 
Form ein Teil ist, ein Gefühl der Bekanntheit verbunden ist. Sigrordr 
ungt heißt nicht ein junger Sigvordr, d.h. ein junger von vielen 
Männern, die alle S. heißen, sondern jener bekannte junge Sigvordr. 
Wie das Bekanntheitsgefühl in die schwache Form gekommen 
ist, ist in meinem oben angeführten Aufsatz S. 196 auseinander- 
gesetzt worden. Es kann nicht daraus abgeleitet werden, daß die 
ältesten »-Bildungen Substantiva waren, denn ein Substantivum 
wie juvenis kann ja sowohl der Jüngling als ein Jüngling bedeuten. 
Es erklärt sich vielmehr aus dem Umstand, daß sie als Apposition 
zu Personennamen traten, welchen zwar nicht durchweg (denn es 
können ja verschiedene Personen mit demselben Namen bezeichnet 
werden), aber doch mehr als allen anderen Wörtern das Gefühl 
der Bestimmtheit innewohnt. Von solchen Vorbildern ausgehend, 
hat sich das Gefühl auf alle Nachbildungen bis zum heutigen 
Tag fortgesetzt. 

Die Gewohnheit, neben den starken auch schwache Formen 
zu bilden, ist nicht überall durchgeführt worden, sondern es ist 
ein Rest von Adjektiven mit ausschließlich starker Bildung ge- 
blieben, während bei anderen Adjektiven die alte starke Form 
durch die neue schwache ganz verdrängt worden ist. Über die 
Tatsachen gibt in beiden Richtungen J. Grimm, Gramm. 4°, 604 
Auskunft. Danach ist die schwache Form nicht ausgedehnt worden 
auf die Pronomina, die für das Gefühl des Sprechenden von allen 
nominalen Bildungen durch eine tiefe Kluft getrennt sind, da sie 
nicht wie diese, z. B. die Farbennamen, eine dauernde Bedeutung 
haben, sondern ihre Bedeutung je nach den Situationen wechselt, 
z. B. bei ich und du. Mit den Pronomina ist dann noch eine Gruppe 
' von Adjektiven innerlich verbunden, die in der genannten Beziehung 
einen ähnlichen Eindruck machen, z.B. halb. Lediglich stark sind 
demgemäß auch in den nordgermanischen Sprachen die Pronomina 
(einschließlich der Possessiva), slikr got. swaleiks, ferner einn got. 
ains und annarı got. un)ar, da sie mit “dieser” und ‘jener’ zu ver- 
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gleichen sind. Ist doch auch hinn oft durch ‘der andere’ zu über- 
setzen. Dazu sumr got. sums, allr got. alls, hälfr got. halbs, midr 
got. midjis, gnögr got. ganöhs, fullr got. fulls.. Merkwürdigerweise 
ist das gotische silba schwach, aber aisl. salfr nur stark. Nur 
schwach sind Wortgruppen und Einzelwörter, bei denen das Be- 
kanntheitsgefühl besonders stark hervortritt, wozu noch kommen 
mag, daß viele von ihnen zu appositioneller Verwendung in her- 
vorragendem Maße geeignet sind. Dahin gehören die Ordinalzahlen 
und die Komparative, bei denen das Bekanntheitsgefühl viel stärker 
ist, als bei den Superlativen (man vergleiche z. B. ‘NN der ältere’ 
mit einem etwaigen ‘NN der älteste’), Die Partizipia des Praesens 
kommen wegen der Seltenheit ihrer attributiven Verwendung hier 
kaum in Betracht. Von Einzelwörtern ist samr "derselbe’ zu er- 
wähnen, das meist schwach ist, got. sama aber nur schwach. 

Wie man aus dieser Darstellung sieht, haftet das Bekanntheits- 
gefühl an dem schwachen Adjektivum an sich. Tritt nun noch 
der Artikel hinzu, so wird dieses Gefühl verstärkt... Aber notwendig 
ist der Artikel nicht. Daher erklärt es sich, daß sehr häufig 
Komplexe ohne und mit dem Artikel gleichbedeutend nebeneinander 
vorkommen. Das sei hier nur an einigen Beispielen aus dem 
Gebiet der Eigennamen gezeigt. Die Edda hat z. B. Sigvordr ungi 
neben Alfr inn gamli, und ebenso ist es oft in der Prosa, ohne 
daß ich einen Grund für die Abwechslung entdecken könnte. In 
der Eyrbyggjasaga z. B. findet sich Alfr litli, Eyill sterki, Illugi 
svart, Porarinn svarti, Porbjern digri, dagegen Eyjölfr inn grät, 
Haraldr konungr inn härfagri, Oläfr inn helgi, Svartr inn sterki. Da- 
gegen beides liegt vor in: Audr in djüpüdga ı, 5, aber ohne in 
I4, 19; Borkr digri 26, 13 und 39, 14, dagegen inn 29, 3; 33, 5; 
217, 16, 241, ıı, Eirikr raudı 82, ıı und 86, 24, dagegen inn 
80, 12; Giorr hviti 175, 7 und 196, 7, dagegen inn 180, 3; Ver- 
mundr mjövi 40, 13, dagegen inn 31,9; 48, 7; 162, 20; 173,4; 
200, ı. Lds 69, 3 heißt es: Peir väru brodr tveir med Olaf, er 
hvärrtveggi het An; var annarr kalladr An inn hviti, en annarr An 
svarti. Beinir inn sterki var inn bridi. 

Demnach ist das Verhältnis zwischen dem Artikel und dem Ad- 
jektivum das folgende: Wenn ein Artikel mit einem Adjektivum in 
Verbindung tritt, erhält dieses die schwache Form. Das trifft auch 
für die Fälle zu, wo der ursprünglich zum Adjektivum gehörige Ar- 
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tikel mit dem Substantivum zusammengeschrieben wird, z.B. grninn 
gamli“der alte Adler. Es muß deshalb auffallen, wenn Gls 66, 22 ge- 
lesen wird: ek vl vita, hrärt pü ert svä hygginn, sem pü ert drengrinn 
gödr "ich will wissen, ob du so verständig bist, wie du ein guter 
Kerl bist. Dagegen in einem Komplex, dessen Adjektivum nur die 
starke Form haben kann, erscheint entweder kein Artikel, z.B. allt 
land bzw. land allt "das ganze Land’, oder das Substantivum erhält 
den Schlußartikel, z.B. allt landit bzw. landit allt. So schon Fsp 23 
godin gll (vgl. gll godin Gls 14, 10). 


Zweites Kapitel. 


Die vier Typen (maär inn gamli, inn gamli madr, inn gamli, maärinn). 


& 5. Der Typus maär inn gamli. 


Unter die Substantiva dieses Typus fallen an sich die Eigen- 
namen, die aber nach dem im vorigen Paragraphen Gesagten einer 
besonderen Behandlung nicht weiter bedürfen. Es sei nur darauf 
hingewiesen, daß sie überall erscheinen, z.B. in der Edda Atl inn 
riki, in der altschwedischen Runeninschrift von Rök PiaurikR hin 
bormöpi, und ferner daß im Altisländischen bei ihnen der Schluß- 
artikel nicht vorliegt, der Artikel vielmehr deutlich zum Adjek- 
tivum gehört. Anderswo findet er sich ganz vereinzelt, so aschw. 
in dem Vorwort zum Upplandsgesetz Erikinum helghe (abgedruckt 
bei NoREEN, Lesebuch ıı, 21), im Färöischen Hilgan svinna die 
kluge Hilga.. Auch kommt es vor, daß ein in dieser Wortfolge 
angewachsener Artikel bei Umdrehung der Wortfolge beibehalten 
wird, so in bjarti Budlin (die Nachweise im Glossar zur Antho- 
logie). Sehr häufig sind auch die Ortsnamen, z.B. aisl. Reykjadal 
inn sydra (Njs), Gautland it eystra (ebenda), er ? Nesu heitir inu 
nedra (Ebs) usw. 

Ich führe nun den Stoff in den drei Gruppen Altisländisch, 
Norwegisch-Färöisch, Ostnordisch vor. 


Altisländisch. 


Für die Eddalieder vgl. PoLLaX S. 286ff. In der folgenden 
Darstellung sind die Fälle weggelassen, wo der Artikel in der 
Ausgabe von NEckEL nicht unmittelbar auf das Substantivum folgt: 
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prall minn inn bezti Vkv 39, vgl. Ghv 4, Hm 28; greti alfa in glystomo 
Hm 1; hve su nött heitir in Norvi kenda Alv 29, vgl. Grm 6, Hov 80. 
Dazu die Fälle, in welchen vor dem Artikel noch sä steht. Grm 16 
ist nicht erwähnt, weil inn meinsvani (oder meins vani) nicht un- 
mittelbar zum vorhergehenden Substantivum gehört. 

An der Grenze der Eigennamen steht Myrkvid “Finsterwald’, 
wie Akv 3 nach dem überlieferten myrc vid geschrieben wird. Darauf 
folgt iN ocvNa d.i. inn ökunna “den unbekannten’, wofür bei 
GERInG unter Weglassung des Artikels Myrkvip ökunnan. 

Die hiernach übrig bleibenden Komplexe werden im Folgenden 
zunächst nach den Substantiven, dann nach den Adjektiven zur 
Übersicht gebracht. Bezeichnungen von Personen sind: mann inn 
hardara den kühneren Mann Hrbl. 14; verr inn vigfrekn: der kampf- 
kühne Mann Hm 28; gumi inn gunnhelgi der unverletzbare Mann 
(ebenda); halr inn hugblaudi feiger Mann! Hrbl 49; halr inn ämatki 
übermächtiger Mann! HHv 14; sveinn inn hviti der glänzende Bursche 
Ls 20; seggr inn ungi junger Held! Skm 4; inn eri jüngerer! Akv 6, 
inn snarrädi der entschlossene Rm 13, inn sudreni der südliche 
Sg 4; rekkr inn rädsvinni der kluge Held Hrbl. 8; Konungr inn hünskt 
der hunnische König Sg 8; skati inn ung: der junge Häuptling 
Hdl 9; fiünda inn folkska den menschenvernichtenden Feind F'm 37; 
fliods ins fagrgloa des herrlichleuchtenden Weibes Alv 5; mey ina 
brähvito das Mädchen mit glänzenden Brauen Ykv 39 (die Hand- 
schrift meyna). Zu den Personalbegriffen kann man allenfalls auch 
rechnen: orm inn fräna den schillernden Wurm Grp ı1; hest inn 
hradfera das schnelle Roß Ghv 18; mar inom melgreypa dem gebiB- 
kauenden Pferde Akv 3; mari ina melgreypo ı3 (die Handschrift 
marina); at söl inni sudrhollo bei der nach Süden gewendeten Sonne 
Akv 30 (die Handschrift sölinni). Dazu aus den Eddica minora 
mer in unga junges Mädchen! 19, 23; gramr inn gioflasti der frei- 
gebigste Fürst 31, 4, und aus demselben Bruchstück visi inn vigdiarfi 
der kampftüchtige Führer 32, 6. 

Nicht persönlich sind: vidr inn vinnpurri der winddürre Baum 
Vkv 9, was für unecht gilt; van kvad hann mundo vedrs ins mikla 
grära geira er sagte, daß Aussicht sein werde auf das große Wetter 
grauer Speere AH], ı2; handar innar hegri der rechten Hand 
Ls 38 und hendi inni hegri 61, auch Vsp 5; afl it meira die 
größere Kraft Sg 33; ord it fyrra das frühere Wort Od 8 und 
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mäl it efsta die letzte Rede ı5; @ borg inni hä (der hohen) Akv 14 
und Hm 22; aud inn fagra den herrlichen Reichtum Grp ı3. An 
vier der angeführten Stellen, nämlich Am 13, 89 4, Ls 38 und 61 
ist der Artikel bei G. getilgt. Dazu aus den Eddica minora @ mork 
inni helgu auf dem heiligen Grenzland ı, 1; hring inn rauda er ek ü 
hendi ber den roten Ring, den ich am Arme trage 42, 16 (auch 51, 9); 
stendr mer at hofdi hlif in brotna der zerbrochene Schild 54, 3. 

In einigen Fällen wird, wie gelegentlich bemerkt worden ist, 
der Artikel mit dem vorhergehenden Substantivum zusammen- 
geschrieben, was die Herausgeber meist ändern. So HHv ı meyna 
fegrstu, was in mey ena fegrsto oder meyja fegrsta geändert worden 
ist, während NECKEL die Überlieferung beibehält. In folgenden 
Fällen ändert auch NECKEL: marina melgreypo Akv 13 in mari ina; 
meyna brahvitu Vkv 39 in mey ina; solinni sudrhollu Akv 30 in söl 
inni. In den Eddica minora ist Vols. ı2 (S. 126) das überlieferte 
särtikin rog “du feige Unglückshündin’ beibehalten, dagegen ist 
Vols. rı das überlieferte bletinu oder bloti'nu helga in bleti helgu 
geändert. Vom Standpunkt der Grammatik ist dazu nur zu sagen, 
daß die Zusammenschreibung jünger ist als die Getrenntheit. Wie 
ın der Edda zu lesen sei, kann ich nicht beurteilen. Vielleicht 
gibt die Betrachtung der Versmelodie Auskunft. In einem Falle 
scheint mir der Sinn für die Trennung zu sprechen, nämlich Hrbl 8, 3 
wo überliefert ıst verdra matrinn betri, was verstanden werden 
könnte “die Speise wird nicht besser’ während doch verstanden 
werden soll: “es entsteht keine, gibt keine bessere Speise’ (vgl. 
fanntadu mann inn hardara 14). Über til vinstra vegsins 56 wird 
& 9 zu sprechen sein. 

Von Adjektiven sind an geläufigen einfachen vertreten: aud 
inn fagra, orm inn fräna, sveinn inn hviti, borgi inni hä, mork inni 
helgu, vedrs ins mikla, hring inn rauda, skalı inn ungt, seggr inn 
ungi, mar in unga. Dazu die abgeleiteten konungr inn hünski, seggr 
inn sudreni und das Partız. hlif in brotna. Ferner eine Anzahl 
poetischer, die zum Teil nur einmal vorkommen: mey ina brährito, 
fliöds ins fagrglca, fända inn folkskä, gumi inn qunnhelgi, hest ina 
hradfera, halr inn hugblaudi, mar inom melgreypa und mari ina 
melgreypo, at sol inni sudrhollo, rekkr inn rädssvinni, seggr inn snar- 
rädi, visit inn vigdiarfi, verr inn vigfrekni, vidr inn vinnpurri, viıfs 
ins vegliga. | | 


XXX, ı.] 8& 5. Der Typus madr inn gamlı. 23 


An Komparativen kommen vor: mann inn hardara, segyr 
inn eri, handar innar hegri und hendi inni hegri, afl it meira, ord it 
fyrra, an Superlativen mäl i£ efsta, gramr inn gioflasti. 

Die Belege aus der Prosa sind ausschließlich nach den Ad- 
jektivis geordnet. Das Adj. im Positiv: na er grninn gamli floginn 
nun ist der alte Adler geflogen Ebs 134,9 (vgl. die Anmerkung, 
worin ursprünglich poetische Fassung vermutet wird); sarıt göda 
das gute Schwert, öfter in Grs z.B. 67, 5; 75, 16; 82, 5; 286, 18; 
ı eld inn eiliga in das ewige Feuer Hom 218, 14, hf it eilifa das 
ewige Leben Hom 119, 5; gubs englar bera bar kross inn helga fram 
Gottes Engel tragen da das heilige Kreuz vorwärts Hom 44, 39 
und sonst; af krossinum heiga Agr. 416,47; krossinn helga Mrk 191,25, 
Lds 139, 22; sidan kom hann i eyna helgu, ok bat segja menn, at 
hann vildi upp lüka Columkilla kirkju ina litlu darauf kam er zu 
der heiligen Insel und die Leute sagen, daß er die kleine Kirche 
C. aufschließen wollte Mrk 143, 23; kyrtil inn hvita den weißen 
Rock Mrk 68, 27; jarl inn illa den bösen Jarl Hskr 355, 17; & beim 
degi, es ver kollom fostudaginn langa welchen wir den langen Fasttag 
nennen Hom 146, 4, NjS 412, 16; dagegen fostulag inn langa Lds 
226, 14; hann let ok gera drekann mikla, er gerr var i gliking pbess 
sem verit hafdi Ormr inn langi er ließ auch den großen Drachen 
bauen, der als Ebenbild dessen gebaut wurde, was die lange Schlange 
(fein berühmtes Schiff) gewesen war Mrk: 166, ı5. So öfter Ormr 
inn langi, auch zusammengeschrieben ö Orminum langa Agr 394, 17; 
Hskr 424, 11; sumri fyrr en myrkr it mikla einen Sommer früher 
als die große Finsternis Agr 417,49; skeid ina miklu das große Sshiff 
Hskr 428, 15; ? eyinni miklu auf der großen Insel HAskr. 88, ı; 
hollina miklu, er mest herbergi hefir verit die große Halle, welche 
die bedeutendste Herberge gewesen ist Mrk 166, 9; drekann mikla 
er den großen Drachen (ein Schiff), welches Mrk 237, ı1ı; feit mikit 
das große Gut (kurz vorher fe sv mikit sem hann vildi) Lds 215, 12; 
yfir seng hangir krökaspjot it störa, er ätt hefir über dem Bett hängt 
der große Hakenspieß, den hatte Grs 75, 14; hafit rauda das rote 
Meer Hom63,7 (neben :t rauda haf); hendinni vätri die nasse Hand 
(kurz vorher hondunum) OH 224, 23, gleich darauf fingrunum vatum; 
prestrinn särı der eben genannte verwundete Priester 250, 35; ord 
it sanna das wahrhaftige Wort AM ı25, 16. — Karl inn skegglausi 
der bartlose Mann Njs 94, 13; 99, 18; auch karlınn sk. 286, 25 


24 B. DELBRÜCK, GERMANISCHE SYNTAX II. [XXXII, ı. 


(ein Ausdruck, der den Eigennamenkomplexen nachgebildet ist). 
Ferner konungs ins himniska des himmlischen Königs AM 120, 15; 
ertu hüsfreyja in rümverska, sü er komt ein @ land bist du die rö- 
mische Frau, die allein ins Land gekommen ist? AM 38, 18; spjotit 
qullrekit konunysnaut der goldgeschmückte Speer, die Königsgabe 
Lds 71, 27. 

Komparative: eyra it hoyra das rechte Ohr Hom 171, 1; 
undir hondina hogri Hom 146, 6; Grs 236,7, @ lerit hogra an den 
rechten Schenkel Grs 219, 12; undir hondina vinstri Hskr 87,6; @ 
oxlina vinstri Grs 283, 11; Tarminn efra in den oberen Arım Agr 384, 6; 
heir Egill sneru leid ina skemri, er yfir hälsinn la Egill und die 
Seinen nahmen den kürzeren Weg, der über den Hals ging Egs 248, 2; 
ı myrkr in ytri in die äußersten Finsternisse Hom 168, 12; yfir heidar 
innar nedri über die untere Heide Grs 205, I; af eynni idri von 
der innern Insel Hskr 105, 17; Wwä exn ina minni die zwei 
kleineren Ochsen Hom 203, 6; sveinn inn ellri der ältere Knabe 
Gis 74, 22; öttusongs ins fyrra des früheren Morgengebetes Hom 109, 
13; at sä se hlutinn virduligri daß das der wertvollere Teil sei 
Bds 49, 27. 

Superlative: madr inn hressasti ein sehr munterer Mann 
Egs 122, 5; hermadr inn mesti ein sehr tüchtiger Krieger Eys 142, 14 
und so oft, z.B. noch afgervimadr inn mesti sehr geschickt Lds ı 1, 11; 
idröttamadr inn mesti dass. Hskr 38, 4; yledimadr inn mesti ein 
sehr fröhlicher Kerl (von einem Weibe gesagt) Hskr 38, ı2; pviat 
mer syjnisk happaräd it mesta weil es mir eine sehr große Glücks- 
heirat scheint Hp ı5, 29; segr inn mesti das schlimmste Wetter 
AM 9, 18, var bar veizla in bezta da war eine sehr treffliche 
Mahlzeit Egs 138, 10; stödhross in beztu er Oddr atti die besten 
Pferde, die O. besaß Bds 59,9; af diofli inom sterksta von dem stärksten 
Teufel AM 124, 1; fjoll in ha@stu die höchsten Berge Hom 214, 28; 
til doms ins efsta zum jüngsten Gericht Hom 156, 33; VI vetr ina 
sidorstu die sechs letzten Winter Hskr 277, 14; @ VII dogum inum 
nestum in den sieben nächsten Tagen AM 57, 25; sunnudagınn 
nesta den nächsten Sonntag Mrk 218, 5; med likhrö inni leidiligstu 
mit dem schrecklichsten Aussatz Hom 98, 9; vid likams afgerdum 
inum sterstum gegen die stärksten Verfehlungen des Leibes Hon: 44, 13; 
eldrinn heitastr das heißeste Feuer Grs 215, 3; kyn dt ägezta i pri 
landi, er das berühmteste Geschlecht in diesem Lande, welches 
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Lds 8,5. Dazu Ordinalzahlen: « äri inu bridja post pining dröttins 
ok a inu X äri veldis Tiberii keisaris im dritten Jahre nach der 
Marter des Herrn und im zehnten Jahre der Herrschaft des Kaisers 
Tiberius AM 41, 11; drep hit pridja der dritte Todschlag Gräg; hrid 
ina bridju das dritte Mal Njs 169, 22; landit pridya Eir 55,6; land 
ht föorda 55, 14. 

Wie man sieht, wird auch in der Prosa der Artikel bald 
von dem Substantivum getrennt gehalten, bald mit ihm zusammen- 
geschrieben (für das letztere Verfahren noch ein paar Fälle bei 
NYGAARD S. 50, Anm. 2, die bei mir nicht erwähnt sind). Einen 
Grund kann ich nicht finden, er erhellt auch nicht aus WiıseEn, 
Einleitung zur Homiliubök S. X1V und F. Jonsson, Skialdesprog 
8. 83. 

Norwegisch-Färöisch. 

In dem älteren Gulathingsgesetz habe ich an Adjektiven im 
Positiv häufig heilig’ gefunden, so nott hina helgu 6, 5, auch nottena 
helgw geschrieben 21, 35, oder im Plural: III netr hinar helgu 
31, 57, und mit anderer Stellung des Zahlwortes neir XV hinar 
helgw 31, 58. Ferner ‘groß’ in oc kollom ver bat mordet micla und 
wir nennen das den großen Mord 13, 22. Sodann sami derselbe: 
sinn lut hin sama er hann laut seinen selben Anteil, den er erhielt 
43, 87; setia hann i sess hin sama sem ihn auf denselben Platz 
setzen, wo 34, 67. An Komparativen: Olafs messa hin fyrre 10, 17 
und kin «fre 10, 18. Mit superlativischem Adj. oder Ordinalzahl: 
manad hin fyrsta den ersten Monat 29, 57; vera par nott hina 
fyrstu 15, 23; erfd hin fyrsta die erste Erbschaft 48, 103; um 
ny hit nesta oc nidar über den nächsten zu- und abnehmenden 
Mond 29, 57; um sinn hit pridja zum dritten Mal 23, 37 (vorher 
i annat sinn). 

In der färöischen Anthologie habe ich den Artikel stets mit 
dem Substantivum zusammengeschrieben gefunden, außer in brüdur 
hin meta die treffliche Braut 59, 12; vid sin skjöld hin frida mit 
seinem schönen Schilde 154, ı5s und unten 170, 27. 

Die Adjektiva stehen im Positiv: riddarin snjalli der ke 
Ritter 223, 22; riddarin spaka den klugen Ritter 184, 13; hoyr tad, 
Flivant, min fostursonur hin vitri og hin svinni ‘mein kluger und 
weiser Pflegesohn! 170, 27; kempan reysta den rüstigen Kämpfer 
172, 4; dükin dyra.das teure Tuch 34, 30; kongin unga den jungen 
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König 120, 9; börnini smä die kleinen Kinder 42, 6; ormurin langi 
das vorher erwähnte norwegische Schiff 270, 14; heysin hurda den 
harten Schädel 3, 10; sadla meer horsid frida sattle mir mein schönes 
Roß 14, 6; moynna sjüka das kranke Mädchen 101, 5; gullid bjartu 
das glänzende Gold 56, 20; linid hvita das weiße Linnen 168, 10; 
skeggid hrita den weißen Bart 30, 22 (svarta 2), fuglurin brüni brauner 
Vogel! 20, 21; at ringinum reyda an dem roten Ringe 156, 10; 
so mangan ormin ljota so manche häßliche Schlange 210, 32. Aus 
der Prosa söttin svarta der schwarze Tod 379, 20, ein tech- 
nischer Ausdruck wie das norwegische mordet micla. An Kom- 
parativen habe ich notiert: gölızd nidri die untere Diele 4, 8; gledin 
meiri die größere Freude 246, 5; an Superlativen madurin versti 
der schlechteste Mann 186, 33; gudssrikarin versti der schlimmste 
Gottbetrüger 179, 32; ı?Wddarin mesti der größte Ritter 224, 2. 
Dazu die Ordinalia strongurin fyrsti (annar, tridi, fjördi) der erste 
usw. Strang 26, 8. 
Ostnordisch. 

Über den Zustand im Altschwedischen gibt NoREEn, Altschw. 
Gramm. S. 4oıfl. Auskunft. Für en (in) ist der älteste Beleg 
merkit mikla “das große Denkmal’, dazu aus NorEENs Lesebuch 
40, 17 (aus den Leiden Christi) fredaghen langa, womit aisl. fostu- 
daginn langa ‘den langen Fasttag’ zu vergleichen ist. Der älteste 
Beleg für die Form hin ist das schon erwähnte raip PiaurikR hin 
bormöpi “es ritt Dietrich der kühne’ aus der Runeninschrift von 
Rök, die um 900 gesetzt wird. Im älteren Vestgötalag habe ich 
nur gefunden !war n«ter oc til quels hins pridia zwei Nächte und 
bis zum dritten Abend 3, 2 und vielleicht andens helugha 3, ı wenn 
das n gesichert ist. Oft ist d«@n für den Artikel eingetreten, z.B. 
gulli ok silff th@th rena NOoREEN, Les. 65, 2. Aus dem Altgutni- 
schen habe ich nichts beizubringen. 

Dagegen liefern die altdänischen Volkslieder reichen Stoff. 
Ich führe zunächst die Fälle des freistehenden Artikels hinn, dann 
die des angehängten an. Beispiele für hinn sind: springer hann til 
ganger hinn rede er springt zu seinem roten Pferde 19 A 17 (til ganger 
‚rod B 13); hannd binder up hielm hinn biert (bierte C) er bindet 
seinen glänzenden Helm auf 2 B 5; under hielm hinn rede unter 
seinem roten Helm ı6 C 17; met sverd ok brene hinn tunge mit 
dem Schwert und seiner schweren Brünne 9 A 16; ebenso met 
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brynie ok skiold hine tunge 9 G 34. In diesen und ähnlichen Fällen 
läßt sich das Bestimmtheitsgefühl, welches nach dem Zusammen- 
hange dem substantivisch-adjektivischen Komplex anhaftet, durch 
Hinzufügung des Possessivpronomens ausdrücken. In andern Fällen 
handelt es sich um stehende Beiwörter, also um feste Formeln, 
die unabhängig von der besondern Lage auftreten, z. B. ok hannem 
rinder blod hinn rede und ihm rinnt das rote Blut ıo @ 54; er 
tacht met guld hinn rede ist mit dem roten Golde gedeckt 7 B 29. 
Oder der Artikel kann generell gefaßt werden: met ulfe hinn gramme 
mit dem wilden Wolfe 8, 5. Manchmal läßt sich aus dem Zu- 
sammenhange nicht recht feststellen, ob und inwieweit ein Be- 
stimmtheitsgefühl vorhanden gewesen sein mag, so bierg hinn lee 
9 C 12; sindal hinn hvide 10 A 17; guldtavel hin rede 10 D 20; den 
silke traad hinn rode 10 F 23; fuole hinn gode 16 B 3; love hinn blaa 
20 E 50. Übrigens ist auch zu beachten, daß gelegentlich die 
Überlieferung unsicher ist und bei den Aufzeichnenden das Ver- 
ständnis mangelhaft sein mochte. 

Nach dem Schlußartikel kann das Adjektivum im Super- 
lativ stehen, z. B. panthit best oder panthenn best das beste Pfand 
7Dıı und Fo; auf die Frage hvor er broenn bredest "was ist die 
breiteste Brücke’ folgt die Antwort issenn (das Eis) er broenn bredest 
18 A 3ı (gleich darauf den heieste vey der höchste Weg). Stehende 
Beiwörter im Positiv sind vinen rode und melken rode 4 Ü 18; soffnenn 
sed den süßen Schlaf 4 U 44; paa dunen bled auf die weichen 
Federn 4 C44. Manchmal kann man zweifeln, ob in dem enn der 
bestimmte Artikel oder @nn steckt, ob also z. B. kaaben blua 20 F 36 
durch den oder einen blauen Mantel zu übersetzen ist. 


Zum Schluß sei bemerkt, daß zwischen dem Substantivum 
und dem Adjektivartikel noch ein Wort stehen kann, woran man 
den ursprünglich appositionellen Charakter des Adjektivums er- 
kennt, über den $ 10 gesprochen wird. So z. B. aisl. hafdı yodan hest 
ok vapn gll in beztu hatte ein gutes Pferd und lauter sehr gute 
Waffen Grs 107, 9; frü leyni sinu inu nordra von seinem nördlichen 
Versteck Gis 59, 10; hrell Audar inn fjordi der vierte Knecht der 
A. Lds 10, 21; at bat var karfi hans inn störi daß das sein großes 
Schiff war Grs 79, 16. Noch deutlicher wird das Adjektivum von 
dem Substantivum geschieden, wenn das Substantivum, was ge- 
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legentlich geschieht, den Schlußartikel bekommt, so z.B. aisl. kyrin 
in fötbrotna die erwähnte Kuh, die mit dem gebrochenen Bein 
Ebs 223, 16; läna ina mestu die große (größte) Zehe Njs 369, 24. 
Ebenso ım Altdänischen, z.B. vinen hin klare der klare Wein 
4 C 43, hielmenn hinn trange der enge Helm ı0 D 22 (hielm trange 
E ı5). Auch in diesem Falle kann noch ein Wort dazwischen 
treten, z. B. aisl. lödit allt hit dauda das ganze tote Volk Eir 24, 16; 
ebenso fär. (Anth.) sonin tin hin sela deinen lieben Sohn 81, 30. 


$ 6. Der Typus inn gamli maär. 


Er unterscheidet sich von dem Typus madr inn gamli darin, 
daß bei ihm Eigennamen ganz selten sind. Innerhalb des Alt- 
isländischen habe ich an Personennamen aus der Edda nur ange- 
merkt inn levisi Loki und ins froda Fialar, aus der Prosa ins helga 
Oläfs konungs Mrk 76, ı und inn helgi Oläfr in Agr und sonst, 
färöisch hin ıllv Hermundur 67, 34, hin ungi Jatvard 85, 14, alt- 
dänisch hinn unge Ulfenieren 10 D7. 


Altisländisch. 


In der Edda liegen von persönlich gedachten Substantiven 
vor: ino skirleita godi dem glänzenden Gotte; in sraso god die lieben 
Götter; inn mödurlausi mogr der mutterlose Knabe; ins hrimkalda 
magar des eiskalten Mannes; ins mwra burar des berühmten Jüng- 
lings; inn fräneygi sreinn hellblickender Jüngling!; af inom fregia 
syni von dem berühmten Sohne; inn unga gram den jungen Fürsten; 
inn baldni iotunn der kühne Riese; inn frödı wlunn kluger Riese!; 
inn alsvinnt iwotunn ganz weiser Riese!; ins früöda iotuns; ins hrim- 
kalda iotuns,; inn aldna iotunn den alten; in prüdmödga i. den tat- 
kräftigen; inn gamli pulr der alte Sänger; inn hära bul den grauen 
Sänger; inn vari gestr der vorsichtige Gast; ins iryggva vinar des 
treuen Freundes; in l@visa kona das böse Weib; innar gödo kono; 
in fyrinilla mer böses Mädchen!; :ı manunga man das jungfräuliche 
Mädchen; :n folva gygr die fahle Riesin; inn fränı ormr schillernder 
_Wurm!; inn blakka mar das schwarze Pferd. Auf der Grenze des 
Persönlichen stehen inn sletta himin den glatten Himmel; inn skarda 
mäna den abnehmenden Mond; inn heidi dagr der heitere Tag; til 
ins eina dags bis zu dem einen Tage, dem Todestage; ins hindra 
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dags des folgenden Tages. Nicht persönlich gedacht sind: inom 
hava vidi dem hohen Baume; it gialla gull das klingende Gold; 
it glodrauda fe die glutrote Habe; ins dyra miadar des teuren Mets, 
ins skira m. des reinen, inn mera mipd den berühmten Met, inn 
meira m. den mehreren, die größere Menge; i# ljöta hf das grausige 
Leben; inom hvita lit der weißen Farbe; « fyrsta ord das erste 
Wort; it meira forad die größere Gefahr. 

Ordnet man nach den Adjektiven, so ergibt sich eine auf- 
fällige Seltenheit der Komparative und Superlative, nämlich nur: 
inn ori erfivordr der jüngere Erbe Akv ı2; ins hindra dags am 
folgenden Tage Hov 109; it meira forad die größere Gefahr Fj 9 
und II; inn meira migod mehr Met Prk 25; it fyrsta ord das erste 
Wort Sd ı4. In der Prosa freilich sind gerade die Komparative 
und Superlative häufig, und so mag der Zustand in der Edda 
vielleicht auf Zufall beruhen. 

Ich füge, ehe ich zur Prosa komme, noch einige auf die Edda 
bezügliche stilistische Bemerkungen bei. Vor dem Artikel kann 
ein Possessivum stehn minn inn hvassi hiorr mein scharfes Schwert 
Fm 6; Pins ins hvassa hiors 29; Pinn inn frana meki dein schil- 
lerndes Schwert Fm ı; sins ins heila hugar ihres tüchtigen Sinnes, 
sins ins svära sefa ihres schweren Kummers Hov 105 (vgl. NYGAARD 
$. 52 unter b. Ebenso anderswo, z.B. färöisch min hin sela döttir 
meine liebe Tochter 69, 31 u. ähnl.). — Nicht selten steht das 
Adjektivum unmittelbar vor, das Substantivum unmittelbar hinter 
der Caesur, durch welche eine metrische Zeile in zwei Hälften 
geteilt wird, z. B. hafı hann it mikla men Brisinga Prk ı 5; bar kemr 
inn dimmi drekt fliügandi Vsp 66; sat in alsnotra ambött fyrir 
Prr 26, vgl. Vsp 28, 46, 55, Hym 24 und 30, Prk 29, 32, Grp 30, 
HH133; HH II3ı, HHv 3, Gpr III 3, Sg 18, Akv 12, Ghv 16, 
Grt 23. Doch darf man aus dieser metrischen Erscheinung nicht 
schließen, daß auch für das Sprachgefühl der in Prosa Redenden 
der Komplex in zwei Teile zerfallen sei. — Manchmal steht zwischen 
dem Adjektivum und dem Substantivum ein zu diesem gehöriger, 
mit ihm eine Einheit bildender Genetiv z. B. ina fogro fylkis döttur 
Grp 30, vgl. Vsp 28, Prk 29, HH II 3ı und sonst. Oder es er- 
scheinen zwei parallele Adjektiva, z. B. at inom hvita helga steini 
Gb III 3. — Manchmal wird durch metrischen Zwang das Sub- 
stantivum abgesprengt, z. B. er inn skira dreyr dag um drötlmogo 
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der den lichten Tag über die Menschen bringt VYm 12; hveim inn 
frödi se ofreidr af auf wen der kluge Jüngling erzürnt sei Skm 2; 
dyggva fylgio hygg ek ins dekkva vera at hrottameidi hrafns ich denke, 
daß die Begleitung des dunklen Raben für den Krieger nützlich 
sei Rm 20, vgl. Vsp. 28, Ho 100 und I0o2, Ym ı2 und 44, Grm 8, 
Skm 38, HHv 32, Od 32, Gg 14. 

Es folgen nun die Belege aus der Prosa, zu denen noch 
einige aus NYGAARD S. 48 kommen. Als Einteilungsgrund gilt wie 
in $s5s nur das Adjektivum. Für den Positiv führe ich an: inn 
mikli madr Ebs 233, 9 (kurz vorher bessi madr inn mikli); at peir 
Poroddr satu vid langeld (an dem Langfeuer), en heimamenn vid inn 
litla eld (an dem kleinen Feuer) Ebs 195, 3; in forni andscoti der 
alte Feind Hom 83, 4; inn forna fiända Hom 75, 24; inum forna @ 
trunadi dem alten Glauben ANjs 231, 5; ? ınn forna skäla in die 
alte Halle Askr 117, 5; inn nji madr Hom 112, 3; inn nyjja Adam 
Hom 110, 39; inn nji ätrünadr der neue Glaube Njs 231, 9; ? inn 
njja skäla Hskr 117,6; ® inn nija sal Hskr 65, 14; ins nigja sals 
Hskr 66, 14; inn gödi prall ok inn tryggvi du guter und treuer 
Knecht Hom 218, 19; it varga (d.i. darga) djr das unfeige Tier 
(der Löwe) Mrk 165, 22; inna riku konunga der mächtigen Könige 
Hskr 293, 6; it rauda haf das rote Meer Hom 26, 8 und sonst. 
Häufig ist sami z.B. inn sami madr Hskr 133, 5; it sama sumar 
sem Ebs 86, 23; ina somu nött 214, ıı. Außerdem noch: inir cristnu 
menn ok inir heidnu die christlichen Männer und die heidnischen 
Are 13, 19; hverir beir vert inir islensku menn KEhs 232, 18; in god- 
gjarnı madr Hom 120, 15; inir skirbornu brodr die echtbürtigen 
Hskr 131,6; Otkell reid inum bleikälotta hesti, en annarr rann hjä 
lauss OÖ. ritt das gestreifte Pferd (das vorher erwähnt ist), aber 
das andere lief lose daneben Njs 118, 21; vid inn komna mann dem 
angekommenen Mann Hp ı5, 12. 

Das Adjektivum steht im Komparativ. So z.B. in EZbs: 
flestir inir yngri menn die meisten jüngern Männer 154, 4; med 
inum fyrrum frendum mit den früheren Verwandten 34, I; it fyrra 
sinn das vorige Mal 62, 3; ok enn fleiri inir sterri menn und außer- 
. dem mehrere vornehmere Männer 235, 3; epfir sörhverjum inna 
sterri manna nach jedem einzelnen der vornehmeren Männer 232, 
23; inn hera hlut das bessere Los 137, 14. Ebenso in andern 
Texten, z.B. til hins nyrdra vigis zum nördlicheren Kampfplatz 
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Hvs 80, 23; inn ellri sunr der ältere Sohn Hom 201, 28; innar hegri 
handar der rechten Hand 124, ıo, vgl. Njs 381, 14 und 66, ıg 
(inni vinstri hendi); @ inn ösdra bekk auf die mindere Bank Njs 
52, 12. Manchmal findet Wechsel mit dem artikellosen Ausdruck 
statt, z.B. annarr bo @ inni sydri strond, en annarr bjö A nyrdri 
strond Gis 9, 3. . 

Bei den Superlativen beschränke ich mich auf Angaben aus 
der Ebs: inn mesti madr ı bit sinu “ein außerordentlich tüchtiger 
Wirtschafter” 206, 13; inn mesti atgervismadr ein sehr geschickter 
32, 4; rausnarmadr sehr prunkliebend 6, 1; 26, 5; Yafnudarmadr 
sehr unbillig 19, 3; 206, 8; wnir mestu erskiptamenn sehr wider- 
haarig 84, 5; vid inu mestu störmenni mit den vornehmsten 236, 3; 
inn mesti garpr ein sehr tüchtiger Mann 197, 22; nidingr ein sehr 
großer Schuft 162, 14; spekingr sehr klug 26, 12; inn mesti vinr 
sehr befreundet 235, 6; inn mesti hofstadr die größte Hofstatt 26,8; 
helgistadr ein sehr großes Heiligtum 26, 3; med inum mesta styttingi 
mit sehr großer Unstimmigkeit 80, 6; inar mestu dylgjur sehr große 
Schulden 164, 21; in mesta öfera sehr große Gefahr 234, 19; var 
it mesta gofugmenni ein sehr reicher Mann 14, 5; gofugkvendi Frau 
18, 5; it mesta rausnarbü ein sehr prächtiges Haus 39, 2; it mesta 
mannvirki ein sehr: großes Menschenwerk 99, 2; «€ mesta fullting 
sehr große Unterstützung 85, 2; hötti inn bezti drengr ok inn hraust- 
asti galt als ein sehr guter Kerl und sehr rüstig 110, 3; inir beziu 
menn sehr gute Leute 173, 2; it bezta vigi ein sehr guter Ort zur 
Verteidigung 214, 24; inir efniligstu menn sehr leistungsfähig 28, 2, 
105, 6; inn gildasti karlmadr ein sehr tüchtiger 142, 15; var bar 
inn hardastı bardagi eine sehr harte Schlacht 22, ı; inn nesta hälfan 
münad 110,20; ina nestu vetr die nächsten Jahre 178, 23; inn roskvasti 
madr ein sehr kräftiger 50, 17; 53, 18; 179, 8; inn sidasta dag den 
letzten Tag 99, 8; ina sterstu hofbingja die vornehmsten Häuptlinge 
3,4; inar semiligstu gjafir sehr ansehnliche Gaben 119, 16; ina vitrustu 
menn die klügsten 173, 8; inir voskustu menn sehr tapfere 217, 20. 
Dazu die Fälle, in denen das Adjektivum eine Ordinalzahl ist: 
iun fyrsta ver 14,9 und 18, 9; ina fyrstu lidveizlu Hilfe 48, 2; inn 
bridi sonr 16, 10; ok inn pridi madr enn af peira lkidi und außerdem 
der dritte Mann von ihrer Schar (so daß es zusammen drei waren) 
219, 4; at inn hbridi madr hafi bezt verit daß er, der dritte Mann, 
am besten gewesen sei 32,5; 2 pridja kveld Abend 194, 23; fyrur 
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ina hridju söl 157, 20; @ inn seta tag in die sechste Dekade 184, I; 
vid inn niunda mann selbneunter 174, 9. Öfter kommen Aufzäh- 
lungen wie die folgenden vor: döttir Olafs feilans var Pora, Helga 
het onnur döttir Oläfs, bördis het in bridja döttir Lds 14; 4 (vgl. $ 8). 

Wie ım Altisländischen, verhält es sich in den anderen Dia- 
lekten. So im Norwegischen: hinir ulerdo (ungelehrten) menn 
Gul. 1, 2; hinir somu menn 23, 37; hinn siaunda dag hvern jeden 
siebenten Tag ıı, 20. Färöisch: hoyr la tad, hin ungi madur hör 
du das, junger Mann! 210, 34; hin gamli kallur der alte Mann 
60, 14; hin lıitla kona kleine Frau! 109, 14. Der Vokativ kann sich 
unmittelbar an ein fü anschließen: tx hin gräi drongur du grauer 
Bursche 286, 25; tü hin litla kona 112, ı. Altschwedisch: Im 
Vestgötalag 25, Nr. 5 nimmt ein Bauer drei Frauen (apalkono, ahra, 
hina pridiu), nach seinem Tode erben die Sölne dieser drei Frauen, 
und zwar hin elzti kold@r (Abkömmling), hin anner kolder, hin yngsti 
kolder. Altdänisch: hin frelse mann Valdemar LXXXVIS. 58; 
in den tolkeviser: hinn unge svend der junge Bursche ıı Aı7 
(hinn unger swend 41), hindt guode swerd 20 B 31. 


S 7. Der Typus inn gamli. 


Vor oder nach einem Adjektivum können Substantiva ver- 
schwiegen werden, die entweder vorher im Texte genannt oder 
als bekannt leicht zu ergänzen sind. Diese Substantiva sind Eigen- 
namen, z. B. (Sigvordr) inn hunski; (Gudrün) in skirleita, oder Be- 
griffswörter, z. B. (madr) inn betri, inn verri, inn ätti, inn snotrari 
(wenn du nicht der klügere von uns beiden bist Ym 7); inom sle- 
vorom (du gabst den schlechteren den Sieg Ls 22); (sonr) inn yngsti, 
inn elzti; (mer) in göda, in pridia, ina linhrito; (norn) ina bridio; in 
aldna die Alte Ysp 40; (vetr) inn ätta; (dagr) inn setti, ina prüdia 
siau daga; (ber) inn firdi; (galdr) inn pridia; (liod) it bridia; (heil) 
it pridia. Ein Wort wie ‘Werk’ ist vorzustellen in vinna it ver- 
gasta die schwierigste Arbeit verrichten Am 63. Ebenso in der 
Prosa, z.B. ok leystu beir slikt or sem inir fyrri und sie äußerten 
dasselbe wie die früberen (der eben erwähnten Ackerleute) Ark 
25, 30; at ek munda pessa hrings lengr njöota en ins fyrra daß ich 
diesen Ring länger nutzen möge, als jenen früheren Lds 93, 16; 
hinn raudskeggjadi der rotbärtige Eir 35, 7. Hlutr dürfte zu er- 
vänzen sein in ok sneri fram inu nyora und kehrte den schimaleren 


XXXIM, 1.]  & 7. Der Typus ihn gamli: 33 


Teil des Schildes nach vorn Lds 170, ı3. Häufig ist der Tote, der 
Erschlagene, z.B. bäru üt inn dauda Njs 405, 17; grafa upp ina 
daudu Njs 144, 7; frendr hins vegna Mrk 3, ı; ähnlich © kyni hans 
ins blinda in seinem, des Blinden, Geschlechte AM 97, 14; inn säri 
der Verwundete (in den Rechtsbüchern) u. ähnl. Ein Neutrum: 
satt er ıt fornkvedna wahr ist das alte Sprichwort Grs 162, 27; 
fystiz jafnan hins verra strebte immer zum Schlechteren Eir 31, 5. 
Durch Adjektiva können auch Völker bezeichnet werden, z.B. at 
inir ensku myndi flyja daß die Englischen fliehen würden Mrk 119, 33, 
wobei menn zu ergänzen ist, wie bei at inum heidnum zu den 
Heiden Agr. 

Bei diesen Adjektiven spürt man noch mehr oder weniger 
deutlich das einst vorhandene Substantivum. Wirkliche Substanti- 
vierungen sind im Altisländischen nicht eben häufig, wie HEUSLER, 
Elem. & 387 bemerkt. 

Das Substantivum kann auch eine Satzvorstellung sein, auf 
die durch hat hingewiesen wird: bat red ek ber it fyrstu,das rate 
ich dir als das erste Sd 22; segdu hat it Da sage du das als 
das dritte Ym 24. | 

Manchmal kann oder muß :: mit dem Neutrum als Adverbium 
gelten: segir bu it sannasta sag du das wahrste (auf die wahrste 
Weise) Ym 42, Am 90; mör hefir hiorr komit hiarta it n«sta mir 
ist das Schwert ganz nahe ans Herz gekommen HHv 40; it sama 
auf dieselbe Weise. Ebenso verhält es sich mit dem Neutrum in 
der Prosa, z.B. for pä it efra nordr er fuhr da auf dem oberen, 
dem Landwege nach Norden Ebs 4, 10; ebenso it idra durch das 
Innere hin und : yitra an der Küste hin; sat it nesta honum saß 
am nächsten von ihm Njs 2, 12; nü it nesta jetzt in der letzten 
Zeit Lds 140 unten; fregna nü it sanna erkunden nun die Wahr- 
heit Gls 26, 6; verda viss ins sanna Bds 34, 24; it betra der bessere 
Glaube Lds ı25, 22; var pö it festa med beim Bolla ok Olafssonum 
das wenigste, schlechteste Verhältnis 164, 21. Dieses i fiesta kann 
auch adverbiell aufgefaßt werden, so auch i£ ljosasta auf das deut- 
lichste 128, 2; letw it olinligsta verhielten sich sehr unglimpflich 
164, 21; it störmannligsta auf die nobelste Weise 9,4; slikt it 
sama "desgleichen’ und manches der Art. 

Norwegisch. Einige Belege aus der Gulathingsbök sind: 


hinir ulerdo ‘die ungelehrten” neben ‚hinir ulerdo menn 3, 2; su er 
Abhandl. d. K. 8. Gesellsch. d. Wissensch., phil.-bist. Kl. XXXIL. ı. 3 
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erfd hin fyrsta, er sunr tekr efter fadur .., su er onnur er tekr dotter 
..su er hin pridia er tekr broder das ist die erste Erbschaft, welche 
der Sohn nach dem Vater nimmt, das ist die zweite, welche die 
Tochter nimmt, das ist die dritte, welche der Bruder nimmt 
48, 103; hinum ellzta dem ältesten (Sohne) 3, 2; born hins dauda 
die Kinder des Toten 48, 103 und so oft. Von neutralen Adverbien 
seien erwähnt hit sama ebenso, hit festa wenigstens, hit lengsta 
längstens, hit skomsta kürzestens, hit seinsta spätestens. Ebenso im 
Färöischen, z.B. ein hestur (Pferd), annar hesturin, hin tridi Anth. 
372, 29; hin blanka den weißen (Schimmel) 2ı, 14, daneben Blank: 
als Eigenname; hin lami der Lahme, u. ähnl. Altschwedisch und 
Altgutnisch. Im Altschw. z.B. hin skyldasti der nächste Ver- 
wandte Vestgötalag ı ı, 17 und sonst; in 16 Nr. 14 $ 3 wird von dem 
Falle gehandelt, daß ein Mann auf Gemeinbesitz erschlagen ist. 
Der, welcher am nächsten wohnt, will den Totschlag nicht auf 
sich nehmen, ebenso nicht der, welcher dann am nächsten wohnt. 
Dann heißt es weiter: sva skal ok hin pridi sik veri@ “so soll auch 
der dritte sich (gegen den Verdacht) verteidigen’; med tolf mannum, 
sialver han hin prattandi 3, 2. Im Altgutnischen liegt vor: Da ma ai hin 
elzti schilias vipr hin yngsta da mag der älteste sich nicht von dem 
jüngsten (Sohn) trennen 29,9. Dazu die Adjektiva°neu’ und‘alt’. In 
dem Abschnitt über den Zehnten (S. 5) wird bestimmt, daß, wenn je- 
mand eine neue Kirche gebaut hat, doch die bisherige Kirche 
(hier nur durch kirchia bezeichnet) ihren Teil haben solle Dar til 
et hin nya ier vigb ‘bis die neue geweiht ist’. Dann heißt es S. 6: 
at ma hann siban atr laupa til fornu, en hann andra hafr gart nya, 
oc ai ma hann ganga fran hinni fornu oc til nyu sibar dan a ham 
daghi sum biscupr legbi wigslir a ‘er kann später nicht wieder zu 
der alten gehen, wenn er die andere neue gebaut hat, und nicht 
kann er gehen von der alten und zu der neuen später als an dem 
Tage, wo der Bischof sie geweiht hat’. Dabei ist der Wechsel 
zwischen Setzung und Nichtsetzung des Artikels, wofür sich ein 
syntaktischer Grund nicht angeben läßt, besonders auffallend. End- 
lich das Partizipium lerbr und sein Gegenteil olerpr. Die gelehrten 
Priestersöhne (prestbarn lerp) sollen so behandelt werden wie Bauern- 
söhne, dagegen die ungelehrten folgen dem Geschlecht ihrer Mutter 
(hin olerpu fulgiu mobur cyni) 7,19. Im Altdänischen hin anden 
der andere, der Gegner ıı D 39; ı8 D 24. 
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& 8. Anhang (Der Artikel bei Aufzählungen, bei Superlativen). 


ı. Der Artikel bei Aufzählungen. In den Liedern der 
Edda wird das zweite Glied einer Aufzählung durch annarr, die 
folgenden durch inn pridi usw. ausgedrückt, z. B. Urd heto eina, 
adra Verdandi, Skuld ina bridio Vsp 20 (ina von SıJmons eingeklam- 
mert). Ebenso Hgv 146, Vm.2o, Vkv2, Rma2ı, Gprll 35, @96. Sd 24 
steht in der Handschrift nur III, was von einigen als Dridia, von 
anderen mit Recht als :£ pridia geschrieben wird. Das erste Glied 
wird mannigfaltig bezeichnet. Die Zahl eins kann unausgedrückt 
bleiben, so Gpr Il 35, wo dem adra siau und ina bridio siau das 
einfache siau daga gegenübersteht, vgl. auch Rm ı9. Oder es steht 
das Zahlwort einn, und zwar in starker Form ein Vkv 2, eina 
Vsp 20, eitt Hov 146, dagegen segdu bat it eina Vm 20. Ferner 
erscheint fyrstr, und zwar ann gel ek ber fyrstan Gg 6, aber bat 
rad ek per it fyrsta Sd 22. In der Prosa zu Fm 32 wird igban von 
DETTER-HEINZEL Il 419 als erstes Glied einer Reihe betrachtet (‘die 
eine’), aber es ist zweifelhaft, ob mehrere Vögel anzunehmen sind, 
vgl. GERING 2. d. St. | 

In der Prosa findet sich oft dasselbe. So werden z. B. Njs 61 
die Söhne des Njall aufgezählt: Skarphedinn het inn elzti.. Grimr 
het annarr.., Helgi het inn pridi sonr Njäls... Hoskuldr het inn fjordi 
sonr Njäls. Oft fehlt aber auch der Artikel, z. B. bredr prir eru 
nefndir til spgumnar: het einn börarinn, annarr Ragi, pridi Glümr 
Njs 34, 8. Oder es wird abgewechselt, z.B. Borkell het inn bridi 
Sigfuss son, fjordi Mordr, fimti Lambi, setti Sigmundr, sjaundi Sigurdr 
Njs 75, 9. Einen Grund für die Verschiedenheit habe ich nicht 
gefunden. 

2. Der Superlativ ohne und mit dem Artikel. Wie aus 
den Ausführungen von HEuSLER & 391 hervorgeht, wird häufig die 
artikellose Form in rein superlativischem Sinne gebraucht, (z. B. 
hafdi Porkell af pessu mestan skada, pvi at hann var madr rikastr ? 
bessu bygdarlagi Th. hatte hiervon den größten Schaden, weil er 
der reichste Mann in diesem Bezirk war Grs 83, ıı), die artiku- 
lerte aber in elativem Sinn, z. B. hvärirtveggju väru inir ödustu 
beide Parteien waren sehr wütend Ebs 22, 5. Ich versuche die 
Abgrenzung, die man umgekehrt erwarten möchte, etwas genauer 


zu bestimmen, und bis zu einem gewissen Grade zu erklären. Zu- 
3” 
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nächst ist das häufige flestir "die meisten’ auszuscheiden, weil es, 
so viel ich sehe, nur in starker Form vorkommt, also den Artikel 
nicht vor sich haben kann. Ferner fallen einige Superlative weg, die 
wegen ihrer Grundbedeutung nicht elativisch verwandt werden können. 
Sie werden wie die Zahlwörter, denen sie nahe stehen, ohne oder 
mit Artikel gebraucht, ohne daß ich einen Unterschied feststellen 
kann. Dahin gehören: ok gekk Snorri fyrstr als erster Ebs 90, 9; 
inn fyrsta vetr den ersten Winter Hskr 223, ıı; (sie hatten drei 
Söhne) Brandr var elztr Ebs 31, 2, dann Vermundr het inn yngsti 
sonr; hafdı vatnı ausit inn ellzta son Haraldz konungs Hskr 127, ı1; 
Bergpörr var yngstr Ebs 33, 1; er hann kom ä efsta be i dalnum 
als er zum letzten Hause im Tale kam Gunnlaugss. 28, 5, er kemr 
inn efsti dagr wenn der letzte Tag kommt Hom 55, 25; nedsti hlutr 
der unterste Teil AN 209, 29, dagegen inn nedsti hlutr tressins 
Hskr 162, 8; hafdi logsogu nestr Siyhvati hatte das Gesetzessprecher- 
amt als nächster nach S. Are 18, 8; sendi menn & n«stu bei in die 
nächsten Höfe Ebs 217, 2, dagegen it na@sta sumar epter Are 12, 15; 
für sidastr der letzte s. Belege ohne Artikel bei FRITZnER, mit Ar- 
tikel z. B. sja er in sidasta visa Gisla folgendes ist das letzte Ge- 
dicht des G. Gis 97, 17. 

Unter den nach diesen Abzügen übrig bleibenden Formen 
haben die artikellosen superlativische Bedeutung. Das leuchtet 
unmittelbar ein, wenn ausdrücklich auf die Zuweisung der Höchst- 
stufe hingewiesen wird. Solche Hinweisung kann in der Angabe des 
lokalen Geltungsbereichs gegeben sein, z.B. at milldasir ver ü 


lande her ölerpra manna daB er der freigebigste wäre hier im. 


Lande unter den upgelehrten Männern Are 17, 8; pik kalla ek vitrastan 
man her & be dich nenne ich den klügsten Mann hier im Hause 
Ebs 185, 22; er mest gersemi er her ı sveit der der größte Schatz 
ist hier im Bezirk Ebs 115, 10; hann var gofgastr madr 3 eyjunni 
der war der vornehmste Mann auf der Insel Ebs 6, 5. Oder in 
einem Genitiv des geteilten Ganzen, der häufig mit allr verbunden 
ist, z.B. hressastr beira bredra der frischeste der Brüder Ebs 171, 10; 
gofgastr sona Snorra goda der vornehmste unter den Söhnen Ebs 
' 239, 3; hverr ydvar drjügastr er wer von euch am längsten aushält 
Hp ı8, 12; allra nauta fridastr at sjä von allem Vieh am schönsten 
anzusehen Zbs 225, 13; allra manna skygnstr der schärfst sehende 
von allen Menschen Hp 22, 22; helgust alla hötida hbeirra er die hei- 


u 


XXXI, ı.] & 8. DER ARTIKEL BEI SUPERLATIVEN. 37 


ligste von allen Festzeiten, die Hom 71, ı5. Der Vergleichsmaß- 
stab kann auch durch miklu ausgedrückt sein, z. B. miklu mestr 
Dykki mer Arnkell bei weitem der hervorragendste scheint mir A. 
Ebs 132, 6, oder in einem annarr: Arnkell var sterkastr at leikum, 
en sa madr tok best Ti möti honum ok var annarr sterkastr, er het 
Freysteinn böfi A. war der stärkste beim Spiel, aber ein Mann, 
welcher F. hieß, schnitt ihm gegenüber am besten ab und war der 
zweitstärkste Ebs 114, I. 

Wenn das im Genitiv stehende Substantivum so allgemeine Be- 
deutung hat wie madr oder kona, kann man geneigt sein, elativisch 
zu übersetzen, z. B. Gunnhildr kona hans var kvinna fegrst durch 
‘war eine sehr schöne Frau’ Hskr 164, 3, ich sehe aber nicht ein, 
warum man diesen übertreibenden Ausdruck nicht ebenso gut hin- 
nehmen soll, als wenn ein alir dabei steht. Ich übersetze also z.B. 
das oft auftretende hann var manna mestr ok sterkastr durch ‘war 
der hervorragendste und stärkste der Männer’, und ebenso z.B. 
briat hann var manna hagastr @ järn weil er als Schmied der ge- 
schickteste der Männer war Hh 22, 7. So auch mäla sannast, das 
HeusLer als elativisch anführt, durch “das wahrste der Worte’. 

Häufig ist der Maßstab nicht ausgesprochen, sondern muß 
dem Zusammenhang entnommen werden, z.B. fyrbir at hann er 
fyrsir ok eztr weil er (Gott) der erste und höchste (von allen) ist 
Hom 161, 28; bann dag, es ver vitom helgastan vera der Tag, von 
dem wir wissen, daß er der heiligste (von allen) ist Hom 27, 25; 
Dykkesk sa bezt hafa er fyrst kemr derjenige scheint das beste zu 
haben, der zuerst kommt Hp 10, 31; keypti bann hest, er hann 
fekk beztan kaufte den Hengst, den er als den besten (unter allen) 
bekam Ebs 34, 7; hon hafdı tekit sinn bezta bünad sie hatte ihre 
besten Kleider angelegt Ebs 99, 10; at Borsteini skyldi sa (kostr) 
bezir daß diese Wahl für Th. die beste (von den möglichen) sein 
würde Ebs 203, 11; ef ber bykkir bat bin semd mest gor, was in 
der Anmerkung übersetzt wird “wenn du das für die größte Aus- 
zeichnung hältst, die dir erwiesen werden kann’ Ebs 86, 18; bat 
er ok mest van das ist auch das wahrscheinlichste (von allem, ganz 
sicher) Ebs 117, 11; ljgr hann mestan hlut frä er lügt davon (von 
allem, was er dir erzählt) den größten Teil Hp 9, 26; med mestre 
semd mit der größten Ehre (ehrenvoller als anderswo, namentlich 
als bei mir) Hp 17, 29; er mestr var värr mötstgdomadr der unser 
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größester Widersacher war Hp 26, 7 (im Zorn gesprochen, also 
sicher nicht “ein sehr großer’, sondern der größeste); Pau er verst 
väru welche die schlechtesten (von allen seinen Pferden) waren 
Hp 5, 19; peirar lidveizlu var Alfgeirr füsastr zu der genannten 
Hilfsleistung (unter den in Erwägung gezogenen) war A. am be- 
reitesten Ebs 74, 16; at Snorri potti gofgastr madr der vornehmste 
Mann von allen im Bezirk Ebs 131, 14; Pott: hann likastr td at 
setta pa er schien von allen am geeignetsten, sie zu versöhnen 
Ebs 23, 3; hjö föt af Bori, par er külfi var digrastr hieb Th. das Bein 
ab, da wo die Wade am dicksten war Ebs 54, 10; bess manns es 
ek kunna spakastan des Mannes, den ich als den klügsten von allen 
kennen gelernt habe Are 4, 7. 

Öfter könnte man zweifeln, ob man nicht elativisch übersetzen 
soll, aber bei näherer Betrachtung habe ich die superlativische 
Auffassung stets passender gefunden. So könnte man die Worte 
priat hann veitir mer nü mestan ägang Ebs ı15, ı übersetzen ‘weil 
er mir sehr arge Gewalttätigkeit antut’, aber der ergrimmte Vater 
will sagen, daß sein Sohn durchaus kein guter Mensch ist, sondern 
ihm von allen seinen Feinden am meisten Schaden zufügt. Ebs 
122, ı9 erklärt derselbe Mann es für das schlimmste von allem 
(verst), wenn ein anderer etwas von seinem Familienbesitz hat. 
Hp 22, 10 bittet ein Bauer den Hersteinn, ihm behilflich zu sein, 
und sagt: Dykkir oss nu gott, at hü ert aptr kominn, ok hofum ver 
ba nokkut svä idgjold fodur bins, er oss vard at mestu gagni“es scheint 
uns nun gut, daß du zurückgekommen bist, und wir haben so etwas 
Ersatz für deinen Vater, der für uns von größtem Nutzen war’. 
Man könnte meinen "von überaus großem’, aber der Mann will 
sagen, daß kein Großbauer den Kleinbauern je so nützlich gewesen 
sei, wie Blundketill. 

Die Formen mit Artikel haben ebenso wie die ohne Artikel 
superlativischen Sinn, wenn in der Darstellung auf Wesen hin- 
gewiesen wird, mit denen verglichen dem gerade in Rede stehenden 
Wesen der höchste Grad einer Eigenschaft zugesprochen wird. So 
heißt es z. B. vid ina sterstu hofdingja fyrir vestan haf mit den größten 
Häuptlingen westlich vom Meer Ebs 3, 4, ganz so wie er var mestr 
herkonungr fyrir vestan haf 3, ıı. Einige weitere Belege sind: inir 
spokustu menn @ lande her die klügsten Männer hier im Lande 
Are 7, 14; hann var inn vinselastw madr i heradinu er war der be- 
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liebteste Mann im Bezirk Hp ı, 21; ok väru bat näliga inir beziu 
eignir 3 hverjum stad und das waren nahezu die besten Güter an 
jedem Platz Mrk 122, 15; inum bezta manni i @tt hans dem besten 
Manne in seinem Geschlecht Hskr 29, 12; ina beztu hesta ı bann 
tima die besten Pferde in der Zeit Hskr 56, 8; inn mesti hofstadr 
i bat mund die größte Hofstatt zu der Zeit Ebs 26, 8: allra manna var 
hann sterkastr nordr bar, hann hötti inn gefasti : bygdarlagi von allen 
Männern war er der stärkste dort im Norden, er erschien als der 
glücklichste Mann im Bezirk Grs 107, I; af inum elta mänadi ärs 
von dem herrlichsten Monat des Jahres Hom 74, 25; vid ina vitrustu 
menn er bar väaru komnir mit den klügsten Männern, die dorthin ge- 
kommen waren Ebs 173, 8; stödhross in beztu er Oddr ätti die besten 
Pferde, die O. besaß Bds 59, 9; in sterstu horn af inum sterksta 
drykk er bar var die größten Hörner von dem stärksten Trunk, der 
da war Hskr 321, 17. Manchmal besteht die Hinweisung auf die 
Vergleichungsgegenstände nur in einem Wort, z. B. med ina beztu 
hesta sina mit seinen besten Pferden Hskr 37, 5, wo durch sina 
auf andere zugehörige hingewiesen wird, oder hans ättmenn hofdu 
ävalt sidan konungsnafn fyrir ıt eela tiynarnafn seine Geschlechts- 
genossen hielten seitdem immer den Königsnamen für den höchsten 
Ehrennamen Hskr 32, 14, wo tignar auf die übrigen Titel weist. 

Bisweilen wird der Maßstab nicht ausdrücklich angegeben, 
sondern muß dem Zusammenhange entnommen werden. So kaupir 
bü der sva vinattu inna beztu manna du erkaufst dir so die Freund- 
schaft der besten Männer (von allen auf beiden Seiten, af hvärra hendi) 
Njs 283, 8. Auch margir adrir inir beztu menn heißt ‘viele andere 
aus der ganzen Zahl der besten Männer’ Njs 63, 10; vär# hä fallnir 
allir inir mestu fjändmenn hans, en sumir flydır ör landi von allen 
seinen Feinden waren die hervorragendsten sämtlich gefallen, einige 
aber aus dem Lande geflohen Hskr ı25, 8. So heißt wohl auch 
erendit mest der wichtigste unter den Zwecken, den ich bei dieser 
Reise verfolgte Lds 166, 2. 

Wenn aber ein Maßstab weder ausgesprochen wird noch vor- 
gestellt werden soll, also der Superlativ isoliert ist, ist er ela- 
tivisch aufzufassen. Das ist manchmal notwendig, z.B. in dem 
8. 35 angeführten Satze, wo von beiden Parteien gesagt wird, sie 
seien inir Odusts gewesen. Ebenso wenn Lds 128 erzählt wird, 
wie Kjartan in Norwegen geschätzt wurde, und dann in bezug auf 
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seinen Genossen 22 fortgefahren wird: Bolli var ok inn vaskasti madr 
war auch ein sehr tapferer Mann (natürlich nicht “der tapferste‘), 
oder wenn es von dem hinter das Licht geführten Thördr Ap 18, 14 
heißt: ok er Pordr inn reidasti “war sehr zornig’, denn die andern, 
von denen zugleich die Rede ist, waren nicht zornig, sondern sehr 
vergnügt. Ebs 206, 13 heißt es von Alfr: hann ätti vel fe ok var 
inn mesti madr ı büi sinu. Das wird von GERING richtig über- 
setzt “er war ein außerordentlich tüchtiger Wirtschafter’. Die Be- 
merkung, daß er der tüchtigste Mann auf seinem Gute gewesen 
sei, wäre hier ‚nicht an der Stelle, wie der Zusammenhang 
zeigt, ? bit sinu weist nicht auf eine Vergleichung mit andern 
Hausgenossen hin, sondern gibt den Ort und Gegenstand an, 
wo sich die Tätigkeit des Mannes abspielte. In anderen Fällen 
ist die elativische Auffassung zwar nicht durchaus notwendig, aber 
natürlich, weil man annehmen muß, daß den Gedanken des Schrift- 
stellers eine Vergleichung fern lag. Von einem wieder ausgegra- 
benen Toten heißt es: var hann pä enn öfüinn ok inn trollsligsti at 
sja er war da noch unverwest und sehr scheußlich anzusehen 
Ebs 222, 7; jemand tritt selbzwölfter eine Fahrt an, einige seiner 
Genossen werden genannt, z. B. einer seiner Söhne, dann heißt es 
bar var Porir sonr Arnar af Arnarhväli, vn roskvasti madr, wodurch 
nicht gesagt sein soll, daß Thörir der tüchtigste der Begleiter 
war, sondern es liegt eine der Charakteristiken vor, wie sie so 
häufig sind: er war ein sehr tüchtiger Mann Ebs so, 17. Von 
den Söhnen Thorsteins wird gesagt, daß sie zuhause bei ihrer 
Mutter aufwuchsen ok väru inir efniligstu menn, ok var Borgrimr fyrir 
beim i ollu Ebs 28, ı, womit der Schriftsteller sicher nur sagen 
wollte, daß sie sehr vielversprechend waren, nicht etwa die hoff- 
nungsvollsten von allen ihm bekannten Männern;: Hp 2, 32 wird be- 
schrieben, daß der Hühnchen-Thörir in die Höhe kommt, er er- 
wirbt viel Geld ok gerisk inn mesti audmadr, womit nur gesagt 
sein soll, daß er sehr reich wurde, nicht aber der reichste im Be- 
zirke; die Söhne der Königin Gunnhildr waren nach Hskr 229, 9 
allir inir fridustu menn, sterkir ok störir, d.h. lauter sehr schöne 
Männer, stark und groß. Bei der Beschreibung von Frauen wird 

öfter gesagt, daß sie schön gewesen seien, z.B. var ba enn ung 
kona ok in vensta sie war damals noch eine junge Frau und sehr 


schön Lds ı5, 10. Der Schriftsteller hätte auch sagen können ‘die 
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schönste von allen’, aber im vorliegenden Falle kam es ihm nicht 
auf eine Vergleichung mit andern an, sondern in vensta tritt bei 
einer sich auf den gegebenen Gegenstand beschränkenden Schil- 
derung als Eigenschaft neben ung. Ebenso wird manche Frau als 
inn mesti kvennskorungr ein ausgezeichnetes Frauenzimmer be- 
zeichnet, z.B. Hp 26, 25, ohne daß der Gedanke an eine Ver- 
gleichung hervorträte. Ebensowenig ist das der Fall, wenn her- 
vorgehoben wird, daß jemand einem Fürsten sehr nahe stand, z.B. 
Sigurdr jarl var inn kersti vinr (ein naher Freund) Häkonar konungs 
Hskr 182, 10. Ich lasse noch ein paar Belege folgen, bei denen 
es sich nicht um Personen handelt: var par kominn ok buinn 
med inum beztum kladum angetan mit sehr guten Kleidern Hskr 
312, ıı (wenn sinum dabei stände, wäre Vergleichung mit andern 
Kleidern nahegelegt, so nicht); lei setlja heim bord vid inum beztum 
fongum ließ ihnen Tische mit den besten Vorräten hinsetzen Hskr 
256, 9, wobei “der beste’ ebenso elativisch ist wie in ‘die besten 
Grüße’ u. ähnl.; var hann hä hafdr i inum mestum kaerleikum wurde 
da auf das freundlichste behandelt Hskr 232, 20; hann brendi ok vida 
bygdina ok gerdi it mesti hervirki er verbrannte weithin die Woh- 
nungen und vollbrachte sehr großes Kriegswerk Hskr 52, 9, wobei 
nicht an die Vergleichung mit andern Kriegstaten gedacht ist. So 
wird sehr oft von einer der unzähligen Schlachten gesagt, sie sei 
in hardasia oder in grimmasta gewesen, ohne daß doch die eine 
über die anderen erhoben werden sollte. 

Manchmal kann man in Zweifel sein, ob man wirklich den 
Typus inn vitrasti madr elativisch übersetzen darf. So wird z.B. 
von Gunnarr Hp 20, 26 gesagt: bviat Gunnarr var allra manna 
hagastr, hann var ok um allt atgervismadr ok manna bezt vigr ok inn 
vaskasti i gllo.. Hier könnte man geneigt sein, zu übersetzen: er 
war der geschickteste aller Männer, er war auch in allem prak- 
tisch und der beste der Männer als Kämpfer und der tüchtigste 
in allem. Aber es hindert nichts zu sagen ‘sehr tüchtig” und also 
eine naheliegende Variation des Ausdrucks anzunehmen. Ähnliches 
findet sich öfter z. B. hann var inn mesti ıbröttamadr, meiri ok 
sterkari ok fridari en hverr madr annarra, hann var vitr ok ordsnjallr 
ok vel kristinn er war ein sehr geschickter Mann, größer und stärker 
als jeder Mann der anderen, er war klug und beredt und ein guter 
Christ Hskr 159, 9. Auf den ersten Blick erscheint es auffallend, 
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daß man Bergpörr var yngstr ok bö inn efniligsti Ebs 33, ı über- 
setzen soll ‘er war der jüngste, aber doch sehr hoffnungsvoll’, 
aber der Zusammenhang zeigt doch, daß es so heißen muß, denn 
B. war nicht der tüchtigste unter den drei Brüdern, vielmehr war 
Steinporr framast barna Porläks. Ebs 211, ı4 wird von der sieg- 
reichen Partei in einem Kampfe gesagt väru beir Porir inir äkg- 
fustu, man könnte übersetzen: “die ungestümsten’, aber da fortgefahren 
wird en beir Ospukr vorduz alldrengiliga “aber auch die anderen 
wehrten sich durchaus männlich’, so ist doch ein ausschließliches 
Lob der einen Partei nicht angebracht, und man hat zu übersetzen 
‘sehr ungestüm’. Ebenso 161, 6. Ebs 119, 15 schmeichelt jemand 
dem Ulfarr mit der Versicherung, er sei ein vornehmer Mann und 
wert von Häuptlingen inar semiligstu gjafir zu empfangen. Freilich 
kann man verstehen ‘die ehrenvollsten Gaben’, aber warum nicht 
“höchst ehrenvolle? Über Harald Schönhaar wird Hskr ı30, ı5 
gesagt: ok sogdu allir er sä, at hat var it mesta sannnefni, briat hann 
hafdi här badi mikit ok fagrt. Ich übersetze: “und alle, die ihn 
sahen, sagten, daß das ein ganz richtiger Name sei, denn er hatte 
vieles und schönes Haar’. Dabei ist es kein Widerspruch, wenn 
ich oben mäla sannast durch “das wahrste Wort’ wiedergegeben habe. 
Die beiden Ausdrucksweisen liegen nahe beieinander, und es kann 
je nach dem schriftstellerischen Bedürfnis bald die eine, bald die 
andere gewählt werden. 

Was hier aus der weltlichen Literatur nachgewiesen ist, könnte 
auch aus der geistlichen belegt werden. Darin ist z. B. sanctissimus 
richtig durch inn helgasti übersetzt, z. B. Hom 84, 13, carissimus 
durch inn kersti, z. B. inir kerstu brapr minir (Vok.) Hom 215, 18. 

In der vorliegenden Darstellung sind zwei Gebrauchsweisen 
der höchsten Steigerungsform hervorgetreten, die superlativische 
und die elativische, Gebrauchsweisen, die auch anderswo geläufig 
sind. Auch wir sagen superlativisch “er ist der liebenswürdigste 
Mensch unter allen meinen Freunden’, und elativisch “er ist der 
liebenswürdigste Mensch’. Der innerliche Unterschied besteht darin, 
daß man im ersten Falle die den Maßstab abgebenden Wesen 
. deutlich mitvorstellt, im zweiten aber nicht. In diesem beschränkt 
sich die Aufmerksamkeit auf den betrachteten Gegenstand allein. 

Zu diesen beiden Auffassungsweisen der Superlativform ver- 
hält sich nun der Artikel so. An sich wäre der Artikel bei dem 
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Superlativ nicht nötig, da ja der Ausdruck der höchsten Steige- 
rung schon das Bestimmtheitsgefühl mit sich führt. Er konnte 
aber zu dem Superlativ hinzutreten, wie zu den Ordinalzahlen. 
Es war also zwischen viirastr madr und inn vitrasti madr ursprüng- 
lich kein Bedeutungsunterschied, und so ist es ja auch bei der 
umständlichen, belasteten Ausdrucksweise geblieben. Man sagt 
vitrastr madr oder inn vitrasti madr ? lande her. Dagegen bei der 
unbelasteten isolierenden Darstellungsform gewöhnten sich die 
Sprechenden daran, den Artikel stets zu verwenden. Innerhalb 
des hier behandelten Literaturkreises lautet die Charakteristik: 
hann var inn vitrasti madr, nicht vilrastr madr. Ich denke, die 
Sprechenden wurden dabei durch das Vorbild des Positivs geleitet, 
der wie der Elativ der isolierenden Darstellung geläufig ist, da 
man wohl sagt ‘der kluge Mann’, aber nicht ‘der kluge Mann von 
allen’. Bei dem Positiv in» vitri madr aber ist der Artikel fest. 
Nun hat freilich der Elativ mehr Ähnlichkeit mit dem unbestimmten 
als mit dem bestimmten Positiv. Sagen wir doch ‘ein sehr kluger 
Mann’. Aber daraus ist kein Einwand gegen die hier vorgetragene 
Vermutung zu entnehmen. Denn inn vitrasti madr hieß auch bei 
der isolierenden Darstellung ursprünglich “der klügste Mann’. Als 
aber die elativische Auffassung sich innerlich deutlicher absonderte, 
blieb die einmal geschaffene Darstellungsform bestehen. 


& 9. Der Schlußartikel. 
1. Das artikulierte Substantivum alleinstehond, 
Altısländisch. 


JacoB GRIMM Grammatik 4°”, sıo bemerkt, daß im Härbardsljöd 
allein mehr Fälle des Schlußartikels vorkommen als in der gesamten 
übrigen Edda, und wirft für das genannte Lied die Frage auf, ob sie 
vom Dichter herrühren, oder ein Schreiber sie eingeführt habe. Die 
Fälle in der übrigen Edda sind ihm in noch höherem Maße ver- 
dächtig. Ähnlich NyeaArn (Eddasprogets Syntax, Bergen 1865), 
der S. 38 bis 49 über den Artikel handelt und $. 47 meint, der 
Schlußartikel sei in der Edda selten und gehöre eigentlich der 
Sprache in diesem Stadium nicht an, er sei wohl aus dem Sprach- 
gebrauch der Zeit des Sammelns und Niederschreibens eingedrungen, 
nur das spät entstandene Härbaräsliod habe ihn von Anfang an 
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gehabt. Aus dieser Anschauung heraus haben dann GRUNDTVIG, BUGGE 
und andere in ihren kritischen Ausgaben den Schlußartikel außer 
in Hrbl tatsächlich getilgt, während NECKEL wieder zur hand- 
schriftlichen Überlieferung zurückgekehrt ist. Ich stimme ihm bei, 
‘wie die folgende Übersicht über den Tatbestand zeigen mag. 

In Hrbl steht der Schlußartikel wie in der Prosa, nämlich 
angehängt an Substantiva, die innerhalb der gegebenen Situation 
als bestimmt (bekannt) zu gelten haben. Das sind zunächst die 
Wörter, die mit dem Übersetzen über den Sund zu tun haben, 
um das sich das Gedicht dreht. So sundit z.B. in hverr er sä 
sveinn sveina, er stendr fyr sundit handan? wer ıst der Bursche, 
der jenseits des Sundes steht? 1; väginn z.B. in hverr er sü karl 
karla, er kallar um väginn wer ist der Kerl, der über das Wasser 
ruft? 2; eikjan, skipit, landit, stodin in styrdu hingat eikionni, ek 
mun per stodna kenna, eda hverr ü skipit, er bü heldr vid landıt? 
steure du mit dem Nachen hierher, ich werde dir die Landungs- 
stelle zeigen. Wer hat denn das Schiff, das du am Lande hältst? 
7, bätinn in ro bü hingat bätinom rudere du hierher mit dem Boote 
53. Einer erzählten Situation gehören an: ek var austr ok ünu 
vardak ich war im Osten und verteidigte den (Grenzjfluß 29, und 
sa inn stöorüdgi iolunn, er or stein var hofudıt @ der mutige Riese, 
an dem der Kopf von Stein war ı5. Einer in Aussicht genom- 
menen Situation: visa pa mer nü leidina, allz pü vll nuk eigi um 
väginn feria zeige du mir nun den Weg, da du mich nicht über das 
Wasser setzen willst 55 und weiter: stund er til stokksins, gnnor er til 
steinsins eine Stunde ist bis zum Stocke, eine andere bis zum Steine, 
haltu svä til vinstra vegsins halte du so zum linken Wege 56. 

Sodann erscheint der Artikel an Substantiven, die vorher ın 
der Rede erwähnt worden sind: ärligem verkom hrösar bü verdinom 
als früher Taten rühmst du dich des (eben erwähnten) Schmau- 
Bes 4. 

Nötig ist der Artikel nicht. So heißt es fardu firr sundi! per 
skal fars synia 54. Dabei kann man allerdings fars als Fahrt im 
‚allgemeinen (jede Überfahrt) auffassen, aber sundi ist so gebraucht 
wie sonst sundinom, so auch 27 und 28, ebenso väg 47. Neben 
‚hofudit ı5 steht @ bakı 3. 

Von den aus der übrigen Edda in Betracht kommenden Stellen 
lasse ich FjJ ı3 und Gpr U 23 als undeutlich außer Betracht. 


Y\ 


XXI, i.] ....& 9. DER SCHLUSSARTIKEL. 45 
Auch mit eikikostinn Ghv 20 ist nicht viel anzufangen. Das Wort 
kommt sonst nicht vor und die Strophe steht nicht im Zusammen- 
hange. Dagegen scheint mir er pa skalt vid ülfinn vega wenn du 
gegen den Wolf (den berühmten, jedem bekannten) kämpfen sollst 
Ls 58 um so mehr unanfechtbar, als nach Sırvers’ Angabe das 
bloße zlf gegen die Melodie verstoßen würde. Somit kann, wenn 
man die noch zu behandelnden gudin gll und vommin vor hinzu- 
nimmt, nicht geleugnet werden, daß einige Schlußartikel in der 
Liederedda auch außerhalb des Arbi vorhanden sind. Es fragt sich, 
wie sie zu erklären sein mögen. Sie auf Sammler oder Abschreiber 
zurückzuführen, geht bei den Fällen nicht an, wo der Artikel nicht 
wegbleiben kann, ohne die Melodie zu verletzen, und die ganze 
Anschauung hat das gegen sich, daß man nicht einsieht, warum 
die Einschleppung nur in so wenigen Fällen erfolgt sei. Man 
wird die Artikel also als ursprünglich anzuerkennen und anzu- 
nehmen haben, daß der Schlußartikel schon zur Zeit der Ent- 
stehung der eddischen Lieder vorhanden war, und zwar auch der 
ältesten. Diese aus dem vorliegenden Text gezogene Folgerung 
ist selbstverständlich, wenn es richtig ist, was ich $ ıo zu zeigen 
versuche, daß der Schlußartikel schon urmordisch war, mindestens 
in seinen Anfängen. Unter dieser Voraussetzung hätte man den 
Zustand in der Edda anzusehen wie folgt. Die norwegischen Kunst- 
dichter fanden den Schlußartikel in der Sprache des Lebens, wenn. 
auch noch nicht häufig, vor. Er erschien ihnen unvornehm, und sie 
ließen ihn in ihrer Sprache dur selten zu. Diese Abneigung erhielt 
sich innerhalb der Kunstgattung, und, worauf ebenso J. GRIMM 
aufmerksam gemacht hat, in der Skaldenpoesie.. Dagegen die volks- 
mäßigere Poesie, für die das Harbardsljod ein Beispiel ist, ging mit 
der Sprache des Lebens. Man braucht also nicht anzunehmen, daß 
dieses Lied jünger sei als z. B. die Voluspa. Der Unterschied liegt 
nicht im Alter, sondern im Stil. | 

Die Eddica minora liefern in zwei  volksmäßigen Stücken: 
villzk bu ba vegarins irre dich da im Wege 128, 7; siräin stangi 
bik das Stroh steche dich 128, 8; se sa gridnidingr er gridin ryfr 
der sei Verbrecher, der den Frieden bricht 130 G, vgl. 133 @. 

In der Prosa gehört der Artikel zu den ständigen Ausdrucks- 
mitteln. Doch erscheint er keineswegs überall da, wo wir ihn 
seiner Bedeutung nach erwarten. Einiges hierher Gehörige findet 
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sich in den Grammatiken verzeichnet, namentlich bei NYGAARD. 
Genaueres wird sich, wenn es überhaupt möglich ist, erst fest- 
stellen lassen, wenn statistische Nachweise aus einzelnen umfäng- 
lichen Schriften vorliegen, wie sie MoUREK für den althochdeutschen 
Tatian gegeben hat (Sitzungsberichte der königl. böhmischen Ge- 
sellschaft der Wissenschaften, Klasse für Philosophie, Geschichte 
und Philologie 1874, Nr. XI), oder BEHAGHEL in der Syntax des 
Heliand S. ı6ff. für das Altsächsische. 

An dieser Stelle sei nur noch bemerkt, daß der Schlußartikel 
(ebenso wie der freistehende, wofür aus der Edda Belege bei- 
gebracht sind) auch bei dem Vokativ erscheinen kann, z. B. fram 
söttir pa nü mjok i dag, Breidvikingrinn sehr bist du heute vorwärts 
gegangen, Breidvikingscher (d.h. Sohn des Bjorn Breidvikingakappi) 
Ebs 204, 10; nu muntu verda af ber at draga slenit, mannskrefan 
nun wirst du deine Faulheit ablegen müssen, du Lump Grs 41, ı5; 
bat mun pik skipta engu, mannfylan das wird dich nichts angehen, 
du Aas Njs 85, 6. Natürlich ist der Artikel nicht notwendig. So 
heißt z. B. ‘guter Kamerad!” felagi gödr Gis 82, ıı. 


Altschwedisch. 


Der Schlußartikel wird in den übrigen Dialekten ebenso ge- 
braucht, wie im Altisländischen. Um davon eine Vorstellung zu 
geben, stelle ich hier zusammen, was ich aus NorREENs altschwe- 
dischem Lesebuch notiert habe, und füge altisländische Parallelen, 
meist nach Larsson, hinzu. Bei mehrfach vorkommenden Formen 
ist gewöhnlich nur eine Stelle angeführt. Es liegen vor: die- 
vulin der Teufel 42, 16 (djofollinn Hom); sum prophetin saghe wie 
der Prophet sagte 43, 5, generell (sem prophetinn sagde Hom 29, 9); 
meb prestins witnum mit dem Zeugnis des Priesters 28, 25 (prest- 
rinn Hom); kluckare scal ringia der Küster soll läuten, dann so- 
gleich klockarenum 27, 8; bonden der Bauer, häufig, der von dem 
in den Gesetzen die Rede ist, z. B. Der er bonden gester til garz 
ok egh husbonde da ist der Bauer Gast des Hauses und nicht Haus- 
herr 19, 10, bonden som eghenden er at obolenum der Bauer, welcher 
der Eigentümer an dem Allod ist 21, 34 (aisl. böndinn); konungen 
der erwähnte König 51, 28 (aisl. konungrinn); domerin der Richter 
13,1; Da skal lekerin take kuiguna um roppo da soll der Gaukler 
die Färse am Schwanz fassen 8, 24 (beide vorher erwähnt); hon 


XXX, :.] & 9. DER SCHLUSSARTIKEL. 47 


scal mans maal fram fera sua som thet huxas i manzens hierta die 
Zunge soll eines Mannes Rede zum Vorschein bringen so wie sie 
in des Mannes Herzen gedacht wird 56, 11; the kunno ey all 
saman mannin vaeria tha dodhin komber sie können nicht alle zu- 
sammen den Menschen (generell) verteidigen, wenn der Tod kommt 
66, 24 (aisl. madrinn); et swenborn einen Knaben, dann barnit 
53, 24 (aisl. barnit); lambeno 43, ı (lambit "das Lamm’ unmittelbar 
nach lamd “ein Lamm’ AM 70,8); lati ater biurin bem sum aengina 
alte lasse den Biber (vorher biur erwähnt) dem der die Wiese 
(nicht vorher genannt) besaß 31, 32; likamin der Leib, sielin die 
Seele (Hom 116, ı3 wird gelehrt, daß der Mensch in Leib und 
Seele zerfällt, und dann fortgefahren: likamınn es syjniligr hlutr der 
sichtbare Teil, en ondin es ösynilig); frwan rekte fram handena die 
Frau (vorher erwähnt) streckte ihre Hand aus 69, 22 (aisl. retti 
fram hondina); hon scal smaka manzens mat i munnenum die Zunge 
soll des Menschen Speise in seinem Munde schmecken 56, 13 (en 
ef mudrinn bidr hess es hiartat villde eige geta und wenn unser 
Mund das erbittet, was unser Herz nicht haben wollte Hom 114, 7); 
it verldinc in der Welt 61, 32 (im Dänischen fest geworden); hi- 
milin naka den Himmel erreichen 74, 13; i iordhena in die Erde 
54, 2, beide als bekannt vorausgesetzt (Elias bat, daß es nicht auf 
‘ die Erde — ä iordina — regnen möge, dann bat er wieder um 
Regen ok gaf ba himininn skür Hom 63, 30); skoghin den Wald, be- 
kannt 31, 23 (aisl. skögenn); S. 53 kommen watnit sundit stremin in 
der gleichen Weise vor, wie im Hrbl, wovon 8.44 gesprochen worden 
ist; “das Reich’ heißt oft rikit wie aisl, wenn eine Vorerwähnung 
vorliegt; von Interesse ist, daß 32 IX aerkebiskopsdemit und biskops- 
deme.(ohne Artikel) ganz gleich gebraucht werden, insofern beide 
Male sum folgt; mit almoghenom der Gemeinde 2ı, 25 vergleicht 
sich aisl. 2 heradinu “im Bezirk’ u. ähnl, die beide als bekannt 
vorausgesetzt werden, ebenso kirkia und anderes der Art. Ein 
allgemeiner Zeitbegriff ist sum timin liher wie die Zeit verläuft 
9, 10; die einzelnen Zeitabschnitte können, wenn ein bestimmter, 
durch die Lage gegebener vorgestellt wird, den Artikel erhalten, 
2.B. um nattena um morghonin, im aisl. um nottina morguninn, ferner 
distributiv, im aisl. @ daginn z.B. lä bjerninn i hidinu ä daginn 
der Bär lag Tags über in seiner Höhle Grs 83, 17, so aschwed. 
ordagher skal vara tyswer i hwarre viku, epinsdaghin ok legh«e- 
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daghin Markttag soll zweimal in jeder Woche sein, Mittwochs und 
Sonnabends 24, 28, um vintrin während des Winters 22, 3ı u.ähnl. 
Mit tiha dedhin sekte thıt hiertagrund als der Tod deinen Lebens- 
grund angriff 65, 23 vergleicht sich daupinn fargar henne en lift 
fyrlaetr hana der Tod zerstört sie und das Leben verläßt sie 
Hom 216, 7. So ließe sich noch mancherlei anführen, namentlich 
auch aus dem Rechtsleben. Die Parallelen, die sich leicht noch 
vervollständigen lassen, sollen natürlich nicht beweisen, daß gerade 
diese Wörter schon im Urnordischen mit dem Schlußartikel ge- 
bräuchlich waren, sondern nur die völlige Gleichheit des Typus 
veranschaulichen. 


2. Adjektiva bei dem Substantivum. 
I. Starke Adjektiva. 


In der Edda sind überliefert godin gll Vsp 23 und vpmmin 
vor unsere Schandtaten Ls 52. Da ich, wie bemerkt, annehme, daß 
der Schlußartikel schon urnordisch ist, halte ich diese Formen für 
chronologisch durchaus möglich. Ob sie tatsächlich in den Text 
gehören, kann nur die Betrachtung des Metrums oder der Melodie 
lehren. In den Eddica minora ist Vols. 5, 2 (S. 124) gudin gnnur 
überliefert, wofür die Herausgeber gud gnnur schreiben, während 
Sızvers die Überlieferung für melodisch richtig erklärt. 

In der Prosa laßt sich deutlicher beobachten, daß gud oll 
‘alle Götter’, gudin oll aber "alle die Götter’ bedeutet. Ich zeige 
diesen Unterschied zunächst an der Verbindung mit allr. Hat das 
Substantivum nicht den Artikel, so ist die Dingvorstellung un- 
bestimmt, z.B. mela ä allar tungur in allen Zungen reden Hom 
23, 19; eflds orrostu med oliu megni führte die Schlacht mit aller 
Macht durch Agr 399, 25; at pa varu lokin sund gll daß da alle 
Ausgänge verschlossen waren Agr 388, ı1; ok yekk allr lydr ämötı 
ok flestr allr grätandi, bviat allir menn unno honum und alles Volk 
ging ihm entgegen und die meisten von allen weinend, weil alle 
Männer ihn liebten Agr 411, 40; hann var hofdi ollu heri en adrır 
menn er war um einen ganzen Kopf höher als andere Männer 
(schwerlich; “um seinen’) Agr 381, 5. Natürlick könnte auch ge- 
legentlich die artikulierte Form stehen, wie es ja auch bei Substan- 
tiven ohne Attribut der Fall ist, z. B. bei gekk vid trefot sidan. alla 
ceevi ging darauf mit einem Stelzfuß das ganze Leben lang Grs 5,4; 
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at bar var sez ä gli mäl daß da alle Prozesse durch Vergleich er- 
ledigt wurden Ebs 96, 3. Mit dem Artikel, also mit Bestimmt- 
heitssinn, z. B. inn bridja dag för »prestr med peim ok leitudu allan 
daginn am dritten Tag ging ein Priester mit ihnen und sie suchten 
den ganzen Tag Grs 126, ı0. So allan daginn oft “den ganzen 
erwähnten Tag hindurch’, ebenso allan vetrinn, um oll jolin Ebs 195,4 
u.ähnl,; oll vekingaskipin die elf erwähnten Schiffe Hskr 176, 16; 
pa var fjordrinn allr fullr af skivum der vorher erwähnte Fjord 
Agr 389, 11; um allt heradit in dem ganzen Bezirk, von dem hier 
die Rede ist Hp 5, 10; allr likaminn der ganze vorher erwähnte 
Leichnam (kurz vorher likamanum) Agr 379, 4; allan hvalinn den 
ganzen Wal, um den es sich handelt Grs 100, 18; allan arsalinn 
alles zu dem erwähnten Bett gehörige Zeug Ebs 183, 16 (arsalinn 
allan 187, 28); gll vapnın alle die erwähnten Waffen, die Grettir 
hatte Grs 108, 24; kemr bylr @ hüsit sva mikill, at af tekr pekjuna 
alla odru megin af hüsinu es kommt ein Windstoß, so groß, daß er 
das ganze Dach auf der einen Seite vom Hause wegnimmt Gis 
29, 17; allar betrnar alle Buße für die erwähnte Tötung der Knechte 
Ebs 115, 4; sagdi allan atburdinn um brennuna sagte den ganzen 
Vorgang in bezug auf den Mordbrand Hp ı8, ı. Nicht durch vor- 
herige Erwähnung in der Erzählung, sondern sonst bekannt ist 
nefna gll godin © vitni alle jene (heidnischen) Götter zum Zeugnis 
nennen Gis 14, 10 (vgl. godin oll in Vsp). Natürlich kann auch 
dasselbe Substantivum ohne und mit dem Artikel vorkommen, 
2.B. kom bar ok lid um allt landit ok mart ör godrum Iondum es 
kam dahin auch Mannschaft im ganzen Lande (s. v.a. aus dem 
ganzen Lande) und auch viel aus andern Ländern Grs 3, 13 und 
at hann attı sokött um allt land daß er so viel Streitigkeiten im 
ganzen Lande hätte Grs 208, 7; ok af pessu vard folkit allt ötla- 
fullt und davon wurde das ganze Volk (von dem hier die Rede 
ist) von Furcht erfüllt Zbds 192, 3 gegen allt folk vard öttafullt 
221, 15; ok ba hann Üif ok svä lid hans allt af konunginum und er 
erhielt das Leben und ebanso all sein Heer von dem König Agr 
396, 20 gegen pviat hann sä eigi lidit allt weil er die Schar, von 
der die Rede ist, nicht vollständig sah Grs 205, 7. 

Unter den weitern Adjektiven führe ich nur noch die arti- 
kulierten Substantiva an. Es sind hälfr: halft dyrit das halbe 
vorher erwähnte Tier Mrk 62, 14, dazu hälft eitt dyrit nur noch 
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das halbe Tier 26; halfan leikinn das halbe Spiel Mrk 164, 15; 
hälft landit das halbe Landgut Ebs 37, 1; madr het Sk. ok ätti skip 
ı forum .. peir fala at hänum skipit hälft, .. ok gaf beim halft 
skipit ein Mann hieß Sk. und hatte ein Schiff auf der Fahrt. Sie 
handeln mit ihm um das halbe Schiff und er gab ıhnen das halbe 
Schiff Gsl 17, 8; hälfa hirdina das halbe Gefolge Hskr 293,6. Sumr: 
Skotar hofdu lätit fara sumt lidit laust die Schotten hatten einen 
Teil ihres Heeres frei streifen lassen Ajs 186, 17, vgl. Mrk 149, 27; 
fell ain sum 3 landsudr der Fluß floßB zum Teil nach Südosten 
Njs 395, I; gaf sumt verdit begar ı hond en sumt @ frest gab einen 
Teil des Wertes gleich in die Hand und einen Teil später Gls 
15,8. Margr: at ver vorum morg bornin daB wir viel Kinder 
waren (die Kinder bei uns zahlreich waren) Mrk 96, 36; Par 
phöttumz ek 94 varga marga ... drap ek pa marga vargana ich 
glaubte im Traume viele Wölfe zu sehen, da erschlug ich 
viele von den Wölfen Ajs 139, 27. Midr: ın Mrk 8ı reicht 
eine Bäuerin dem unerkannt bei ihr eingekehrten König Wasch- 
wasser, er wusch sich und trocknete sich nicht mit einer Ecke, 
sondern mit der Mitte des Handtuchs (tok begar dükinn midjan ok 
perdi) und als sie ihn deshalb schilt, sagt er ‘vielleicht gibt mir 
Gott noch einmal so viel Ehre, daß ich mich mit dem mittlern 
Tuch trocknen kann’ (at ver berrim oss ä midjom dük, nicht dem er- 
wähnten, sondern allgemein an einem Tuch); a midju gölfinu mitten 
auf dem Flur Zbs 10, 4; at vida um mitt landit herjudu vikingar daß 
die Vikinger weithin mitten im Lande plünderten Hskr 128, 2; ? 
midjum hauginum mitten im Hügel Hskr 161, 16; ? midri büdinni 
mitten in der Bude Njs 274, 19. sunnanverdr: ı sunnanverdum 
floanum in dem südlich gelegenen Sumpfgelände Hvs 79, 2. innan- 
verdr: T innanverdu hüsinuw im inneren Hause Mrk 213, 17; um 
sumarit gndvert im Anfang des Sommers Lds 22, ı9 (vgl. auch 
ofanverdr, ütanverdr und endilangr bei NyGAARD 8. 33). Dverr: hleypr 
madr of pvera gotuna es läuft ein Mann quer über die Straße 
Mrk gı, 18; let leggja gard um bveran hofdann ließ einen Zaun quer 
über den Felsvorsprung legen Ebs 127, 14; um pPvert nesit quer 
über die Halbinsel Hvs 89, 30; skaut spjöti um pbvert skipit warf 
den Spieß quer über das Schiff A7s 66, 16. Annarr: let annan ar- 
minn horfa til ärinnar, en annarr horfpi at dikinu ließ den einen 
Flügel des Heeres sich zum Flusse wenden, der andere wandte 
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sich zum Teiche Mrk ı13, 8; zwei Männer haben zugleich ge- 
schossen, onnur orinn kom ä nefbjergina der eine von den beiden 
Pfeilen kam auf das Visier Mrk 145, 13; jemand hätte Schuhriemen 
mit Troddeln (sküfada sköbvengi) ok hafdi losnat annarr bvengrinn und 
der eine Riemen hatte sich gelöst Ebs 156, 18; n@r gdrum endanum 
nahe dem einen der beiden Enden Zbs 9, 9; H. und die zwei 
Knaben (sveinarnir) gehen zusammen nü tekr annarr sveinninn til 
orda, sü inn ellr nun fängt der eine Knabe an zu reden, der 
ältere Gsl 75, 7; munu beir «atla mik annan manninn sie werden 
denken, daß ich der andere Mann bin (nämlich der mit dem Knecht 
gehende) Gsl 67, 5; meir en gnnur godin mehr als die andern Götter 
(im Gegensatz zu Freyr) Hskr 23, 10. Wie annarr auch hinn: 
stöod a hinn fötinn trat auf das andere Bein Njs 142, 5; hitt mälıt 
die andere Sache 177, 2; hinni hendinni mit der anderen Hand 
bs 68, 14. Bädir: at beir ganga til smidju badiır Porgrimarnir ok 
Porkell die beiden vorher erwähnten, welche Th. hießen Gls 24, 19; 
ba mueltu bädir konungarnir Hskr 435,9; ok fellu beir har budir bredrnir 
und sie fielen da, die beiden Brüder Bs 40, 20; baedi londin die 
beiden Länder (nämlich die sogleich genannten Schottland und Ir- 
land) Mrk 144, 24; von Landgütern: hann ätti pa badi londin, Ulfarsfell 
ok Orlygsstadi Ebs 221, 8. Einn: honom bykkiır sem ek eiga eina 
hondina ihm scheint, als ob ich nur (die) eine Hand hätte Mrk 70, 12; 
einn saudrinn eines von den genannten Schafen Mrk 204, 13; g9jä 
einn var svüa hlutrinn diese eine von dir genannte Bedingung war 
so beschaffen Mrk 63, 39; ein er sugan eftir ok bori ek hä eigt her 
at segja, pvi at bat er ütferdarsaga pin (die) eine Geschichte ist noch 
übrig, und ich wage nicht, sie hier zu erzählen, weil es die Ge- 
schichte von deiner Ausfahrt ist Mrk 72, 29; pa m«lti einn riddarınn 
da sprach einer (der eine) von den erwähnten Rittern Mrk 117, 2; 
jemand hat Pelzmäntel zu verkaufen, der Käufer fragt viltu gefa 
mer einn gräfeldinn willst du mir den einen von deinen Pelzmänteln 
geben? Hskr 239, 7; eina eyna die eine von den drei eben genannten 
Inseln ZLds 89, ı5. Auch in der Bedeutung “einer und derselbe’: 
söttu at einum vegginum sie griffen an einem und demselben Walle 
an Zbs 217, 17. Dazu einhverr: Mrk 61, 24 fragt der König den 
Besitzer eines Eisbären. ob er ein kostbares Tier der Art besitze, 
und dieser gibt zu eiga dyrit eitthvert “ein solches Tier zu besitzen’, 


wobei beide an einen bestimmten Eisbären denken. Ferner engi: 
4* 
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at fuglinn varp ner engi daß beinahe keiner von den sonst auf der 
Insel Eier legenden Vögeln Eier legte AM 25, 28; jemand sieht, 
daß das Vieh herausgebracht wird, en engun ser hann manninn 
aber er sieht keinen dazu gehörigen Menschen Hp 13, 21, eng var 
eldrinn gorr, eng raru Ppeim ok budin burr fot keines von den zu 
erwartenden Feuern war bereitet, auch wurden ihnen keine trockenen 
Kleider angeboten Bs 57, 6. Auch andere Zahlwörter außer ‘beide’ 
und ein’, so at af hurfu brjär deildirnar firir brim monnum so daß 
die drei Portionen für drei Männer abgingen Hes 73, 14. 

Hvärr und hverr: ok sä hvärr flokkrinn annan und jeder von 
den beiden Trupps sah den anderen Ayr 412, 41; reyna hvär betri er 
truan erproben, welche von den beiden Religionen die bessere ist 
Njs 242, 11; i hrärutreggja rıkino in jedem von den beiden erwähnten 
Reichen Mrk 144, 25; vgl. Agr. D. 63, 20; Lds 225, 22; hrärtveggi 
hlutrinn jede von den beiden genannten Möglichkeiten Lds 203, 26; 
hvärngan drauminn keinen von den beiden genannten Träumen 
Glis 32, 20; Gisli hat einen Steinwurf getan, aus dem ein anderer, 
dem davon berichtet werden wird, erkennen soll, hverr madrinn 
bar hefdi komit welcher Mann (welcher Bekannte) dahin gekommen 
sei Gls 52, 17; hvern steininn jeden von den Steinen besonders 
Gis 82, 4, vgl. die Anm.; var bar brjär n«tr ok dreymdi hann hverja 
nöttina er war da drei Nächte und träumte jede Nacht Bs 52/53. 

Einige Belege für Possessiva (wie vommin vor) sind mit voran- 
stehendem Pronomen: tveir menn eru nefndir ok bjo & sinni strondinni 
hvärr zwei Männer werden genannt, und es wohnte jeder von 
beiden an seinem Strande G/s 9, 2; sü hafdı sitt faldit sie hatte 
ihren Kopfputz Mrk 194, 23; mit nachstehendem Pronomen: um 
mälit värt über unsere (jetzt zur Verhandlung stehende) Sache 
Mrk 184, 23; efnt bykkız bü hafa heitin bin, en nü eru eptir min 
heit du scheinst deine Versprechungen erfüllt zu haben, aber nun 
sind noch meine Versprechungen übrig Njs 89, 27; dregr eptir ser 
halann sinn er schleppt seinen Schwanz hinter sich Hvs 68, 22 
(gleich darauf halann minn, aber pinn hala). Hierher gehört auch 
ein den nordgermanischen Sprachen eigentümlicher Vokativ, der 
statt des zu erwartenden substantivischen Pronomens ein Posses- 
sivum neben sich hat (vgl. die Literaturangaben bei GErıng Wb. 
unter Dinn). Dabei kann ein Artikel auftreten. Ohne einen solchen 
z. B. in Danmarks gamle folkeviser Jıı Ü2ı gick af kretsen, dın 
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arme drengh geh aus dem Kreise, du armer Bursche (vgl. 18B 37 
und D sı), aisl. hird ekki bu bat, mjölki pinn kümmere dich nicht 
darum, du Milchgesicht Ajs 274, 10. Dagegen mit Artikel: hefir 
pa svikit mik, hundrinn pinn hast du mich betrogen, du Hund! 
Hp 22, 24. Dazu entnehme ich den Angaben bei Lunn 5ı2 sw- 
karinn pinn du Betrüger, bjofrinn pinn du Dieb. Die Weiterentwick- 
lung einer solchen Konstruktion mit Artikel liegt vor in af hun- 
dinom binom von dir, du Hund (Lux). Es mag übrigens noch 
manche hierher gehörige Adjektiva geben, die mir entgangen sind. 
So führt HEUSLER $ 404 an: slikir vinirnir sem hä ert “solche 
Freunde, wie du einer bist”. 

Ebenso verhält es sich in den andern Dialekten, wofür hier 
einige Belege folgen: 

Färöisch: Manchmal tritt ein Gefühl der Bestimmtheit hervor 
2.B. rikid halvt das halbe (mein halbes) Reich 104, ı. Meist läßt 
sich aber ein Unterschied gegen die artikellose Ausdrucksform 
nicht finden. So bedeutet alla sina «@vina “all sein Leben lang’ 
dasselbe wie alla sina @vi (vgl.Glossar), und gewiß verdankt der Artikel 
öfter seine Setzung der Rücksicht auf das Metrum. Das Adj. kann 
hinter oder vor dem Subst. stehen: annad lidid das andere Heer 180, 14; 
vid adrari mini hondint mit meiner anderen Hand 148, 24; onnur 
havi eg örindini andere Nachrichten habe ich 200, 6; hon hevir so 
mangan bidilin sie hat so manchen Freier 124, 16; so mangan Gvinin 
so manchen Feind 81, 16; ongan svövnin fekk fand keinen Schlaf 
75, 27, vgl. 180, 16. Dieselbe Bedeutung ‘keiner’ hat: Zitlan mantü 
fridin av mer fa keinen Frieden wirst du von mir erhalten 137, 11. 
Zahlwörter: lökini try drei Leichen ıı1, 21; fimtan havi eg börnini 
borid fünfzehn Kinder habe ich geboren 14, 26; mänudirnar tvä 
zwei Monate 95, 7. Häufig sind die Possessivpronomina: hon tök 
upp sin unga son, legdi @ armin sın sie nahm ihren jungen Sohn auf, 
legte ihn auf ihren Arm 106, 29; til hestin sin 157, 27; börnini 
mini 42, 13; skipin sin 89, 22; sini skipin: 118, ı2. Ebenso in der 
Prosa: alla nättina die ganze Nacht; © adra hondina in die andere 
Hand; ein dagin eines Tags; eina ferdina einmal. 

Einige altschwedische Belege aus NorREEns Lesebuch sind: af 
allom iudhomin von allen Juden 45, 35; alla werldena die ganze 
Welt 53, 34 und sonst; owir alt rikit über das ganze Reich 47, 20; 
allen almoghen die ganze Gemeinde 21, 14; ij werlin all in der 
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ganzen Welt 75, 18; zorben al die ganze Erde 42, ı; ein Säemann 
ging aus, seinen Samen zu säen (sina sedh), da fiel einiges von 
der Saat (somlikin sedhin, wobei -in von somlikin nicht der Artikel 
ist) 47, 30; badhe nistunar die beiden (vorher genannten) Humpen 
83, 20; om annan daghin am andern Tage 69, 24. Aus dem Gut- 
nischen habe ich nichts. Für das Altdänische habe ich nur 
notiert: Valdemar alt utlendet LXXIX S. 5so und aus den Liedern 
sonnenn minn mein Sohn (in der Anrede) 18 C 3; dremmen minn 
mein Traum 20 F 6; hesteun dinn dein Pferd A 64 usw. 


I. Andere Adjektiva. 


Im Folgenden handelt es sich meist um Komparative und 
Superlative (Ordinalia). Die Form ist meistens schwach. Mit- 
erwähnt sind einige starke Adj. von anderer Art als in I. Im 
Altisländischen kommen in Betracht aus der Edda til vinstra 
vegsins zum linken Wege Hrbl 56; aus der Prosa @ vinstri siduna 
auf die linke Seite N/rk 229, 13; ? nyrdra floanum in dem mehr 
nördlichen Sumpfgelände Hvs 89, 8: ner midri hinni vestri bygdinni 
neben der mittleren westlichen Ansiedelung Eir 8, 2; pridja mor- 
gininn am dritten (verabredeten) Morgen Lds 187, 4. Gewöhnlich 
steht noch der Artikel vor dem Komplex: in hegri hondin die 
rechte Hand Grs 236, 15; it fyrra sumarit der frühere Sommer 
Ebs 203, 14, vgl. Hskr 179, ı, it fyrra kveldit gestern Abend 
Mrk 98, 27, vgl. Ebs 194, 22; hit nyrdra vigit der mehr nördliche 
Kampfplatz Hvs 90, 5; til ins nyrdra sjävarins zur nördlichen See 
NMrk 146, 14; til ins vestra fjardarins zu dem westlichen Fjord 
Ebs 8, 9, ner inu sydra landinu nahe dem südlichen Lande Las 5, 1; 
af inni efri gänni von der oberen Schlucht A7js 336, 21; ın epftri 
und in fremri hyrnan die hintere und die vordere Spitze (der Axt) 
Njs 381, 25; inn meira sigrinn den größern Sieg Mrk 59, ıı, ın 
verri draumkonan die schlechtere Traumfrau Gls 61, 10; af inum 
smeerum skipunum von den kleineren Schiffen Hskr 445, 2; inn fursta 
vetrenn den ersten Winter Agr. 416, 46; hinn pridi madrinn er 
der dritte Mensch, welcher Hvs 85, 9; nü komr in bridja nöttın 
Gls 29, 15, vgl. Ebs 148, 2; inn bridja lutinn den dritten Teil 
Mrk 182, 29. 

Adjektiva im Positiv habe ich gefunden in: sel systirin liebe 
Schwester! Grs 264, 19. Mit nochmals vorgesetztem Artikel: # 
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sama gullit dasselbe Gold Mrk 185, 21; til inna feitu hestanna ok 
rida beim, en läta hina eptir zu den fetten Pferden und mit denen 
reiten, aber die anderen (die mageren) zurücklassen Njs 53 unten; 
it mikla skipit Hskr 440, 8; pau tidkaz inu breidu spjötin sie werden 
Mode, die breiten Spieße Grs 164, 6; eda hvat radr sä per inn 
mikli hrottinn, er bar siendr hja ber? oder was rät dir nun der 
große Kerl, der neben dir steht? Grs 152, 7; hin minsta täin die 
kleinste Zehe Flat 2,89 unten. Dazu in litla gi ‘die kleine Insel’, 
angeführt bei HEUSLER $ 404. 

Anderer Art, nämlich wahrscheinlich aus der prädikativen 
Ausdrucksweise entstanden, sind die folgenden Fälle: hvitum radr 
bu enn hjoltunum, en eigi veit ek, hvärt hu raedr enn deigum bran- 
dinum sem & hausti i Alptafirdi du hast den Schwertgriff noch weiß, 
aber ich weiß nicht, ob du die Klinge noch so weich hast wie im 
Herbst ZEbs 168, 2; hafdı sida hettuna hatte die Kapuze lang Bds 
37, 29; at bu berir lägt hofudit daB du das Haupt niedrig tragen 
wirst Njs 138, 6; dazu aus NyGAARD $ 37 Anm. 6 sidan sleikti hann 
vermt mannablödit af sverdi "darauf wischte er das Menschenblut, 
solange es noch warm war, vom Schwerte’. Ebendahin Partizipia 
wie med reidda gxina mit der Axt, die erhoben war Lds 224, 21; 
med loganda brandinn mit dem Scheit, während es noch brannte 
Hp 13, ıı. 

Das Gleiche findet sich in andern Dialekten, so im Färöischen: 
hegra hondin. die rechte Hand ı58, 32; fyrsta ordid das erste Wort 
109, 12; fyrsta takıd der erste Griff 289, 16. Aus der Prosa elsta syni- 
num dem ältesten Sohne 329, 33; fyrsta flokkin den ersten Trupp 367, ı 
(darauf annan und tridja flokkin); sama dagin id an demselben Tage, 
wo 330,8. Auch mit dem Artikel hin: hin eldra konan die ältere Frau 
378, ı7 (Prosa), oft mit dem Artikel sa, z.B. tann fyrsta drykkin den 
ersten Trunk 10, 16. Oft auch auf Adjektiva anderer Art ausgedehnt, 
z.B. riki harrin sankt Niklas 38, 7; @ berari jördini auf der bloßen 
Erde 194, 30; setan kossin kysti hann hana den (einen) süßen Kuß 
küßte er sie 217, 24; gödan hugin (den) guten Trost 217, 27; 
blodigar kysti han varrarnar er küßte die blutigen Lippen 175, 14; 
iryggan skulu tit eidin svörja den (einen) treuen Eid sollt ihr schwören 
103, 21; hardan skal hann deydan tola den (einen) harten Tod soll 
er erdulden 175, 19. 

Altschwedische Belege (aus NoREEns Lesebuch) sind: af 
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hexto hinnomen von den höchsten Himmeln 48, 23; 5j ylirsta ti- 
manom in der letzten Zeit 50, 2; tridhie daghen 95, 17; sama daghin 
iher an demselben Tage, wo 70, ıı. Auf andere Adjektiva aus- 
gedehnt: 7 redha hafuit in das rote Meer 49, 32; fore stora klokkona für 
die große Glocke 83, 33. Mit dem Artikel, aber nicht inn, sondern 
then z. B. thy bruna noten hawir then seta kernan die braune Nuß 
hat den süßen Kern 78, 29. 


$ 10. Rückblick auf die vier Typen. 


Wie aus den in $ 5 angeführten Belegen hervorgeht, ist madr 
inn gamli im Altisländischen ein von Anfang an vorhandener Typus. 
Ich kann also PoLtAks oben S. ı mitgeteilter Behauptung nicht 
zustimmen. Dagegen bin ich mit ihm der Ansicht, daß in einem 
Komplex wie Atli inn rilt letzten Endes eine appositionelle Ver- 
bindung vorliegt. Wir pflegen unter Apposition, wenn wir diesen 
Kunstausdruck als ein nomen actionis gebrauchen, den Vorgang 
zu verstehen, daß ein Substantivum einem anderen ergänzend nach- 
gestellt wird, z. B. Snorrt godi. In diesem Sinne liegt bei Atlı inn 
riki keine Apposition vor, denn rzlt geht zwar schließlich auf ein 
Substantivum zurück, aber die Adjektivierung des Substantivums 
ist schon in der urgermanischen Zeit vollzogen, r:kt also in der 
urnordischen und altisländischen Zeit als Adjektivum gefühlt wor- 
den. Man kann ja aber auch bei einem Adjektivum von Ap- 
position sprechen und darunter den Fall verstehen, daß ein Ad- 
jektivum dem Substantivum nachgeliefert wird, wobei hinter dem 
Substantıirum eine Pause zwar nicht zu entstehen braucht, aber 
entstehen kann. So können wir z.B. sagen Friedrich, der große, 
aber nicht der große, Friedrich, sondern nur der große Friedrich. 
In diesem Sinne kann also Atli inn riki appositiv heißen. Aber 
die appositive Verbindung kann für das Sprachgefühl zu einer 
attributiven werden, und zwar auf folgendem Wege. Wenn zu 
einem Appellativum ein die Unterarten des Begriffes unterschei- 
dendes Adjektivum tritt, z. B. in kyrtill inn hviti "der weiße 
Kittel” (nicht der schwarze), so kann man noch von Apposition 
reden, aber nicht mehr, wenn das Adjektivum dazu dient, eine zu 
den Exemplaren des Begriffes gehörige Eigenschaft anschaulich 
hervorzuheben, z. B. ormr inn frani “die schillermde Schlange’. 
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Dann liegt in der Tat ein attributiver Komplex vor, was man 
auch daran sieht, daß im Aisl. die Typen madr inn gamli und inn 
gamli madr ununterscheidbar nebeneinander vorkommen, z. B. in 
der Edda orm inn fräna Grp ıı (vgl. Vkv 17) und inn frani ormr 
Fm ı9 (vgl. 26 und Skm 27); ord it fyrra Od 8 und it fyrsta ord 
Sd ı4 (vgl. Hrbl. 43); inn blakka mar Ghv 18 und mar inom mel- 
greypa Akv 3 (vgl. Akv 13); sveinn inn hviti Ls 20 und inn frän- 
eygi sveinn Fm 5; in der Prosa huf it rauda und if rauda haf usw. 

Der Typus madr inn gamli ist nicht bloß altisländisch, son- 
dern findet sich ebenso in den andern Dialekten, und zwar nicht 
bloß bei Eigennamen, sondern auch bei Appellativen. Überall sind 
uns Verbindungen begegnet wie hond in hogri, hermadr inn mesti, 
nott in [yrsta, dem hring inn rauda der Edda (Eddica minora) ent- 
spricht das färöische at hringinom reyda, dem aisl. myrkr it mikla 
entspricht das norw. mordet mikla, das fär. söftin svarta usw. Es 
drängt sich deshalb die Frage auf, ob der Typus nicht vorislän- 
disch sei. Man muß sich zwar bei syntaktischen Gleichungen stets 
überlegen, ob sie nicht auf gleichem ererbtem Grunde unabhängig 
voneinander parallel erwachsen seien, aber für den vorliegenden 
Fall würde eine solche Annahme unnatürlich sein. Denn es han- 
delt sich um eine Erscheinung, die in jedem der beteiligten nahe- 
verwandten Dialekte alt ist, sodann aber, was besonders wichtig 
ist, um einen einzelnen Gebrauch eines sonst verlorenen Pronomens. 
Es wäre wunderlich, anzunehmen, daß das Pronomen inn im Ur- 
nordischen noch lebendig, in jedem Einzeldialekte für sich aber 
auf den Gebrauch vor Adjektiven beschränkt worden sei. Ich 
halte deshalb den Typus madr inn gamli für urnordisch. Dasselbe 
gilt dann auch für inn gamli madr und inn gamli, wo die Dinge 
ebenso liegen. 

Auch über das Altersverhältnis der drei genannten urnordi- 
schen Typen läßt sich, wie ich denke, etwas ermitteln. Es versteht 
sich von selbst, daß inn gamli, wo das Substantivum verschwiegen 
wird, jünger ist, als die beiden andern, wo es vorhanden ist. Wie 
aber mag es sich mit diesen verhalten? Zur Beantwortung dieser . 
Frage bietet sich ein Anhalt in dem Umstande, daß bei madr inn gamli 
die Eigennamen sehr häufig sind, bei dem andern Typus aber nicht. 
Das wird nicht Zufall sein, sondern seinen geschichtlichen Grund 
darin haben, daß die Anfügung eines Adjektivums an einen Eigen- 
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namen die älteste Schicht darstellt, der im Lateinischen der Typus 
Marcus Porcius Cato (‘der weise’) entspricht. Von den Eigennamen 
hat die Übertragung auf persönlich, dann auf unpersönlich ge- 
dachte Begriffe stattgefunden (vgl. $ 5). Erst nach madr inn gamli 
wurde dann inn gamli madr möglich, wobei die Tatsache mitge- 
wirkt haben wird, daß bei unbestimmten Komplexen z. B. gamall 
madr “ein alter Mann’ diese Stellung geläufig war. 

Hiermit wird dann auch ein Ausblick auf die Entstehung 
des Typus madrinn möglich. NyGAArD, dem PoLLak beistimmt 
(S. 391), meint, der Artikel sei aus dem Demonstrativpronomen 
inn dadurch entstanden, daß dieses ebenso wie die andern Demon- 
strativpronomina gerne hinter das Substantirum gestellt wurde, 
zu dem es gehörte, wenn es nicht mit Nachdruck hervorgehoben 
werden sollte. Der Verfasser denkt dabei offenbar an solche Paare wie 
vinr minn "mein Freund’ und minn vinr "mein Freund”, aber mit 
minn läßt sich inn nicht vergleichen, da es im Nordgermanischen 
nicht ein Pronomen ist, dessen Ausdruckswert nach seiner Stel- 
lung zu dem Substantivum wechselt, sondern lediglich der Artikel, 
der denselben Ausdrucks- und Nachdruckswert hat, ob er nun vor 
oder hinter dem Komplex steht, zu dem er gehört. Indessen auch 
wenn man die Schicksale des Artikels aus seiner Pronominalzeit 
ableiten wollte, käme man bei der NysaAarpschen Anschauung zu 
keinem befriedigenden Ergebnis. Denn es läßt sich nicht einsehen, 
warum das Pronomen in madr inn weniger nachdrücklich sein sollte, 
als in madr inn gamli. Das eigentlich Merkwürdige und Erklärungs- 
bedürftige an dem altisländischen Artikel ist die Tatsache, daß er 
hinter dem Substantivum, aber vor dem Adjektivum steht, und 
diese Tatsache wird nicht durch die NyGAArnsche, wohl aber durch 
die Grımmsche Hypothese erklärt. Im Genaueren mag man sich 
den Vorgang wie folgt denken. Es ist eben S. 57 gezeigt worden, 
wie sich an die ältere Schicht Atli inn riki eine jüngere ormr inn 
fräni, mikli, langt anschließen konnte. Da nun das Substantivum 
und der Artikel das gleichbleibende in den verschiedenen Kom- 
plexen darstellen, wird «nn näher zu ormr gezogen, so daß schlieb- 
lich ein zusammengehöriges ormrinn in die Rede übergeht. Man 
kann sich also den Vorgang an den Stufen ormr inn langi (fräni, 
mikli), ormrinn langi, ormrinn veranschaulichen. 

Die hiermit geschilderte Entwicklung darf nun nicht, wie 
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bisher geschehen ist, in die altisländische Zeit verlegt werden, 
sondern in die urnordische. Denn für das hohe Alter des Typus 
madrinn sprechen dieselben Gründe, die oben in bezug auf die 
übrigen Typen dargelegt sind. Nur den einen Unterschied wird 
man anerkennen müssen, daß madrinn im Urmordischen noch nicht 
so häufig angewendet wurde, wie die madr inn gamli usw. 

Wenn es sich nun so verhält (und wie sollte es sich anders 
verhalten?), kann das in den Einzeldialekten tatsächlich vorliegende 
ormrinn langi nicht als direkter Beweis für die Richtigkeit der 
hier vorgetragenen Ansicht geltend gemacht werden, aber der 
überlieferte Vorgang in einem Einzeldialekt kann natürlich dazu 
dienen, die Annahme des gleichen Vorgangs in älterer Zeit zu 
stützen. 

Es bleibt noch etwas zu sagen über die Verbindung von 
madrinn mit Adjektiven. Was zunächst die starken Adjektiva be- 
trifft, so ist zu bedenken, daß sich dem Sprechenden neben dem 
Artikel gewohnheitsmäßig die schwache Form des Adjektivs ein- 
stellte. Man sagte mikill madr “ein großer Mann’, aber inn mikli 
madr. Wenn nun die Gelegenheit ergab, daß ein nur stark zu 
beugendes Adjektivum mit einem Substantivum zu verbinden war, 
konnte die Bestimmtheit nicht an dem Adjektivum zum Ausdruck 
kommen, sondern nur durch den Schlußartikel des Substantivums. 
So entstand alli landit oder landit allt. Dabei hat die letztere 
Stellung nichts mit dem Typus madr inn gamli zu tun, sondern 
ergab sich, weil man auch land allt sagt. Die in Rede stehende 
Ausdrucksweise findet sich auch außerhalb des Altisländischen, ich 
möchte aber nicht behaupten, daß sie urnordisch gewesen sei. Denn 
allt landit konnte sich leicht in jedem nordischen Dialekt ent- 
wickeln, der Adjektiva wie allr und den Schlußartikel besaß, und 
das Urnordische, in dem (wie oben vermutet wurde) der Schluß- 
artikel noch selten war, konnte gewiß allt land auch im bestimmten 
Sinne gebrauchen. 

Während allt landit natürlich ist, erscheint &l vinstra vegsins 
‘zu dem linken Wege’ Hrbl u. ähnl. auffallend. Man wundert sich, 
daß nicht die geläufige Ausdrucksweise til vegs ins vinstra oder til 
ins vinstra vegs gewählt wurde. Vielleicht ist der Vorgang in fol- 
gender Weise zu erklären. Es wäre möglich gewesen, sich mit 
tl vinstra vegs ohne Artikel zu begnügen (z.B. til vinstri handar 
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Grs 230, 14). Wenn nun ein Sprechender doch noch dem Bestimmt- 
heitsgefühl deutlicheren Ausdruck verleihen wollte, so konnte er darauf 
verfallen, den Artikel an das Ende des Komplexes zu setzen, wenn 
dieser mit dem Substantivum abschloß, und dieses Verfahren konnte 
Nachahmung finden, weil der Ausdruck so einen ins Ohr fallenden 
Ausgang erhielt, an den man bei dem einfachen Substantivum 
schon gewöhnt war. Dieser Abschluß konnte dann auch nach- 
geahmt werden, wenn die Formel schon mit dem Artikel begann. 
Nach hogri hondin “die rechte Hand’ richtete sich in hegri hondin. 
Der Typus wird wohl einzelsprachlich sein. Er konnte überall 
aufkommen, wo man an den Schlußartikel gewöhnt war. Daß be- 
sonders Komparative und ähnliche Wörter beteiligt sind, erklärt 
sich daraus, daß diese bei dem Typus inn gamli madr eine Haupt- 
rolle spielen, wie denn HrvsLer Elem. $ 405 bemerkt, inn gamlı 
madr sei häufig bei Komparativen, Superlativen und andern Aus- 
drücken der Reihenfolge. 


Drittes Kapitel. 
Sa und sja bei inn. 

In diesem Kapitel wird die häufige Verbindung von inn mit 
sä behandelt, und zur Vergleichung sj7@ mit @nn hinzugefügt. Zu 
der Darstellung ist zu bemerken, daB sie sich fast ausschließlich 
mit dem Altisländischen befaßt, da mir für die anderen Dialekte 
nur wenig Stoff zur Verfügung steht. 


& ıı. Sa neben inn. 


Häufig findet sich zusammen mit dem Artikel noch sa sü Pat, 
und zwar in der doppelten Anwendung, die diesem Pronomen 
eigentümlich ist: es weist zurück auf etwas Erwähntes oder vor- 
wärts auf etwas zu Erwähnendes, insbesondere einen Relativsatz. 
Doch laßt sich die Eigenbedeutung von s@ nicht immer deutlich 
aus dem Komplex absondern, nicht selten ist offenbar sä inn von 
dem Sprechenden als gleichwertig mit @nn empfunden worden. Ich 
führe die Erscheinung durch die vier Typen innerhalb des Alt- 
isländischen durch. 

ı. Der Typus madr inn gamli. In der Edda ist deutlich 
korrelativ hris hat it mwra, er medr Myrkvid kalla das berühmte 
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Gehölz, das die Menschen M. nennen Akv 5; hierher gehört auch 
hve sü nött heitir in Norvi kenda wie die Nacht heißt die von N. 
erzeugte Alv 29, denn in Norvi kenda ist soviel wie ein Relativ- 
satz. Die Worte ber er sä inn pridi, er regin bokbo Grm 6 über- 
setze ich “das dritte (inn pridi) ist das Haus, wo’. Schwierig ist 
ämun ero augo ormi beim inom fräna gleich sind die Augen (denen) 
der schillernden Schlange Vkv 17. Wenn die Überlieferung richtig 
ist, ist sa inn als Einheit gleich nn zu fassen. Vielleicht ist aber 
der Zusammenhang gestört und Volundr selbst als ormr bezeichnet. 

In der Prosa, wo sehr zahlreiche Belege vorliegen, sind zwei 
Fälle zu unterscheiden: 

a) s@ steht vor dem Substantivum. In diesem Falle kann sü 
zurückweisend sein, so beim bardaga inom sama derselben Schlacht 
Agr 408, 36; ? heim sta inom sama an derselben Stelle Hom 206, ı; 
bann vetr inn sama denselben Winter AM 16, ıs, ebenso mit sam: 
Hom ı51, 21, AM a3, ı2. Dabei kann auch das Substantivum 
noch den Schlußartikel haben: @ peim hvalnum inum Oskorna an 
dem unzerlegten Walfisch Grs 105, 9. Oder sü ist korrelativ: sd 
madr hinn pridi, er kom der dritte Mann, welcher kam Hvs 80, 8. 
Hier ist recht deutlich, wie vor das fertige madr inn pridi um 
des folgenden Relativsatzes willen s@ getreten ist. 

b) sä steht nach dem Substantivum. Dabei ist sö zurück- 
weisend in Fällen wie: karl s@ inn gamlı der erwähnte alte 
Mann AM 50. Auch hier ist die ursprüngliche Eigenbedeutung 
von sä klar. Der Komplex heißt ursprünglich ‘der erwähnte Mann, 
nämlich jener alte‘. Ob nun aber nicht vielleicht schon sa inn als 
Einheit empfunden worden ist, weiß ich nicht zu entscheiden. 
Ebenso stjrimannskona sü in unga die erwähnte junge Kapitänsfrau 
Grs 59, 14. Oder sa ist korrelativ, so z.B. segl hat it göda er 
bü hefir das gute Segel, welches du hast Mrk 75, 2; mun pü äst 
ba ina miklu er pa unnir Porgrimi erinnere dich der großen Liebe, 
die du empfandest für GIs 98, 20; skada bann inn illa er den üblen 
Schaden, welchen Njs ııI, 29; sumar bat it sama sem in demselben 
Sommer, wo Bs 9, ı4. Gewöhnlich aber hat das Substantivum 
noch den Schlußartikel. Dann geht sa auf etwas Erwähntes, so 
karfinn Porfinns sü inn stori Grs 70, 14, wozu in der Anmerkung: 
“das schon genannte große (Schiff); Derdi blöd af spjötinu vi inu 
sama wischte das Blut von demselben Speer Lds 171, 17; axina 
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ba ina gullreknu die eben erwähnte goldverzierte Axt Mrk 69, 33; 
vgl. Mrk 233, 20; käalfrinn sa inn mikli das große Kalb Ebs 224, 12; 
draumkonan su in verri das bösere Traumweib Gls 79, 8; kledin bau 
in blodgu die blutigen Kleider Ebs 185, ı5; hirdin sü in danska 
das dänische Gesinde Nrk 80, 27; sverdit pat it büna das bereite 
Schwert Ebs 162, 6; hjö til hans, ok kom exin ı skjoldinn ok bar at 
Hröaldi pegar allan skjoldinn, en hyrnan sü in fremri tok andlıtıt 
schlug nach ihm, und die Axt kam in den Schild und es drückte 
den ganzen Schild auf H. und die vordere Spitze (der eben ge- 
nannten Axt) traf das Gesicht Ajs 298, 26. Oder sä weist auf 
einen kommenden Relativsatz hin: länit bat it mikla es den großen 
Lohn, welchen Hom 95, 16; stödhrossin pau in djru er hKotkell gaf ber 
die teuren Pferde, welche Lds 108, 3; vapnın bau in godu er die 
guten Waffen, welche (ls 95, 18. 

Ebenso im Färöischen: /ann tussin hardı der freche Kobold 
2, 22; tad tarnid kalda das kalte Eisen 82, 33. Wenn säö nach 
dem Substantivum steht, kann dieses, wie im Aisl., auch noch 
den Schlußartikel haben: kappin tann hin meati der treffliche Held 
162, 18; iralurin tann hin versti der schlechteste Kerl 114, 5. 

2. Der Typus inn gamli madr. In der Edda nicht selten, 
z. B. sa inn aldni iotunn der alte Riese (vorher erwähnt) Skm 25; 
stokk pat it mikla men Brisinga es zersprang das große Halsband 
der B. (also hat it als Einheit) Prk 13; sa inn störüdgi igtunn, er 
ör steini var hofudit a der stolze Riese, an dem der Kopf von 
Stein war Hrbl ı5s. In der Prosa kann gelegentlich ein Wort 
zwischen s@ und inn stehen, z.B. hver sü verı in frida kona er 
fyrır gekk wer die schöne Frau wäre, die voran ging Mrk 34, IL, 
vgl. Lds 216, 26. Einige Belege für den rückwärtsweisenden 
Gebrauch von sä sind: ha melti hann sü inn gamli karl da sprach 
er, der alte Mann AM 52, 14; peir inir utlenzku menn die ge- 
nannten ausländischen Männer Ebs 63, 2; af pvi inu sama skoti 
von demselben Schusse Mrk 218, 30; beim inom somum heidnum 
Ijödum denselben heidnischen Völkern Hom 57, 35; süä in sama 
rema diese selbe erwähnte Gamasche Bs 23, 17; sa inn nykomni 
madr sagdi der neu angekommene Mann sagte Grs 232, 2. Merk- 
würdig ist sä inn fridi madr inn ungi Agr 404, 32 (so nach dem 
Faksimile, wo ennung: als ein Wort steht, während die Ausgabe 
madrenn schreibt). Hier kann sä inn einheitlich als jener‘ gefaßt 
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werden, oder man kann vielleicht das folgende ? sölkiskurtunni "im 
Seidenhemd’ als gleichwertig mit einem Relativsatz ansehen. Bei- 
spiele für das korrelative s@ sind: beim inom mikla skada, er vard 
dem großen Schaden, der entstand Njs ıı1, 9; sagdi bau in illu 
ord er sagte die bösen Worte, welche Njs 104, 17; Pat it mikla 
gul er das große Gold, welches Mrk 16, 9. 

Auch bei diesem Typus kann das Substantivum den SchluB- 
artikel haben: ok jarteindu bat bau hin nıyu slätrin er Bardi let 
bangat fera das stellte die neuen Fleischvorräte dar, die B. dorthin 
hatte führen lassen Hvs 76, 19; pa svarar sa inn yngri sveinninn 
er Helgi het da sagte der jüngere der beiden genannten Knaben, 
welcher H. hieß Gls 76, 4. Man beachte aber, daß sa inn yngri 
veinninn und das bereits erwähnte sveinninn sa inn yngri zwei ihrem 
Ursprung nach verschiedene Figuren sind. In sveinninn sa inn yngri 
hat der Artikel von sveinninn seine volle Bedeutung, bei s@ inn 
yngri sveinninn aber ist der Artikel von sveinninn beinahe nur ein 
abschließender Schnörkel, wie in in hogri hondin (vgl. $ 10). 

Mit s@ inn bei dem Typus inn gamli madr vergleicht sich 
aus dem Färöischen Lad hit Ljöta tröll der häßliche Zauberer 17, 7; 
mit nachgesetztem Adjektivum hvör var sa hin riddarin fin, ı aftan 
reid wer war der feine Ritter, der am Abend ritt? 253, 24. 

3. Der Typus inn gamli. Öfter in der Prosa, so pat it 
eina er hann gaf honum als das eine (bü), welches er ihm gegeben 
hatte Mrk 69, 11; sa inn sami derselbe (nämlich Christus) Hom 20, 5; 
hverr er sa inn mikli ok inn feiknligi er fjorir menn ganga fyrri 
wer ist der große und fürchterliche, dem vier Männer vorausgehen 
Njs 277, 27, vgl. Gls 75, 8; Pat it litla es das wenige, welches 
Hom ı12, 30. Dazu im Färöischen: 9„älvur sä hin fänyti der 
unnütze (Teufel) selbst 79, 16. 

4. Der Schlußartikel. Hier sind zunächst die Fälle auszu- 
scheiden, wo Deir noch allenfalls substantivisch genommen werden 
kann, so ef: pü kali nokkvad Gautana ob es sie etwas friert, die 
Gauten Mrk 90, 13, vgl. 89, 28 und 147, 28; en er beir ridu af 
Bingi, hofdingjarnir und als sie vom Thinge ritten, die Häuptlinge 
Grs 53, 8. 

Ist sä deutlich adjektivisch, so geht es a) auf etwas Er- 
wähntes, z.B. bann knätinn diesen (schwach betont) erwähnten 
Knoten Mrk 187, 38 (kurz vorher knütinn und bann knüt), b) auf 
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etwas Kommenrdes, insbesondere auf einen Relativsatz. Ich habe 
einige Belege notiert, in denen diese Lage besonders deutlich ist, 
so Mrk 24. Dort erhält ein Mann eine Gabe von König Magnus 
.und sagt, er habe eine größere Gabe erwartet in Hlyrskügsheidr. 
Nun erinnert sich der König des Mannes und fragt: ertu sä madrinn 
er mer gaft rädit bist du der (mir jetzt bekannte) Mann, der mir 
den Rat gab? Ebs 135, 4 heißt es: annarr prell hljöp heim @ 
boinn, ok er hann kom til hlodunnar, var par fyrir felagi hans ok 
bar inn heyit. Hann kallar & bann pralinn er hljop der andere Knecht 
lief heim zu dem Gehöft, und als er zu der Scheune kam, war 
davor ein Genosse von ihm und trug das Heu hinein, er ruft 
den erwähnten Knecht an, welcher lief. Ajs 242, 18 wird von 
einem Hause gesagt, daß dort die abendlichen Feuer bereits 
brannten (varu bä gorvir eldarnir ok brunnu), und dann von einem 
Berserker erzählt: hann komr i stofuna ok vedr begar bann eldinn, 
er inir heidnu menn vigdu, ok komr at eldi beim er bangbrandr hafdı 
vigt er kommt in die Stube und durchschreitet sogleich das von 
den genannten Feuern, welches die heidnischen Männer geweiht 
hatten, und kommt zu dem Feuer, welches Th. geweiht hatte. 
Auch in dem Satze ok vill Magnus konungr pat landit ha fyrst verja 
er hans «ttjord er er will zuerst das Land verteidigen, welches 
sein Vaterland ist Mrk ı9, 35 ist der Artikel in landit gerecht- 
fertigt, weil das Land eines von mehreren eben erwähnten Län- 
dern ist. Anderswo ist die Sachlage nicht so deutlich, so s& var 
i ferdarbroddi konan, er bezt var biin die Frau war an der Spitze 
des Zuges, welche am besten gekleidet war Njs 72, 20. 

In den bisher angeführten Belegen steht sö vor dem Substan- 
tivum, es kann ihm aber auch folgen, wobei dann naturgemäß die 
Frage entsteht, ob nicht s@ä mit einer folgenden Relativpartikel 
ein einheitliches Relativum bildet, so z. B. in sumarit bat sem ep- 
tir var den Sommerfteil) der übrig war Lds 166, 19, hoggsins bess 
er ek laust hann des (wohlbekannten) Hiebes, den ich ihm versetzt 
habe Ebs 210, 14. In at ek hefi ekki väpnıt bat er nytt er Ark 
120, 20 übersetzen wir ‘daß ich keine solche Waffe habe, die 
brauchbar ist’. 

Entsprechend im Färöischen: tan möttulin den erwähnten 
Mantel 49, 14; tann tr@lin den erwähnten Burschen 64, 10; 2 hyjäl- 
min tann Odvald hevdi auf den Helm, welchen 0. hatte 165,9; 
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hüsid tad sum alt i gulli skein das Haus, welches ganz in Gold 
schien 227, ı2 (gleich darauf tad hüsid). 

Und ebenso im Altschwedischen, z.B. then stadhin diese 
erwähnte Stätte NoREEN Leseb. 54, 6; Den daghin koma sandebo- 
bane an dem Tage kommen Sendboten 43, 7; then sedhismannin 
som der Säemann, welcher 48, 21; thet kornit som fiol das Korn, 
welches fiel 48, 31. Von hier aus dürfte sich die jetzige Figur 
den gamle hatten erklären. Doch bin ich über den geschichtlichen . 
Gang nicht unterrichtet. 


& 12. Sja neben inn. 


Der wesentliche Unterschied gegen sä inn ist, daB 3@ und 
inn nicht zu einer Einheit zusammenschmelzen, wie es bei sä inn 
geschehen kann. Die Anordnung geschieht auch hier nach den 
vier Typen. 

1. Der Typus madr inn gamli. Dabei kann das Pronomen 
stehen 

a) vor dem Suhstantivum. In der Edda nicht belegt, aber 
häufig in der Prosa, so z. B. bessi madr inn mikli dieser große Mann 
Ebs 233, 5 (gleich darauf inn mikli madr), vgl. Hskr 335, 2; @ benna 
be inn nija zu diesem neuen Hofe Lds 70, 13 (gleich darauf @ 
benna ina nija bölstad), betta sumar it nasta in diesem nächsten 
Sommer Grs 68, 5; @ bessi tid inni somu zu dieser selben Zeit Hom 
132, 5; benna morgin inn sama an demselben Morgen Njs 101, 24, 
vgl. 226, 56; 254, 21. 

b) nach dem Substantivum, z.B. mer ja in helga diese hei- 
lige Jungfrau Hom 132, 2; @ degi bessum inum dyrlega an diesem 
teuren Tage Hom 77, 9; konungr pbessi inn ütlendi dieser auslän- 
dische König Mrk 159, 28; kälfr pessi inn mikli dieses große Kalb 
LEb3 224, 6, sumar betta it sama in diesem selben Sommer Ebs 174, 7, 
vgl. 149,4. Gelegentlich kann auch das Substantivum noch den 
Schlußartikel haben: med meyna pessa ina dyjrlegu mit dieser teuren 
Magd Hom 130, 13. 

2. Der Typus inn gamli madr: So in der Edda siä in 
Rolnjta fold diese vielnützende Erde S$d 4; bessi in hnofiligo ord er 
diese schnöden Worte, welche Hrbl 43. In der Prosa: um pessa 
ina bridju borg um diese dritte von den belagerten Burgen Mrk 


8, 28; bessa inna litlu borgarmanna smäfuglanna dieser kleinen Burg- 
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leute, der Vögelchen Mrk 7, 23; nü ldr sa inn nesti ver nun 
vergeht dieser nächste Winter Lds 765 27; benna inn sama morgin 
an demselben Morgen Njs 419, 23. 

3. Der Typus inn gamli. Ich habe aus der Prosa notiert 
besst inn gamli Lds 196, 13; hverr er bessi inn hälsdigri er her sitr 
wer ist dieser Dickhalsige, der hier sitzt? Grs 190, 7. 

Endlich für die Verbindung mit dem Schlußartikel habe 
ich nur wenige Belege: betta feit Mrk 185, 14 weist auf ein mehr- 
fach vorgekommenes Detta fe zurück, ebenso petta mälit 183, 28 
auf ein vorhergehendes Dat sama mil und mälit. Nicht so deutlich 
ist die Zurückbeziehung in eig: mon ek gipla per doöttur mina vid 
bessa medferdina ich werde dir meine Tochter auf dieses Benehmen 
hin nicht geben Hp 24, 14. Das Pronomen steht nach in: ostrinn 
Ja er ek et dieser schon erwähnte Käse, den ich esse Hvs 83, ı5. 

Dasselbe mag auch anderswo vorkommen. Ich habe aus dem 
Färöischen notiert: hetia bingid dieses Thing 133, 14. 


Viertes Kapitel. 
Die Bedeutung von sjä, sa, inn. 


Es kommt mir im Folgenden besonders darauf an, den Un- 
terschied zwischen s@ und inn deutlich zu machen. S$äü wird wie 
im vorigen Kapitel nur zur Veranschaulichung herangezogen. 


& 13. Sja und sa. 


$74 wird einem Substantivum hinzugefügt, wenn der Sprechende 
auf einen Gegenstand hinweist, der in den Sinnenbereich der Per- 
sonen einer gegebenen Situation fällt, z.B. fara nü til bess er hau 
koma fyrır beinn ı Scelingsdalstungu. Pa sneri Borgerdr hestinum upp 
at benum ok spurdi: "hvat heitir ber Ja? sie reiten nun so lange bis 
sie zu dem Hof in S. kommen, da wendete Th. ihr Pferd zum 
Hofe zu und fragte ‘wie heißt dieser Hof?’ Lds 165, ı1; ok barf 
her ekki at sega fra beira manna landnämum, er eigi koma vid 
bessa sopgu und man hat hier nicht zu erzählen von den Besitz- 
ergreifungen derjenigen Männer, die nicht in dieser Geschichte vor- 
kommen Ebs 14, 12; ? pvisa ljösi ok T odru in dieser Welt und in 
der andern Njs 364, ıı. Diese Bedeutung hat sa nicht. Manchmal 
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sieht es so aus, z. B. Mrk 61, wo der König den auf ihn warten- 
den Audun erblickt und sagt: gangi sä nü fram er mik vill finna, 
mik grunar at sa muni vera madrinn, wo man übersetzen möchte 
‘trete nun vor wer mich sprechen will, ich denke, daß dieser da 
der Mann sein möge‘, aber HrusLer Elem. 220 Anm. hat recht, 
wenn er übersetzt ‘daß der Mann, der mich Bun nen will (ein 
solcher Mann, der), vorhanden ist. 

Sodann weist der Sprechende durch gj@ auf einen Gegenstand 
hin, der soeben in der Rede dagewesen ist, z. B. dringt in der 
Ebs jemand in feindlicher Absicht in eine Bude, wird gepackt und 
gefragt wer da sei, worauf er antwortet Egill er her. Darauf geht 
es weiter: Bjorn spurdi: hverr er Egill bessi wer ist dieser Egill? 
und die Antwort lautet: peita er Egill ör Alptafirdi 157,8. Wenn 
die Frage sogleich bei dem Ergreifen gelautet hätte kverr er sjä 
(bessi) madr?, so wiese 9ä@ auf das unmittelbar Angeschaute hin, 
aber hverr er Egill bessi konnte erst gefragt werden, nachdem der 
Name Egill in den Gedankenkreis des Fragers eingeführt worden 
war. Ähnlich pa kom bar madr ü büdarhamar, pessi madr var mikill 
da kam ein Mann zu dem Budenfelsen, dieser Mann war groß 
Ebs 140, 2 und so oft. Mit diesem sj@ konkurriert si, und zwar 
im allgemeinen wohl mit dem Unterschiede, daß bei 94 das Er- 
wähnte näher liegt und die Hinweisung eindringlicher ist. Das 
häufige © benna tima heißt "zu eben dieser Zeit, als das Erwähnte 
sich zutrug’. So wird Ebs 113 berichtet, wie Thörölfrs Knechte 
auf einem fremden Hof Feuer anlegten, und dann fortgefahren: ? 
benna tima sätu beir Arnkell vid drykkju, ok er beir gengu til svefns 
sä beir eld "zu derselben Zeit saßen A. und seine Leute beim Trunk, 
und als sie schlafen gingen, sahen sie Feuer’. Ebenso @ bessum 
fimum zu der eben erwähnten Zeit Ebs ı4, ıı. Auch ® dann tima 
bedeutet ‘zu der Zeit, von der gesprochen worden ist’, doch wird es 
gern von einer weiter zurückliegenden Zeit gebraucht, so daß man 
‘zur damaligen Zeit’ übersetzt. So 2 ann tima väru ütikamrar & bejum 
zu der damaligen Zeit (als die erzählte Geschichte spielte, was weit 
hinter der Zeit des Erzählers zurück liegt) waren Außenkammern 
auf den Höfen Ebs 90, 7. Damit ist aber nicht gesagt, daB sä 
fimi immer auf eine weit zurück liegende Zeit bezogen werde. 
Das Gegenteil ist z. B. der Fall in en bö var kyrt allt framan til 
stefnudaga, en er sa tim kom, safnar Snorri monnum und doch war 

5* 
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alles still bis zum Vorladungstage, aber als dieser (der eben er- 
wähnte) Zeitpunkt kam, sammelt Snorri Leute Ebs 75, ı5. Auch 
der Unterschied in bezug auf die Eindringlichkeit tritt nicht 
immer deutlich hervor. So liegen z. B. nebeneinander die Sätze 
bau Porölfr ok Unnr ättu son, er Steinn het, benna svein gaf 
Borslfr Por diesen Knaben weihte Th. dem 'Ihor Ebs 17,4 und 
foddi Pora sveinbarn . . bann svein gaf Borsteinn Bor Es 27, 2. 
Für gewöhnlich übersetzen wir s@ durch ein schwach betontes 
“dieser, manchmal aber hat es doch einen Gegensatzton, der aber 
nicht so stark ist wie der auf gj@ liegende Ton, z.B. wird in der 
Islendingabük erzählt, daß den neu bekehrten Christen das Aus- 
setzen von Kindern und das Essen von Pferdefleisch noch gestattet 
worden sei, und dann fortgefahren en sidar fom vetrum vas sü 
heidni af numin sem gnnur aber später nach wenigen Jahren war 
diese heidnische Gewohnheit abgekommmen wie andere Is, 5, vgl. 
Ebs 24, 5. 

Endlich wird durch 94 ein Gegenstand angekündigt, von dem 
sogleich die Rede sein soll, z. B. at ı beiri ferd var kvedin sja visa 
daß auf dieser Reise die folgende Weise gesprochen wurde Mrk 
112, 25. Ebenso kann sä gebraucht werden, z. B. hau’ voru peira 
born: Steinpörr Bergbörr usw. dies (die folgenden) waren ihre Kinder 
Ebs 32, 1. 


& 14. Sa und inn. 


Ich beginne mit dem Artikel. Durch den mit einem Substan- 
tivum verbundenen Artikel deutet der Sprechende an, daß der 
durch das Substantivum bezeichnete Gegenstand den in Betracht 
kommenden Personen bekannt sei, wobei die Bekanntheit durch Vor- 
erwähnung oder sonstwie herbeigeführt sein kann. Da nun aber 
die weitaus meisten Substantiva einen Begriff bezeichnen, unter 
den verschiedene Exemplare fallen, kann man mit Bezug auf die 
Mehrheit der Substantiva sagen, durch den Artikel werde ein 
Exemplar eines Substantivbegriffes als bekannt bezeichnet. Statt be- 
kannt sagt man meist ‘bestimmt’. Die beiden Wörter decken sich 
im sonstigen Sprachgebrauch nicht durchaus, werden aber im vor- 
liegenden Falle als gleichbedeutend gebraucht. Einige Belege für Be- 
kanntheit ohne Vorerwähnung sind: sverdit Skofnung das bekannte 
Schwert S. Lds 175, 17 und 225, 20; at Helga Hardbeinssyni berser- 
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kinum dem bekannten Berserker Lds 184, I; Borölfr bjöfrinn jener 
Dieb Lds ı55, 4 (dagegen bei Amtsbezeichnungen kein Artikel, z.B. 
Snorri godi); mun Geirridr trollit bar komin? wird G. die Hexe dort- 
hin gekommen sein? Ebs 72, 10. Ebs 26, 7 wird von Snorri be- 
richtet: “er ließ zuerst den bekannten Hof (beinn) auf Helgafell er- 
richten und brachte seine Wirtschaft dahin. Er ließ auch einen Hof 
(be) einrichten da auf dem bekannten Vorgebirge (? nesinu) nahe bei 
dem Punkte, wo das Thing (Pingit) hingebracht worden war. Diesen 
Hof (bann be) ließ er auch gut einrichten und gab ihn später’ usw.; 
kömu vid Hordaland bar sem kaupstadrinn ı Bjgorgvin er sidan wo seit- 
dem der bekannte Handelsplatz ist Lds 22, 13; ok var sveininum 
gefit seturüm, en Borir reikar & golfinu da wurde dem (erwähnten) 
Knaben ein Sitzplatz gegeben, aber Th. schlendert in dem (in je- 
dem Hause vorhandenen, also jedermann bekannten) Mittelraum 
Hp 9, 14; in derselben Geschichte fragt Arngrimr den Thörir 
nach Neuigkeiten, worauf dieser erwidert: ekki: hefi ek nü nyligra 
spurt en ränit ich habe nun nichts Neueres gehört als den Raub 
8, ı, wobei das Pikante darin besteht, daß er einen noch nicht 
ruchbar gewordenen Vorgang als allgemein bekannt voraussetzt; 
en ek veit, at ör flytesk eigi ör hofnenne fyrir misgongin aber ich 
weiß, daß ihr nicht vor der Hochflut aus dem Hafen herauskönnt 
Hp 3, ı5, wobei der Hafen erwähnt war, aber die Hochflut als 
eine allgemein bekannte Erscheinung bezeichnet wird. Ein wei- 
terer Beleg für ein allgemein bekanntes Wesen, bei dem verschie- 
dene Exemplare nicht unterschieden zu werden pflegen, wäre: 
koma mun til min feigdin der Tod wird zu mir kommen Njs 
152, 12. 

Unter den Gesichtspunkt der Bekanntheit ohne Vorerwähnung 
fällt auch der Artikel bei dem generell gebrauchten Substanti- 
vum, d.h. der Fall, wo der Sprechende sich im Augenblick nicht 
ein einzelnes Exemplar des ih dem Substantivbegriff gegebenen 
Gattungsbegriffes vorstellt, sondern den Gattungsbegriff selbst als 
Einzelwesen denkt. Beispiele der Art sind: lengi skal manninn 
reyna in langer Zeit soll man den Menschen erproben Grs 81, 3; 
eigi er sopit boat ı ausuna se komit es ıst nicht getrunken, wenn 
es auch in den Becher gekommen ist Grs 205, ıı. Wie die Ab- 
straktion des generellen Artikels entstanden sei, kann fraglich 
sein. Vielleicht ist zuerst der Plural so gebraucht worden, bei 
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dem das Bestimmtheitsgefühl durch die Zusammenfassung aller 
zu dem Begriff gehörigen Exemplare gegeben war, z.B. ofleyfing- 
jarnir bregdaz mer mest die Tugendspiegel täuschen unser (mein) 
Vertrauen am meisten Grs 162, 27. 

In der bisher betrachteten Weise (Bekanntheit ohne Vorer- 
wähnung) wird nur inn, nicht sa gebraucht. Das griechische ö 
xoıntig (Homer) wäre im Aisl. nicht Dat skäld, sondern skäldit. So: 
konungr spurdi hann mann at nafni, sä nefndisk Hallfredr, pa melti ko- 
nungr: ertu skäldit? der König fragte den Mann nach seinem Namen, 
dieser nannte sich H., da sagte der König: bist du der Dichter? 
Hskr 405, 6. Zwar scheint dieser Feststellung ein Vers der Edda 
zu widersprechen. Denn auf den ersten Blick möchte man dä er 
mik sötto peir Svärangs synir Hrbl 29 übersetzen “als mich heim- 
suchten die berühmten Söhne des 8’, aber richtig ist wohl "da 
als sie mich aufsuchten, die’ usw., so daß peir auf das in der Rede 
Kommende hinweist. Übrigens teilen die Herausgeber den Vers 
vor peir, es fragt sich aber, ob nicht mit A zu lesen ist Deir 
sötto mik. 

Einige Belege für Bekanntheit durch Vorerwähnung 
sind: med Ingjaldi var prall (ein Knecht) ok ambätt (eine Magd), 
hrellinn het Svartr, en ambättin het Böthildr Gis 64, 20; Egil sa 
at orn flö vestan yfir fjordinn, dyrhundr mikill for med Agli, orninn 
lagdiz at hundinum Egill sah, daß ein Adler von Westen über den 
Fjord (der eben erwähnt ist) flog, ein großer Jagdhund lief mit 
Egill, der Adler ließ sich auf den Hund nieder Ebs 153, 10; in 
Gls 40, 20 ruft eine Frau aus: Dorgrimr er veginn (ist erschlagen), 
dann heißt es weiter: Eyjölfr melti: her eru ordin mikil tidindi ok 
Ül, ok er folk phetta vitlaust er her er; nu syniz mer pal räd, at 
kveikja höos ok hlaupa til duranıa, svü at vegandinn megi eig ul 
komaz da sagte E.: "hier sind große Ereignisse geschehen und üble, 
und das Volk ist besinnungslos was hier ist; nun scheint mir das 
ratsam Licht anzuzünden und zu den (überall vorhandenen, also 
bekannten) Türen zu laufen, so daß der Mörder nicht entwischen 
kann’. Auch bei Zeitbegriffen erscheint dieser Artikel, so heißt 
das häufige um hrid “eine Zeit lang’, aber at pü sazt hja Birni um 
hridina daß du die (lange) Zeit bei B. saßest Bs 59, 14. Oft wird 
durch den Artikel ausgedrückt, daß ein Gegenstand zu etwas Er- 
wähntem gehört, so daß wir manchmal durch das Possessivum 


XXX, ı.] 8 14. Sä UND inn. 71 


übersetzen, z. B. Hskr 240, ıo wird erzählt, daß ein Mädchen von 
Hakon ein Kind bekommt, und dann fortgefahren: mödirin flutti 
sveininn til Hakonar jarls ok segir, at hann var fadirinn “die Mutter 
brachte den Knaben zu H. und sagte, daß er der Vater sei’; v.ll 
bu nokkuru beta mer brödurinn willst du mir mit etwas meinen 
Bruder bezahlen? Njs 44, 26; hugat hefi ek ber verkit ich habe dir 
deine Arbeit bestimmt Nj7s 84, 8; ok skutu beir badır senn, ok hefir 
annarr hvärr peira grina ätta sie schossen zugleich und jeder von 
ihnen hatte seinen Pfeil gehabt Mrk 145, 7; rett nü fram hondina 
streck nun deine Hand aus Hp 25, 26 (35 'seine’). 

Hier konkurriert sa, das unendlich häufig gebraucht wird, um 
etwas in der Rede Dagewesenes aufzunehmen. Dabei ist der Unter- 
schied zwischen sa und inn dem zwischen 9@ und sä zu vergleichen. 
Die Hinweisung durch s@ ist nachdrücklicher, so daß wir s@ durch 
ein schwach betontes ‘dieser’, inn aber durch ‘der’ übersetzen. Oft 
freilich ist die Lage so, daß beide Arten der Hinweisung möglich 
sind, und man kann deshalb oft nicht sagen, warum der Schrift- 
steller in einem bestimmten Falle gerade die eine Art gewählt 
habe. Den stärkeren Nachdruck empfinde ich in Fällen wie die 
folgenden: hat var X vetrum sidarr en Ingöolfr Arnarson hafdı fartt 
at byggja Island, ok var sü ferd allfreg ordin es war zehn Jahre 
später als I. gefahren war, um Island zu besiedeln, und diese 
Fahrt war hochberühmt geworden Ebs 7, ı. Durch sä wird die 
Fahrt aus der Zahl der übrigen hervorgehoben. Wenn etwas 
Gleichgültigeres von ihr ausgesagt wäre, z.B. daß sie lang ge- 
wesen sei, so würde wohl ferdin gebraucht, und damit das Ge- 
wicht auf das Wesen der Fahrt, nicht auf ihre Verschiedenheit 
von anderen gelegt worden sein. Ähnlich ist: Da stand auf dem 
Lande ein Schiff (skip), welches Ostleute hatten. A. und V. kauf- 
ten dieses Schiff (Dat skip) und A. gab dem Th. das halbe Schiff 
(hälft skipit) Ebs 77, 9; mein Knecht hat ein Schwert (sverd), das 
mag er dir leihen v2 at hat fylgir bvi sverdi, at sa skal sigr 
hafa, er weil das diesem Schwerte anhaftet, daß derjenige den 
Sieg haben soll, welcher @Gls 2, 17; es wird von dem flokkr der 
Haukdöler gesptochen und gesagt: eig; munu peir alliır sam- 
bykkir it bridja sumar, er par eru nü : beim flokki nicht alle die 
werden einmütig sein im dritten Sommer, welche nun in dieser 
Schar sind Gis 13, 16; man soll ein Menschenbild (mannlıkan) 
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aufstellen, ok skal nid Pat standa ävalli beim til hädungar und diese 
Spottfigur soll immer dastehen ihnen zum Hohne @is 6, ı0. Bei- 
des nebeneinander findet sich 2.B. in Bjorn het madr, hann bjö i 
Bjarnarfirdi ok nam bar land; vid hann er kendr fjoerdrinn. Sa fjordr 
skerz i land B. hieß ein Mann, er ließ sich am Bjarnarfjord nieder 
und nahm da Land; nach ihm ist der Fjord bezeichnet. Dieser 
Fjord schneidet ins Land Lds 17, 8. 

Oft hat man den Eindruck, als könnte statt inn auch sa 
stehen und umgekehrt: Lds ı25, 9 könnte statt Dingit wohl 
auch Ding Pat gebraucht sein, 124, Io statt Pinginu auch peim 
Pbingi, und andererseits Ebs 85, 5 statt til beirar ferdar auch til 
ferdarinnar. Natürlich kann der Artikel nicht durch sä ersetzt 
werden, wenn es sich um Bekanntheit ohne Vorerwähnung handelt. 
Dafür ein paar Belege aus einigen Seiten der ZLds. S. 126, I2 
heißt faka vid trünni "den Glauben annehmen’, nicht etwa den vor- 
her erwähnten, sondern den bekannten Christenglauben, ebenso 
leita at vatnınu die Taufe aufsuchen 128, 4; in um morgininn eptir 
125, 8 handelt es sich nicht um einen erwähnten Morgen, son- 
dern um die allen Menschen bekannte Morgenzeit; ä stretinu 
127, 27 hat der Schriftsteller nicht eine schon erwähnte Straße 
im Auge, sondern die Straße als eine allgemein bekannte Ein- 
richtung; in dem Satze Kjartan kvad äradit flestum bila K. sagte, 
daß der Mut den meisten fehle ı25, 3 ist nicht etwa der Mut vor- 
her erwähnt usw. In peir fara dag bann ok um nötlina Gis 16, 2 
könnte wohl dag pann durch daginn ersetzt werden, aber nicht 
nöttina durch hä nött, weil die Nacht nicht als erwähnt, sondern 
als zugehörig und also als bekannt bezeichnet wird. 

Ich veranschauliche den Unterschied zwischen dem einfachen, 
dem artikulierten und dem mit s@ verbundenen Substantivum noch 
an dem geläufigen Worte skip, meist aus Gls, die gemeint ist, 
wo nur Zahlen angeführt sind. 

Skip bedeutet ‘ein Schiff’. Das ist ohne weiteres klar in selja 
nü lond sın ok kaupa ser skip verkaufen nun ihre Güter und kaufen 
sich ein Schiff 8, 5, ebenso 15,4; 17,8; 25, 10; 52,9; 65, 5. 
Aber auch in bydr hänum hross eda skip, Gisli biggr skip ok bidr 
Borkel seja fram med ser skipit bietet ihm ein Pferd oder ein Boot 
an. G. nimmt ‘ein Boot’ an, und bittet Th. mit ihm das Boot 
ins Wasser zu lassen 63, ı2; Gisli wirft in das Schiff, in welches 
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ein Leichnam geborgen wird, einen riesigen Stein und sagt eig: 
kann ek skip at festa, ef hbetta tekr vedr upp nicht verstehe ich ein 
Schiff zu befestigen, wenn das Wetter dieses fortführt 42, 18; 
nü ser Ingjaldr at skimt siglir sunnan ok melti: skip siglir barna 
nun sieht I. das Schiff von Süden segeln und sagte: dorthin fährt 
ein Schiff 66, 20. Diesen Fällen stehen andere gegenüber, in de- 
nen skip auf ein bestimmtes Schiff bezogen werden muß oder kann, 
so skip halft 13, ı2, wofür kurz vorher sAipit hälft und hälft skipit 
gebraucht worden ist. Auch in geta skips auf das Schiff Acht geben 
Lds 85, 23 hat der Schriftsteller ein bestimmtes Schiff im Auge, 
ebenso skip Oläfs Lds 61, 4.') Ferner erscheint das bloße skip in 
geläufigen präpositionalen Ausdrücken, die aus der artikellosen Zeit 
stammen oder solchen Komplexen nachgebildet sind. Dahin gehören 
aus Gls ? skip 42, 13, wenn man annimmt, daß die Schiffsbestattung 
als bekannt vorausgesetzt wird; vera ? skipi öfter; ferner stiga, fara, 
koma, hlaupa & skip 26, 18; 66, 15; 63, 15; 70, 4; fara til skins 
8, 15; 9, 6; 100, 8; rida.ı5, 7; koma 82, 18; fara frä skipi ı5, 17. 
So sehr häufig auch anderswo, z. B. stigr @ skip ok siglir i haf 
steigt zu Schiffe und sticht in See Lds 45, 18. 

Skipit bezeichnet in Gls stets ein vorher genanntes Schiff, 
skipit “das bekannte Schiff” liegt zufällig nicht vor. Manchmal 
übersetzt man paßlich durch ein Possessivpronomen: 17, 6 (ihr); 
63,13; 64, 12; 100, 18 (sein); skipin 74, 21 (vorher hvert skip); 
skipinu (sein) 64, 10. Auch bei Präpositionsverbindungen erscheint 
skipit, wobei es sich aber nicht wie oben um geläufige Phrasen 
handelt. Es liegen vor: leggr © skipit legt einen Stein in das Schiff 
42, 16; brakadi mjok © skipinu es krachte sehr in dem Schiff 42, 17; 
fiytja varnad heira af skipinu schleppen ihre Waren von dem Schiffe 
75, 3; verdr skjötastr af skipinu kommt am schnellsten vom Schiffe 
70, 18; tekr or skipinu biljur nimmt die Ruderbänke aus dem Schiffe 
64, 9. Die Scheidung zwischen geläufigen und nicht geläufigen 
Verbindungen ist natürlich nicht ganz scharf, so daß nebeneinander 
vorkommen flytja af skipinu (oben) und flytja til skips allt lausafe 
Lds 104, 12. | | 

Für bat skip oder skip bat bietet die Gislasaga keine brauch- 

ı) Es ist bekannt, daß der Artikel neben einem possessiven Genitiv nicht zu 


stehen pflegt. Sammlungen darüber habe ich nicht. Die Regel ist jedenfalls nicht 
ausnahmslos, vgl. z.B. Hvs 74, 26 und 106, 18. 


u 
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baren Belege. Ein Beispiel aus Lds 62, 7 ist: Haraldr konungr 
letr fram setja skip um varit, bat var Knorr; pat skip var badi 
mikit ok gott. Bat skip letr konungr ferma med vidi ok büa med 
ollum reida. Ok er skipit var buit, letr konungr kalla a Olüf ok 
malti: betta skip skaltu eignaz König Harald laßt im Frühling ein 
Schiff ins Meer setzen, das war ein Handelsschiff. Dies Schiff war 
sowohl groß als gut. Dies Schiff läßt der König mit Bauholz be- 
frachten und mit allem Geschirr versehen. Und als das Schiff be- 
reit war, läßt der König Olaf rufen und sprach: “Dieses Schiff hier 
sollst du bekommen’ Ähnlich: sidan kaupir hann skip at hjaltnes- 
kum manni. Pat skip stöd uppi Ti Blondwost. Pat skip bjr hann dann 
kauft er ein Schiff bei einem Mann aus H. Dies Schiff stand am 
Strande in B. Dies Schiff rüstet er aus Lds 22, 8. Neben bat skip 
findet sich skip Dat z.B. er kauft ein Schiff (skip), und als er mit 
allem fertig war, stieg er zu Schiffe (@ skip) skip hat verdr vel 
reidfara dies Schiff hat eine glückliche Reise 116, 28; ebenso ı5, 18; 
betta sumar eptir tekr Asgautr ser fari i Dogurdarnesi, ok letr skip 
hat i haf diesen Sommer nach den erzählten Ereignissen nimmt 
A. sich einen Platz (auf einem Schiffe), und dies Schiff sticht in 
See 37, IO. 
8 15. sja, sa und inn vor Relativsätzen. 

Im Folgenden werden sja, sä und inn verglichen, insofern sie 
mit Relativsätzen in Verbindung treten, weil hierbei der Unter- 
schied der Bedeutungen besonders klar hervortritt. Es seı dabei 
zugleich auf die Ausführungen von Heuster Elem. $ 457fl. ver- 
wiesen. 

Ein Relativsatz kann an ein unbestimmt gebrauchtes Sub- 
stantivum angefügt werden. In diesem Falle hat das Substan- 
tivum kein Pronomen neben sich, z.B. Kolr ü& sverd er Grasida 
heitir hat ein Schwert, welches heißt Gis 2, 16; ek vil gefa per 
| skikkju göda er ek hafda üt ich will dir einen guten Mantel geben, 
den ich mitgebracht habe Njs 33, 20. Oder bei dem Substantivum 
steht einn oder ein ähnliches Wort: par var @ ein kona suhreysk 
(eine Frau von den Hebriden) er Porgunna het Ebs 182, 3; sa ekki 
kvikt ulan tüngolt einn er Katla atti sahen nichts Lebendes außer 
einem Eber, den K. besaß Ebs 71, 27. Ob ein solches einn als 
Zahlwort oder als unbestimmter Artikel zu nehmen ist, kann nur 
aus dem Zusammenhange ersehen werden. Die Worte hann ätlı 
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döttur eina er Unnr het Njs ı, 5 übersetzt HeusLer “hatte eine 
einzige Tochter’. Wie einn kann auch nokkurr gebraucht werden, 
so mep ekkju nakkvarri rikri er Ingibjorg het bei einer reichen 
Wittwe, die Il. hieß Mrk 27, 30. 
| Oder das Substantivum wird durch sja, sa, inn bestimmt. In 
diesem Falle behält sj@ seine ursprüngliche Bedeutung, z.B. ok 
eigi er nü meira gulli eplir en sjü hringr er ek hefi @ hendi und 
es ist nun nicht mehr Gold übrig als dieser Ring, den ich an der 
Hand habe Mrk 21, 14; ok oll besst tidindi er nü er frü sagt spyrr 
Magnus konungr und alle diese Ereignisse, von denen gesagt worden 
ist Mrk 19, 31. Auch sa kaun gelegentlich seine rückwärts in die 
Rede weisende Bedeutung noch haben, z.B. skip bat er austmenni- 
nir hofdu ätt das (genannte) Schiff, welches die Ostmänner besessen 
hatten G/s 16, ı5. Sonst hat säö keinen andern Inhalt als den, der 
ihm durch den Satz mit er (sem) verliehen wird, es ist korrelativ. 
Zum Verständnis dieser Sätze mag man an den neuhochdeutschen 
Sprachgebrauch anknüpfen. Wir fügen einen Relativsatz an ein mit 
dem unbestimmten oder dem bestimmten Artikel versehenes Substan- 
tivum, z.B. in einer Auskunft “erst kommt eine Straße, die links 
abgeht, dann rechts die Straße, die Sie suchen’. Im ersteren Falle 
ist das Substantivum zunächst ohne nähere Eigenschaftsangabe 
hingestellt und der Relativsatz ist locker angefügt, was man daraus 
sieht, daß er auch die Form des Hauptsatzes annehmen könnte 
(‘die geht links ab’); im zweiten Falle ist der Komplex unlöslich 
und das Substantivum ist durch den Inhalt des Relativsatzes für 
den vorliegenden Fall ausreichend bestimmt. Auch die Isländer 
kennen, wie oben bemerkt worden ist, die Ausdrucksweise mit 
“ein. Gewöhnlich aber ist die Ausdrucksweise mit sä, das wir 
bald durch ‘der’, bald durch ein’ übersetzen, z. B. aus der Gisla- 
saga hverr ü hat skip er nü siglir hingat n«st wer besitzt das Schiff, 
welches nun hierher am nächsten segelt 74, 22: kastar T bat ljös 
er bar var n«st wirft in das Licht, welches dort am nächsten 
war 40, 2; ganga at lokrekkju beiri sem Gisli hvildi © gehen zu der 
Schlafkammer, worin G. schlief 42, 2; alla bjorg pä er hann mätti 
hänum veita alle die Hilfe, die er ihm gewähren konnte 64, 18. 
Aber: Skeggi hefir sverd bat er Gunnlogi het ein Schwert, welches 
hieß 6, 16; penning bann er eigi stöd minna en eyri eine Münze, 
welche nicht weniger wert war als eine Öre 17, 25; ef nokkurir 
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veri peir menn er byrfti peira lidveizlu ob einige solche Männer 
da wären, die ihrer Hilfe bedürften 13, 5. Oft ist man im Zweifel, 
2. B. © hölmi heim er bar liggr i Sürnadal ok heitir Stokkahölmr 2, 5 
(‘eine’ Insel, wenn sie als dem Leser bisher unbekannt, ‘die’, wenn 
sie als bekannt gelten soll. Wie man übersetzt, ist gleichgültig. 
Es ist anzunehmen, daß dem Isländer jedes mit s@ versehene Sub- 
stantivum durch den Relativsatz für den vorliegenden Fall hin- 
länglich bestimmt erschien. 

Gelegentlich kann auch einn und s« zusammen auftreten: 
vard ok sa hlutr einn er nynaemum pPotti gegna es geschah auch ein 
solches Ereignis, das einer Neuigkeit zu gleichen schien 43, 12; 
prall einn var med Gisla sü er Pordr het ein Knecht, welcher Th. 
hieß 30, ı, vgl. Mrk 43, 36. 

Wie man aus den angeführten Belegen sieht, kann sä von er 
entweder durch andere Worte getrennt sein, oder unmittelbar 
neben ihm stehen. Im letzteren Falle beobachtet der Herausgeber 
der Gislasaga hinsichtlich der Interpunktion das Verfahren, daß 
er sa und er durch ein Komma trennt, wenn das Substantivum 
nur mit sö verbunden ist. Gehört aber das Substantivum einem 
größern Vorstellungskomplex an, so betrachtet er s@ er als ein- 
heitliches Relativpronomen. Die Belege für sä, er sind: kona sa, 
er Rannveig het 27, 14; til büönda bess, er par 5bj6 25, 12; konu 
beirar, er Pora het 3, 17; til gotu beirar, er lä 39, 9; til Ickjar bess, 
er jelir 39, 7; i hölmi heim, er bar liggr 2, 5; halda skuld peir:i, er 
Gisli @ at gjalda 85, 18; yanga at lokreklju beiri, sem Gisli hvildi 
i 42, I; 2 sandmel peim, er 31, 23; @ svefnhüsi pvi, er Porkell liggr 
: 60, 5; 08 bann, er heitir 9, ı; yfir fiord bann, er gengr 52, 21; 
penning bann, er eigi stod 17, 25; ? shköga ba, er (wo) peir mega 
eig finnaz 77, 20; vid eyjar ber, er heita 8, 6, sverd pat, er 
Gunnlog’ tet 6, 16. Danach wäre auch ı, 7 zu schreiben 2 firdi 
beim, er. — Ohne Komma zwischen si und er: hjä eyjum nokkurum, 
beim er heita Skutileyjar 66, 17; alla bjorg, pa er hann mätti hanum 
veita 64, 18; kaupir land a Dardastrond, bat er * Hvammı het 49, 14; 
mälaspjöt, bat er (Kompositum als Komplex) 14, 3; meiri en adrir 
menn, peir sem her erw 94, 13; af godrum monnum, beim sem i 
eyinni erw 68, 9. Es ist wahrscheinlich, daß die Sprechenden in 
diesen Sätzen sü er als ein einheitliches Relativpronomen empfunden 
haben. Besonders einleuchtend ist das da, wo das Substantivum, 
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an das sich der Relativsatz anfügt, noch den Schlußartikel hat, 
z.B. vapnın hau er ek hefi ätt die Waffen, welche ich besessen 
habe Gis 95, 21; penninginn bann er Gisli sendi hanum die Münze, 
welche G. ihm sandte 26, 13; fyrr skulu grönir grautardilarnir @ 
halsı ber beir er pü brant erst sollen die Grützwunden dir am 
Halse geheilt sein, an denen du gelitten hast ZEbs 149 unten. 

Das Relativum schließt sich auch an ein Substantivum mit 
Artikel. Das bedeutet dann aber nicht ‘derjenige welcher’, son- 
dern ‘der erwähnte’ oder ‘der bekannte, welcher’, z. B. saman ok hann 
heyit er stadit hafdi zusammen fuhr er das (S. 68 erwähnte) Heu, 
welches gestanden hatte Hovs 69, 15; ok hann letz sja mosurbollann 
ok mottulinn er Haraldr konungr gaf Pori und er sagte, daß er die 
Schale und den Mantel (erwähnt S. 19) gesehen habe, die König 
H. dem Th. gegeben hatte Mrk 2ı, 29; bat bornadi eigi ok aldri 
bornadi hrifan er hon hafdi haldıt @ das trocknete nicht, und auch 
die Hacke trocknete garnicht, woran sie es gehalten hatte (hrifa 
ist durch rifja 184, 22 erwähnt) Ebs 185, 7; Njäll kipdi ofan 
fesjodnum er uppi var holte den (8.83 erwähnten) Geldsack von 
oben herunter, der oben war Njs 86, 14. 

Es kann natürlich auch so liegen, daß der Begriff nicht 
gerade vorher erwähnt, aber so daß er bekannt ist, z.B. er ber 
ok ner at stanga ör Iomnom her rassgarnarendann merarinnar er 
pü äzt es liegt dir auch näher, das Mastdarmende der Mähre dir 
aus den Zähnen zu stochern, das du aßest (bekannt, weil, wie gleich 
hinzugefügt wird, der Knecht es gesehen hatte) Njs 278, 7; illa 
hefir hü launit mer godordit er ek fekk per i hendr übel hast du 
mir das (den Sprechenden wohlbekannte) Godenamt gelohnt, das 
ich dir in die Hände gegeben habe Njs 249, 17; at pu vilt eiga 
Kräkunes ok sköginn meh er mest gersemi er her i sveit daß du K. 
haben willst und damit den (berühmten) Wald, der die größte 
Kostbarkeit hier im Bezirk ist Ebs ıı5, 9. — Es gibt freilich 
auch Stellen, an denen man den Artikel korrelativ fassen möchte, 
2. B. ins gofga mans er Porkell füstri het Mrk 202, 14; seg at ek 
vil hafa kyrtilinn er hann stendr ı sag, daß ich seinen Rock haben 
will, den er anhat Mrk 70, 4; g9ı, 2 und ıı. Im allgemeinen aber 
steht, wie auch schon von andern bemerkt worden ist, fest, daß . 
“derjenige Mann, welcher’ nicht madrinn er heißt, sondern sä 
madr er. 
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In diesem Kapitel ist, da es sich fast nur um einfache Sub- 
stantiva handelte, fast stets der Schlußartikel aufgetreten. Ich 
füge deshalb noch einige Belege für den freistehenden Artikel an, 
und wähle dazu den Artikel bei dem adjektivisch gebrauchten, also 
mit Substantiven verbundenen sami “derselbe, worüber ich aller- 
dings nur ungenügend Auskunft zu geben weiß. Nach Larssons An- 
gaben aus Hom und AAI kann sami ohne Artikel stehen, z. B. ? sama 
stad auf derselben Stelle AM 26, 7; oder mit inn, z. B. inn sama dag 
an demselben Tage AM 17, 7; @ inum sama be in demselben Hause 
AM 16, 6. Oder mit sü inn: 2 beim stad inum sama Hom 206, 1; 
a pvi inum sama Ari in demselben Jahre Hom 46, 24. Ein Relativ- 
satz folgt oft auch bei dem Typus s@ inn sami madr, z. B. sa inn 
sami madr es AM 50, 13; @ heim inum sama vetri es AM 30, 12; 
mit sem z.B. Hom ı51, 21. Dagegen den Typus inn sami madr 
es (sem) habe ich nur gefunden Hom 107, 14; 202, 3; 202, 20: 
AM 33,9; 41,14; Iıt, ı5. Es scheint also so zu liegen, daß 
inn sami madr das Gewöhnliche ist, der korrelative Ausdruck bei 
sä inn sami madr entstanden und von da aus auch auf inn sami 
madr übertragen worden ist. Wendungen wie Pat sama kveld ın 
der Prosa zu Reginsmol, die auch sonst in der Prosa vorliegen, 
habe ich in Hom und AM nicht gefunden. 


In der bisherigen Darstellung hat sich ergeben, daß inn ge- 
braucht wird, wenn man einen Gegenstand als bekannt oder als 
erwähnt bezeichnen will, und daß der Umfang von sä enger ist, 
insofern es nur von Erwähntem, nicht auch von Bekanntem ver- 
wendet wird, ferner daß sä korrelativ sein kann, inn aber nicht. 
Es fragt sich nun, wie sich diese Gebrauchstypen zu den Gebrauchs- 
typen der beiden Pronomina im Urgermanischen verhalten mögen. 
Was zunächst das Pronomen jener betrifft, dessen verschiedene 
Formen man bei HorFMANN-KRAYER KZ 34, 144 und BRUGMANN, 
Die Demonstrativpronomina der indogermanischen Sprachen, Abh. 
der phil.-hist. Klasse der sächs. Ges. d. Wiss., Band 22, Nr. 6, 
S. 91, überblickt, so ist es innerhalb des älteren Germanischen 
fast nur im Gotischen und einem Teil des Althochdeutschen 
(BRAUNE, Ahd. Gr. $ 289) gebräuchlich. Den ahd. Gebrauch in 
seiner Gegensätzlichkeit gegen dieser s. bei GRAFF I, 598. Ur- 
sprünglich hat man mit jener auf einen Gegenstand hingewiesen, 
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der im Wahrnehmungsbereich der beteiligten Personen an entfern- 
terer Stelle vorhanden war, dann auch darüber hinaus auf etwas, 
das zwar nicht wahrgenommen wurde, dessen Vorhandensein man 
aber voraussetzte. Ebenso verhält es sich im Raume des Ge- 
dächtnisses. An dem Hinweis auf etwas, das man nicht bemerkte, 
das man aber sicher als vorhanden voraussetzte, entwickelte sich 
die Bedeutung ‘der bekannte’, die GRIMM 4°, 526 aus Neidhart 
beibringt, wo ‘jener’ zu angeführten Bauernnamen tritt, z.B. er 
und jener Berewolf. Daran schließt sich dann der artikelhafte Ge- 
brauch in der Mundart von Aachen (vgl. Horrmann-KraYer S. 151), 
wie er sich nach GRIMM 444 im Mittelniederländischen findet. 
Ohne geschichtlichen Zusammenhang hiermit hat sich der nord- 
germanische Artikel auf derselben Grundlage gestaltet. Wie oben 
gezeigt worden ist, scheint der älteste Gebrauch der gewesen zu 
sein, daß eine Person genannt und als durch eine ihr anhaftende 
Eigenschaft bekannt bezeichnet wurde, woran sich dann die weitere 
Entwickelung anschloß. Es verhält sich also nicht so, daß ein 
Gegenstand darum als bekannt gelten konnte, weil er erwähnt 
war, sondern daß das Gefühl der Bekanntheit das ursprüngliche 
ist und daß unter dieses auch das Erwähnte fiel. Die Abzweigung 
des Pronomens jener, die auf diese Weise im Nordgermanischen 
entstanden ist, nennt man mit Recht Artikel, weil an dieser Form 
nur diese Bedeutung haftet. 

Das Pronomen sa scheint im Urgermanischen verschiedene 
Anwendungstypen gehabt zu haben. Ich nehme an, daß es korre- 
lativ gebraucht werden konnte, und daß es als schwach betontes 
‘dieser’ bei der Wiedererwähnung eines Substantivums auftrat.‘) 
Hieraus konnte sich der Artikelgebrauch entwickeln, wenn man 
ein geringeres Bedürfnis empfand auszusprechen, daß die wieder- 
erwähnte Gegenstandsvorstellung mit der ersterwähnten identisch 
sei. In diesem Falle wurde aus dem schwach betonten dieser ‘der 
erwähnte”. Bei der Wiedererwähnung entsteht nun ein Bekannt- 
heitsgefühl, und da sa als Träger dieses Gefühls empfunden wurde, 
konnte sa auch einen Gegenstand als bekannt bezeichnen, ohne 
daß dieser gerade erwähnt worden wäre. Bei sa, soweit es artikel- 
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ı) Die Bedeutung als stark betontes ‘dieser’, die auch vorhanden gewesen 
sein wird, kommt hier nicht in Betracht. 
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haft ist, ist also das geschichtliche Verhältnis zwischen erwähnt 
und bekannt anders als bei @nn. Wie weit nun die hier gezeich- 
nete Entwickelung schon im Urgermanischen gediehen war, läßt 
sich nicht mit Sicherheit feststellen, weil bei den in Betracht 
kommenden Dialekten ja auch parallele Ausbildung auf gleicher 
Grundlage angenommen werden kann. Vielleicht liegt der Zustand 
im Beowulf dem urgermanischen nicht allzu fern. Ich führe 
deshalb aus diesem Epos die folgenden orientierenden Stellen an: 
se win-sele, der erwähnte Weinsaal 771; pet him se lic-homa lestan 
nolde daB ihm sein Körper nicht folgen wollte 812; bet se ecg-hete 
ädum-sweorum wecnan scolde daß der Schwerthaß (nicht erwähnt, 
aber den Hörern als ein berühnites Ereignis bekannt) dem Eidam 
und Schwäher erwachen sollte 84; se güda (erwähnt) 205; se «l- 
mihtiga (bekannt) 92; in sele büm hean in dem hohen Saale (er- 
wähnt) 713 und sonst; Det beorhte bold der glänzende Bau (erwähnt) 
997; bö bere byrhtan byrig zu der glänzenden Burg (bekannt, 
bere für das überlieferte here von ETTMÜLLER hergestellt) 1199; 
se swifta mearh das schnelle Roß (generell) 2264; s@ secg hwata 
der tüchtige Held (erwähnt) 3028. Nach dem Befund in den übri- 
gen Dialekten könnten diese Gebrauchstypen urgermanisch sein, 
mit Ausnahme des generellen Artikels, der im Gotischen nicht 
vorliegt (STREITBERG Got. Elem.’ S. 186). Es ist aber wohl zu be- 
achten, daß der Artikel bei keinem Typus im Beowulf gewohn- 
heitsmäßig auftritt, sondern überall (mit Ausnahme vielleicht des 
substantivierten Adjektivums) der artikellose Ausdruck daneben 
liegt, wofür von mir IF 26, 1ı87ff. Belege beigebracht worden sind. 

Somit kann man wohl annehmen, daß die Nordgermanen, 
als sie sich von den übrigen Germanen sprachlich absonderten, 
sö in den angeführten Figuren artikelhaft verwenden konnten. 
Eine feste Gewohnheit hatte sich aber nicht ausgebildet, und in- 
folgedessen konnte sö durch den neu aufkommenden Artikel znn 
verdrängt werden, so daß nur das korrelative s@ und sä als schwach 
betontes “dieser” übrig blieb. 

Es fragt sich noch, wie das nordgermanische sö gamli madr 
zu beurteilen ist, das sich trotz der eben geschilderten Verhält- 
nisse denn doch gelegentlich findet. Innerhalb des Altisländischen 
liegt es in der älteren Edda nicht vor. Denn die wenigen Fälle, 
welche GERING aus der poetischen Edda anführt, sind besonderer 
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Art. Entweder ist: der Komplex nicht recht einheitlich, so: s@ er 
mer, fränn mekir, @ fiarri borinn der ist mir, der schimmernde 
Stahl, für immer geraubt Vkv ı8, wobei sä das vorhergehende 
sverd aufnimmt, im Geschlecht aber an mekir angeglichen ist; unz 
hat in frida frilla kendi, asträd mikit, eitt, er visst bis die schöne 
Geliebte den folgenden (nämlich Rat, oder das folgende) erkannte, 
den großen Freundschaftsrat, den einzigen, den sie wußte Hym 30; 
eda sa dyjrkälfr, doggo slunginn, er efri ferr ollom djrom oder das 
Hirschkalb, mit Tau benetzt, das höher fährt als alles Wild ZH 
II 38. Oder es kommen solche Adjektiva in Betracht, neben denen 
in der Prosa ein artikuliertes Substantivum stehen kann, so allr in 
unz per velar vissi allar bis sie die mit den erwähnten Kämpfen 
verbundenen Listen alle kannten Od 18; ebenso Zahlwörter: 
nema sa einn üss, er innar sitr außer der Ase allein, der weiter drinnen 
sitzt Ls ı1; peir bädir brodr die beiden Brüder (vielleicht “die bei- 
den, die Brüder’) Fm 39; hvilda ek hiü beim systrom siau ich ruhte 
bei den erwähnten Schwestern, den sieben Hrbl ı8. Aus der Prosa 
führt NycaırD S. 53 Belege an, aber sie entstammen wesentlich 
einem Teil der geistlichen Literatur. Was die anderen Dialekte 
betrifft, so ist der Typus im Färöischen nicht selten, z. B. tann 
unga svein den jungen Mann 41, 9, tad heita blöd das heiße Blut 
168, 24. Auch im Altschwedischen kommt er vor, z.B. faber ok 
sun ok ben he@lghe and Vater und Sohn und der heilige Geist 
NoREEN Les. 18, 30. Über die Ausdehnung bin ich nicht genügend 
unterrichtet und kann also auch über die Erklärung nichts Rechtes 
sagen. An sich könnte man darin einen Rest des urgermanischen 
Typus s@ gamli madr erblicken, oder eine Ausdehnung des urger- 
manischen und im Nöordgermanischen gebliebenen sä madr mit 
geringer Abblassung der Bedeutung, oder endlich deutschen Ein- 
fluüß. Die erste Annahme ist mir nach Lage der Dinge unwahr- 
scheinlich. 


Wie in dieser Abhandlung gezeigt worden ist, gibt es im Alt- 
isländischen vier Typen, welche wahrscheinlich aus urnordischer 
Zeit stammen, nämlich ı. madr inn gamli, wozu die seltene Abart 
kyjrin in fotbrotna ‘die Kuh, die mit dem gebrochenen Bein’, 2. inn 


gamli madr, 3. inn gamli, 4. madrinn. 
Abhandl d. K.S. Gesellsch. d. Wissensch., phil.-bist. Kl. XXXIL. ı. 6 
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Diese vier Typen erfahren eine Erweiterung durch die Hin- 
zufügung von s@ und die Ausbreitung des Schlußartikels. 

Durch die Hinzufügung von sa wird aus dem ersten Typus 
a) sa mudr inn gamlı mit der seltenen Abart @ heim hvalnum inum 
üskorna “bei dem ungeteilten Walfisch’ S. 62. b) madr sä inn gamli 
mit der Abart kälfrinn sa inn mikli "das große Kalb’ S. 63. Aus 2 
wird sä inn gamli madr, aus 3 sd inn gamli, aus 4 sä madrinn 
oder madrinn sä (z. B. sumarit bat S. 66). 

Der Schlußartikel, der aus dem Typus madr inn gamli abge- 
zweigt ist, konnte zunächst nur an dem einfachen Substantivum 
erscheinen. Tritt ein Adjektivum hinzu, so ist es ein starkes: allt 
landit, landit allt. Doch erscheinen allmählich auch gewisse schwache 
Adjektiva z. B. hogri hondin. Danach stellt sich der Schlußartikel 
auch in der Figur in hegri hond ein, so daß in hagri hondin ent- 
steht, und weiter sä in hogri hondin. Dieser nachgebildete Schluß- 
artikel hat keine angeborene Bedeutung mehr, sondern ist als 
eine Abschlußsilbe anzusehen, an die man sich bei den einfachen 
Substantiven gewöhnt hatte. 


Nachträge. 


Zu 8. 23: Zufällig lese ich in der Orvar-Odds saga (her. von 
Boer, Halle 1892) 69, 9 skeyti it göda “das gute Geschoß'. 

Zu 8.51: 2 framanverdri hendinni “in der einen ausgestreckten 
Hand’ (folgt © annarı). Mrk 13, 21. 

Zu 8. 7ı: Ein merkwürdiger Fall des sogenannten generellen 
Artikels liegt Mrk 129 vor: „eine Krähe (kraka) fliegt um das 
Schiff und schreit übel. Der Bauer blickt auf sie und der König 
fragte: Scheint dir das etwas Wichtiges, Bauer, wie die Krähe 
(krakan, zurückweisend) krächzte? Das ist durchaus nicht so, 
sagte der Bauer. Und in diesem Augenblick fliegt eine andere 
Krähe (gnnur kraka) über das Schiff und krächzt. Und da achtet 
der Bauer nicht darauf zu rudern, das Ruder spielte’ihm lose in 
der Hand. Da sagte der König: Wie denkst du über diese Krähe, 
was sie zu sagen scheint? Der Bauer sagte: Herr, nun habe ich 
einen Verdacht, was sie sagt. Und da flog die Krähe (krakan, 
generell) zum dritten Male und sie (sä2) schrie am schlechtesten.“ 

Zu 8. 67. Einen guten Beleg für den Unterschied zwischen 
sa und sä bietet der Anfang der Islendingabök: ok nü es gerr sagt 
a besse an @ beire "und nun genauer gesagt ist in dieser hiermit 
vorgelegten Schrift, als in der eben erwähnten ersten Darstellung’. 

Zu 8. 76: Zu dem korrelativen sä vergleiche man ertu sä 
Oddr er fort til Bjarmarlands in der Orvar-Odds saga 44, ı4 mit 
eart bu se Beowulf, se-bpe wid Brecan wunne? Beowulf 506, vgl. 
Grs 215, 19. 

Zu S. 81: unz bat faßt Gering im Wörterbuch als Einheit. 
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Berichtigungen. 


Einigemal ist die Ligatur aus o und e statt der aus a und e gesetzt. Es muß 
S. ıı in der Mitte er und mep heißen, ebenso S. 12 oben mad«r und in der Mitte 
kveber. 

S. ı2 Zeile 12 von unten ist zu lesen: und so ist jener .. verfallen. 

S. 24 oben ist gullrekna statt gullrekit zu lesen. 

S. 28 $ 6 ist zu lesen ins fröda Fialars. 

S. 32 $6 am Ende ist kold«er ungenau durch Abkömnling statt durch Stamm 
übersetzt. 

S. 34 oben hit skemsta statt skomsta. 

S. 47 oben dedhin statt dodhin, swenbarn statt swenborn, in der Mitte werl- 
dine statt werldinc. 
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KOMPOSITIONSGESETZE 
ROMANISCHER GLASGEMÄLDE 
IN FRÜHGOTISCHEN 
KIRUHENFENSTERN 


VON 


AUGUST SCHMARSOW 
IN LEIPZIG 


Der fruchtbare (resichtspunkt, die Kompositionsgesetze in der Kunst 
des Mittelalters zu verfolgen, ist schon an zwei wichtigen Stellen der 
Geschichte erprobt worden, am Anfang und am Ende der ganzen 
Periode, die wir unter dem Namen zusanmenfussen. Das eine Mal 
bei den „Reichenauer Wandgemälden“ der (reorgskirche zu Oberzell 
(im Repertorium für Kunstwissenschaft 1904, Bd. XXII, S, 267—281) 
handelte es sich um die Zurückführung des Zyklus der Wwundertaten 
Christi auf den Zusammenhang mit dem Innenraum der altchristlich- 
byzantinischen Basilika, der ihnen einen. weit früheren Ursprung sichert, 
als der zufällig erhaltenen Wiederholung bei den Benediktinern auf 
der Bodensee-Insel zugestanden wird. Dagegen brachten „(Grhibertis 
Kompositionsgesetze an der Nordtür des Florentiner Baptisteriums“ (in 
diesen Abhandlungen der K. S. Gesellschaft der Wissenschaften, phil. 
hist. Kl. Bd. XV III: 1899) den für manchen Kenner der italienischen 
Renaissance vielleicht überraschenden Nachweis, daß der Zeitgenosse 
des Filippo di Ser Brunellesco und des Donatello sich in der Erst- 
lingsarbeit von 1402—1425 als einen getreuen, in die heiligsien (Ge- 
heimnisse eingeweihten Jünger der idealgesinnten Kunst bewährt, die 
wir nicht anders als Gotik nennen können. 

Jetzt güt es gerade in der Mitte zwischen diesem reifsten Letzt- 
ling des Mittelalters in Italien und jenem frühesten Vermächtnis der 
christlichen Antike auf deutschem Boden, hineinzugreifen in den histori- 
schen Verlauf, indem wir wieder einen kritischen Übergang vornehmen, 
nämlich an dem Wendepunkt der romanischen Malerei einsetzen, wo 
sie ihre Gesamtüberlieferung zurate zieht, um im Anschluß an den 
frühgotischen Kirchenbau den eigenen Stil auch für die darstellenden 
Künste zu finden. Der Schauplatz dieser Studien liegt im nördlichen 
Frankreich, wo sich ein Aufschwung der Glasmalerei vollzieht; aber 
die Ergebnisse reichen tief in die internationale Kunsttradition des 
Mittelalters zurück und gehen deren Geschichte im ganzen Abendland 
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an, sodaß sie dazu dienen, das Verständnis auch der heimatlichen 
Denkmäler zu erschließen, gleichwie die „Kompositionsgesetze“ in der 
Architektur, deren Veröffentlichung auf Grund langjähriger Lehrtätig- 
keit und vielfach erneuter Nachprüfunyen vor kurzem in einem Werke 
begonnen hat (B. (r. Teubners Verlag 1915), dessen zweiter Teil auch 
die darstellenden Künste behandeln soll. 

Die vorliegende Studie ist der Vorbereitung des Umschwungs bis 
zur Auffindung des entscheidenden Prinzips gewidmet, dann soll die 
Entstehung des gotischen Stils der (ilasmalerei selbst folgen. 


SCHMARSOW. 


Mit der Ausbildung des gotischen Bausystems verschieben sich 
bekanntlich die Lebensbedingungen der Malerei im kirchlichen Innen- 
raum des Mittelalters. Die durchgreifende Organisation des Träger- 
gerüstes für das Rippengewölbe bedeutet zugleich eine Einschrän- 
kung der großen zusammenhängenden Mauerflächen, auf denen die 
Wandmalerei sich bisher ergehen durfte. Für diesen bildlichen 
Schmuck ergab sich schon in spätromanischer Zeit die Nötigung 
zu engerem Anschluß an die struktive Gliederung des Aufbaues 
selber; aber die Unterordnung der erzählenden Bestandteile, die 
sich bis dahin in langen Streifen fortlaufend aneinandergereiht 
hatten, unter die höhere Einheit an der Wölbung droben vollzog 
sich nicht ohne Widerstreben der alten Gewohnheit des Fabulierens 
oder des überlieferten Vorrats fertiger Kompositionen. Das können 
wir bei uns noch in den Rheinlanden, wie z.B. in Schwarzrhein- 
dorf oder auch in Brauweiler beobachten. Jeder Schritt zur Zen- 
tralisation des Raumgebildes oder zur strophischen Geschlossenheit, 
des Gewölbejoches mit der Wandgliederung darunter, wirkt auch 
hinein in den Bilderkreis selbst und fordert strengeren Zusammen- 
halt im Einklang mit der Architektur. Statt des sukzessiven Ver- 
laufes der Historien wird der simultane Bestand eines Systemes 
von korrespondierenden Teilen unter der Herrschaft übergeordneter 
Instanzen gefordert, die sich womöglich um einen gemeinsamen 
Mittelpunkt zusammenschließen. 

Seit dem Eintritt der Gotik schwinden die Wandflächen immer 
mehr zur gestreckten Schmalheit des Aufstiegs in allen Raumteilen. 
Die Zukunft der Malerei verlegt sich in die Bogenfelder und die 
Gewölbekappen hinauf, oder sie sucht und findet eine Zuflucht in 
den farbigen Glasfenstern, die sich zwischen dem Gerippe des Baues 
einspannen. Der Übergang von jenem altererbten Wirkungskreis 
an den Wänden ringsum zu diesem neuerdings erst recht sich dar- 
bietenden in den Fenstern gewährt nun aber die willkommene Ge- 
legenheit zur Beobachtung des inneren Wandels, der sich im An- 
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schluß an die andersartigen Bedingungen vollziehen muß. Noch 
die romanischen Glasgemälde .in frühgotischen Kirchenfenstern sind 
es gerade, die den Aufschluß über die Kompositionsgesetze dar- 
bieten, die wir suchen. Sie allein erzählen von der allınählich voll- 
zogenen Umgestaltung innerhalb des ausgebildeten Stiles, der vor- 
handen war, zu dem neuen hin, der sich anpassen und durchsetzen 
mußte, auch in den Figuren und allem, was sich zu größeren Einheiten 
aus solchen Einzelbildern zusammenfügt. Sie eröffnen uns den Ein- 
blick in die Entdeckung des gotischen Prinzips und damit zunächst 
in die Entstehung der einheitlichen Gesamtdisposition im spitz- 
bogig geschlossenen Rahmen, den die Fensteröffnung im Anschluß 
an die Arkadenreihe drunten nun der Malerei zur Nachachtung 
anheim gibt. 

Nur die Anfangszeit der Frühgotik, wo sich die überlieferte 
Form des rundbogig geschlossenen romanischen Fensters noch fried- 
lich mit dem sonst eindringenden Spitzbogen verträgt, oder wo 
diese neue Form soeben erst auch an den Raumöffnungen der Kirche, 
an Türen und Fenstern, durchgeführt wird, darf hier vorerst für 
sich allein in Betracht kommen. Sowie das Übergreifen der Stein- 
metzarbeit in das Innere der Fensteröffnung das Hausgesetz des 
größeren Ganzen zur Geltung bringt und ein System von schlan- 
ken Pfosten und Kreisen oder Kreisteilen darüber hineinstellt, dann 
ist auch die Zeit der freien Bewegung und eigenen Erfindung des 
Glasgemäldes als selbständiger Einheit vorüber. Das Stab- und 
Maßwerk spannt die engen Flächen, die dem Bilde noch übrigbleiben, 
vollends ein, und die Abhängigkeit von der architektonischen Schöp- 
fung erzwingt auch den Anschluß an die Fortschritte des Baustils 
selber, der droben im Lichtgaden bald zur vollen Auflösung des 
Wandverschlusses in die durchbrochene Arbeit der Fensterarchitek- 
tur hindrängt. Von dieser späteren Entwicklungsphase soll hier 
noch ganz abgesehen werden, schon weil sie die bekanntere, die 
fast ausschließlich beachtete geblieben ist. Es gilt vielmehr, die 
Anfänge der Gotik auch in der Malerei der Kirchen einmal aufzu- 
spüren, und in erster Linie, das neue Kompositionsprinzip für das 
selbständig überkommene Glasgemälde dort nachzuweisen, wo es 
seinen Ursprung genommen. Das ist über der Beschäftigung mit 
den Miniaturen allein allzusehr vernachlässigt worden, für das Ver- 
ständnis des Gesamtkunstwerks der Gotik aber unerläßliche Vor- 
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aussetzung. Der Verfolg dieser Studien in weiteren Beiträgen wird 
darüber keinen Zweifel bestehen lassen.') 

Für die gegenwärtige Aufgabe eignet sich ganz besonders die 
dreiteilige Fenstergruppe in der westlichen Eingangswand der Kathe- 
drale von Chartres. Dem höheren und breiteren Mittelfenster 
sind die beiden andern unmittelbar angefügt, wie die Flügel eines 
Triptychons dem Hauptstück. Aber das eine, zur Linken des An- 
kommenden, ist etwas breiter als sein Gegenstück zur Rechten 
(etwa acht zu sechs Millimeter auf der Tafel der Publikation von 
Lassus, Monographie de N. D. de Chartres, Paris 1881, pl. 4). Es 
scheint also die Verbindung der drei Fenster zu einer Gruppe doch 
erst nachträglich vollzogen zu sein; denn bei einer schon ursprüng- 
lich alle drei umfassenden Anlage wäre kein Grund für solche Un- 
gleichmäßigkeit der Seitenteile abzusehen. Der Entlastungsbogen in 
der Mauer überspannt sie nur seitlich, das mittlere nicht mehr. 

Möglich somit, daß die darin enthaltenen Glasgemälde vorher 
für getrennte Standorte in der Kirche bestimmt waren. Inhaltlich 
aber gehören die drei Glasgemälde wieder nahe zusammen. In dem 
üblichen Bilderkreis eröffnet die Wurzel Jesse die Reihenfolge; die 
Passion Christi bis zur Himmelfahrt schließt den Zyklus ab. Sind 
so die Glasgemälde schon gegenständlich eng miteinander verknüpft, 
so ergibt auch der künstlerische Charakter, daß verschiedene Merk- 
male nächster Verwandtschaft für eine zeitliche Zusammengehörig- 
keit sprechen. Auch wenn die Vereinigung zur Fenstergruppe unter 
der großen Rose der Stirnwand erst bei späterer Gelegenheit er- 
folgt wäre, sie dürfen doch als ein großes einheitlich geplantes 
Unternehmen betrachtet werden. Unter diesem Gesichtspunkt neben- 
einander gestellt, offenbaren sie dagegen ebenso unverkennbar einen 
innern Fortgang der künstlerischen Entwicklung auf dem Sonder- 
gebiete, dem sie angehören, d.h. drei deutlich unterscheidbare, folge- 
richtig vollzogene Schritte, deren erster eine bestimmte Vergangen- 
heit der bisherigen Glasmalerei voraussetzt, während der letzte 
deren fernere Zukunft entscheidend bestimmt. 

Die französiche Forschung verkennt diesen Wert der drei West- 
fenster von Chartres, die „den großen Brand der Kathedrale von 


ı) Die folgende Darstellung wurde bereits im Sommersemester 1911 der For- 
schungsabteilung des Kunsthistorischen Instituts der Universität Leipzig vorgelegt. 
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1194 überdauert haben“, für die Entwicklungsgeschichte der Kunst 
auch heute noch vollständig. EmiLE MALE in Michels Histoire de 
!’Art (Bd. Ip. 782—795) will den Aufschwung der Glasmalerei in 
allen Provinzen Frankreichs auf den Einfluß der Arbeiten für Abt 
Suger in St. Denis bei Paris, also auf das Vorbild der Königs- 
abtei bei der Hauptstadt zurückführen. R. pE LASTEYRIE, der in 
seinem Buch „L’architecture religieuse en France & l’epoque ro- 
maine“ ı912 bei (relegenheit des Kirchenschmuckes auch die letzte 
historische Zusammenfassung über die Glasmalerei gibt (p. 558— 565), 
läßt den Unterschied zwischen kreisrunder und viereckiger Bild- 
form unbeachtet, als ob beide gleichberechtigt nebeneinander ge- 
geben seien (p. 560 u. 564), und erklärt eine Abweichung davon, 
im Jessefenster, das er nach der verstümmelten Abbildung bei 
MichEL (p. 786) falsch beschreibt, lediglich aus der Unverträglich- 
keit des Darstellungsgegenstandes mit den überlieferten Formen 
für Einzelbilder (p. 564), sieht also in dem neu entstandenen Ganzen 
garnicht die positive Seite der Lösung, auf die es ankam. Die Un- 
zulänglichkeit der kunsthistorischen Methode verhindert beide, zu 
einer unbefangenen Würdigung selbständiger Beiträge in den ver- 
schiedenen Landesteilen zu gelangen, obwohl die Geschichte der 
Architektur und Skulptur in Frankreich doch den Versuch nahe 
genug legte, dem Beitrag von weit getrennten Ursprungsstätten 
her auch in der Entwicklung der Malerei nachzugehen. Selbst die 
philologische Auslegung der wichtigsten Schriftquelle bleibt ver- 
nachlässigt; sie vergißt allzuschnell das ausdrückliche Zeugnis, das 
eine unbequeme Tatsache bekennt, während dessen geschichtliche 
Verwertung gerade die fruchtbarste Aufgabe darbietet, die wir so- 
eben bezeichnen. 
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Zwei Medaillons aus dem Fenster von S. Denis 
mit Allegorien auf Gesetz und Evangelium 
nach Cahier & Martin, Cathedr. de Bourges 


Tafel I zu 8. 8/5 


en Google 


„Signum Tau“. Monogr. de la Cath. de Bourges. 


I. 
Die Glasfenster für Abt Suger in St. Denis 


„Sugerii abbatis S. Dionysii Liber de rebus in administratione 
sua gestis“') enthält auch einen wertvollen, wenn auch unvollständig 
gebliebenen oder fragmentarisch überlieferten Abschnitt über die 
c. II40— 1144 in seinem Auftrag ausgeführten Glasgemälde, von 
denen heute nur einige durch Lenoır gerettete Überreste in den 
neuen Fenstern der Abteikirche erhalten sind, die unter Leitung 
von VIOLLET-LE-Duc gefaßt wurden. 

„Vitrearum etiam novarum praeclaram varietatem, ab ea prima, 
quae incipit a Stirpe Jesse in capite ecclesiae, usque ad eam, quae 
superest principali portae in introitu ecclesiae, tam superius quam 
inferius, magistrorum multorum de diversis nationibus manu exquisita 
depingi fecimus“. Das bezeugt doch nicht nur, daß die ganze Kirche 
vom Chorhaupt bis zur Westfront, sowohl oben wie unten herum 
mit farbigen Glasfenstern geschmückt war, sondern daß diese um- 
fangreiche Arbeit durch die Hand vieler Meister verschiedener Her- 
kunft zustande gekommen war. Läßt sich auch nicht sagen, wie 
weit der Ausdruck „de diversis nationibus“ verschiedener Natio- 
nalität im heutigen Sinne entspricht, so ist er doch zweifellos mit 
vollem Bewußtsein im Unterschied zu verschiedenen „Gegenden, 

ı) DucHesne, Hist. Francorum SS. vol IV p. 231 ff. — LecoyY DE LA MARCHE 


Oeuvres completes de Suger. Paris 1876. Auch bei Jur. v. SchLosser, Quellenbuch 
zur Kunstgeschichte des abendländischen Mittelalters, Wien 1896. 8. 280. 
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Ländern“ u. dgl. gewählt, so daß die Möglichkeit vorliegt, nicht 
allein an die damaligen Pflegestätten der Glasmalerei in Frank- 
reich oder gar der nächsten Nachbarschaft um Paris zu denken, 
sondern auch an Lothringen und die Rheinlande, und an das da- 
malige Königreich Burgund.') Jedenfalls aber bedeutet der Zu- 
sammenfluß vieler Meister von außerhalb zunächst gerade das 
Gegenteil einer vorhandenen Lokalschule, deren einheitlicher Cha- 
rakter für Weiterwirkung in Anspruch genommen werden dürfte. 

Suger geht in seinem Bericht nur noch auf zwei dieser Fenster 
ein, die ihm vielleicht dadurch besonders nahe gekonmen waren, 
daß er die Beischriften in lateinischen Versen dazu selbst verfaßt 
hatte; wenigstens teilt er diese sozusagen als Hauptsache mit. 

„Una quarıum de materialibus ad immaterialia excitans, Paulum 
apostolum molam vertere, prophetas saccos ad ımolam apportare 
repraesentat. Sunt itaque eins materiae versus Istl: 

Tollis agendo molam de furfure Paule farınam. 
Mosaicae legis intima nota facis. 

Fit de tot granis verus sine furfure panis 
Perpetuusque cibus noster et angelicus. 

„item in eadem vitrea, ubi aufertur velamen de facie Moysi 
(sic! lies: Synagogae): 

Quod Moyses velat Christi doctrina revelat, 
Denudant legem qui spoliant Moysen. 

„In eadem vitrea super archam foederis: 
Foederis ex archa Christi cruce sistitur ara, 
Foedere maiori vult ıbi vita mori. 

„Item in eadeın, ubi solvunt librum leo et agnus: 

Hic Deus est magnus, librum leo solvit et agnus, 
Agnus sive leo fit caro iuncta Deo“. 

Von den vier Darstellungen finden sich zwei auf den erhal- 
tenen Medaillons ın St. Denis, so daB wir die nämliche Rundform 
für alle Bilder annehmen dürfen. Die sogenannte Mühle des Paulus und 
die apokalyptische Vision von dem Lamm mit den sieben Hörnern, 
das die Siegel des Buches am Thron des Ewigen Öffnet, und von 
einem der Ältesten als „leo de tribu Juda, radix David‘ bezeichnet 


ı) An griechische Künstler hat WestLakr, A History of Design in painted 
glass, London 1881, an deutsche neuerdings auch Jos. Lupw. Fischer, Handbuch 
der Glasmalerei, Leipzig 1914, 8. 63, gedacht. 


lafel II zu 8. ıo 
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Das Mosesfenster ın S. Denis 
nach Cahier & Martin, a. a. O. — Anordnung richtig gestellt Digitized „Google 
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wird (Apok. Kap. V.), sind verloren gegangen. Dagegen sind die 
Scheiben mit der „Bundeslade“ und mit der „Entschleierung des 
Gesetzes Mosis durch Christus“ erhalten und lassen sich durch die 
Überreste der erklärenden Inschriften darauf zweifelfrei feststellen, 
als die von Suger beschriebenen Stücke. 

Das erstgenannte Medaillon zeigt die Bundeslade des jüdischen 
Tempels, mit den Gesetzestafeln und Aarons priesterlichem Stab 
darin, als offenen Kasten eines Wagens, mit vier Rädern an den 
Ecken. Von dem Boden der Lade erhebt sich ein großes mit grünem 
Rankenornament belebtes Holzkreuz, an dem der Erlöser hängt, 
wıe ein Triumphkreuz im Chor romanischer Kirchen. Hinter dem 
Wagen aber steht Gottvater und hält mit beiden Händen die Quer- 
arme des Kreuzes. Neben ihm erscheinen oben zwei Evangelisten- 
symbole, der Engel und der Adler, aus den Lüften, während unten, 
wie am Boden kauernd neben den vorderen Rädern, die beiden 
andern, der Löwe und der Stier, doch geflügelt aus Wolken her- 
vorsehen. Unter dem Wagen steht die Bezeichnung „Quadriga 
Aminadab“, während zwei Zeilen in der Mitte die erläuternden 
Verse enthielten, die Suger überliefert. 

In dem andern Rundbilde steht Christus ganz von vorn ge- 
sehen in der Mitte, auf seiner Brust einen Stern, dessen Mitte 
eine kleine Scheibe mit einer Taube darin einnimmt und dessen 
sechs Strahlen in ebensolchen Scheiben endigen, — die sieben Gaben 
des heiligen Geistes. Mit seiner rechten Hand krönt er die „Ec- 
clesia“, die neben ihm aufrecht steht, mit der linken hebt er die 
Binde oder den Schleier von den Augen der „Sinagoga“; beide 
Frauengestalten sind durch Beischrift im Glase gekennzeichnet. 
Darunter liest man auf einem Sockelstreifen den Rest der Inschrift, 
den ersten Vers des Distichons bei Suger, so daß die dort vorhan- 
dene Bezeichnung der Gestalt als Moses auf einem Schreib- oder 
Lesefehler beruhen muß („aufertur velamen“ entweder „delege Moysi“ 
oder „de facie Synagogae“). 

In dem zweiten Fenster, auf das Suger dann eingeht, befanden 
sich fünf Darstellungen aus dem Leben des Moses, die so in ge- 
läufiger Folge zusammengehören: 

„In alia vitrea, ubi Pharaonis filia invenit Moysen in fiscella: 

Est in fiscella Moyses puer ille, puella 
Regia mente pia quem fovet Ecclesia. 
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In eadem vitrea, ubi Moysi apparet in igne rubi: 
Sicut conspicitur rubus hic ardere, nec ardet, 
Sic divo plenus hoc audit ab igne, nec audet.') 

Item in eadem vitrea, ubi Pharao cum equitatu suo in mare 
demergitur: 

Quod baptisma bonis, hoc militiae Pharaonis 
Forma facit similis causaque dissimilis. 

Item in eadem, ubi Moyses exaltat serpentem aeneum: 
Sicut serpentes serpens necat aeneus omnes, 
Sic exaltatus hostes necat in cruce Christus. 

In eadem vitrea, ubi Moyses accipit legem in monte: 
Lege data Moysi, iuvat illam gratia Christi; 
Gratia vivificat, litera mortificat.“ 

Lassen wir das fast alberne Gereimsel ruhig beiseite, so laßt 
sich mit Hilfe der kurzen Angabe des Gegenstands vor den Versen 
doch die wichtige Tatsache gewinnen, daß noch sämtliche fünf Bild- 
scheiben dieses Fensters in St. Denis erhalten sind. Sie sind bei 
CAHIER und MARTIN in ihrem Werk über die Kathedrale von Bour- 
ges abgebildet, so daß wir versuchen können, ihre Anordnung wieder 
herzustellen, indem wir sie, von unten nach oben aufsteigend, in 
zwei Paare bringen, während dem fünften der Höhepunkt darüber 
eingeräumt wird. So beginnen wir links unten die Erzählung mit 
der Findung des Knäbleins durch die Tochter Pharaos, setzen da- 
neben die Berufung vor den feurigen Busch, lassen in der zwei- . 
ten Reihe darüber den Durchgang durchs Rote Meer folgen, den 
Suger über dem Untergang Pharaos im selben Runde ganz ver- 
gißt, und dann die Aufrichtung der ehernen Schlange, um droben 
mit der Gesetzgebung auf Sinai, über dem Götzendienst am gol- 
denen Kalbe, den Abschluß des Ganzen zu erreichen. 

Während beim ersten Fenster mit nur vier Medaillons die 
Möglichkeit offen bleibt, daß sie in einer schmalen Öffnung einzeln 
zu viert übereinander gesessen haben könnten, spricht doch auch 
dort schon der Parallelismus der allegorischen Darstellungen für 
paarıge Anordnung in zwei Reihen, über denen dann ein orna- 
mental gefülltes Medaillon das Bogenfeld eingenommen haben müßte. 


ı) Ich versuche die offenbar falsche Überlieferung, die auch in diesem Verse 
zweimal „ardet‘“ hat, zu verbessern: er hört den Befehl aus dem Feuer, aber er wagt 
noch nicht den Auftrag anzunehmen; er sei ungeeignet wegen seiner schweren Zunge. 
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Die Entsiegelung des Buches durch das Lamm stünde passend als 
Gegenstück neben der Entschleierung der Synagoge, die Mühle des 
Paulus neben der Bundeslade mit dem Kreuz darüber. Denn aller 
Wahrscheinlichkeit nach war dieses lehrhafte Fenster doch wieder 
als Ganzes ein Gegenstück zu dem soeben aufgezählten Zyklus 
aus dem Leben des Moses, gerade bis zur Gesetzgebung selber, 
die drüben durch Jie neue Lehre aufgelöst und überwunden wird. 

Unsere Annahme entspräche einer niedrigeren, noch dem 
romanischen Brauch treu gebliebenen Fensterform in Sugers Kirche 
von St. Denis, während VIOLLET-LE-Duc in den neuen Fenstern je 
sechs der alten Scheiben zu drei Paaren übereinander vereinigt 
hat und dann noch drei rein ornamentale Medaillons dazu braucht, 
um die Höhe der jetzigen Öffnungen zu füllen. Wie solche Innen- 
einteilung der Glasgemälde sich aus der ererbten Form der Fenster- 
verschlußplatten von Marmor, Stuck, oder sonst brauchbaren Stein- 
sorten einerseits und aus den vergitterten Holzrahmen, die schon 
mit Glasplatten gefüllt wurden‘), ergab, das zeigt am lehrreichsten 
das seltene Beispiel aus der Kirche von Fenioux, die eigentlich 
zur Saintonge gehörte, jetzt aber im Departement Charente-In- 
ferieure gelegen ist, bei VIOLLET-LE-Duc, Dict. rais. V. 371.”) 

Die fünf Rundbilder des Mosesfensters zeigen schon ein zwei- 
faches Verfahren der Komposition, deren eines als reliefmäßig 
bezeichnet werden darf, während das andere die Fläche im Rahmen 
entschieden malerischer behandelt. Die Findung Mosis, der Durch- 
gang durchs Rote Meer und die Aufrichtung der Schlange gehören 
dem ersten, die Berufung aus dem feurigen Busch und die Gesetz- 
gebung auf Sinai mit dem goldenen Kalbe drunten dem zweiten 
an. In der ersten Reihe wird immer durch eine FuBleiste für die 
Figuren das untere Drittel des Kreises abgesondert, so daß den 
Personen eigentlich nur die beiden oberen Drittel eingeräumt 
bleiben, ganz ähnlich wie bei der Entschleierung der Synagoge. 
Dem Maßstab jener allegorischen Frauengestalten entspricht auch 


m m U 


ı) Beispiel aus Notre-Dame de Chäteau-Landon, Revue de l’art chretien 1893 
p. 443, doch erst aus der zweiten Hälfte des XI. Jahrhunderts. 

2) Vgl. dazu die langobardische Fensterverschlußplatte von hartem Stuck aus 
Rom im K. Friedrichs Museum zu Berlin (Amtl. Berichte v. Mai 1915, XXXVL 8, 
8.151 Abbildung; VIII. Jh. Beschr. d. Bildw. d. christl. Ep. Nr. ıg9ı u. 1725. Marmor- 
fenster des Baptisteriums von Albenga bei Alassio, bei R. pe Lasteyrıe L’arch. rel. 
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derjenige dieser Mosesgeschichten. So steht auf dem ersten Bilde 
die Tochter Pharaos in der Mitte, abwärts nach links schauend 
und gestikulierend, wo am Ufer der Korb mit dem hilferufenden 
Knäblein autreibt. Um die Aufmerksamkeit sicher auf den Findling 
zu lenken, bleibt zwischen ihr und der Frau links, in der man 
sonst die Mutter vermuten möchte, ein weiterer Schaltraum als 
rechts, wo die Begleiterin näher, nur ebenso isoliert, anschließt. 
Alle drei tragen auf schlanken Leibern dieselben fließenden Gewänder 
mit langen Hängeärmeln, also gleich vornehmen Schnitt. Wie in 
der Aufreihung ist auch in der Erhebung oder Senkung der Arme 
dieselbe Gleichmäßigkeit bewahrt, als ob es sich eher um eine 
feierliche Zeremonie am vorüberströmenden Wasser, nicht aber um 
eine plötzliche Überraschung handelte. 

Auch beim Durchgang durchs Rote Meer nimmt die Furt die 
nämliche Teilung vor, so daß im vordersten Abschnitt unten nur 
recht nebensächlich Pharao mit seinen ertrunkenen Kriegern, Roß 
und Wagenrad zu liegen kommen. Wie in einer Prozession wandeln 
die Israeliten daher, von links nach rechts: an der Spitze Moses 
mit abwärts gekehrtem Stab in der Linken, die Rechte wie das 
Antlitz erhebend, gefolgt von zwei Paaren in gemessenem Abstand: 
der Mann vorn und das Weib dahinter gedeckt, immer zusammen- 
gefaßt in-einen Umriß. Über dem ersten Paar in der Mitte erscheint 
in rotem Rahmen auf gelbem Grunde das Antlitz des Allmächtigen, 
ganz von vorn gesehen. 

Größere Figurenzahl sammelt sich um die romanische Säule 
als Mittelpunkt, auf deren Kapitell der geflügelte Drache in Profil- 
ansicht aufgestellt ist. Er wird seltsamer Weise überhöht durch 
ein grünes Triumphkreuz gleich dem, das auf der Bundeslade 
von Jehova selbst gehalten wird. Zu den Füßen des Wahrzeichens 
gucken unten aus der Erde noch zwei Drachen hervor, während 
zwei andere am Sockel kopfüber hinunter zu fahren scheinen. 
Zwischen zwei Schriftstreifen eingespannt, ordnen sich die Figuren 
in eine Reliefkomposition: links Moses hinauf weisend vor einer 
Gruppe folgsamer Juden, rechts ebenso andächtig eine andere 
Schar, die von Drachen noch im Rücken angefallen wird. 

Dieser gleichartigen Reihe in ruhig gehaltenem, fast schematisch 
berechnetem Stil, stehen merkwürdig abweichend die beiden andern 
Scheiben gegenüber, deren Inhalt wie ein Genrebild in das Rund 
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hineingepaßt ist, so gut oder so lässig es eben ging, ohne Zer- 
schneidung durch eine horizontale Fußlinie. Als Hirtenidyll nach 
spätantiker Vorlage erscheint das eine, mit weidenden Lämmern 
und springenden Böcklein, die selbst an dem Baumstamm empor- 
klettern, der statt der Krone einen Kreis mit doppeltem, rotem und 
grünem Rande trägt, in dessen Himmelbau die Büste des Herrn mit 
Kreuznimbus den ursprünglichen Zusamınenhang bukolischer Poesie 
durcbbricht. Moses rechts ist in gleiche Höhe gebracht, wie er 
hockend seine Schuhe abzieht, zugleich aber die Rechte gegen die 
Erscheinung hebt, als möchte er den Auftrag von sich abwehren. 

Geradezu ungünstig wirkt jedoch die malerische Ausbreitung 
der verlangten Bestandteile auf dem Schlußstück, das den Zyklus 
vollenden soll. Moses steigt freilich oben in der Mitte auf Fels- 
formation hinan, um mit geschlossenen Augen die Hände nach 
den Gesetztafeln auszustrecken (die jetzt mitsammen ausgebrochen 
sind); aber er steht dabei in Profil nach links zwischen zwei 
Baumstämmen, die seine Gestalt beengen und nicht dahin ge- 
hören. Ganz links steht sein Begleiter Josua auf einem Hügel 
allein und blickt nach rechts hinunter zu den: Frevel. Dort steht 
am Boden das Götzenbild, ein eherner Stier, und auf mittlerer Höhe 
sitzen die Schwelger aın gedeckten Tisch, der rechts vom Bildrand 
abgeschnitten wird. Ohne Zweifel liegt auch hier ein byzantinisches 
Miniaturgemälde zugrunde, das nach Art landschaftlicher Genre- 
szenen aufwärts steigend die Gegenstände locker austeilte, höchstens 
durch einen fortleitenden Linienzug untereinander verbunden, aber 
nicht abgewogen nach plastischer Rechnung. Und diese freiere 
malerische Behandlung widerspricht hier der Bedeutung der Szene 
wie der höchsten Stelle im Fenster, wo wir getragene Feierlichkeit 
und symmetrischen Aufbau erwarten, um so mehr, als die Erzählung 
nicht weiter läuft, sondern hier ihren Gipfel erreicht. Die Wahl 
an solcher Stelle bedeutet einen Mißgriff, so daß sie sich kaum 
mit der Annahme verträgt, hier hätten gleichmäßig vorgebildete 
Kräfte unter zielbewußter einheitlicher Leitung zusammengearbeitet. 
Die Aufrichtung der ehernen Schlange würde sich viel besser als 
Abschluß eignen’); aber die Angaben Sugers widersprechen einer 
solchen Verbesserung der Reihenfulge. 

ı) Auf byzantinische Vorlagen weisen auch die Köpfe aus dem Schlangenwunder, 


die bei CAuıer und MARTIN einzeln für sich herausgezeichnet sind, Etude VII, D.F.H. 
Abhandl. d.K. 8. Gesellsch d. Wissensch., phil.-hist. Kl. XXXUI. ıı. 2 
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Die innere Verschiedenheit der Schulung und der künstlerischen 
Gesinnung überhaupt kommt vollends zum Bewußtsein, wenn wir 
noch ein letztes vereinzeltes Rundbild betrachten, das ebenfalls 
in der Monographie de la Cathedrale de Bourges abgebildet ist: 
die Kennzeichnung der Getreuen mit dem Buchstaben Tau auf 
der Stirn, nach Ezechiel IX, 4, die gern mit der Einrichtung des 
Passah, Exodus XIl, 7, und andererseits mit der Vision der Apo- 
kalypse, VII, 3 verbunden wird. Hier findet der klassische Stil 
einen würdigen Nachklang, und zwar ohne Zerschneidung durch eine 
Horizontale für die Füße, doch in gehaltener Reliefkomposition: 
rechtsher kommt der Gottesmann in priesterlichem Gewande mit 
dem Blut- oder Tintengefäß in der Linken, gegen die von links 
herantretenden Getreuen gewendet, deren erstem er das Zeichen 
Tau auf die Stirn schreibt, d. h. der Einzelne steht gegen den Strom 
einer Schar von Männern, die hier auf vier Gestalten beschränkt 
zur geschlossenen Gruppe gefügt erscheint, wie nach plastischen 
Gesetzen. 

Unsere Wiedergabe des ganzen überlieferten "Textes über die 
Glasfenster von St. Denis enthält keinen Hinweis auf diese rituelle 
Darstellung, die auf den Osterzyklus Bezug hat. Aber auch ein 
zweiter auffallender Umstand spricht für unsere Annahme, daß 
der Bericht des Abtes an dieser Stelle unfertig abbricht oder in 
verstümmelter Überlieferung vorliegt. Er schweigt von dem Fenster, 
das sein eigenes Bildnis enthält und ihn als Stifter persönlich 
kennzeichnet, in Andacht vor der Jungfrau Maria selbst. Diese Rund- 
scheibe befindet sich unter den erhaltenen Resten. VIOLLET-LE-DUucC 
hat sie in einem neuen Fenster, gewiß nur unter dem Einfluß 
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kirchlicher Rücksichten, in die oberste Reihe über zwei andern 
Medaillonpaaren einsetzen lassen, damit das hochheilige Mysterium 
nicht unter den Allegorieen auf die Überwindung des Judentums 
und vollends unter profanen Geschichten zu stehen komme, die jetzt 
ihrerseits zuunterst sitzen. Das ist aber ein Wertbegriff von Oben 
und Unten, der hier keine Anwendung duldet. Die Verkündigung mit 
der angehängten Stifterfigur des Abtes, die in voller Proskynese 
am Boden liegend gemeint ist und mit der untern Körperhälfte 
über die Peripherie der Bildform hinausragt, kann nur den Anfang 
der untersten Reihe eines Fensters gebildet haben; sie durfte 
niemals über andern Bildern in der Luft schweben. Die Botschaft 
Gabriels beginnt ja auch den üblichen Zyklus der Jugendgeschichte 
Jesu oder eines Marienfensters; die Anbetung der Könige schließt 
sich daran unmittelbar an, wenn die Erzählung nicht ın aller 
Ausfährlichkeit mit Visitation, Geburt, Verkündigung an die Hirten, 
Ankunft der Könige bei Herodes gegeben ward, wie hier schon 
bei der geringen Fenstergröße zu St. Denis und der beschränkten 
Zahl von etwa fünf Medaillons gleich dem Mosesfenster kaum vor- 
ausgesetzt werden darf. 

Die Ausführung dieser beiden wichtigen Stücke für Abt Suger 
selber kann jedoch, wenn man das Höchste darin erwartet, nur 
eine Enttäuschung bereiten. Die Figuren erscheinen kleinlich und 
unbedeutend; sie haben etwas Puppenhaftes und bleiben aus- 
geschnittenen und aufgehefteten Silhouetten aus farbigem Zeug 
auf Wand- oder Möbelbekleidung, d. h. der weiblichen Handarbeit 
näher als andere Glasgemälde sonst. Sie hängen noch unverkennbar 


mit der primitiven Technik der Fensterverglasung zusammen und 
2* 
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bleiben dem Fußbodenmosaik verwandt, wo menschliche Körper 
ebenso schablonenhaft umrissen sind, und wo auf den Farben- 
kontrast, hier auf die Buntheit der Glasstücke, mehr Wert gelegt 
wird, als auf die Gestalt als solche und das Verhältnis ıhrer Glie- 
der, geschweige denn auf die Zeichnung der Einzelformen. 

Bei den beiden letzten Bildern mit weltlichen Geschichten, 
dem Ausritt eines Fürsten an der Spitze seiner Krieger mit dem 
wehenden Drachenwimpel nach rechts hinaus, und der Gerichts- 
sitzung oder dem Weltregiment, mit Kaiser, Königen und Bischöfen, 
die der Profangeschichte angehören dürften, — der erhaltene Namen 
Ulpianus in der Aufschrift könnte zu ihrer Bestimmung verhelfen — 
muß vorläufig dahin gestellt bleiben, wie weit sie zusammen ein Paar 
ausmachen konnten, auch wenn man ihre Reihenfolge umkehrt, wie 
wir es hier getan haben. Sie nähern sich der Kompositionsweise des 
Mosesfensters, und zwar durch die Abtrennung des untern Kreis- 
segments mit der Fußlinie und der Einschränkung des Figuren- 
maßstabes auf die übrigbleibenden zwei Drittel der Bildfläche.') 

Wenn also von einer Schule von St. Denis überhaupt geredet 
werden darf, und auf Grund der wenigen erhaltenen Überreste zu 
urteilen nicht allzu gewagt erscheint, dann würde diese Richtung 
auf saubere Regelmäßigkeit, zahmes Maßhalten und leidenschafts- 
loses Abwägen mit recht bescheidenen Mitteln des Ausdrucks die 
Vorherrschaft behaupten, höchst bezeichnend für die spätere Vor- 
liebe des französıschen Wesens, bis hinein in die klassische Tra- 
gödie eines Racine. Man meint, es müsse möglich sein, schon hier 
etwas Ähnliches in den Kompositionsgesetzen der „Schule von 
St. Denis“ nachzuweisen, wie die drei Einheiten im Drama der 
französischen Klassiker. 

Von dem kraftvollen Erbe des romanischen Stiles ist so gar- 
nichts zu spüren, als kämen die Künstler vielmehr aus einer ganz 
bestimmten und befangenen Schulung byzantinischer Kleinkunst 
und ahmten die Vorbilder noch so ängstlich und gehorsam nach, 
wie in jenen Miniatorenschulen der Karolingerzeit in Frankreich, 


ı) Auf sonstige Überreste in St. Denis kommen wir später, wo sie aus inneren 
Gründen berücksichtigt werden müssen, wie überhaupt in Kapitel V, das uns zu dem 
Ausgang zurückführt. Montraucon, Monuments de la Monarchie francaise, Tome I, 
erwähnt noch Fenster mit der Geschichte des Kaisers Konstantin und des ersten 
Kreuzzuges. 
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die man als gelehrigste Fortsetzer des „reinsten Klassizismus“ zu 
preisen pflegt. Damit entfällt aber auch ein guter Teil der An- 
wartschaft auf den durchgreifenden Einfluß und die Anstiftung 
alles Guten an den übrigen Stätten der Glasmalerei, dh. auf das 
Vorrecht, das EmiLe MiL£e diesen Arbeiten für St. Denis — durch 
die Brille desselben französischen Klassizismus allein gesehen — 
hat beimessen wollen. Vielleicht heilsame Schulexerzitien, Erzie- 
hung zu sauberer Disposition, übersichtlicher Klarheit und Züge- 
lung des eigenen Temperaments bis zur kalten Formengewandtheit, 
das mochten diese Leute weitertragen; aber keine Großheit und 
Wucht des Auftretens im Sinne großräumiger Kirchenarchitektur, 
die man besaß. nen 

Der Aufschwung aus eigener Kraft wird umsomehr einleuch- 
ten, wenn wir nun die drei ältesten erhaltenen Fenster der Kathe- 
drale von Chartres ins Auge fassen, die schon durch ihren über- 
ragenden Maßstab und ihre Zusammenstellung zu dritt in einer 
Gruppe an der Westfassade einen großartigeren Zuschnitt offen- 
baren, als er uns in St. Denis bei Paris begegnet ist. 

Sie fassen den Hauptinhalt des kirchlichen Bilderkreises, so- 
weit er allgemeingültig war, in der dreiteiligen Einheit zusammen, 
sei es zunächst auch nur zu einer äußeren Gemeinschaft, die durch 
die Form der Raumöffnungen für die Lichtzufuhr ins Innere be- 
stimmt wird, Zu einer inneren Gliederung, die gleichmäßig durch 
alle drei Bestandteile des Ganzen oder auch nur durch die bei- 
den symmetrischen Flügel des höheren Mittelstückes hindurch griffe, 
ıst man noch nicht gediehen. Darin eben verrät sich, daß wir am 
Anfang eines neuen Aufschwungs stehen, bei dem die Architektur 
vorangeeilt war und die Glasmalerei noch nicht frei genug zu 
folgen vermag oder gar ihre bisherige Freiheit noch nicht einzu- 
ordnen und anzupassen versteht, um dem erreichten Vorzug der 
Raumgestalterin vollkommen gerecht zu werden. Das spricht für 
die Entstehung um die Mitte des XII. Jahrhunderts, da dieser Teil 
der Kathedrale von 1140 herstammt, d.h. es zeugt gegen die 
spätere Datierung auf die Zeit nach dem Brande von 1194, gegen 
Ende des Jahrhunderts also oder gar den Anfang des folgenden 
XIH. selbst. 


[on 


1. 


Das Passionsfenster 


Das Mittelfenster der Westwand ist das größte der ganzen 
Kirche. Es hat mehr als zehn Meter Höhe und enthält in vier- 
undzwanzig Platten die Hauptereignisse aus der Jugendgeschichte 
Jesu, denen noch der Einzug in Jerusalem angereiht ist, dazu im 
Bogenfelde darüber die thronende Muttergottes mit verehrenden 
Engeln, der dies Heiligtum „Notre Dame de Chartres“ geweiht 
war.. Das eine der beiden schmälern und nicht ganz so hohen 
Fenster an den Seiten des gewaltigen Prachtstückes setzt die Er- 
zählung fort. Es beginnt also die Leidensgeschichte des Herrn 
nicht, wie sonst üblich, mit dem Einzug in Jerusalem, aber auch 
nicht mit dem Abendmahl, das darnach zunächst an die Reihe ge- 
kommen wäre, sondern mit der Verklärung auf Tabor, die von 
dem kirchlichen Festkalender gern mit dem Passionszyklus zu- 
sammengenommen wird. Es endigt, ebenso über den Tod und die 
Bestattung des Herrn hinausgreifend, nicht wie wir erwarten möchten 
mit Auferstehung und Auffahrt zum Himmel, sondern mit der Er- 
kennung des Auferstandenen durch die beiden Jünger beim Mahl 
zu Emaus. 

Bei diesem Verhältnis zum Mittelfenster, das den Einzug mit 
verbraucht hat, könnte man meinen, dies Passionsfenster sei so- 
mit später entstanden. Doch wäre es ein Irrtum, sich durch die 
historische Reihenfolge der Darstellungsgegenstände und durch den 
Übergriff zugunsten des ersten Hauptteils verleiten zu lassen, nun 
auch die Herstellung der Glasgemälde in der nämlichen Reihen- 
folge zu denken. Im Gegenteil gibt sich das Passionsfenster durch 
mehr als ein Merkmal im Vergleich zu den beiden andern als das 
altertümlichste, der romanischen Gewohnheit noch völlig treuge- 
bliebene zu erkennen, so daß wir, vom kunsthistorischen Gesichts- 
punkt geleitet, unbedingt damit anfangen müssen. 

Es enthält nur Rundscheiben in paariger Anordnung, dicht 
aneinander gefügt, und wiederholt genau dieselbe Form siebenmal 
übereinander, bis sich die ganze Höhe erfüllt. Ja, das letzte Paar 
wird sogar vom Spitzbogen rechts und links oben überschnitten 
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und läßt uns so erst recht verwundert aufschauen, weshalb statt 
der zwei Szenen, die hier dem Erlebnis von Emaus gewidmet sind, 
nicht die Auffahrt zum Himmel mit einheitlicher Ausgestaltung 
des Bogenfeldes über beiden aufsteigenden Reihen verwertet wor- 
den sei. Sie hätte doch gewiß, als willkommener Abschluß des 
Passionszyklus mit dem Triumph des Göttlichen, sogar noch über 
dem jetzt vorhandenen Bilderpaare zuoberst, Platz gefunden, wenn 
das unterste weggelassen wurde, das nur dem Festkalender zuliebe 
die Transfiguration mit heranzieht. Wir begreifen freilich auch 
dies, das Bedürfnis, die Anerkennung der göttlichen Natur des 
Helden der demütigenden Reihe seiner Leiden vorangehen zu lassen, 
würden jedoch eben dann erst recht auch den sieghaften Ausgang 
in der Himmelfahrt als befriedigenden Schluß des Epos fordern. 
Doch zweifellos war hier ein Kompromiß andrer Art im Spiel: 
wir vermissen in der Reihe der Darstellungen auch die Auferste- 
hung aus dem Grabe selbst. Diese und die zugehörige Himmel- 
fahrt sind gewiß für eine andre Stelle der Kirche bestimmt ge- 
wesen; wir haben also mit der Gesamtverteilung des Bilderkreises 
zu rechnen. Aber die Abschneidung des obersten Paares von Rund- 
bildern durch den Spitzbogen, mit dem man sich daneben auf den 
beiden andern Fenstern so klar auseinandergesetzt hat, bleibt ein 
Zeugnis für noch mangelhafte Erfahrung mit dem dekorativen Ge- 
samteindruck, oder für noch rohe Nachlässigkeit gegenüber einem 
solchen Gesichtspunkt überhaupt, falls nicht gar ursprünglich noch 
auf den Rundbogen gerechnet war. Ohne Zweifel war die Gewöh- 
nung an paarige Disposition der Reihen übereinander und an die 
runde Bildform das Maßgebende bei der Ausführung dieses Fensters. 
Die Reihenfolge der Bilder, von unten nach oben aufsteigend 
und in jedem Streifen von links nach rechts fortschreitend, ergibt 
dies Schema: | 
13. Gang nach Emaus 14. Erkennung beim Mahle 


ı1. Der Auferstandene erscheint ı2. Der Auferstandene erscheint 
seiner Mutter Maria Magdalena 
9. Grablegung ro. Frauen am Grabe 
7. Kreuzestod 8. Kreuzabnahme 
5. Gefangennahme (Judaskuß) 6. Geißelung 
3. Abendmahl 4. Fußwaschung 
ı. Verklärung 2. Rückkehr von Tabor 
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Dem Aufstieg der gotischen Rahmenform entspricht im Innern 
also nur die paarig aufsteigende Bilderreihe mit ihren beiden auf- 
rechten Parallelen als Richtungsachsen. Nur die größere Höhe 
gegenüber den früheren romanischen Fenstern wie in St. Denis 
und die daraus erwachsene Schlankheit des Ganzen betont bereits 
den Vertikalismus und läßt ın ihrem Zusammenstoß mit dem 
Spitzbogen doch die Bekrönung des späteren zweiteiligen Fensters 
durch einen Kreis im Bogenfeld noch vermissen. 

Im Verfolg der Bilder verrät sich dem genaueren Beobachter 
sehr bald eine Verschiedenheit der mitwirkenden Kräfte, auch wenn 
er daneben die Wiedergabe von Vorlagen älterer Kunst voraus- 
setzt, deren ikonographische Eigentümlichkeit, wie nicht unbe- 
merkt geblieben, auf byzantinischen Ursprung zurückweist.') Die 
Bearbeitung der Vorlagen nach Maßgabe der technischen Beding- 
ungen der Glasmalerei reicht nicht aus, diese Verschiedenheiten 
der Behandlungsweise zu erklären. Die allmähliche Abwandlung 
des Stiles hat schon in Frankreich stattgefunden und war gewiß 
nicht in allen Landesteilen gleichartig vor sich gegangen, sondern 
schon nach der Bevölkerung provinziell verschieden. Außerdem 
aber darf in den hier verwerteten Teilen des herkömmlichen 
Passionszyklus die Abweichung in der Formensprache nicht über- 
sehen werden, die sich nur durch Unterschiede des Tempera- 
ments oder der Rasse zwischen einzelnen Mitarbeitern begreifen 
läßt, denen der Entwurf dieser oder jener Darstellung anver- 
traut war. Wir heben jedoch nur ein Beispiel hervor, das der 
weiteren Untersuchung des Stiles dieser drei Glasfenster von Chartres, 
die wissenschaftlich zunächst einmal verfolgt werden muß, den Weg 
weisen mag. Das ist etwa ein Stück wie die Transfiguration und ihr 
Vergleich mit andern, auf denen der nackte Körper des Dulders die 
Hauptsache ausmacht, wie Geißelung, Kreuzestod und Kreuzabnahme. 

Die Verklärung hat eine unleugbare Verwandtschaft mit der 
symbolischen Komposition in St. Denis, wo Christus ganz frontal 
zwischen Ecclesia und Synagoge steht, an deren Stelle hier Moses 
und Elias treten, die ebenso in Profil von ihm abhängig erscheinen. 
Die Strahlen, die gleich Radien eines Kreises von ihm ausgehen, 
haben nicht nur Ähnlichkeit mit dem Stern der sieben Gaben des 


1) PauL Duranp in der Beschreibung der Tafeln zur Monographie de N. D. 
de Chartres, Paris 1881 p. 142 f. 
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hl. Geistes auf der Brust des göttlichen Erleuchters dort, sondern 
verbinden auch die drei Gestalten auf dem Berge durch ein sche- 
matisch sinnfälliges Mittel zu einer höheren Einheit. Das untere 
Drittel des Rundbildes nehmen die zusammengedrängten Jünger 
ein, die bei der Verherrlichung ihres Meisters gegenwärtig sein 
dürfen; das erinnert an das Verfahren mit Pharao und den Seinen 
unter dem Durchgang durch das rote Meer. — Gegenüber dem 
Stillstand sub specie aeterni im ersten Medaillon herrscht im fol- 
genden der Zwang sukzessiver Auffassung im Fortschritt von links 
nach rechts. An der Spitze der nachfolgenden Jünger schreitet 
der Lehrer gleich einem Chorführer dahin; aber er selbst ist ganz 
in die rechte Ecke gehoben und wendet sich soeben zu den Be- 
gleitern zurück. So wird seine Brust von vorn gesehen und eben- 
so das rechte Bein, während das linke und die Hand mit dem 
Buch in Profil erscheinen; die Rechte hebt sich mit breit ausge- 
legter Hand heraus, fast wie Halt gebietend, in ihrer das Wort 
bedeutenden Gebärde, und der Kopf, in Dreiviertelsicht, wird durch 
den großen Kreuznimbus zu machtvoller Wirkung gesteigert. Der 
soeben vom Himmel Anerkannte spricht über die Schulter hinweg, 
wie ein Herr zu seinen Dienern, und die eingeschlagene Bewegung 
dieser staut zurück, indem sie lauschen. 

Wieder drei Figuren umfaßt die Geißelung, mit dem Gefessel- 
ten an der Säule inmitten der beiden Schergen. Heiligenschein 
und Dornenkrone zeichnen ihn aus, der bis auf das lange Lenden- 
tuch sich nackt den Streichen darbieten muß. Wenn wir aber 
nach den Überresten von St. Denis auch hier statuarische Auffassung 
erwarten könnten, so widerspricht dem die unruhig bewegte Haltung 
der Gliedmaßen wie des Kopfes, wenn auch die Größe des Leibes 
zu ungeschlachter Reckenhaftigkeit gesteigert ist. Die Säule ragt 
unten wie oben über den Umkreis des Rahmens hinaus, so daß 
sie vor dem Kreisrund der Scheibe steht. Dadurch wird der auf- 
rechte Stand des tektonischen Körpers zum festen Halt gegenüber 
der Bewegung des Menschenleibes, und die Peripherie des Bild- 
rahmens so zurückgedrängt, daß der Schauplatz vor ihm im freien 
Raume liegt; die Kreisform wirkt also nur nachträglich als be- 
gleitende Zusammenfassung hinter den Körpern. Die beiden Knechte 
hauen mit großen Ruten auf ihr Opfer ein. Der eine in Profil, 
holt von oben nach unten aus. Der andre, dessen untere Körper- 
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hälfte beinahe von vorn gesehen dasteht, schwingt mit beiden 
Armen in starker Drehung des Rumpfes sein Reisigbündel gegen 
die Brust des Herrn. Mit sichtlicher Freude wird das Äußerste 
an Bewegung erstrebt; aber beide Nebentiguren sind in kleinerem 
Maßstab gegeben und, um sie auf gleiche Höhe zu bringen, auf 
Sockel gestellt, die ganz konventionell gezeichnet, hier mehr an 
ein felsartiges Stück Boden, dort gar an eine Wasserwoge erinnern. 

Ganz ähnlich sind die beiden Rundbilder der folgenden Reihe 
durch den Kreuzesstamm zum Stillstand gebracht. Der Gekreuzigte 
mit Johannes und Maria verrät fast die Wiedergabe einer statu- 
arischen Gruppe, wie sie auf dem Triumphbalken romanischer 
Kirchen zu stehen pflegen. Die Kreuzabnahme gewinnt, trotz dem 
Festhalten an byzantinischer Gewohnheit, durch ihre Gestalten 
einen durchaus nordischen Charakter, so daß, im Vergleich zu der 
klassischen Regelstrenge und zahmen Zurückhaltung von St. Denis, 
viel eher von ungebändigter Kraft und ungebärdiger Wucht der 
Hünenleiber gesprochen werden darf. Hier begegnet fränkisches 
Germanentum auch in der Kunst unverkennbar der gallorömischen 
Schulung, die von Paris herüberkommen mochte. Diesem Zeichner 
und seinem Verwandten im Passionsfenster von Chartres quillt die 
Handlung in ihrer ausgreifenden Leidenschaft fast immer über den 
Rand hinaus. Während in St. Denis das Innere des Kreises ent- 
weder als Reliefgrund oder als Bildraum aufgefaßt wird und des- 
halb den Maßstab der Figuren bestimmt, die durch eine horizontal 
eingezogene Bodenlinie sogar noch etwas einbüßen oder sich doch 
dem umgrenzten Schauplatz einfügen, sind hier in Chartres für 
den Erfinder der soeben betrachteten Passionsszenen die Einzelkörper 
die Hauptsache, von denen er ausgeht wie ein Bildhauer, und der 
Rahmen wird ıhm zur unliebsamen Schranke. Es wäre ganz natür- 
lich, solche Vorstellungsweise zunächst in den Werkstätten der 
Skulptur bei der dortigen Kathedrale zu suchen.') 

Jenem noch roheren Empfinden halten wir auch den gewalt- 
samen Abschluß des Fensters zugute, dessen Spitzbogen von dem 
letzten Kreispaare links und rechts oben ein Stück abschneiden 
muß und doch keine befriedigende Gipfelung des doppelten Auf- 
stiegs der Bilder erreicht. 


1) Die Untersuchung des Stiles in diesen Fenstern durchzuführen ist einem 
Mitglied des kunsthistorischen Instituts der Universität Leipzig anvertraut worden. 


111. 
Das Weihnachtsfenster 


Die größere Breite des Mittelfensters bietet gerade soviel Raum 
mehr, um statt zweier, drei Bilder nebeneinander zu reihen. Doch 
ist zu einem neuen Mittel gegriffen, um Abwechsluug in die acht 
Parallelstreifen zu bringen, die sich übereinander hinziehen, soweit 
die rechteckige Öffnung unter dem Bogen reicht: quadratische 
Tafeln alternieren mit Rundmedaillons. Das ist doch etwas ganz 
anderes als die Vereinigung von kreisrunden Rahmen mit einge- 
stellten Rauten, die ein heraldisch behandelter Greif füllt, wie es 
an einem rein dekorativ behandelten Fenster in St. Denis vor- 
kommt.') Die alternierende Reihung hier in Chartres ist nicht 
nur eine Äußerlichkeit, die etwa durch das Bedürfnis nach stärkerer 
Armatur für die Glaswand bedingt war, sondern die Rahmenform 
des Einzelbildes macht sofort ihren Einfluß auf deren Inneres 
geltend und läßt den Unterschied bald überzeugend erkennen. 
Die Kreisform behält immer etwas von der Möglichkeit des Um- 
schwungs ihrer Peripherie als Bewegungslinie; sie steht nicht fest 
im allgemeinen Raum als aufgerichtete Scheibe an ihrem Orte da, 
sondern erscheint wie in der Schwebe, gleich der Mondscheibe am 
Himmel, zur Neigung herüber und hinüber bereit, wo nicht gar 
zum Rollen des Diskus geeignet. Erst die Einspannung in ein 
umgeschriebenes Quadrat vermag, durch sichernde Füllung der 
Zwickel vollends, diese Bewegungsmöglichkeit auszuschalten und 
den Eindruck ruhigen Standes zu erwecken. Die quadratische 
Form dagegen bewirkt an sich schon den Glauben an Standfestig- 
keit, auf dem Erdboden als Unterlage oder auf einer tektonisch 
hergerichteten Basis; die aufrechten Geraden zu beiden Seiten 
leisten Gewähr für statischen Halt der vertikalen Ebene oder der 


ı) Farbige Abbildung bei GaıLHagaup, L’architeeture du V® au XVI® siecle 
et les arts qui en dependent. Paris 1850— 59. 
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Raumschicht dazwischen, und die wagrechte Grenze darüber ant- 
wortet der Grundlinie des Ganzen als gleichgerichteter Abschluß. 

Dazu kommt, daß die quadratischen Felder einen roten Grund 
erhalten haben, der trotz aller Durchsichtigkeit des Glases den 
Schein einer farbigen Fläche bewahrt, während die kreisrunden 
Scheiben mit ilırem blauen Grunde stets ein Stäck offenen Himmels 
über dem Boden der Erde zu enthalten scheinen. So ergibt sich ' 
von selbst, daß der figürliche Inhalt der letzteren leicht in eine 
höhere Region hinaufgehoben, wie dem Luftreich angehörig auf- 
gefaßt wird und eine fühlbare Verklärung erfährt, während die 
Darstellungen vor der roten Wand auf dem gewohnten Schauplatz 
verharren und nirgends das Gesetz der Schwere verleugnen, das 
den Aufbau des Rahnmiengerüstes beherrscht. Diese quadratischen 
Flächen gleichen der Wandung eines Reliquienschreines, dessen 
Schmalseiten sich drei- oder viermal an den Langseiten wieder- 
holen, indes auf dem Satteldach darüber die Medaillons dem 
Reiche der Himmlischen angehören, dessen Sternenzelt den Sarg 
des Heiligen überspannt. 

Damit eröffnet sich sofort ein weiterer Gesichtspunkt, der 
gerade bei diesem Fenster mit abwechselnden Formaten und eben- 
so zweierlei Grundfarbe besonders lehrreich verfolgt werden kann: 
wie weit die Glasmalerei sich damals noch fremden Vorbildern 
aus anderem Kunstbetrieb angeschlossen hat, bevor sie im Fort- 
schritt ihrer Entwicklung zu vollem Selbstbewußtsein ihrer eigenen 
Stilprinzipien durchdrang, das dann keine Anlehnung an anders- 
artige Gattungen der darstellenden Künste mehr gestattet. Mag 
man bei dem Maßstab der Figuren in den Medaillons von St. Denis 
an Miniaturen als Vorlagen der Kompositionen denken, während 
wir anderseits an die aufgenähten Silhouetten dekorativer Möbel- 
behänge oder erzählender Teppichbilder erinnert wurden; hier, 
bei dem Mittelfenster der Westwand zu Chartres, drängt sich der 
Vergleich mit Emailarbeiten so zwingend auf, daß unsre Bezug- 
nahme auf Reliquienschreine wie selbstverständlich hingenommen 
werden mochte, wo immer auch nur die farbige Abbildung des 
Fensters bekannt ist. Die Geschlossenheit der Randleisten und 
die tektonische Fügung des Rahmengerüstes bleibt bei den quadra- 
tischen Bildern der Gewohnheit der Goldschmiede so sichtlich ge- 
treu, daß in ihnen statt des Glasgemäldes auch ein Silberrelief 
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ebenso gut wie eine Emailplatte mit ihrem kupferrot leuchtenden 
Grunde vorhanden sein könnte. Mit Notwendigkeit ordnet sich in 
die das ganze Fenster umschließende Einfassung mit ihren ver- 
doppelten weißen Grenzlinien zunächst in der Ecke unten ein 
solches Quadrat, den rechten Winkel auf der Basis zu füllen, und 
„gegenüber ebenso rechts als Abschluß der ersten Reihe, um den 
weiteren Aufbau der folgenden darüber zu sichern. So bleibt die 
Mitte zwischen beiden rechtwinklig gefügten Standrahmen dem 
Rundmedaillon übrig, das erst durch seine Zwickel gesichert werden 
muß, damit es stehe, wenn auch nie ganz so fest wie die eckigen 
Trabanten. 

Diesen Hausgesetzen des Bildformates entspricht hier auch 
der Inhalt der Darstellungen selber ganz genau, und unzweifelhaft 
mit vollem Bewußtsein der Künstler. Die Verkündigung spielt im 
Kämmerlein der Jungfrau, die vom thronartigen Sitze soeben auf- 
gestanden ist, und der Engel schreitet auf dem gleichen Boden 
von links her zu ihr hin. Die Geburt des Heilandes zeigt die 
Bettstatt der königlichen Mutter, und die Krippe mit dem Neu- 
geborenen steht dahinter wie ein Altartisch; wenn auch Öchslein 
und Esel von dem Stall zu Bethlehem erzählen, so führt uns die 
Hängelampe über dem göttlichen Kinde und der zurückgebundene 
Vorhang doch sicher in ein Heiligtum, das auch als Zelt dem 
Kultus geweiht ist, obwohl der alte Joseph am Fuß des Bettes 
sitzend schläft. Fußboden und Decke spannen den Aufbau der 
Hütte ein, die nach byzantinischem Sinn einen Tempel bedeuten 
mag. Dazwischen aber begegnen sich Maria und Elisabeth in dem 
Kreisrund der Mitte, so gerade aufgerichtet und durch senkrechte 
Seitenkulissen noch im Rücken gestärkt, daß Rede und Gegenrede 
sich in längerer Dauer ergießen mag, ja notwendig zum wechselnden 
Lobgesang entfalten und gegenseitig steigern muß. Das über- 
raschende Zusammentreffen wird aus dem transitorischen Geschehen 
herausgehoben, Zacharias und Joseph oder alle sonstige Reise- 
begleitung ausgeschaltet, und die Weissagung der Frauen in Per- 
manenz erklärt, wie die Zeugnisse der Sybillen neben denen der 
Propheten für alle Zeit gelten und den Ratschluß der ewigen 
Weisheit verkünden. Der schmale Spalt des Raumes, der die 
beiden Mütter trennt, enthält die scheitelrechte Mittellinie, die 
zum Höhepunkt des Ganzen emporsteigt. 


dt 
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Die Gesamtverteilung der Bilderreihen ist, von unten nach 
oben gelesen, die folgende: 


Thronende 
Engel mit Szepter Mutter Gottes Engel mit Szepter 
22. Apostelgefolge 23. Einzug Christi 24. Jerusalem 
vor Jerusalem mit Jüngern beim Empfang 
19. Sturz der Götzen 20. Taufe Christi 21. Josephs Traum 
16. Flucht 17. Heimatstadt 18. Rückkehr 
nach Ägypten aus Ägypten 
13. Herodes’ Befehl 14. Unschuldige 15. Kindermord 
Kindlein 
Io. Lichtmeß ıI. Darbringung 12. Engelbotschaft 
im Tempel an die Könige 
7. Gang der Könige 38. Maria mit dem og. Weggang der Kö- 
nach Bethlehem Kinde nige von Beth- 
lehem 
4. Engelbotschaft 5. Herodes mit sei- 6. Ankunft der Ma- 
an die Hirten nen Ratgebern gier bei Herodes 
I. Verkündigung 2. Visitation 3. Geburt Christi 


So steht in der zweiten Reihe das quadratische Mittelstück 
als fester Halt zwischen den beiden Rundbildern mit der Ver- 
kündigung an die Hirten und der Ankunft der heiligen drei Könige 
aus Morgenland. Wir blicken in ein offenes Gemach, dessen Vorder- 
seite von zwei Rundhögen auf einer schlanken Säule gebildet wird. 
Darin sitzen links die beiden Räte des Fürsten, die im Gedanken- 
austausch ganz miteinander allein beschäftigt sind, und rechts 
thront Herodes mit Szepter und Krone, die erhobene Rechte zu 
den Ankommenden hinausgestreckt, denen auch sein Antlitz sich 
zukehrt. Die sicher vorhandene Vorlage griff schwerlich so über 
den Rahmen hinaus, sondern hatte noch keine Beziehung zu dem 
Besuch der Magier. Da saß Herodes gewiß links, wohin er gehört, 
wenn er mit den Weisen seines Landes ratschlagt, und an seiner 
Linken, aber rechts vom Betrachter, das Paar der Vertrauten, 
denen seine Bewegung sich dann zuwendete, wie jetzt den Fremden. 
Durch die Umstellung der beiden Hälften ward es möglich, die 
Verknüpfung mit dem folgenden Bilde herzustellen, in dem die 
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wandernden Magier, nach links und nach rechts wie nach vorm 
heraus gewendet, daherkommen, als folgten sie dem leitenden 
Sterne suchend nach. 

Dann aber sehen wir sie, auf der folgenden Reihe darüber 
im ersten quadratischen Felde, wie sie in umgekehrter Richtung 
auf ıhr Ziel zuschreiten, und im mittleren Rund thront Maria, 
nicht als bescheidene Wöchnerin vor der Hütte, sondern wie eine 
Königin in voller Majestät, mit dem Knaben auf dem Schoß. Sie 
gewinnt durch die ringsum abschließende Kreisforn des Rahmens 
schon selbständige Bedeutung und hebt sich als Dominante um 
so fühlbarer aus der nächsten Umgebung heraus, da auch rechts 
die abziehenden Könige wieder symmetrisch entsprechend aufgereiht 
sind und, gleich den ankommenden links, wie ein zurücktretendes 
Flügelstück oder als ausklingende Begleitung erscheinen. Hier 
hat also das unverkennbare Streben gewaltet, die dreiteilige Reihe 
als Ganzes zusammenzuhalten; die volle verfügbare Breite wird 
vom Beschauer als Einheit erfaßt, indem er den Standpunkt vor 
der Mitte festhält und, wie ankommend von links zu diesem 
Hauptpunkt hineingelangt, so auch von der andern Seite dahin 
zurückkehrt. Es ist ein Fortschritt zu dem umfassenderen Kom- 
positionsgesetz, von dem Einzelstück der Reihe zur rhythmisch 
gegliederten Bildergruppe, — und so zur Gesamtdisposition des 
ganzen Fensters in monumentalem Sinne. 

Der blaue Himmelsgrund hinter dem Thron der Gottesmutter, 
bei der wir verweilen, übt seine verklärende Kraft gegenüber den 
roten Flächen der anstoßenden Quadrate. Und so fassen wir mit 
dem schweifenden Blick aus den bisher betrachteten drei Reihen 
die gleichen Bildformen als zusammengehörige Stücke auf, lesen 
sie zu einer Sammeleinheit zusammen, und lassen ebenso die der 
andern Form liegen. Wie in Quincunx geordnet stehen die festen 
Quadrate; zur Rautenform fügen sich dazwischen die Kreise, so 
daß wir in der Mittellinie von der Visitation unten zur Königin 
oben aufsteigen und damit die Höhepunkte hervorheben, das ver- 
tikal übereinander folgende Paar vor dem horizontal nebeneinander 
liegenden bevorzugen. Damit ist der Leitfaden durch das Ganze 
hin aufgenommen. Dies mag als neue Frucht der Anregung des 
Greifenfensters ın St. Denis betrachtet werden, wo die Raute 
stehend im Runde vorkam, doch paarweise so nebeneinander ge- 
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ordnet blieb. Hier dagegen bilden vier Rundmedaillons die Eck- 
punkte einer Raute, die das Auge durch Verbindung je zweier 
von ihnen auch durch gerade Linien herstellen mag, und damit 
ist ein neues Mittel zur Zusammenfassung je dreier Bilderreihen 
gefunden, nun im Sinne des vertikalen Aufstiegs durch das Ganze 
hin. In sieben solchen Streifen übereinander wiederholt sich dreimal 
die nämliche Rautenform, um sich dann in der achten nur nach 
oben zu Öffnen und den letzten Höhepunkt als geforderten Abschluß 
erst im Bogenfeld darüber zu empfangen. 

Da nun aber die obere Spitze jeder Raute mit der unteren 
der folgenden darüber zusammenfällt, so entsteht in aufsteigender 
Richtung ein festgefügtes Gerüst, oder, von oben herabhängend 
aufgefaßt, eine Kette von solchen Gliedern. Dadurch gewinnen die 
Rundb'!der in der Mittelachse des Fensters sozusagen doppelten 
Wert, weil sie je zwei solchen Figuren zugleich angehören, als 
Bindeglieder solcher Verkettung wirken. Daraus erklärt sich auch 
das Streben, als Inhalt für sie die bedeutsamsten Szenen der Dar- 
stellun:: zu wählen. Über dem Ausgangspunkt der ganzen Vertikale 
im untersten Streifen, der Visitation, die als solcher schon ins Auge 
fallen und die Aufmerksamkeit auf sich ziehen muß, wie wir 
vorhin gesehen haben, ist es nun zunächst die thronende Madonna, 
die sich als Doppelwert behauptet. Der neugeborene König auf 
ihrem ‘Schoß weist als Voraussetzung auf den Untergang seiner 
Altersgenossen hin, die Herodes ausrotten läßt, um sicher auch 
ihn zu vernichten. Das nächste Medaillon darüber enthält die 
Hinopferung der unschuldigen Kindlein, deren Gedenktag ja bald 
nach Weihnachten gefeiert wird. Und nun stoßen wir auf die 
merkwürdige Tatsache, daß auf dem quadratischen Felde rechts 
daneben der Kindermord zu Bethlehem nochmals vorkommt, während 
auf dem ersten links Herodes zu sehen ist, der den grausamen 
Befehl erteilt. Diese Quadrate mit rotem Grunde gehören als die 
beiden Bestandteile des historischen Geschehens zusammen; da, 
sind wir auf dem Boden der Wirklichkeit. Das Rundbild in der 
Mitte dagegen hebt sich durch seine Rahmenform aus dem irdischen 
Schauplatz heraus und wird durch seinen blauen Himmelsgrund 
vollends verklärt. In solcher Idealisierung schwebt es, als Heiligen- 
bild für das Kirchenfest der Innocenti, vor dem durchgehenden 
Grunde der Tatsachen, deren Verlauf als epische Erzählung weiter 
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führt. — Das letzte Medaillon bestätigt diese Auffassung der 
künstlerischen Absicht vollauf: es enthält die Taufe Christi, das 
dogmatisch wichtigste Ereignis von bleibender Bedeutung für die 
Kirche. Das erste Sakrament in solcher Verklärung durch das 
Himmelsblau und die schwebende Kreisform bedarf keiner Recht- 
fertigung des Verfahrens. 

Desto befremdlicher mag uns die Anordnung der übrigen 
Bilder dieser Gesamtzone vorkommen. Das erste Rund der sechsten 
Reihe zeigt die Flucht nach Ägypten: auf dem Esel, der von links 
nach rechts dahin schreitet, sitzt Maria mit dem Kinde, und Joseph 
führt vorsichtig das abwärts steigende Tier. Nun aber bringt das 
dritte Bild in derselben Form die Umkehrung desselben Zuges 
von rechts außen nach links hinein. Nur das Kind ist größer 
gebildet und hebt lebhaft die Hand auf, als winke es kmand 
zum Gruß, oder segne gar als junger Gott. So kann hier"nichts 
anderes als eben die Rückkehr der heiligen Familie von Ägypten- 
land in die Heimat gemeint sein. Und richtig enthält das .Mittel- 
quadrat das Bild einer Ortschaft in üblicher Form, und Gestalten, 
die zum Willkommenruf hinaus geeilt sind. Dieser auffallenden 
Korresponsion in derselben Reihe, die wir nur mit der Wieder- 
holung der drei Könige vergleichen mögen, schließt sich zu oberst 
sogar noch eine ganz verwandte Darstellung des Eselrittes an: 
der Einzug Christi, in der Mitte des letzten Querstreifens, hier 
freilich in quadratischer Form, die wir als ruhig gelagerte dem 
Sockel zu Füßen der Himmelskönigin in der Glorie des Bogen- 
feldes ganz angemessen finden. So wirken mit dem historischen 
Ereignis an seiner Stelle im Gang der Erzählung notwendig die 
beiden so ähnlich gefüllten Rundbilder als Erinnerungen an zurück- 
liegende Jugenderlebnisse zusammen, oder als vorbedeutende Tat- 
sachen im Sinne der kirchlichen Zusammenstellung von Typus 
und Antitypus, oder gar zweier Vorbilder der Vergangenheit als 
Begleitung eines gegenwärtigen Vorgangs, wie in der Biblia Pau- 
perum. 

Neben der Taufe Christi fallen jedoch zwei Darstellungen auf, 
die wir an dieser Stelle gewiß nicht mehr erwarten. Das erste 
Quadrat zeigt in einem, gleich jenem Stadtbild von Nazareth, etwas 
von oben gesehenen Tempelhof herabstürzende Götzenbilder, die dort 
auf Säulen aufgerichtet standen. Das schildert eine Wirkung des 
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eben vorüberziehenden Christkindes auf der Flucht durch heid- 
nische Gegenden oder bei der Ankunft in Ägypten. Das Stück ge- 
hört also zeitlich und ursächlich mit dem darunter befindlichen 
Rundbild zusammen, wo Maria mit dem Kind im Arm daherreitet. 
Das letzte Quadrat enthält eine quergestellte Bettstatt, in der ein 
Alter bequem zum Schlafe ausgestreckt liegt, und ein Engel tritt 
heran mit einer Botschaft. Es ist Joseph, der zum Aufbruch ermahnt 
wird, das Kind zu retten. Darunter aber befindet sich nicht die 
Abreise, sondern die Rückkehr aus Ägypten, sogar die Ankunft 
vor Nazareth. Es bleibt also eine noch stärkere Unstimmigkeit in 
der Reihenfolge als links übrige. Wir können darin nur die Ver- 
wendung eines fertigen Glasgemäldes erkennen, das ursprünglich 
für seine richtige Stelle innerhalb der Erzählung bestimmt war, 
also etwa die Spur einer nachträglichen Verschiebung in der Dis- 
position der zugehörigen Bilderreihen. An die Ersetzung einer 
irgendwie zerstörten Scheibe durch die vorrätige läßt sich hier 
wie dort kaum denken, da in der üblichen Folge der Szenen 
sich keine Lücke bemerkbar macht. Bei der Höhe dieses Streifens 
mochte man damit rechnen, daß die Nachbarstücke der Taufe 
kaum noch Beachtung fänden oder dem spähenden Auge selbst 
nicht mehr erkennbar waren. 

Das nämliche Bewußtsein, daß die Nahsicht ausgeschlossen 
blieb, so daß es nur auf die Hauptsache noch wirklich ankam, 
hat auch bei dem letzten Streifen gewaltet, der, wie schon er- 
wähnt, dem Einzug in Jerusalem gewidmet ist. War schon der 
Entschluß, diesen Darstellungsgegenstand, der üblicherweise als An- 
fang zum Passionszyklus gehörte, mit an die Jugendgeschichte 
des Heilands heranzuziehen, gewiß eine nachträglich erst getroffene 
Maßregel, so verrät sich diese Zutat auch in dem abweichenden 
Umstand, daß alle drei Bilder derselben Reihe, obwohl in Format 
und Grundfarbe verschieden, bis zur vollen Trennung gesondert, 
doch nur eine zusammenhängende Darstellung ausmachen. In dem 
Quadrat der Mitte, das wir sehen müssen, erscheint Christus auf 
dem Eselein nach rechtshin reitend, gefolgt von wenigen Jüngern. 
Nur als Ergänzungen kommen die Runde links und rechts hinzu: 
das eine enthält die Mehrzahl der Apostelschar, als weiteres Ge- 
folge bei dem seltsamen Triumphzug; das andere rechts gibt ein 
Stadtbild, wieder in starker Aufsicht mit einem hohen Turm in 
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der Mitte und einem Mauerring herum, so fühlbar unter dem Ein- 
fuß der Rahmenform entworfen, daß es nicht Wunder nimmt, 
wenn der Maßstab der herauseilenden Personen vor dem Tore zu 
den Gebäuden der Stadt in keinem annehmbaren Verhältnis steht. 
Die Absicht aber, die drei getrennten Bilder zu einer Gesamtdar- 
stellung des durchgehenden Vorgangs als Einheit zn verbinden, 
ist wichtiger für das Ganze, das wir nun am Schluß der Erzäh- 
lung noch einmal ins Auge fassen. 

Das nämliche Bemühen, die ganze Breitenausdehnung eines 
Bilderstreifens zusammenzugreifen, fanden wir bereits unten im 
vollen Zug der Geschichte, bei der Anbetung der Könige. Das Recht 
der zweiten Dimension im Aufbau des Ganzen macht sich geltend, 
und zwar in anderem Sinne, als die gewohnte Aneinanderreihung 
der Momente und ihr einfaches Ablesen von links nach rechts an 
die Hand geben. An Kirchenwänden mochte in solchen Streifen 
ohne merkbaren Aufenthalt weiter fabuliert werden. Die sukzessive 
Auffassung herrschte dort ungestört, nach dem Verlauf der Historien 
selber. Hier in dem großen Fenster gibt es nur Platz für drei 
Bilder in einer Reihe. Jeder Streifen hat also seinen Anfang, seine 
Mitte und sein Ende, in der fest gegebenen Ausdehnung, und die 
Möglichkeit, die Mitte als solche aufzufassen und zu kennzeichnen, 
steckt schon latent in dieser Dreiteilung; sie wird durch den Spitz- 
bogen droben herausgefordert sich hervorzuheben. Sowie nun außer- 
dem die Rahmenform in alternierender Reihe, d. h. nur in zweier- 
lei deutlich unterschiedenen Gliedern wechselt, so ergibt sich aber- 
mals für die dreiteiligen Reihen eine Abwechslung von zwei leicht 
erfaßbaren Möglichkeiten der Kombination, also wieder Alternanz 
der Parallelstreifen, von unten nach oben, oder umgekehrt ent- 
langgesehen. Diese beiden Reihungsarten offenbaren jedoch bei ihrer 
Aufnahme als dreiteilige Einheit ein ganz verschiedenes inneres 
Wesen. Wo ein Quadrat in der Mitte liegt und die beiden Runde 
hüben und drüben zu seinen Seiten schweben, da bleibt der Blick 
des Betrachters am festen Stück in der Mitte hängen; sein ruhiges 
Gefüge wird zum sichern Anhalt. Wo dagegen zwei Quadrate zu 
Außerst links und rechts dastehen, wird das Rund dazwischen von 
ihnen eingespannt und wirkt vermöge seiner Peripherie, d. h. als 
Umschwungslinie gleich einer rotierenden Scheibe, oder doch als 
Gegenteil eines tektonischen Gerüstes für festen Bestand. Das Auge 
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sucht in ihm eine Zentralstelle innerer Bewegung; es ist nur die 
leichte Fassung lebendiger Kraft, der Ausweitung und Einziehung 
nach Art unseres Atmens. In beiden Fällen zeigt sich also ein 
verschiedenes Verhältnis der syınmetrischen Trabanten zur Domi- 
nante drinnen, und diese Proportion der Teile im Nebeneinander 
bewirkt in der zeitlichen Auffassung des Entlangsehenden eine 
fühlbare Dynamik im Nacheinander. Die Diremtion nach außenhin 
an die Grenzen und ihr Gegenteil nach der Mitte zurück wechseln 
miteinander in ihrem Vorrecht ab. Im Verfolg der Vertikalachse 
jedoch, hier im Aufstieg von der Sohlbank des Fensters nach der 
Spitze des abschließenden Bogens, vollzieht sich ein regelmäßig 
wechselndes Leben, das wir eben als sinnfällige Bewegung nicht 
anders denn als „Rhythmus“ empfinden. Nun erst begreifen wir voll- 
ständig die Korresponsion der ankommenden und der abgehenden 
Könige als Flügelstücke zur thronenden Maria, oder der Flucht 
nach Ägypten mit der Rückkehr von dort in die Heimat, mit 
denen nur dekorativ, nicht auch innerlich motiviert, die Einheit 
der Breite erreicht werden konnte. Und kehrt schließlich beim Ein- 
zug in Jerusalem noch einmal die ähnliche Verbindung mit dem 
bescheidenen Reittier wieder, so macht sich in der Zusammenfas- 
sung der drei Vergleichsstücke zugleich das durchgehende Verfahren 
geltend, das im Aufstieg der Rautenform aus den Rundscheiben 
je dreier Streifen waltet, mit der die ganze Schichtung überein- 
ander zur Einheit der Glaswand im Fenster gebunden wird. 

Bei wiederholtem Überblick über die Gesamtdisposition er- 
kennen wir endlich noch ein Kompositionsprinzip wenigstens in 
Ansätzen, das sich an die letztbesprochene Bindung durch die Rauten- 
kette über drei Reihen hin anschließt. Die drei Könige vor Herodes 
rechts und die drei Frauen mit der Kerze auf dem Tempelgang 
links darüber verbinden sich durch den Parallelismus ihrer Auf- 
reihung im Innern der Rundscheibe, so daß die beiden diagonal 
einander gegenüberstehenden Medaillons durch formale Entspre- 
chung zu einander gehören. Und ebenso macht sich die Ähnlich- 
keit fühlbar zwischen dem andern übers Kreuz angebrachten Paar 
von Rundbildern mit ihrer freieren, malerisch gesonnenen Austei- 
lung der Figuren im Raum: die Engelbotschaft an die Hirten links 
unten und an die drei Könige rechts oben. Eine solche Entspre- 
chung kommt dem Zusammenhalt des ganzen Aufbaues fühlbar 
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genug zugute, so daß wir auch hier einen Schritt zur Auffindung 
maßgebender Kompositionsgesetze anerkennen dürfen, wenngleich 
die Möglichkeit der Anwendung von den Gegebenheiten des Dar- 
stellungsstoffes, also der poetischen Quelle der kirchlichen Kunst 
abhängig bleibt. 

Als großgedachter und beruhigender Abschluß über all den 
erzählenden Bilderstreifen wirkt dann das Bogenfeld mit der thro- 
nenden Himmelskönigin in der Mitte und den beiden huldigenden 
Engeln, die von links und rechts ihr Szepter darbieten, auf den 
Seiten des Hochsitzes in mandelförmiger Glorie. Hier aber erkennen 
wir das Vorbild einer anderen Schwesterkunst als in den Historien 
kleinen Formates darunter, über deren Vorlagen für die Einzel- 
stücke schon manches im Sinne eines größeren Zusammenhanges 
hinausstrebte, wie wir soeben hervorgehoben. Diese Bemühungen, 
zu durchgreifender Disposition des Ganzen zu gelangen, erklären 
sich alle aus dem Wunsch oder der Notwendigkeit monumentaler 
Wirkung in der Fensteröffnung der Westfassade für den Betrach- 
ter der Glasgemälde von innen her, im Hauptschiff der Kathedrale. 
Solchem Gebot, der Stelle des Weihnachtszyklus im Ganzen ge- 
recht zu werden, und dem neuen Platz, den man der Bildkunst 
hier in der Eingangswand der Kirche eingeräumt hatte, würdig 
zu entsprechen, konnte nur Eins helfen, der Hinblick auf die alt- 
überlieferte Wandmalerei,- und dazu vielleicht, was die Pracht 
und das Feuer der Farben betrifft, die Erinnerung an Mosaikge- 
mälde der byzantinischen und altchristlichen Glanzzeit, die noch in 
Frankreich lebendig war. Das ist auch der entscheidende Gesichts- 
punkt für das dritte Fenster. 


IV. 
Das Jessefenster 


Der Stammbaum von Jesse bis Jesus hinauf, der das andere 
Fenster neben dem großen Hauptstück der Westfassade von Chartres 
einnimmt, gehört in dem Bilderkreis der damaligen Kirche gewiß 
an die erste Stelle unter den Teilen, die wir in Betracht ziehen 
müssen; denn er verfolgt den Zusammenhang des Sohnes der 
Jungfrau Maria bis zum Vater des Königs David zurück.') Unsere 
Untersuchung durfte jedoch dem Gesichtspunkt der Chronologie 
in den überlieferten Gegenständen der Darstellung nicht stattgeben; 
sie geht vielmehr ausschließlich dem der künstlerischen Probleme 
nach, die in diesen Glasgemälden der Kathedrale zum Austrag 
kommen. Bei der Frage nach der Auffindung der Kompositions- 
gesetze in den drei Kirchenfenstern, die wir behandeln, muß die 
Wurzel Jesse schon deshalb an die letzte Stelle rücken, weil hier 
erst die endgültige Entscheidung erreicht wird, in der wir auch 
die Wurzel des kommenden Stiles, d. h. der Gotik erkennen. 

Die Aufgabe selbst hat außerdem eine so durchgreifende Ab- 
weichung von dem bisher gefundenen Verfahren der Aneinander- 
reihung einzelner Bilder von runder oder quadratischer Form mit 
sich gebracht, daß gar kein Vergleich mit den erzählenden Zyklen 
möglich bleibt, bis auf die gemeinsame Grundlage der Gestalten- 
bildung. Von vornherein muß also eine ganz anders geartete 
Sonderstellung dieses Fensters anerkannt werden. — Wenn der 
altertümliche Charakter des Passionsfensters und die gewaltsame 
Einordnung seiner Medaillonreihen in den Spitzbogen uns verboten, 
den Stammbaum des königlichen Geschlechts, aus dem der Heiland 
entsprungen, am Anfang vor den übrigen zu betrachten, wie er 


I) Wir sehen natürlich davon ab, daß der Stammbaum Christi, der am Eingang 
des Matthäusevangeliums gegeben wird, auf Joseph, d. h. auf den Pflegevater abzielt, 
nicht auf die Jungfrau Maria, deren Eltern Joachim und Anna auch nicht eingefügt 
werden. 
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tatsächlich links vom ankommenden Betrachter als erster Teil 
der dreigliedrigen Fenstergruppe sich darbietet, so blieb schon 
nichts anderes übrig, als ihn nun nach dem Mittelstück an die 
letzte Stelle zu bringen, wie er vom Innern der Kirche her zur 
Rechten gesehen wird. Damit soll keineswegs ohne weiteres be- 
hauptet werden, daß dies Fenster auch chronologisch zuletzt ent- 
standen wäre. Die zusammenhängende Gesamtldisposition des bild- 
lichen Stoffes gab ja die Möglichkeit anheim, daß die Ausführung, 
wenn nur Arbeitskräfte genug vorhanden waren, auch gleichzeitig 
in Angriff genommen und wenigstens teilweise nebeneinander ge- 
fördert sei. Der Entschluß, die drei großen Leistungen der Glas- 
malerei in einer Fenstergruppe über dem Haupteingang und unter 
dem Radfenster des Westgiebels zu vereinigen, scheint jedenfalls 
nicht sogleich anfangs bestanden zu haben, sondern erst nach 
Fertigstellung eines Teiles gefaßt zu sein; denn die beiden seitlichen 
Öffnungen neben dem Mittelfenster sind unter sich nicht gleich 
breit. Sowie wir aber die Möglichkeit zeitlich naher Entstehung 
aller drei Glasgemälde festhalten, wie sie tatsächlich gegeben zu 
sein scheint, so merken wir bald den Widerspruch, in den wir 
angesichts des unverkennbaren Fortschritts in der künstlerischen 
Lösung der jedesmaligen Einzelaufgabe geraten. Was in den drei 
Fenstern nebeneinander zutage tritt, ist mehr an Unterschieden 
des Wollens und Könnens, als sich mit völlig gleichzeitiger Ent- 
stehung in einer und derselben Bauhütte oder Glasmalerwerkstatt 
vereinigen läßt. Es ist ein Vorgang durchgehender Entwicklung 
zur Reife, der sich vollzieht, mag auch die Gelegenheit zu diesem 
oder jenem Vorzug keineswegs gleichartig verteilt sein. Auch wenn 
wir annehmen, daß die drei großen Aufträge an verschiedene Leiter 
von unabhängiger Stellung überantwortet gewesen seien, so bleibt 
doch die Gemeinschaft am Orte, dazu der übliche Einrat der 
geistlichen Auftraggeber und der Bauleitung selber bestehen, so 
daß es sich von selbst verbietet, mit der genialen Erfindungsgabe 
und der abgesonderten Originalität eines einzelnen Meisters zu 
rechnen, der nicht in stetiger Berührung und eifrigem Austausch 
mit den andern geblieben wäre. Das ist schon bei der handwerklichen 
Organisation der Arbeit damals ausgeschlossen oder doch unsrer 
Erkenntnis entzogen. Jedenfalls lassen wir den Anspruch an das 
Verdienst des hier Erreichten vorerst ganz aus dem Spiel, zumal 
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da er, wie hernach besprochen werden soll, noch weiter auszugreifen 
zwingt. Die Hauptfrage nach dem Kompositionsgesetz des Ganzen 
muß zunächst unabhängig von jedem Prioritätsrecht verfolgt werden. 
Diese Hauptsache für uns hängt nun aber im vorliegenden 
Fall so eng mit dem Darstellungsgegenstand selber zusammen, 
daß wir die poetisch überlieferte oder künstlerisch bereits vor- 
bereitete Aufgabe als solche ins Auge fassen sollten, wie der 
damalige Meister selbst. Den Stammbaum der jüdischen Könige 
vom Vater Davids her zu veranschaulichen und in seiner Bedeut- 
samkeit für den Zusammenhang der christlichen Kirche mit dem 
alten Bunde oder als Verherrlichung der Gottesmutter Maria im 
Sinne ihrer steigenden Verehrung vorzuführen, das war kein neues 
Thema; aber es enthielt ein künstlerisches Motiv für die Gestaltung 
selber in dem Vergleich mit einem großen Baume, dessen Wurzel 
in die Tiefe reicht und dessen Krone sich unter dem Himmel 
ausbreitet. Die Gipfelung des ganzen Gewächses in Maria und dem 
Erlöser selbst mußte angesichts eines hohen spitzbogigen Fensters 
zu der Aufforderung werden, die aufsteigende Mittellinie seiner 
Glaswand in der Form des lebendigen Baumriesen auszubilden, 
seine Zweige übereinander nach beiden Seiten auszubreiten und 
in solchen natürlichen Abschnitten seines Wachstums die Vertreter 
des königlichen Geschlechts von Generation zu Generation ein- 
zuordnen. Das heißt, der Ausgleich zwischen dem Abbild des 
organischen Gewächses und der tektonischen Regelmäßigkeit der 
Fensterarmatur, in der Wandöffnung mit ihrem rechteckigen Aus- 
schnitt, auf der auszufüllenden Fläche, ergab nicht nur eine deko- 
rative, sondern zugleich eine struktive Notwendigkeit. Sie hat die 
künstlerische Lösung herbeigeführt, die hier gefunden ward. 
Innerhalb der breiten reichgegliederten Einfassung des ganzen 
Glasgemäldes öffnet sich der blaue Himmelsgrund, vor dem der 
Baum aufwächst; denn die Luft ist sein Lebenselement. Unten 
am Boden steht die Bettstatt, auf der Jesse ruht, in ganzer Breite 
sichtbar, und bildet so einen wagrechten tektonischen Untersatz, 
der dem Auge festen Anhalt gewährt. Das Lager wird in Aufsicht 
gezeigt, unter, oder eigentlich doch vor einem halbkreisförmigen 
Laubendach, von dessen Bogen eine Lampe zu Häupten und ein 
Teppich zu Füßen herabhängen, also die Behausung bezeichnen, 
während hinten verschiedene Baulichkeiten mit Türmen aufgestellt 
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sind, die weitere Außenwelt hereinschauen zu lassen. Zwischen 
den Lenden des Patriarchen wächst der Stamm hervor, aus dem 
der Ersehnte dereinst entspringen soll, ein echter romanischer 
Baumstamm von knorrigem und kantigem Wuchs. Zur Seite des 
Träumenden oder in inneres Schauen Versunkenen erscheinen 
— links und rechts von den senkrechten Stangen der Fensterar- 
matur, mithin außerhalb des eigentlichen Schauplatzes der Geschichte 
selber — je in einem aufrechten Kreissegment auf rubinrotem 
Grunde, somit in dunklerer Sphäre zurücktretend gegen die Helle 
des Tageslichts für den Baum, die stehenden Gestalten zweier 
Propheten: Nahum und Oseas nennt sie das Schriftband. Sie be- 
gleiten mit ihren Weissagungen den Fortgang von Geschlecht zu 
Geschlecht, aber als Vertreter einer andern geistigen Welt, fast 
wie Boten aus dem Jenseits. Die beiden halbmondähnlichen Er- 
weiterungen des quadratischen Mittelfeldes geben der Gesamtform 
des Bildrahmens in dem dreiteiligen Querstreifen das Aussehen 
einer unten und oben horizontal abgeschnittenen Ellipse, und eben 
diese Kreisteile sind, zumal durch die abweichende Farbe ihres 
Grundes, die flächenhafter wirkt als das Blau, selbst schon ein- 
rahmende Begleiterscheinungen, die ganz andrer Anschauungsweise 
zugehören. Sie bilden, ohne den Anspruch auf ebenbürtige Voll- 
wirklichkeit, sozusagen eine Zwischenzone zwischen dem Baum 
des Gemäldes selber und der dekorativen Einfassung, die das 
Ganze umrahmt und gegen das Gewände der Mauer abschließt. 
Die abgeplattete Ellipse kehrt in ihrer Breitlage noch sechsmal 
im Aufstieg zur Höhe wieder, um sich das letzte Mal auch nach 
oben zu Öffnen, wo die Christusfigur im Maßstab über die Ahnen 
hinausragt und das Spitzbogenfeld darüber mit erfüllt. Beim Eintritt 
in das zweite Quadrat legen sich die Zweige des Baumes sym- 
metrisch nach beiden Seiten auseinander, zuerst ein Paar in wag- 
rechter Richtung, dessen Blätterbüschel sich wieder aufrecht heben, 
und das so eine breite Basis für den weiteren Aufschwung bildet, 
dann ein zweites ebenso korrespondierendes Paar, wie junge Palmen 
vertikal emporstrebend. Zwischen diesen Zweigen sitzt der König 
David, indem er sie mit beiden Händen umfaßt. Die Propheten 
Samuel und Amos umgeben ihn, mit ihren Schriftblättern, auf 
denen statt ihrer Aussprüche hier nur ihre Namen angebracht 
sind. Dann folgt Salomo mit Ezechiel und Micheas, darauf Roboam 
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mit Zacharias und Joel, und zuletzt Abia mit Moyses und Balaam, 
wie die Könige bei Matthaeus genannt werden. Nach diesen Vertretern 
des Fürstenhauses, die sich nur wiederholen könnten, erscheint 
aber Maria, als wäre sie die letzte Erbtochter dieses langlebigen 
Geschlechts, mit Isajas und Daniel zur Seite. Und endlich begleiten 
Abacuc und Sophonias in gleicher Größe wie die andern den 
Gottessohn, dem sie jedoch nur bis an die Elnbogen reichen. Um 
die Heldengestalt aber sprießen aus den schlanken Zweigen des 
Baumwipfels statt der Blätterbüschel kreisrunde Blütenkelche, die 
in ihrem Innern weiße Tauben bergen. Es sind sieben an der 
Zahl: zwei an den Knieen, zwei an den Armen, zwei an den 
Schultern und die letzte droben über dem Scheitel. Sie stellen 
(nach Jesajas Kap. XI) die sieben Gaben des heiligen Geistes dar; 
hier erhalten auch sie in Umschrift ihre eigenen Namen, Sapientia 
an der Spitze, dann Intellectus und Consilium, darunter Fortitudo 
und Scientia, zuletzt kommen Pietas und Timor. Die Gipfelung 
der Spitzbogenform hat mit dem Antlitz des Heilandes und seiner 
symbolischen Begleitung den angemessenen Inhalt empfangen, der 
die ganze rhythmisch aufsteigende Entfaltung des Gewächses be- 
krönend zum Höhepunkt hinaufführt. Darin liegt ein Triumph der 
künstlerischen Einfühlung in die neue Form des frühgotischen 
Fensters, dessen Öffnung hier noch ganz dem Glasgemälde allein 
überlassen bleibt. 

Damit ist auch der Übergang des romanischen Stils in den 
gotischen dieser darstellenden Kunst selber vorgezeichnet und 
angebahnt. Er bereitet sich zunächst vor in der (remeinschaft der 
Gestalten mit dem vegetabilischen Gebilde, das sie umgibt und 
sozusagen in seinen Zusammenhang aufnehmen soll. Was der 
Darstellungsgegenstand in diesem Falle mit sich bringt, muß not- 
wendig zur innigeren Durchdringung und Verschmelzung beider 
Bestandteile gedeihen, wie ein Blick auf spätere Wiederholungen 
der Wurzel Jesse sofort erkennen läßt. Das Gemeinsame zwischen 
beiden Gebieten, der Menschenfigur und dem Baumgezweig, ist 
natürlich die Körperbewegung. Als Ausdrucksbewegung hier wie 
dort erfaßt, wird sie zum Lebenselement des neuen Stils. Diesem 
Vollzuge der organischen Einheit gehört die Zukunft, nachdem 
die spätromanische Zeit selbst in ihrem dekorativen Reichtum die 
mannigfaltigste Vorbereitung des entscheidenden Vorgangs ausge- 
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breitet hat. Wir dagegen haben hier vorerst dem Erbteil nach- 
zugehen, das schon die romanische Kunst in sich aufgenommen 
und bis hierher verarbeitet hatte, vor allen Dingen in dem monu- 
mentalen Zuschnitt der Wandmalerei in ihren Kirchen, den auch 
die Behandlung dieses Glasfensters von Chartres in seiner deko- 
rativen Pracht ebenso, wie in seinem sicheren Aufbau der Struktur 
voraussetzt. . 

Der Grundstock der überlieferten Kompositionsregeln läßt sich 
gerade an diesem Fenster um so einfacher aufweisen, als der Ge- 
genstand selbst nur eine gewisse schematische Zusammenstellung 
der Figuren gestattet. Der Maßstab der dargestellten Personen 
bestimmt sich nach ihrem Bedeutungswert. Und diese der Ver- 
mittlung geistigen Inhalts dienende Bildkunst scheut keinen Augen- 
blick davor zurück, Gestalten verschiedener Größe in einem Rah- 
men zu vereinigen, und zwar nicht etwa in mehreren hinterein- 
ander liegenden Raumschichten, also gar zur Unterscheidung des 
Nahen und Ferneren, sondern in einem und demselben Abstand, 
wie auf dem nämlichen Reliefgrunde in der gleichzeitigen Plastik. 
Die göttlichen Personen selbst werden beliebig über Menschenmaß 
vergrößert; die Helden der irdischen Geschichte, die Könige und 
Volksführer vor allem, ragen über den Durchschnitt der übrigen 
hervor, und lebende Stifter endlich werden in frommer Bescheiden- 
heit augenfällig verkleinert. | 

Dem alten statuarischen Erbe der Antike gemäß gilt hier in 
der Malerei wie in der Reliefkunst die Vorderansicht allein für 
ganz vollwertig, weil der Beschauer die andre Hälfte des Körpers, 
wie selbstverständlich und im Leben auch, hinzuergänzt. So thronen 
die Könige von Juda in streng frontaler Anordnung auf der Gabe- 
lung des Stammbaumes, dessen Zweige sich ebenso symmetrisch 
auseinanderlegen wie die paarigen Gliedmaßen ihres Leibes. Und 
sehen wir daneben die Propheten, in ganzer Figur freilich und stehend, 
doch in kleinerem Maßstab und in korrespondierender Profilhal- 
tung einander gegenüber, so drängt der Vergleich mit der Sichel 
des abnehmenden und zunehmenden Mondes neben der vollen 
Scheibe von selbst sich so überzeugend auf, daß an dem Sinn 
dieser Regel gar nicht gezweifelt werden kann. Der Entfaltung 
der Vorderansicht nach beiden Seiten und nach der Mitte vorn 
hinaus steht die unvollständige Ansicht in verlorenem, dreiviertel 
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oder ganzem Profil als unverkennbares Wahrzeichen der Abhängig- 
keit gegenüber, wie auch in der Transfiguration die Gestalten des 
Gottessohnes und seiner beiden Trabanten Moses und Elias ein 
kanonisches Beispiel dieser Vorschrift darbieten. Schöben wir dem- 
gemäß zwei solche Viertelsköpfe wie die der Propheten hier neben 
den Königen ganz nahe aneinander, so erhielten wir immer nur 
ein Äquivalent für das ganze einer minderen Wertklasse, d.h. in klei- 
nerem Maßstab als jene Hauptpersonen. Die ganzen Figuren in 
Profil, aneinandergerückt wie auf einem gemeinsamen Podium, ge- 
winnen dagegen sofort ein mimisches Leben, das sich zum Wider- 
spruch steigern kann. Sie erscheinen wie im Austausch der Ge- 
danken, durch Gebärde und Haltung, zu denen die Phantasie das 
Wort ergänzt; sie werden ein Paar von Disputanten, wie etwa in 
Bamberg an den Chorschranken. Aber sie bilden einander gesellt, wo 
eine besondre Umrahmung sie nicht wieder trennt, nur zusam- 
men eine Einheit, die soviel gilt, wie die Vollansicht von vorn 
für sich allein. So wiegen z.B. die beiden Berater des Herodes 
am Mittelfenster unter einem Bogen kaum noch den Gebieter auf, 
der neben ihnen thront und aus dem Gestühl herausragt. Bei 
dem Christus in Glorie, auf der Spitze des Stammbaums, wie in 
der Himmelskönigin mit huldigenden Engeln, auf dem Bogen- 
feld über dem Weihnachtszyklus, finden wir die beiden Mittel der 
Wertabstufung zugleich angewandt: die Differenz des Maßstabes 
wie den Unterschied der Profilhaltung von der vollen Vorderansicht. 
Und hier zeigt sich, daß dieser Kompositionsweise mehr dekora- 
tive bzw. tektonische Gesinnung innewohnt als etwa das Bewußtsein 
plastischer Werte und organischer Gestaltung. Die Wendung zum 
Abstrakten in der Auffassung des Dargestellten hat auch die Ab- 
kehr von der Körperbildnerin und die Rückkehr zur stereometri- 
schen oder planimetrischen Vorstellungsweise mit sich gebracht. 
Zu diesen Mitteln der Zeichnung kommt in der Glasmalerei 
noch das der Farbe hinzu: die Unterscheidung des Hintergrundes, 
auf dem sich die Gestalten abheben. Die Vollwirklichkeit des hi- 
storischen Stammbaums fordert den blauen Himmel, die freie Luft- 
region über dem Erdengrund, nicht etwa die Naturtreue, die nur 
in unsern Augen so notwendig das Lebenselement mit heraufbe- 
schwört. Die Propheten gehören dagegen einer Phantasieregion an, 
wo nicht nach Ort und Zeit, wohl aber überall und immer nach der 
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Gegenwart der Zeugen gefragt wird und nach dem geistigen Zu- 
sammenhang aller Erscheinungen. Sie begleiten das tatsächliche 
Geschehen auf dem irdischen Schauplatz mit ihrem Hinweis auf 
Vergangenheit und Zukunft, und eröffnen so dem wortlosen' Ge- 
schehen, dem bloßen Dasein einer Person erst die Bedeutsamkeit 
für den höheren Kausalnexus, den ganzen Beziehungsreichtum der 
Poesie. Deshalb erscheinen sie hier auf dem roten Grunde, der 
als Gegensatz zu dem für die Tageswelt verwandten Blau zur Ver- 
fügung steht, und bleiben demgemäß flächenhafter in ihrem Wesen; 
sie werden durch die Bewegungslinie des Kreissegments, in das sie 
eingespannt sind, sichtlich in der Schwebe gehalten. Nur einer 
von den Mitarbeitern hat diesen Sinn ihrer Erdenfremdheit nicht 
verstanden, indem er es für nötig hielt, ihrer Bodenständigkeit zu 
liebe doch ein Stück grünen Rasens unter die Füße zu schieben; 
daß er in seinem Irrtum vereinzelt blieb, bezeugt die Richtigkeit 
unserer Erklärung. Wenn das Verhältnis zwischen dem roten und 
dem blauen Grunde in diesem Fenster das umgekehrte ward als 
im historischen Bilderzug des mittleren, so darf nicht vergessen 
werden, daß dort in den quadratischen Feldern die festgeschlossene 
Umrahmung wesentlich mitspricht. Ganz entsprechend haben wir 
auch hier um den Stammbaum Jesse mit der reichen Einfassung 
zu rechnen, die durch das rhythmische Spiel der Ranken und Blätter 
eine eigene Übergangszone zwischen tektonischem Gerüst und vege- 
tabilischeom Wachstum voll streng stilisierten Ausdruckslebens 
herstellt, und so das innere Bild als Ganzes, d.h. den Wert, den 
sie umschließt, in eine ideale Region emporhebt. 


V. 
Beziehung zwischen Chartres und St. Denis 


Nach diesem Einblick in das Verfahren der Kunst, die hier 
im Jessefenster einen so glänzenden Höhepunkt erreicht, regt sich 
wohl aufs neue die Frage nach dem Verhältnis zu den beiden an- 
dern Teilen derselben Gruppe in der Fassadenwand. Spricht nicht 
trotz der schematischen Wiederkehr des nämlichen Bestandes in 
fünf elliptischen Rahmen übereinander, die eben der Gegenstand 
gebot, gar mancher Vorzug für die reife Verwertung der Errungen- 
schaften, die nur im Laufe der Ausführung der beiden andern 
Fenster gewonnen sein können, die also bewußtes Eigentum der 
Künstler sein mußten, als man sie hier mitsprechen ließ, soweit 
es die Verschiedenheit der Aufgabe gestattete? 

Hier aber tritt unserm bisherigen Gang ein andrer Umstand 
entgegen, den wir bisher absichtlich ferngehalten haben, um unsre 
Untersuchung der rein künstlerischen Erscheinungen nicht durch 
fremdartige Rücksichten auf die pragmatischen Beziehungen nach 
auswärts beeinträchtigen oder verwirren zu lassen. Wir lasen in 
dem eigenen Bericht des Abtes Suger, daß sich auch in seiner 
Kirche, und zwar im Chorhaupt ein Glasfenster mit dem Stamm- 
baum Jesse befand. Und nun behauptet EmiLe MALE: „L’arbre de 
Jesse de Chartres est exactement semblable a l’arbre de Jesse de 
Saint-Denis, dont plusieurs fragments ont e&te conserves, et dont 
LEnoır nous a laisse un dessin sommaire.“ Er zieht daraus den 
Schluß: „N’est-il pas evident que l’ev&que de Chartres, Geoflroy 
de Leves, qui connaissait, nous le savons, les travaux de Suger, 
a fait venir, apres 1145, les verriers de Saint-Denis, et leur a de- 
mande de reproduire un vitrail qu’ il admirait?“ Ja, er geht noch 
weiter, auch die beiden andern Fenster auf dieselbe Quelle zu- 
rückzuführen: „Ce sont certainement les verriers de Saint-Denis 
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qui composerent les gigantesques verrieres qui emplissent les trois 
grandes fenätres percees dans le mur occidental.“ 

Alles beruht auf der Richtigkeit der ersten Tatsache. Wie 
steht es mit der genauen Übereinstimmung des Jessefensters in 
Chartres und in St. Denis, mit ihrer vollständigen Gleichheit oder 
doch zwingenden Ähnlichkeit? Das heutige Jessefenster in St. Denis 
ist ein vielfach hergestelltes, mit neuen Bestandteilen durchsetztes 
Flickwerk, von dem auch MALE nur „mehrere Bruchstücke“ als 
echt erhaltene der ursprünglichen Stiftung Sugers anzuerkennen 
vermag. Wo sich die summarische Zeichnung des Ganzen von 
LEnoir befindet, der s.Z. die Rettung der Reste in sein Museum 
ausgeführt hat, wird von keinem französischen Forscher angege- 
ben.') Die Veröffentlichung dieses einzigen zuverlässigen Mittels, 
sich wenigstens einen summarischen Gesamteindruck zu verschaffen, 
wie das Fenster von St. Denis in seinem damaligen Zustand aus- 
sah, wäre die Vorbedingung für alle weiteren Urteile. Wir müssen 
vorerst darauf verzichten. Es bleiben nur die authentischen Be- 
standteile in dem neuen Fenster übrig, dessen Herstellung und 
Anpassung an die jetzige Größe durch Viollet-le-Duc doch sicher 
unter dem Einfluß des Fensters von Chartres geschehen ist. Über 
die eingehende Vergleichung der erhaltenen Bestandteile in St. Denis 
und der verwandten Stücke im Ganzen zu Chartres gibt es aber 
einen durchaus vertrauenswürdigen, von keiner vorgefaßten Hypo- 
these wie MALE bestimmten Bericht bei WestLake, A History of 
Design in Painted Glass, (London 1881), Vol. Ip. 30f. „This win- 
dow (at St. Denys) is much restored, but the major part of the 
fragments is old... The Jesse Tree is a copy or adaptation in 
many respects of the west window at Chartres. Enlarged details 
are given (Plate XI. d.e) to show the method of the adaptations 
at St. Denys from it. The king from the latter window is reduced 
in size from the Chartres figure, and therefore some lines and 


m nn nn 


I) Sie ist nicht etwa in einem Umrißstich beigegeben, wo wir sie am ehesten 
erwarten könnten, bei ALrx. LEnoı®, Musee des monuments francais, histoire de la 
peinture sur verre et description des vitraux anciens et modernes, Paris 1803, 
p. 14. Dagegen gibt die Tafel zu p. 63 nicht, wie L. beschreibt „le Pere Eternel 
assis sur l’arbre de vie, repete plusieurs fois dans la möme attitude“ sondern zwei 
Könige aus einem Stammbaum Jesse, aber schon späteren Datums (troisieme vi- 
trail, 14” siecle). 
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ornament are omitted; on comparing them it will be seen that 
the head of the king, with the beard copied exactly, is like the 
third figure from the base of the Chartres window (Xl.e). The 
drapery is copied from the same, with slight modifications; the 
hands and the tree resemble those in the fifth (XI.d), and the 
pattern of the crown, that on the head of the fourth; whilst the 
corner-pieces above and below the prophets at the sides are 
identical in design in both windows (compare Plates V, XI.b 
and XI.g). 

„we may take it, I think, that both are from the same ate- 
lier, and both the work of the same artist, or adapted from the 
same design under his superintendance.“ 

„There is a portrait of Suger at the base of this window, 
holding a little design of it. He is kneeling in the act of dedi- 
cating his work.“ 

An früherer Stelle bei Chartres heißt es (p. 2ı) „The Jesse, 
I believe, is the original of the St. Denis work, although in some 
histories, Abbot Suger’s glass has had the reputation of being the 
earliest on record. 

„The importance of this window as a reference is very much 
enhanced by its complete state of preservation; the Jesse Tree at 
St. Denis, on the other hand, has been mutilated and restored.“ 

Die einfache Gegenüberstellung dieses induktiven Verfahrens 
bei dem Engländer und der apodiktischen Behauptung des Fran- 
zosen wird schon dazu beitragen, sie miteinander auszugleichen. 
Statt des „exactement semblable“ kommen allerlei Abweichungen 
heraus, die sich von verschiedenen Seiten ansehen und beurteilen 
lassen. Einen kleinen ikonographischen Unterschied hat auch Wesrt- 
LAKE unbeachtet gelassen, und gerade dieser ergibt uns vielleicht 
den Schlüssel zu dem Verhältnis von Chartres zu St. Denis. Unter 
den Füßen des Königs, den wir nach dem englischen Holzschnitt 
abbilden, liegt ein kleiner Löwe. Dies Attribut der thronenden 
Herrscher fehlt in Chartres. Das spricht für die strengere Genauig- 
keit im Festhalten an der Überlieferung und damit für das Glas- 
fenster in St. Denis als die frühere Fassung. Denn dieser Löwe 
unterstützt die Beine des Sitzenden und veranlaßt den Zeichner, 
die Rechenschaft über die Haltung und Form der Gliedmaßen nicht 
zu vernachlässigen, gehört also zur ursprünglichen Anlage, viel- 
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leicht gar zu einem Vorbild, das den König noch auf seinem ir- 
dischen Throne, nicht droben am Baume hockend zeigte; dann 
wäre das Symbol der Kraft zugleich wertvoll als Hinweis auf die 
Quelle der Königsbilder, die für den Entwurf zur Wurzel Jesse 
gedient haben. Innerhalb der Glasmalerei dagegen war dieses Tier 
da oben nicht nur unwahrscheinlich an seiner Stelle, sondern auch 
unbequem, da der Zeichner ohnehin mit seiner Bildfläche ins Ge- 
dränge kam; daß er es beibehielt, spricht abermals für die Ängst- 
lichkeit, die älteren Fassungen eher zugetraut wird als folgenden 
Wiederholungen, somit für die Priorität des Fensters in St. Denis. 
Und dieses war ein persönlicher Auftrag des Abtes Suger selber, 
dessen Stifterfigur unten angebracht ist und der in seinem Bericht 
über die Glasmalereien der Kirche sogleich damit einsetzt: „ab 
ea prima, quae incipit a stirpe Jesse, in capite ecclesiae“. Es ist 
seine eigenste Herzensangelegenheit, die Verehrung für die Jung- 
frau Marıa, wenn sein Bildnis noch einmal zu Füßen der Auser- 
wählten im Medaillon der Verkündigung vorkommt. 

Diese Gründe gewinnen ihre volle Zugkraft erst in Verbindung 
mit der soeben schon berührten Tatsache, daB die Maße der Glas- 
scheiben sich als ungünstig für den Inhalt des Bildes darstellen. 
Zweige wie Blattwerk desBaumes drängen sich unbequem zusammen 
und können sich nicht zu dem Schwung entfalten, den die deko- 
rative Freiheit verlangt. Das kommt durch die verhältnismäßig zu 
geringe Höhe der Fenster von St. Denis, die nur ein quergelegtes 
Rechteck mit etwas zu niedriger Vertikale gestattet. Ein Vergleich 
mit den aufrechtstehenden Quadraten des Jessefensters in Chartres 
laßt sofort einleuchten, wieviel allein dieser Unterschied bedeutet. 
Statt aber mit WESTLAKE daraufhin zu urteilen, die Stiftung Sugers 
sei eine eingeschränkte Wiederholung des großartigen Glasgemäldes 
jener Kathedrale, ziehen wir aus der Gedrücktheit der Anordnung 
des Ganzen und der Unbeholfenheit in der Durchführung des Ein- 
zelnen, die in St. Denis unleugbar vorliegen, den Schluß, daß cie 
Darstellung der Wurzel Jesse für das Fenster im Chorhaupt der 
Abteikirche nicht erst neu erfunden, sondern höchstens zum ersten 
Mal in die Bedingungen der Glasmalerei übersetzt sein wird, daß 
als Vorbild zur Nachachtung dabei jedoch ein größeres, dekorativ 
freies Kunstwerk des reifen romanischen Stils vor Augen gestanden 
haben müßte, d.h. ein Wandgemälde, das dem Abte den Wunsch 
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erregte, so etwas in neuer Farbenpracht für sein Heiligtum zu 
bekommen. 

Damit verzichten wir freiwillig auf das Erstgeburtsrecht für 
das größere Exemplar der Glasmalerei in Chartres, das WESTLAKE 
nur deshalb als die früher entstandene Schöpfung annimmt, weil 
die „Reduktion“ in St. Denis dagegen unverkennbar abfällt. Aber 
wir erhalten auf dem Gebiet der farbigen Kirchenfenster selbst 
einen völlig befriedigenden, in sich wohlbegründeten Ansatz: die 
frühere Übertragung des dekorativ großartigen, durchaus im Sinne 
monumentaler Wandmalerei gedachten Vorbildes in die neue 
Technik der Glasgemälde fand im Auftrage Sugers für St. Denis 
statt; sie fiel dort so aus, wie sie beim ersten Anlauf und bei 
den Maßverhältnissen des Chorfensters geraten konnte, noch sicht- 
lich befangen. Die mächtige Wandöffnung in der Fassade von 
N.D. zu Chartres erlaubt einen glücklicheren Wetteifer mit dem 
gemeinsamen Urbild, dem Wandgemälde, das unseres Erachtens 
vorausgesetzt werden muß. Hier befreit sich der Glasmaler von 
der Einengung durch die Verhältnisse der in St. Denis querge- 
legten Rechtecke der Hauptscheiben in der Mitte; er beseitigt auch 
die Löwen zu Füßen der Könige, die auf dem Baumstamm doch 
nicht thronen können wie auf dem Hochsitz in der Halle, schon 
weil solche Schemel in Tierform dort oben als unwahrscheinlich 
empfunden werden, klärt also und vereinfacht sein Gezweig zu- 
gunsten des beweglichen Blattwerks. Ja, wir meinen .gar, seine 
Gestalten verraten ein deutlich fühlbares Symptom der „freieren 
Wiederholung“, nun zum zweiten Mal, nach der befangeneren in 
St. Denis: sie sind nicht mehr so genau in der Zeichnung, be- 
sonders der Haltung und Form der Beine, sodaß über das Sitzen 
genaue plastische Rechenschaft gegeben würde, sondern allgemeiner 
gehalten, um nicht zu sagen flüchtig behandelt. Das hängt wieder 
mit dem Abstand zusammen, in dem dies Fenster auf der Höhe über 
dem Portal gesehen werden soll, für das Auge des Betrachters 
bei Durchleuchtung von außen her überhaupt nur wirken kann. 
Das Ganze bedeutet einen bewußten Aufschwung zur Größe des 
erforderten Maßes und zur dekorativ wie struktiv gleich sicheren 
Gesamtwirkung. Die Überlegenheit des Jessefensters in Chartres 
als Schöpfung des Glasmalerei bleibt völlig außer Zweifel; aber 


sie ist nicht das Verdienst der ersten Redaktion in St. Denis, 
4* 
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sondern erst hier in der ausgereiften Erneuerung des dortigen 
Versuches möglich geworden und erreicht. Der Weg von Paris 
nach Chartres bedeutet also einen erstaunlichen Aufschwung der 
Glasmalerei auf französischem Boden. Und ebenso verdienen die 
dreı Westfenster der Katlıedrale, die wır nacheinander betrachtet 
haben, in dieser Reihenfolge ihren Platz in der Geschichte der 
Kunst, besonders aber unter dem Gesichtspunkt, den wir ver- 
folgen, der allmählichen Auffindung der Kompositionsgesetze für 
die frühgotische Form der Kirchenfenster noch während der Blüte 
der romanischen Glasmalerei. 


Schluss 


Blicken wir zurück auf das künstlerische Ergebnis, das in 
der dreiteiligen Fenstergruppe der Westfassade von Chartres vor 
uns ausgebreitet liegt, so muß sich darnach auch die Möglichkeit 
der Weiterentwicklung bestimmen und das Verhältnis von St. Denis 
zu den ferneren Pflegestätten ganz anders klären als die einseitige 
Behauptung MäLrs, alles Gute sei von dort allein ausgegangen, 
erlaubt. Da die Gesamtheit der farbigen Fenster von St. Denis 
nicht mehr vor unseren Augen steht, sondern nur klägliche Bruch- 
stücke des reichen Schmuckes ringsum, „sowohl unten als oben“ 
in der Kirche, so ist auch ein Gesamturteil über die dort ent 
standenen Leistungen von vornherein ausgeschlossen. Aber, wenn 
auch MALE mit den Worten Sugers anerkennt: „De tous les coins 
de la France et peut-&tre m&me de l’etranger, arriverent . . les 
peintres(-verriers) les plus habiles qui, pendant plusieurs annees 
s'exalt£rent, s’admirerent, s’envierent‘“ — so reicht die Zeit bis 
zum Tode Sugers ıı5ı doch nicht aus, um aus der zusammenge- 
rufenen Schar „magistrorum multorum de diversis nationibus“ eine 
einheitlich ausgebildete Schule hervorgehen zu lassen, die nun 
ganz oder gruppenweise verteilt, in den übrigen Gegenden Frank- 
reichs, wo es Kathedralen zu schmücken gab, herumziehen und den 
Stil dieser „Schule“ verbreiten konnte. Aus welchen Provinzen 
Frankreichs selbst hätten die berufenen Meister kommen sollen, 
es sei denn von bereits bekannten Pflegestätten der Glasmalerei, 
wenn auch nicht de tous les coins de la France, doch peut-ätre 
meme de l’etranger? Dieser Gedanke hat bei dem vorurteilsfreieren 
Engländer WEsTLAkE viel fruchtbarer gewirkt; er sucht nach diesen 
vorangegangenen Leistungen und kommt so zu der Annahme der 
Priorität von Chartres vor St. Denis, aber auch zum Ansatz einer 
weiter zurückreichenden Vorgeschichte der farbigen Glasfenster 
an anderer Stelle — leider auf Grund einer mutmaßlichen Datie- 
rung, die sich inzwischen als unhaltbar erwiesen hat. Er sucht 
einen solchen Ursprung in Le Mans, dessen Kathedrale die Über- 
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reste eines großen Glasgemäldes mit der Himmelfahrt Christi be- 
wahrt, deren Entstehungszeit Huchzer noch um 1097 angesetzt 
hat'), weil er sie auf eine Stiftung des Bischofs Hoel beziehen 
zu dürfen glaubte und annahm, sie seien bei dem großen Brande 
der Kirche im Jahre 1134 verschont geblieben. R. DE LASTEYRIE 
weist neuerdings darauf hin, diese Bruchstücke der Himmelfahrt 
in Le Mans seien einem Glasgemälde in der Kathedrale von Poitiers 
mit drei Darstellungen übereinander, dem Martyrium des Petrus 
unten, dem gekreuzigten Christus in der Mitte und der Himmel- 
fahrt zu oberst”), zu nah verwandt, um sie nicht als einer und 
derselben Periode angehörig zu betrachten. Die älteren Teile der 
Kathedrale St. Pierre von Poitiers reichten jedoch nicht über die 
letzten vierzig Jahre des XII. Jahrhunderts zurück und der Charakter 
der Inschriften, deren Reste nicht mehr ganz entzifferbar seien, 
könnte auch nicht einer früheren Zeit zugewiesen werden. Das 
Fenster von Poitiers sei trotz seinem altertümlichen Stil frühestens 
aus dem Ende des XII. Jahrhunderts und das von Le Mans könne 
nur wenige Jahre älter sein.) 

Die Himmelfahrt in Le Mans bietet die Gestalt des auffahren- 
den Christus nicht mehr, wohl aber die aufschauenden Apostel 
mit Maria. Diese dreizehn Figuren sind in zwei Reihen überein- 
ander geordnet, und zwar so, daß Maria in der Mitte von je drei 
Jüngern, an deren Spitze St. Petrus im priesterlichen Ornat kennt- 
lich ist, frei für sich allein steht, während sich die andern, näher 
anschließend, doch immer noch einzeln geltend genug machen, um 


die Breite der Bildfläche zu füllen. Die eine Hälfte der aufblicken- 


den, zum Teil lebhaft nach oben gestikulierenden Zeugen des 
Wunders befindet sich auf rubinrotem, die andere auf hellblauem 
Grunde, und die Mutter des Herrn gehört zu dem roten Felde. 
Auch dieses Werk der Glasmalerei weist unverkennbar auf seinen 
Ursprung aus einer anderen Technik zurück, und zwar gewiß eher 
auf ein Wandgemälde‘) als auf eine Miniatur, selbst wenn die letztere 


ı) Vitraux peints de la Cathedrale du Mans, Le Mans 1868 fol. 

2) Heliogravure im Bulletin monumental LI p. 32 Teile daraus bei HEIners- 
DORFF, Glasmalerei, Berlin 1914. 

3) L’arch. relig. en France & l’&poque romane. Paris 1912. 

4) So urteilt, wie ich eben sehe, ganz gelegentlich auch Hzem. Scuurtz, Die 
Glasgemälde des K. Kunstgewerbe-Museums in Berlin, 1913 Bd. I. p. 3 freilich mit 
Datierung auf c, 1100. Die Verfolgung der französischen Wandmalerei auf Grund 


u Zn 
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als etwaiges Zwischenglied nicht ausgeschlossen wäre, auf dessen 
Rechnung dann die Verteilung auf zwei Streifen übereinander ge- 
setzt werden dürfte (also im ganzen drei mit dem Christus selbst). 
Die ursprüngliche Komposition enthielt zweifellos eine einheitliche 
Reihung aller dreizehn Figuren, d.h. die Madonna in der Mitte 
von je sechs Jüngern auf den Seiten, war also für ein breites 
Wandfeld, etwa mit Halbkreisbogen darüber, gedacht und fordert 
diese Grundbedingung noch heute als ihr Recht, nachdem sie für 
die Zwecke des Glasfensters zerstückelt worden und nur in dieser 
Form, wie in Poitiers, auf uns gekommen ist. Der Stil der Ge- 
stalten selbst und die Behandlung ihrer fließend weichen Gewan- 
dung mit scharf ausgeschnittenen Faltenzipfeln hat nur in der leichten 
schnellfertigen Wandmalerei seinen Sinn und seine Berechtigung. 
Es sind lauter gleichmäßig gebildete, schlank gebaute Figuren, mit 
schmalen Hüften und langen Gliedmaßen, allesamt durchdrungen 
von einem ausgeprägten Gefühl für rhythmische Bewegung, wie der 
Aufzug eines Chores auf der Bühne fast mit tänzelnder Leichtig- 
keit daherschreitet und soeben erst zum Stillstand übergeht, alle- 
samt mit ihrem mimischen Spiel nach oben gerichtet, sodaß die 
Blicke der Beschauer nur mit aufgestachelter Erwartung zur Höhe 
gleiten können, wo der Aufstieg eines ähnlichen Körpers ins Reich 
der Lüfte gezeigt, d.h. das Unerhörte Ereignis wird.') 

Gehört also der Überrest dieses Glasgemäldes in Le Mans 
mit dem dreiteiligen Fenster in Poitiers stilistisch aufs engste 
zusammen, und dieses ganz erhaltene Werk läßt gerade in dem 
gleichen Darstellungsgegenstand zu oberst keinen Zweifel darüber, 
so haben wir eine von Chartres wie von St. Denis völlig abweichende 
Richtung anzuerkennen, die in diesen westlicheren Gegenden zu- 
hause ist, wo noch heute auch die zahlreichsten Überreste von 
Wandmalereien vorkommen, wie in St. Savin sur Gartempe” bei 
Poitiers oder in Montoire sur le Loir (Chap. St. Gilles) und in der 
benachbarten Touraine Das Urbild dieser Himmelfahrt Christi 


des Karolingischen Erbes ist ein alter Lieblingswunsch von mir, dessen Ausführung 
ich einem früheren Assistenten schon vor längerer Zeit aufgetragen hatte, ohne daß 
mir vergönnt gewesen, sie auch vollendet zu sehen. 

ı) Die Abbildung bei Fern. De Lasterrie, Histoire de la peinture sur verre 
d’apr&s les monuments, ist allzu verwaschen. Vgl. die feine Zeichnung eines Apostels 
bei VIoLLET-LE-Duc, Dict. rais. de l’arch. fr. IX p. 383. 
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suchen wir jedoch in der byzantinischen Kirchenmalerei und nirgend 
anders, wenn die Vermittlung nach Frankreich auch erst durch 
Wiederverwertung der Originalkomposition in Miniaturen oder 
Mosaiktafeln geschehen wäre. 

Durch seine Bekanntschaft mit dem Werk in Le Mans, das 
er zu früh datiert, kommt auch WESTLAKE zu seinem allgemeineren 
Schluß. „The passage quoted from the ‘Liber de rebus gestis of 
Suger with regard to the St. Denys windows ... must, I think, 
be narrowed into meaning that the artists had been collected 
from the best foreign schools, probably Greek.) But that they were 
working in one or two places appears certain, or whence this 
direct and continuous resemblance between works oft this period ?“ — 
Wir haben vielmehr auf die durchgreifenden Unterschiede an den 
oft weit auseinanderliegenden Pflegestätten hingewiesen und halten 
es für wichtiger, hier nochmals so bestimmt wie nur möglich auf 
die Tatsache zurückzukommen, daß die romanische Glasmalerei, 
auch in der Periode des Aufschwungs kurz vor dem Übergang, 
noch immer suchend nach dem eigenen Stil mancherlei Vorlagen 
aus verschiedenen andern Kunstgebieten verwertet, um ihre Bilder, 
sei es in runder sei es in eckiger Form zu komponieren. Diese 
Tatsache ist für das Verständnis der Entwicklungsgeschichte bis 
an die Metamorphose zur Gotik von durchgreifender Bedeutung. 
Mit Hilfe des gesamten Erbes aus Wandmalerei, Buchmalerei, Email 
und andrer Goldschmiedsarbeit kommt erst die Abklärung des 
Neuen zustande. 


ı) Auch dies ist eine einseitige Vermutung. Dagegen spricht bei Suger schon 
das Urteil über die Griechen, mit denen er sich gewiß nicht gern eingelassen hätte: 
er spricht cap. 32 von „rapacitate Graecorum et Latinorum“ — „Astucia enim prae- 
cipue Graecorum est“. Dagegen nennt er bei den Goldschmiedsarbeiten „plures 
aurifabros Lotharingos‘ und rühmt sich „artefices peritiores de diversis partibus con- 
vocavimus“, 
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- 


$ı. Wir sind gewohnt, in der ägyptischen und koptischen Gram- 
matik alle Sätze, deren Subjekt vor dem Verbum steht!) oder die 
überhaupt kein Verbum haben, unterschiedslos nach dem Muster 
der arabischen Grammatik als Nominalsätze zu bezeichnen, während 
wir die Sätze, in denen das Verbum vor dem Subjekt steht, als 
Verbalsätze bezeichnen. | 

In der Tat besteht zwischen beiden Arten von Sätzen auch 
ein innerer Unterschied. Die „Nominalsätze‘ sınd Sätze, die ein 
Sein (einen Zustand) ausdrücken; auch die, die ein Prädikat ver- 
balen Sinnes haben, tun das, indem sie ihrer Fassung nach dem 
' englischen /am doing, / am to do u. ä. entsprechen. Die „Verbal- 
sätze‘‘ dagegen sind Sätze, die ein Geschehen (eine Tätigkeit) aus- 
drücken. Im Ägyptischen sind freilich auch sie letzten Grundes aus 
Nominalsätzen entstanden; denn eine Form wie $dm-f „er hört‘ ist 
ja aus einem ursprünglichen ‚ein Hörender ist er“, eine Form wie 


Die vorliegende Arbeit wurde in ihren Grundzügen im Herbst 1912 
niedergeschrieben. Sie blieb liegen, bis sich im Frühjahr 1914 Gelegenheit 
fand, sie in London mit meinem Freunde Alan H. Gardiner durchzusprechen, 
mit dem ich bereits unmittelbar nach ihrer Entstehung verschiedentlich über 
den Gegenstand korrespondiert hatte. Ich brauche Niemand zu versichern. 
von wie großem Nutzen mir dieser Meinungsaustausch gewesen ist. Insbesondere 
hat er mich an verschiedenen Stellen zu einer etwas anderen Formulierung 
meiner Ansichten geführt. Auch meinem Freunde und Kollegen E. Littmann 
bin ich für manche Förderung, die mir unsere Gespräche über den Gegenstand 
gebracht haben, zu Dank verpflichtet. 

1) Sätze, in denen das Subjekt nur der Hervorhebung halber vorweg- 
genommen ist und nachher an der richtigen Stelle durch ein Pronomen wieder 
aufgenommen ist, wie das auch mit jedem andern Satzteil geschieht, kommen 
natürlich nicht als Nominalsätze in Betracht, wie man sie öfters irrig be- 
zeichnet hat (z. B. ich selbst Verbum II $ 141 u. ö.). Streicht man bei ihnen 
das vorangestellte Subjekt weg, so bleibt ein vollständiger Satz übrig, der je 
nachdem ein Verbalsatz oder ein Nominalsatz sein kann. 

1* 
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sdm-n-f ‚er hat gehört‘ aus einem ursprünglichen ‚ein Gehörter 
ist ihm“ (d. i. dem Sinne nach ‚er hat einen Gehörten‘“) zu erklären. 

$2. Die völlig verschiedenartige Behandlung, die das pronominale 
und das indeterminierte nominale Subjekt der „Nominalsätze‘“ je 
nach der Natur des Prädikates in der jüngeren Sprache, dem Neu- 
ägyptischen, Demotischen und Koptischen, z. T. auch schon in der 
älteren Sprache, dem Altägyptischen, erfährt, sowie andere Unter- 
schiede lassen es aber rätlich erscheinen, für die praktische Gram- 
matik zwei Formen des ‚„Nominalsatzes‘ scharf zu unterscheiden?): 

1. Den Nominalsatz mit nichtnominalem Prädikat, der 
also einen präpositionellen, adverbiellen oder verbalen Ausdruck (den 
letzteren in einer erstarrten Forın oder einer Umschreibung des 
Verbum finitum) zum Prädikat hat. Ich will ihn, nachdem ich ihn 
früher schlechthin als Nominalsatz bezeichnet habe, nunmehr nach 
Littmanns Vorschlag kurzweg den „adverbialen Nominalsatz“ 
nennen. 

2. Den Nominalsatz mit nominalem Prädikat, der also ein 
Substantiv, Adjektiv, Pronomen demonstrativum oder personale, oder 
einen Relativeatz zum Prädikat hat. Da diese Art des Nominal- 
satzes oft sowohl in ihrer Form als in ihrem Inhalt eine Identitäts- 
feststellung zwischen Subjekt und Prädikat enthält, dachte ich ihn 
als „Identitätssatz‘“ zu bezeichnen und habe diese Bezeichnung 
bis jetzt nicht nur stets in meinen Vorlesungen, sondern auch viel- 
fach schon gelegentlich in meinen Veröffentlichungen der letzten Jahre 
angewendet. Sie scheint mir in der Tat auch da, wo nach unserer 
Auffassung keine Identitätsfeststellung, sondern eine Aussage über 
eine Eigenschaft oder Tätigkeit des Subjektes vorliegt .(z. B. bei 
adjektivischem Prädikat in der älteren Sprache), nicht unangebracht 
zu sein, da das Ägyptische auch in diesen Fällen tatsächlich die 
Form einer Identitätsfeststellung anzuwenden scheint. Gleichwohl 
wird es sich empfehlen eine Benennung zu wählen, die ‘der des 
adverbialen Nominalsatzes entspricht und sich wie diese auf die 
Form, nicht auf den Inhalt des Satzes bezieht. Daher werde ich 
den Nominalsatz mit nominalem Prädikat als „nominalen Nominal- 


1) Es verdient bemerkt zu werden, daß Erman in seiner Neuäg. Gramm. 
$ 317 den Unterschied beider Arten schon ganz richtig gesehen hat. Doch 
hat er nicht genügend Gewicht darauf gelegt, und hernach ist die Sache, wie 
es so oft geschieht, wieder in Vergessenheit geraten. 
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satz‘ bezeichnen und die Bezeichnung ‚‚Identitätssatz“ nur noch auf 
diejenigen Fälle anwenden, auf die sie wirklich paßt, die Sätze mit 
pw-ne ‚das ist“, so daß also der ‚„Identitätssatz‘“ nunmehr nur noch 
eine bestimmte Unterart des nominalen Nominalsatzes darstellt. 


I. Der adverbiale Nominalsatz oder Nominalsatz mit nicht- 
nominalem Prädikat. 5 
$ 2. ‚Der „adverbiale Nominalsatz‘“ steht ın zwei Fällen: | 
a) wenn das Prädikat ein präpositioneller oder, was dem 
gleichkommt, adverbieller Ausdruck ist, also: 
ein präpositioneller Ausdruck: | 
ar NG sn-k m frj-k ‚dein Bruder ist in deinem 
Hause“ ner-con 9 M-Ter-Hi. 
ein Adverbium: 
| Mr, $n-k “3 ‚dein Bruder ist hier‘ ner-con Tarı. 


ein durch N eingeleitetes Nomen: 


ns voanaln sn-k m mr-rj „dein Bruder ist Hausvor- 
steher‘‘'). 
ein durch die Präpositionen 7 hr, N m oder —> r an- 
 geknüpfter Infinitiv: 
RR Harn $n-k hr m(w)t „dein Bruder ist beim Sterben“ 
d. h. „stirbt“ ner-con aaorw („Präsens“). . | 
RKUUSLERTUSSER 4 main 
m(w)t „dein Bruder ist im Gehen um zu sterben“ d.h. „wird 
sterben“ rier-con na-aror (,„Futurum‘“). 
N Ah nt)-w r m(w)t „die welche sind zum Sterben“ 
d.h. „sterben werden“ (entsprechend dem kopt. „Futurum III“). 
b) wenn das Prädikat ein Pseudopartizip ist, die dem semit. 
Perfektum entsprechende Verbalform, die früh im Erstarren ist, so- 
daß sie bald fast nur noch als Prädikat eines Nominalsatzes gebraucht 


1) Das Kopt. schiebt hier vor dem fR-, das dem alten 2 entspricht, 
Immer 0:01 ‚ist‘ ein. | 
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werden kann, und die im Kopt. zu einer unveränderlichen Form des 
verbalen Prädikats mit der Bedeutung „in dem und dem Zustande 
(sein)‘“ geworden ist: 


EN WR Ey sn k m(w)i ‚dein Bruder ist tot‘ ner-con 2200TT 


(,,Präsens‘‘). 
$4. Inallen diesen Fällen kann bekanntlich der Nominalsatz zu 


allen Zeiten durch das Hülfszeitwort I8S zw eingeleitet werden. 


Daraus sind dann die koptischen sogenannten ‚zweiten‘ Tempora 
entstanden, das Präsens II, Futurum II und Futurum III, die uns 
hier nicht beschäftigen sollen. 


Il. Der adverbiale Nominalsatz mit substantivischem Subjekt. 


$ 5. Ist das Subjekt eines solchen (nicht durch zw eingeleiteten) 
Nominalsatzes ein indeterminiertes Nomen, so muß es im Kopt. 
durch orfi- (resp. oson-) „es ist“, negiert durch arii- (resp. Waroı-), 
eingeleitet werden: | | 

oFN-oFcon HMr-ner-Hi „ein Bruder ist in deinem Hause“. 

osNi-oFcon Taı „ein Bruder ist hier“. 

osi-oFcon araor „ein Bruder stirbt“. 

osH-0oTcon Ma-arorv „ein Bruder wird sterben“. 

oFN-0Tcon aroorTt „ein Bruder ist tot“. 

Dieser Gebrauch ist bereits im Demotischen üblich. Das Wort 
ws erscheint dabei stets in der Orthographie %, nicht |23%, wie es 
sonst geschrieben wird. Spuren einer solchen Anwendung von — wwn 
sind auch schon in älterer Zeit, im Altäg. wie im Neuäg., vielfach 
zu beobachten; vgl. Ä. Z. 50,111 Anm.1. Vogelsang, Kommentar 

. äe . . oo 

zur Bauerngeschichte 8. 87, und als neuäg. Beispiel: u, 
IN un phtj ink „es ist Kraft in dir“ Orb. 3, 5, dem kopt. 
OFNi-Foa. iron ganz entsprechend. — Ähnlich negiert Anast.III 5, 12. 
$6. Soll das Subjekt eines adverbialen Nominalsatzes hervor- 
gehoben werden, so muß es naturgemäß, genau wie in einem Verbal- 


satze (in Kopt. bei einem Tempus mit Hülfsverbum), aus dem Satze 
herausgenommen und in ihm an gehöriger Stelle durch ein Pronomen 


personale wieder aufgenommen werden, das im vorliegenden Falle 


dann dem hervorgehobenen Worte (Subjekt) unmittelbar oder höchstens 
durch eine Partikel getrennt folgt: 
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TELIRZ 18 #07 r fu m bj „mein Herz, es 
war nicht in meinem Leibe“ Anast. IV 5, 3. 


led LLZN W Aw sw Ar Amt „Anubis, er 

war unter a Ei . Frau‘ d. h. besaß eine Frau, Orb. 1,1; 
- Anast. VI 3,5. 

KR: 30 ir = BENDER, inwk m.ntf tw-] hr hms-kw] 


„ich aber (Rrog), ich sitze‘ Anast. IV 5,1 (mit bedeutungslosem Ar). 
ator T-o&t-na-nı „ich, ich (%-) bin in meinem Hause“. 
Ganz anders, wie wir sehen werden, im „nominalen Nominalsatz“. 


2. Der adverbiale Nominalsatz mit pronominalem Subjekt. 
a) in der älteren Sprache. | 


$ 7. Ist das Subjekt des adverbialen Nominalsatzes ein Pronomen 
personale, so gelten dafür folgende Regeln. 
In den Pyramidentexten stehen, wenn der adverbiale Nominal- 
satz durch keine Partikel eingeleitet ist, dieselben Formen des 
Pronomen personale, die im nominalen Nominalsatze bei voran- 
etehendem Subjekt gebräuchlich sird, also ER (Z)nw£ ‚ich‘, 
=D Zw: „du“, \Ba sw-.£ „er“ usw.: 
le (Drwk ir P-t „ich bin (auf dem Wege) zum Himmel“ 
Pyr. 1114b. 

KENT (Dnwk m hm-w „ich bin das Steuerruder“ 
Pyr. 1093a. 

ITEN fw.t m hm-w ‚du bist das Steuerruder“ ibid. 


—ubo3] kv-t "A .ty) „du stehst“ Pyr. 25lc taber ebenda > 
SAT“ n tw im-Sn „du bist nıcht unter ihnen“). 
ul tw.t wrr.tj „du bist groß“ Pyr. 877b. 


$8&. Wo der adverbiale Nominalsatz durch eine Partikel ein- 
geleitet ist, wie NS m-KR, II m-t ‚siehe‘ (alt auch nur 


i Nm). N, n.hm-.n desgl., N ( INS, > (25 £ oder 


\ 4 Be un oder (wie später geschrieben wird) „nicht“, 
stehen schon in den Pyramiden (s. das eben angeführte Beispiel 
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Pyr. 251c) und ebenso später im Altäg. andere Formen des Pronomen 
absolutum, nämlich die Formen, die auch zum Ausdruck des 
Objektes dienen'): 


1. sing. Sn w7, alt » w(7) geschrieben, ältere Form IK Jw*). 
2.m. — N fo, ältere Nebenform >» kw. 


fe. ” /n, später ° Zn, ältere Nebenform == N Im (in 
unserem Falle zufällig nicht belegt). 


3d.m. IA sw. 


f. IS 57, alt meist N 7) geschrieben, seit dem m. R. auch 
„9 oder —— s(j)?). 


n, alt zum 5 WRNENEN 
2. pl. Mn In, alt u geschrieben, später wu In. 
3. pl. Na st, alt a | m sn; später auch = st, N st, 
st geschrieben. Dies Pronomen s? dient auch zur Be- 
zeichnung des Neutrums ‚es‘ (vgl. lat. ea). 


1) Ebenso nach den genannten Partikeln auch dann, wenn ihnen ein Verbal- 


satz mit hervorgehobenem pronominalem Satzteil folgt, z. B. Di » Fa ı 


(Ds sw pr( j)-f „wenn er hervorkommt‘“ Urk.141; IEENS Je > 
7 sj hpt-sj (lies s) Ar $nb-t-k „wenn sie deine Brust umfaßt“ Urk. IV 1163. 
2) Dieses IKS Jw ist nicht etwa eine der graphischen Umstellungen, 


die in alter Zeit bei nebeneinander stehenden Zeichen so häufig sind, denn es 
findet sich in den Pyr. nicht selten auch in dieser Zeichenstellung 


3) Für etwaige nicht-ägyptologische Leser sei hierzu folgendes beineike, 
Das äg. |l, das man zurzeit noch s umschreibt (semitisches s), und —-, das 
man Ss umschreibt, das aber in Wahrheit ursprünglich dem semitischen Zajin 
entsprach und durch 5 wiedergegeben werden sollte, sind seit dem m. R. zu- 


sammengefallen, d.h. das —-— ist zu | geworden. Daher werden nun beide 


Zeichen vielfach für einander eingesetzt. — Das = / und das d sind 


gleichzeitig vielfach zu £ (o, z. B. in den Pronomina personalis der 2. Person) 
und d (=>) geworden. Daher schreibt man nun im Hieroglyphischen nicht 
selten auch === statt u, wie umgekehrt, den tatsächlichen Verhältnissen ent- 
sprechend, auch o statt eines alten ==>. In der vorliegenden Arbeit ist die 
Unterscheidung der zusammengefallenen beiden s-Laute in der Transkription nur 


xxx, 3] DER NOMINALSATZ IM ÄGYPTISCHEN UND KoPT. 12a. 9 


Beispiele sind: 
a) mit adverbiellem oder präpositionellem Prädikat: 


NIT ($k-w(j) Ahr-h3-t mS‘-w „indem ich an der 
ur der Heere stand‘ Urk. 1133; vgl. ıb. 88. 


ZIEAJS NIS mk wj m-b3h-k „sieh, ich 


Es vor dir‘ Sinuhe B, 263; vgl. Urk. IV 944. Bauer B. 1, 116. 136. 


LT . n :wj m hr-ib-sn „ich war nicht unter 
ihnen‘ Schiffbr. 131. 


TASTE n-hm:n wj mj ih „siehe, ich bin wie ein 
Rind‘ Sinuhe B, 118. 

—h A|“ n tw im-Sn u bist nicht unter ihnen“ 
Pyr. 25l1c (s. ob. $ 7); vgl. Prisse 13, 9. 

Atoll, N HR mk tw r dmin Nö-sgr 
‚siehe, du bist bei der Stadt des Herrn der Stille“ Bauer B. 1, 27. 

Azodzer mk tw ‘3 „siehe, du bist hier“ Sinuhe B, 77. 

N n $w ir {3 „er ist nicht zur Erde“ Pyr. 890b; vgl. 392d. 

ao n Sw m is-t.f „es (das Herz) ist nicht an 
seiner Stelle‘“‘ Eb. 101, 15. 

BL ? le (2)52 sw Ar rd. 2 „als er noch auf seinen 
Beinen war“ Urk. 129; vgl. ib. 41. 60, 2. 140. 

NNatrsaART,.. mk sw r t32 w3.! mht-t „siehe, er (der 
Weg) geht nach der nördlichen Seite“ Urk.TV 650; vgl. Admon. 4,7. 

ANNE; n $(j) m iö-j „sie war nicht in meinem Herzen‘ 
Sinuhe B, 224. 

ER NIT = Bo n sjmj nf? n '3-wt „sie ist nicht 


m 
wie jene Geschwülste‘“ Eb. 108, 20. 


In 2 I 14 mk n gr-t hr tb-lj-k „sieh, wir sind 


I 1ı % — 


unter deinen Sohlen“ Urk. IV 948. 
STINE ® mksthfthr-k „siehe, sie sind vor dir“ Siut 1272. 
£ Km II ie 
soweit beibehalten, wie die Worte in hieroglyphischer Schreibung mitgeteilt 


werden. In den demotischen Beispielen, die nur in Umschrift gegeben werden, 
ist überall einfach s gesetzt worden. 
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b) mit N » und nominalem Prädikat: . 
N Fe (\s{ m Örk-f „ich war gein Diener“ Brit. 
Mus. Eg. Stelae I 49; vgl. Urk. 1145, 1. IV 9. 474. 
IPNI gm 4 w\j) m wdh „als ich ein Knabe war“ Urk. IV 157. 
Nass u sl nk bw m 2.nw ntr „siehe, du bist der Zweite 
des Gottes“ Urk. IV 1080; vgl. Bauer B. 1, 176. 
NIS 9 (2) sw m w‘6 „als er Priester war“ Urk I 64; 
vgl. Urk. IV 283. 564. 
c) mit infinitivischem Prädikat: 
| NZSENTEN 7 mt wj m hs-t „sieh (o Weib), ich bin 
im Begriff hinabzusteigen‘ Bauer R, 2. | 
BR aM — _—ı 
rs he rehaihetle iA 
mk wj v nmhm '3-k mk Sw r hb.t „sieh, ich werde deinen Esel 
wegnehmen, sieh, er wird treten“ Bauer B, 1, 11/12; vgl. ib. 122. 


Neal mk lw r ir:t „siehe du wirst machen“ 
—a N | 
Schiffbr. 117; vgl. ıb. 167. = 
NEN isk wj hr ir.t „während ich tue“ Urk. IV 347. 
d) mit pseudopartizipialem Prädikat: 
Al IS mk jwijJ-k(w)7 „sieh, ich bin gekommen“ Pyr. 1112a; 


ebenso ın jüngerer Orthographie mit Be w/ Weste. 8,12. Vgl. 
ferner Bauer B. 1, 115. | 


Ned ur Ted ist wj 'h-kwj „als ich stand‘ Sinuhe R, 24. 
has m kw nd-t „sieh, du bist gerächt‘‘ Pyr..1610a. 


NedTZER] m tw ir-k 63.17 „sieh, du bist seelisch“ 


Pyr. 204c; ähnlich ib. 481b mit N us =» mk ir-k tw. 

Nas Ada mk tw tiw.{j) „sieh, du bist gekommen“ 
Sınuhe B, 257; vgl. Bauer B. 1, 116. 

DS (2)5& fw %(j)tj „wenn du erschienen bist“ 
Pyr. 1496b. 

Nr (DSk sw 'nh „als er noch am Leben war“ Urk. I 8; 
vgl. ib. 9. 21. 34. 39, 12. 
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A> } S \ Qu mk sw ij-j „sieh; er ist gekommen“ Pyr. 1195b; 
desgl. mit $2 ib. 1674d. 
| n sw wn „er ist nicht“ Lebensmüder 126. 


a m > \ mm 


& 1 I en 
> mm 


TI AI I 1 


Schiffbr. 10. 

Nam Bi Nepll (25 sn krs:wjj „als sie (beide) schon 
begraben waren“ Urk. 115; vgl. Urk. nr 260. 

$ 9. Auch die mit dem Relativworte N 


„das was“ oder „daß“ eingeleiteten adverbialen Nominalsätze ge- 
brauchen im Altäg. im allgemeinen die gleichen Formen des Pronomen 
ray zum Ausdruck des Subjekts.') Beispiele sind: 


‚mkn rh-wjn „siehe, wir wissen‘ Westc. 10, 5. 


Na u mkrfnij.n „sieh, wir sind gekommen“ 


"T atj „welcher“, Tu 
Ay) 


J BR IN bw pn nt{j) w(7) im „dieser Ort, wo ich bin“ 
Urk. I 77. 
Tr yp_D sim. pn ntı wj hr-f „dieser 


Zustand, unter dem ich war‘ Sinuhe B, 174. 

RI Sr ntt w(j) Pr(j)-klwj) „daß ich hinaufgestiegen bin‘ 
Pen I 136. | 

. " de dr hr nit wj rh-kwj „weil ich weiß“ Totb. 
ed. Nav. 72, 5. 

SCAN Ey Zu dr nit wj m s-f m> „dieweil ich 
- Mann war“ Rifeh 7, 9. 

u DE, NRZENNG! hft ntt wj In(i):kwj „gemäß der Tat- 
sache, daß ich alt bin“ Kahun 11, 19. 

> EN bw nd ntj s(j)*) im „jeder Ort, wo sie ist“ 
BR vB. 


1) In dem durch - eingeleiteten nominalen Nominalsatze stehen 
dagegen die andern Pronomina, z. B. | 
el YR hr nit (Önwk s3 w6 „denn ich bin der Sohn eines 
Priesters“ Siut I 288; ähnlich Urk. IV 101. 
ta NT [ 55 n nit sw-t is k3 „denn er ist ein Stier‘ Pyr. 121b. 


) Wabekcheinlich nur noch xtj-s zu lesen, 8. u. 
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—| nz nit n ıj-wjn 7-S „das, wozu wir 
Das a a 


gekommen sind“ Weste. 11,11. 
EINEN bw ntj st im ‚der Ort, wo sie sind‘ Westc. 9,3. 
DNS: 5 Sn n nltin st m Ahnw-f „nicht gibt 


een das nicht in ıhr (der Insel) wäre‘ Schiffbr. 52. 
ze ch nt} n st hös „welche nicht verhüllt sind‘ 
Urk. IV 1109 (Dienstordnung des Veziers). 
BEE 2 @U nttst hr htm „daß sie unter Siegel sind“ Urk.IV 1111 (ib.) 
$10. Nur die Pronomina der 2. m. sg. und 3. m. sg. machen 
hiervon eine Ausnahme. Sie erscheinen nicht, wie man erwarten 
sollte, in den Formen N» /w und IRS sw (so später im neuen 


Reich, s. u.), sondern in den Formen der Pronomina suffixa —& 
und &— / (vel. Erman, Äg. Gr.® 8 532. 549): 


JS IN Zw nt(j)-k im „der Ort, wo du bist“ Pyr. 1435b. 
ER la dry .ntt kij.t(j) „dieweil du gekommen bist“ Ä.Z. 19,18. 


<-> do 


ie „u s3 nt) f hr-f „die Phyle, zu Perser gehört“ Urk.I14. 

Ian \ NN bw ntj-f im „der Ort, wo er ist“ Totb. ed. Nav. 24. 

A | u _ PER ntj-f hr-f „der Mann, zu dem er gehört“ 
Totb. ed. Nav. 24. | 

EN le ntt-f ht ‚daß er versöhnt ist“ Sinuhe B. 163. 


Be ENGER BIENEN dr ntt-f m w m-m nw ‚die- 


weil er einer von diesen ist‘‘ Totb. ed. Budge 131, 3. 
Diese Suffixe sind, wie Erman Ä. Z. 39, 124 ausgeführt hat, 
Verkürzungen der alten, ın geschichtlicher Zeit durch die jüngeren 


Formen N Av und IRS sw verdrängten, Pronomina absoluta 
—a » kw und SS /7, nicht anders als die den Genitiv vertretenden 


Suffixe (Pronomina possessiva)'). Nach diesen Formen wird man 


— 


1) Wenn v. Bissing neuerdings (Sphinx 15, 136ff.) umgekehrf die alten 
Pronomina absoluta Zw, /j von den Suffixen ableiten will, so ist das nur aus 
der völligen Verkönnnng der Probleme zu erklären, die in dieser Arbeit allent- 
halben zu konstatieren ist. ° s 


MR} Fu „u. 
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auch das oben $ 9 belegte mM für das zu erwartende »27 $/ 
wohl in gleicher Weise yerkirst ntj-S zu lesen haben. 

Merkwürdig ist nun aber das, daß es, von diesem zweifelhaften 
Falle abgesehen, nur die genannten beiden Pronomina 2. m. sg. und 
3. m. sg. zu sein scheinen, die in diesen verkürzten ‚„Suffixformen“ 
gebraucht wurden, während bei den anderen Personen, wie z. B. der 
1. sg. RSS: wj7 und:der 3. pl. je st, anscheinend gleichzeitig die un- 
verkürzten Pronomina absoluta verwendet wurden. Dieselbe Diver- 
genz’ läßt sich in der älteren Sprache auch noch in einem anderen 
Falle beobachten, nämlich in den Relativsätzen, die nach Verbum II 
$899. 900 aus einem passiven Partizipium mit nachgesetztem gramma- 
t!schem Subjekt bestehen. Man sagt: 


of IN hrw ms(j.j) f tm „der Tag, an dem es (das Kalb) 
geboren ist“, eig. „der Tag, der geborene es an ihm‘ Pyr. 27d. 
IB Alm! N bw ms(7-7)-k tm ‚der Ort, wo du geboren bist‘ 
Denkm. memph. Theol. 10a (Erman, Sıtz. Ber. Berl. Akad. 1911, 925). 
ed Ufk pw mSj-k n-f „dein Vater ist das, 
dem du geboren worden bist“ -Fouilles de Qattah p. 47. 
statt u)» ms]. 7 Sw und nl) msj-j tw, wie man nach 
dem entsprechenden ze DN | $d3-1 ms(j)-t w(j) im-S ‚der 
Gau, in dem ich geboren bin“ Urk. [119 erwarten sollte und wie 
man es später in der Tat findet in: 


100 AI» m$j.j n-f sw „der, dem er geboren ist‘“ Prisse 18, 12. 

Ein seltsames Spiel des Zufalls hat es mit sich gebracht, daß 
sich bei diesem Gebrauch der passivischen Partizipia in einer noch 
späteren Zeit wieder die Suffixformen an die Stelle der Pronomina 
absoluta gesetzt haben. Diesmal sind es aber nicht bloß die 2. m. sg. 
und 3. m. sg., bei denen das geschieht, sondern alle Personen ohne 


Ausnahme. So sagt man im Neuäg. WIRNZ z A Sb37-R'), 


JallDN n_ waj-f, IN sdm-f, Ir a Pert® Verbum II 
53 200. 989 a.E. 


1 Gardiner faßt 'die betr. Stelle (Anast. 113,7) anders auf (Hieratic 
texts 9. 16); ich glaube, nicht mit Recht, 
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Das ıst auch für unsern Fall lehrreich. Denn dem alten a: 


nt(7)-R und ON nij-f, das wir oben für das zu erwartende IN" 
nt tw und BROS ni; Sw Pan, en ım Kopt. erk- und a 
gegenüber (s. u.), die man an sich als direkte Nachkommen dieser 
alten Formen ansehen könnte, wenn nicht zwischen beiden Formen 
\ ee = NWMOD @ R Bi MAN Fur: ei 
die neuäg. Zwischenstufe Ne ntz7-tw-k und N I» nt sw stände. 
$ı. Ima.R. und m. R. scheinen adverbiale Nominalsätze 


mit pronominalem Subjekt ohne einleitende Partikel im allgemeinen 

nicht mehr gebräuchlich zu sein. Mir ist nur eine Ausnahme bekannt: 

ZNnN—$et) (Zjnwk ds-7) m Aw.t ‚ich selbst war in 
Jubel“ Louvre Ü. 3, 7. 

Sie dürfte sich durch den Zusatz ds- „ich selbst‘ (ein Nomen 
mit Possessiv-Suffix, wie das neuäg. Lem ‘7, eig. „mein Leib“ 
kopt. oww) erklären. 

$ı12. Im übrigen kommen solche partikellosen Nominalsätze 
anscheinend erst im n. R. wieder auf. Die Pronomina haben nun 
aber nicht mehr dieselben Formen, die wir in den Pyr. Texten 
dabei antrafen ($ 7), sondern die, die wir oben nach den Partikeln 
angewandt fanden ($ 8): | 
ISIN 8 sw mj ih „es ist wie was“ Urk. IV 649. 


IS Ns Sw m nw-t „er ist in der Stadt“ (Eigenname der 


18. Dyn.) 
iu s/ nfr ij „er (der Acker, Fem.) ist gut“ Paheri 3. 


u; | m) Av u =: | 
un Bell SiEs==B 7a, a 
st (unhistorisch für st) S3" m rd nfrj.t vr phww t3 w> r du 
hr hmf „sie sind von 7rd bis zu den Enden der Erde, im Be- 
griff (Pseudop.) sich zu empören gegen seine Majestät“ Urk. IV 648. 


Desgleichen steht nun auch in dem durch 2 nit eingeleiteten 
Nominalsatz __ Y\» ntt Sw statt des alten a nf: 
—_.|%7 IN’ net sw hr dd „denn er sagt“ Urk. IV 649. 


"oa vr nit swrh pt „denn er kennt (Pseudop.) 
den Himmel‘ Urk. IV 751. 
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Man hat in diesem neuen Gebrauch der hieroglyphischen Texte 
des n. R. den Einfluß des Neuäg. zu erkennen, dem er eigentümlich 
ist (s. u.) Ja man kann die obigen Sätze wohl geradezu als neu- 
ägyptisch ansprechen (vgl. auch das rein neuägyptische ?4 „was“ 
der zuerst zitierten Stelle). 


b) in der jüngeren Sprache. 


$ 13. Die jüngere Sprache, das ‚„Neuägyptische“ im weiteren Sinne, 
wozu außer dem eigentlichen Neuäg., der Schriftsprache des n. R., 
auch das Demotische und Koptische zu rechnen sind, gebraucht im 
adverbialen Nominalsatz zum Ausdruck des pronominalen Subjektes 
ausschließlich die folgenden Formen’): 


Neuägyptisch Koptisch 

1. 2g. oe) tw 7 T- di. Ze- 
2. m. Sg. = lw k R- 

f. se. FR wi Te- d.i. Ze. 
3. m. Sg. le sw gesprochen g- 

f. 8g. N_ $t, \e $w| nur noch s u 
1. pl. a tw-n Tii=: Telt- 
2.p. am twin TETi-: TETEN- 
3. pl. ag ce- 


ıta 
Die Negation für die mit diesen Formen beginnenden Nominal- 
sätze ist im Neuäg. J dr (neue Orthographie für ”"” x), im Demot. 
bn — än, im Kopt. fi — an oder nur aıı. Das diesem postpositiven 


Negationskomplement ar entsprechende neuäg. — IN AN 1w-n3 


1) Der adverbiale Nominalsatz steht im Neuäg. sehr oft ohne einleitende 
Partikel, aber auch nach S ir „aber“, „denn“, ER r ntj (e.u.$ 19), _\ 


r dd „daß“, „ob“, (ze), I ir „wenn“, IN< istw „nämlich“ und endlich 
nach N N mE und Ua =D- ftri „siehe“, nach denen einzelne 
ne Pr > 


Pronomina in abweichender Form erscheinen (s. u. $ 20). 


2) Dagegen ohne u Zw nach N mk und Ü SUf —B- ftri siehe“ 
s.u. 8.20. | 
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(„syllabische“ Schreibung für 2x) steht im adverbialen wie im nomi- 
nalen Nominalsatz nur bei besonderer Emphase (‚gewiß nicht“, ‚für- 
wahr nicht“), s. Gardiner, Ä.Z. 41, 130. 


$14. Neuägyptische Beispiele sind: 
a) mit präpositionellem Prädikat: 
BR SUR fw.7 m Ss „ich bin im Wohlbefinden“ Anast. V13,1 u. o. 


= Fr fw-k mj ‘3 „du bist wie ein Esel“ Anast. IV 2,6. 


Nahen = ZN: mh tut m-dj-7 


m Shr n m(w)t „siehe, du warst gegen mich wie eine Mutter“ 
Ki 3,9. 


KEN EEE ENG 0 Br sw m-dy sh Pth-m-hb ‚er ist bei 
a Schreiber Ptahemhab“ Anast. VI 3,5; vel. ib. 8. 
Sole‘, N AZ hr ir So hr run n3 n rmlw 
m als er (der geschlachtete Ochse) auf den Armen der Leute 
r“ Orb. 16, 8. 
A: NUR! |z 5 bon Sw mj-kd-.j „er ist nicht wie ich“ Bol. 6, 8. 
Jıe ENGEL ENGESE Ir 2 bon Sw m-d7J m grh „er (der 
a fein.) ıst nicht bei mir des Nachts“ Anast. IV 8, 8. 
le, REN an sw Inw 13 S-£ „er ist wo, der Brief?“ 


nz x+17; vgl. kopt. ec-Tuont Tpı H-Aana AraRapıoc „sie 
ist wo, die Zelle des Apa Makarios?“ Steindorff, Kopt. Gramm! 
8 473. 
ab Kr’. Zwnrfp3 hr n Hi3 „wir gehören zu 
dem König von Chatti‘“ Leps. Denkm. III 137, 15. 
Weitere Beispiele: Anast. III 6, 6. IV 5,10. 6,1. 5. 8,8. Bol. II 12, 17. 
Sall.I 9,11. III 3, 8. Turin 74, 10. Pj T.2, 9. Leps. Denkm. III 137, 17. 
— Erman, Neuäg. Gramm. $ 210. 317. 342. 349. 353. 372. 


b) mit N » und nominalem Prädikat‘): 
J EBEN NR. bon tw-k m sk „du bist nicht Schreiber‘‘ Anast. I 
11,8; ib. 13,1 mit EN A fv:n?. 


1) Auch Orb. 10, 2 ist ın x N BE LETTER 


P3-wn tw-] S-thm-t mj-kd-t „denn ich bin nur ein Weib wie du“ hinter 
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BENGESSSD wm hr] sw m bw-.E n rmt-w ‚er ist ein Ab- 
scheu für Menschen“ N V77. 

KATZ sw m 3A-t '3.t „er (der Tempel, fem.) ist der große 
Horizont‘ Harr. 26, 1. 


te N en hr sw m nd-hr-k ‚aber sie (die Frau) 
ist dein Tribut“ Orb. 11, 5. 


c) mit infinitivischem Prädikat & " cum inf., oft mit 
Weglassung des Ar): 


E FAN, Zw. hr Sm-t ‚ich gehe‘ Anast. IV 12, 10. 
Sul, Zw-7 17.t „ich eh Leid. 348, 7,7. 


ISA... tw-k Ihr sdm md-w n B3-w 


Ic Ex nn Il 
nb-w ‚du hörst die Worte aller Länder‘‘ Anast. IV 5, 10. 


AN SAT r Lw-k dj-t irj-w ‚du läßt sie tun‘ Leid. 370 V. 4. 

> FAN ir sw “m „als er erfuhr“ Rollin 5. 

WIZSEnZHT 
Schoinoi macht es (Raphia, mask.)?“ d. h. „ist es entfernt‘ 


Anast. I 27, 8. 
IFA im sw hr dit pr-f „sie läßt ihn nicht aus- 
gehen‘ Harr. 500 00 V. 7,8. 


REHAU TR #09 wm Rn wnm 


„sie fressen ihr Futter‘‘ Sall. I 4, 8. 


I AIMEIZE bn St ts Shrfk „sie drücken deinen 
Gedanken nicht aus“ Kae 14,8. 


d) mit pseudopartizipialem Prädikat: 
are Yp tw ‘'nh-kwj „ich lebe‘ Leid. 366, 7. 


z SAN tw-k 137.t „du bist gekommen“ Sall. III 10, 7. 


d. a BReL | ön tw-k g>w.tj „du bist nicht in Verlegen- 
eit Anast. IV 14,9. 


sw hr ir-t wr n ilr „wieviel 


?w-j/ sicherlich ein N m ausgefallen (vgl. $ 30), da andernfalls _ Kp 


oO a 
Inwk statt MR /w-j stehen müßte. Vgl. Erman A, Z. 34, 154. 
Abbandl. d. K. s. Gesellsch. d. Wissensch., phil.-hist. Kl. XXXIIT rır. 2 
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wi we 


Zw-t rh-t „du kennst“ Anast. V 14,1. 


jemtllle IN! sw gmj wd3 „er ist heil gefunden‘‘ Ab- 


bott 2, 16. 

\eN% sw m'w)t „sie (die Mutter) ist tot“ Tur. 16, 5; vgl. 
Anast. 119, 2/3. An beiden Stellen fehlt die Pseudopartizipendung, 
: das Verbum auf / endigt (vgl. Verbum II $ 26). 


z RAS, Zw-n hkr.n ‚wir hungern‘“ Tur. 46, 14; vgl. 
Sall. III 5, 5. 
Am st "fr „sie sind versehen‘ Leps. Denkm. III 187, 20. 


NT Ike ca St ddh „sie sind eingesperrt‘ Abbott 4, 10. 


Weitere Beispiele bei Erman, Neuäg. Gramm. $ 211ff. 259. 
262. 317. 348ff. 353. 357. 373 a. E. 
$ 15. Demotische Beispiele sind: 
1. mit präpositionellem oder adverbiellem Prädikat: 
Zw n SP-dr-t „ich bin Bürge‘ Heidelb. 723, 25, anderwärts ohne 
das z, das dem alten »z entspricht, geschrieben (s. m. Bürgschafts- 
urkunden Nr. 9). 
zw-flg) 2-ir-hr-k „er ist vor dir“ 1 Khaemw. 4, 7. 
fw-In m-s3 p>7-In mr im-n (n) 3 s 2 ‚ihr seid hinter dem von 
euch Beliebten von uns beiden‘ Kairo 30647, 17. 
st n h-tntr „sie sind im Tempel‘ Ryl.®, 14, 2. 
2. mit verbalem Prädikat, dem kopt. Praesens I entsprechend, 
s. Griff. Ryl. III 390 (s. s2). 402. 


$ 16. Koptische Beispiele sind: 

1. mit präpositionellem oder adverbiellem Prädikat 
(vgl. Stern, Kopt. Gramm. $ 371. Steindorff* $ 419. 420). 
T-rreaawren „ich bin mit euch‘ Deut. 1, 42. 
G-AtararT „er ist dort‘; achmim. G-&taro 1. Clem. Brief, ed. Schmidt, 

S. 77/8. 

c-TAI IE C-TH „sie ist hier oder dort“ Luk. 17, 21. 
t-teaawren an „ich bin nicht mit euch‘ Matth. 26, 11. 
ce-R-nij-MTo abad „siesind vor ihm‘ 1.Clem. Briefed. Schmidt 8.76. 
ce-9 I-TIRPO M-TIIopaarıne „sie liegen jenseits des Jordans‘‘ Deut. 11,30. 

2. mit verbalem Prädikat (das sogen. Präsens I) 


in Gestalt des Infinitivs (alt 7 hr c. inf.): 
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T-aa0or ‚ich sterbe“‘, i-f-aaor an ‚ich sterbe nicht“ 
oder in Gestalt des Qualitativs (alt Pseudopartizip): 
T-ar0osT „ich bin tot“, fi-t-aaoost an „ich bin nicht tot“ 
s. Stern, a. a. O. Steindorff? 8 276. 
$17. Es ist im Neuäg., Demot. und Kopt. schlechterdings 
unmöglich, in solchen Nominalsätzen etwa statt der oben ver- 
zeichneten Pronomina die Formen I,% inwk -= ANOR, IE 


m-nik =NToR usw. zu verwenden. Man kann nicht sagen: 


SENDER UNE > anon grtnamı statt ET 
Aus - T-o@-na-nı „ich bin in meinem Hause“. 
IE oe 7 IN > HTOR CT statt 22 7 N = R-cwTa 
„du pi 
$18. Die im adverbialen Nominalsatz gebräuchlichen neuäg. 


Pronominalformen stimmen, wie man sieht, in der 3. Person mit 
den altäg. Formen überein, wie sie oben in $8 für den Gebrauch 


nach einleitenden Partikeln festgestellt wurden; denn das IE st der 
3f. sg. ist nur eine neuäg. Schreibung für das alte 5/, das ebenso 
wie le sw, das alte sw, nur noch s gesprochen wurde (vgl. Verbum I 
8 194. 270. II $ 268. 575. Ä. Z. 49, 25). In den beiden ersten 
Personen sind dagegen die alten Pronomina absoluta durch eine 
Neubildung ersetzt, bestehend aus 5 Zw, d. i. neuäg. Schreibung 
für gesprochenes Z, und den Suffixen. 

Diese neuen Pronominalformen, die vielleicht letzten Grundes 
aus den alten Verbindungen un » YA ntt w], we nit-k, 


Ten „daß ich“, „daß du‘, „daß wir‘ abgeleitet sein mögen!) 


OOıYı 


(vgl. dazu Erman, Ä. Z. 27, 72), haben zu der irrigen Be- 


1) Vgl. ferner die neuäg. Schreibung AN® » YA nt] tw) für Be » Yun 


nt! w) im den folgenden beiden Stellen der Destruction des hommes, die nicht 
viel beweisen, aber unter Umständen als Bestätigung angesehen werden können: 


. Bi 23 rl Mt 3 ,d daß ich hi 

ey mm > 

R) EN mM rh-sn ndy w-j „damit sie wissen, daß ic ler 
bin“ Z. 58. 

EN >, = TS ar nt) tw-j r ir-t 3d „dieweil ich leuchten 
werde“ Z 


2% 
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zeichnung Tempus ” ö s N) N tw-f hr sdm resp. ” e _#s N 
tw-f sdm veranlaßt, die für den Nominalsatz mit verbalem n Prädikat 
in der neuägyptischen Grammatik üblich ist. Eine Form ” - tw-f 
“mn . 
gibt es aber nicht. Statt dessen steht, wie Erman selbst ganz 
richtig gesehen hat (Neuäg. Gramm. $ 317), le sw, aber nicht, wie er 
meinte, nur fakultativ, sondern obligatorisch. Man müßte also entweder 
\eFHN fwhr sam oder MTYIN fuhr sam sagen, wenn 
man nicht die einfache Bezeichnung Nominalsatz oder Präsens I 


vorzieht. 
$19. Die e gleichen Pronominalformen werden im Neuäg. auch 


in den durch N nty wear und das zu einer ee 


Partikel erstarrte —__ r nit „betreffend, daß“ (jetzt ER 

geschrieben) eingeleiteten Nominalsätzen ı gebraucht. Es ' Sind also 

u. a. auch die alten Suffixverbindungen So n{(7)-k und „ ntz)f 
—a 


durch Be ntj7 tw-k und le nt; sw ersetzt Se 


x eg IN 22 ati im „da, wo ich bin“ Abb. 6, 10. 
Ähnlich Leid. 371,1. Lee 1,2. 


KUNETA SHIT 72 RG j rhk rnf „der, 


dessen a ich kenne‘‘ Pap. mag. Harr. 7, 5/6. 


> . . . 
es _AN mot leg vnb tw Spr- kw) vr 3bw 
„sieh, ich Pin u Elephantine gelangt‘‘ Anast. IV 4,8; vgl. 
Leid. 348, 8, 4. 364, 6. 


Rn HEN Er n3 nt) tw-k h2b-w „die (Leute), die du 


A\TI 
sendest‘‘ Anast. V, 21,3; vgl. Unamun 2, 24. 72. 


KU zone th 3 {3 nty twt imf „das Land, in 


dem du (o Weib) bist‘ Unamun 2, 80. 


.& er rAAd—ele p3 ntj tw-t hr dd i.ir st „das, 


wovon du sagst: ‘tu es’“ Leid. 371 V. 12. 


KRASEANKAT p3 rmt nt} sw m-dj-f ‚‚der Mann, 


dem er gehört‘‘ Anast. VI 3,8. 


IENKINGERET INGE £? him ntj Sw Ze „das 


Schloß, ın dem er war‘‘ Unamun Il,x a; 13. 


vl 
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KNUT, en DENE p’7n Shr hms 


nty tw-n im-f ‚unsere Art zu Sitzen, in der wir sind“ Gardiner, 
Proc. Soc. bıbl. arch. 1909, 6, Taf. IA, 2.7. 


KAMIN? nt St im ‚da, wo sie sind‘ Pap. jud. Tur. 6,1. 
EN EN lm 8 cHillım 13 ist nt) St 36-56 „die Stätte, die 


sie wünschen‘ Orb. 2,1. 


New FAN TESTS EEE NZ ah 


Sdri n-im-s ‚ihr Grab, in dem sie schlafen‘ Unamun 2, 52. 


520. In der Verbindung mit A, = und I l{= 


{ri ‚siehe‘‘ haben sich dagegen im Neuäg. bei der 1. Person aus- 
nahmsweise noch (wie bei der 3. Person) die alten Pronominalformen 
erhalten, während bei der 2. Person auch hier schon die neuen. 
Bildungen mit /w gebräuchlich geworden sind: 


1. sg. ANaer mk w7 oder N mk, also nur noch 
mk gesprochen‘), Anast. IV 4, 9 (Pseudop.). 16 Rs. 3 = Sall. 
14,6. Leid. 348, 7,2. 8, 3 (desgl.) Mallet 4,2 (Pseudop., 
8. En Il 59) Ielf = Zri,j Har. 76,11 (Inf.). 


2. m. 8g. all: > __ BZ /w-k Hart. 500 V.7,2 (Präpos.) 


2... 88. EN! mk tw-£ 8. ob. $ 14. 


3. m. 8g. Na N \e mk Sw passim. iR —i>}° firi sw 
Anast. IX, 10 (Pseudop.) i 

1. pl. NIE, oder N... mk-n (belegt in einem 

Verbalsatz im Tempus sd’»-f Bol. II 23. Anast. VIII 2, 14). 

$ 21. Die kopt. Formen stimmen im allgemeinen mit den 


neuäg. Formen überein. Nur in der 2. m. sg. und 3. m. sg., also — 
ein seltsames Spiel des Zufalls — eben den Personen, bei denen wir 


oben im Altäg. im Relativsatz die Verbindungen Ss, n!(7)2 und 


‚S_ nt(7)/ antrafen, sind die Formen’ nn tw-k und \e sw, die 


l) Dies geht auch daraus hervor, daß man andererseits auch N exp 


Mk wj vor einem nominalen Subjekt schreibt, wo nur #2 gemeint ist, z. B, 
Orb. 5, 8, 
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im Kopt *tr- und *c- lauten müßten, durch die Suffixa R- und 
&j- ersetzt. 


In der Verbindung mit dem Relativwort et, dem alten nt), 


scheint aber diese Ersetzung der Pronomina absoluta durch die 
Suffixa allgemein eingetreten zu sein (vgl. Stern, Kopt. Gramm. 8417), 
wie wir das oben auch bei den alten Partizipia passivi im Neuäg. fest- 
stellen konnten und wie das im Kopt. ja auch anderwärts (z. B. beim 
Objekt des Imperativs) zu beobachten ist. Die Formen lauten: 


1. sing. eY- 1. pl. erii-: eren- 

2. mM. SQ. eTR=-: ETER- 2. pl. erterii-: eTeten- 
f. sg. ete- 

3. m. 8g. eTg-: eteg- 3. pl. etor- 


f. EeTT=-: eTec- | 
Durch eine seltsame Laune des Schicksals sind hier, wie man 


sieht, für die neuäg. Verbindungen _ ntj tw-k und de 


Oo \S car 
nt7 sw wieder solche eingetreten, die deh altäg. Formen , Ik 
und „ nt(j)-f wie ein Ei dem andern zu gleichen scheinen: etk-: 
ETER- und ETI-: ETecf-, 

Vermutlich sind die meisten der kopt. Formen mit er aber 
einfach aus den entsprechenden neuäg. Formen mit z /{w durch Zu- 
sammenfall der beiden unmittelbar einander folgenden /-Laute ent- 


standen, wenn nicht diese Formen mit s tw vielmehr überhaupt 


pur Verstümmelungen der Formen mit ntj waren (s. oben $ 18). 


oON\\ 
Als direkte Neubildungen mit Ersetzung der älteren Pronomina absoluta 
durch die Suffixa wären dann nur die Formen der 3. m. sg. und 
3. plur. anzusehen, die eg statt le sw und 0% statt Im St zeigen. 
oa ed 

— {w &£ durch r- und 


Je sw durch @- im Nominalsatz selbst (Präsens I, Futurum I), 


Sie könnten, ebenso wie die Ersetzung von 


leicht auf Analogiebildung zu den andern Formen mit er und der 
3. f. sg. ohne er beruhen, in denen man die Suffixa zu haben 
glauben konnte. Es ist auch nicht unwahrscheinlich, daB sich beide 
Formenreihen, die mit er und die ohne et, gegenseitig bei diesen 
Analogiebildungen beeinflußt haben. 

Für das Alter dieser Umgestaltungen der neuäg. Formen ist 
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MVM 


vielleicht die Wiedergabe des alten ENG. = ntj-f von Totb. 24 durch 
"TO ® 44 tv.f in den saitischen Handschriften (Erman,Ä.Z.39, 124 


aNaı 

Anm. 2) lehrreich. Sie scheint zu zeigen, daß man damals bereits 

erg- und &- statt des neuäg. de ntj $w und \e sw sagte. 
Im Demotischen wird denn auch die 3. m. sg. bereits in der 

Perserzeit wie das alte I zw f (eqj-) geschrieben (s. Griff. 


Ryl. III 323.325), während die 2. m. sg. damals noch /w-% geschrieben 
wird (a. a.0.402). Sie ist erst in Ptolemäischer Zeit durch die für 


(Ma ttv-.k (en-) übliche Schreibung 7. ersetzt worden?) 


I. Der nominale Nominalsatz oder Nominalsatz mit 
nominalem Prädikat. 


$ 22. Im Unterschied zum adverbialen Nominalsatz hat der 
nominale Nominalsatz stets ein Nomen zum Prädikat. Welcher Art 
dieses Prädikatsnomen auch sein mag, ob es ein Substantiv, ein 
Pronomen, ein Adjektiv oder ein Relativsatz in nominaler Form ist, 
es scheint in allen Fällen vom Ägypter als Substantiv empfunden 
worden zu sein. Der Ägypter sagt also nicht „Gott ist gut“, 
sondern ‚Gott ist ein Guter“, nicht ‚Gott ist es, der rächt“, 
sondern ,‚Gott ist der Rächende“ usw. So spielt der nominale 
Nominalsatz im Äg. und Kopt. gewissermaßen die Rolle einer 
Gleichung, in der zwei Ausdrücke substantivischer Bedeutung einander 
gleichgesetzt werden. Daher die von mir früher gebrauchte Be- 
zeichnung ‚„Identitätssatz‘, die, wie oben $1 gesagt, jetzt nur noch 
für bestimmte Fälle angewendet werden soll. 

Es liegt in der Natur der Dinge, daB man bei solchen Sätzen 
zuweilen im Zweifel sein kann, welches von den beiden einander 
gleichgesetzten Satzgliedern als Prädikat, welches als Subjekt anzu- 
sehen ist, resp. es kommt vor, daß das, was logisch von Rechts- 
wegen Subjekt sein sollte, grammatisch als Prädikat behandelt ist. 

Im nominalen Nominalsatz scheint es im allgemeinen Regel zu 
sein, daß das Prädikat vor dem Subjekt steht. Das Subjekt scheint 
wenigstens in älterer Zeit nur dann voranzustehen, wenn es betont ist. 


1) Z. B. in den Urkundenformeln ‚du bist entfernt von mir in bezug 
auf das und das“, d. h. „du verzichtest darauf mir gegenüber“ und ‚du bist 
hinter mir in bezug auf das und das“, d. h. „du kannst es fordern von mir“. 
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I. Der nominale Nominalsatz ohne Kopula mit substantivischem 
. Subjekt. 


$ 23. Die älteste Form des nominalen Nominalsatzes besteht 
darın, daß einfach wie beim adverbialen Nominalsatz Subjekt und 
Prädikat ohne Kopula nebeneinander gestellt werden und daß dabei 
der Teil, der betont sein soll, vorangestellt wird, ohne daß eine 
Wiederaufnahme durch ein Pronomen erforderlich. ist. 


a) mit substantivischem Prädikat. 


Diese Satzform ıst in dem Fall, daß das Prädikat ebenso wie 
das Subjekt ein Substantiv ist, im Altäg. eigentlich nur noch in 
den Pyr. Texten öfters anzutreffen. Später ist sie nur auf einige 
bestimmte Ausnahmefälle beschränkt ($ 26ff.), im übrigen aber durch 


den Satz mit der Kopula uR‘ pw (den eig. „Identitätsatz‘‘) oder 

den adverbialen Nominalsatz mit N m vor dem Prädikat (s. ob. $ 3) 

ersetzt. 

$ 24. Beispiele aus den Pyr. Texten mit Voranstellung des 

Subjekts sind: 

77x77] U w) k "6l-w) nir-w „deine Reinigung ist die 
Reinigung der Götter‘ passim, d. h. du reinigst dich ebenso oder 
gleichzeitig wie die Götter. 

—. r-kE vr n bhs ‚dein Mund ıst der Mund eines 
Kalbes‘‘ Pyr. 27d. 

Q fo(NN.]o all O, ZRK) NN. phtj) Sts „die Kraft des NN. ist 
die Kraft des Seth‘ Pyr. 1145b. Entsprechend ib. 193b. 685d. 
1113c. 1189a; anderwärts findet sich dafür aber auch: NT 
AT mn sj)k m Sn „dein Geruch ist ihr Geruch“ 
(730c) mit Einschiebung des später für solche Sätze üblichem . 

en Du ENN hr pwn NN. hr m33 „dies Gesicht 
des NN. ist ein Gesicht, das sieht‘“ Pyr. 538c. 

NT LIT wis 'n-wt Mafd-t „ihre (der Harpune) 
beiden Knochenstücke sind die Krallen der Panthergöttin 473/d {“ 
Pyr. 1212d. 
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NN. NS, TE dr] n NN. is wbd s? w'd ‚denn 


NN. ist ja ein Reiner (Priester?, Heiliger?), Sohn eines Reinen“ 
Pyr. 1139c. 

IN El] AM 6 Zwn-wj „NN. selbst ist ein Helio- 
politaner‘‘ Pyr. 483a. 

In manchen Fällen, wo derartige Sätze vorzuliegen scheinen, 
ist nach parallelen Sätzen zu urteilen, vor dem Prädikat die Prä- 
position »z zu ergänzen (vgl. dazu unten $31), z. B. Pyr. 148/9. 1305ff. 
Möglich wäre indes auch, daB dieses >» vielmehr da, wo es steht, 
dem Sprachgebrauch der späteren Zeit folgend interpoliert ist. 


Beispiele mit der Partikel mm, die vielleicht dem semit. 
of) mar rem sind: 


m (nN.], I SlDI in NN. Zen s3 sm3-t ‚NN. ist der Sohn 


der Wildkuh‘“ Pyr. 1370a. ' 
en STNSLTZM.) Ba in m3'-t Hr m3'.t NN. pn ‚die 
Gerechtigkeit des Horus ist die Gerechtigkeit dieses NN.“ Pyr.1988a. 
$ 25. Beispiele mit Voranstellung des Prädikates sind: 
"IS, SIR 3.nw-n Hdw-htp ‚euer Dritter ist der Gott 
Haw-htp‘“ 2068b, entsprechend mit af pr ı\b. 8228. 


Ja Yz,(NN.) RR bw-t NN. A$ ‚der Abscheu des NN. ist der 
Kot“ Pyr. 127c. — Die Paralleltexte haben del DNS 
bwtf pw As. 

SMNISITR de T>gp% mir Sat Smwf Nir- 
dws3 „seine Schwester ist die Sothis, sein Führer der Morgen- 
stern‘ Pyr. 1123b; ähnlich ib. 341c, wo der Paralleltext 363a 


wieder 7 Sn pw einschiebt. 


INC EKA IT zn zn 2 mw. n-I"NN. Ist mn.t.f 


Nb.t-h.t „die Mutter des NN. ist Isis, seine Amme Nephthys‘“ 
Pyr. 1375a. . 
$ 26. Die Spezialfälle, in denen sich diese alte Form des 
Nominalsatzes mit substantivischem Subjekt und Prädikat auch 
später noch in Gebrauch erhalten hat, sind: 
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1. In Eigennamen, insbesondere in Königsnamen: 
mit Voranstellung des Prädikats, was in älterer Zeit die 
Regel zu sein scheint: 


Zod Hw-f-hr „sein Schutz ist Horus“ a.R. 


(02) H-w-f-r „sein Glanz ist Re“‘ (Xepeirw) a. RR. 
(emuuu) Nbw-k3.w-re ‚das Gold der Geister ist Re“ (Ar: 
coreus). m. R. 
(2%) Nb-m3“-t-r‘ ‚der Herr der Wahrheit ist Re“ (Nimmurtja) no. R. 
mit Voranstellung des Subjekts: 
No ee Sm3-83-w7-U37)--nht(-t) „Somtus ist sein Schutz“ 


(gesprochen etwa *Semitu tef nachte). Spätzeit. 
$27. 2. In der Formel für die Namensnennung’): 


Ale nds Ddj rn-f ‚ein Bürger, Da7 ist 
sein Name“ d.h. „der D. heißt“ Weste. 7,1. 
Auch in Fällen, wo auf die Titulatur eines Mannes die Namens- 
nennung in dieser Form folgt: 
KEIN | Sndm-ib rn-f „fr Intj ,„Sndmn-i6, sein 
schöner Name, /nty“ 
ae K()-Ar-plh ru-f "3 ‚„Ka-cher-ptah sein großer Name“ 
L. D. Text 162; ähnlich Hildesheim 249273, 
ist, wie der letztere Fall klar erkennen läßt, das ‚sein schöner 
(oder: großer) Name‘‘ zum vorhergehenden Namen zu ziehen. 
$28. 3. In Verwandtschaftsangaben bei der Namens- 
nennung: 
X. _  Y. „X., sein Vater (i£/) ist Y.“ für „X., Sohn des Y.“ 
z.B. L.D. II 138a, 12. 


1) Die entsprechende Formel für die Heimatsangabe 5 AN N 
Net NZ) ims-f m Dd-Snfrw Weste. 7,1 dürfte dagegen einen 


adverbialen Nominalsatz enthalten: ‚seine Wohnung ist in Da-Snfrw“‘. Wäre 
das Ams-f eine sdm-f-Form, so würde das Ganze bedeuten: ‚er setzt sich 
(läßt sich nieder) in D.“, nicht aber ‚er sitzt (wohnt) in D.“, was der Zu- 
sammenhang erfordert. — Damit erklärt sich dann auch die von Erman, 
Neuäg. Gramm. $ 387 Anm. als seltsame Ausnahme besprochene Stelle Anast. VI2,3 
als durchaus korrekt. 


4 
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X. Sa Y. „X., seine Mutter (mw-i-.f) ist Y.“ für „X., Sohn 
der Y.“. So stets in den demotischen Urkunden, entsprechend 
dem griech. unreog ns delva. 

Vgl. auch Ä. Z. 49, 98. 

$ 29. Die einfache Form des Nominalsatzes mit Nebeneinander- 

stellung des substantivischen Subjekts und Prädikats, wie sie im 

diesen Fällen vorliegt, scheint aber im Neuäg. und Demot. wieder 

allgemeiner gebräuchlich geworden zu sein. Sie findet sich dort wieder 
öfters da, wo das Kopt. ebenso notwendig die Kopula ne gebraucht, 
wie das Altäg. sein oo» pw. Das Prädikat steht auch hier meist 
voran. Das Subjekt ist häufig ein Infinitiv; seltener tritt dafür 
auch ein Satz mit ‚„‚daß“ ein 

Neuäg. Beispiele sind: 


KIN ATeRSIK RZ IK 
ER RU LIST 777 903 0 Am 


p? nö n P>37J hr inwk p3j-f b3ki m-[r| „wenn der Herrscher 
Ägyptens der Herr des Meinigen (Landes) und ich sein Sklave 
wäre“. Unamun 2,10. — Hier steht das Subjekt als betont voran. 


ES lem ar TAU ae 


jw-w gm 1000n don hdnbntjr t3j7-f r „man fand, daß 1000 Pfund 
"alles Silber war, das in seiner Rolle verzeichnet war‘ Unamun2, 9. — 
Dies Beispiel e . in $47 nahe verwandt. 


x ie): SENSE P4NISS A 


ESS En pw ds n P3j sh 2.... Py-w ph p37 hatlj- 
„jenes Verbrechen dieser beiden Schreiber ist ihr sich Wenden an 
diesen Fürsten‘ Abb. 6, 21. 


1° . IENLISZUN IE ih P37-k 1j-t „was soll dein Kommen?“ 
Orb. 7,4 (vgl. ala Neuäg. Gramm. $ 353). Das Kopt. würde 
hier notwendig nıe hinter awy einuschieben, wie das Altäg. \ 2 Na 
MID 254 Zw sagt. 
$ 30. Demotische Beispiele sind: 


sh mnk P3j sdj (waxe) n Stm H'-m-w>s(-t) „eine beendigte Schrift 
ist diese Erzählung von dem Hohenpriester Chamois‘‘ 1 Khaemw. 6,20. 
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hd ro tj-w PSt hd 5 r(-ir-n) hd 10 'n ‚10 Silberlinge, ihre 
Hälfte ist 5 Silberlinge, macht im ganzen 10 Silberlinge wiederum‘‘, 
die übliche Formel für die Nennung von Beträgen in den Urkunden. 

ph Is p2 Isn p3 Sj Pej-ksl p3j(ma-) /tm „deine Zunge ist die 
Zunge des Agathodaimon, dein ..... (Körperteil) ist der des 
Atum‘‘ Mag. 20, 12/13. 

p37-t Srj 3 pP? nd (n) ntj nd miw-j „dein ältester Sohn ist der Herr 
von allem, was mir gehört‘‘ Eheverträge, z.B. Ryl.16. Veremzelt 
findet sich hier schon ein eingeschobenes 237, 8. u. 

{3 pt t27-R knh-t „der Himmel ist dein Schrein‘ Mag. 9, 10. 

(ich bin der Sohn des Anubis) 727-7 mw-?! Shm-! „meine Mutter ist 
Sachmet‘‘ Mag. 20,2; nicht mit Griffith zu übersetzen ‚‚meine 
Mutter Sachmet‘“, das würde S/m-L 137-7 mw-t heißen, vgl. ib. 20,9. 

£3 md.t ‘3-t hb n-j „die Hauptsache ist, mir Nachricht zu senden“ 
Corp. pap. Il2, 20 = Bürgschaftsurk. Nr. 16. 

p3 hp r(e)-ir-w n-w dy-t SP-w sh 5o ‚das Urteil, das man ihnen 
fällte, war, daß man sie 50 Schläge empfangen ließ“ Ryl. 9, 3, 7. 

ih p3 dj-t hwj-w sdj(cate) r #3 -wyj(mı) „was soll es, daß man sie 
Feuer in das Haus werfen ließ?“ Ryl. 9, 5,7. 

ih P37-k hw „was ist dein Nutzen?“ Ryl. 9, 20, 3 (kopt. aw-ne 
TIER-O HT). 

mit einem „daß“-Satze statt des nachgestellten Subjektes: 
in p3 shn nfr mtw-j dj-t hk p3 mS Kmj „ist es der schöne Befehl, 
daß ich das Heer Ägyptens sich rüsten lasse? Spieg. 10, 13. 16; 
vgl. 5, 23. 6,1. 
$ 31. Aber in dem Satze: 


(ofl}etl— NY |\ ne} K'-ms-sw mr-Imn im-f ntr ‚„Ramses 

Miamun ist in ihm (dem Schlosse) Gott‘ Anast. IV 6, 5/6 
ist, wie die parallelen Sätze und die Parallelstelle Anast. II1, 6 lehren, 
vor dem Prädikat z/r ‚Gott‘, die Präposition »z ausgefallen resp. 
ausgelassen, wie das im Neuäg. nicht selten (z. B. Orb. 10, 2, s. ob. 
S.16; Harr. 9, 4. 75, 10), im Demot. sogar ganz regelmäßig geschieht. 
Dasselbe mag also auch in manchem andern Satze der Fall sein, der 
sich den oben angeführten anschließt (so z. B. sicher Mag. Pap. 9, 7), 
doch ist das nur in solchen Fällen möglich, wo das Subjekt am 
Anfang des Satzes steht, nicht aber wo das Prädikat voransteht. 
Vgl. auch ob. $ 24. 
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‚ b) mit adjektivischem Prädikat. 
$ 32. Ist das Prädikat ein Adjektiv, so steht es vor dem 

Subjekt, ob dieses nun ein Substantiv, Infinitiv oder ein substan- 

tivierter Relativsatz ist, ohne sich in Geschlecht oder Zahl nach ihm 

zu richten. Das Adjektiv kann dabei im Altäg. die Admirativ- 

partikel oder -endung DEN w:3, defektiv Sn w, später > w.7 

geschrieben, erhalten. 

"Altäg. Beispiele sind: 

> = —a 3 h3llj)-k „groß ist dein Herz‘ eig. ‚ein großes ist 
dein Herz‘ Pyr. 2024a. 

SAT Io ndm St{j)k mj R' „süß ist dein Geruch wie 
(der des) Re‘‘‘ Pyr. 1802a. 

Ei D ZZ wr pht(7)k ir-f „deine Kraft ist größer als er“ 
d. i. „als die seinige‘“‘ Pyr. 1632b (227 ist fem. Dual). 

m Do a SE nfr hr-t vnp-t nfr-w(-3) hr-t rnp-t 
„schön ist das was das Jahr bringt, wie schön ist das, was das 
Jahr. bringt“ Pyr. 1195c. 

IMIN vrut2 wW)en Hr ‚wie schön ist doch, was Horus 
getan hat“ Pyr. 903c. 

Es DU | wr-w(.3) nn ir(J-w)n n-k 1-k ‚wie groß 
ist doch das, was dir dein Vater getan hat“ Pyr. 2022a. — rn 
mit Relativsatz vertritt die neutrische fem. Relativform (vgl. $ 44). 

Res As $%3 wr-t w3.t ‚sehr schwierig war der 
Weg‘ Bersche I 14 (m. R.) 


x u 5 8a . Pr 
o>S2>Z nfr wr-t m23 r (Üh-t nd „viel schöner war 


das Sehen als alles (andere)‘“ ibid. 
en >>le> wr m(j)n-w-k r n-Sw-.! nb „größer sind 
deine Denkmäler als die irgendeines (andern) Königs‘‘ Urk. IV 618. 

$ 33. Neuäg. Beispiele sind: 
| nfr Snö-k „gut ist dein Gesundsein“ d. h. „wenn 


- du gesund bist“, Schlußformel der neuäg. Briefe. 
TA I Äß! 007 ne) unm 


„nützlicher ist mir ein Amun als Millionen von Heeren“ Sall. III, 3, 3. 
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I, se nfr p3w ir w „gut ist jenes, was sie taten“ 
Tur. 73, Il4. 

$ 34. Daß in derartigen Sätzen das Prädikat mit adjektivischer 
Bedeutung nicht etwa als die sdx=-/f-Form eines Eigenschaftsverbums 
aufzufassen ist, wie es ja zu jedem Adjektiv eins gibt, zeigt einmal 
die dem Satze innewohnende perfektische Bedeutung des Seins, 
während dem sdm-f ja die imperfektische Bedeutung des Werdens 
innewohnt (z4/ / heißt ‚er wird siegreich‘, nicht ‚er ist siegreich‘), 
und zweitens die Form des Subjektsausdrucks in den entsprechenden 
Sätzen mit pronominalem Subjekt (s. u. $ 80ff.) 

Das richtige Verständnis für diese Sätze, daß es nämlich Sätze 
wie die oben $ 23ff. besprochenen sind und daß das Adjektiv in 
ihnen substantivisch gedacht ist, wird uns durch das Koptische er- 
öffnet ($ 108). 

$ 35. Willman in solchen Sätzen mit adjektivischem Prädikat 
das Subjekt hervorheben, so genügt nicht mehr die einfache 
Voranstellung'), sondern man muß das Subjekt in der allgemein 
üblichen Weise im Satze selbst an seiner richtigen Stelle, also hinter 
dem Prädikat, durch ein Pronomen wieder aufnehmen, sodaß man 
dann Sätze nach Art des $ 80 erhält. Man sagt also: 


N >. © Ste ’Imn 3h n-7 sw ‚„Amun, nützlich ist er mir“. 


mals T: ssmt-f h3h Sjr t3w ‚sein Gespann, schneller 
ıst es als der Wind‘ Sphinxstele Thutm. IV. Z. 5/6. 


NÄI-ARR Ar wr s (das alte sw) » nir-w „Horus, 


größer ıst er als die (andern) Götter“ Junker, Gramm. der 
Dendera-Texte $ 119,.wo noch mehr Beispiele. 
$ 36. Im Demot. ist diese Form des Nominalsatzes mit Voran- 
stellung des adjektivischen Prädikates nur noch in der Perserzeit 
bisweilen zu finden: 


1) In Sätzen, die ein adjektivisches Prädikat hinter dem Subjekt zu 
zeigen scheinen, wie | >. S am 34 „Amun ist nützlich“, liegen 
adverbisle, nicht nominale Nominnlzätge vor. Das scheinbare Adjektiv in 
ihnen ist in Wahrheit ein Pseudopartizip (vgl. \ Eye \ s] nfr-tj „er, der 


Acker, ist gut“ ob. $ 12) und das Subjekt ist keineswegs betont. Wäre es 
betont, so würde es auch hier nach $ 6 durch ein Pronomen aufgenommen 


sein: I LK ir "Imn ee 3h. 
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nfr p>7-f ip „gut war seine Abrechrung‘“ Ryl. 9, 10, 12. 
rir-s hpr tw nfr P3 E32 rsj m-Ss „es geschah (ac-ıywne), daß sich 
das Südland sehr wohl befand‘ Ryl. 9, 6, 1; vgl. 8, 14. 


$ 37. Sonst gebraucht das Demotische zum Ausdruck des 
adjektivischen Prädikats schon allgemein die sogen. „‚Nominalverben‘“, 
von denen das Kopt. noch 5 bewahrt hat. Diese Nominalverben 
sind aus zwei Bestandteilen zusammengesetzt: 


€ 


1. einem Elemente sie-, das vor einem zu na wird (ttaite-, 
natge- von ‘z, ‘%3) und im Hieroglyphischen der Spätzeit wie der 
Pluralis des bestimmten Artikels N „2 (Erman, Ä. Z. 44,110), im 
Demotischen wie das pluralische Demonstrativum .3 geschrieben 


wird. Es verbirgt sich darin vielleicht eine Form des Verbums wxr 
„sein“, deren Subjekt der zweite Bestandteil sein könnte. 


2. einer nominalen Form des Adjektivstammes, die vor sub- 
stantivischem Subjekt im Status constructus steht, das pronominale 
Subjekt aber in der Form der Suffixe zu sich nimmt. Es ist darin, 
nach seiner Vokalisation zu urteilen, wahrscheinlich der Infinitiv des 
zugehörigen Eigenschaftsverbums (Form itıyot) zu erkennen. Das 
ihm folgende logische Subjekt des Satzes muß dann im Genitiv- 
verhältnis zu ihm stehen: 

HAge-cosnTg „viel ist sein Wert‘ und namweg ‚er ist viel‘ be- 
deuten wahrscheinlich ‚,‚es ist das Vielsein (awaı d.i. *e'$o3) seines 
Wertes‘ und „es ist sein Vielsein (*eSösef)“. 

N3-nht-f „er ıst stark“ (*Nenhutef), Ns-nhts „sie ist stark“ 
(*Nenhutes), zwei häufige demotische Eigennamen, griech. Neyovrngs 
oder Neyoörıs, bedeuteten wahrscheinlich ‚es ist sein resp. ihr 
Starksein (*ernhutef von *enhot for)“. 

Das Demotische gebraucht diese Ausdrucksform nicht nur bei 
den 5 Adjektiven, bei denen sie sich uns im Kopt. noch erhalten 
hat!), sondern auch bei anderen Adjektiven, wie z. B. bei mn% 
„vortrefflich‘‘ (Ros. 1), n/r „gut“, nht „stark‘‘ (Mag. 22, 2), sdk 
„Kurz“, dr „stark“, d7r „schlecht“ usw., s. Griff. Ryl. III 224, 
Note 3. 


1) 2? „groß“ (naa-), 1 „schön“ (nanor-: nane-), s? „schön (mecw-)“, 
8? „häßlich (nesw-)«, ‘53 „viel“ (nayw-), 
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c) mit voranstehendem relativischem Prädikat. 
$ 38. Auf Nominalsätze derselben Form gehen letzten Grundes 
auch die Formen der ‚Suffixkonjugation‘“ zurück, die den ‚„Verbal- 
satz‘‘ repräsentieren. Denn sie enthalten ja allem Anschein nach 
eine ursprüngliche Partizipialform mit nachgesetztem Subjekt: 


N) ISIS A Sdm ntr hrw-j ‚der Gott hört meine Stimme‘ 


(Tempus $dm-f), eig. „ein Hörender ist der Gott (in bezug auf?) 
meine Stimme‘. 


S N“ u I» Ah YR Sdm-n ntr hrw-j7 ‚der Gott hat meine 


Stimme gehört“ (Tempus sdn-n-f), eig. ‚ein Gehörter ist dem 
Gotte meine Stimme“ s. Ä. Z. 47, 140. 


IN DPAR sdm-w hrw-j ‚gehört ist (resp. wird) meine 


Stimme“ (Passiv Sdm-w-f), eig. „ein Gehörter (resp. gehört 'Wer- 
dender) ist meine Stimme‘. 

Auch hier richtete sich das vorangestellte Prädikat augen- 
scheinlich nicht nach dem Subjekt in Geschlecht und Zahl, sondern 
es stand auch hier überall in der mask. Singularform. 

$ 39. Dagegen liegt in Fällen wie den folgenden: 


FEINEN ZAUZINE 
N er a 2 NSS, m khr-S mr-rwj't Nb-snj 


7 hrs sh n-Ssw-t ’Imn-ms$ ddd. im hm n stps3 'nh wd3 Snb 
zw-w v-ht-k ‚‚wer deswegen eintrat (scil. zum Bericht bei Hofe), 
war der Vorsteher der zwy-£-Kammer Nö-sn-/, wer deswegen kam 
(scil. zu mir mit der königlichen Entscheidung), war der königliche 
Schreiber ’/mn-ms, was in der Majestät des Hofes (si?-s?) gesagt 
worden war, war: sie .n dir unterstehen“ usw. Urk. IV 1021. 
Te ? BaTı  ydj.tn-f n-sn hrs jt mh hks-t 
„was er ihnen dafür gs gab, war ein u unterägyptische Gerste‘‘ 
Siut 1 279. 
möglicherweise nicht eigentlich ein Nominalsatz der alten Art vor, 
dessen vorangestellter Satzteil ein substantivisch gebrauchter Relativ- 
satz ist, sondern vielleicht die dem altägyptischen Kanzleistil eigen- 
tümliche Form der Einführung von Dingen durch titelartig voran- 
gestellte Überschriften in Form eines Relativsatzes (vgl. Verbum II 
$ 748), wie in den folgenden Beispielen: 
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\ Sn. ? l i7--n NN. hr.s ‚weswegen NN. kam‘ (scil. ist 
— 


MANAA 


Folgendes) Ä. Z. 28, 74. 
Ben | © dd.tn NN. „was NN. sagte“ (scil. ist Folgendes:) Verbum II 
8.463 (zu $ 392). 


Diese Titel, die etwa mit den Rubrikvordrucken in unseren 
Aktenformularen zu vergleichen sind, könnte man freilich durchaus 
such als vorangestelltes Subjekt resp. Prädikat eines Nominalsatzes 
auffassen, dessen andern Teil die dahinter folgenden tatsächlichen 
Angaben, aufgeführten Gegenstände oder zitierten Worte bilden würden. 


$ 40. Im Kopt. hat sich dieser eigentümliche Gebrauch 
noch rudimentär in dem sogen. ,„Nominalverbum“ nexac ‚er 


sagte‘‘ erhalten, das aus einem neuäg. LEN N_ n D3 
i.dd-f oder KNI- £? dad-f, wie man a dafür 


schrieb, d.i. „das was er sagte (ist Folgendes:)‘“ entstanden sein 
OD 


muß und also ein jüngeres Äquivalent des alten b | dd-t.n des 


eben besprochenen altäg. Gebrauches darstellt. 


$ 41. Dagegen haben wir sichere Beispiele für einen nominalen 
Nominalsatz mit Voranstellung eines betonten relativischen Satz- 
teiles (anscheinend Prädikates, aber eig. wohl Subjektes) in: 
+ wnm-t-n-k jr-t „was du Ben hast, ist use 
Pyr. 192b. — Das Gewöhnliche wäre (I S)+ a, rt 
fw wnm'tn.k „ein Auge ist es, das du gegessen hast“, wo wir 
sagen würden: „du hast ein Auge (betont) gegessen“. 


oh Z2Nel«-TN? Ispt rmi(-w) krs-sn h3-S 
m t „was die Menschen, wenn sie bestattet sind, empfangen, sind 
ihre Tausende von Broten‘ Pyr. 474b. 
DIN a2 n DIN a 
SIR RUN 
hr ir 3 ntj twk vr ir-f n-j P37-k iy-t „aber das, was du mir 
tun wirst (oder: sollst), ist dein Kommen“ Orb. 8,3, wo die Ein- 
führung durch die Partikel ?+ den Relativsatz deutlich als aus 
= Satze herausgehoben charakterisiert. Das Gewöhnliche wäre: 
fa) INA <> mum 
hr p3]-k Ytp3 ntj tw-k r ir-f n-j „aber dein Kommen ist das, 


was du mir tun wirst“. 
Abhandl. d. K.S. Gesellsch. d. Wissensch., phil-hist, Kl. XXXII Im. | 3 
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d) mit nachstehendem relativischem Prädikat. 


$ 42. Der Nominalsatz mit nachgestelltem relativischem Prädikat 
ist im Äg. das gewöhnliche und unendlich oft angewandte Mittel, um 
das Subjekt (,,Gott ist es, der die Erde für den Menschen ge- 
schaffen hat‘), Objekt (,‚die Erde ist es, die Gott für den Menschen 
geschaffen hat‘‘) oder auch einen anderen Satzteil (‚der Mensch ist 
es, für den Gott die Erde geschaffen hat‘‘) eines Aussagesatzes hervor- 
zuheben. Wie sehr diese Art der Hervorhebung, die andere Sprachen 
nur mit Maß gebrauchen, dem Ägyptischen zum gewöhnlichsten 
Ausdrucksmittel geworden ist, erkennt man recht deutlich, wenn man 
die kopt. Bibelübersetzung mit dem Text ihrer griechischen Vorlage 
vergleicht (vgl. die unten mitgeteilten Beispiele). Dabei ist der 
Relativsatz, der uns als Prädikat zu dem hervorgehobenen Satzteil 
erscheint’), oft genau genommen vielmehr das Subjekt, der hervor- 
gehobene und vorangestellte Satzteil dagegen das Prädikat des 
Nominalsatzes?). 

Auch hier beginnt früh die Kongruenz zwischen Subjekt und 
Prädikat des Nominalsatzes unbeachtet zu bleiben. Erst, wo im 
Neuäg. der bestimmte Artikel oder ein Demonstrativum vor den 
Relativsatz tritt, tritt wieder eine Berücksichtigung von Geschlecht 
und Zahl des voranstehenden Satzteiles ein. Genau das Gleiche 
werden wir bei der demonstrativischen Kopula des „Identitätssatzes‘ 
‚wiederfinden. 

$ 43. Altäg. Beispiele des nominalen Nominalsatzes mit nach- 
stehendem relativischem Prädikat ohne einleitende Partikel sind 
verhältnismäßig selten: 


62 ij) IS 2. | Dhwt) in sw hr-S „Thoth ist es, der sich damit 
herbeibegab‘‘ Pyr. 58b. 


a oO wm An Oo a cn A fa} 
Seele SH EN NEIL NS hipt 
int n-k hip-t m33-t.k hip-t Sdm-t-k ‚Speise ist, was dir gebracht 


1) Namentlich da, wo dieser mit dem Subjekt des Relativsatzes identisch 
ist, also in dem ersten der oben genannten 3 Fälle. 

2) Deutlich z. B. da, wo der hervorgehobene Satzteil im Relativsatz als 
Objekt fungiert (also in dem zweiten der 3 Fälle), „ein gutes Werk ist es, 
das du getan hast“. Kennzeichen für die Subjektsrolle des Relativsatzes ist 
dabei, daß man den Relativsatz statt mit ‚es, das“ mit „was“ übersetzen 
kann oder muß: ‚ein gutes Werk ist was du getan hast“. 
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ist, Speise ist, was du siehst, Speise ist, was du hörst‘‘ Pyr. 34c. — 
„Speise‘“ ist offenbar logisch Prädikat des Satzes. 


Ser I FÄLLT Ne Du wong in) 


„diese 4 Geister sind es, die mit mir sind“ Pyr. 1092b (zweifelhaft). 


noeh la] 'n-wt-k hb3-t h-t „deine Fingernägel 


sind es, die das Schloß zerstören(?)“ Pyr. 1735e. 


ıııa 
et Fe TpH N ImRalet 
NRZ nsn hm-f rth Stj ts-w-f sbh3 Stj- w ‚die Zunge seiner 
Majestät ist es, die Nubien fesselt(?), seine Aussprüche sind es, 
die die Asiaten in die Flucht jagen‘ Kahun 1, 7/8 (Hymnus auf 
.Sesostris III). 
Häufiger sind sie: 
in Eigennamen: 
- “ak-t djj.t „Anukis ist es, die gibt“. m. R. 


vum O 


SP R-ms-sw ‚Re‘ ist es, der ihn gezeugt hate ” Pausoons, 
“Paupns). n.R. 
uk — aD ’ mn-ir-dy.s „Amun ist es, der ihn (oder: sie) geben 
tat‘ (Apres): Spätzeit. | | 
mit A f A ptj „was“ als logischem Prädikat: 
AZ -Dtj ir] n-In ‚was ist es, das ich euch tun 
soll?“ Weste. 11, 6. | | 
MAZASN, 2% sr r hlik „wos ist es, das in 


oO\Z 


dein Herz gelangt ist?‘ Urk. IV 27. 


u WIMMER \\ mm R SIE s 
NE ÄN Bade PN —| Pins nti n J- win r-S „was 
ist es, wozu wir gekommen sind?“ Weste. 11,11 (s. u. $44). — 
Das Beispiel führt bereits zu dem neuäg. Gebrauch des $ 47 hinüber. 


$ 44. Den Pyr. Texten eigentümlich sind Sätze, bei denen der 
relativische Ausdruck von dem neutrischen Pronomen 5 SS nw 
„dieses“ abhängig gemacht ist (vgl. $ 69). 
BIN De rn Hr nw (!)m(j) hnw Wk „Horus 


ist dies, was (lies. 22/) in deinen Armen ist“ Pyr. 6368, 
3*% 
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nn wm .. e 
Sllo 5 Sn —oO wWjRnwrf dd(w)nE R ,„.... Re 
ist dies, was du gesagt hast, o Re‘ Pyr. 886a. 

Das Es » zw mit relativischem Attribut vertritt in der 
älteren Sprache ebenso wie die andern mit x beginnenden neutrischen 
Demonstrativa a nn, BEN nf3 und T n> (z. B. in der 
eben zitierten Stelle Westc. 11, 11) die neutrischen Relativsätze ın 
femininaler Form. 

$45. In der Regel wird das betonte Subjekt in solchen 
Nominalsätzen durch die Partikel | mm in eingeführt (s. ob. $24 a.E.), 


namentlich wenn das relativische Prädikat die Form eines Partı- 
zipiums hat: 


A NWZNEI- Prim una ms 


.: „nicht NN. ist es, der bedarf, daß er dich sieht“ Pyr. 11282. 


AN in m tjir(j) n-k nn „wer ist es denn (2j für 
—f Zr), der dir dies getan hat?“ Pyr. 1173a. 


\mSafia(nn. in Nw-.t ms(j)-t NN. „Nut ist es, die den 
NN. geboren hat‘ Pyr. 1428e. 
m | TI in Sn-tf Snh rn-f „seine Schwester ist 
es, die seinen Namen leben läßt“ passim. 
m 2 e 1 2 in mt 2 ir St „2 Blutgefäße sind es, die es 
machen‘ Eb. 99, 14. | 
ud TI La in wg) Hr i.dr hkr-f „die Arme 
des Gottes Z73 sind es, die seinen (des toten Königs) Hunger 
vertreiben“ Pyr. 119b. | 
$ 46. Diesem altäg. I zn entspricht im Neuäg. ein N Mm, 
später auch ww % geschrieben, d. i. eine lautliche Schreibung für 
die wie die Präposition = (kopt. ft-) gesprochene Partikel ?z. 


Das relativische Prädikat (Partizipium) bleibt dabei noch stets ohne 
den bestimmten Artikel: 


NISZERKHENWIRKT: m nb-ntr-w iin wj ‚der nn. der 


Götter ist es, der mich führte“ Turin 18, 7. 
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TAT Te n 'Imn t-wd sw ‚„Amun ist es, der ıhn aus- 
gesandt hat“ Unamun 1,x-+5. 

Aıe>Tile m 13.t v.Sb Sw ‚der Vezir ist es, der 
ihn empfangen hat“ Bol. II13. — => r steht für das I A 
i prosth. s. mein De Aleph prosthetico $ 23. 

NRKAUNSIS $ NA en a m P37-k sn tir knkn(-]) 
„dein Bruder ist es, der mich \ geprügelt hat“ Orb. 4, 7. 

$ 47. Wo das relativische Prädikat in der alten Relativform 

des sdm-f steht oder mit ER ntj gebildet ist, und da, wo es im 

Grunde genommen logisch das Subjekt des Nominalsatzes ist, pflegt 

dagegen im Neuäg. das N m zu fehlen und gleichzeitig dem Relativ- 

satz der bestimmte Artikel oder ein Demonstrativum voranzugehen. 
Beispiele mit dem Artikel sind: 
mit der Relativform des sdm-f: 


RUHINTT lın u EN | 
ml,” n f37 mrk f3 wn-w ir-t-fn 37] %Uf „nicht wäre es 
Geschenke bringen gewesen, das sie zu tun pflegten meinem Vater“ 


d. h. „sie hätten meinem Vater keine Geschenke gebracht‘ 
Unamun 2, 12 


> .ME N QM NN. m‘. n3 1:.dd sh n-swt NN. 


„Wahrheit ist das, was der königl. Schreiber NN. gesagt hat“ 
Berl. P. 3047, 14!); ebenso Anast. IX 2 mit 23 statt 2. 


le Ioie Ze EEN | mg lade iw bt3-w “37 n3 


i:ir-f „große Verbrechen sind es, die er getan hat“ Rollin 5; 
vgl. Tur. 18, 8. 


— or | a 

m (80 für I n3 nAJ2 (0 für IL ER 

saR rmtwn h3b.f n-k n iplj-w "Menschen waren es, die er 
dir als Boten sandte“ Unamun 2, 53. 


REN ERNST KCHNETK 


1) Das vorhergehende Wort le A) Yyw ist Schluß eines Satzes (vgl. 
Orb. 19, 5). | . 
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ENDET ILS eg 
(für altes n-sw) P37-7 t3 p2 h3j r t27-k Ör ‚‚wenn es ein Dieb, 
der zu meinem Lande gehört, wäre, der in dein Schiff gestiegen 
ist‘, eig. wohl ‚wenn der, welcher in dein Schiff gestiegen ist, 
ein Dieb .... wäre‘ Unamunl, 18. 


mit z2j (vgl. auch das oben $ 41 besprochene Beispiel Orb. 8, 3): 
8 Oo ae Oo NYMMM 

1% EIGEN 5 HL Te 
HtıW hr ist n Kmtn> nt; hn hr Ns sw-b3-nb-dd ‚aber 


ägyptische Mannschaften sind es, die den Smendes fahren“ 
Unamun 1, x + 22/23. 


INZIANPER FAT Re ae 
An bn mS Swg3 dwn3 n ntj tw-j im-w „nicht sind es 
tigen in denen ıch bin“ Unamun 2, 23. 


Sa = An,“ MR a Q bij hk3 t 3 j 


anna III 


Ak3t 2 dmd 5 n2 nlj hr rmn-k (lies rmn-7) ,3 Scheffel Spelt, 
2 Scheffel Gerste, zusammen 5, sind es, die auf meinem Arme 


sind‘‘ Orb. 3, Fi Antwort auf die Frage: 7772 N 
an a a [24] S3w nty hr rmn-k „[was] ist der Wert(?), 


der auf deinem Arme ist ?“ 


KA: NS; ih p3 nij hr Sm-t „was ist das, was 
geht (auf der Straße)?“ Antwort: Zsm 237 „das ist ein Hund“ 
Harr. 500 V. 4,8. 


ASHFTIRKUNAZIAN,, 9 mo 
zw.n3 p3 ntj m-hnw-Sn ‚nicht ein Mensch ist es, der unter ihnen 


(den Ägyptern) ist‘‘, „sondern Seth-Baal in Person“, so sagen die 
Chethiter von dem kämpfenden Ägypterkönig, Sall. III 4,9. 


848. Beispiele mit einem Demonstrativum (vgl. dazu Verbum II 
$ 758) sınd: 


mit der Relativform des sdm-f: 
(Das Geschäft, das ihr getan habt, ist kein Geschäft) KAU- von 


A U EN Id Ku Il wm P3j-In ihj p37 irj-In „euer 


boshaftes Jubeln ist es (eig. dieses), das ihr gemacht habt“ 


v 
’ 
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Abbott 5,15. Oder ist der Relativsatz hier Attribut zu dem 
voranstehenden Prädikat 237-/n ih/ wie in 893? 
m 92 DON 0 = 
S.I,N AI FTI-IIINKSNZ 

hr bn md.t Srj iw.n3 37 t.dd >37 h3tj- „aber nicht eine kleine 
Rede ist es (eig. diese), die dieser Fürst geredet hat‘ Abbott 6,8. — 
Das Negationskomplement zw-.r3 (am) ist oberhalb der Zeile über 
dem Worte 237 nachträglich zugefügt. Es ist ungewiß, ob es 
davor .zu lesen ist oder dahinter; für das letztere, das auch 
Gardiner, Ä. Z. 41, 131,3 annahm, sprechen die Beispiele von 
$ 98, für das erstere der Umstand, daß der Relativsatz nicht zu 
md-.t Srj ‚eine kleine Rede‘ sondern zu 37 „diese“ gehört. Es 
fragt sich, ob man Demonstrativum und Relativsatz so durch 
das zw-r3 trennen würde, wie es in dem von Gardinera.a. 0.133,16 
zitierten Beispiel bei einem nominalen Ausdruck und folgendem 
Relativsatz mit 7 tatsächlich der Fall ist. Vgl. übrigens die 
oben zitierten Beispiele Sall. III4,9. Unamun 2, 23. 


EN EHITAERNNSE mirt "3:tn md-.t 137 
dd-k n-j ‚eine große Redebekundung (o.ä.) ist es (eig. diese), die 
du mir gesagt hast‘“ Unamun 2, 60. 

$ 49. Das Demot. (von der Perserzeit an) behandelt alle diese 

Fälle, auch die, welche den in $ 46 behandelten entsprechen, in 

‘ gleicher Weise, d. h. es kennt die einleitende Partikel » (alt 2x) 

nicht mehr und versieht den Relativsatz unter allen Umständen mit 

dem bestimmten Artikel oder einem Demonstrativum. 

Beispiele mit dem Artikel sind: | 
mit der alten Relativform des sdm-f mit IE, Z prosth., das 
wie 2w (e) aussieht: | 
htp-nir n "-wjlms) “3 ms 53 i:gm-j hr-f „das Opfergut eines sehr 
großen Hauses (Heiligtumes) war es, das ich in seinem Besitz 

fand“ Ryl. 9, 17, 17/18. 

ih n3 I:nw-k r-r-w „was ist es, das du gesehen hast?‘ Mag. 27, 16. 

mit dem Part. perf. ir (neuäg. A) und davon ab- 
hängigem Infinitiv (vgl. Griff. Ryl. III 330): 

w wb.n ’Imn 3 tir 137.t-s „ein Priester des Amun ist es, der sie 

genommen hat‘ Ryl. 9, 3, 18. | 
tw Dhwtj p3 i.ir sh-f (n-) d-tf #-f „indem Thoth es war, der es 
(dasBuch) mit seiner eigenen Hand geschrieben hatte“ 1Khaemw.3, 12. 
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nm im-In p3 1-.ir dd ‚wer von euch ist es, der gesagt hat?“ 
2 Khaemw. 4,9. 

w.t wnw-£ 132 1.ir hpr „eine Stunde war es, die kam“ 1 Khaemw. 4,8. 

ss sbk-w n3 t-ir hpr aNenlee Tage waren es, die kamen“ Ryl.9,2,5. 


mit 287: 


swh.t n bk 3 ntj n r-j „ein Falkenei ist es, das Ep. ist was) in 
meinem Munde ist“ Mag. 20, 29. 


hp 2 n? ntj hr 3t.t-f „zwei Sprüche waren es, die auf ihm (dem 
Papyrus) standen“ 1 Khaemw. 3, 12 (gar cnar net-g1wwgg). 

ih 5°63(-t) t3 nty tw Pr-3 im-s „welche Krankheit ist es, in der sich 
der König befindet?“ Dem. Chron. Rs. a, 10 (ag fi-ıaahe TeTe- 
nBPpo Atanoc). 

nir-w ‘3j-w m-Ss n3 nt) im-f „sehr große Götter sind es, die in ihm 
sind“ Ryl. 9, 12, 7. : 

nz jrwn3ntj) dj.t Sm mw „die Kanäle sind es, die Wasser gehen 

lassen‘‘ Ros. 15. 


Is(Cd) 13 ntj md.t r f3 nl „Isis ist es, die das OL bespricht‘“ 
Mag. 20, 21/22. 


g) p3 ntj twf r rh nkr-s „nur ein Granitsteinmetz ist es, der sie 
(die Stele) zerstören können wird“ Ryl. 9, 17, 17. 

ih pP? ntj iw-f (r) hpr im-n „was ist es, das mit uns geschehen 
wird?“ Spieg. 6, 21. 

nm 3 ntj iwf r rh 'S „wer ist es, der lesen können wird?“ 
2 Khaemw. 3, 4; ähnlich Ryl. 9, 1, 7. 

n3 Winn n3 nt zw-w (r) 17 (HoTeeıenin MeT-ev-e-es) „die Griechen 
sind es, die kommen werden‘ Dem. Chron. 6, 20. 

w sin htn dj p3 nt twir-k (en) (7) dj-t.7-f (mg) 7 3 hös 
„ein Docht aus Schiffssegeltuch ist es, den du in die Lampe tun 
sollst“ Mag. 6, 7/8. 


ih p3 nt) iwj (7) dd-.t-s „was ist es, das ich sagen werde ?“ 


1 Khaemw. 4, 18; ähnlich mit x3 statt 23 Ryl. 9, ®, 9 

p3 ntj mtr p3 ntj tw-ir-k (en) dad im-f „das was richtig ist, ist es, 
das du sagst“ d.i. „richtig ist, was du sagst‘‘ Spieg. 2, 12 (ua 
ARATE TIETER-RW ALarocı). 

3 nkt ntj tw-f vr sßj r-r-k (epor) Z3 nt) Tw-k (r) dytsn-j „die 
Sache, die übrig bleiben wird zu deinen Lasten, ist es, die du 
mir geben wirst“ Ryl. 9, 9, 14. j 


\ 
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Izw PS-t 13 nt) tww (Fr) dy.t s n-w (TET-NAWE TET-ET-E-TAAC 
as) „ihre Hälfte ist es, die man ihnen geben wird‘ Dem. Chron. 
Rs. d, 9. 

dj.t Sm-w m-s>-w 'n 3 ntj tw-f r ir-f „nochmals nach ihnen senden 
ist es, das (resp.: ist was) er tun wird“ Ryl. 9, 4, 10/11; ähnlich 
ib. 1,5. 10, 11. Spieg. 8, 10. | 

in lb7 P3 nt7 tw-ir-k (er) ?r-f „ist es Rasen, das du tust?“ Spieg. 10,2. 

$ 50. Beispiele mit einem Demonstrativum sind: 

mit der Relativform des sdw-f (das 2 prosth. wie nach dem Artikel 
unbezeichnet gelassen): | 

iw n37 n37 nw-f 7-7-w (epooT) ‚indem dieses es (eig. dieses) war, 
was er gesehen hatte‘ 2 Khaemw. 5, 14. Das erste z37 geschrieben 
wie naı, das zweite wie die Kopula ne; vgl. kopt. naı-te, 8. u. 

mit dem Partizip vn w [neuäg. se); 
p3 R B37 wn-w hnw t3 h.t „Phre‘ ist es (eig. dieser), der in dem 
Grabe gewesen ist“ 1 Khaemw. 6, 2. 
n37-In uUf-t-w "37-w n3w (Te) wn-w ir wb d3j „eure Großväter 
sind es (eig. jene), die hier Priester gewesen sind“ Ryl. 9, 6, 14. 
mit x%: 
in hdb rmt n mtr-t P37 ntj tw-tn vr ir-f „ist das Töten von Menschen 
am Mittage das (eig. dieses), was ihr tun werdet?‘ Ryl. 9, 2, 16. 
wb s 6 n37 ntj tw-In (r) hdb im-w ‚6 Priester-Männer sind es (eig. 
diese), die ihr zu töten im Begriff steht“ Ryl. 9, 2, 17. 
$ 5ı. Es ist bemerkenswert, daß in diesen Sätzen — und ebenso 
im Kopt. — das indeterminierte Subjekt niemals durch x ein- 
geleitet wird, wie das beim adverbialen Nominalsatz der Fall war. 
Es erklärt sich das eben daraus, daß dieses scheinbare Subjekt in 
Wahrheit (logisch) eig. Prädikat des Nominalsatzes war. 
$ 52. Koptische Beispiele, die dem gewöhnlichen neuäg. und 
. demot. Gebrauch entsprechend den bestimmten Artikel vor dem 
Relativwort et-, fit- (alt ER zeigen, sind: 
OTcon H-OFWT TIETE-OTHTAIT NH-HMTOT „ein einziger Bruder ist es, 
den ich unter ihnen habe‘‘ Zoega 316. 
NNOFTE NET-cooTH MarcoT „Gott ist es, der sie kennt‘‘ Zoega 304. 


NNOFTE TIenTag-Tiinoosn „Gott ist es, der uns gesandt hat“ 
Zoega 346. | 
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HEN-HOEITE NeT-oswwn „unsere Kleider sind es, die auf uns sind‘“ 
Zoega 346. 

ovenToAn fi-hppe Tet-cgar Zaroc unutii „ein neuer Befehl ıst es, 
den ich euch schreibe“ 1. Joh. 2, 8 (vroAnv xamnv yoapo vulv). 

oshaN TieTenzanor „nur cin Auge ist es, das du hast“ (eig. das 
dir ist) Matth. 18, 9. 

oT9Wwh e-MAnoTeı; ienTag-aadg „ein gutes Werk ist es, das er 
getan hat‘‘ Zoega 291. 

ar TIenTag-gwrk Maror ‚wer ist es, der dich getötet hat?“ 
Zoega 340. 

0% TIET-WOON Maro „was ist es, das dir ist (eig. geschehen ist)?“ 
Zoega 337. 


$ 53. Daneben finden sich in älteren sahid. Texten (wie z. B. 
in der von Budge herausgegebenen Handschrift des Deuteronomium) 
und nicht selten im bohair. Dialekt auch Beispiele derartiger Sätze, 
die statt des bestimmten Artikels vor dem Relativsatz die demon- 
strativische „Kopula“ nie, Te, ne aufweisen und offenbar den oben 
mitangeführten neuäg. und demot. Beispielen mit 237, n37, n3w 
(848. 50) entsprechen. 


HAS-TIE ENTACL XOTOT As „dieses ist es, das er mir gesagt hat‘‘ 


Joh. 20, 18 (raüra einev av). 
NNOFTE-NIE ENTAT-TARRI00T „Gott ist es, der sie geschaffen hat“ 
Crum, Theol. texts p. 95. 
HE-IWNS-TIE erenömteg „das Leben war es, das in ihm war“ Joh. 1,4 
(iv aüro Con nv). 
OF-TIE ETärf-äst] „was ist es, das er getan hat?‘ Psalm 10, 3. 
OF-TIE ETE-TER-OTIMAAR IPI auanocı „was ist es, das deine Rechte 
tut?‘ Matth. 6, 3 (rl zo 7 desıa vov). 
$ 54. Daß die Kopten das ne, te, ne wirklich als die zwischen- 
gestellte Kopula aufgefaßt haben, ist daraus zu ersehen, daß das 
Bohair. sie zuweilen wegläßt, wie es das auch bei der Kopula 
manchmal tut (vgl. $ 136a), und also sagt: 
(als er hörte) ze-apxnAaoc er-oı n-ospo „daß Archelaos es sei, 
der König sei“ Matth. 2, 22 (orı Apxeiaog Baoıleveı). 
OT TAP ETE-TIPWARI MA-THIlf „was ist es, das der Mensch geben 
wird ?“ Mark. 8, 37 (rl yap doc 0 avdomarog;) für 07 ap nere- 
TIpPwarı USW. 
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(has ETE-MOOR HWR Aped eporn ca-boA aranocıı ‚dieser ist es, vor 
dem auch du dich hüten sollst“ 2 Tim. 4, 15 (0v xal od YvAaooor). 
MICazı fte-br ereej-caxı dinnwor „die Worte Gottes sind es, die 
er redet“ Joh. 3, 34 (ra 6nuara roü Heov Auer). 
oTenToAn ar-bepı efcsar taeoc nwren „ein neuer Befehl ist es, 
den ich euch schreibe“ 1. Joh. 2,8 (&vrornv xamıv yoapo vulv). 
$ 55. Diese Sätze stellen einen zufälligen Rückfall in das Aller- 
älteste dar (vgl. $ 43). Für die jüngere Sprache ist aber das Fehlen 
des bestimmten Artikels vor dem substantivisch gebrauchten Relativ- 
satz höchst anstößig. Es gibt uns die Gewähr, daß die kopt. Auf- 
fassung des nie in unseren Sätzen nicht alt sein kann. Dazu kommt, 
daß das Neuäg. und Demot., wie wir sehen werden, den Gebrauch der 
zwischengestellten demonstrativischen Kopula sonst überhaupt noch 
nicht kennen. | 

Wenn das 237, £37, n37 der oben angeführten neuäg. und demot. 
Beispiele also wirklich, wie es der Befund scheinen läßt, dem kopt. 
nie, Te, ne des nominalen Nominalsatzes (Identitätssatz) entsprechen 
soll, so kann es nur der unten in Kap. 5 besprochene Gebrauch als 
selbständiges substantivisches Subjekt (wie in rien-eiwT-ne „unser 
Vater ist es‘) sein, der hier vorliegt. Dieses demonstrativische 
Subjekt wird im Neuäg. und Demot. in der Tat ganz ebenso ge- 
schrieben wie in unserm Falle. 

Wenn dem so ist, kann das Verhältnis zwischen Demonstrativum 
und Relativsatz nicht dasselbe gewesen sein, wie zwischen dem be- 
stımmten Artikel, der dafür eintritt, und dem Relativsatz. Das 
Demonstrativum kann nicht die Rolle des attributiv-appositionell mit 
einem Nomen verbundenen ntei- : Par-, wie es in TIeI-pware : (har- 
Pwaaı „dieser Mensch“ vorliegt, gespielt haben, sondern muß dem 
substantivisch a nnas : paı „Dieser“ gleichwertig gebraucht 
gewesen sein.!) ® 

Der Relativsatz könnte alsdann entweder ein nachhinkendes 
Attribut zu dem an der Spitze des Nominalsatzes stehenden Prädikat 


1) Es scheint sich übrigens auch bei dem Gebrauch des Artikels vor 
Relativsätzen noch eine Spur eines gleichen Verhältnisses darin erhalten zu 
haben, daß man den mit ihm versehenen Relativsätzen unbedenklich das Wort 
nd „jeder“, „alles“ zufügen kann, das sonst den Artikel auszuschließen pflegt, 
8. Verbum II $ 758 Anm. Der Artikel scheint sich darin noch deutlich als 
Überrest eines selbständig dastehenden Demonstrativums wie in unserem „der- 
jenige, welcher“ zu offenbaren. 
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gewesen sein, wie in den $ 91. 96 besprochenen altäg. und neuäg. 
Beispielen, oder aber ein Attribut zu dem demonstrativischen Subjekt. 


Im ersteren Falle würde z. B. der Satz 2» Add rmt 37 ntj 
zw-In r ir-f ‚ist es das Töten von Menschen, das ihr tun werdet?“ 
der oben zitierten Stelle Ryl. 9, 2, 16 wörtlich bedeutet haben: ‚,‚ist 
Menschen töten, das ihr tun werdet, dieses?“. Es ist ohne weiteres 
klar, daß das keineswegs den wirklichen Sinn der Sätze (‚wollt ihr 
Menschenmord begehen ?“) ergäbe. Daß dies die ursprüngliche Be- 
deutung dieser Sätze gewesen sei, ist aber auch deshalb ausgeschlossen, 
weil die Relativsätze dabei eine Form haben, die sich nur auf einen 
determinierten Redeteil beziehen kann (77, Relativform des sdm-f, 
Partizip wn-w), der dem Demonstrativ vorangehende Satzteil aber 
keineswegs immer determiniert ist (Add wds 6 in $50, 0% „was?“ 
in $ 53). Überdies würde auch das Demotische in einem solchen 
Falle das 237 „das ist“ nicht vor den Relativsatz, sondern an das 
Ende des ganzen Nominalsatzes gestellt haben, vgl. die unten $ 98 
zitierten Beispiele. | 

Im andern Falle, wenn man den Relativsatz als Attribut zu 
dem Demonstrativum auffaßt, bestehen diese Schwierigkeiten nicht 
und man hat einen Gebrauch, der im Neuäg. und Demot. (z. B. in 
dem $ 131 zitierten Beispiel 2 Khaemw. 6, 34) sehr gewöhnlich ist 
und auch im Kopt. selbst sich noch erhalten hat, z. B. 

TIPwWare tat HTAR-gortkerg „der Mensch, dieser, den du getötet hast“ 
für „der Mensch, den du getötet hast“. 
IH et-ovaah „jener, der heilig ist“ für „der Heilige“. 

Im Unterschied zu diesen Beispielen hat aber in unserem Falle 
das Demonstrativum, wie die obigen kopt. Sätze mit re, Te, ve 
zeigen, ebendieselbe Verkürzung erlitten, die es als selbständig da- 
stehendes Subjekt des Identitätssatzes (nen-eıwr-ne) erlitten hat. 
Spuren dieser Tatsache, deren Folge später die kopt. Auffassung des 
Demonstrativums als zwischengestellte Kopula gewesen ist, läßt schon 
die Orthographie der jüngeren demot. Texte (Spieg., 2 Khaemw., 
Mag.) erkennen. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, daß dieser späteren Auffassung 
eine Deutung vorausgegangen ist, wie wir sie bei dem analogen Auf- 


treten von I > Zw im Altäg. aunehmen müssen ($ 140), d.h. daß 
man in dem Demonstrativum 237, das wie das selbständige ne ‚es 


® 
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ist‘“ der Identitätssätze (/s»= 23/7 ‚ein Hund ist es“, nien-eıwT-ne 
„es ist unser Vater‘) aussah, wirklich ein solches „es ist“ (ces) 
gesehen hat, indem man den vorhergehenden Redeteil (das scheinbare 
Subjekt des Nominalsatzes) für das Prädikat zu diesem „es ist“ 
ansah, und den Relativsatz in ebenso unlogischer Weise daran statt an 
das 237 (ne) anknüpfte, wie wir es tun, wenn wir sagen: „es ist Gott, 
der die Welt geschaffen hat‘‘ statt „das die Welt geschaffen hat“. 

Es muß aber nochmals betont werden, daß eine solche Auf- 
fassung nicht das Ursprüngliche gewesen "sein kann, sondern nur eine 
spätere Ausdeutung darstellen könnte. Das aber ergibt sich klar für 
uns: die Sätze, die uns hier beschäftigt haben, unterschieden sich 
von den Identitätssätzen mit selbständigem demonstrativischem Subjekt 
(nen-eıwr-ne) äußerlich nur darin, daß dem Demonstrativum noch 
ein Relativsatz beigegeben war. Der innere Unterschied, der darin 
bestand, daß das Demonstrativum in unsern Sätzen vielfach nicht 
Subjekt, sondern Prädikat des Identitätssatzes war, ist ja der Art, 
daß er sich nur zu leicht verwischt. Das liegt eben im Wesen des 
Identitätssatzes. Vgl. dazu insbesondere $ 112. 113, wo wir gleich- 
falls se einmal als Subjekt, einmal als Prädikat eines Nominal- 
satzes haben. Dem letzteren Falle (des $ 113): werden sich die 
. unsern Sätzen . entsprechenden Sätze mit pronominalem Subjekt 
($ 72. 76) anschließen. 


2. Der nominale Nominalsatz ohne Kopula mit vorangestelltem 
pronominalem Subjekt. 

$ 56. Mit pronominalem Subjekt ist der einfache Nominal- 
satz mit Nebeneinanderstellung von Subjekt und nominalem Prädikat 
allezeit in vollem Umfange in Gebrauch geblieben. 

Das pronominale Subjekt des nominalen Nominalsatzes steht 
im Unterschied zum adverbialen Nominalsatz ursprünglich im Altäg. 
nur dann vor dem Prädikate, wenn es betont ist.) Bis auf den 
Fall mit adjektivischem Prädikat scheint diese Regel aber schon sehr 
früh außer Kraft getreten zu sein. Man pflegt in allen andern 
Fällen im allgemeinen das pronominale Subjekt, auch wenn es nicht 


1) Das so vorangestellte pronominale Subjekt entspricht an vielen Stellen 


geradezu dem durch 5 in eingeleiteten nominalen Subjekt, vgl. Pyr. 944b. 
11282. Weste. 9, 6. 
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besonders betont ist, voranzustellen. Im Kopt. steht es dann unter 
allen Umständen voran. 

$ 57. Für das voranstehende pronominale Subjekt sind in den 
verschiedenen Phasen der äg. Sprachgeschichte im nominalen Nominal- 
satze ausschließlich die folgenden Formen in Gebrauch: 


Pvr. Altäg. Neuäg. Kopt. 
1. 3g. BB (Ü)nwk En IBRSAR: inwk | anor 
2. m. Sg. oh fw-! pe j fw-t Na: ar HTOR : HOOR 
Z nt en 
mnt-k 
f. sg. = etmi EI nt-t Nu @ HTO:Ho0 
m-nt-L 
3. m. sg. Sa sw-t \Ba ne — |NTog:hoog 
zu NS 
m-nif 
OD La DINO ,’ IANAN m .. 
f. sg. N“ st-t a N nt-S _ Na, HTOC: ME0OcC 
ne 
« m-nt-S 
1. pl. ? ? ? Anton 
a ——— num | 
2. pl. ? K ne-In A RR wo HTWTÄH:HEWTEN 
m-nt-In 
VA MMAM MM | =" a 
3. pl. ? z U E: BR HTOOT : HEWOT. 
nt-sn m-.ni-w 


So wenig im adverbialen Nominalsatz (mit Ausnahme der Pyr. 
Texte) diese hier aufgeführten Formen gebraucht werden konnten, 
so wenig können auch die dort gebräuchlichen Formen im nominalen 
Nominalsatz für die obigen Formen eintreten. Es ist völlig un- 
möglich, etwa für „er ist dein Vater‘ zu sagen: IR 
sw ilf-k oder G-eR-eiWT. 

$ 58. Die im nominalen Nominalsatz mit Voranstellung des 
Subjektes gebräuchlichen Pronomina sind, wie man sogleich sieht, 
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dieselben Formen, die auch sonst zur Hervorhebung eines prono- 
minalen Satzteiles verwendet werden, im Verbalsatz (Verbum II 
$$ 141a. 447) wie im adverbialen Nominalsatz (anon T-o@- 
na-nı 56). 


Die alten durch Anhängung der Endung / von den einfachen 
Formen des Pronomen absolutum (z. B. IRS sw) abgeleiteten Formen 


der 2. und 3. Person "Ba $w-t) sind früh. durch eine jüngere 
Bildung. verdrängt worden, die aus dem Hervorhebungselement 
u nt, alt auch 17° int], neuäg. No m.nt d. ı. “nt, (oft mit 
bedeutungslosem @ w) geschrieben, und den Suffixen besteht (s. dazu 


meine Bemerkungen Ä.Z. 29, 121). Nur altertümelnde Texte ver- 
wenden noch mitunter die Formen Zw£ und $wi: 


Diese Ersetzung der alten Pronomina absoluta durch eine Wort- 
zusammensetzung mit den Suffixen stellt eine parallele Erscheinung 
zu der oben ($ 18) beobachteten Ersetzung der alten ee der 


1. und 2. Person (= N io) ) durch die Formen mit ” #w und den 
Suffixen ei - dar. 


a) mit substantivischem Prädikat. 
$ 59. Beispiele mit substantivischem Prädikat sind: 
altäg. 


ER Yu } KT: ()nwk Sms-w „ich bin ein Gefolgsmann“ Sinuhe R. 2. 


—ball T> tw k3 n ntr-w nö ,„du bist der Ka aller 
Götter‘‘ Pyr. 1609a. 


ga Zm-t s3.t „du bist die Tochter“, die über ihre 
Mutter Gewalt bekam, Pyr. 781a. 
Yo” sw-£ nb-n ‚er ist unser Herr“ Rifeh 7, 35. 


SERINEEIN WG ()nwk Nhsj ntk Harw 


PZA7 


„ich bin ein Neger, du ein Syrer‘ “ Urk. IV 1069. 


SI Em IN? Pi nt-kitf nnmh „du bist der Vater 


der Waise“ Bauer B. 1, 62. 
Sllisı Y n nt-k iss „du bist nicht de Mann“ Lebensmüder 31. 


48 KURT SETHE, [XXXTIIL, 3. 


8 60. neuäg. 


es ZZ», NT ze ()nwk Srin w san „ich 
- der Sohn eines Öffiziers“ ‘ Haır. 500 V.7,3. 


SIKU, Ya hr inwk f37-k sn 3yj „denn 


ich bin dein jüngerer Bruder‘ Orb. 7,4 (ebenda aber _ x 
ERTL ETTLO M Ar zukmdij m Shr n üf „denn 


du bist gegen mich in der Art eines Vaters“). 
NIS I AN>SR; 15 bn inwk 137-k m(w) t „bin ich 


nicht deine Mutter?“ Orb. 5, 2. 


NEN RIRZTIH INNE mut m 


n n3 Smd.t bn m-.nt-k sr ,„du bist ein Kind von Leibeigenen, 
nicht bist du ein Fürst‘ Anast. V 26, 5/6. 
$ 61. demot. 
inw-k 'Inp „ich bin Anubis‘ Mag. 9, 17. 
mtw-k (ütor) i3 jr-tn f3 KR‘ „du bist das Auge des Re “ Mag. 21,25. 
mtw-k njm „wer bist du?“ Mag. 9, 32 (fiton rue). 
in mtw-k 3 hbs n Sns n Ws-jr „bist du das Byssusgewand des 
Osiris?‘ Mag. 6,12. . 
[in mjtw-t (to) Mh-wsh-t „bist du Mh-twsh-t1‘“ 2 Khaemw. 1,1. 
8 62. kopt. (vgl. Stern, Kopt. Gramm. $ 304), negiert durch 
am ohne #t: 
AHoR oswwe „ich bin ein Hirte“ Zoega 346. 
ANOR ae Ant-oFıgfiT Ant-ospware an „ich aber, ich bin ein 
Wurm, ich bin nicht ein Mensch‘ Psalm 21, 7. 
aron cap an(für anfi)-nepne W-nnoste „denn wir, wir sind der 
Tempel Gottes‘ 2 Kor. 6, 16. 
ÄTR-Ta-geArsc „du bist meine Hoffnung“ Psalm 21,10. 


b) mit adjektivischem Prädikat. 
$ 63. Beispiele mit adjektivischem Prädikat aus dem Altäg. 
und Neuäg., die sich von den oben $ 32 und unten $ 80 be- 
sprochenen Sätzen durch die Betonung des Subjekts unterscheiden, sind: 
altäg. | | 
DS n (!)nwk is wöd „denn ich bin ja eın Reiner“ 
Pyr. 1139c; ähnlich ib. 1145a. 
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—NamlT Zw.t wr ir-f „du. bist größer als er“ Pyr. 648d. 


dee tw. wr imj ms-w-S „du bist der Größeste 
(Älteste) unter ihren Kindern“ Pyr. 1608c. 
1.08 (Ü)nwk mjtj Pth „ich bin einer wie Ptah‘“ Sharpe Eg. 


Inser. II 36; vgl. ib. 83. 


SER ua 
Ö > (!)nwk nfr S-w ‚ich war schön an Secen‘“ Florenz 
UT TT 


Cat. gen. 1774; vgl. Sinuhe B. 154. Siut I 228ff. 
1 Ö INNE NIT n (!)nwk iS k3 $3 ‚ich war nicht hoch an 
Rücken (d. 1. hochmütig)“ Sinuhe B. 230. 


Eon nt-f mnh „er ist vortrefflich‘“ Urk. IV 861. 


$ 64. neuäg. 


\ SE Redın ı° K\ inwk h3ß h-t „ich bin verschlossenen 
Leibes‘“ d. i. verschwiegen, Tur. 79, 7. — 432 ist gewiß „Participium 
conjunctum“. x | 

A.lellogle] es] m-nt-k Shj tw bw ir-f sam 
„du bist ein Tauber, der nicht hört“. Anast. IV2,7. — Hier 
läßt der Relativsatz (in Form eines Zustandssatzes) deutlich er- 
kennen, daß das adjektivische Prädikat als indeterminiertes Sub- 
stantiv gedacht ist. 

$ 65. demot. 

inwk wb bn inwk rmt-hm in „ich bin rein, nicht bin ich RER e 

1 Khaemw. 5, 8/9. 
$ 66. Im Kopt. ist diese Satzform überhaupt der gewöhnliche 

Ausdruck für den Satz mit adjektivischem Prädikat geworden. Sie 

wird nun auch ohne besondere Betonung des Subjekts gebraucht. 

Dabei wird das Adjektiv stets mit dem unbestimmten Artikel ver- 

schen. Es prägt sich darin wieder die substantivische Auffassung 

des adjektivischen Prädikats klar aus: 

AtoR 0TArTaooc Anton „ich bin ein Guter“ d.ı. „ich bin gut“ 
Matth. 20, 15 (2y® aya#os el). 

AHOM HANCoR .... HOwWTen ae fowrten gancaher „wir sind 
Dumme, ihr aber seid Weise“ 1 Kor. 4, 10 (nuels umpol ... Uuslg dt 
PpoVLuo.). 

ANT-OTROTI gii-na-cıms „ich bin ein Geringer unter meinen 


Brüdern‘ Psalm 151, 1. 
Abhandl. d. K. 3. Gesellsch. d. Wissensch., phil. „hist. Kl. XXXIIT un. 4 


50 KURT SETHE, [X XXI, 3. 


it90 0oTKoszı ar „du (o Bethlehem fem.) bist nicht eine Geringe“ 
Matth. 2, 6 (ovddauag &aylorı el). 

$67. Einem Adjektiv gleich zu achten sind die präpositionellen 

Ausdrücke, die die an Adjektiven außerordentlich arme kopt. Sprache 


oft statt eines solchen anwenden muß: 

HTWTH HTETii-gent-choN HOM-NI-RocaLoc ANMOR ANT-0TchoA Aa 
oXt-nei-Rocarnoc „ihr seid welche aus dieser Welt, ich bin nicht 
einer aus dieser Welt“ Joh. 8, 23 (dusis x ro» xar dor, iyo £x 
Tov avo elul). 

AtT -0OFKRATAPWTIE am „ich bin nicht einer wie ihr“ Schenute ed. 
Leipoldt S. 116, 17. 


c) mit relativischem Prädikat. 

868. Altäg. Beispiele mit relativischem Prädikat, die den 
oben $ 45 zitierten Sätzen mit | mm zn entsprechen (vgl. $56, Anm.1) 
sind: | 
mit der Relativform des sam-f: 

2 \ SL, nt-k nh-sn hr i7-k „du bist es, durch dessen 
Kommen sie leben“ LD III200d, 3 (zum Nil gesagt). 
mit Partizipium: 
a ZEN ZUNG Hua n fw-t iS m3 hr td ntr-w „denn du 
bist es ja, der auf die Götter herabgesehen hat“ Pyr. 1479b. 
Sl, > N $w-t kd tm „er ist es, der dich gebaut hat“ 
Pyr. 1589b. 

— har l NSW x fw.t hj mı-ht-f „du bist es, der nach ihm 
(als König) erschienen ist“ Pyr. 1814c. | 

ZT) (Ü)rwk sd sw ‚ich war es, der ihn erbrach“ 
Urk. IV 895. 

BIS u ” 2 

eo, AL ! nt-f d3r h3S-wt „er Ist es, der die Fremdländer be- 
zwingt‘ Sinuhe B. 50. 

= BE INN IÄN mkn (t)nwR 15 inn n-k S7 „siehe, 

nicht ich bin es, der sie dir bringen wird“ Westc. 9, 6; vgl. 
Pyr. 1128a. 
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$ 69. Die Pyr. Texte gebrauchen wieder, entsprechend den in $44 
besprochenen Beispielen, Sätze mit = > vor dem Relativsatz: 


2 — » AZ (Ü)nwk nw es rd-wy-f „ıch bin das, 
was seine Beine fesselte‘“ Pyr. 1035b. — Ähnlich ib. 541a. 1211a, 
wo das Subjektspronomen in der unten $ 138 erörterten Weise 


durch (NN. lo® NN. pw „König NN. ist es“ ersetzt ist. 


$70. Im Neuäg. und ım ältesten Demotischen (der 26. Dyn.) 
ist es im allgemeinen Regel, daß der Relativsatz da, wo er aus einer 
der alten relativischen Verbalformen (Relativform des sdwr-f oder 
Partizip) besteht, wie in den entsprechenden Sätzen mit N vor dem 


nominalen Subjekt ($ 46) ohne den Artikel bleibt!), dagegen da, wo 
er mit »/7 gebildet ist, wie in $47 den Artikel erhält?). Beispiele sind: 


mit der Relativform des sdm-f: 


SEEN LITER 


117727: inwk tw-Sn n-f hrj-Sn“ Ny-i3 hun‘ n3/-f saw) „ich bin 
es, dem der Oberste des Arbeitshauses N? und seine [Brüder?] sie 


weggenommen haben‘ Berl. P. 3047, 9. 


N 
N 


mit Partizipium: 


ach HAN mnt-s hrp m 120; 
„6 „sie (die Schreiberwürde) ist es, die alle Gerichtshöfe leitet“ 
Sall. I 5, 10. 


| <> 
N R 
ler m-nt-w 1.ir Sw „sie sind es, die es getan 


haben“ P.j. T. 3, 1. 


 y a lg) PN N N 1:5m „du bist es (o Weib), die ging“ 
Anast. V 14, 2. 


— 
——m—— 
nn m 


1) Eine durchaus vereinzelt dastehende Aunsbne ist Anast. V 9, 7/8, wo 


zweimal (Dittographie) NS 2 N 89 lies a» x Sl na 


I2 e° a ‚nt-kn(?) P3 E-ir shr n Per bist es ja, der Pläne macht 


für“ steht. Ob hier die Partikel N den Artikel gefordert hat? 


. 2) Daß statt des Artikels auch ein Demonstrativum eintrete, wie es im 
späteren Demot. geschieht, kann ich nicht belegen. 
4* 
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inwk t-ir dy.t n-f nk „ich bin es, der ihn (den Gegenstand des 
Verkaufes) dir frei sein lassen wird“ Ryl. 1,5. 8,5 (2-2 Part. act. 
imperf.). 

mit zl7: 


NUM NM an oO 
RENKRENT RAR RR 4>3- 
a m.nt-k n p3 nl) hr wd P3 ‘d3 r ms“.t „du bist es ja, der 
den Schuldigen vom Gerechten unterscheidet“ Orb. 6,5 (s. hierzu 
aber $ 70, Ann. l). 
EN: mm Am > NM DR 
ZUERNAZe LA EN.no 
n mnt-k P3 nt) tir-f nw ij n-j m mn-t „bist du es nicht, der 
die Zeit damit verbrachte, täglich zu mir zu kommen?“ Unamun], 
x+8%. 
$ 71. Seit der Perserzeit ist im Demot. wieder wie in den ent- 
sprechenden Fällen der 849. 50 der Artikel oder ein Demonstrativum 
in allen Fällen üblich'). 


Beispiele mit dem Artikel sind: 


mit Relativform des sdn-f: 
inwk p3 i.d] P. 'h-f „ich bin es, den P. stehen ließ“ Ryl. 9, 14, 12 


(i-dj — neuäg. (A 


mit Partizipium (2 27 „der getan hat“): 

miw-k (NToR) 53 2-77 pjr (nıpe) „du bist es, der hervorgekommen 
ist“ Mag. 2, 21. 

mtw-f (to) 3 2-ir dj.! wa-w st „er ıst es, der veranlaßte, daß 
man sie entließ“ Ryl. 9, 4, 15. 

mtw-f P3 t-ir 17 „er war es, der kam“ 1 Khaemw. 6, 17. 

mtw-s p3 t-ir ir „sie ist es, der (sic) gemacht hat‘ Mag. 21, 22. 


mit 27: 
mtw-w (KTOOF) n3 nd Tw-In (r) dy-t st n-7 „sie (die 4 Renten) sind 
es, die ihr mir geben werdet‘ Ryl. 9, 13, 6. 


1) Eine Ausnahme scheint zu sein: 4Pr mtw-f r-% Pr-3 Im-f „es war 
geschehen, daß sie (die betr. Krone) es war, in der der König (bei der 
Krönung) erschien‘ Ros. 26 (r die gewöhnliche Bezeichnung des Aleph prosth. 
im Demotischen). Die Parallelstelle Phil. 112 kat dafür ny dw mitw-f nt 
jw Pr-3 [# im-f] „welche es war, [in] der der König [erschien]“, also eben- 
fails ohne den Artikel. — [Zu beiden Stellen s. jetzt Urk. II 192, 6. 209, 6.] 


ern Ar Ef 
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inwk 3 ntj iw-f r ij „ich bin es, der kommen wird“ Ryl. 9, 13, 2/3. 
mtw-t (To) {3 nty ir sijh n 37-7 h3" sjh „du (o Weib) bist es, die 
Macht hat über mein ... .“ Ryl. 11, 7. 
miw-In (NTWTH) P37-In rd gr P3 ntj t27 htr „ihr oder euer Bevoll- 
mächtigter ist es, der Zwang übt‘ Kairo 30780, 6. Eine häufige 
„Formel der Urkunden, die ebenso auch mit andern Personen vor- 
kommt. 
on tw inwkj p3 ntj s$ im-w in „ich bin es nicht, der sie beschimpft“ 
Spieg. 11, 18 (fi-Aanor NIeT-cwiy AlarooT an). 
$ 72. Beispiele mit einem Demonstrativum statt des Artikels sind: 
mit Partizipium (wr-w „der gewesen ist“): 
mtw-k (HToR) 237 wn-w m>'-w „du bist es (eig. dieser), der im 
Rechte war“ Ryl. 9, 2, 2. 
miw-s (üToc) £37 (geschrieben DD wie Tas, TeI-) wn-w Z-ir mhtn 
n3 rl.w „sie ist es (eig. diese), die die... . ergriff“ Spieg. 1, 16. 
$ 73. Eine Ausnahme hinsichtlich der Determinierung des rela- 
tivischen Prädikats in solchen Sätzen macht man im älteren Demot. 
nur bisweilen bei dem Pronomen 2. f. sg., das man historisch 2/w-/ 
schrieb, aber dem Kopt. fito entsprechend ohne das auslautende / 
sprach. Hier trat für das Ohr des Schreibenden augenscheinlich 
dieses 2 an die Stelle des gesprochenen Z des Artikels 23; das ge- 
sprochene fTo-Ter war ihm durch das geschriebene muLw-i-nt/ ge- 
nügend ausgedrückt. 
Beispiele dafür sind: 
in mtw-t ir dj-t iw-w n-7 „warst du es, die zu mir kommen ließ ?“ 
1 Khaemw. 3, 3. — Das 2 prosth. bleibt wie im Neuäg. nach dem 
Artikel oft unbezeichnet. 
mtw-t ntj7 {37 htr „du bist es, die Zwang ausübt“ Griff. Ryl. III269, 
Nr. 18, in der oben ($71 a. E.) belegten Formel. 
$ 74. In der Kaiserzeit wird es dann in manchen Texten 
(z. B. 2 Khaemw. und Mag. Pap.) geradezu Sitte, den Relativsatz 
(auch den mit z2/) wieder ohne Artikel zu gebrauchen. Das scheint 
eine Parallele zu dem in $ 54 besprochenen und identisch mit dem 
in $77 zu belegenden kopt. Gebrauch zu sein. Es darf wohl als 
Anzeichen dafür angesehen werden, daß man damals das vor dem 
Relativsatz übliche Demonstrativum /37-ne usw. bereits als die 
zwischengestellte ‚Kopula‘‘ deutete. 
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mtw-k t:ir hj7 it? p-t „du bist es, der den Himmel aufgehängt hat“ 
2 Khaemw. 5, 8. 
miw-k 1:.ir Sm „du bist es, der gegangen ist“ ıb. 5, 30. 
mitw-s nt] tw-s (r) ir s3r Pr-3 „sie ist es, die dem Könige ein 
Schutz sein wird‘ ıb. 5, 14. 
ntw-k nt] in-tw (na®) r Ar7 „du bist es, der hinauf gekommen ist“ 
ib. 3,27. 
inwk ntj vs r £2 hj.t “3-t „ich bin es, der die große Leiche be- 
wacht“ Mag. 6,25. — Dieser Text hat sonst im Nominalsatz nach 
inwk fast stets den Artikel vor dem Prädikat. 
mitzw-k nt7 n37 (na-) Su „du bist es, der fragen wird‘ Mag. 23, 21. 
$ 75. Das Kopt. zeigt in den Sätzen dieser Art genau die- 
selben Erscheinungen, die oben bei den entsprechenden Sätzen mit 
nominalem Subjekt beobachtet wurden. Beispiele mit dem bestimmten 
Artikel vor dem Relativsatz, die den demotischen des 871 ent- 
sprechen, sind: 
ITOOF NÄTAT-cHCWNnT „sie sind es, die mich gebeten haben“ 
Psalm 22, 4 (avraı we napexalscar). 
ISOR TIET-zw «earoc „du bist es, der sagt‘“ Joh. 18, 37 (ov Akyeıs). 
ANON TIET-NA-W9T „wir sind es, die ernten werden“ 1 Kor. 9, 11 
(7uels $epicouev). 
$ 76. Beispiele mit dem der Kopula ne gleichenden Demon- 
strativum, den demotischen Beispielen des $ 72 entsprechend, sind: 
HTOR-TIE ENTA-TIxoeıc commr „du bist es, den der Herr erwählt 
hat‘ Deut. 7,6, ed. Budge, koll. von Thompson (o& zeoeiiero 
xUpLos 0 HEog 00V). 
HTOOT-HE ef-ma-Taay naoT „sie sind es, denen ich es geben werde“ 
ib. 1,39 (toVroıs doow avınv). 
$ 77. Kopt. Beispiele (namentlich im Boh. häufig), in denen 
diese scheinbare Kopula weggelassen ist und der Relativsatz daher 
ohne Determinierung dasteht, wie in den demot. Beispielen des $ 74, 
sind: | 
H-AHOR AM ET-TWIT ALRLOR E-Tier-owb, AAAA TINOTTE-TIE „nicht 
ich bin es, der dich zu diesem Werk bestimmt, sondern Gott ist 
es‘ Ming. 192. 
hLOOR EeT-&xw ar-tbaı „du bist es, der dies sagt‘ Joh. 18, 34 (cv 
tovro AEyeıc). 


——— _. Pa Ja! 
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sah EWTEN A ET-RW duaroc „seid ihr es nicht, die sagt?‘ Joh. 4, 35 
(00x vuelg Akyere;). 

HOWTEeH ETE-MIAATCTHPIOH ToI nwren „ihr seid es, denen die 
Mysterien gegeben sind‘ Mark. 4, 11 (vum ro uvorneLov dedora). 

HEWTEN ETEC-TOI HWTEN E-eaaı „ihr seid es, denen gegeben ist, zu 
wissen‘ Luk. 8, 10 (vum dedorau yvavaı). 


3. Der nominale Nominalsatz ohne Kopula mit nachgestelltem 
pronominalem Subjekt. 


$78. Ist hingegen das pronominale Subjekt des nominalen 
Nominalsatzes nicht betont, so steht es im Altäg. hinter dem Prädikat. 
Dies ist namentlich bei adjektivischem Prädikat die Regel. Die in 
diesem Falle ausschließlich gebräuchlichen Formen des Pronomen 
personsle absolutum sind dieselben, die wir oben im adverbialen 
Nominalsatz, wo er von einer Partikel eingeleitet war, angetroffen 


haben, also: 


1. sg. ST: w l. pl. on n 


2. m. 8g. =» Zw, an tw 2. pl. Te vorn En 


f. Sg. == In, “_ In 
3. m. Sg. RS sw 3. pl. j 
f. 8g. IN 57, ( s() neutr. je j 


$ 79. Beispiele mit substantivischem Prädikat sind auch 
hier wieder selten. Man gebraucht dafür anscheinend lieber den 


Identitätssatz mit 0 > 


u —_%| _ ala nrmtw is nt Sf-t st „nicht Leute von 
—— Zur oa ao 


Respekt sind sie“ L. D. II 136h, 13. 


Er RE N Yan mrh-t In.. u im-t h3.t Hr 


{n „das Öl bist du, .... das an der Stirn des Horus bist du 
(0 Öl)“ Pyr. 52a. 


en { af) | » pir r-f sw „was ist es?“ Totb. Kap. 17 (Kommentar) 


WANNA ZIITI pt5 57 t3 Rd-dd.t ‚wer ist sie, 
die Rd-da.t?‘“ Weste. 9, 8. 


% 
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$ 80. Umso gewöhnlicher ist diese Satzforın mit adjektivischem 
und partizipialem Prädikat: 
won | Re emr dv suni wj hr ib „ich bin bekümmert über mein 
Herz“ Gardiner, Admon. p. 104. 


joa DE dus tw r-j „du bist zu schwer für mich“ Kahun 3, 33. 
db nfr-w(-.3) kw „wie schön bist du“ Pyr. 14508. 
= 1/9 wr iri tw „groß bist du ja“ Pap. Petersb. 116A, 84. 


<> 
Dem yo 3h n(j) sw r s3 nd „nützlicher ist er 


mir als jeder Sohn“ u Denkm. Text I 127. 
ZxNN>]2 11 in, fr nfr Sr Sars {p- „schöner, 
a war sie als ihre frühere Verfassung‘ Urk. IV 312. 


N le s2 n ale n-f s5 Swi(w)tf hr-$S „sie ist groß 
genug für ihn, daß er darunter spazieren gehe‘ Urk. IV 354. 


enaIS. "Na ww; nf st „wie ähnlich ist ihm das“ Urk. IV 439. 


N >Z ss ser ht nb-t „zahlreicher waren sie als alles 


(andere)“ Urk. IV 693; vgl. ib. 710. 

Na! 7 wn-Ain nfr St hr ib n hm-f „da 
war es schön für das Herz seiner Majestät“ Bauer B. 2, 131; vgl. 
Prisse 2, 6. 


ja 7 nfr Str (Ü)h-t nb.t „es ist schöner als alles 
De o‘aIııı DI v | 5 


(andere)‘“ Schiffbr. 134; vgl. Urk. IV 168. 
SaethleTT- mk wnn ndm St hr ib-f „siehe es wird 


angenehm für sein Herz sein‘ Kahun 3, 36 (war leitet den ganzen 
Satz ein). 


Hierher gehören auch die von mir Ä. Z. 33, 73 besprochenen 
Ausdrücke, wie Ss x. n() sw x. „er gehört dem x.“, die 
aus dem Nisbe- Adjektiv »-/ ‚gehörig‘ (von der Dativ-Präposition 
wm 7 abgeleitet‘), einem nachgestellten pronominalen Subjekt 


1) Dieses Adjektiv, das hier als Prädikat vorliegt, dient als Attribut, sich 
in Geschlecht und Zahl nach dem vorhergehenden Substantiv richtend, zum 
Ausdruck des ‚„Genitivexponenten‘“, 
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(besessener Gegenstand) und einem a ag (Besitzer) be- 
stehen?): 
STR n(j) wj R' „ich gehöre dem Re“, eig. „ein Gehöriger 
bin ich des (od. in bezug auf) Re“, Eb. 1,7. 
Sh+BS_° n(7) $7 imj-w-ht R' „sie gehört zu dem Gefolge 
des Re’ “, eig. „ein Gehöriger ist sie des (od. in bezug auf) Gefolges 
des Re‘“, Nav. Deirelb. IV 109. | 
Zur Wortstellung vgl. das Beispiel Pyr. 1127b in $ 89. 
$ 80a. Beispiele mit partizipialem Prädikat sind: 
N ra tw „wissend bist du“ Quibell, Excav. at Saqgära 
1907/8, 8. 79. 
NARRR-ATET RU fereu sur 49% „in 
machend ist er das Land mehr als ein großer Nil“ Mar. Abyd. II 25,12. 
= > mrj s (das alte $w) r itj nd „beliebt ist er mehr 
als jeder (andere) König“ Junker, Gramm. der Dendera-Texte $ 119. 
„Wrrtj heißt dein Vater, 715 deine Mutter“, INNERES ms(7J) 
st kw „dich geschaffen habend sind sie“ Pyr. 1434c. 
AIEN f N] I hpr Sj m hsb „werdend ist sie (die Geschwulst) 
zu einem ....‘ Ebers 25,6 =52, 4. 
A >IN A st im-f vr ntr-Sn „frohlockend 
über ihn sind sie (seine Mitbürger) mehr als (über) ihren Gott“ 
Sinuhe B. 66. Ähnlich mit 53 $w Urk. IV 162. 


FRıTÄHSSIL, An ke h3p str Shr-w D3-t „ver- 


borgener sind sie als die Pläne der Unterwelt‘ Urk. IV 99. 
$81. Daß in solchen Sätzen ursprünglich auch die alten Prono- 
mina 2. m. sg. ah kw, 3. m. 2g. 77, 3. m. pl. Nm sn statt 
der in geschichtlicher Zeit dafür üblichen => » tw \% sw und 


Na st (urspr. 3. f. pl.) gebräuchlich gewesen sind, lehrt das Adjektiv 
verbale, das einen solchen Nominalsatz (Identitätssatz) enthält: 


1) Vgl. die entsprechend gebildeten Eigennamen wie © — 


MJ)-m3“- 1-7 (Aauagns) „die Wahrheit gehört dem Re‘“, eig. „ein ein Gehöriger 
ist die Wahrheit des (od. in bezug auf) Re‘“. 
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INT Sdm-tj-fj „einer der hören wird‘ eig. „ein zum Hören 
bestimmter ist er“. 

ıı ıı ı 1ıı 

bestimmte sind sie“, 


sowie die „Suffixkonjugation“ in den Formen des Tempus $sdx-f und 
des sogen. „endungslosen‘ Passivs: 

sdm-k „du hörst“ eig. „ein Hörender bist du“. 
sdm-f „er hört‘ eig. „ein Hörender ist er“. 
sdm-w-k „du wurdest gehört“ eig. „ein Gehörter bist du“. 
sdm-j7-sn „sie wurden gehört‘, eig. „Gehörte sind sie“, 

$ 82. Im Neuäg. ist der Gebrauch des nominalen Nominal- 
satzes mit nachstehendem pronominalem Subjekt nur bei adjekti- 
vischem resp. partizipialem Prädikat noch in gleicher Weise wie im 
Altäg. üblich. Zufällig sind sichere Beispiele nur mit dem Pronomen 


Sdn-tj-w-sn ‚die hören werden“ eig. „zum Hören 


3. m. sg. \© &o und 3. pl. N, 5% bekannt, sodaß es ungewiß bleibt, 
wie hier die 1. und 2. Person wurde. Vermutlich ge- 
schah es nicht durch PR: lw-7 und — _ © fa.k wie oben’$ 13, sondern 


nach alter Weise durch vn o7 und © {vw wie in dem nach- 

stehenden nicht ganz sicheren Beispiel: 

= |. wr lw tni tw „groß bist du, erhaben bist du 
(o Ptah)“ Harr. 44,3; es könnte hier allenfalls, wenn das auch 
nicht gerade wahrscheinlich ist, das Pseudopartizip des Adjektiv- 
verbums vorliegen. 


Beispiele mit Pronomen nn 3. Person sind: 


ag , ’ xe D 
<> I wsr SW MM IY/M WR Tei er 
ISTEN Ne eg 5 „reich 


ist sie (die Stadt 23 d’zi) an Fischen als der Sand (des ea): 
Anast. 121, 2. 
u le_ —)\}) 3h Sw n-k r nn „nützlicher ist es für 
(ma | _> wm 
dich als dieses“ Anast. I9, 9. 
OT Beer Pe 2 .<c , 
Lee oT IST Sri sw (r) m] 3 Sw 
r g/7 „kleiner ist er als eine Katze, größer ist er als ein Affe“ 
Anast. 110,1. 
—H Ye pn‘ Swn-k m kt-h ‚es ist dir ver- 


oa xııı 


kehrt zu anderem‘ Orb. 7, 4. 
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FA = — x & ı x 2 R . . R 
ln klKrE \, a 533 5 mt3mhj mj hfnw „sie 
sind zahlreich gemacht in Unterägypten wie Kaulquappen“ Harr. 7,10. 


$ 83. Ein demotisches Beispiel dieser Art (vgl. $ 36), mit Vor- 
anstellung des durch das Pronomen wieder aufgenommenen nominalen 
Subjektes, ist: 
p7-w w3r "3 s „ıhr Mangel, groß ist er“ Ryl. 9, 16,19 (s ist das 

alte sw). 

$ 84. Sonst gebraucht man im Demot. dafür wie im Kopt. 
die oben $ 37 besprochenen ‚„Nominalverben“. Das Kopt., das nur 
noch einige wenige dieser „Nominalverben“ besitzt, gebraucht dagegen 
im allgemeinen zum Ausdruck des Satzes mit adjektivischem Prädikat 
und pronominalem Subjekt die oben $ 66 belegte Satzform mit Vor- 
anstellung des Subjektes: aıorn osautaeoc, auch da, wo das Subjekt 
nıcht betont ist. 


4. Der nominale Nominalsatz mit der pronominalen Kopula 


\‚Seofnsfes 
$85. Aus der obigen Ausdrucksform für die Sätze mit adjek- 
tivischem Prädikat und nachgestelltem pronominalem Subjekt ergab 
sich nun wieder ein neuer Ausdruck für solche Sätze mit substan- 
tivischem Subjekt. Man schickt dem substantivischen Subjekt ein 
antizipierendes Pronomen der 3. Person voraus. Statt nach alter 


Weise zu sagen ee Ü nfr prj pn „schön ist dieses Haus“ 


sagt man also Se nfr sw fr] pn „schön ist es, dieses 
Haus“), 

Diese Antizipation des Subjektes bedeutet augenscheinlich eine 
Betonung oder Hervorhebung des Prädikats, wie im Kopt. in den 
Sätzen mit fisı- : iize- das Verbum gegenüber dem Subjekt betont 
werden soll (Actf-cwrä@ fisı-npware „er hat gehört, nämlich der 
Mann“ d.i. „gehört hat der Mann“). 

Beispiele sind: 


LP ROTATELN widw w9 4 


hr-f „es ist schmerzlich, meinen Leib zu verschließen darüber“ 
Gardiner, Admon. p. 104 (m. R.) 


!) Vgl. dazu das oben $ 79 a. E. zitierte Beispiel Weste. 9,8 und das 
von Gardiner, Ä. Z. 41,132, 5 zitierte neuäg. Beispiel Mayer B,1. 
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\ JzA0|e l 2 $b3k Sw n$-k „vortrefflich ist deine Zunge“ 
Anast. IT 11, 3. 

$ 86. Besonders häufig findet sich diese Satzform da, wo das 

Prädikat die Admirativendung N w. ./ hat (s. ob. $ 32): a iS 

Sr E nfr-w.] sw prj fn „wie schön ist doch dieses Haus“. 


Mit dieser Endung N zusammen scheinen die Subjektspronomina 


der 3. Person IES sw, IN 5, No st, die in diesem Zusammenhang 
gewiß enttont waren und späterhin alle drei gleich, nämlich einfach s, 
gesprochen wurden, im Neuäg. zu einer unveränderlichen Kopula mit 
Admirativbedeutung verschmolzen zu sein, die man hieroglyphisch 


bald 18 wj-sw, bald S IN wj-$/, hieratisch @ le ws], wohl 


nach dem Muster von |, 2 757 „überhaupt“, schreibt. 
Beispiele sind: 

mit adjektivischem Prädikat: 

— \\ SG BE | „ 
O\ » IR. Yun r(w)d-wj-Sw ?6-] „wie fest ist doch mein Herz 

Paheri 3. 
N AN Ben . u, % 
—s IS 9 | won hsj-wj-Ssw hstj)-In „wie feige ist euer 


Herz‘ Rouge, Inser. Te 218, 39; vgl. ıb. 225, 58. 

NO ZN: ws7 nd "3 n Km-t „zu groß 
ist doch ein Großherr von Ägypten (um das und das zu tun)“ 
Sall. III 2, 5; hierogl. BB 3-wj7-sw Rouge, Inser. 
hierogl. 236. 


TLKANSFRISTEEHN mas 


P37k Smt vr W>s-tnht-t7 ‚wie süß ist doch dein Gehen nach 
‘Theben ist En (Stadtteil von Theben)‘“ Anast. II 5, 3. 


— oN,N BR ? 

u EEE TEN DEE DS 
Ta hrw n h>j-tk ndmsj hrw-k hr md.! „wie 
schön ist doch der Tag deines Herabsteigens, wie süß ist doch 
deine Stimme beim Reden‘ Anast. III 7,3. 


—QUle “= IR III RN 37-w-Sw n31-1r Dit) „wie groß 


sind doch die Dinge, die Thoth tut‘ Anast. V 10,1, wo das Adjektiv 
ausnahmsweise im Plural zu stehen scheint. Vgl. $107 a. E. $ 125. 


XXXIN, 3.] DER NOMINALSATZ IM ÄGYPTISCHEN UND KOPT. II4.5a. 61 


de N N \m- | | —a 33-w7-$j irj-k „wie zahlreich sind doch deine 
Werke“ Aton-Hymnus 49. 

Andere Beispiele Anast. 121,3. II 4, 7. 

mit partizipialem Prädikat: 


"N N umf N hd-w-w7-st n3 n vnp-wt „wie vergänglich 
sind doch die Jahre“ Urk. IV 1166, wiederum anscheinend mit 
"pluralischer Form des Adjektivs. 

(bes ° NS IN Bd Smnh-wj-5j shr-w-k „wie wohltuend 


sind doch deine Pläne“ Aton-Hymnus 72. 


SILKE TER mu 
ihn n-f 3t-f „wie beliebt (altäg. _ BA ist es, den Rücken 
an ihn zu lehnen‘ Anast. II 4, 8. 


5. Der Nominalsatz mit selbständigem demonstrativischem Subjekt 
(„Identitätssatz“‘). 


$ 87. Ist das unbetonte Subjekt des Nominalsatzes mit nomi- 
nalem Prädikat ein Pronomen der 3. Person oder ein unpersönliches 
„es“, „das“, so ist in allen Phasen der äg. Sprachgeschichte ein sehr 
gewöhnlicher Ausdruck dafür ein Demonstrativpronomen, das dem 
vorangestellten Prädikat nachgesetzt wird, und die Bedeutung ‚das 
ist‘‘, dies ist“, „‚es ist“ (c’es£) hat. Es ist das der eig. „Identitätssatz“. 


a) mit neutrischem Demonstrativum. 

$ 88. Ist der Redeteil, auf den sich das Pronomen dabei be- 
zieht, eine Sache, so sind die gewöhnlichen, mit ” beginnenden 
neutrischen Demonstrativa dafür die gegebene Ausdrucksform. Sie 
finden sich so: 
mit substantivischem Prädikat nicht eben häufig: 
JIBs NN. Sp bw! NN. nw ‚der Abscheu des NN. ıst dies“, 

nämlich Kot und Urin, Pyr. 128a. 


| Al N a A... dp-t m(w)t nn „der Vorgeschmack des Todes 
ist dies“ Sinuhe B. 23. 
„die Hand des Königs ist über dich gekommen“ T m ball] 


Ind 2— n3Sw-.tE nn tw-t hr-k ‚eine Mörderin (o. ä.) ist 


nn 
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dies, die über dich gekommen ist“ Pyr. 440b; vgl. x abo» 
n3Sww pw ‚ein Mörder (o. ä.) ist es“ ıb. 1279c. 
NW an ist nfs nt hn-t „eine Stätte zum Nieder- 
lassen ist jenes“ nämlich das Jenseits, Lebensmüd. 37. — Die 
Stellung des Demonstrativums ist dieselbe wie bei T » pw. 
mit adjektivischem Prädikat desto häufiger (vgl. das Beispiel 
Bi 2022a ın Kan z.B. 
SU 14 u U ıl | n-w.) nn m hr-w ntr-w „wie schön ist 
“doch dies in den Augen der Götter“ Urk. IV 95. 
mit relativischem Prädikat nur in einem späten hierogl. Texte 
belegt, der in neuäg. Sprache abgefaßt ist: 


Shen n3 sr-k n-j nn „das ist es, was du mir ver- 
heißen hast“ A. Z. 47,148. Hier ist |] ”» vielleicht nur eine 


ungenaue hierogl. Wiedergabe von -ıte. 


b) mit I) » pw — KEN p27 — ne usw. nach substantivischem Prädikat. 


$ 89. Neben diesen Formen, die sich nur auf Sachen beziehen 
können, besitzt die altäg. Sprache aber seit alters noch besondere 
Formen zum Ausdruck des nachgestellten demonstrativischen Subjekts, 
die sich auf Sachen wie Personen beziehen können. Diese Fornen, 
die sich ursprünglich in Geschlecht und Zahl nach dem voran- 
stehenden Prädikat richten, lauten: 


mask. |) » pw, ältere Nebenform: [) | p/ oder D ? (defektive Schreibung). 
fem. dtv, „ „ elö lH (Pyr. 12806), 
plur. pw. 
Beispiele dieser Art aus den Pyr. Texten sind: 
. di Pe <> , 
(Die Götter sagen von dem toten König:) I Eh | Bume sr pw 
sr nö „das ıst der Fürst aller Fürsten‘ wörtlich: ‚ein Fürst ist 
dieser aller Fürsten‘ Pyr. 1127b. 


„Er bringt dir dieses dein Haus“ (fem.) Alb 0 «jw 27 „das 
ist ein Krug‘ Pyr. 1185c. 

(die beiden Wesen am Throne des großen Gottes) Saas NT J 
wd3 pw hun“ $nb „Heil ist es und Gesundheit“ Pyr. 1190b; vgl. 128c. 
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az \d d3ng pw ‚ein Zwerg ist er“ scil. der tote König, 
Pyr. 1189a, wo die Paralleltexte MN. pw dsng haben. 

„Geb bringt dir deine beiden Schwestern“ JaaS} |] 4 w 
hu“ Nb-t-ht „Isis ist es und Nephthys‘“, wörtlich: ‚Isis ist diese 
und Nephthys“ Pyr. 577a, T.M. (vgl. 1280b). — Die Parallel- 
texte unterdrücken das: ad !w, sodaß „Isis und Nephthys“ nun 
Apposition werden. 

SE ENG Ei jrt in tw nt Hr dytn/n 
Ws-ir „das ist dieses Auge des Horus, das er dem Osiris gegeben 
hat“, wörtlich: „dieses Auge (fem.) ist diese‘ usw., Pyr. 1643. 

tv GES In hm tw ‚dieses aber ist es“ scil. das Auge, wört- 
lich: „diese aber ist diese‘, Pyr. 1643c. 


„Dein Schrecken ist das Horusauge“ al N hd.t tw 
wi.t „das ist die Weiße-Krone-Schlangengöttin‘“ Pyr. 900b, P.') 
Die Paralleltexte unterdrücken wieder das a » tw. 


li TITEL RADLS ms:w Nw-t nw h33(j)w hr-k 
„das sind die Kinder der Nut, die auf dich (o Meer) herabsteigen‘ 
Pyr. 1213c; vorher ist gesagt, daß der tote König auf das Meer 
hinabgestiegen sei. — Dieses Beispiel könnte man auch nach $ 44 
stellen, doch ist A33-w wahrscheinlich der Pluralis des Part. act. 
impf. und nicht die nach dem neutrischen x»w zu erwartende 


Singularform, die ID #33(5) lauten würde. 
Denn um 
18 > iS Jam is 2 nw nw 3Ö(w) ‚das sind die beiden 
Knoten von Elephantine‘“ Pyr. 234b. 

>90. Schon in den Pyr. Texten beginnt die mask. Form 
ı5S Pw resp, all p7 auch für die beiden andern Formen einzu- 
treten. Sie ist augenscheinlich zu einem partikelhaften neutralen 
„das ist“, „es ist‘ erstarrt. Dieser Gebrauch, mit dessen Aufkommen 
auch die Unterdrückung des nun ungebräuchlich gewordenen ad tw 
an den oben zitierten Stellen Pyr. 577a. 900b zusammenhängen dürfte, 
2 voraussichtlich von dem anscheinend älteren Gebrauche des 


TTTTT————— . 
I) In dem vorhergehenden Satz steht als Kopula zwischen fem. Prädikat 
und fem. Subjekt 0 » pw. 
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Do» pw als Kopula (s. u. $ 115ff.) her übertragen worden sein. 
Beispiele aus den Pyr. Texten sind: 


None d.t pw nn Pr(j).t m RK’ „die Uräusschlange 
ist das hier, die aus Re’ hervorgekommen ist“ Pyr. 2047d. — rn 
wird in den Pyr. Texten häufig einem Demonstrativum als adver- 
bieller verstärkender Zusatz zugefügt. 

(ind und $3r-/) a ol 3w.t-f fj „das | ist sein Mahl‘ 


Pyr. 133; die Paralleltexte haben I 


. ee eenn m 
a werden deine Stricke IN Id A QN I N EN 
ol% n h3S:w 215 P(j) np w Pj nw Nö-t-h.t „das sind ja 
aber keine Stricke, das sind die Locken (35-w) der Nephthys“ 
Pyr. 1363c. 
BER NG:E® ir(j)En-f hm pw „das ist es aber, was er 


getan hat“, d. h. „dies aber hat er getan“ Pyr. 1023a. 
BETENEEN jrt tw pw nt Hr ‚das ist dieses Auge des 
Horus“ Ä. Z. 47, 125. 
$gı. Vom a.R. an kann man sich im Altäg. nur noch in 
dieser Weise ausdrücken. Aus der Fülle von Beispielen seien nur 
einige, die in verschiedener Hinsicht als besonders lehrreich er- 
scheinen, ausgewählt: 
5. Ü I BUNE 53.2 pw nt k3-mw-t-f „sie ist die Tochter 
des Kamephis‘“ Urk. IV 248. . 
Alm rI_moN| ht pw 3ht n nb-S Bi Acker, 
der seinem Herrn nützlıch ist, ist sie (die Ehefrau)‘ Prisse 10, 10. 
(„Wer ist die Ad-dd.2?“ Antwort:) Sa Tea pm Ta 
sem] hm-t wb pw n R“ iwr-t/ „die Frau eines 
Priesters des Re’ ist es, die schwanger ist‘‘“ Weste. 9,9. — Der 


Relativsatz in Gestalt eines Zustandssatzes gehört zu dem indeter- 
minierten Prädikat ‚die Frau eines Priesters“ (= ‚eine Priesterfrau‘“‘). 


(„Weswegen bist du bekümmert?‘“. .Antwort:) SAL. = 
BETWEEN I 1 Zw Ant hprtm p2 prj nes ist die 
Mädchen, das (bei der Geburt der Königskinder) im Hause ge- 
wesen ist‘ scil. die mir Sorge macht. Westc. 12, 22. 
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„Wenn der Patient Nackenschmerzen hat, so sage:“ N u » mm 
= \ EN 
EIN Dr n3 pw nmtw n nhb.t-f „das sind diese 
Blutgefäße (23 rn nt-w) seines Nackens‘“, „sie haben Krankheits- 
stoffe aufgenommen,‘. Eb. 103, 8; ähnlich ib. 6 im Singularıs: 
p? pw n mt. 

$ 92. Nicht selten stellt ein solcher Nommalsatz, wenn sein 

Prädikat ein relativischer Ausdruck ist oder einen solchen Ausdruck als 

Attribut bei sich hat, wieder eine Art Umschreibung für einen Aus- 

sagesatz mit Betonung eines Satzteiles dar, wie wir sie oben $ 41ff. 

68ff. kennen gelernt haben. 

Sn ıd ir.t-sn pw „das ist es, was sie zu tun pflegen“ für 
„das pflegen sie zu tun‘‘ Bauer B. 1,45; vgl. das ähnliche Beispiel 
Pyr. 1023a oben $ 90 a. E. 

PEN ST p3 iS pw prr „der ist es ja, der heraus- 


kommen wird“ Lebensmüd. 17. 

0 KATH Ir 7 
Ihn n md.t dd-w rmt-w ‚ist es dieses Sprichwort, das die Menschen 
zu sagen pflegen?‘ Bauer B. 1, 19. 

dä 5 )Ki,e n3 pw dd.jj vr tnw sp 
„das ist es, was ich jedesmal zu sagen pflege“ Kahun 36, 24. — 
„3 mit Relativform des $dw-f statt der neutrischen Form _\° Un 
da.t-j. Das j-7 in dad.y-j steht für w-7 (dd-w-7) nach Verbum I $ 202. 
II 8. 7122. 

KOBNMT n zw 825 nf „das ist das, was ihm über- 
wiesen wurde“ Math. Handb. 67. — 3 8257 steht wieder für 
ee $ip-t „das Überwiesene“. 

$ 93. Hierher gehört wohl auch die seit dem m. R. übliche 

Umschreibung für das Perfektum historicum: 

EN DE sdm pw ir(j-w)-n-f „ein Hören, das er getan hat, 
ist es‘ für „da hörte er“, 

N) N D » > Ql Sdm pw irj-j „ein Hören, das getan worden ist, 
Ist es‘ für „da ward gehört“. 

Wäre hier der Relativsatz etwa als selbständig dastehendes 


Subjekt des Nominalsatzes aufzufassen, so müßte er in der das 
Abhandl. d. K. 8. Gesellsch. d. Wissensch., phil.-hist. Kl. XXXIII m. 5 


un wi 


7 Er a 
» 
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Neutrum ausdrückenden Feminalform stehen ein 177 -I-n-f, 
—|| Be irj-t). Da er das nicht tut, kann er nur als Attribut 


zu dem Infinitiv $dm „Hören“ aufgefaßt werden. Das Äg. fügt der- 
artige Relativsätze mit dem Verbum <> 77 „tun‘ auch sonst gern 
Infinitiven zu, um damit die Zeit und das Subjekt der Handlung 
auszudrücken, vgl. Verbum II $ 584. 585. 587. 


$ 94. Schon in den ältesten Texten ist es Regel, daß das als 
Subjekt eines Nominalsatzes verwandte Pronomen demonstrativum 
pw zwischen die Teile des voranstehenden Prädikates (z. B. zwischen 
Artikel und Substantiv, zwischen Substantiv und Genitiv) derart ein- 
geschoben wird, daß es auf das erste vollbetonte Wort des Kom- 
plexes folst!). Es ist daraus wohl zu schließen, daß das Demon- 
strativum schon früh zu einem Enklitikon geworden ist. Die damit 
verbundene Enttonung und Verkürzung des Demonstrativums bildet 
ein Gegenstück zu der Verkürzung der nachgestellten Pronomina 
absoluta in den oben $ 81 genannten Formen der „Suffixkonjugation“. 
Wie dort aus $dın Aw „ein Hörender bist du“ ein sedmok ‚du hörst“ 
geworden ist, so ist hier aus einem »/r Zw ‚ein Gott ist dieser“ 
ein zzle-be o.ä. geworden. Es zeigt sich darin das auch bei alten 
Wortzusanımensetzungen (wie 71 hm-ntr JOMT, | N Mn-nfr (-w) 
aalicge usw.) zu beobachtende Bestreben der alten Sprache, den Ton 
zurückzuziehen (s. Ä. Z. 49, 28), anstatt ihn, wie es später üblich ist 
(We-nosTe, ct-nossge), auf dem Ende der Wortzusammensetzungen 
zu halten und die vorderen Bestandteile der Zusammensetzung zu 
verkürzen (Status constructus). 

$ 95. Das Neuäg. und das Demotische verwenden zum Ausdruck 
des nachgestellten demonstrativischen Subjekts im Nominalsatz an 
Stelle des alten unveränderlichen, zu einer enklitischen Partikel er- 
starrten D » fw anscheinend neue Formen, die den im Kopt. er- 
haltenen Pronomina demonstrativa naı, Tas, naı gleichsehen und sich 
wieder in Geschlecht und Zahl nach dem vorangehenden Prädikat 
richten, ganz wie das einst auch bei ID » pw in ältester Zeit der 


Fall. gewesen war. 


1) Vgl. die oben angeführten Beispiele, sowie Abel, Zur Tonver- 
schmelzung im Altägyptischen. 
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Die so gebräuchlichen Demonstrativformen, die wir bereits oben 
in $48. 50. 72 von einem relativischen Attribut gefolgt angetroffen 
haben, sind: 


neuäg. demot. kopt. 


mask. x N YA JIE 
fem. oa N Br TE 


plur. N | 13 | se 


In den demot. Texten der Kaiserzeit macht sich eine deutliche 
Unterscheidung zwischen den so gebrauchten Formen und den eigent- 
lichen Demonstrativis für ‚‚dieser“, ‚‚diese‘“, ‚‚dieses‘“ bemerkbar, 
indem die letzteren durch ein besonders geschriebenes 7 am Ende 
ausgezeichnet werden, dem Unterschiede zwischen re, Te, me und 
a1, Tas, mas im Kopt. entsprechend. 


$ 096. Neuäg. Beispiele sind: 


=. 

(fand ein Bao) 115208 KANN | Ein 
is hat) n P37-f Sn Sri P3j „das war nämlich das Herz seines 
jüngern Bruders‘ Orb. 13, 8. 

(was ist das, was hinter dem Manne auf der Straße geht? Antwort:) 


BERNIE £sm f27 ‚das ist ein Windhund“ Harr. 500 
V.4,9. | 


TEEN R 137 „Re ist sie“ (scil. die Verstorbene) Nav. Pap. 


funer. de la 21”° dyn, 8. 29. 
(man feierte dem neuangekommenen göttlichen Stiere ein großes 


oO — ».. c . 
Fest, sagend:) DIES nn ge] bisy.t 3.1137 
Apr-tj „ein großes Wunder ist es, das geschehen ist“ d.h. „ein 
großes Wunder ist geschehen‘ Orb. 15, 4. — Hier zeigt die 
Form des Relativsatzes (Zustandssatz in der Form eines Pseudo- 
partizips), daß er als Attribut zu dem indeterminierten Prädikat 
dij-t “3.1 „ein großes Wunder“ und nicht etwa zu dem demon- 
strativischen Prädikat (wie oben $ 48) gehören muß. Das Beispiel 
weist also genau dieselben grammatischen Verhältnisse auf wie die 
in $ 91 zitierte Stelle Weste. 9,9. 
$ 97. Wie man aus diesen Beispielen und den nach $ 55 wahr- 


scheinlich dazu zu stellenden Beispielen des $ 48 sieht, steht das 
5* 
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Demonstrativum hier nicht mehr an zweiter Stelle des Satzes, sondern 
hat jetzt im Gegenteil augenscheinlich das Bestreben, möglichst an 
das Ende des Satzes zu rücken. Nur das dem Kopt. an ent- 


sprechende Negationskomplement TH 7w.n3, d.i. ?z in „syl- 
labischer“ Schreibung, und relativische Attribute, wie das % e ll 


im letzten Beispiel, können noch dabinter treten (ebenso selbstver- 
ständlich das zu dem Demonstrativum selbst gehörige relativische 
Attribut in $ 48). 

Im Demotischen fallen auch diese Ausnahmen weg. Das demon- 
strativische Subjekt tritt an das äußerste Ende des Nominalsatzes. 
Das Negativkomplement ?z geht ihm, wie im Kopt. das aıı dem ne, 
voran; ebenso in der Regel zum Prädikat gehörige Relativsätze 
(anders natürlich, wenn der Relativsatz zu dem Demonstrativum 
selbst gehört, s. $ 50). 


$ 98. Demotische Beispiele des Nominalsatzes mit selbständigem 
demonstrativischem Subjekt sind: 

w nn3 "wjw (m) ‘37:w n P37 {5 37 „eines der großen Häuser 
dieses Gaues ist es“ (scil. Teudoi) Ryl. 9, 7,3/4. 

md.t m3'.t t3j „eine wahre Rede ist es“ 2 Khaemw. 2, 17. 

rmi-swg-w n37 „Schurken sind es“ (scil. die Priester) Ryl. 9, 10, 21. 

 T3-mhj-t ntztw 12 "rj(-t) t37 „T., welches die Uraeusschlange ist‘ 
Dem. Chron. 2,23 (ere.... Te). 

P373 sn "3 ntjtw sh nfr vmt-rh m Ss f3j „mein älterer Bruder, 
der ein guter Schreiber und sehr weiser Mann war‘ 1 Khaemw. 4, 3 
(Ete-.... ne). 

ihn rmt t2] „was für ein Mensch ist das (scil. die Frau)?“, Antwort: 
T37-0wbwj 13 Sr-tn 3 hmntr n B3s-t nb-t 'nh-t3.wj 137 „Tei- 
bubu, die Tochter des Propheten der Bast von ‘anch-tewe ist es“ 
1 Khaemw. 5, 2/3. 

pP? tir hpr im-j f37 „das, was mit mir geschehen ist, ist das“ 
d. i. „das ist es, was mit mir geschehen ist“ Ryl. 9, 11, 21; vgl. 
damit die altäg. Beispiele Pyr. 1023a in $90 und Bauer B. 1,45 
ın $92. 

P? ntj mtr (ssaTe) >37 „das, was mir paßt, ist das“ d.i. „das ist 
es, was mir paßt“ 1 Khaemw. 5, 10. | | 

ih n dm‘ f37 „was für ein Buch ist das?“ 2 Khaemw. 3,20. 
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mit relativischem Attribut beim Prädikat: 

md(-t) tw dad-j s n-k (n) t3 Ah3.t (om) 237 „eine Sache, die ich dir 
früher gesagt habe, ist das‘ 1 Khaemw. 6, 2. — Zustandssatz mit 
iw wegen des indeterminierten Regens; ebenso in den zunächst 
folgenden Beispielen. s (altäg. s/) ist das Pronomen relativum. 

zwn tw-f js 37 ‚es ist eine Fracht, die eilig ist‘‘ Dem. Chron. Rs. a, 17. 

w/(mı) tw Ar iw (2) ’Imn v-r-f (epoy) #37 „ein Haus, zu dem 
Amun zu kommen pflegt, ist es“ Ryl. 9, 12, 7/8. 

bn dni.t iw wn-w (ne) miw-f (to) s 22 23/7 „nicht ist es ein Anteil, 
der ihm gehörte‘ Ryl. 9, 17,5 (fi-Toe e-ne-fiTog-C am Te). 

in md.t iw-s rh hpr t27 „ist es eine Sache, die geschehen kann?“ 
Dem. Chron. Rs. a. 8. 

Hıdvuaros ntjtw P37 (ne) sym hm nt) hr n3 kzm-w P3j (ne) 
„sı$vualos, welches dieses kleine Kraut, das in den Gärten ist, 
ist‘“ Mag. Vs. 1,8. — Das neı- ist durch ein zugefügtes / vom 
rıe unterschieden. 

aber gelegentlich auch so?): 

w in7 P27 tw-f wöh „ein Stein ist es, der weiß ist“ Mag. Vs. 3, 13 
neben dem korrekteren w“ in7 zw-f wöh 37 ib. 17. 

njw p37 (nes) mAhrr km p37 (ne) ntj-tw mn-mtw-f (sasrontad) /d 
„welches dieser kleine Skarabäus ist, der kein Horn hat“ Mag. 21, 10. 

$ 99. Koptische Beispiele sind: 

NA-eIWT-sie „mein Vater ist es“. 

NEN-cCOM-NE ATW Teit-cApz-Te „unser Bruder ist es und unser 
Fleisch“ Gen. 37, 27. 

OFNAPEENOC-TE „eine Jungfrau ist es“. 

N-orupbnpi an-Te „ein Wunder ist es nicht“ 2 Cor. 11, 14 (ov 
davua). 

gent-turinpe-me „Wunder sind das“, 

neTe-nosej-ne „das, was das Seinige ist‘‘ Zoega 430. 

Ne-Tenpw=-Te ‚es war Winter“ Joh. 10, 22 (xeuov nv). 

TENOF TErpscıc-Te:To® noan-Ne „jetzt ist das Gericht‘‘ Joh. 12,31 
(vo» xoloıc Eotiv). 


I) Daß da, wo dem einen Relativsatze noch ein zweiter oder dritter 
folgen, diese hinter und nicht vor dem Demonstrativum p?7 (me) zu stehen 
pflegen, ist selbstverständlich. 
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HAR-Tiare9-cAayf NH-900T ficahbbaron-ne ‚am siebenten Tage ist 
es Sabbat“ Deut. 5, 14 (Budge). 

ntegoos-ne „es ist Tag‘ Joh, 9,4 (nueea Loriv). 

owT-ne „es ist Notwendigkeit“. 

Außer dem Negationskompliment an können sich im Kopt. auch 
andere kurze Partikeln, wie on, cap, ae, os zwischen das Prädikat 
und das Demonstrativum schieben. 

$ 100. Es verdient beachtet zu werden, daß auch hier der mit 
einem indeterminierten Nomen beginnende Identitätssatz im Kopt. 
ebensowenig wie im Demot. jemals durch orit- (negiert arit-) ein- 
geleitet wird, wie es beim Nominalsatz geschieht. Das geschieht 
auch dann nicht, wenn das Subjekt statt des Prädikates voran- 
steht (s. u.). 

$ 101. In einigen der zuletzt angeführten Beispiele hat das 
durch nie ausgedrückte unpersönliche ‚es ist‘ (c’es{) schon fast die 
Bedeutung von ‚es ist da“ (d y a). Das hat dann schließlich 
dazu geführt, daß man es auch in Sätzen wie den folgenden ge- 
braucht, die eigentlich adverbiale Nominalsätze sind; 

SEN-TAPXKH 1Nte-ncaxı-ne „im Anfang war das Wort“ Joh. 1,1 
(2v aoxij nv 6 Aöyos). 

TCAAH Ni-oTSpwor-ne ZSent-bahsrAun „es ist die Stimme eines 
Geräusches in Babylon“ Jer. 28, 54. 

$ 102. Das Gleiche läßt sich auch für das altäg. Zw, wie es 
scheint, belegen in den Sätzen: 


17 I > —& NZ Um snd k pw ir h3tj-w-Sn „deine 
Furcht ist in ihrem Herzen“ Pyr. 763a. 

ur > Nm Kt-k pw ir hstjy-w-sn ‚dein 
Schrecken ıst in ihren Herzen‘ Pyr. 763d. 

ST ne | | 

SPEHIPNS 1 Sich mrwsk zu m at 
nt mrr(.))w tw ‚deine Liebe ist im Leibe derer, die dich lieben“ 
Prisse 12, 13. 


Oder ist hier statt eines Substantivs ein ganzer Satz (adver- 
bialer Nominalsatz) als Prädikat von D) > pw gesetzt und ist zu 


übersetzen: ‚es ist (der Fall), daß deine Furcht in ihren Herzen ist“ 
(c'est que la peur est dans leurs coeurs)? 
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c) mit Do» pw — EN p27 — se nach einem Satz, der das 
Prädikat vertritt. 


$ 103. In dieser Weise, als Subjekt eines ganzen Satzes, wird 
pw ja in der Tat auch gebraucht, z. B. in der Satzform $dm-f pw 
(Verbum II $ 142), die nicht schlechtweg ‚‚er hört‘ bedeutet, sondern 
wirklich ‚es ist (der Fall)‘, „es bedeutet, daß er hört“ (cesi gu'ü 
entend), so z. B. deutlich in dem alten Buche vom Herzen, das uns 
im Pap. Ebers 99—102 erhalten ist und das diese Satzform so häufig 
zur Erklärung medizinischer Erscheinungen gebraucht: 


A a ng ze 2 N, 2 ARD 
wnn mt-w pw n h3lj} hr AS „sein Herz setzt aus, das ist (be- 
- deutet), daß die Gefäße des Herzens Kot enthalten‘ Eb. 100, 17/18. 
— Die unterstrichenen Worte sind in der Handschrift rot ge- 
schrieben. 
$ 104. Dasselbe Werk bietet uns dann auch andere Beispiele, 
wo fw ganz sicher einen ganzen adverbialen Nominalsatz zum Prädikat 
hat, wie es in den Beispielen des $ 102 der Fall zu sein schien: 


eier SPTPINL 


ir wg3g3 n wizwj-t whdw pw hr h3tzyf „elend wegen wi3wj-i, 
das ist, daß Schmerzen auf seinem Herzen sind“ Eb. 101, 11 
(Prädikat präpositioneller Ausdruck). 


RN ATET Fe 3 
t3:w pw hns hr h3lj-f „Anws des Herzens, das ist, daß Hitze durch 
sein Herz gegangen ist‘‘ Eb. 101, 21 (Prädikat Pseudopartizip). 

$ 105. Aus dem Bereich des Demotischen gehören hierher die 

Fälle, über die Spiegelberg, Demot. Chronik, Orakelglossar A, Nr. 84 

gesprochen hat. 

r-ön-tw-f (finesg-) (7) 43° #3 hp P37 „das bedeutet, daß er das Gesetz 
nicht verlassen wird“. 

3106. Im Kopt. sınd es Ausdrücke in der For ETPEIT-CWTAR 
„daß er hört“ und mit &enac „daß“, die häufig so behandelt 
werden, z.B. 

(was ist die Demut? Antwort:) etper-B-nnernanosg-ne Ä-ner-P- 


Nee00T mar „es ist, daß du Gutes tust denen, die dir Schlechtes 
tun‘ Zoega 304. 
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(was ist mein Lohn? Antwort:) zerac-ne emeratteÄiıze HTA-RA- 
nevatteAson f-oTeg-i-x0 ebo‘ epocy „es ist, daß ich predigend 
das Evangelium ohne Kosten niederlege“ 1. Kor. 9, 18. 


d) mit I » pw — KR pP? — ne nach einem adjektivischen Prädikat. 


$ 107. Der Gebrauch des unveränderlichen enklitischen > pw 
an Stelle eines pronominalen Subjektes der 3. Person ist, wenigstens 
seit dem m. R., auch bei adjektivischem Prädikat erlaubt. Darin 
spricht sich dessen substantivische Auffassung klar aus. Das Adjektiv 
pflegt anscheinend auch hier in der Regel ebenso wie oben $ 32 ohne 
Rücksicht auf das Subjekt (z. B. wo dieses das Neutrum ‚,‚es‘“ ist) 
in der mask. Singularform zu stehen (vgl. $ 124): 
g Tl DD pNSrla » ns pwn wsh 15 pw ‚eng war 


er, nicht breit war er“ nämlich der Wegrand (mask.) Bauer B. 1,28. 


I_ RSS SEHEN ksn pw n bw nt(7)-f im „elend steht 
es mit dem Ort, wo er ist‘“ Petersb. Pap. 1116A, 91. 


Nan Je $RZSSLIrOR nenn 
15 pw mk dhr pw „sieh nicht süß ist es, sieh bitter ist es‘“ (das 
Amt des Veziers, mask.) Eins. des Veziers 3. 

—NosoHekl dns pw r b3k-w ‚es ist zu schwer für die 
Sklaven‘‘ Admon. 4, 14. 

Doch finden sich auch Beispiele, wo das Adjektiv in seiner 
femininen Form mit neutrischer Bedeutung zu stehen scheint (vgl. 
dazu $ 125 und das Beispiel Anast. V 10,1 in $ 86): 
ESSEN in-ıw kSn-! pw ‚ist es (das Totenreich) 

denn etwas Elendes?“ Lebensmüder 20. 

TR LIBINUTTT 1 04/0 nk ing ir 
i6-k „ist es etwas Großes, das dir gehört, für dein Herz?“ 
Bauer B. 1, 103. | 

Möglicherweise liegen hier aber richtige Substantiva vor. 

$ ı07a. Ein neuäg. Beispiel für diesen Gebrauch, das 2>7 statt 
des alten Zw zeigt, ist vielleicht: 

Se NN 3h n-k 37 „angenehm ist es dir“ Orb. 3,7, 
dem kopt. gutar-ne (Ä. Z. 47,140) genau entsprechend. 


= 
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$108. Im Kopt. ist diese im Altäg. nicht allzuhäufige Aus- 
drucksweise sehr gewöhnlich geworden. Die substantivische Auf- 
fassung des Adjektivs tritt dabei noch deutlicher darin zu Tage, 
daß es, ebensowie oben $ 66, den unbestimmten Artikel zu erhalten 
pflegt: 

OTATA90C-TE „ein Guter ist er (Jesus)“ d.h. „er ist gut‘ Joh. 7,12 
(ayaB#os Zorıv). 

OTALAI-Pware-Te „eine Menschenfreundliche ist sie“. 

JEN-ROFI-NE „wenige sind sie“. 

HE-OFTJOPN epos pw Tie ‚‚er war eben ein Früherer als ich‘ Joh. 1, 30 
(zoörog uov yv). 

oTcate-ne „ein Schöner ıst er‘‘ Psalm 44,3. 

oFino-ne „ein Stummer ist er‘ Zoega 327. 

e-07R0T@ı-Te „indem esein kleines ist (das Senfkorn, fem.)‘““ Mark. 4, 31 
(uxpOTEp0» 09» Rayımv TO» ORrEULATOV). 

N-osmgt os an-rie „es ist nun nichts Großes“ 2 Kor. 11,15 
(0% ulya ov»). 

HEe-OTAMATREON-TIE „es war notwendig‘ Act. 13,46 (nv avayxalov). 

$ 109. Beispiele, die statt eines Adjektivs einen präpositionellen 

Ausdruck in gleicher Weise gebraucht zeigen, sind (vgl. Stern, Kopt. 

Gramm. $ 305): - 

OFNPOC-OFCHOT-TIE „eines zu einer Zeit ist es (das Gesäte)‘“ d.h. 
„zeitlich ist es“ Matth. 13, 21 (rg00xaıpog Lorıv). 

gan-eboA Set-Ter-Xix THPOT-He „welche aus deiner Hand sind 
sie alle‘ 1 Par. 29, 16. 

N-0€ an-Te H-NIRAO fi-rHare „nicht in der Art (d. i. wie) des 
Landes Ägyptens ist es“ scil. das Land, das du bewohnen wirst. 
Deut. 11, 10 ed. Budge (00 woreo yr Alyurrov doriv). — In diesem 

_ Falle, vor der Präposition fi, bleibt, wie Stern beobachtet hat, 
der unbestimmte Artikel stets weg. 

N-OTRATA-NIUApPe F-Ppware au Tie „er ist nicht einer wie die 
Menschenkinder“‘ Peyr, Lex. 135. 

$ 110. Ähnlich werden auch andere zusammengesetzte Ausdrücke 
wie Adjektiva gebraucht: 

TA M-anıme-nie „ein wieartiger er ist‘ (qualis sit) passim. 

Mag M-ate-ne „wieartige sie sind“ (quales sint) passim. 
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$ 111. Den kopt. Beispielen des $ 109 verwandt ist der folgende 
altäg. Satz, in dem gleichfalls ein präpositioneller Ausdruck statt 
eines ge als Prädikat eines Identitätssatzes erscheint: 
"rflle ds hr-S3 mSsj.t pw „Nach-dem-Abendbrot war es“ 
Millingen 1, 113) Hier liegt eine Tageszeit-Benennung vor, die 
ein genaues Gegenstück zu unseren modernen Ausdrücken Nach- 
millag, apres-midi, after-noon, sowie übermorgen und vor- 
gestern bildet. 


e) mit [) > pw — EN p37 — ne nach pronominalem Prädikat. 


$ ıı2. Diese Form des Nominalsatzes mit Zw—/37—ne als 
Subjekt, ist auch in dem Falle gebräuchlich, daß das Prädikat 
des Satzes ein Pronomen personale ist, das alsdann in den 
oben $ 57 angeführten Formen zu stehen pflegt: " 
altägyptisch: 
(steh mir auf, mein Vater, steh mir auf, Osiris) er D 
EIERN (Ü)nwk pw ()nwk s3-k (Ü)nwk Hr ‚ich bin es, 
ich dein Sohn, ich Horus“ Pyr. 1683b. 


mon 2 M (Duwk pw (Ünwk „ich bin es, ich“ Ä. Z. 17, 67. 
(der König sagte zu der Königin und den Königskindern; ‚seht, da 
ist Sinuhe, der als Asiat heimgekommen ist“; da riefen sie:) 


N. O0 RN SI | n nif pw m mz>'.t ‚das ist er nicht 

in Wahrheit‘; da sagte der König: SINE nt-f 

pw m m>"-t „er ist es in Wahrheit“ Sinuhe B. 267/8. 
demotisch: 

(Mittel um einen bestimmten Stein zu erkennen) dd mtw-f n m3“-t 
P37 ‚daß er es wirklich ist“ Mag. Vs. 3, 8. 

koptisch: 

(die Jünger sahen Jesus auf dem Meere wandeln und, da sie glaubten, 
es sei ein Gespenst, fürchteten sie sich; da sagte Jesus zu ihnen: 
„habt Mut“) anor-ne asuiep-ep-9077 „ich bin es, fürchtet euch 
nicht‘ Matth. 14, 27 (2y® elu, un goßetose). 


1) Auf dieses Beispiel als eine Besonderheit, die der Erklärung bedürfte, 
wies mich Gardiner freundlichst hin. 
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(die Frau fragte den Longinus: ‚wo wohnt Longinus?‘“; sie wußte 
aber nicht) ziitog-ne „daß er es sei‘ Zoega 337. 
In allen diesen Sätzen könnte man das Subjekt Zw —237/—ne 
geradezu mit „diese Person, die vor dir (euch) steht‘‘, ‚der vor- 
liegende Gegenstand‘ übersetzen. 


$ 113. Eine Übertragung dieser Satzform, bei der wieder die 
Verwechslung von Subjekt und Prädikat naheliegt (vgl. unser ‚ich 
bin es“ statt ‚es ist ich“ c’es/ or), auf solche Fälle, wo das 
Pronomen personale Subjekt ist, liegt anscheinend vor in: 


(ist es der junge Priester, der über die Pfründe verfügt? Antwort:) 
mtw-f (HTocg) 237 „er ist es‘“ Spieg. 2, 14. 

(wir werden Kinder Gottes genannt und) anon-ne „wir sind es“ 
1 Joh. 3,1 sah. (xal 2audv). — Das Boh. hat hier ano gan-oron 
„wir sind welche“. 

(wenn ich richte, so ist das Urteil wahr) ze-ü-anor araTe Au-Tie 
weil ich es nicht allein bin‘ (scil. der richtet), sondern ich und 
mein Vater, Joh. 8, 16 (ori uovos 0%x elul, air yo xal 0 zarıe). 

Es liegt aber im Grunde kein Bedenken vor, diese Sätze ein- 
fach in die oben $ 59 angeführten Beispiele einzureihen. Sie zeigen 
eben statt eines nominalen Prädikates nur ein Pronomen demon- 
strativum. Man kann ihnen die in $ 72. 76 Seen] Beispiele 
an die Seite stellen. 


f) Das Verhältnis zwischen [] » pw und KU py — es. 


$ 114. Zwei wesentliche Unterschiede waren es, die die ‚Iden- 
titätssätze‘‘“ der jüngeren Sprache (Neuäg.-Demot.-Kopt.) von denen 
der älteren Sprache (Altäg.) scharf unterschieden, einmal die Stellung 
des Demonstrativums am Ende des Satzes, sodann, daß es sich in 
Geschlecht und Zahl wieder nach dem voranstehenden Prädikat 
richtet. Im letzteren Punkt ist das Koptische freilich im Begriff, 
wieder denselben Weg zu gehen wie das Altäg., indem es anfängt 
gelegentlich die Kongruenz zwischen Subjekt und Prädikat zu ver- 
nachlässigen und die mask. Form ne auch für die beiden andern 
(Te und ne) zu gebrauchen (z. B . ın der $ 101 zitierten Stelle 
der. 28, 54). 

Angesichts dieser Tatsachen gewinnt die Frage, ob zwischen 
dem neuäg.-kopt Z3/.ne einerseits und dem altäg. Zw andererseits 
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ein innerer Zusammenhang anzunehmen ist, d. h. ob die neuäg. Form 
etwa nur eine andere Schreibung für dasselbe Wort darstellte, ein 
neues Gesicht. Noch Ä. Z. 50, 103 konnte ich diese Frage, die sich 


ebenso für die anderen Demonstrativpronomina (altäg. u pn und 
neuäg.-kopt. nıaıs, altäg. ed pf und neuäg.-kopt. nırn) stellt, offen lassen, 


ja sogar a priori eine gewisse Wahrscheinlichkeit eines solchen 
Zusammenhanges zugeben. Heute scheint sie mir durch den Befund 
in unserem Falle nach der andern Seite entschieden zu werden. 

‘Gewiß würden die Unterschiede, die soeben zwischen Zw und 
p:j7-ne festgestellt wurden, an sich noch kein schlagender Beweis 
gegen die Identität der beiden Formen sein. Das Kopt. zeigt ja, 
daß sich die veränderte Stellung des Demonstrativs auch mit dessen 
enklitischer Verkürzung vertragen kann, und die Wiedereinführung 
der verlorengegangenen Kongruenz des Demonstrativsv mit dem 
Prädikat würde auch bei der Weiterbenutzung einer alten Form 
erfolgt sein können. 

Andererseits ist aber doch auch dies nicht zu verkennen: wenn 
das neuäg. 37 eine neue Form war, die das alte Zw ablöste und 
nicht mit ıhm identisch war, so würden die Verschiedenheiten in 
der Wortstellung und Kongruenz eben darin ihre natürliche Erklärung 


finden. Das neue ES p3j7 könnte dann mit dem gleich- 


aussehenden EN p37 ‚dieser‘ (mar) identisch gewesen sein; es 
könnte dann, im Gegensatz zu dem abgeschliffenen altäg. D 5 pw, 


zunächst noch vollbetont gewesen sein und erst später (eventuell 
erst im Demot. oder im Kopt.) ebenso, wie es seinem Vorgänger Zw 
einst ergangen war, zu einer Enklitika geworden sein. 

Zugunsten einer solchen Annahme dürfte sehr wesentlich der 
Umstand sprechen, daß das neuäg. und demot. #37 niemals, wie das 
alte Zw und später wieder das kopt. rıe, als zwischengestellte Kopula 
gebraucht zu belegen ist (s. u.). Danach scheint in der Tat zwischen 
dem neuäg. 53/, das dem kopt. ne zugrunde liegt, und dem alten 
erstartten /w kein Zusammenhang im Sinne einer direkten Deszen- 
denz zu bestehen‘). Es scheint danach vielmehr evident, daß sich 


1) Es ist wohl möglich, daß beide Teile auf eine gemeinsame Wurzel zurück- 
gingen. So würde sich die merkwürdige Analogie zwischen dem Gebrauch des 
ne, Te, ne und dem Gebrauch des $ 89 erklären. 
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der Gebrauch des kopt. nıe als Kopula völlig selbständig aus dem 
Gebrauch von >j7-ne als nachgestelltes Subjekt des Nominalsatzes 
so entwickelt haben muß, wie sich unter gleichen Verhältnissen im 
Altäg. der Gebrauch von Zw entwickelt hatte. Es liegt hier also 
im Kopt. eine Parallelentwicklung vor, die mehr als 2'/, Jahrtausende 
nach dieser älteren Entwicklung aus den gleichen Grundlagen unter 
den gleichen Verhältnissen zu den gleichen Ergebnissen geführt hat. 

Man könnte nun auch noch auf den Gedanken verfallen, daß 
das neuäg.-demot. 237, 237, n3/, das in den oben angeführten 
Nominalsätzen als Subjekt fungiert, überhaupt nicht dem kopt. 
ne, Te, te und den nach ihrer Orthographie damit identischen spät- 
demotischen Formen entspreche, sondern dem naı, Tas, Haı, wie es 
sich im Kopt. in Fragesätzen (m. W. nur in solchen) nicht selten 
als nachgesetztes Subjekt eines Identitätssatzes findet: 

07-1 Mearıme-nie rar „welcher Art ist dieser?“ 
OT-NeEe Has „was ist dieses?“ 
Nian-Tle TIaı „wer ist dieser?“ 

Streicht man hier die zwischengestellte Kopula ne, Te, ne weg, 
die ja sicher eine jüngere kopt. Zutat darstellen muß, so bleiben 
Sätze übrig, die in der Tat den genannten neuäg.-demot. Sätzen 
im Bau genau entsprechen würden. 

- Gegen eine solche Erklärung spricht indes auf das stärkste, 
daß es alsdann für die kopt. Sätze mit ne, Te, ne als Subjekt an 
jedem Äquivalent im Neuäg. und Demot. und damit auch an jeder 
Grundlage für die Ausbildung der kopt. Verwendung von ne, Te, ne 
als Kopula fehlen. würde. Der ganze Gebrauch dieser Pronomina 
sowohl als Subjekt von Nöminalsätzen wie als Kopula müßte dann 
völlig aus dem Nichts entstanden sein, resp. eine Wiederaufnahme 


des alten Gebrauches von DD» pw, ad tw, 5 » nw, wie er 


vor Tausenden von Jahren bestanden hatte, darstellen ohne jeden 
historischen Zusammenhang. Alles das ist undenkbar. 


6. Der Nominalsatz mit demonstrativischer Kopula zwischen 
Prädikat und Subjekt. 
$ 115. Aus dem Satz mit Zw als Subjekt hat sich dann früh 
die gewöhnliche jüngere Form des nominalen Nominalsatzes mit un- 
betontem- substantivischem Subjekt entwickelt, die bei substan- 
tivischem Prädikat (bis auf gewisse Ausnahmen, s. $ 26ff.) die oben 
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eingangs in $ 23ff. besprochene ältere Form ganz verdrängt hat, 
ein Vorgang, der schon in den Pyr. Texten zu beobachten war. 
Diese jüngere Form besteht darin, daß dem Demonstrativwort 


ah“ pw das Subjekt (gerade so wie oben in un Ü 


nfr-w.j sw frj pn ‚wie schön ist es, dieses Haus‘“‘ dem Pronomen 
sw) als Apposition zugefügt wird, sodaß das Demonstrativum nun 
wie eine Kopula erscheint, die zwischen Prädikat und Subjekt steht. 
Man sagt also für ‚Gott ist unser Vater‘ ‚unser Vater ist dieser, 


nämlich Gott“: 6“ NS, uf-n pw ntr, und ebenso im 


Kopt.: niett-eiwT-ne TINOTTe. 

Dabei behält ım Altäg. das Demonstrativum DS pw schon 
in den ältesten Beispielen unverändert seine mask. Singularform, 
das Prädikat und das Subjekt mögen ein Geschlecht oder eine Zahl 
haben, wie sie wollen. Aus der oben $ 89 zitierten Stelle Pyr. 900 (s. u.) 
scheint hervorzugehen, daß diese Regel schon in der Zeit galt, als 
das selbständige demonstrativische Subjekt selbst noch veränderlich 


war; denn dort stelıt die fem. Form ad Zw als Subjekt nach fem. 


Prädikat neben der neutralen Form [I » pw als Kopula zwischen 
zwei Femininis. 

In der Tat liegt denn auch das Aufgeben einer Kongruenz bei 
der Kopula näher. Wo diese stand, mußte es nicht selten vor- 
kommen, daß das wirkliche, durch die demonstrativische Kopula anti- 
zipierte Subjekt ein anderes Geschlecht oder eine andere Zahl hatte, 
als das Prädikat. Nach wem sollte sich in einem solchen Falle die 
demonstrativische Kopula richten? Auf jede Kongruenz verzichten 
und die Kopula in einer neutralen sich immer gleichbleibenden Form 
zu gebrauchen, war da der beste Ausweg. Wir sehen denselben 
Vorgang sich später im Kopt. wiederholen (s. u. $ 120). 


Für die Stellung des I » pw im Satze gelten dieselben Regeln, 
wie oben ($ 94), wo es allein als Subjekt stand. Es tritt also auch 
hier wieder zwischen die selbständig betonten Teile des Prädikats. 

$ 116. Beispiele für DO > pw als zwischengestellte Kopula aus 
den Pyr. Texten sind: 

1 U DEN INS Ü Ws-ir pw mr pn „ein Osiris ist diese Pyramide“ 
Pyr. 1657b. 
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&0BJo(FN.] Diwt zw ig) NN. „ein Thoth ist König NN.“ 
Pyr. 1725c. 


Sons! s3-k pw Wir NN. „dein Sohn ist Osiris NN.“ 


Pyr. 1810a. 
bwi-f pw h$ ‚sein Abscheu ist der Kot‘ s. ob. $ 25. 
ns D » | mw-t-f pw S$3-t „seine Mutter ist die 5$3-“ 
Pyr. 2209b; vgl. das oben $25 angeführte Beispiel Pyr. 1375a. 
INN zZ (NN. INN hnmmt.t pw nt NN. 73-1 
„die Wärterin des NN. ist die Milchgöttin 73-2“ Pyr. 131d. 
(N JODN NIE vr NM. pw Spad-t „die Schwester des 
Ras ist die Sothis‘“ Pyr. 357a. 
—al »” EN K.tk pw jr-t Hr ‚dein Schrecken (Präd.) 
Fe Pr Horusauge (Subj.)‘‘ Pyr. 9002; es folgt die Erklärung 
le de} hd.t tw ‚das ist die weiße Krone“ mit /w. 
Desgl. aus späterer Zeit: 
ei NT 2 Nb-pw-S-n-wSr.t „der Herr ist Sesostris‘ Eigen- 
name, Brit. Mus. Eg. Stelae II1. 
mp: “| Io H mr-f pw bw nö „seine Hörigen (Präd.) 


Tıı 


sind alle Menschen (Subj.)‘“ Prisse 1, 12. 


NH N 235.2 pw ntj im „was ist, wer dort ıst?‘“ 
Bauer B. 1, 129. 
KRARAA — > c . 
I I yei Ss EN intw m3“.t pw 3 dd „ist 
es Wahrheit das Sagen (‚du könntest das und das)?‘ Weste. 8,13. 
a . Del m(j)n-w pw n s nfr-w-f „ein Denkmal ist 
für den Menschen seine Güte“ Proc. Soc. bibl. arch. 1896, 195 (Taf.), 
Z. 16. 


ep keulien art zw ne Ws meh 


> Heilmittel für ihren (der Frau) Leib ist das Öl“ Prisse 10, 9. 

$ 117. Das Neuäg. und das Demot. (bis auf den Mag. Pap.) 
kennen, wie bereits oben ($ 114) erwähnt wurde, diese Form des 
Nominalsatzes nicht, wohl aber wieder das Kopt., das sie demnach 
aus dem Gebrauch von #37 -ne als demonstrativisches Subjekt eines 
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Nominalsatzes neu entwickelt haben muß, gerade wie das Altäg. aus 
dem entsprechenden Gebrauch von Zw den Nominalsatz mit Zw als 
Kopula entwickelt hatte. Es ist nicht undenkbar, daß dabei die 
Sätze mit demonstrativischem Subjekt und einem dazu gehörigen 
Relativsatz ($ 48. 50. 53) mitgeholfen haben, bei denen man später 
das Demonstrativum sicher für die Kopula gehalten hat. 

$ 118. Die ältesten Beispiele für diesen neuen Gebrauch von 
p37-ne finden sich in dem Mag. Pap. von Leiden-London, dem 
jüngsten Schriftwerk in demotischer Schrift, das wir besitzen 

(3. Jh. nach Chr.). Dort liest man: 

NN. p37 (ne) #27J rn n mtr „NN. ist mein richtiger Name‘‘ 2, 12. 
9,14 usw. (im ganzen 9 mal gezählt) neben MN. 2377 rn n mir 
ib. 2,13. 7,32 u. o. 

PIF Sn md.t rmtn Km) ‘'n p3j (ne) 37 (naı) nt/ hr[j] „seine 
Beschwörung in ägyptischer Sprache wiederum ist diese, die [unt]en 
ist‘‘ 15,28. — mas von nne durch ein zugefügtes 7 unterschieden. 

p?3 ntj-tw p37-f P37 (me) n27 wnw-t-w ,‚‚der, dessen diese Stunden 
sind‘ 3, 3 (nete-nwg-ne ner-osnoose), vgl. 21, 7. 

$ 119. Koptische Beispiele mit ne, Te, ne als Kopula zwischen 

Prädikat und Subjekt sind: 

OFTINA-NIE NNOTTe „Gott ist ein Geist“. 

OTLRHI-TE TA-areT-2raeope „Wahrheit ist mein Zeugnis‘ Joh. 8, 14 
(7 uaprvpia uov aAndng dorın). 

NOSR-HE inınve „die deinigen sind die Himmel“ d. i. „dein sind 
die Himmel“ Psalm 88, 2. 

oT-ne-mar „wer sind diese?'“ (eig. „diese sind wer?“). 

H-0Fperj-z1-90 An-ne nnosTe „Gott ist nicht ein die Person an- 
sehender‘“ Act. 10, 34 (03x Eotıv npO0wRoAnUurTnG 6 Beoc). 

OTHAT erj-corii-ne mAac „erlesenes Silber ist die Zunge‘ Schenute 
ed. Leipoldt S. 113, 18. 

$ 120. Hierbei zeigt sich wieder als bemerkenswerter Unterschied 
gegenüber dem altäg. Gebrauch der Kopula Zw, daß sich die kopt. 

Kopula in Geschlecht und Zahl noch nach dem vorangehenden 

Prädikat zu richten pflegt, gerade so wie sie es als selbständiges 

Subjekt des Identitätssatzes tut. Eine Ausnahme machen nur die 

Fälle, wo Prädikat und Subjekt verschieden sind. Dann steht auch 

im Kopt. die mask. Form ne als neutrales Bindeglied: 
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TEC-JAH-TIE TIegseıt H-aAnaiite „sein (des Weges der Sünder) Erde 
ist die Grube der Unterwelt‘ Sir. 21, 11 (2x’ doyaro aurns Boos 
adov). 

Betreffs der Wortstellung ist zu bemerken, daß das Negations- 
komplement art auch hier seine herkömmliche Stelle vor dem ne, 
Te, te behält. 

$ 121. Sehr häufig dient diese Form des Nominalsatzes, wenn 
sie ein relativisches Subjekt hat, wieder dazu, um einen Aussagesatz 
mit hervorgehobenem Satzteil zu umschreiben. Diese Sätze gleichen 
im Äg. äußerlich den in $ 92 und $139 angeführten. Der Zusammen- 
hang, in dem sie stehen, läßt aber keinen Zweifel, daß in ihnen der 
Relativsatz Subjekt des ne sein muß!). Beispiele dieser 
Art sind: 


ENG ar BASNU: [0 Nix vi Am zum: 


3r.-w hr t35-f „ein wirklicher Feigling ist, wer von seiner Grenze 


gedrängt wird“ LD II 136h, 11. 


<> —— <>[U7] BR u 

So N AH. <T TEN mer inen 
r-Prj n W5-ir ‚ein guter Name ist der, dessen ihr gedenkt beim 
Heiligtum des Osiris“ Alnwick-Castle C. 


20 Bee — Tu Na 53 dw mn $r(w)d 


<> oo um 
rn n tf(j)-w- „ein guter Sohn ist, wer den Namen der Vor- 
fahren erhält‘“ Chnemhotp 166. 
"ST es 
IST EN ATZE] mrr.w nir pw 
sam n sdm-n mSdd.w ntr ‚einer, den Ger Gott liebt, ist, wer hört; 
nicht hört, wen der Gott haßt‘“ Prisse 16, 6. 
Sn mrr(:w) n-sw-t pw dd-t(7)-f(7) ‚einer, den der 
König liebt, ist wer sagen wird‘ Kairo 1409; ähnlich Urk. 1147 u.o. 
Hierher gehört auch der Satz: | 
(Be TopSRIRLZL wart zu m run 
HArnif Wir „ein wd3-.t-Gewebe ist das, was Horus für seinen 
.. nn <I> > . 
Vater Osiris gemacht hat“ Pyr. 740, wo 5 S.. nw ir(7-w)-n 
wie so oft statt des neutrischen & ir()-£n steht. 


1) Man erkennt das u. a. daran, daß man statt ‚‚ist es, der (resp. die, das)‘‘ 
such „ist wer (resp. was)“ übersetzen kann oder muß. Anders in den in $ 139 
anzuführenden, äußerlich ganz ebenso aussehenden Sätzen. 
Abhandl. d. K. S, Gesellsch. d. Wissensch., phil.-hist. Kl. XXXIII Im. 6 
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$ı22. Ein Beispiel, das umgekehrt ein relativisches Prädikat 
vor fw zeigt und an die oben $ 39 angeführten Beispiele erinnert, 
enthält der Satz: 


| N —— » en ( Ü » EN J mdw hr-$s pw Gobb ‚wer deswegen 


redete, war Geb‘ Pyr. 480a. 961d. 993c, wofür ib. 943d (mm vn 
ANWR ED 
NT in Gbb mdw hr-$ Ihn‘ (I)tm(-w) „Geb 
war es, der deswegen A mit Atum“ steht. Vgl. auch ib. 1475b. 
Der Satz ist übrigens hinsichtlich der Stellung des Zw (nach 
dem zweiten betonten Wort) eine ganz vereinzelt dastehende Aus- 
nahme, die vielleicht so zu erklären ist, daß dw Ar-$ ‚‚der deswegen 
Redende“ geradezu zu einem festen Ausdruck geworden war, der 
nicht mehr getrennt werden konnte, etwa wie unser „Fürsprecher“. 
$ 123. Auch bei pronominalem Subjekt findet sich diese Satz- 
form sowohl im Altäg. als im Kopt. nicht selten da angewendet, 
wo das Prädikat betont ist und daher die gewöhnliche Satzform 
mit Voranstellung des pronominalen Subjekts inw2 2/f-k „ich bin 
dein Vater‘ (8 56ff.) nicht am Platze ist, also in dem Falle, wo im 
Altäg. auch die Sätze von $ 79 stehen konnten: 


NN. u NN. pw nt-f „NN. ist er“ Pyr. 2041. 
8 Ü Se gu uf7 pw ntf ()nwk s3-f „mein Vater 


ist er, ich bin sein Sohn‘ Urk. IV 156. 
go 2 RK pw nt-f ‚Re‘ ist er (der König)“ Rouge&, Inser. 
hier. 27,15 (Dyn. 18). 
Kopt. 
OFCWARA H-OTWT-TIE ANon TApit „ein Leib sind wir alle“ 1 Kor. 10,17 
(Ev omua ol roARol 2ouev). 
Auch hier ist das Pronomen personale als Apposition zu Zw 
-rie anzusehen, das allein schon als Ersatz des pronominalen Subjektes 
genügt hätte und durch die Zufügung des Pronomen absolutum 
gewissermaßen verstärkt oder verdeutlicht ist. Ä 
$ 124. Diese Form des Nominalsatzes mit Zw als Kopula ist im 
Altäg. auch bei adjektivischem oder partizipialem Prädikat 
gebräuchlich, dem Gebrauche des $ 107 entsprechend: 
ig A D » Sps()-pw- Da-3B8(j) „herrlich ist der herrliche Da- 
Pfeiler‘ (Eigenname desa.R. von der Bildung a Oo» K3pwr). 
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Alo Em $ps(7) pw m3 h3-wt-k „herrlich ist es, dein 
Gesicht zu sehen“ Urk. IV 221. 


.NiZodT BAR ksn fw in-w ‚elend ist Rebellion“ 
Prisse 13, 11. 


eg oe IT nfr pw Phr-tirj „gut ist das Heilmittel dafür“ 


<—>e_>o| 


Admon. 4, 11. 

SEO PEn A mE BL nase rd Ir nur 
„elend ist, wer sich nur mit seiner Verwandtschaft herauswagt‘“ 
(0. &.) Prisse 10,7. 


—_Nı0 SJIIZIN— smh pw bin bi3 „vergessen ist der 
Schlechtgeartete‘“ Proceed. Soc. bibl. arch. 1896, 195 (Taf.), Z. 16; 


vorher: „ein Denkmal ist für den Menschen seine Güte“ (s. ob. $ 116). 
a 22 lege e BERN” nfr pw $Smnh "3 „gut ist die Her- 


NT JEREBENE || 


richtung hier‘‘ Westc. 11, 23. 


SIR ee w3d-w.j pw f3 m3 'Imn ‚wie heiter ist 
es, den Amun zu sehen“ Berlin 17272 (Or. Litt. Ztg. 18, 1915, 357). 
Diese Sätze verhalten sich zu den oben in $ 32 angeführten 
wie bw.i-f Dw hs „sein Abscheu ist Kot“ $ 117 zu der älteren Satz- 
form dbw.t-f hs in $ 25. 
$ 125. Ein Beispiel, das ausnahmsweise das Adjektiv nicht in 
der mask. Singularform, sondern mit dem Subjekt übereinstimmend 
in der mask. Pluralform zu zeigen scheint (vgl. $ 107 a. E.), ist: 


nr ad TiE nds:w pw k(7)-wj rmt-w „wenige 
sind die andern Menschen“ neben dem König, von dem es heißt: 
„der eine, der ist Millionen“. Kahun 2, 11. — Vielleicht ist hier 
aber zd$ einfach ein neutrischer Ausdruck für ‚‚wenig‘‘ = „ein wenig“ 
(un peu), wie En Bi nhj, und deshalb mit den Pluralstrichen 
versehen. | 
$ 126. Im Kopt. ist diese Form des Nominalsatzes die normale 
Ausdrucksform für den Nominalsatz mit adjektivischem Prädikat 
und substantivischem Subjekt geworden. Das Adjektiv erhält dabei 
wieder (s. ob. $ 66. 108) stets den unbestimmten Artikel: 


OTAIRAIOC-TIE niaoeıc „der Herr ist gerecht‘ Psalm 10, 7. 
6* 
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orsugt-nie nsc „der Herr ist groß“ 1 Par. 1, 25. 
H-OTARIKOC EH-TIE subr „Gott ist nicht ungerecht‘‘ Hebr. 6, 10 
(mitteläg.) bei Zoega 158. 
OTAL M-arıe-ne mar „ein welchartiger ist dieser‘‘ Matth. 8, 27. 
f-9€ H-oTIynnpe-ne-nern-pan „in der Art eines Wunders ist dein 
Name‘ Psalm 8, 1. — Zum Fehlen des unbestimmten Artikels 
vgl. oben $ 109. 
$ 127. Der zuletzt angeführten Stelle, an der in üblicher Weise 
(s. $ 109) ein präpositioneller Ausdruck an Stelle eines Adjektivs 
verwandt erscheint, scheint im Altäg. die folgende poetische Stelle 
zu entsprechen, auf die mich Gardiner hinwies: 


N—ä Sand „weswegen ist es, daß solcherweise 


getan wird ?“, wörtlich: ‚ein weswegen ist das Tun solcherweise““. 
Proc. Soc. bibl. arch. 35, 166. 


7. Der Nominalsatz mit demonstrativischer Kopula hinter 

Subjekt und Prädikat. 

$ 128. Soll ın einem Nominalsatz mit demonstrativischer 
Kopula, wie er im Vorstehenden besprochen worden ist, das Subjekt 
betont werden, so wird es wie sonst aus dem Satze herausgehoben 
und an die Spitze gestellt, sodaß sich nun Subjekt, Prädikat und 
demonstrativische Kopula in dieser Folge einander folgen. Die 
demonstrativische Kopula entspricht dabei der sonst bei der Hervor- 
hebung üblichen Wiederaufnahme durch ein Personalpronomen. Der 
eigentliche Nominalsatz, der nach Wegstreichung des hervorgehobenen 
und gewissermaßen absolut hingestellten Subjekts übrig bleibt, hat 
genau die Form des Nominalsatzes mit demonstrativischem Subjekt, 
die wir oben in Kapitel 5 betrachtet haben und die als Ausgangs- 
punkt für den Gebrauch des Demonstrativums als Kopula anzu- 
sehen ist. 


$129. Altäg. Beispiele mit DO N pw, die das vorangestellte 
Subjekt deutlich als hervorgehoben erkennen lassen, sind: _ 

IT III S NN. eo ldol ir if kS-w nw NN. pr 

nhn.jw 7 „Fleisch und Knochen dieses NN., junge sind sie“ 


Pyr. 548b, ein Beispiel, das ein adjektivisches Prädikat mit Berück- 
sichtigung der Zahl des Subjektes enthält. — Die Paralleltexte 
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haben statt ‚Fleisch und Knochen‘ 3-2 „der Leichnam‘, offenbar 
als Kollektivum behandelt; in einigen fehlt außerdem das hervor- 


hebende > ir. 


21a EM ST ir hrw n h.tntr r-360 
pw hnt rnp-t „ein Tempeltag, das ist Im‘ vom Jahre‘ Siut I 285. 


248 Zn Tin. > 


RR OD » ir grt s3.j nb srwd-t(j)-f7 £335 Pn .... s3.J pw ‚jeder 
meiner Söhne, der diese Grenze erhalten wird, der ist (wirklich) 
mein Sohn“ LD II 136h, 17/18. 


PIITERY- JE iw ir-f hrw du Ant pw n ir 


©) wm ODSOD © 
b-nfr wr-w „dieser Tag war der Anfang vieler Wohltaten“ 


Kanop. Tanis 13/14, 7 (scil. nucga) roAlav ayadav apyn yYeyover. 
Andere Beispiele sind. 

a w hhw Pw ‚der eine ist Millionen“ vom König 
‘gesagt, Kahun 1, 11; es folgt der in $ 125 mitgeteilte Satz nds-w 
pw kjwj rmt-w ‚wenige sind die andern Menschen‘ mit zwischen- 
gestellter Kopula. 


ISHEEN: » 53 Hp pw „mein Sohn ist jener‘‘ Prisse 18, 14. 


$130. Eine dementsprechende Form des Nominalsatzes, bei 
der das Demonstrativum 37, /37, n3/ wieder am Ende des ganzen 
Satzes hinter dem Negationskomplement 2» und allen attributivischen 
Zusätzen des Prädikats erscheint, kennt auch dasDemotische. Sie ver- 
trıtt dort durchaus die Stelle, die im Altäg. der Nominalsatz mit der 
zwischengestellten Kopula D » pw eingenommen hatte, d.h. sie ist 
der gewöhnliche Ausdruck für den Nominalsatz mit substantivischem 
Subjekt und Prädikat. 

Es steht zu vermuten, daß auch das Neuäg. diesen Gebrauch 
schon kannte; doch sind mir sichere Beispiele nicht bekannt (viell. 
Abbott, 6, 15/16). 

$ 131. Demotische Beispiele ee: 

P3-dy-is(-t) wn-w (ne) 7 n w n Imnr'-nsw-tntrw 37] „Petiesis 
war der Sohn eines Priesters des Amonrasonther“ Ryl.9, 5, 15/16. 

Nenfr-k3-pth shnfr rmt-rh m-Ss p3j ‚„Naneferkeptah war ein guter 
Schreiber und sehr weiser Mann‘ 1 Khaemw. 4, 24. 
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p37 ntj tir-hr-k Hr p3 Sr (nm) t2 nhs-t p>27 „dieser, der vor dir 
ist, ist Horus, der Sohn der Negerin“ 2 Khaemw. 6, 34 (nat er- 
HNAOPAR OWP.... Nie). 

PH "-wjsu) 3 “wy(sm) m nm P27 „wessen Haus ist dieses Haus?‘ 
(wörtlich: ‚‚dieses Haus, das Haus wessen ist es?“), Antwort: 
p3 -wj n T. f37 „es ist das Haus der T.“ 1 Khaemw. 5, 12. 

p3 hp5 132 i3w-t hrj t3j „das Sichelschwert ist die höchste Würde“ 
Dem. Chron. 5, 10. 

23 dni-t hm-ntr n ’Imn T3-wd37 dni.t Pr-> t32j ‚der Anteil eines 
Propheten des Amun von Teudoj ist ein Anteil des Königs‘ 
Spieg. 3, 17/18. 15, 3. 

[3 md.t ntz-iw (ere) hsty.J Ihr (v-)db3.t-s (erbunTl) dIn-iw ma-.t tw 
S3wlwyor-) wn-st r s-hm-! in (am) 237 „die Sache, wegen deren mein 
Herz bekümmert ist, ıst nicht eine Sache, die man einer Frau 
enthüllen darf“ 2 Khaemw. 3, 10. 

Hp 3 3 ntr-w da-f hrj n>7 „der Apis ist die 3 Götter, die er 
oben genannt hat“. Demot. Chron. 5, 13. — da-f ist Relativform 
des sdm-f und sollte korrekt mit > (Z prosth.) geschrieben sein. 

md-t nb ntj tw-ir-k (ex) dd im-w md.t m3“.t dr-w n27 „alle Worte, 
die du sagst, sind sämtlich Wahrheit“ 2 Khaemw. 4, 24 (waxe 
HIAR ETER-RWO ARRLOOT ARIIT-ALE TAHPOT-NE), 

$ 132. Auch im Kopt. ist diese Satzform recht gebräuchlich. Sie 
scheint dort in willkürlichem Wechsel mit dem Satz mit zwischen- 
gestellter Kopula gebraucht zu werden und sowohl da zu stehen, 
wo das Subjekt betont ist, wie auch da, wo keine besondere Be- 
tonung desselben beabsichtigt ist. Beispiele sind: 

1Iev-Aac OTFcHge-TeE „ihre Zunge ist ein Schwert‘ Psalm 56, 5. 

TA-RRIT-ALIITPE OTane-Te „mein Zeugnis ist Wahrheit‘ Joh. 8, 14 
(7 ueprvola uov aAndns orıv), wo das Boh. die normale Stellung 
OTARHI-TE TA-areT-arncope hat. Aber negiert: 

TA-LLEO-ALEOPE OTARHI An-Te „mein Zeugnis ist nicht Wahrheit“ 
Joh. 5, 31 (7 uaprvpla uov 00x Eotıw aAndng). 

nraos ba-nsc-ne „die Erde ist die des Herrn‘ Psalm 23, 1, wo 
umgekehrt das Sah. na-nxoeıc-nie nnao hat. 

TA-LLET-09PO H-OA-TIAI-ROCALOC Alt-Te „mein Königreieh ist nicht 
das dieser Welt“ 2 Kor. 18,36 (j Baoılsla f Zum odx Zorıw dx Tod 
x00u0V ToVTov). 
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Bappabac € tte-oTcoone-nie „Barrabas aber war ein Räuber“ 
Joh. 18,40 (nv dt 6 Bappaßas Ansıng). 

TEL-IPE HE-gENMIRE-NE : Tec[-Spe He-0FLURE-Te. „seine Speise waren 
Heuschrecken (resp. eine Heuschrecke)‘ Matth. 3,4 (7 reop7 7» avrov 
axoideg). 

$ 133. Auch bei adjektivischem oder dem gleichwertigem 

Prädikat wird diese Satzform im Kopt. nicht selten angewendet: 

TCAPZ OTACHENHC-TE „das Fleisch ist schwach‘ Matth. 26,41 (» d& 
0aoE AodErng). 

HAT ME-HAN-eTuenHc-ne „diese waren edle“ Act. 17, 11 (oöroı de 
100» EUyEvEotepet). 

nas oshppe-rie ‚dieses ist neu“ Eccl. 1, 10 (roöro xamvon» dorın). 

neI-pware ji-0TehoA HAt-nNoTTe aıt-ne „dieser Mann ist nicht 
einer aus Gott‘‘ Joh. 9,16 (00x Eotıv odrog rapa BE00 6 avdpmnrog). 

NE@TIO RE H-IC IE-Xc Ne-0TTei-ge-ne „die Geburt Jesu Christi war 
aber dieser Art‘‘ Matth. 1, 18 (roö d& Xpıoroü’ Inoov 7 yeveoıg oVrag 7»). 


$ 134. Die Tatsache, daß diese Satzform bereits im Demot., 
vermutlich auch schon im Neuäg., angewendet wird, ist bedeutsam. 
Da diesen Phasen der äg. Sprachgeschichte der Gebrauch von 237 
als zwischengestellte Kopula, wie gesagt, noch fremd ist, so kann 
unsere Satzform mit /37-ne am Ende (ntosTe nent-eıwr-ne „Gott 
unser Vater ist dieser‘) nicht, wie es bei ihrem altäg. Gegenstück 
mit Zw der Fall zu sein schien, eine sekundäre, nur zum Zweck der 
Hervorhebung des Subjekts geschaffene Abart des Satzes mit zwischen- 
gestellter Kopula (nem-eıwr-ne nmosTe „unser Vater ist dieser, 
nämlich Gott‘) sein, sondern sie ist dieser Satzform offenbar viel- 
mehr zeitlich vorangegangen. | 

In der Tat steht sie ja auch dem ursprünglichen Nominalsatz 
mit dem alleinstehenden Demonstrativum als Subjekt (nen-eıwr-ne 
„unser Vater ist er‘) um nichts ferner, als der Satz mit zwischen- 
gestellter Kopula.. Man brauchte diesem Satz nen-eıwr-ne nur das 
Wort, auf das sich das Demonstrativum ne bezog, absolut voran- 
zustellen, so ergab sich ganz von selbst die neue Satzform nıtorTe 
nent-eıwT-Te, die die alte vollkommen selbständig in sich enthält. 

Demnach wird der kopt. Nominalsatz mit zwischengestellter 
Kopula zwischen Prädikat und Subjekt neıt-eıwr-ne nnosTe seiner- 
seits eine Weiterbildung des älteren Satzes mit: nachgestellter Kopula 
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JINOTFTE TIEH-eIWT-TIE sein, geschaffen, um eine entsprechende Aus- 
drucksform für den Fall zu gewinnen, daß das Prädikat und nicht 
das Subjekt betont sein sollte, oder auch nur das Subjekt nicht 
betont sein sollte. 

Was hier für das neuäg.-kopt. Z37-ne geschlossen wurde, scheint 
aber für das altäg. Zw mit seinem anscheinend ganz parallelen Gebrauch 
nicht zu gelten. Bei Zw scheint der Gebrauch als zwischengestellte 
Kopula dem als nachgestellte Kopula vorangegangen zu sein. Er 
ist bereits in den Pyr. Texten ganz gewöhnlich; der Satz mit nach- 
gestellter Kopula ist weit seltener belegt und fast überall deutlich 
als Hervorhebungsform gekennzeichnet, zu der jener, der Satz mit 
zwischengestellter Kopula, die Grundform bildete. 


8. Der Nominalsatz mit demonstrativischer Kopula zwischen Subjekt 

und Prädikat. 

$ 135. Für die Hervorhebung des Subjektes in dem Nominal- 
satz mit der „Kopula“ ne besitzt das Kopt. aber noch eine andere 
Ausdrucksform. Sie besteht darin, daß man den Satz mit dem 
Subjekt beginnen und darauf erst ne und dann das Prädikat folgen läßt: _ 
NMOTTE-TIE Tien-eiwT „Gott ist unser Vater“. 

Beispiele sind: 

TAI-TE 9Ee MTAG-cwTar „dies ist die Art, wie er gehört hat“ falls 
saı nicht richtiger als Prädikat aufzufassen ist; ebenso im folgen- 
den Beispiel. 

tBAI-NIE TIHOFIT an-armını „dieses ist das erste Zeichen‘ Joh. 2, 11 
(tavınv dnolnoev apxnv Tov onusiov). | 

Her-Tarhoc-ne Hes-HI Wa-eniig „ihre (der Verstorbenen) Gräber 
sind ihre Häuser bis in Ewigkeit‘ Psalm 48, 12. 

Trie-Tie nna-eportoc ‚der Himmel ist mein Thron“ Act. 7,49 (6 ovea- 
vos HoL HoE0Vog). 

Wenn Subjekt und Prädikat verschiedenes Geschlecht oder Zahl 
haben, so steht, wie das letztangeführte Beispiel zeigt, auch hier 
wieder das mask. Demonstrativum nıe als neutrale Form der Kopula, 
vgl. Steindorff, Kopt. Gramm.? $ 430. 

8136. Zuweilen wird hier die Kopula auch ausgelassen, sodaß 
die Sprache, ohne es zu ahnen, wieder auf die älteste Form des 
Nominalsatzes zurückkommt: 
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EA TETen-oTNoT „dies ist eure Stunde“ boh., neben Taı-Te TeTrii- 
osuos im Sahid., Luk. 22, 53. 


tebe ovzaaım „der Himmel ist eine Windstille‘‘ Matth. 16, 2. 


$137. Wenn man davon ausgeht, daß in den bisher be- 
sprochenen Formen des Nominalsatzes das Demonstrativum ne ebenso wie 


seine älteren Vorgänger, das altäg. od pw und das neuäg. ES 
p37, stets’dem Prädikat zu folgen pflegte, so müßte man hier eine 
Vertauschung von Subjekt und Prädikat annehmen. Das logische 
Subjekt müßte zum grammatischen Prädikat gemacht sein. Das 
wäre bei der Natur dieser Sätze (Identitätssätze) nicht verwunderlich. 

Geht man aber davon aus, daß das re, wo wir es bisher fanden, 
im Grunde überall das Subjekt des Nominalsatzes war, so müßte 
es hier als pronominale Wiederaufnahme des vorangestellten Subjekts 
(mnosTe-ne nemt-eiwT „Gott, dieser ist unser Vater‘‘) angesehen 
werden!), die es ja auch in nnosTe nien-eiwT-ne „Gott, unser Vater 
ist dieser‘ darstellte, während es in Nlet-eiwT-Ne TINOTTE „unser 
Vater ist dieser, (nämlich) Gott‘‘ vielmehr das Subjekt vorwegnahm. 
Das re würde dann also in unserem Falle streng genommen nicht 
mehr wie sonst eine enklitische, sondern eine proklitische Partikel 
sein, sodaß man eigentlich nıtosTe ne-nen-eiwT zu trennen hätte. 

Das Wahrscheinlichste ist aber wohl, daß diese Satzform mit 
ne zwischen Subjekt und Prädikat überhaupt lediglich auf einem 
Mißbrauch beruht, indem man ohne besondere Hintergedanken zu 
dem Satze net-eıwT-ne mıosTe mit betontem TIet-e1ıwT ein IINOFTe- 
nie nten-eıwt mit betontem sıtosTte bildete, d. h. also daß man 
ne eben für das nahm, als was es auch uns erscheint, für eine 
Kopula. Als Vorbild könnten dabei die oben $ 48. 50. 53 besprochenen 
Sätze gedient haben, in denen das logische Subjekt eines Aussage- 
satzes mit seinem in die Form eines Relativsatzes gekleideten Prädikat 


1) In dieser Weise wird man jedenfalls wohl das #37 zu erklären haben, 
das sich in der folgenden Formel der demotischen Eheverträge bisweilen zwischen 
das hervorgehobene Subjekt und das nachgestellte Prädikat eines Nominal- 
satzes wie die kopt Kopula ne einschiebt (z. B. Ryl. 10, 3), meist aber fehlt 
(z. B. Ryl. 16): 237-7 $r P37-t Sr 937 P3 nb n nkt nd nl] mtw-j ‚mein Sohn, 
dein Sohn (o Weib), dieser ist der Herr von Allem, was mir gehört“. Die 
zwischengestellte demonstrativische Kopula ist dem Demotischen der Ptolemäer- 
zeit, wie gesagt, sonst noch ganz ns Man wird das obige #3 wohl auch 
nas, nicht Te, zu lesen haben. 
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durch ein als Kopula erscheinendes Demonstrativum verbunden zu 
sein scheint. 
8138. Eine solche Erklärung scheint auch für den analogen 


Gebrauch von a» pw im Altäg. anzunehmen zu sein. Auch er 


ist der älteren Sprache anscheinend fremd und eben auf solche Fälle 
beschränkt, die den eben genannten entsprechen (s. u. $ 139). 

In den Pyramidentexten finden sich zwar Sätze, in denen Zw 
das voranstehende substantivische Subjekt mit dem nachstehenden 
Prädikat verbindet, häufig da, wo von dem toten König gesagt 
werden soll, er sei mit diesem oder jenem Wesen identisch, er habe 
die und die Eigenschaft oder er sei es, der das und das tue, z.B. 


CRJoHITIP AM zw nrw i0w „NN. ist diese Götter“ 


Pyr. 1098b (substantiv. Prädikat). 
(nJoB >22 DM. zw ms hr pt „NN. ist wahr 


ed) > 


für den Himmel“ Pyr. 1188c (adjektiv. Prädikat). 


(Jo Srl(mmJaoSl| Am. Zw 2 NN. pw ij „NN. ist 
es, der gegangen, NN. ist es, der gekommen ist‘ Pyr. 1193b 
(relativ. Prädikat). 


Aber in allen diesen Fällen sind die Worte NN.) 0 » NN. pw 
(auch mit dazwischen eingeschobenen Worten wie | zn „dieser“ und 


{fl 15 „ja“) erst sekundär in den alten Text eingesetzt worden, als 


man ihn auf den Namen eines bestimmten Königs umänderte. Meist 
sind jene Worte an die Stelle eines alten Pronomen personale ge- 
setzt, sei es nun 2 ()nwk „ich“, —ha tw-t ‚du‘ oder Ye 
sw. er“, das dort ursprünglich, und zwar ohne Zw, als Subjekt 
des Nominalsatzes der oben $ 56ff. behandelten Form dastand. Diese 
Ersetzung der Pronomina durch den Königsnamen mit Zw ist noch 
an unzähligen Stellen festzustellen (z. B. Pyr. 913d. 1440c. 144lc. 
14768. c. 1685a). Insbesondere ist sie handgreiflich in den Fällen, 
wo sie erst nachträglich durch Korrektur in den fertig gemeißelten 
Inschriften der Pyramide P. vorgenommen ist (z. B. Pyr. 1053. 
1087—1161)!). 


1) Auf dieser halbmechanischen Einsetzung von (NN. ie » NN, pw 


statt der im Urtext stehenden Pronomina absoluta beruht es auch einzig und 
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An anderen Stellen ist der Satz (NN. | D » X. „NN. ist X.“ 


augenscheinlich für ein älteres X. D > „X. ist er‘ eingesetzt, so 
z.B. Pyr. 924b, wo der jetzige Text: 


(NN pump DU NM. pw kw NN. 
pw Ahr(7) hk3 „NN. ist ein Zauberer, NN. ist ein mit Zauber 
Versehener“ ursprünglich so lautete: 


pearl ch hk3 w pw hr() hk3 fw „ein 


Zauberer ist er, ein mit Zauber Versehener ist er“. 


Auch Pyr. 308a, wo dem (nn.] ol NN. pn pw Ws-ir 
„dieser NN. ist Osiris‘ von T. (mit Voranstellung des Subjektes) 
ein JOD(NM.] Wir zw NN. „Osiris ist NN.“ bei W. (mit 
Voranstellung des Prädikates) gegenübersteht, wird der Urtext ein- 
isch | 0 S Wir pw „Osiris ist er‘ gehabt haben. 


$ 139. Außer in solchen Fällen, die immerhin zeigen, daß 
die lebende Sprache des a. R. an Sätzen der Form MN. Zw X, 
„NN. ist X“ mit NN. als Subjekt keinen Anstoß nahm, kommt 
der Nominalsatz mit der Kopula /w nach dem Subjekt im 
Altäg., in den Pyr. Texten sowohl wie später, kaum je vor'), 


allein, daß sich in den Pyr. Texten Beispiele finden, wo diesen Worten ein 
präpositioneller Ausdruck als Prädikat folgt, also ein „adverbialer‘“ und kein 
„nominaler‘‘ Nominalsatz vorliegt: 


(wlopI>L IN m NN. pw ir hr(j) h-t p-t „NN. ist (auf dem 


oO 
Wege) zum Unterteil des Leibes des Himmels (lies: der Nut)‘ Pyr. 357b. 


OO — > ; _ 
a.)l>SFeNonN NN. $j r S$r-t Shm-wr „NN, ist (als 
Lotusblume) an der Nase des S4m-wr‘‘ Pyr. 265a. 

Hier ist statt NN. lo » NN, pw (resp. |) \ pj) beidemal > (Unwk 
„ich“ einzusetzen (vgl. Ä. Z. 32,19), sodaß Sätze der oben $ 7 besprochenen 
. Art vorliegen. 

1) In Glossen, wie Zz=0dls SINWEIEN Dr wr-w pw 


Ihm - w-sk(j) „(die ?) Schwalben sind die Zirkumpolarsterne“ Bir is durch 
die das im Texte erwähnte Wort ‚(die?) Schwalben“ erklärt werden soll, wird 
man wahrscheinlich, dem logischen Verhältnis entsprechend, den erklärten Aus- 
druck als Prädikat, das erklärende Wort als Subjekt aufzufassen haben. In 
der Tat sollen ja nicht die Schwalben allesamt Zirkumpolarsterne sein, sondern 
diese Sterne sind als eine Schar von Schwalben gedacht. 
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ausgenommen eben den Fall, daß das Prädikat ein relativischer 
Ausdruck ist!). 

Beispiele, die sämtlich erst aus dem m. R. und später stammen, 
sind: 


NE 0 dee sht.5-f pw tw n kjj „sein Bauer 


ist es, der zu einem andern gekommen ist‘“‘ Bauer B. 1,44. Der 
Sinn ist: Der Fall erklärt sich daraus, daß der Bauer des Beamten 
sich an Jemand anders gewendet hat. Damit entschuldigen die 
Räte die ungesetzlichen Maßnahmen des Beamten. 

il DH s fw wn ‚ein Mann ist es, der gewesen ist“ d.h. „es 
war einmal ein Mann‘ Bauer R. 1. | 

& | 0 Dam 8 AR shr pwngrh hpr ‚der Plan der Nacht 
ist es, der verwirklicht wird‘ Prisse 7, 2. 

2 ImPRT wd.t nir pw hpr-t „was der Gott befiehlt 
ist es, das geschieht‘ Prisse 6, 10. 


DENE RN u N—%2 k33.t Dj pw hpr-t m- 5 


„das von meinem Herzen Erdachte ist es, das durch mich ge- 
schieht“ L. D. II 136h, 5/6. 


En UL D DRAN“ mr.tj (lies mr-t?) k3-k pw hpr- 
dY-sn „was dein Ä3 will, ist es, das geschehen wird‘ Urk. IV 96. 
LIMNZIIEN Aw Zw rd mrw.t „der Reichtum ist es, 
der Liebe pflanzt‘‘ Prisse 12, 9. i 
ır D » SA N N mk k3 pw mrr(-j) Sdm „siehe der A3 
ist es, der das Hören liebt“ Prisse 12, 13. 

L D > h3 pw hr „Tausend sind es, die fallen“ Ä. Z. 47, 133. 
SS, DD 9 <—>faı © | Br 
(Si Bee (Y15 a NEN ı 

wb-w pw wn hr-h3.t-Sn r-mn h3-t.:d w.t hp (alt hpr) m s3-w 


wn-Sn im-sn hr-h3-t „die Priester, die vor ihnen bis zum Jahre 1 
dagewesen sind, sind es, die in den Phylen sein werden, in denen sie 


! 1) Von den äußerlich gleich aussehenden Sätzen des $ 121 unterscheiden 
sich diese Sätze merklich darin, daß der vor /w stehende Ausdruck hier 
Subjekt (nicht Prädikat) des Nominalsatzes ist. Hier kann man statt ‚ist es, 
der (resp. die, das)“ nicht, wie dort, „ist, wer (resp. was)‘ sagen. 
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vorher gewesen waren“ Kanop. Tanis 14 (roös dt rgourapyovras 
iepels fang Tod xomrov Erovg elvaı Ooaurwmg &v tals avralg pvlaıs, &v als 
R00TEVO» N0aD). 


I : oO © CD 
SRTNIT SR AT 
wb.w pw imj-w priwntr nb nw b3k.t iwlfürr)-sw-sn dd-wi 
w-w nw ntr-wj mnh-wj hr rn-sn „die Priester, die in den sämt- 
lichen Tempeln Ägyptens sind, sind es, zu deren Namen. gesagt 
werden soll ‘Priester der wohltätigen Götter’ ‘“ Kanop. Tanıs 12 
(xal todg Iepelg toüg Ev Ixdoro zav xara cv xapav lepymv E000voNA- 
Geodaı legels xal Tov evepyerav Bewv). 
$140. Die Stellung des Zw in diesen Sätzen, die noch ganz 
den alten Regeln folgt, und die Tatsache, daß sich der Relatıvsatz in 
älterer Zeit sichtlich im Geschlecht nach dem dem Zw vorangehenden 
Subjekt richtet, werbieten es, dasselbe grammatische Verhältnis 
zwischen beiden (Zw und Relativsatz) anzunehmen, wie es augen- 
scheinlich in den entsprechenden neuäg. und demot. Sätzen der 
$48. 50 vorlag, wo der Relativsatz als Attribut des substantivisch 


gebrauchten Demonstrativums aufzufassen war. Die Formen v: De 
hpr-t und BIN hpr-Y-Sn, die wir in mehreren der obigen 
Beispiele lesen, können doch unmöglich Attribut zu Zw sein. Des- 
gleichen macht der Abstand zwischen Zw und den relativischen 
Formen I (alt dd.tw) und 2 (alt Ar) in den zuletzt zitierten 
beiden Stellen des Dekrets von Kanopus, wo sich ein anderer zum 
Subjekt gehöriger attributiver Relativsatz (mit nn. wn und + N 
imj-w beginnend) zwischen beide einschiebt, eine attributive Be- 
ziehung des prädikativen Relativsatzes (der das Prädikat des um- 
schriebenen Aussagesatzes enthält) zu Zw sehr unwahrscheinlich. 

Wie ist das einseitige Auftreten des kopulativen Zw nur vor 
relativischem Prädikat dann aber zu erklären? Ich sehe keine andere 
Möglichkeit als die Annahme, daß der Ägypter dabei ebenso un- 
logisch verfahren ist, wie wir es in unsern modernen Sprachen tun, 
wenn wir sagen: ‚es ist der Plan der Nacht, der verwirklicht wird“. 
Wir machen dabei das logische Subjekt des Aussagesatzes „der Plan 
der Nacht wird verwirklicht‘“ zum Prädikat eines Identitätssatzes, 
dessen Subjekt „es“ (äg. Zw) ist, und fügen dann diesem Prädikate 
den Relativsatz als Attribut zu, anstatt, wie es sich gehörte, dem „es“ 
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(vgl. S. 45). Die obigen äg. Sätze, wie sir fwnygrh hpr wären also 
a 5 3.5 a 

Gegenstücke zu dem IN dam Sdm pw ir(j-w)-n-f ‚ein Hören 
ist es, das er tat“ von $ 93 und zu den Beispielen Fouilles de 
Qattah 47 ($ 10), Pyr. 440b ($ 88), Pyr.2047d ($ 90), Westc. 9, 9. 
12, 22 ($ 91), Orb. 15, 4 ($ 96). Die Beispiele aus dem Dekret von 
Kanopus sind wohl als Entartungen zu werten. 

$141. Daß damit in der Tat das Richtige getroffen sein dürfte, 
macht nun wohl die Tatsache wahrscheinlich, daß es neben den 
Sätzen der oben belegten Art auch ebenso gebildete mit prono- 
minalem Subjekt gibt. Wie neben den entsprechenden Sätzen der 
jüngeren Sprache, die #37 —nıe, ?37 — Te, 237 — ne statt des unver- 
änderlichen altäg. Zw aufwiesen ($48. 50.53), auch genau ebensolche 
Sätze mit pronominalem Subjekt z»w# „ich“ usw. zu konstatieren 
waren ($ 72. 76), so auch hier. Die mir bekannten Beispiele stammen 
wieder sämtlich erst aus dem m. R. und aus späterer Zeit: 


Ss ()nwk pw mdw n-k „ich bin es, der 
mit dir redet“ Bauer B. 1, 21. 


SEOPSPHTE DE Ort zw merw nr 


$Snh-f wj „ich bin es, den der Gott liebt, sodaß er mich (sic) 
am Leben erhält“ Eb. 1,10. 


(ein Mann, der Gutes tut) Ypeop. ZA 2 Zu ANNE sw-t 


DW 580% w3hm hr-t-ntr „der ist einer, der vortrefflich ..... in der 
Totenstadt‘“ Sıut III 14/5. 


2NBZINEZIN Omot zu pr m Eprt ich Di 
es, der entstand als Chepre‘‘ Apophisbuch 5, 21; vgl. ib. 7, 22. 26. 


Rn A le a ART (Ü)nwk pw hr nk3] m hpr-t „ich 
war es, der nachdachte über das was geschehen ist“ Gardiner, 
Admon. p. 101, wo vermutlich das %r als abundanter Zusatz des 
neuäg. Schreibers zu streichen ist. 

Hierher werden auch die folgenden Beispiele zu ziehen sein, 
ob sie nun ein Partizipium mit Dativus ethicus oder das Tempus 

Sdm-n-f enthalten: 


ZIP NNITEDDER Orb zw Shrnz mut 
mw-.tj „ich bin es, der der Mutter meiner Mutter gedachte“ 
Urk. IV 27. 
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SANDER NED PN Our zw 
Sndm-n-j m 'h $h3-n-j km>3 wj „ich bin es, der mich niedersetzte 
im Palaste und gedachte dessen, der mich geschaffen hat“ 
Urk. IV 364. 

Faßt man diese Sätze in der oben $ 140 vorgeschlagenen Weise 
auf, so ist auch hier das logische Subjekt, das Pronomen personale 
(inwk, Sw-t), zum Prädikate eines Identitätssatzes mit ‚es‘ (äg. Zw) 
als Subjekt gemacht, der Relativsatz aber zum Attribut dieses 
Prädikates, genau wie in c’es? nous gui Parlent. Daher denn wohl 
auch die constructio xara& ovveoıw mit dem Pronomen der 1. sg. im 
Relativsatz, statt des nach ägyptischer Weise zu erwartenden Pronomen 
3. m. sg., in den Beispielen Eb. 1, 10. Urk. IV 27. 364. 

$ 142. In der Tat ist nur so das Zw nach dem Pronomen 
personale zu verstehen (vgl. ob. $ 112), bei dem es sonst durchaus 
ungebräuchlich ist. Der oben $ 138 geschilderte Befund in den 
Pyramidentexten zeigte das ja schon deutlich. Dort pflegte das Zw 
(resp. 57) immer erst mit dem Königsnamen zusammen eingesetzt zu 
werden. Solange die ursprünglichen Pronomina noch dastanden, 
aber fehlte es!). 

Auch später ist Zw in solchen Nominalsätzen mit voran- 
stehendem pronominalem Subjekt, wie sie oben $ 56ff. besprochen 
wurden, sonst durchaus ungebräuchlich. Und ebenso im Neuäg. und 
Demot. das 237, das sich gleichfalls nur vor relativischem Prädikat 
findet. 

$ 143. Selbst im Kopt. ist dieser Gebrauch der Pronomina 
absoluta ohne die Kopula ne noch durchaus in Kraft (s. $ 62. 66), 
wenngleich dort Fälle, wo dabei auch ne steht, nicht mehr zu den 
Seltenheiten gehören, z. B. 
anon cap-ne Tirepiber iire-pY „denn wir sind der Tempel Gottes“ 

2 Kor. 6, 16. 


1) Vereinzelt dastehende Ausnahmen, die sich gewiß aus besonderen 
Gründen erklären werden, sind: 


Ka B » Ne (Unwk pw "lwnt-t „ich bin die Tentyritin“ Pyr. 1066a. 
— War etwa der wahre Sinn: ‚ich bin es, o Tentyritin‘“ oder ‚ich bin es, 
eine Tentyritin“, („Tentyritin‘“ Apposition zu „ich‘)? 


ISCTRINGEN sw-t pw Hr nir:w ‚er ist der Horus der Götter“ 


Pyr. 1086. — Der Paralleltext P. hat EN a iu (!)nwk Hr p(w) ntr-w. 
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Htor=-Tie ra-homeoc „du bist mein Helfer‘ neben dem korrekteren itk- 
nta-hoHeoc : jieon na-koneoc (Stern, Kopt. Gramm. $ 302.304). 

AÄTWTÄ-e nIoToem Ae-nRrocaroc „ihr seid das Licht der Welt“ 
Matth. 5, 14. 

fi90-Tie TAPXH „du (fem.) bist der Anfang“ Jer. 21, 6. 

Wie man aus diesen Beispielen ersieht, scheint hier die Kopula 
ohne Rücksicht auf Geschlecht und Zahl des Subjektes und des 
Prädikats immer in der neutralen Form nie zu stehen. 

$144. Die ersten Spuren dieses offenkundig jungen Gebrauches 
sind wieder in dem spätdemotischen Mag. Pap. festzustellen, der ja 
auch die ersten Beispiele für die zwischen Prädikat und Subjekt 
gestellte Kopula ($ 118) und für die Auffassung des Demonstrativums 
vor relativischem Prädikat als Kopula ($ 74) aufwies. In diesem 
Texte, der eben schon ganz auf dem Boden des Kopt. steht, findet 
man also gelegentlich schon Sätze wie: 
inwk 37 Hr ‚ich bin Horus‘“ Mag. 1, 21 neben dem korrekten 

inwk Hr ib. 2, 8. 
mtw-k P3j f?3 mhrr ‚du bist der Skarabäus‘ Mag. 21, 32 neben 
mtw-k p3 mhrr ib. 33. 

Doch sind die Fälle, wo die Kopula 237 in solchen Sätzen fehlt, 
auch im Mag. Pap. noch immer in ungeheurer Überzahl. 

$145. Nach dem, was oben über den Gebrauch des Zw als 
zwischengestellte Kopula nach dem Subjekt überhaupt und speziell 
nach pronominalem Subjekt festgestellt wurde, wird man in dem 
folgenden Beispiele: 


NJı dp d=Bany(nM)] MM zw tw twt pw NN. 
Pyr. 703b, W.T. 

den vor dem Zw stehenden Redeteil für das Prädikat und nicht für 

das Subjekt zu nehmen haben, sodaß also: ‚du bist NN., NN. ist 

du“, nicht etwa: „NN. ist du, du bist NN.“, zu übersetzen sein 

wird. Das letztere würde dagegen der Paralleltext N. mit seinem 


abweichenden Wortlaut: == > aD » (NN. (nn (NN Jo » en) 5 oO 


Zw.t pw NN. NN. pw tw-t bieten. 
In der entsprechenden kopt. Stelle: 
ANOR-TIE HT00F ATW NHTOOT-ne Amor, Pist. Soph. 231 
kann man dagegen vom grammatischen Standpunkte getrost sowohl ‚‚ich 
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bin gie und sie sind ich“ wie „sie sind ich und ich bin sie‘ übersetzen?), 
geTade wie ebenda der Satz: TALTCTHPION ET-ANMLAT-TIE AHOR AT 
ANOR-TE SIARTCTHPION EeT-Maras sowohl ‚jenes Mysterion ist ich 
und ich bin jenes Mysterion‘“‘ wie „ich bin jenes Mysterion und jenes 
Mysterion ist ich“ bedeuten kann. 


Nachtrag. 
$146. In $ 31 ist bemerkt worden, daß der Gebrauch des die 
Identität ausdrückenden N » nur da möglich sei, wo das Subjekt 


am Anfang des Satzes stehe, nicht aber da, wo das Prädikat voran- 
stehe. Diese Behauptung erweist sich als nicht richtig. Es finden 
sich, sobaldl man einmal darauf achtet, allerorten, in den Texten 
aller Zeiten, Beispiele solcher „Identitätssätze“ (mit und ohne zw), 
in denen der durch »» angeknüpfte Satzteil logisch unzweifelhaft 
Subjekt seim muß: 


un > .. r : 
PRZARTITMTMTIITITN % 207 ” 200 
„meine Lippen sind die beiden Götterneunheiten‘ Pyr. 11003, wo 
der Sinn augenscheinlich ist: die beiden Götterneunheiten dienen 
mir als Tippen. — Ähnlich oft auch ohne ?w in den Pyr. und 
andern religiösen Texten, wo ein Glied des Toten, ein Teil des 
Schiffes ©. ä. mit einer bestimmten Gottheit identifiziert wird; 
vg. z.B. Lacau, Textes religieux XXVII. 


IRRE n1y22 is. w(j) unm 'nh dd was n 3-RENN. 


„der Entgelt dafür ist Leben, Dauer und Glück für den Sohn des 
Re NN.“ Gaulfeild, Temple of the kings pl. 19. 


ENREIR RER LORTE mr no m 


km w-ntr wow Smrw nw h-tntr „Zeugen dafür waren die 


Propheten, Priester und ‘Freunde’ des Tempels“ Adoption der 
Nitokris 17. 


DE | 
MEN NP nn. 2 0-0 m m (Dittographie) Smr w'.ty NN. 
„der Kommnandant davon (der Schiffe) war der einzige Freund 


„es ib. 9. 
] MM 
PIE Ein entsprechendes äg. Beispiel ist „o uR>S 2 Ju, a nt-f pw 
Abhan (Unw-r Zw ntf „ich bin er, er ist ich‘“ 'Lotb. 64. 


LA. K. 9. Gesellsch. d. Wissensch., phil.-hist. Kl. KXXII ın., 7 
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Diesem Gebrauch des » entspricht der von Junker, Wiener 
Ztschr. f. die Kunde des Morgenlandes 22, 175ff. nachgewiesene 
Gebrauch eines nachgesetzten 2»z2- mit Suffixen zum Ausdruck des 
pronominalen Subjekts in Sätzen wie: 


AM nö-7 im-k „du bist mein Herr“ eig. „mein Herr ist in 
dir“ 


N NG Ims-n im-f „er ist der, dem wir dienen“, eig. 


ıı9 
„der, dem wir dienen, ist in ihm“ Urk.IV17; parallel Ba D > 


nö-n fw „unser Herr ist er“. 

Das die Identität ausdrückende 72 (semit. 2 essentiae) würde 
in allen diesen Sätzen sinngemäß durch „besteht aus“, ‚wird ge- 
bildet durch“, „ist zu sehen in“, ‚ist in der Person des‘ wieder- 
zugeben sein. 
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Vorbemerkung. 


Es werden nun bald acht Jahre her sein, daß S. Kgl. Hoheit 
der Prinz Jonann GEORG, Herzog zu Sachsen, anläßlich eines Auf- 
enthaltes in Wien, eine in einer ledernen Tasche zum Umhängen 
aufbewahrte äthiopische Handschrift mitbrachte, die mir Ein- 
druck machte, so daß ich S. Kgl. Hoheit bat, mir den Schatz einige 
Zeit anzuvertrauen.. Ich hatte mich im Verfolge meiner Arbeiten 
über koptische Kunst mehrfach mit der äthiopischen Miniaturen- 
malerei beschäftigt und fand, daß die Miniaturen zum Besten und 
Interessantesten gehörten, was ich bis dahin gesehen hatte. Die | 
neue Handschrift empfahl sich schon durch ihre handliche Form, 
die so sehr absticht von den unförmigen Bänden, in deren Art 
Lady Meux ihre Handschriften herausgeben ließ. Bezüglich des 
Textes, der die eigentliche Handschrift füllt, wie der Beischriften 
zwischen den Figuren der Miniaturen, wandte ich mich an Dr. 
ÄDOLF GROHMANN, der in der islamischen Abteilung .des mir unter- 
stehenden Kunsthistorischen Institutes der Wiener Universität tätig 
war. So kam allmählig die Bearbeitung zustande, deren ersten 
Teil Dr. Gronmann im vorliegenden Bande bringt. Es stellte sich 
bald heraus, daß eine Trennung der Textbearbeitung von der kunst- 
historischen Würdigung und Untersuchung zu empfehlen sei. Die 
erstere fiel so stark aus den Forschungsgrenzen des Institutes 
und war an sich so bedeutungsvoll und umfangreich, daß damit 
schon aus Gründen der Verlagsmöglichkeit der kunsthistorische 
Teil nicht belastet werden durfte Durch das dankenswerte Ent 
gegenkommen der Kgl. Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften 
wurde dem Institute die Sorge für die Unterbringung dieses phi- 
lologischen Teiles abgenommen. 
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Es muß aber bei Herausgabe des Textteiles ausdrücklich er- 
klärt werden, daß der volle Eindruck der wertvollen, S. Kgl. Hoheit 
durch den außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Mi- 
nister Dr. R. SCHELLER-STEINWARTZ, damaligen Konsul ad interim 
in Abessinien überreichten Handschrift erst als erreicht gelten kann, 
wenn auch die künstlerische Seite bearbeitet vorliegen wird. Es 
darf nicht Wunder nehmen, wenn in der Bearbeitung des Textes 
kein Bezug auf diese die Handschrift schmückenden Bilder ge- 
nommen ist. Sie sind ja keine Illustrationen zu dem Hymnus, 
der nachfolgend seines Umfanges und seiner Bedeutung wegen an 
die Spitze gestellt ist, sondern gehören in den Kreis der Wunder 
Marias und sind in den Hymnus 'Akkönüu be'esi (S. 322f.) einge- 
schaltet, :von dessen 34 Strophen sie 32, in der Zahl zwischen 
ein bis zwei Bildern wechselnd, begleiten u. zw. der Strophe 
nachfolgend. Da die Bilder in einer eigenen Arbeit veröffentlicht 
werden sollen, ist in der vorliegenden Textbearbeitung kein Bezug 
auf sie genommen. Sie sollen für sich beschrieben und abgebildet 
werden, einzelne womöglich auch in Farben. Eine solche Vor- 
führung und Deutung auf Grund der erklärenden, zahlreichen Bei- 
schriften aber wäre Stückwerk, wenn nicht zum mindesten der 
Versuch gewagt würde, sie in den Rahmen einer Gesamtvorführung 
der abessinischen Miniaturenmalerei einzufügen. Dazu war die 
Sammlung eines großen Vergleichsmateriales notwendig. Auch 
diese Arbeit hat Dr. Grommann geleistet. Sie hat sich im Laufe 
der Zeit derart entwickelt, daß dieser Rahmen allmählich die Haupt- 
sache wurde und die Miniaturen unserer Handschrift lediglich als 
ein kleiner Ausschnitt dieses Rahmens im Einzelnen genauer vor- 
geführt werden. 

So ist die kunstgeschichtliche Arbeit weit über das im Kunst- 
historischen Institute vorliegende Material hinaus zu einer Grund- 
legung für die Forschung über einen nicht unwichtigen Zweig der 
Miniaturenmalerei, den eines südlich von Syrien und Ägypten ge- 
legenen umd von Persien wie dem Mittelmeergebiete gleich zugäng- 
lichen Kunstkreises geworden. Das Kunsthistorische Institut hofft, 
mit Hilfe S. Kgl. Hoheit diese Bearbeitung im Rahmen seiner 
eigenen Veröffentlichungen durchführen zu können. 

Dr. Gronmann hat kurze Zeit nach Kenntnisnahme der Hand- 
schrift einen vorläufigen Bericht ausgearbeitet, den ich an $. Kgl. 
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Hoheit sandte. Inzwischen sind Jahre vergangen. In dieser Zeit 
ist die monumentale Veröffentlichung der deutschen Aksum-Ex- 
pedition über die älteren Baudenkmäler Nordabessiniens erschienen. 
Sie hat eine Art Grundstein in die Sammlung von Material für 
die Geschichte der äthiopischen Kunst gebracht. Wir hoffen, daß 
die textliche und kunsthistorische Bearbeitung der Handschrift 
und der historische Rahmen, in den sie gestellt werden mußte, 
dauernde Anregungen für die Studien auf dem Gebiete der süd- 
semitischen Kunstforschung, die bisher leider vernachlässigt wurde, 
bieten wird. 


Wien, im September 1918. 
JOSEF STRZYGOWSKI. 


Vorwort. 


Im Jahre ıgıo hatte Herr Hofrat Professor Dr. J. STRzY- 
GOWwsKI die große Liebenswürdigkeit, mich mit einer aus dem Pri- 
vatbesitz S. Kgl. Hoheit des Prinzen Johann Georg, Herzog zu 
Sachsen, stammenden äthiopischen Bilderhandschrift bekannt zu 
machen, deren kunstgeschichtlicher Wert in mir den schon lang 
gehegten Gedanken an die Abfassung eines Werkes über die Ent- 
wicklung des abessinischen Bilderschmuckes hauptsächlich in Hand- 
schriften zum festen Plane werden ließ. Diese Geschichte der äthio- 
pischen Malerei soll, versehen mit einem Geleitworte STRZYGOWsKIS, 
in einiger Zeit erscheinen. Ursprünglich hatte ich vor, auch die 
philologischen und literarischen Fragen, zu denen der Text der 
Handschrift anregt, in einer ausführlichen Einleitung zu dieser 
kunsthistorischen Arbeit zu behandeln, entschloß mich aber dann 
aus sachlichen Gründen, diese philologisch-literarische Einleitung 
mit einer genauen Textausgabe, Übersetzung und Erläuterung der 
in der Handschrift enthaltenen Texte, sowie einem äthiopischen 
Wörterverzeichnis, Namen- und Sachverzeichnis, einem Verzeichnis 
der benutzten Werke und der angeführten Bibelstellen als beson- 
deres Werk zu veröffentlichen, das ich hiermit der Kgl. Sächsischen 
Gesellschaft der Wissenschaften vorzulegen die Ehre habe. 
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Von den poetischen Texten der Handschrift, dem Mähleta 
sege, ‘"Akkönü be’es: und zwei Salam an Maria ist nur der zweite 
bereits durch E. A. Waruıs Bunpges Edition der Lady Meux Mss. 
Nos. 2—5, The Miracles of the Virgin Mary, bekannt. Daß ich 
trotzdem hier eine Neuausgabe dieses Hymnus vornehme, hat 
verschiedene Gründe. Einmal ist BupgEes Werk nur in einer be- 
schränkten Anzahl von Exemplaren „for private circulation“ gedruckt 
und kaum an jeder Bibliothek zugänglich. Dann hat Bungee seiner 
Ausgabe nur zwei junge Handschriften zugrunde gelegt, die älteren 
aber nicht berücksichtigt, ganz abgesehen davon, daß der Hymnus 
bei ihm nur in seine Strophen aufgelöst anı Ende der einzelnen 
„Wunder Marias“ erscheint, also vom Leser erst aus diesen zer- 
streuten Strophen zusammengesetzt werden muß. Auch ist sein 
Druck nicht mit sonderlicher Sorgfalt von statten gegangen, so 
daß die Ausgabe eine Menge gelegentlich recht störender Druck-, 
fehler enthält. Endlich hielt ich das 'Akkönü be’esi für zu wichtig, 
um es in einer Edition äthiopischer Marienhymnen, die zur Be- 
urteilung der äthiopischen Poesie im allgemeinen dienen soll, zu 
übergehen. 

Ich habe mich in der vorliegenden Arbeit nicht auf eine bloße 
Textausgabe beschränkt. Es war mir vielmehr daran gelegen, dem 
Leser die eigenartige äthiopische Poesie näher zu bringen; da aber 
Vorarbeiten darüber recht spärlich sind, mußte ich oft weit aus- 
greifen. So war meine erste Arbeit der Durchsicht der gesamten 
prosaischen und poetischen mariologischen Literatur der Abessinier, 
die größtenteils nur handschriftlich vorliegt, gewidmet. Ein Bild 
von ihrem Umfange gewährt die Übersicht, die ich in der Ein- 
leitung gebe. Dort wird auch ausführlich auf die Prosodie und 
auf literarische Fragen, besonders auf die Herkunft der poetischen 
Stoffe eingegangen, so auf die Stellung des Weddäse Märyäm zu 
den koptischen Theotokien und auf den Anteil der syrischen Poesie 
an beiden, auf das Verhältnis des Weddäse wa-Genäy zum Weddäse 
Märyam und Yäreds Stellung und Bedeutung in der äthiopischen 
Poesie. Die Zusammenstellung der gereimten äthiopischen Marien- 
hymnen und Gedichte konnte das Material, das M. Cuame in der 
Revue de l’Orient Chretien 1913, tom. XVIII, S. 183 ff. gegeben hat, 
erheblich erweitern und abschließen. Auf diesem in jahrelanger 
Arbeit gesammelten Material habe ich die Erläuterungen aufgebaut, 
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die die einzelnen Hymnen begleiten. Nicht nur die Schwierigkeit 
des Verständnisses der Texte selbst forderte zu eingehender Erläu- 
terung heraus, es war mir auch daran gelegen, den verschiedenen, 
oft recht dunklen Vergleichen, Anspielungen und Bildern dieser 
Hymnen nachzugehen, um deren Herkunft zu ergründen, Parallel- 
stellen aus den verschiedenen äthiopischen Literaturwerken zu 
sammeln oder den Sinn knapp hingeworfener Andeutungen zu 
erfahren und auf ihre Veranlassungen zurückzuführen. Am wert- 
vollsten war hier wohl das größte poetische Literaturwerk der 
Abessinier, das 'Arganöna dengel, das ich in der Handschrift 
J. Ludolfs (Aeth. 9) an der k. k. Hofbibliothek benutzen konnte, 
dessen Text ich in nicht allzuferner Zeit in gemeinsamer Arbeit 
mit Prof. S. EuRInGER vorzulegen hoffe. Um dem Leser das zeit- 
raubende Nachschlagen zu ersparen, habe ich auch schon Ge- 
drucktes in extenso aufgenommen und vor allem die „Wunder 
Marias“ in einer dem Original nach Bunges Ausgabe folgenden 
Übersetzung oder auszugsweisen Nacherzählung mit besonderer 
Betonung der für die Hymnen wichtigen Stellen gegeben. Hier 
konnte ich gelegentlich auch auf die mittelalterliche alt-französi- 
sche Mirakeldichtung verweisen. Wo es möglich war, habe ich 
auch zu schon publizierten Texten noch Handschriften eingesehen, 
so zu I. Guııs Ausgabe des Weddäse wa-Genäy die kostbare, sehr 
alte Wiener Handschrift Aeth. 21. 

In der Reihenfolge der Hymnen bin ich der Handschrift S, 
dem Kodex S. Kgl. Hoheit des Herzogs JoHAnN GEORG zu Sachsen, 
gefolgt, die auch mit Ausnahme des Mähleta sege, für das eine 
Londoner Handschrift zugrunde gelegt wurde, den Grundtext der 
Hymnen geliefert hat. Nur der letzte Hymnus, das 'Ankasa 
berhän, ıst nicht ın S enthalten, sondern stammt aus einer Wiener 
Handschrift. Die Übersetzung der Hymnen ist möglichst wörtlich, 
soweit nicht eine zu große Vergewaltigung des deutschen Sprach- 
gebrauchs vermieden werden mußte. Die eigenartige Wortstellung 
der Originale wurde gleichfalls nach Möglichkeit gewahrt. In den 
äthiopischen Texten ist die Orthographie der HSS. beibehalten und 
nie nach DILLMANN verbessert. 

So hoffe ich, durch Bekanntmachung des gesamten Inhalts 
eines der kostbarsten äthiopischen Mss. jenen, die sich für die 
äthiopische Poesie interessieren, ein Bild von den poetischen Re- 
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gungen in der für sie bedeutungsvollen literarischen Glanzperiode 
7ar'a Yä’köbs entworfen zu haben, das durch die Proben aus vor- 
hergehenden und nachfolgenden Epochen ergänzt wird. Auch 
jenen, deren Interesse nur dem Stoffe an sich gilt, glaube ich 
durch die Ansammlung des Materials, das das Namen- und Sach- 
verzeichnis in knappen Zügen zusammenfaßt, einen Dienst geleistet 
zu haben. Hiedurch dürfte auch Theologen, die sich für altchrist- 
liche Vorstellungen interessieren, manches Wertvolle geboten werden. 
Dem Linguisten dürfte das äthiopische Wörterverzeichnis, in das 
ich auch die wichtigeren seit A. DıLımann beigebrachten Etymo- 
logien aufnahm, nicht unerwünscht sein. Bei der Zusammen- 
stellung dieses Wörterverzeichnisses sind die Pronomina sowie die 
Präpositionen unberücksichtigt geblieben. Bezüglich der Ortho- 
graphie ist im Schlagworte und den einzelnen Verbal- und Nomi- 
nalformen die von A. DıLLmann in seinem Lexicon gegebene Schreib- 
weise eingehalten, jedoch, von geringfügigen Schwankungen abge- 
sehen, die von den Handschriften der herangezogenen Texte gebo- 
tene Schreibweise in Klammern beigefügt. Die Infinitive sind stets 
zu den Stämmen gestellt, zu denen sie gehören. Ein ® neben der 
Seitenzahl soll den Leser auf eine an dieser Stelle gebuchte Ety- 
mologie oder besprochene Bedeutung des betreffenden Wortes auf- 
merksam machen. Von der bei A. DirıLmann eingehaltenen Anord- 
nung der Wörter im Alphabet bin ich nur bei "Iıhd.&: aus 
etymologischen Gründen abgegangen. Freilich weiß ich wohl, daß 
dies auch bei anderen Wörtern möglich gewesen wäre, hielt aber 
aus praktischen Gründen, vor allem, um weniger ins Äthiopische 
Eingelesenen nicht das Nachschlagen zu erschweren, an der alten 
Anordnung fest. Die Orts- und Eigennamen sind ohne Rücksicht 
auf ihre Wurzel nur nach dem Anfangsbuchstaben eingereiht. Eine 
Ausnahme ist jedoch bei PM: gemacht, das, wie die Stelle, 
in der es steht, zeigt, doch Mif‘älform von “#N : ist und viel- 
leicht nur vom Äthiopen irrtümlich als Ortsname gefaßt wurde. 

Zum Schlusse drängt es mich, allen jenen Dank zu sagen, die 
meine Arbeit gefördert haben. So darf ich wohl im Namen der 
Wissenschaft S. Kgl. Hoheit dem Herzog JoHann GEoRG zu Sachsen 
für die beispiellose Liberalität danken, durch die mir sein wert- 
volles Manuskript acht Jahre lang zur Verfügung stand. Der Kgl. 
Sachs. Gesellschaft der Wissenschaften bin ich für die Auf- 
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nahme meiner Arbeit in ihre Schriften, in besonderem Herrn Ge- 
heimrat Prof. Dr. A. Fischer, Herrn Geheimrat Prof. Dr. Ä. Hauck, 
Herrn Geheimrat Prof. Dr. E. Wmopisch und Herrn Prof. Dr. 
H. StummeE für ihr freundliches Entgegenkommen hiebei und im 
Verlaufe des Druckes verpflichtet. 

Gar manche Anregung verdanke ich meinen verehrten Lehrern 
Prof. Dr. M. Bittner, R. GEYER und H. Junker, sowie auch Herm 
Prof. Dr. S. EuringEerR. Den Verwaltern der handschriftlichen 
Schätze der Kgl. Bibliotheken in Berlin und München, der Stadt- 
bibliothek in Frankfurt am Main und der Universität Tübin- 
gen, der Direktion der K.K. Hofbibliothek und der Mechitaristen- 


'kongregation in Wien, im .besonderen den Herren Prof. Dr. Fr. 


VON KRAELITZ-GREIFENHORBST, Prof. Dr. J. Bick und P. NeRrsEs 
AkIınıAN bin ich für die freundliche Erlaubnis, Handschriften 
ihrer Sammlungen benützen zu dürfen, verpflichtet, und in dank- 
barer Erinnerung gedenke ich der schönen Stunden, in denen mich 
Ass TEcLE MaARIıM im Öspizio italiano cattolico in Jerusalem 
in die Geheimnisse des abessinischen Kirchengesangs einweihte. Für 
die Lesung je einer Korrektur danke ich den Herren Professoren 
Dr. S. EuRingGer, R. GEYER, E. Littmann und N. RHODOKANARIS, 
denen ich für manche Verbesserungsvorschläge sehr verbunden bin. 
Die griechischen Texte hat Herr Regierungsrat Dr. C. WESssELY 
durchgesehen, dem auch hier nochmals gedankt sei. Der altbe- 
währten Druckerei B. G. Teubner sei noch im besonderen für ihr 
Entgegenkommen während des durch die Kriegsverhältnisse vier 
Jahre dauernden Druckes und die treffliche Ausstattung der Dank 
ausgesprochen. 


Wien, im September 1918. 
ÄADOLF GROHMANN. 
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Einleitung. 


Po&sin summopere amant Aethiopes. 
Joß Lupvorr. 
(Gramm. Aeth. $. 165.) 


Das rege und berechtigte Interesse, das man bis jetzt mit 
wenigen Ausnahmen fast ausschließlich den in Prosa abgefaßten 
Erzeugnissen der äthiopischen Literatur entgegenbrachte, hat 
dazu geführt, daß wir über die poetische Literatur der alten 
Abessinier, soweit sie im Ge’ez verfaßt ist, nur recht mangelhaft 
unterrichtet sind. Seit dem ersten Anstoß, den Jos LuvoLr') zur 
Erforschung und Veröffentlichung poetischer Texte durch seine 
auch hier grundlegenden Arbeiten gegeben hat, ist das veröffentlichte 
Material hinter dem ungedruckten handschriftlichen weit zurück- 
geblieben. Wohl hat A. Diuumann wieder die Aufmerksamkeit auf 
die äthiopische Poesie gelenkt, indem er in seine Chrestomathia 
aethiopica (S. 108— 149) auch poetische Texte aufnahm. Seither 
ist aber, abgesehen von den wenigen Hymnen und Gedichten, die 
im Anschluß an Heiligenleben im Synaxarium und sonst in Verbin- 
dung mit Prosatexten veröffentlicht wurden, hauptsächlich für I.Guvipı 


ın senen „@ene“ o inni abissini”) die Poesie in ihren wohl be- 


I) Jopr Luvorrı Grammatica aethiopica editio sec. Francofurti ad Moenum 
1702, 8. 165— 174; Historia Aethiopica, Francofurti ad M., 1681 lib. IV, Cap. 2, 
3540, Commentarius ad suam Historiam aethiopicam, Francofurti ad M. 1691, 
S, 5591. Gedichte sind bei Luporr in der Hist. aeth. lib. II, cap. 4—6, IH, cap. 2f., 
im Commentarius S. 354, 307, 383 abgedruckt. Eine Reihe von Sprichwörtern ent- 
arg Kommentar 8. 560f. Die gelegentlichen Äußerungen von Gelehrten des 
ri = Yahrhunderts über die äthiopische Poesie, die sich kaum auf mehr Material, 
ie gab, stützen konnten und die meist nur problematischen Wert besitzen, 
r e. ich hier, Eine gute Charakteristik der äthiopischen Literatur gibt S. F. 
Bare "seiner Allgemeinen Geschichte der morgenländischen Sprachen und Litte- 

” (Leipzig 1784) S. 527. 
Öberet ek ser. V vol. IX, 1900, S. 463fl. Eine neue Sammlung von Ken@ ohne 
d rerig, veröffentlichte I. Guir unter dem Titel La raccolta di Qen& nel MS. 
“ars e; 45 in den RRAL. 1907 (ser. V vol. XVI) S. 529— 569. Vgl. auch die No- 
auch an in der RÖC. tom. XIV (1909) S. 90—98. Vier weitere Ken& bringt 
1907 Chr A Cmame, Grammaire ethiopienne, Beyrouth, Imprimerie Catholique 
vie a estomathie Nr. XVILS. 253 f., vgl. hiezu I. Guss, Di alcuni inni abissini, 
egli studi orientali Anno I vol. I (1907) 8. 217—220. 
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scheidensten und volkstümlichsten Formen Gegenstand der Unter- 
suchung gewesen, während wir B. Tursıev die Herausgabe der 
Selläse des Königs Nä’öd (1494— 1508) verdanken.') Außer M. CHAINE, 
der eine Zusammenstellung der Saläm und Malke’e veröffentlichte), 
hat sich dann auch S. Gr£Baur mit der äthiopischen Poesie be- 
schäftigt.”) Wie der größere Teil der Prosaliteratur ist auch die 
poetische, in der Schriftsprache, dem Ge’ez, abgefaßte Literatur mit 
Ausnahme der wenigen erhaltenen Sprichwörter rein kirchlich. Ob 
es je eine Volkspoesie im Ge’ez gegeben hat, ist nicht zu er- 
mitteln.‘) 

Aus den altamharischen Kaiserliedern®) und den Liedern der 
Tigr&östämme‘) können wir zwar dieUmwelt erschließen, in der sich eine 
solche Volkspoesie bewegt haben mochte, aber in der Literatur- 
sprache ist uns bis jetzt nichts derartiges erhalten. Eröffnet sich 
so dem, der sich für die äthiopische Poesie als Glied in der Kette 
ihrer semitischen Schwestern interessiert, auch nur ein einseitiger 
Ausblick, so findet sich in ihr doch noch des Interessanten ge- 
nug, um für die Mühe, sie zu lesen, belohnt zu werden. Vor 
allem wer den Beziehungen der äthiopischen Kirchenpoesie zur 
syrischen und koptischen einerseits und weiter hinauf zur grie- 
chischen und lateinischen andererseits nachgehen will, wird sicher 
auf seine Rechnung kommen. Daß sich bei derartigen vergleichen- 
den Betrachtungen auch ein Einblick in die Entstehung und den 
Ursprung der äthiopischen Poesie ergeben kann, dafür sollen im 
folgenden Belege gebracht werden. 


ı) BorvsLav Turaıev, Selläs® za-negüs Na’öd (Virdi Carja Naoda), Zap. XVI, 
S. 169— 189, St. Petersburg 1904, vgl. C. Contı Rossmı, Note per la storia letteraria 
abissina RRAL. 1899, ser. V, vol. VIII, S. 268. E. Lırtmann, Geschichte der äthio- 
pischen Literatur, Leipzig 1907, 8. 212. 

2) Repertoire des Salam et malke’e contenus dans les manuscrits ethiopiens 
des bibliotheques d’Europe ROC. tom. XVII (1913) S. 183 ff. Vgl. S. 3, Note 2. 

3) ROC. tom. XVIH (1913) S. 121— 123, 204— 208, Vgl. S. 3, Note 2. 

4) Vgl. Jos Luvorr, Hist. Aeth. lib. IV, cap. 2, 35: Caeterum inter artes libe- 
rales Po&esin maxime amant, sed sacram duntaxat: Ethnicam merito detestantes. 

5) Enno Lrrruann, Die altamharischen Kaiserlieder, Rede, gehalten am 27. Jan. 
1914, Straßburg 1914. 

6) Enno Lirtmann, Lieder der Tigrö-Stämme, Publications of the Princeton 
Expedition to Abyssinia, vol. III, IV, Leyden ıgı13. C. Coxtı Rossını, Canti popo- 
lari tigrai ZA. XVII, S. 23—52, XVIII, S. 320— 386, XIX, S. 288— 341. 
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Eine zusammenhängende Darstellung der äthiopischen Kirchen- 
poesie zu schreiben, ist heute noch ein Ding der Unmöglichkeit. 
Die wichtigsten großen Hymnensammlungen, die unter den Namen 
Degguä, Meeräf, Mawäse’et') bekannt sind, sind bis jetzt Inedita. 
So kann man vorderhand nur in Monographien das bearbeitete 
Material liefern, das dann einmal von einer Hand zu einem Ganzen 
verarbeitet werden sollte. Ich beschränke mich in der vorliegenden 
Arbeit auf die Marienlıymnen, deren bedeutendsten und längsten 
ich nebst zwei kleineren der Öffentlichkeit vorlege. Ich kann hier 
nicht auf die Marienpoesie und die Maria betreffende Literatur bei 
den Syrern, Kopten, Lateinern und Griechen näher eingehen, will 
aber diese sowie ihre mariologischen Vorstellungen insoferne her- 
anziehen, als sie für die äthiopischen Hymnographen vorbildlich 
oder anregend waren und in die äthiopische Literatur Eingang 
gefunden haben.?) 


1) Vgl. C. Conti Rossını, Note per la storia letteraria abissina RRAL. 1899, 
S. 203. 

2) Vgl. darüber F. A. v. Lemwer, Die Marienverehrung in den ersten Jahr- 
hunderten, Stuttgart 1881, C. Passacuıa, De immaculata Deiparae conceptu, Neapoli 
1854, H. Junker, Koptische Poesie des X. Jahrhunderts, Berlin, 1908, II, S. 186 
—195, Ta. J. Lamy, Sancti Ephraem Syri Hymni et Sermones tom. II, Mechliniae 
1886, col. 520ff. G. BıickELL, Ausgewählte Gedichte der syrischen Kirchenväter 
(Thalhofers Sammlung), Kempten 1872. Joannes Jacopus Bourasst, Summa Aurea 
de laudibus Beatissimae Virginis Mariae, Dei genitrieis sine labe conceptae. Paris 
(Migne) 1862. 


Übersicht über die äthiopische mariologische Literatur. 


Von den sogenannten „neutestamentlichen Apokryphen“ liegt 
das älteste, das Protevangelium des Jacobus (Anfang des II. Jahrh.)'), 
in einer äthiopischen Übersetzung mit dem Titel „Mashufa ledata 
la-Märyäm“ (Buch von der Geburt Marias) vor.”) Für die Mario- 
logie ist dies Evangelium insoferne von Bedeutung, als es die Ten- 
denz verrät, die bei aller Natürlichkeit doch augenscheinlich wun- 
derbare Natur der Geburt Christi den Häresien seiner Zeit gegen- 
über deutlich hervorzuheben.”) Das dem genannten Evangelium 
zunächststehende Thomasevangelium von der Kindheit Jesu hat 
eine äthiopische Bearbeitung in den T«’änra ’Iyasäs erfahren‘), 
die den Hymnographen zu Quellen für die sowohl Jesus als Maria 
ausschmückenden Züge wurden. Ins Äthiopische übertragen ist 
auch „das Buch über den Hingang Marias“°), und als bekannt kann 
man auch das Evangelium Infantiae Servatoris‘) voraussetzen. Zahl- 
reiche Legenden aus den neutestamentlichen Apokryphen sind end- 
lich auch in den Ta’ämra Märyam („Wunder Marias“) verarbeitet 
worden, während die Legenden über die Jugend Marias im 


m an gr an a en 


I) Vgl. J. A. Faricıus, Codex Apocryphus Novi Testamenti, Hamburgi 1703, 
S. 66ff. J. C. Tinto, Codex Apoeryphus Novi Testamenti, tom. I, (Lipsiae 1832), 
S. XLV—LXXIU, 159— 273. C. TiscuEnDorF, Evangelia Apocrypha, Ed. II, Lips. 
1876, S. ıff. W. Wriıcat, Contributions to the apocryphal literature of the New 
Testament, Lond. 1865, S. 1—5. 

2) CSCO. Script. Aeth., ser. I, tom. VII. Apocrypha de B. Maria Virgine 
ed. M. Cuaime, Liber nativitatis, Textus S. 3—19 (Romae 1909). 

3) F. A. v. Leuner, Die Marienverehrung, S. 236. 

4) Vgl. S. Gresaur, ROC. II. ser., tom. XVI (ıgıı), S. 255—265, 
356—-367 und meinen Aufsatz „Reste einer neuen Rezension der Kindheitsgeschichte 
Jesu in den Ta’ämra ’Iyasus“ WZKM. XXVII. 1914, S. I—ı5, zum griech. Texte 
vgl. J. C. Teıto, Codex Apocryphus, S. LXXIUI—XCL 275—315. 

5) CSCO. Script. Aeth. ser. I, tom. VII. Apocrypha de B. Maria Virgine ed. 
M. Cuame, Liber de transitu, Textus S. 23—49. C. TischEnpoRrF, Apocalypses apocry- 
phae, Lipsiae 1866, S. XXXIV—XLI, 95— 130. 

6) Vgl. J. C. Turmo, Codex Apocryphus, S. XXVI—XLIV, 63— 158. 
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„Leben der Hannä“, das E. A. W. Bunge veröffentlicht hat, eine äthio- 
pische Bearbeitung gefunden haben.) Unter dem Einfluß der neu- 
testamentlichen Apokryphen stehen auch mehrere Erzählungen, 
die in Form von Monographien einzelne Teile und Züge aus Ma- 
rias Leben behandeln. So das Mashafa "eraftä la-Märyäm, das die 
Himmelfahrt’), das Zegä sensata wa-ledatä la-'egze’etena Märyäm’), das 
die Empfängnis und Geburt Marias berichtet, das Zenä la-'egze’etena 
Märyäam‘), das die Flucht Marias auf den Libanon und die Geschichte 
Gigärs erzählt und ein Werk mit ähnlichem Titel, das Traditionen 
über Maria enthält), endlich das Zenä la.. Märyäm ... wa felsatä 
mit Traditionen über Maria und deren Himmelfahrt.‘) Von den Schrif- 
ten, die in den ersten christlichen Jahrhunderten von den Kirchen- 
väatern und Apologeten gegen die Häresien im Kampfe um die 
Frage nach der Natur Christi und verwandte Themen gerichtet 
wurden, ist schon in der aksumitischen Periode eine Auswahl 
unter dem Namen Kerillös ins Äthiopische übersetzt worden’), so 
genannt nach der die Sammlung eröffnenden Programmschrift 
Cyrills von Alexandria an Kaiser Theodosios I. Das Werk ist 
für die Mariologie insoferne von Bedeutung, als die christologi- 
schen Fragen, die in ihm behandelt werden, notwendigerweise 
auch zur Stellungnahme zu mariologischen führen. Eine spätere 
Sammlung von verschiedenen theologischen Schriften, unter denen 
sich auch manches auf Maria Bezügliche findet, ist das Häymänöta 
"Abaw.”) Als bekannt vorausgesetzt werden kann auch die Schrift 


ı) Vgl. C. Contı Rossını, JA. ser. X, tom. XX (1912) S. 5off., Lady Meux 
Manuscripts Nos. 2—5 The Miracles of the Blessed Virgin Mary, and The Life of 
Hannä (Saint Anne) and The Magical Prayers of 'Aheta Mikäel. The Etbiopie Texts 
edited with English Translations etc. by E. A. Warrıs Bungee, London 1900. 

2) W. Warıcur, Catalogue of the Ethiopie MSS. in the British Museum acquired 
since the year 1847. (London 1877) Nr. 256, 8. 164 (Or. 692, fol. 47’—84"). 

3) W. Wrıcur, Catalogue, Nr. 216, 8. 144 (Or. 604, fol. 78"—84°). 

4) W. Wrıcur, Catalogue, Nr. 216, S. 145 (Or. 604, fol. 112”— 125"). 

5) D’Assavıe, Catalogue raisonne des Ms. ethiopiens appartenant & Antoine 
d’Abbadie (Paris 1859), $. 147, Nr. 128. Zena Märyam. 

6) W. Weıaur, Catalogue, Nr. 216, S. 144 (Or. 604, fol. 53'"—65"). 

7) Vgl. C. Conxtı Rossısı, Note per la storia letteraria abissina, RRAL, 1899, 
8. 203. 

8) Vgl. C. Coxrı Rossını, Note per la storia letteraria abissina, RRAL. 189g, 
8. 270. 
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des Epiphanius „Haereses“, die im Organon unter dem Titel 
Mashafa 'Epefänis zitiert ist.') 

Von den zu Ehren Marias verfaßten Homilien griechischer 
und syrischer Kirchenväter hat manche auch in die äthiopische 
Literatur Eingang gefunden. So ist eine Homilie des Chrysosto- 
mus über die Verkündigung Marias auszugsweise ins Häymänöta 
'Abaw aufgenommen worden.’) Im selben Werke ist auch ein Aus- 
zug aus der Homilie des Bischofs Proclus von Cyzicus über den- 
selben Gegenstand erhalten’), er hat auch eine Homilie über die 
Menschwerdung Jesu verfaßt.) Von Timotheus von Alexandria 
stammt eine Homilie über die wunderbare Weihe der Marienkirche 
in Kueskuäm in Ägypten’) sowie auf Maria für den ı2. Hedär.‘) 
Unter dem Titel Läha Märyam (Klage Marias) besitzt die äthio- 
pische Literatur eine Übersetzung einer auch arabisch erhaltenen 
Homilie des Cyriacus von Behnesä’), von welchem Verfasser auch 
eine Homilie „Über die Glorie der reinen Jungfrau Maria“ stammt’) 
Von Cyrillus von Jerusalem ist eine Homilie über die Himmel- 
fahrt”), von Theophilus von Alexandria eine Homilie über den Berg 


— [m 


ı) Vgl. die Erläuterungen zu Mähleta segö Str. 35. 2—3. Jos Luporr, Hist. 
Aeth. lib. DIL, cap. 4. 46. Zu Epiphanius Erzbischof von Salamis (} 403), vgl. F. A. 
v. L£uxer, Die Marienverehrung, S.97. Von den Werken des Epiphanius ist auch das 
Hexaemeron (Aksimirös) samt seinem Kommentar (Tenta häymänöt) und der An- 
coratus ('Ankaritös) ins Äthiopische übersetzt: worden. Vgl. C. Coxrı Rossını, Ma- 
noseritti ed opere abissine in Europa RRAL. 1899, S. 608f., 633. 

2) Vgl. H.ZoTEngerg, Catalogue des Manusecrits ethiopiens (gheez et amharique) 
de la Bibliothöque nationale, Paris 1877, Nr. sı1, S. 116 (Eth. ııı, fol. 48”). 

3) Vgl. H. Zotengere, Catalogue, Nr. ı11, S. 114 (Eth. ıı1ı, fol. 29, Mıcxe, 
Patrologia graeca, tom. LXV, col. 715— 758). 

4) Vgl. W. Wrieut, Catalogue, Nr. 315, S. 207 (Or. 739, fol. 189"—ıgı?). 

5) Vgl. W. Wrıent, Catalogue, Nr. 216, S. 143 (Or. 604, fol. 18”— 10). 

6) Vgl. W. Wrıeut, Catalogue, Nr. 218, S. 146 (Or. 609, fol. 5"—15?). 

7) Vgl. W. Wrieut, Catalogue, Nr. 214, S. 142 (Or. 605, fol. 133”— 149"). 
Übersetzer der Homilie war wahrscheinlich der Metropolit Salämä (lebte im XIV. 
Jahrh.), vgl. C. Coxtı Rossını, Note per la storia letteraria abissina RRAL. 1899, 
S. 209. Der arabische Titel der Homilie lautet: „5 „Je dr u! 


4 ig] Kader ai nl Us! „ul! en | and, dus! Le! 
N LU! Just 6 2 ern my” Ida! TOR | ls, pl sus 
5, dl ubusll S.95—110. Cairo 1902. 
8) Vgl. W. Wrient, Catalogue, Nr. 216, 8. 145 (Or. 604, fol. 125’—137). 
9) Vgl. W. Wrıeut, Catalogue, Nr. 216, S. 144 (Or. 604, fol. 92’— 104"). 
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Kueskuäm') und von Basilius von Caesarea -eine Homilie über 
die Erbauung der Marienkirche für den Tag ihrer Weihe, den 
2ı. San& erhalten?), ein Thema, über das auch eine Homilie des 
Johannes von Caesarea‘) mit dem Titel „Über die großen 
Kirchen unserer reinen Herrin Maria am Tage ihrer Weihe, am 
21. San&“ vorliegt. 

Ein Auszug aus einer Homilie des Ephraem Syrus über Maria 
ist ins Häymänöta 'Abaw aufgenommen worden.‘) 

Von Jakob von Serug sind uns zwei Homilien äthiopisch er- 
halten: die eine behandelt die Verkündigung, die andere die Heim- 
suchung Marias.”) Außerdem gibt es noch eine Reihe anonymer 
Homilien über Marias Geburt, Empfängnis, Verkündigung und Flucht 
nach Ägypten‘), denen sich als einheimische abessinische Schöpfung 
eine Homilie auf die Verkündigung von Johannes, Bischof von 
'Aksüm anreiht.”) Von dem bereits genannten Cyriacus von 
Behnesä stammt auch die Anaphora Mariae im äthiopischen 
Missale.’) | 

Außer den bis jetzt genannten auf Maria bezüglichen Prosa- 
schriften besitzt die äthiopische Literatur auch drei Marienoffizien: 
Das Weddäse Märyam (Lob Marias), das Weddäse wa-Genäy (Lob 
und Danksagung) und das ’Arganöna dengel (Organon Marias). Das 
erste und dritte Marienoffizium umfaßt 7 Gesänge für die 7 Wochen- 
tage, während das zweite einen einzigen für den Sonntag bestimm- 
ten Gesang bildet. 


ı) C. Conti Rossını, I Discorso su monte Coscam attribuito a Teofilo d’Alessan- 
dria nella versione etiopica RRAL. 1912, ser. V, vol. XXI, S. 395—471. 

2) W. Wrıcur, Catalogue, Nr. 216, S. 144 (Or. 604, fol. 85"—92*). 

3) W. Wrıeur, Catalogue, Nr. 256, 8. 164 (Or. 692, fol. 38"—47'). 

4) Vgl. H. Zorengere, Catalogue Nr. 111, S. 113 (Eth. ı1ı, Fol. 27”). 

5) Vgl. Wrient, Catalogue Nr. 340, S. 227 (Or. 774, fol. 67", 7'—10R). 

6) Vgl. Wrient, Catalogue Nr. 216, 8. 143f. 

7) Vgl. Wrieat, Catalogue Nr. 226, 8. 150 (Or. 616, fol. 124’—144"). 

8) Vgl. Jos Luporr, Commentarius S. 341, Note s. Der Text wurde schon 
im Jahre 1548 im Testamentum novum zu Rom unter dem Titel: PAlb : HATZHATI : 
FTLLIT?: HLEN: AN: VCLPN : RA0 : HUTE: AWIA fol. 170’—174"a abgedruckt 
und von Hendrik de Vis, Qedöse (sie!) Marjam, Overdruk uit Dietsche Warande en 
Belfort. Jaargang MCMIX ins Flämische übersetzt. Eine Neuausgabe der Anaphora 
veranstaltete I. Gurpı im Jahre 1889 als Gastgeschenk für Ras Makonen im Auftrage 
der italienischen Regierung nach der Hs. der Vaticana. 
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Das Weddäse Märyam') ist eine Übersetzung jener 7 Lobes- 
hymnen für die Wochentage, die den ursprünglichen Text der 
koptischen, heute in ihren verschiedenen Rezensionen nur bohairisch 
erhaltenen Theotokien gebildet haben mögen ”) und auch tatsäch- 
lich den integrierenden Bestandteil der bohairischen Theotokien’) 
darstellen. Die Übersetzung erfolgte aber wahrscheinlich nicht un- 
mittelbar aus dem Koptischen, sondern aus einer arabischen Vorlage.') 
Dies läßt sich, worauf W. E. Crum aufmerksam gemacht hat?), aus 
einer vom äth. Übersetzer mißverstandenen Stelle im Weddäse 


ı) K. Fries, Weddäss Märjam (Inaugural-Dissertation) Leipzig, G. Fock 1892. 
I. Gvivs, DAN : CLIP? AN: @7TL:: Rom, Tip. Poligl. della S. C. de Propa- 
ganda fide, 1900. Vgl. C. Coxrı Rossını, Note per la storia letteraria abissina 
RRAL. 1899, S. 268. 

2) Vgl. Rev. ne Lacy o Leary B. D., The Daily Office and Theotokia of the 
Coptie Church, London 1911, S. 57, 68. L. Stern, Artikel „Kopten“ in Ersch u. 
Gruber, Allgem. Enceykl. II. Sekt. B. 39, S. 23, Leipzig 1886, K. Frızs, Weddäse 
Märjam S. 5. 

3) Herausgegeben samt arab. Übersetzung anonym von R. Tuki mit dem Titel 
TTıxwu NT6 M860TOKIA NEU KATA TALIC NTE MIABOT XOIAK zu Rom 1764. 

4) K. Feıes a. a. 0. $. 5 ist der Ansicht, daß das Weddäse Märyam nicht aus 
dem Arabischen übersetzt sei, sondern aus einer koptischen Vorlage. Allein schon 
Enno Litrtmann, Gesch. der aeth. Lit. S. 205 vermutete mit Recht eine verloren 
gegangene arabische Vorlage. 

5) Anecdota Oxoniensia, Oxford, Sem. Ser. Part XII, Clareudon Press 1913 
Nr. 7 8.27 Note 3. Dem einen von Cruu gegebenen Beispiele ließen sich noch etliche 
hinzufügen. Ich führe nur ein paar Fälle an, die besonders auffällig sind. So hut 
gleich in I. ı der Kopte (8.54) Aıksoc „gerechte“, der arabische Text do, die 
üth. Übersetzung &PCT : „Geliebte“, weil eben arab. ide „gerechte“ und noch 
öfter „Geliebte, Freundin“ bedeutet. Eine ähnliche Begriffsverwechslung hat dem 
äthiopischen Übersetzer nur auf Grund des arabischen Textes in I ı unterlaufen 
können; es heißt hier im Koptischen (S. 54) von Maria: (du bist) Tuazcnort 
NCKHNH „die zweite Hütte“, der Araber übersetzt richtig ou! 7] „die zweite 
Hütte“, der Äthiope aber faßt &45 nicht als tabernaculum, sondern in der gewöhn- 
lichen Bedeutung „Gewölbe“ (xuny) und übersetzt 27041 : PaPC: „zweites Ge- 
wölbe“. Hätte er CkHNH vor sich gehabt, das ja gewöhnlich nie camera, fornix be- 
deutet, so hätte er statt POPC: sicher SATA: (vgl. Ex. 26, ıfl.) gesetzt. Ein 
weiterer Beleg sei noch aus III. ı angeführt. Die kopt. Theotokien (S. 90) haben hier 
NTAXPO ÜNENTOTBO rI6 uapıa TnAapeenoc „die Sicherheit (Festigkeit) un- 
serer Reinigung ist Maria, die Jungfrau“, der arabische Text hat wörtlich gleich- 
bedeutend sI,öa) ) my° *® Les CH) a, der äthiopische Übersetzer aber 
DOLL Rh: NTICLI? : 2I7A: „und das Fundament unserer Reinigung 
war in Maria, der Jungfrau“; die Übersetzung "4: kann wohl nur auf Rechnung 
eines Verlesens von ‚S® in „? gesetzt werden. 


pn 
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Märyam IV, 3 nachweisen. Der koptische Text hat dort neo ne tonnı 
eracıwor „du bist die leichte Wolke“, der äthiopische Ak: : HNA 
0777: AamG ı „du bist die wahre Wolke“. Die Abweichung läßt sich nur 
aus der arabischen Übersetzung erklären, die dem koptischen Texte 
entsprechend äri| Lew e* ‚so! lautet, wobei der äthiopische 
Übersetzer wohl statt äuis! „die leichte“ IEICEN „die wahre“ 
oder ähnliches las. Um die genannten Abweichungen vom kop- 
tischen Texte, die nur aus einer arabischen Vorlage verständlich 
sind, so zu erklären, daß aus ihnen nicht unbedingt der Schluß 
auf die primäre Übersetzung aus dem Arabischen gezogen werden 
muß, müßten wir bei Voraussetzung einer ursprünglichen Über- 
tragung aus einer koptischen Vorlage annehmen, daß später eine 
Revision nach einer arabischen Vorlage stattfand, wie dies ja bei 
den hg. Schriften zur Zeit des Metropoliten Salämä der Fall war.') 
Das ist aber doch sehr unwahrscheinlich, und überdies müßte eine 
derartige Revision des Textes sehr flüchtig gewesen sein. Als 
Stütze für die Annahme der Übertragung des Weddäsö Märyäm 
aus einer arabischen Vorlage, die ihrerseits auf eine koptische zu- 
rückging, kann man auch die Tradition im Mashafa berhän an- 
sehen, nach der das Weddäss Märyam aus Ägypten gekommen 
ist‘) Wann dies geschah, läßt sich nicht feststellen, keinesfalls aber 
vor der Zeit, in der das Arabische als Vermittlungssprache kop- 
tischer Literaturwerke in Geltung kommen konnte, also besten- 
falls im IX.— X. Jahrhundert, wahrscheinlich aber noch erheblich 
später. 

Noch dunkler als die Frage nach der Abfassungszeit des Wed- 
däse Märyam bzw. der kopt. Theotokien ist die Frage nach deren 
Autor. MALLoN *) erkennt in der Komposition der koptischen Hym- 
hen, die die Sammlung der Theotokien bilden, an mehreren Stellen 
griechischen Einfluß, glaubt aber, daß der griechische Text, den 
üie koptischen Autoren vor sich oder im Gedächtnis hatten, ihnen 
ıur das Thema und die hauptsächlichsten Ideen inspirierte. Die 


ug, 
nn 


N N Vgl. C. Coxrı Rossısı, Note per la storia letteraria abissina RRAL. 1899, 
2) Vgl. A. Divumans, Über die Regierung, insbesondere die Kirchenordnung 

Önigs Zar’a-Jacob AAWB. 1884, phil. hist. Cl. Abh. II, 8. 37. 

( 3) Les Theotokies ou Office de la Sainte Vierge dans le rite copte, ROC. 1904 
1731 bes. 17 Note ı. 
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Angaben, die sich in der abessinischen Literatur über das Weddäse 
Märyäm finden, weisen, abgesehen von der genannten Tradition 
des Mashafa berhän, nach Syrien. Diese Angaben behalten unter 
allen Umständen für uns einen gewissen Wert. Sollten sie selbst 
bloß darauf zurückzuführen sein, daß man den bekanntesten und 
verbreitetsten Marienhymnus eben den bekanntesten Mariendichtern 
wie Ephraem und dem Verfasser der „Töpferlieder‘“ zuschrieb, so 
ist andererseits aus ihnen allein doch schon die Möglichkeit zu er- 
schließen, daß die Syrer an diesem Literaturwerke einen gewissen 
Anteil haben. 


Es handelt sich hier um folgende Berichte: 


a) In der Sammlung der Ta’ämra Märyäm, die E. A. W. BupsE 
herausgab, berichtet eine Legende, Kap. 36 „Maria und der sy- 
rische Töpfer“'), wie Maria einem gottesfürchtigen Manne, einem 
Töpfer im Lande Syrien zuerst am Montag und darauf an den 
übrigen Tagen der Woche erscheint und ihn auffordert, sie zu lob- 
preisen. Der Töpfer dichtet nun für jeden Wochentag einen Hym- 
nus, dessen Anfang, soweit ihn der Erzähler der Legende gibt, 
mit dem entsprechenden Tageshymnus des Weddäs: Märyäm über- 
einstimmt. 


h) Das Liber Axumae enthält eine Erzählung von einer Zu- 
samınenkunft des Cyriacus von Behnesä, des syrischen Töpfers 
und des Priesters Yäred, bei welcher der syrische Töpfer dem Yärtcd 
sein Weddäse übergibt.”) 


ı) E.A. Waruıs Bupge, Lady Meux Manuscripts Nos. 2—5, The Miracles, fol. 
70—72, die Übersetzung des Textes siehe bei Ses. Eurınger „Der mutmaßliche 
Verfasser der koptischen Theotokien und des äthiopischen Weddäse Märjäm‘, OC. Neue 
Serie Bd. I (ıgı1) S. 218—221. 

2) C.Coxri Rossısı, CSCO. Scriptores Aethiopiei, ser. II tom. VIII, ı S.5: „Ferner 
die Erzählung von der Zusammenkunft der 3 gerechten Diener Gottes, wie unsere 
Herrin Maria, die Gottesgebärerin, mit ihnen sich unterredete und sie zusammen- 
führte an einem Platze, namens Mäy Körwäh, (nämlich) den ’Abba Heryäkös, Bischof 
von Behnesä und den Töpfer von Syrien und Yäred, Priester von ’Aksüm. Denn sie 
sprach zum Töpfer: ‘Gib meinen Lobgesang (Weddäse) dem Priester Yared’ und 
zum ’Abba Heryäkös sprach sie: ‘Gib meine Anaphora (Keddäse) dem Priester 
Yäred’. Und sie bestiegen eine Lichtwolke und brachen von ihrem Lande auf und 
kamen in die Gegend von 'Aksüm, die Mäy Kerwäh heißt, und trafen mit dem Priester 
Yäred zusammen und gaben ihm ihre Bücher und sie verblieben drei Tage und drei 
Nächte, indem sie sich besprachen, und kehrten in Frieden in ihr Land zurück.“ 
Vgl. auch Deutsche Aksum-Expedition Bd. I (Berlin, 1913) 8. 33. 
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c) In den Akten des Yäred') heißt es von diesem: @@-Ah.Y% : 
ARFTA :HRLCA: REST: ANAhR : AAdA FE = „und (sang) auch den 
Lobeshymnus der Jungfrau, den Ephraem der Töpfer für jeden 
Wochentag verfaßt hat.“ 

Während Bericht a als Wesentliches die Tatsache der Ver- 
fasserschaft des syrischen Töpfers am Weddäase Märyäm enthält, 
ist b und c die Verlegung dieses Literaturwerkes in die Zeit 
Yäreds gemeinsam; c macht sich dadurch verdächtig, daß er das 
Prädikat „Töpfer“ mit einer Person verbindet, die nie mit diesem Prä- 
dikat ausgestattet erscheint, mit dem bekannten syrischen Kirchen- 
vater Ephraem, während wir nach SEBASTIAN EURINGER im „Töpfer“ 
den syrischen Diakon und Mariendichter Simeon von Gesir zu se- 
hen haben.) Wohl aber ist c dadurch wertvoll, daß durch die 
Verbindung von Ephraems Namen mit der Verfasserschaft der 
Theotokien nun einmal eine Tradition literarisch belegt ist, die 
wir bisher nur aus dem- Munde von Forschungsreisenden kannten 
und nach der das Weddäse Märyäm in Abessinien allgemein als 
von Ephraem dem Syrer stammend bezeichnet wird.°) 

Bei einer kritischen Untersuchung und Verwertung der ge- 
nannten Berichte müßte von vornherein davon abgesehen werden, 
unter dem Weddäse Märyäm das Marienoffizium in der Form zu 
verstehen, in der es uns heute vorliegt. Diese Form stammt ja, wie 
wir gesehen haben, aus einer viel späteren Zeit als jene, in der 
alle in den Berichten genannten Personen lebten; denn Ephraem 
Syrus starb i. J. 379, Simeon von Ge$ir lebte im Anfange des 
VI. Jahrhunderts, Yäred zu dessen Anfang oder Mitte, die ara- 
bische Vorlage zum äth. Weddäs& Märyäm aber datiert bestenfalls 
aus dem IX.—X. Jh. Nehmen wir aber an, daß der Stoff des 
Weddäss Märyam schon im V.—VI. Jahrhundert bekannt war, so 
ergibt sich eine einfache Lösung aller Schwierigkeiten, wobei dann 
auch die Traditionen ihren Wert behalten. Ob nun dieser Stoff auf 


ne 


1) C. Conrı Rossını, CSCO. Script. Aeth., ser. II, tom. XVII, Acta Yäred et 
Pantalewon S. 29. 

2) Vgl. S. Eurmeer, Der mutmaßliche Verfasser der kopt. Theotokien, OC. 
1911,8. 225. 

3) Vgl. Sam. Gosar, Journal of a three years’ residence in Abyssinia, Lond. 
1834, 8.83, 157, 363. Ant. D’Ansapıe, Catalogue raisonne de Ms. öthiopiens ap- 
Partenant a Antoine d’Abbadie, Paris 1859, S. ııı. 


14 ÄDOLF (FROHMANN, [XXXII, 4. 


Ephraem Syrus, wie dies K. Frırs (a. a. O0. 8. 7) glaubte, oder auf 
Simeon von Ge$ir, den $S. EurmGEr mit dem „Töpfer“ der Berichte 
identifizierte‘), zurückgeht, ist eigentlich eine Frage zweiter Ord- 
nung. Das bleibend Wertvolle ist, daß wir auf Grund der genann- 
ten Traditionen annehmen können, daß der Stoff der 7 Wochen- 
tagshymnen der Theotokien bzw. des Weddäse Märyäm vielleicht 
doch eher aus syrischer als aus griechischer Quelle stammt. Könnten 
wir der Angabe von b und c, daß Yäred bereits das Weddäse 
Märyäm gekannt habe, trauen, so wäre damit allerdings auch der 
Schluß zu ziehen, daß im VI. Jahrhundert schon der Stoff der Theo- 
tokien bzw. des Weddäase Märyam in einer der heutigen ähnlichen 
Form vorgelegen sei (s. S. 13). Allein ich möchte darauf gerade 
kein sehr großes Gewicht legen und stehe übrigens der Persön- 
lichkeit Yäreds, wie weiter unten ausgeführt ist, etwas skeptisch 
gegenüber. Auch müßte hiezu festgestellt werden, ob vom Stand- 
punkte der koptischen und griechischen Literatur aus an ein so 
hohes Alter der Theotokien gedacht werden kann. Bevor sich hier 
nicht Berufene geäußert haben, ist es jedenfalls nicht geraten, an 
diese Frage heranzutreten. 

Um nun dem Leser einen Einblick zu gewähren, wie weit die 
in den Theotokien bzw. im Weddäse Märyam verarbeiteten Ver- 
gleiche Marias, um die sich die ganzen Hymnen drehen, schon bei 
Ephraem vorhanden sind, gebe ich hier eine tabellarische Übersicht 
über gemeinsame Vergleichsgegenstände und sonstige Parallelen.‘) 


Theotokia Weddäst Märyam 

I. 2, col.520 Foetus pır: „Denn keine| IL ı „Eristerschie- 
in utero eius absyue | Vermählung ging der | nen im Fleische aus 
hominis commercio. | Geburt voraus.“ ‚der Jungfrau, ohne 
ı Mannessamen.“ 


Ephraem Syrus 


ı) In den von ihm OC. III (1913) S. 221—235 publizierten neun Töpferlie- 
dern des Simeon von Geßir ist der Zusammenhang mit dem Weddäse Märyäm ein 
äußerst loser. Nur wenige Vergleiche und gedankliche Parallelen, die eben nur ganz 
allgemeiner Natur sind und nichts beweisen, sind beiden Hymnensammlungen ge- 
meinsam. 

2) Die Stellen aus Ephraem Syrus stammen aus der Ausgabe von Ta. J. 
Lanmy, Sancti Ephraeın Syri lymni et Sermones, Mechliniae 1886 tom. II Sp. 520fl. 
Die römische Ziffer bezeichnet die Zahl des Marienhymnus, die arabische den Vers. 
Theotokia bezeichnet deren Ausgabe von Tukı, Weddäs& Märyäm die Ausgabe von 
K. Fries. 
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Ephraem Syrus 

III. 1,col.528 Casta 
Maria laudet filium, 
qui sua misericordia 
ortus est e sinu vir- 
ginis purissimoabsque 
coniugalicommerecio.') 

I.ı1,col.522 Arbor 
vitae in medio para- 
disiı abscondita, in Ma- 
ria crevit.?) 

II. 4, col. 526 Ager 


est qui nunquam no- 
vit sulcum agricolae.°) 


VI. 7, col.540 Ortus 
est ex ea sol iustitiae.‘) 


XV. 5, col.584 Ma- 
ria est porta clausa.°) 


ÄTHIOPISCHE MARIENHYMNEN. 


Theotokia 


cxa: „Heil dir Le- 
bensbaum, der in der 
Mitte des Paradieses 
steht.“ 


ya: „Du bist das 
Feld, das nicht besät 
wurde.“ 


pxB: „Denn aus dir 
ist uns die Sonne der 
Gerechtigkeit aufge- 
gangen.“ 

pe: „Der Prophet 
Ezechiel rief, indem er 
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Weddäse Märyäm 


III. 4 „Du bist jener 
Acker, in den kein 
Same gesät wurde.“ 


Vlı „Ausdir ist uns 
die Sonne der Gerech- 
tigkeit aufgegangen.“ 


IV. 10 „Der Prophet 
Ezechiel ist für sieZeu- 


Zeuge war: “Ich sah | ge gewesen und hat 
eine Pforte im Osten, | gesagt: Ich habe eine 
die mit einem wun- | Pforte im Osten ge- 


ı) Zuerst von Justinus Martyr (f 166) Apol. I, 33 (PG. tom. VI, col. 381) 
ausgesprochen: TO ovv, 'Idov 7 nagdEvog Ev yaoral Ezeı, onualvsı ob Gvvovoınodelsav 


tv naodEvov GvAlaßeiv. 


2) Vgl. die Erläuterungen zu Mähleta seg& Str. 34, 1. 
3) Ähnliches sagt auch Chrysostomus in seiner 388 geschriebenen Homilie 


De mutatione nominum II (PG. tom. LI, col. 129): zö yo ’Edtu rjv nagdEtvov on- 
ualveı yiv' .. . nagdEvog yüo nv 9) pi, nal obre &ooroov desauevn ıv, ode eig blanc 
Öavoryeioe, KA” Ünsıgog 000« yenpyırbv zeıgiv And Inirayiig uövov ZBldoryoe t& 
ötvöga !xsive. Der Vergleich Marias mit einem unangebauten Felde findet sich fer- 
ner in der unechten Homilia V In Laudes S.M. Deiparae des Epiphanius (PG. tom. 
XLII, col. 492: 5) dyesoynros wo) und in der gleichfalls unechten Homilia I in 
Annuntiat, Virg. Mariae des Gregorios Thaumaturgos (f 270) (PG. tom. X, col. 1152: 
Äuige, Keyapıraulvn, H &yeseynrog nahllaugrog povea). (Vgl. auch O. BARDENHEWER, 
Patrologie?, Freiburg i.B. 1910, S. 2gı, 152.) | 

4) Vgl. die Erläuterungen zu Mählöta seg& Str. 62, 3. 

5) Vgl. die Erläuterungen zu Mähleta seg& Str. 22, 2. 
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Ephraem Syrus 


V.6, col. 536 Iidem 
praefigurarunt te per 
virgam in arca re- 
positam, quae,etsinon 
plantata, fronduit.') 


VI. 8, col. 540 Fuit 
Maria vitis, e qua... 
.. progerminavit sur- 
culus Nazarenus.’) 


VII 3, col. 544 Co- 
lumba tenera.') 


XVI. 4, col. 588 be- 
ata es Maria, quia 
Isaias in suo vaticinio 
te annuntiavit: „Ecce 
virgo concipiet et pa- 
riet fillum cuius no- 
men Emmanuel“ (Jes. 
7, 14).‘) 

IX. 2, col. 550 Be- 
ata es Maria, quia si- 
nus tuus palatium 
fuit regis.”) 
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Theotokıa 


derbaren Siegel ver- 
schlossen war’... 
Pforte nämlich ıst die 


Jungfrau.“ 


wr: „Der Stab Aa- 
rons, der getrieben hat 
ohne gepflanzt zu sein 
(Pflanze) und ohne 
(mit Wasser) begossen 
zu werden (Trank), ist 
ein Bild für dich.“ 


crc: „Gebenedeit 
sei deine Frucht, oh 
wahrer Weinstock.“ 


rir:; „Unschuldige 
Taube.“ 
cre: „Wie Jesaias 


mit freudiger Stimme 
gesagt hat: Siehe ein 
jungfräuliches Mäd- 
chen wird uns Emma- 
nuel gebären.“ 


PA: 
zum Tempel eines aus 
der Dreieinigkeit ge- 
worden.“ | 


„Denn sie ist 


Die | 
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Weddäse Märyäm 
sehen, geschlossen mit 
überaus wunderbarem 
Siegel’... ı ı Die Pforte 
aber ist die Jung- 
frau . . 

I. 8 „Dem Stabe Aa- 
rons, der ohne ge- 
pflanzt zu sein und 
ohne daB man ihn 
mit Wasser begossen 
hätte, Knospen getrie- 
ben hat, bist du ähn- 
lich.“ 


V.5 „Du wirst einen 
Sohn gebären und sein 
Name wird Emmanuel 
genannt werden.“ (Mt. 


I, 23). 


IV, 9 „Denn sie ist 
zum Schrein (Tempel) 
eines aus der hg. Drei- 
einigkeit geworden.“ 


ı) Vgl. die Erläuterungen zu Mähleta seg& Str. 24, 1. 
2) Vgl. die Erläuterungen zu Mähleta sege Str. 69, 4—5. 
3) Vgl. die Erläuterungen zu Mählöta gege Str. 57, 5. 
4) Jes. 7, 14, wurde zuerst von Justinus Martyr (f 166) Apol. L, 33 (PG. 
tom. VI, col. 380£.) als Beweis für die Virginität herangezogen. 
5) Vgl. die Erläuterungen zu Mählcta sege@ 149, zur Strophe aus L,L, Vers 3. 
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Ephraem Syrus | Theotokia Weddäse Märyam 

X. 19, col. 564 Stat | cAB: „Deine bräut- 
Maria, mater tua, so- | liche Mutter.“ 
ror tua, sponsa tua. 

XV. 3, col. 584 | pre: „Du bist del VI. 7 „Du bist die 
Oriens cum suis astris | Gegend des Sonnen- Gegend des Sonnen- 
figura fuit Mariae. |aufgangs [.. .?], dem | aufgangs, aus der der 

‚die Gerechten mit | leuchtende Stern her- 

Freude und Jauchzen | vorgegangen ist, den 

| entgegensahen.“ die Heiligen mit Freu- 
deundJauchzen schau- 
ten.“ 

XVI. 3, col. 588 Be- ya: „Du bist der II. 3 „Du bist je- 
ata es Maria, quia Baum, den Moyses ner Baum, den Moses 
figuravit te rubus a sah... .“ .. . sah.“ 

Moyse visus.') 


Schon diese Auswahl von Gedanken, die den Marienhymnen 
Ephraems, den Theotokien und dem Weddäs: Märyäm gemeinsam 
sind, läßt uns ahnen, von welcher Bedeutung Ephraem für die 
Marienpoesie ist. Auch läßt sich annehmen, daß ein guter Teil 
der hier gebrauchten Vergleiche von ihm stammt und sicher erst 
von ihm in die Hymnenform gegossen wurde Die Schnelligkeit, 
mit der seine Vergleiche selbst im Abendlande in die Polemik 
gegen die Häresien Aufnahme fanden, so bei Ambrosius und 
Augustinus”), berechtigt zur Vermutung, daß dies im Orient selbst 
noch früher der Fall war. Wenn HUBERT GRIMME a. a. 0. S. 95 
„die byzantische Hymnologie als Tochter der syrischen“ ansieht, 
so trifft dies wohl auch für die koptische und äthiopische zu. So 
dürfte K. Fries nicht unrecht haben, wenn er (a.a. 0. S. 7) das 
Weddäse Märyäm seinem Inhalte nach von Ephraem oder einem 
seiner Zeitgenossen, der Form nach von Sabbas (} 531) oder einem 
seiner Zeitgenossen herleitet. Will man der äthiopischen Tradition 
Glauben schenken, so kann man im Zeitgenossen des Sabbas den 


— 


—— 


ı) Vgl. die Erläuterungen zu Mähleta geg& Str. 2393. 

2) Vgl. Huserr GRIMME, Der Strophenbau in den Gedichten Ephraems des 
Syrers. Collectanea Friburgensia fasc. II (1893) 8. 79f. und die Noten zu den vor- 
angehenden Vergleichen 8. ı5f. 

Abhandl. d. K.S. Gesellsch. d. Wissenach., phil.-hist. Kl. XXXILL ıv. 2 
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syrischen Töpfer Simeon von Gesir sehen, der ja tatsächlich um 
diese Zeit lebte. Eine endgültige Lösung der Frage nach dem Ur- 
heber des Stoffs der Theotokien bzw. des Weddäst Märyäm, wird 
wohl erst die Herausgabe aller Töpferlieder (Kükäyätä) bringen. 

Ein zweites Marienoffizium besitzt die äth. Literatur im Wea- 
duse wa-Genäy la-emma ’Adönäy') oder Weddasehä la- Märyam den- 
gel, wie es in der ältesten Wiener Handschrift Aeth. 2ı fol. 138" 
(XIV. Jh.)”) genannt wird. In der abessinischen Literatur wird dieses 
Offizium, das nur am Sonntag rezitiert wird, nach seinem Anfange 
gewöhnlich kurz als „'Ankusa berhän“ (Tor des Lichts) zitiert. So 
in den Akten des Aaron Thaumaturgus’), der zur Zeit der Ver- 
folgungen unter den Königen “"Amda Siyuon und Sayfa "Arad (1314 
— 1372) lebte. Dieser Lobeshymnus ist auch zur Gänze ins Me’eräf 
aufgenommen worden.) Von dem in Prosa geschriebenen Weddäs® 
wa-Genäy oder 'Ankasa berhän gibt es auch eine poetische Bear- 
beitung in der Wiener Handschrift Aeth. 2 fol. 212’b—212Ya?), 
die ich hier am Schlusse mitteile. Vergleicht man das Weddäse wa- 
Genäay mit dem Sonntagshymnus der Theotokien bzw. des Weddäse 
Märyäm, so ergibt sich eine so auffallende Übereinstimmung in der 
Anordnung und im Inhalte, daß man das Weddäst wa-Genäy nur 
als Paraphrase der Sonntagstheotokia ansehen kann.‘) Zum Beweise 


ı) Vgl. S. 10 Note 1. 

2) Vgl. N. Ruovoxanasıs, Die äth. Hss. der k. k. Hofbibliothek zu Wien, 
SBAW., Phil.-Hist. Kl. Bd. CLI S. 48. 

3) CSCO. Script. Aeth. ser. II tom. XX. Versio. Acta S. Aaronis et S. Philippi, 
interpr. Bor. Turaızv (1908) S. 106: donee ad finem perduxit centum et quinqua- 
ginta psalmos Davidis et Cantica prophetarum et Canticum Salomonis et Laudes 
Mariae et Portas lucis ('anakesa berhän) septies die et septies nocte. Vgl. I Guını, 
„Qene“ o inni abissini RRAL. 1900 S. 467. 

4) 2. B. in der Wieuer Hs. Aeth. 24 fol. 25’c—28'a; vgl. N. Ruopokanakıs 
a.a.0. S. 52. Zum Me’eräf vgl. S. 20f. 

5) Vgl. N. Ruoporanakıs a. a. 0. S. 42. 

6) Duß das Weddäse wa-Genäy an die Sonutagslektion erinnert, hat schon 
K. Fries, Weddäse Märjäm S. 75 ausgesprochen. Seine Behauptung, der Kehrvers des 
Weddäse wa-Genäy wäre derselbe wie im W.M.I, ist aber nicht richtig. Im Weddäse 
wa-Genäy ed. I. Guipi, S. 31 lautet er: @A.£n. : Wr : ent: NAA.: A: Per: 
aatrt: TWIPF :ADAL : AgPAn : AFPıh.: on. : PN: rn}: AIPL-C :NIFLC : 
DONT:ACLTF: NH: OO: mA. : PM: nit Im Weddase Märyam I ı: 
DnATrrH :HOoN!n. : HALF: AATHATI: @ART : APAn : RT: He: Zib ı NAA : 
@51P08.: Ibn. : NP: IcHN : WA: PHLr : IN: The: NA 
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meiner Behauptung stelle ich die entsprechenden Teile aus bei- 


den Offizien einander gegenüber. 


Weddäse wa-Genäy 


-GuıI S. 31 „Die zehn Gebote, 
die mit den Fingern des Herrn 
derganzen Schöpfung geschrieben 
sind, der Sohn Gottes, hat in dir 
gewohnt.... (S. 32) Zuerst hat uns 
der Vater die Botschaft vom Jota 
gebracht, das da die ıo Gebote 
sind, die mit den Fingern Gottes 
geschrieben sind ... .“ 


Gumı 8. 33f. „Du bist die 
Reinstte der Reinen, die auser- 
wählte Jungfrau, die du im Tem- 
pel gewohnt hast, wie die Lade, 
die aus unverweslichem Holze ge- 
macht war, geschmückt mit rei- 
nem Golde und besetzt mit leuch- 
tendem Perlenjuwel, dessen Wert 
groß ist. So hast du im Tempel 
gewohnt . . .“ 


S. 34 „Gabriel der Engel von den | 
| (Gabriel) der Reinen ohne Samen 


heiligen Engeln, der keine Ver- 
derbnis von den ersten Engeln 
hat, der vor dem Herrn des 
Alls steht, hat Dir frohe Bot- 
schaft gebracht und zu Dir gesagt: 
‚Glück auf, Freudenvolle ...’ 


Gumı 8. 35 „Du bist es, die 
das heilige Gemach und der Tem- 
pel des Allerheiligsten gewesen 
und der Vorhang des Lichts und 
der Thron der unaussprechlichen 
Herrlichkeit.“ 


Weddäse Märyäm 
I. ı (Theot. S. 54f.) „Und in ihm 
befinden sich die Bundestafeln und 


; die ıo Gebote, die mit Gottes 


Fingern geschrieben sind. Zuerst 
hat (er) uns die Botschaft vom 
Jota gebracht, das der Anfang des 
Namens unseres Heilandes Jesus 
Christus ist.“ 


I. 2 (Theot. S. 56) „Die auf 
allen Seiten mit Gold überzogene 
Bundeslade, die aus unverwes- 
lichem Holze gemacht ist, ver- 
sinnbildet uns Gottes Wort (Lo- 


RORT 5. 


I. 2 „Und von ihm brachte er 


die frohe Botschaft.“ 


I. 3 (Theot. S. 58) „Das Heilig- 
tum, das die Cherubim, die nach 
Gottes Bild geschaffen sind, um- 
geben, ist das aus dir, oh du 
Reine, ohne Verwandlung Mensch 
gewordene Wort.“ 


2* 
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Weddäse wa-Genäy 

Gu1DI 8. 37 „Wir haben dich, 
oh Heilige und Glückselige, Ge- 
priesene und Benedeite, Ruhm- 
reiche und Erhabene, mit dem 
goldenen Korbe verglichen und in 
ihm ist das Lebensbrot, das aus 
den Himmeln herabgestiegen ist, 
der Spender des Lebens für je- 
den, der an ihn glaubt und da- 
von ım Glauben und willigen 
Herzens ißt .. .“ 


Gummi S. 37 „Du bist der gol- 
dene Leuchter, den nicht die 
Hand eines menschlichen Künst- 
lers geschaffen hat, und man hat 
auf ihm keine Leuchte angezün- 
det, sondern er selbst ist das 
Licht des Vaters, das Licht, das 
vom Lichte zu dir gekommen ist 
und über dir gewohnt hat. Und 
es hat mit seiner Göttlichkeit an 
allen Enden der Welt geleuchtet, 
die Finsternis von den Menschen 
vertrieben und uns durch sein 
belebendes Wort erlöst... S. 38. 
Und er (Jesus) hat uns den Weg 
des Lebens geführt, und uns das 
ewige Leben gegeben durch sei- 
nen Glauben.“ 


GuipI S. 39 „Wir vergleichen 
dich, oh unsere Herrin, mit dem 
güldenen Räucherfaß, das in den 
Händen der himmlischen Erz- 
priester ist, in deren Räucherfaß 
das Gebet aller heiligen Gläu- 
bigen von der Erde her ist.“ 


Weddäse Märyam 
I. 4 (Theot. S. 59) „Du bist 
der Korb von reinem Golde, wo- 
rin das Manna verborgen ist, das 
Brot, das aus den Himmeln herab- 
gestiegen ist, der Spender des 
Lebens für alle Welt.“ 


I. 5 (Theot. S. 60) „Du bist 
der goldene Leuchter, der die 
immer leuchtende Lampe getra- 
gen hat, die das Licht der Welt 
ıst, das Licht vom Lichte ohne 
Anfang, Gott vom wahren Üotte, 
der von dir ohne Verwandlung 
menschliche Gestalt angenommen 
hat. Und durch sein Kommen 
hat er über uns geleuchtet, 
die wir in Finsternis und dem 
Schatten des Todes saßen und 
hat unsere Füße auf den Weg 
des Friedens gelenkt durch das 
Geheimnis seiner heiligen Weis- 
heit.“ 


I. 6 (Theot. S. gı) „Du bist 
das güldene Räucherfaß, das die 
Kohle des gesegneten Feuers trug, 
die derjenige von der heiligen 
Stätte genommen hat, der die 
Sünde vergibt und die Schuld 
wegnimmt.“ 
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Weddase wa-Genay 


Gum 8. 39 „Du bist der ge- | 


segnete Baum, der Baum des 
Lebens, der Baum der Erlösung 
an Stelle des Lebensbaumes, der 
im Paradiese (war).“ 


Gu1DıS.40f. „Den Stab Aarons, 
der ohne gepflanzt zu sein und 
ohne daß man ihn mit Wasser be- 
gossen hätte, im Tempel Knospen 
getrieben hat, hat er (Gott) wür- 
dig für die Priester gemacht. So 
hast auch du in Heiligkeit und 
Reinheit im Tempel gewohnt... 
Oh heilige, die du ohne Beischlaf 
einen Sohn bekommen hast.“ 


Gumı 8. 4I „Dir gebührt es, 
für deine Diener und Dienerinnen, 
für uns, bei deinem Sohne zu 
bitten .. . 


Du hast eine Würde in der Er- 
scheinung, die größer ist als die 
(der) Cherubim . . und der Se- 
raphim . . . 


S. 42. Bitte für uns bei unserem 
Herrn und Heiland Jesus Christus, 
daß er uns befestige im rechten 
Glauben zum Glauben an ihn und 
seinen Vater und seinen hl. Geist 
und daß er uns seine Gnade und 
Barmherzigkeit schenke und un- 


sere Sünde vergebe durch die | 


Größe seiner Barmherzigkeit.“ 
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Weddäse Märyäm 
I. 7 „Du wonniger Garten, du 
freudenvoller Garten, bepflanzt 
mit Bäumen vom Libanon, zube- 
reitet für die Heiligen, ehe die 
Welt geschaffen war.“ 


I. 8 (Theot. S. 63) „<Wie) der 
Stab Aarons, der ohne gepflanzt zu 
sein und ohne daß man ihn mit 
Wasser begossen hätte, Knospen 
getrieben hat, so bist auch du, 
oh Gebärerin Christi .., der in 
Wahrheit ohne Samen gekommen 
Tr 


I. 9 (Theot. S.68) „Dir gebührt 
es vor allen Heiligen, für uns zu 
bitten .... 


(Theot. S. 69) Du hast eine 
Würde in der Erscheinung, die 
größer ist als die Würde der Se- 
raphim und Cherubim ... 


Bitte für uns bei unserem Herrn 
Jesus Christus, daß er uns be- 
festige im rechten Glauben zum 
Glauben an ihn und daß er uns 
seine Gnade und Barmherzigkeit 
schenke und unsere Sünde ver- 
gebe durch die Größe seiner Barm- 
herzigkeit in alle Ewigkeit Amen.“ 


Die Nebeneinanderstellung des Weddäse wa-Genäy mit der 
Sonntagslektion des Weddäsö Märyäm ergibt nun folgende Tat- 


sachen: 
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a) Der Stoff, der durch die feststehenden Vergleiche Marias 
gebildet wird, ist beiden gemeinsam, so sehr, daß oft auch der 
ganze Inhalt des Bildes mit dem Weddäse Märyam übereinstimmt 
(s. die Entsprechungen von Weddäse Märyäm I. ı, 1. 2, 1.4, 1.8). 
Eine fast: wörtliche Übereinstimmung mit dem Weddäse Märyäm 
zeigt die Entsprechung für I. 9 im Weddäse wa-Genäy. 

b) Die Anordnung des Stoffes ist in beiden identisch. 

c) In der Anwendung der Bilder zeigt sich gelegentlich ein 
Unterschied. Die Bundeslade ist in Weddas® Märyäam I. 2 auf den 
Logos, im Weddäst wa-Genäy auf Maria bezogen. Der Unterschied 
ist hier aber doch nur scheinbar wesentlich: der Hauptton liegt in 
beiden Fällen auf dem Worte „unverweslich“, das bei Maria auf 
die Virginität, bei Jesus auf die Erhaltung der Göttlichkeit in 
der Geburt bezogen ist. Übrigens scheint hier das Weddäsö 
Märyäm das Ursprünglichere bewahrt zu haben.') 

Einen Unterschied im Vergleichsgegenstand selbst zeigt die 
Weddäse Märyam I. 3 entsprechende Stelle. Das Weddäse wa-Genäy 
hat hier anstatt des Hilasterions, das im Weddäse Märyäm auf 
den Logos bezogen ist, das Allerheiligste mit Vorhang und Thron 
gesetzt, der eine andere Bezeichnung für das Hilasterion ist, und 
das ganze auf Maria ausgedeutet. An Stelle des „Gartens“ im 
Weddäse Märyäm I. 7 tritt im Weddäs& wa-Genäy der Lebensbaum. 
Anders als im Weddäse Märyäm ist auch der nach jedem Absatz 
sich wiederholende Kehrvers. 

Nun wäre es gewiß für die Entstehungsgeschichte der Theo- 
tokien interessant, wenn die abessinische Tradition recht behielte, 
nach der das Weddäs& wa-Genäy zu den ältesten Denkmälern der 
abessinischen Literatur gehört, die wir besitzen. Es würde uns 
nämlich dadurch die Möglichkeit gegeben, es Yäre&d, dem Begründer 
der äthiopischen Kirchenpoesie und Presbyter von 'Aksüm, zuzu- 
weisen. Als dieser den Beschluß gefaßt hatte, Mönch zu werden, 
und die Bitte um die Erlaubnis dazu dem Könige Gabra Maskal 
vortrug, der sie gewährte, obwohl er ihn nur sehr ungern aus 
'Aksüm entließ, „da trat Yärcd — so heißt es in der auf ihn ge- 
haltenen Homilie — zur Bundeslade Gottes, die da “die Beschützerin 


ı) Das sehen wir auch aus dem Vergleiche Jesu mit dem „unverweslichen“ 
Holze der Bundeslade bei Hippolytus (f 236): im Fragment VI ex oratione in illud 
»Dominus pascit me« (PG. tom. X, col. 864f.). 


SXXII, 4] ÄTHIOPISCHE MARIENHYMNEN. 23 


'Aksüms’ ist, hin, legte seine beiden Hände auf den Scheitel der 
Lade und rief mit lauter Stimme, indem er sprach: “Heilige und 
Glückselige, Gepriesene und Gebenedeite, Ruhmreiche und Erhabene, 
Tor des Lichts, Leiter des Lebens’, bis ans Ende“.') Da das Wed- 
däse wa-Genay genau ebenso beginnt’), läßt sich mit einem ge- 
wissen Grade von Wahrscheinlichkeit annehmen, daß die Homilie 
Yäreds tatsächlich diesen Hymnus meint, dieser also bei den 
Abessiniern als von Yär&d verfaßt angenommen worden ist. Hiezu 
kommt, daß es einen andern Hymnus mit gleichem Anfange — 
abgesehen von der poetischen Bearbeitung des Weddäs® wa-Genäy 
— nicht gibt und nur dieser unter dem Titel „Ankasa berhän“ 
(Tor des Lichts) bekannt ist (vgl. S. 18), ein Titel, der sich schon 
in den Akten des Yäred auf den von ihm gesungenen Hymnus 
mit dem Anfange „Heilige und Glückselige usw.“ bezieht. Es heißt 
nämlich dort?): „Doch während der Priester Yäröd das 'Ankasa 
berhän, das wir vorher erwähnt haben, im Tone "Ezel laut sang, 
wurde er um eine Elle emporgehoben, und er betete zu unserer 
Herrin, der zweifachen Jungfrau Maria, daß sie ihn den Weg des 
Lebens führe und ihm bis zum Ende seines Kampfes helfe.“ Mit 
diesem Gebet an Maria kann übrigens das Gebet am Schlusse des 
Weddäss wa-Genäy (S. 21) gemeint sein. Wie weit wir diesen 
abessinischen Angaben trauen dürfen, läßt sich allerdings schwer 
sagen. Es könnte z. B. der Fall gewesen sein, daß man das Wed- 
däsö wa-Genäy aus irgendeinem Grunde in ein recht hohes und ehr- 
würdiges Alter hinaufrücken und. einer möglichst bedeutenden 
Autorität, wie dies Yäred nach der abessinischen Tradition ‘war, 
zuschreiben wollte. Ja man kann schließlich sogar die Frage auf- 


DEE 


1) CSCO. Script. aeth. Ser. II tom. XVII (1904) Acta Yäred et Pantalewon 
ed. C. Coxrı Rossmı $S. ı2 @ABY: NA: PL: oNt: Fat: Hr: AATHANKC : 
Art: CAT: 70H : Anl 9° : DAINL:KALBU ENT: CAN: FT: OnAch :NAOA : 
IA: AFH: ENA 1 PLOT: ©NB0T : ANAT : ONCht : nNCT : @ADAT : AIPR : 
NC7}:a03[7; m£OT ı Alh : TE&%°ZF :: ähnlich nochmals S. 29. 

2) Weddäss wa-Genäy ed. Guipi S. 31 PLENT : o@Nd0T : ANAT : onChT : 
ACT: DAdAT : APR: NCYI : IC: HMLOT : D74 EL: DAnT : 

3) Acta Yäred et Pantalöwon ed. C. Conrı Rossını $. 2ı @AFH: EnAMA : 
LoL 93: APR: NCY : 0167 : OMA : HHNCH : #807. : rg: mm: Ar; 
AM: : AZHAT} : MEET: EI7A:NHAA:N®:TIPCK: EFT: HLOT : ©’ 
CRA:NAERTZ : 1. Bei E. Rürperı, Reise in Abyssinien, Frankfurt a.M. (1840) 
8.406 wird das Weddäse wa-Genäy als „Gebete des Abba Jaret‘ bezeichnet. 
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werfen, ob die ganze Person Yäreds nicht unhistorisch ist. Um 
den nationalen und einheimischen Charakter der abessinischen Poesie, 
die doch inhaltlich wie formell aufs engste mit der verwandten 
syrischen und koptischen zusammenhängt, zu erweisen, mochte 
man alles poetische Schaffen auf einen Mann aus grauer Vorzeit 
zurückführen, den die Legende zum Schöpfer der Musik und 
zum Dichter der wichtigsten Kirchengesänge machte. Yared lernt 
seine Weisen von den Seraphim, er erfindet eine Musik, die we- 
der bei Römern noch Griechen, Syrern und Ägyptern zu finden 
ist (Acta Yäred S. 4). Auch sonst gibt es in seinem Leben der 
wunderbaren Züge genug, und alles scheint unter dem Gesichts- 
winkel der angedeuteten Tendenz zu stehen. Das Hinaufrücken der 
Kirchenpoesie ins VI. Jahrhundert und die Gruppierung ihrer be- 
deutendsten Werke, wie des Degguä um eine Person — wo doch 
das Degguä keinen recht einheitlichen Eindruck macht, wenn es 
auch sicher ein hohes Alter hat, — all das kann den Verdacht 
erwecken, daß eben auch die Abessinier sich einen „Homer“ bei- 
zulegen bestrebt waren. Allein auch wenn man an der Existenz 
Yäreds festhält, wird er als Verfasser des Weddäse wa-Genäy kaum 
in Betracht kommen. Theoretisch und praktisch ist es doch wohl 
wahrscheinlicher, daß wir es mit einer ziemlich frühen Bearbeitung 
der Sonntagstheotokie zu tun haben, die ihm beigelegt wurde, wie 
man einem Ephraem Syrus oder Chrysostomus auch alles mögliche 
Unechte zuschrieb. Für das Alter der Theotokien ist also daraus 
nichts zu gewinnen. Der im Weddäse wa-Genäy eingehaltene Stil 
ist übrigens auch ganz verschieden von dem, der sich im Degguä, 
das man ja auch und vielleicht mit mehr Recht auf Yäred zurück- 
führt, erkennen läßt, wenn auch einzelne Bilder aus dem Weddäse 
Märyäm sich dort gleichfalls wiederfinden. Wollte man aber weni- 
ger skeptisch sein und an Yäreds Person und Autorschaft für das 
Weddäs& wa-Genäy festhalten, so ließe sich dies nur so denken, 
daß zu seiner Zeit eine vielleicht in syrischer Sprache‘) geschrie- 
bene Sonntagstheotokie vorhanden war, die allerdings im Texte 


ı) Für das Syrische würde sprechen, daß zu Yäreds Zeit durch den Einfluß 
der sogenannten neun Heiligen, die nach der jetzt allgemeinen Annahme aus Syrien 
stammten, die wichtigsten religiösen Werke dieser ersten Periode der äthiopischen 
Literatur, wie die Evangelien, aus syrischen Quellen ins Ge‘ez übersetzt wurden. Vgl. 
C. Conti Rossinı, Note per la storia letteraria abissina RRAL. 1899 S. ı99f. 
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von ihrer heutiger Gestalt abwich. Ob dies aber der Fall war, 
darüber werden wir wohl stets nur auf Vermutungen angewiesen sein. 

Weit überboten werden die beiden besprochenen Wochentags- 
hymnen durch das längste Marienoffizium der abessinischen Kirche 
und zugleich das bedeutendste selbständige Werk ihrer Literatur, 
das "Arganöna dengel, das im Auftrage des Königs Zar’a Yä’köb 
vom Armenier Georg verfaßt und im Jahre 1440 vollendet wurde.') 
Wie das Weddäse Märyäm ist auch dies Offizium in sieben Wochen- 
tagslektionen eingeteilt. Das Werk enthält wohl alles, was man 
in Abessinien von Maria zu sagen wüßte. Es ist aber nicht nur 
durch den guten Stil, die blumenreiche und gewählte Ausdrucksweise 
und die Gründlichkeit, mit der sein Autor alles zusammenträgt, was 
zum Lobe Marias gesagt werden konnte und könnte, sondern auch 
durch seine gute Sprache ausgezeichnet.°) 

In die Gruppe der Marienoffizien ist vielleicht auch ein Werk 
einzureihen, das 'Enzirä sebhat (Harfe des Lobes) betitelt ist, eine 
Sammlung vom Lobeshymnen auf Maria für jeden Tag der Woche.) 
Ein Seitenstück zum 'Ankasa berhäan stellt der Hoheta berhän (Pforte 
des Lichts) genannte Lobeshymnus auf Maria dar, der auch die 
Namen Sadala berhän (Glanz des Lichts) und Sadäla sahäy (Glanz 
der Sonne) führt.‘) Ein Lobeshymnus Marias ist auch das Mestira 
segeyät (Geheimnis der Blumen).”) An weiteren Lobeshymnen auf 
Maria besitzt die äth. Literatur das Mähleta nabiyät wa-weddäsehä 
la-'egze'etena Märyam (Gesang der Propheten und Lob unserer Herrin 
Maria)°), das Weddäse 'emkala nabiyat za-yetnabab lü'la Märyam 


— 


I) Vgl.C.ConrıRossmı, Note per la storia letterariaabissina RRAL. 1899 S. 268. 
Jos Lunorr, Commentarius S. 346. -——- Eine Ausgabe des Organon von Prof. S. Eurin- 
GER und mir ist in Vorbereitung und soll in der Patrologia orientalis erscheinen. Ich 
zitiere das Werk hier stets nach der Wiener Hs. Aeth. 9 (W,), Lunporrs Hand- 
exemplar. (Vgl. N. Ruovoranarıs a. a. O. S. 31.) Eine eingehende Würdigung 
des Organon soll später bei anderer Gelegenheit erfolgen. 

2) Vgl. Jos Luvorr, Hist. aeth. lib. III cap. 4,48: „Liber non quidem vetus, 
attamen ob similitudinum et allegoriarum copiam, nec non verborum et sermonis 
elegantiam vulgo aestimatus.“ 

3) D’Assapız, Catalogue Nr. 121, 8. 139. Das Werk beginnt AuTi}: Hit: 
RT : HEN E. : OLE: Macht : @PCi: HI°C : (62 fol.) 

4) D’Assavıe Nr. 235, C. Conrı Rossını, Notice sur les manuscrits ethiopiens 
de la collection d’Abbadie, JA. ser. X, tom. XX, 1912, 8. 486 (fol. 1’— 137). 

5) D’Assapıe Nr. 235, JA. 1912, $. 487 (fol. 19"— 22°). 

6) Eth. 62 (H. Zotensere, Catalogue Nr 86, $. 88, fol. 117.) XVI. Jh. 
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bawarha Tahsas 'eska genna buba-nayh ba 3 Hällelüya (Lob aus der 
Rede der Propheten, das rezitiert wird über Maria im Monate 
Tahsus bis Weihnachten an jedem Tagesanbruch mit 3 Halleluya)') 
und eine Reihe von andern, die ich hier nach den Anfängen zu- 
sammenstelle. 


Bärekö wa-Werddäse la- Märyam Sergüt, vgl. M. CHamE, Repertoire 
des Salam et Malke'e ROC. tom. XVII (1g13), S. 29, 
Nr. 291. 

'Esagged laki wa-'eweddesaki '6-egze'eteyu Märydm bakama waddasakı 
Yöhannes 'Afa wark, Elogium nach dem Lobeshymnus_ des 
Chrysostomus.”) 

Nekaddem wa-neshef taamhotä la-Muryam dengel, zakama "amhewu 
bawesta räbe‘ samäy.’) 

Nenaggerakemmü 'ahawina feküran welida beta Krestiyan.‘) 

Saläm lıki Märyam regb su ala medr ba-dengäde. M. CHAmE, Re- 
pertoire Nr. 89, 8. 14. 

Salam la-Märyam negest (mit Noten).’) 

Yebelä mul’ak saläm laki ed. S. GREBAUT, ROC. 1913 8. 121 
—123. 

Yeweddesewä malä’ekt la-Märyam bawesta wesate mantöläet. vgl. 
M. CHAamE, Repertoire Nr. 388 S. 35. 


Weit größer als die Zahl dieser in Prosa abgefaßten Lobes- 
hymnen auf Maria ist jene der in gebundener Rede gedichteten 
Marienhymnen und Lieder. Schon die aus der zweiten Periode der 
abessinischen Literatur stammenden großen Hymnensamımlungen, 
das Deggui, Me’eräf und Muwäse’et enthalten eine Reihe von meist 
kurzen, teilweise gereimten Hymnen an Maria mit darüber ge- 
setzten Noten. 


Te TE 


ı) Eth. 17 (H. Zorexserg, Catalogue Nr. 16, $. 18, fol. 56—58) XVI. Jh. 

2) Aeth. 2 (W ı) fol. 199’a— 200"a, vgl. N. Ruovoranarıs a. a. O. 8. 41, 
E. A. W. Bupgr, The introduction to Lady Meux Ms. 3 S. 6f. 

3) British Mus. Add. 11622, fol. 43—52, vgl. A. Dıuumann, Catalogus Cod. 
MS. or. qui in Museo Brit. asservantur Pars III (Lond. 1847) Nr. 54, S. 52. 

4) Codex aeth. ı der Mechitaristenkongregation in Wien (M) fol. 86-90". 

5) Or. 633, fol. 35, W. Wrıcut, Catalogue Nr. 64, 8. 42. 
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Im Degguä') sind enthalten: 


Wäzemä za-egze'eteya. fol. 8"a-—g'a. Verherrlichung der Geburt 
Jesu, Lob Marias und ihres Aufenthaltes in Kueskuäm. 


. Wäzemä "ihadaga la-medr. fol. ıı'a—ı2Ya. Vergleich Marias mit 


dem Leuchter nach Zacharias und fol. 17"b—ı7'b Lobprei- 
sung Marias. 


. Wazemä ba 7 ’absarä Gabre’el la-Mäaryäm wa-yebela. fol. 20’a—2 Ya. 
vi Y 


Verkündigung durch Gabriel. 


. Waze<mä) za-'astar’eyö. fol. 25’a—26Ya. Lob Marias, Vergleich 


mit dem Dornbusch Mosis, der Stiftshütte, Beschreibung Marias 
nach Cant. 4, 3. Ps. 67, 14. 


. Wäzema kömkt. fol. 37'b—38"b. Lob der Geburt Marias. 
. Wäzemä regbeya yebelä. fol. 42’b—43'b. Lob Marias als Taube, 


Stiftshütte, und nach Cant. 4, Vergleich mit Aarons Stab. 


Das Me’eräf?) enthält folgende Marienhymnen: 


. Weddäase wa-Genäy. fol. 25’c—28'a, s. 8. ı8fl. 


Zemmäre "ezel za-Kues\wäm. Hymnus auf den Berg Kueskuim 
in Ägypten. fol. 78”a, gereimt. 


. Zemmäre “ezel Märyam. Lob Marias als goldener Tisch und Er- 


innerung an die Reise nach Kueskuäm. fol. 78’a, gereimt. 


. Zakäryäs re’eya takwäma mähtöt. Gereimter Hymnus in 8 Absätzen. 


fol. 78’a—7gra. 


. Zemmäre za-Gabre’l. Hymnus auf die Verkündigung Marias 


fol. 79’ b—8ora. 


. Zemmäre ezel za-ledat. Hymnus auf die Geburt Marias. fol. 8o'b. 
. Zemmäre za-’astar’eyo ’egze’etena Märyäm. Lob Marias als Gottes- 


mutter und Retterin. fol. 82"a.b. 


. Zemmäre za-kidäna mehrat. Lob Marias als Weinberg und gol- 


denes Gefäß voll Manna. fol. 82! b. 


nn 


1) Zum Degguä vgl. W. Wrıcurt, Catalogue Nr. 174 8. 114. A. Dirumann, 


Catalogus Nr. 31 8. 36ff.; mir lag die Münchener Degguä Hs. Aeth. 2 vor. Vgl. 


te Cod. M88. Bibliothecae Regiae Monacensis, tom. I ParsIV (München 1875) 
. 105, 


2) Von mir nach der Wiener Hs. Aeth. 24 (W,) benützt, vgl. N. Ruopo- 


KANAKIS a.a. O. S, sıf. 
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9. Zemmäre ledata 'egze’etena Maryam. Hymnus auf die Geburt Marias. 
fol. 86”’b—87! a. 

10. Zemmäre za-felsata <la-> Maryam dengel walädita 'amläak "ezel wa- 
ge‘e.. Hymnus auf die Assumptio Marıae. fol. 88’ b—88'h, 


Im Mawäse'et‘) finden sich folgende Marienhymnen: 


. Auf die Geburt. (HAFT :) fol. 27". 

. Auf die Verkündigung (AUF ı HINCHRA 2). fol. 357. 

. Auf die Einkleidung Marias (HAFNE : AANA : HL&TTA »). fol. 40". 
‚ Auf die Ankunft in Ägypten (HAAT: IN& :). fol. 42". 

. An Maria. fol. 52" (HATNATT : ICP ı). 

. An Kueskuam. fol. 62° (HAAR ı). 

. An Zion. fol. 65" NHRP7 :). 

. An Maria am 21. Ter. fol. 72”. 

. Auf die Geburt Marias. fol. 83’. 

. An Maria. fol. 92”. 


OO OS Q\ aı > a DD - 


vi 
O 


Außer diesen liturgischen Hymnen besitzt die äthiopische Lite- 
ratur auch eine Fülle von längeren und kürzeren Marienhymnen, 
die zwar nicht in das Offizium aufgenommen sind, aber doch 
gelegentlich in der Kirche gesungen und als Andachtsliteratur ver- 
wendet werden. Eine Sammlung solcher Hymnen stellt das Mas- 
hafa kidäna mehrat”) (Buch des Bundes der Barmherzigkeit) 
und das @Gübäü’e malke'e®) (Sammlung von Bildern) dar, das wie 
die meisten im folgenden aufgezählten Hymnen in die Zeit Zara 
Yäa’köbs und seiner unmittelbaren Nachfolger fällt. Abgesehen von 
diesen Sammlungen besitzt die äth. Literatur noch folgende ge- 
reimte Marienhymnen‘), die ich nach dem Anfangsworte alphabe- 
tisch zusammenstelle. 


ı) Vgl. A. DıLı.mann, Catalogus Cod. MS. or. qui in Mus. Brit. asservantur Nr. 29, 
8. 32ff. Die Hs. stand mir leider nicht zur Verfügung. 

2) Vgl. C. Contı Rossınt, Il convento di Tsana RRAL. ıg10 (ser. V, vol. XIX) 
Ss. 581—621. 

3) Ich zitiere das Werk nach der Wiener Hs. Aeth. 17 (W,), vgl. N. Ruopo- 
KANAKIS 2. a. O. S. 60fl. 

4) Ob die Kene Nr. 6, 17, 52, 55, 57, 60, 72, 77, die I. Guir herausgab 
(La raccolta di Qene nel Ms. d’Abbadie 145 RRAL. 1907, ser. V, vol. XVI S. 529—569), 
wirklich an Maria gerichtet sind, ist nicht sicher festzustellen. Der Name Marias 
kommt in einigen von ihnen vor, in andern ist auf Maria Bezug genommen. Es 
ist aber sehr gut möglich, daß sie doch an andere Heilige gerichtet sind. 
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‘abıy beginnt IN: oA ı TAIC : 27.0. NEID = gleich 
Mählöta gegs Str. 63 (8. 98f.) Wien, Aeth. 22, fol. 52" (N. Rno- 
DOKANAKIS 2. a. 0. 8. 58). 

'ıkkonü be’esi s. weiter rückwärts. 

aklila mekehena beginnt ANA.A : PNV7 : Art: :AFT: AhANn.: NA: 
Poetische Bearbeitung der Dienstagslektion des Weddase Mär- 
yäm. ı5 Strophen zu 5 Versen. Wien, Aeth. 2, fol. 2o5"a 
—205’b (vgl. N. RHuopokAnAKIS, a. a. 0. 8. 41). 

ankasa berhän s. keddest und N. 18. 

'audakato beginnt Am LP ı AINATT : ICP: AACT: PEC:NE 
AP.«= Eine fünfzeilige Strophe im Mashafa kidäna mehrat, 
vgl. C. Conrı Rossını, Il convento di Tsana in Abissinia, RRAL. 
ser. V, vol. XIX (1910), 8. 595. 

'aybeginnt A : 317 : 890, : APIUST  NANAn. : RTIA 8 1 ER 
zu 5 Versen, ed. E. A. W. Bupez, Miracles 8. 10. 

bahaki beginnt Ach, : ICP9° : A9°7: AINATT= M. Cuaınz, Reper- 
toire Nr. 243, 8. 25. 

bamannä beginnt Nae%- : Ar°Zhy ı ICP: HATNAH,= M. CHAmE, 
Repertoire Nr. 245, 8. 25. 

basagid beginnt NAAT.E : AA : Ant-n»7 ı mAnön.= Hymnus auf die 
Glieder Marias im Gübä’& malke’e, 26 Str. zu 3—4 Versen, 
vgl. M. Cuame, Repertoire Nr. 249, 8. 25. 

basamäy beginnt NAIR : EONPL-C ı AAN: NdF.= Hymnus aus dem 
Gübä’e malke’e, ı4 Str. zu 5 Versen, vgl. M. Cuaıne, Reper- 
toire Nr. 248, 8. 25. 

basma beginnt Ad :ı AMANKC : Ara: At: AT: HAAN“ 
Hymnus auf die Geburt Jesu und Flucht nach Ägypten bis zur. 
Rückkehr nach Palästina, genannt Sakökawa dengel (Klage der 
Jungfrau) aus dem XV. Jh. in das Guba’e malke’e aufgenommen, 
53 Str. zu 5 Versen, vgl. M. CHaıne, Repertoire 8. 27, Nr. 268. 
C. Conrı Rossını, Note per la storia letterarıa abissina RRAL. 
1899, S. 269. 
beginnt Mn: AM.ANdLC : dr: An. Hd.to= M. CHAINE, 
Repertoire Nr. 273, 8. 27. 
beginnt Ad : AM.ANdC ı AN: ANYn. : HAPE = M. CHame, 
Repertoire Nr. 276, 8. 27. 
beginnt Ni : AML,ANdC : AN: HAWCION, : ch: DRS 
M. CHamme, Repertoire Nr. 277, $. 27. 
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bese‘t beginnt NR6r : AI: 0937" FıX&Ppu M. CHaine, Reper- 
toire Nr. 292, 8. 29. 


bürekt beginnt PChTt:AFt: UHREN: wZ2$e Hymnus im An- 
schluß an die Freitagslektion des Weddäas: Märyam, 6 Str. 
zu 5 Versen, vgl. M. Cnuaınz, Repertoire Nr. 290, 8. 28. 


‘ed beginnt d6 ı AFTF+ : CHE ı ao ı AANC = poetische Bearbeitung der 
Donnerstagslektion des Weddäse Märyäm, 7 Str. zu 5 Versen, 
vgl. M. Cuaıne, Repertoire Nr. 385, 8. 35. 


"edaw beginnt ÖL ı HFAD-P : az.dh,t 17: at: AAA alla 
AEF: DAL ı APNCHA : NFIEP 7: AR es s. I. Guiı, La 
raccolta di Qen& nel Ms. d’Abbadie ı45 RRAL. 1907 (XV]) 
S. 532, Nr. 5, ı Strophe zu 5 Versen. 


'efakked beginnt EM ı A&PP- : ATTIC ıNAIT NZ: AmAA, tr: oo 
5772 Loblieder von 'Abbä Yeshak an Maria, am 29. Magäbit 
zu lesen. D’Abbadie 76, fol. 126’— 129, vgl. C. Conti Rossını, 
Notice sur les ms. ethiopiens de la collection d’Abbadie, JA. 
1913, 8. 13 (Nr. 130). 

'egzi'abeher beginnt AM.ANKL ı @/N : NCYY : HRoLANd : AAhtr s 
Der Titel des Hymnus, der 42 Str. zu 5 Versen umfaßt, 
lautet aAnYg ı n.A7: PhLTt : HATNATI: WAT I PRAT : 89 
JA:FICEFP ı@AA,rı hans. Der Hymnus, der auch ins 
Gubä’e malke’e aufgenommen ist, wurde nach F. BE«umor, 
La cronaca abbreviata d’Abissinia (Roma 1901) 8. 14 von 
König Naöd (1494— 1508) gedichtet. Er ist von A. DiLLMann, 
Chrest. aeth. S. 136—140 ediert. Vgl. auch E. A. W. Bupee, 
Miracles, cap. 45, S. 78—83. 


'esaged beginnt AN7& : An, : ha ı Sm,ATte ı Faräce.= Der Hym- 
nus, der 7 Str, 1—6 zu 3, 7 zu 4 Versen umfaßt, ist in 
das Gubä’e malke’e aufgenommen, Aeth. 17, fol. 132"a—132Ya 
(vgl. N. Rnopokanakıs, a. a. 0. S. 64). 
beginnt AN7&: An, : (3 mal) @oABLAn, : AhTUATE : ICPF : 
ABche : KEPpıwZlAau- n vgl. M. Cuaıne, Repertoire Nr. 338, 
Ss. 32. E. A. W. Buvge, Miracles, The Introduction to Lady 
Meux Ms. No. 3 (B) S.6®. Bei Bupse geht folgender Vers 
voran: ANTFF: An, ı oATLAN, : AhTNATE ı ICPP : AmcYE: 
NR: RCh-= 1 Str. zu 5 Versen. 


4 
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'esebbeh beginnt Afbich : AN, : AhTNATP : ICP : vgl. M. CHAINE, 
Repertoire Nr. 343, 8. 32. 
beginnt Adna : #70. kJoRFTt: And: @CcP = vgl. C. Conti 
Rossını, Manoscritti ed opere abissine in Europa RRAL. 1899, 
S. 614. 

'esebbeh beginnt AbNh:4.7N.: APAAT: AI: OAT TR: AN.:APAhT: 
@-Ah,= vgl. M. CHame, Repertoire Nr. 344, 8. 32. 
beginnt Aha : AN, : AO RFT: ANA: @CP = vgl. M. Cuanne, 
Repertoire Nr. 345, 8. 32. 

fakada beginnt &.PR: AM,.A : AA : P7Jön« poetische Bearbei- 
beitung des Montagshymnus des Weddäse Märyäm. 9 Str. 
zu 5 Versen, en 2, fol. 203’a—204'a (vgl. N. RHODOKANA- 
KIS, 2.2.0. 9. 41). 


fetür beginnt &m-C : NAT : ONPRC : on vgl. M. CHAInE, Re- 
pertoire Nr. 399, 8. 36. 

karna beginnt PL: NAHEN, : ICLP :NChA: AFP: FPO= vgl. 
M. CHaıme, Repertoire Nr. 236, S. 24. 

keddest beginnt PRAT ı oNddT : NAAF : TA : Nahe vgl. M.CHAane, 
Repertoire Nr. 241, S. 25. Der Hymnus führt den Titel malke'a 
'ankasa berhän. 
beginnt P&-AT ı ondsdr : ANAT: am-Cht = Vgl. S. 18, 29. 

kedma beginnt PR : dan. : AR: vgl. M. CHame, Repertoire 
NP.:#38, 8.28, 

kuellü beginnt WA: wapr : ATIPT : NAFTEAn, : ENA- = poetische 
Bearbeitung der Mittwochslektion des Weddäse Märyam, 8 Str. 
zu 5 Versen, vgl. M. CHaıne, Repertoire Nr. 383, S. 35 

a-felsata beginnt AFAAT : >n,: AN: oh ROT : HT 
Hymnus zu 3 Str. von 5 Versen, ins Gübä’e malke’e aufge- 
nommen, vgl. M. CnAıne, Repertoire Nr. 3, 8. 8. 

lakı beginnt AN.: P£A:@-Ah:@üld.: 5 Verse am Ende des 
Wunders „Maria und der Töpfer“ bei E. A. W. Bupge, Miracles 
Cap. 36, 8. 72. 

'otu beginnt Ne-k : ADAK ı P@-T- ı Adıllf ı AN = Kene nach der 
Weise za-'amläkıya, 3 Verse mit dem Reimschema abb, s. 
M. CHame, Grammaire ethiopienne 8. 253, I. Guipı, Rivista 
degli Studi orientali vol. I (1907), 8. 2181. 
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mahrleya beginnt dALF ı m>AL : Nacht ı ndmTYe= Hymnus 
im Anschluß an das Hohelied, sechs fünfzeilige Strophen, vgl. 
S. EURINGER, Die Auffassung des Hohenliedes bei den Abessi- 
niern (Leipzig 1900), 8. 35—43. 

mähleta sege s. 8. 66fl. 

malke'a kidäna mehrat s. u. ’egzrabeher 8. 30. 

mulke'a beginnt AnI: In: Och ı PN : na-Cc: AO INEu : 
EP ıhmı man .«Ne ı Str. zu 6 Versen, s. I. Guipı, 
La Raccolta di @en& nel Ms. d’Abbadie ı45 RRAL. 1907 
(XV]) Nr. 82, S. 566f. 

martala beginnt @CcmA ı TCPP ıAFPTIT aA FTT, : Ahoo ı 0. 
eEn.:# IPE7n:ArRdLe ı Str. zu 9 Versen, s. I. Guiı, La 
Raccolta di Qen& nel Ms. d’Abbadie 145 RRAL. 1907 (XV]) 
Nr. 40, 8. 547. 

Märyam sebbeht beginnt FCPFP ı ANKT : Phr : au: ATI vgl. 
M. CHaise, Repertcire Nr. 14, 8.9. 

Märyäm za-ttefareh beginnt FLPFP HA TECHı h Treu 2 Guba'e 
kana des Mal’aka dahäy Tewödrös vgl. I. Gum, „Qene“ 0 
inni abissini RRAL. 1900, S. 491. 

masgyarta beginnt ICH 1 2NTT ı 03: AUR ı Ad ad Apr: 
APTI:NAI:TATIC: Produ ı Str. zu 9 Versen, s. I. Guipı, 
La Raccolta di Qen& nel Ms. d’Abbadie ı45 RRAL. 1907 
(XVI) Nr. 39, 8. 546f. 

messüle beginnt PAd ı AA,rTTI : AAN: 0oRd ı Chir ı 017”9 ı AC®: 
anna: mhrNA : 7öhA : Fa-P na ı Strophe zu 8 Versen, 3. 
I. Guipı, La Raccolta di Qen& nel Ms. d’Abbadie 145 RRAL. 
1907 (XVI) Nr. 2, S. 530. 

naa beginnt FA: AP: APrT: rw ı ANZrA = D’ABBADIE Nr. 244, 
fol. 1—68, C. Conti Rossini, Notice sur les Ms. eth. de la 
Collection d’Abbadie JA. 1912, S. 485, Nr. 105; der Hym- 
nus, einer der längsten, ist unter dem Namen mazmüra dengel 
(Psalm der Jungfrau) bekannt. Jos LupoLr, Commentarius 
S. 363 sagt über ihn: In hoc autem Aethiopes Salomonis Can- 
ticum Canticorum imitantur, quod beatissimam Virginem ab 
omnibus corporis sui membris laudant, idque oratione ligata. 

neseht beginnt IXATr : O@NCUT : APOhL : TE&A,= poetische Be- 
arbeitung der Samstagslektion des Weddäse Märyäm, ıo Str. 
zu 5 Versen, vgl. M. CHamne, Repertoire Nr. 319, S. 30. 
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5 'egze'eteya beginnt AATNATE ı Av ı np-4Yu 12 Str. zu 2—4 
Versen, die vorletzte zu 6 Versen, vgl. E. A. W. Bunce, Mi- 
racles, 8. 6. 
beginnt AATHATE ı ICP ı Ho0- ı Ad.mö u Litanei an Maria 
in 20 Str. zu ıı Versen, vgl. A. Dıuımann, Cat. Cod. Ms. or. 
qui in Mus. Brit. asservantur Nr. 61, S. 55. 
beginnt AATUATe ıICPP ı AINA : HCch : AAN. : HOAFTP- : 
AhyPans 8 Verse bei E. A. W. Buperz, Miracles S. ı2. 
beginnt AATUATE ı ICEF ı PRAT : &77A 1 ICPP ı ham ı 
Ah.rfhAı hchFa: hYa,r vgl. M. Cuame, Repertoire Nr. 373, 
S. 34. 
beginnt AATNATP : ICPP : APFEL : hi PN a 
0% 7P.x ı Str. zu 4 Versen am Ende des Mirakels „Maria 
und der Reitersmann Nikodemus“ bei E. A. W. Bunee, 
Miracles Cap. 39, 8. 74. 

5 masarrat beginnt kaw2Tt ı ATYk : And ı 3A ı Huhn, w vgl. 
M. CHaıne, Repertoire Nr. 366, S. 34. 

örehrehta beginnt KLICHT ı HAT AEPET ANA: AA 17 Str. 
zu 5 Versen, vgl. M. Case, Repertoire Nr. 368, S. 34. 

sa’ali beginnt AAN, : A% : TO9"F ı 19° u Marienlitanei, vgl. M.CHAme, 
Repertoire Nr. 228, S. 24. 

sebi beginnt KN%, ı ICPP AKA: ER = vgl. M. CHame, Re- 
pertoire Nr. 396, 8. 35. 

sahokäwa dengel 8. u. basma S. 29. 

sıläm la-felsata beginnt AAFP ı AFAAT ı In, ı PÜA JEAN, ı A, 
?t a Hymnus auf die Himmelfahrt Marias im Gübä’& malke’e, 
16 Str. zu 5 Versen, vgl. M. CHaıne, Repertoire Nr. 213, S. 23. 

sıläm lakı beginnt AAP:An.: BT: nCädEPI an ir: PföohN 
D’ABBADıE 202, fol. 83", vgl. C. Contı Rossmı, Notice sur les 
Ms. eth. JA. ıgı2, 8. 17. 
beginnt AA9° : Ah, : &37AT : N4A.CH.= D’ABBADIE 202, fol. ıY, 
vgl. C. Contı Rossını, Notice sur les Ms. eth. JA. 1912, S. ı6; 
voran geht: Add ı INCHA ı aA ı ATUATE ı ICPI° : 
beginnt AAF An. Alt ıAeeu M. CHuame, Repertoire 
Nr. 98, $. 15. 
beginnt Aa ı An, ı A3N 307%: 3mAh,= M. Cnamz, Reper- 
toire Nr. 95, 8. ı5. 


Ab 
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saläm lakı beginnt AAF:AN.:n.AT Phlt ı rn FARB ı DPA = 


Marienhymnus im Gübä’e malke’e, 7 Str., 6 zu 3, die 7. zu 
4 Versen, ed. bei A. DıLLmann, Chrest. Aeth. S. 147f. E.A. 
W. Buper, Miracles S. 83. 

beginnt AAF : An, eYNL : ach : 0d7& : ahfnnT : AnAA = 
Hymnus zu ı2 Str, zu 3, die letzte zu 4 Versen, s. w. u. 
beginnt AA An, : ICP: 877A ROH ı AN. ınAm vgl. 
M. CHaine, Repertoire Nr. gr, S. 14. 

beginnt AA : An, : 7CP9° ı Ar = vgl. M. Cname, Repertoire 
Nr. 90, 8. 14. 5 Str. zu 5s—6 Versen. Aeth. 22, fol. 21" 
— 23", (vgl. N. RuopokonaRIıs, a. a. 0. S. 56). 

beginnt AAP : An, : ICP: TIt: PIPPI NDAR : Ta r 
9 Verse (aaaaaaabb) bei E. A. W. Bupge, Miracles 8. 5. 
beginnt AA”: An, : Prd7:anNClı= s. w. u. 

beginnt AAF:AN.ıICPF :ATT: har%. u 2 Str. zu 5 Versen 
im Gübä’e malke’e, vgl. M. Cnuame, Repertoire Nr. 88, S. 14. 
beginnt AA : Ah, : ICP : CN: A7PPT ı 8 Verse im Schema 
aabbbbbb, Ms. Or. oct. 998 (Berlin, B,), fol. 62”. 

beginnt AA An, : are: h7:an AT se ı Str. zu 7 Versen 
am Ende der Erzählung von Marias Himmelfahrt bei E. A. 
W. Buopsez, Miracles Cap. 44, 8. 78. 

beginnt AAF: An, : AhTHATT : ICPP : Aa: ANN.AG : AP 
Mä:hnchFfäh:hYa,= ed. E. A. W. Bupcee, Miracles S. 6a. 
Strophe zu 9 Versen, vgl. M. CHaıne, Repertoire Nr. 94, 8. 14. 


salam beginnt AA: AAFTN. : ATHATE : ICP: Salam auf die 


Geburt Marias, vgl. M. CHaıse, Repertoire Nr. 23, S. 9. 


beginnt AA :ANdAn, : HREALI:ATAGLu vgl. M. CHaAinE, 
Repertoire Nr. 32, 8. Io. 


suläm la-zekra semeki beginnt AAP:ANNL:AFN.: APAA: ht: 


£7:aaTAA,s Hymnus im Gübä’e malke’e, vgl. M. CHannse, 
Repertoire Nr. 177, 8. 21. 
beginnt AAP And: AFn.:NAY>s Hymnus im Gübä'e 
malke’e. ı8 Str. zu 5 Versen, vgl. M. Cnamz, Repertoire 
Nr. 176, 8. 20; 221, 8. 23. 
beginnt AA9® : And : An, : AmAchd. : h&aT ı Amd = Hym- 
nus im Gübä’c malke’e. 14 Str. zu 5 Versen, vgl. M. CHAnE, 
Repertoire Nr. 175, 8. 20. 
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salim la-zekra semekt beginnt AAP : ANNZ : An. : hm AamaA:KT: 
777° = vg). M. CHame, Repertoire Nr. 171, S. 20. 
beginnt AA : AHnd : An, : dom : ON: wrAÖNM = vgl. M. 
CHAINE, Repertoire Nr. 174, S. 20. 

sıläam salam beginnt AA : AA : Atfne7: mAhnAn.= Hymnus auf 
die Glieder Marias (mulke’e) im Gübä’t malke’e. 33 Str. zu 
5 Versen, vgl. M. CHaıne, Repertoire Nr. 218, S. 23. 
beginnt AA”: N :ANnZL:APn,.:NP*d x: vgl. M. CHamnE, Re- 
pertoire Nr. 222, 8. 23. 
beginnt AA :A : And : An. : hPN= Hymnus auf die Glie- 
der Marias im Gübä’e malke’e. 59 Str. zu 5 Versen, vgl. 
M. CHuame, Repertoire Nr. 220, S. 23. 
beginnt AA: A : HUNhcPpA : PP = Aeth. 22, fol. 30Y— 37" 
(vgl. N. RHODoKANAKIS, a.a.0. S. 57). 20 Str. zu 5 Versen. 

sawıta beginnt APF : ALTE : AFP: BANCHAIPA: ar : 
Strophe zu 5 Versen, gleich Mähleta sege Str.85 (vgl. M. CHaıne, 
Repertoire Nr. 230, 8. 24). 

sege beginnt &3 : AhtChe : wöP ı A9PYbo0- = Hymnus, genannt 
Mahleta sege (vgl. S. 66ff.), 156 Str. zu 5 Versen. 

sena beginnt 07: %2:24: G7AP : ATT : 177%: Dr IA: PANT : 
hALT : AANet ı DhAJ’ «= ı Strophe zu 9 Versen, s. ]. Guipı, 
La Raccolta di Qen& nel Ms. d’Abbadie 145 RRAL. 1907 
(XVI) Nr. 3, 8. 531. 

söba 'ashafa beginnt AN: AR'chd. : EPAP-d: TAPeY:öNP= ı Str 
zu 5 Versen am Ende des Mirakels „Maria und der Bischof 
Dexius“ bei E. A. W. BupgeE, Miracles S. 12. 

ta abeyo beginnt FANP- : 7NE : AAM.ANd.C = Marienlitanei in 
62 Str. zu 3 Versen. PErTERMANN II Nachtr. 61, fol. 35’—41. 
Vgl. A. Di.ımann, Verzeichnis der abessinischen Hs. (Die Hs.- 
Verzeichnisse der Kgl. Bibl. zu Berlin, IH, 1878) S. 75. 

a’ ämra beginnt FAPZ : EPCH, : A: ch6 NR: hA,4- har: +9ym-p « 
I Str. zu 5 Versen am Ende des Mirakels „Maria und der 
Kalifa von Athribis“ bei E. A. W. Bupez, Cap. 34, 8. 62, 
(= Mähleta segö Str. 94). 

tadbäba beginnt FEAN : ICP :AEAT : 908. 0277 : Ahhy : PAR : 
arnA= ı Str. zu 7 Versen, s. I. Guiı, La Raccolta dı Qene 


nel Ms. d’Abbadie 145 RRAL. 1907 (XVI) Nr. 37, 8. 545f. 
3” 


36 ÄADOLF GÜROHMANN, [XXXUT, 4. 


tafassehr beginnt FE’, ı "ICPF ı &IIAT: II ahATs Hym- 
nus im Gübä’& malke’e, 14 Str. zu 5 Versen, vgl. M. CHanxe, 
Repertoire Nr. 303, S. 29. 
beginnt Th, :ICPP° ı AKA: 4Ahu- u vgl. M. CHanme, 
Repertoire Nr. 302, S. 29. Nach der Introduction to Lady 
Meux Ms. No. 3 bei E.A. W. Bupgz, Miracles S. 4 ist der Hym- 
nus vor dem Verlesen der Wunder Marias im Tone ‘Ezel zu 
singen. Er steht auch im Gübä’e malke'e. 
beginnt Th. hPArHTtı RI ı ATUATI I ICP IH: 
77ITs vgl. M. Cuamne, Repertoire Nr. 304, 8. 29. 
beginnt F4&.”h,! AOA%,T : AUM.A : UL poo- ı Avant = vgl. 
M. Cuaıse, Repertoire Nr. 305, S. 29. 

tamähsankä beginnt +9IRIM : Ar: INCH.=e Or. 595, fol. 104° 
— 106" (W. WricHt, Catalogue Nr. 158, 8. 107). 
beginnt +97I99m : 777357 : AN TNATE : &937A : "ICP ı an 
#T:Ah9An:ATNCh,s= Hymnus im Guüubä’® malke’e, vgl. 
M. Chase, Repertoire Nr. 297, 8. 29. 
beginnt +7I871- : 9° ı N®IC$9° = vgl. M. CHamneE, Repertoire 
Nr. 298, 8. 29. 

tamassılakı beginnt FeeA,An, ı Ar7& ı AFT ı ALP: BhP = Acth. 22, 
fol. 68°— 69" (vgl. N. RHoDoKanAakIS, a. a. 0. S. 60). 

tusanaykı beginnt TA@LH, ı EPCT ı ACHT: APhörhe poe- 
tische Bearbeitung der Sonntagslektion des Weddäse Märyam 
in 9 Str. zu 5 Versen, vgl. M. Cuaıne, Repertoire Nr. 299, 
S. 29. 

yom beginnt PP :ıdAt:7%TrımNndAu Kent nach der Weise 
Güba'e känäü (ı Strophe zu 2 Versen), s. M. Cuaınz, Grammaire 
ethiopienne 8. 253, vgl. I. Guipı, Rivista degli studi orientali 
vol. I (1907), 8. 217f£. 


Prosodie. 


Soweit man bis jetzt sehen kann, ist in der abessinischen 
Poesie kein metrisches System zu erkennen.') Die Silbenzahl inner- 


ı) E. Lırrmann, Die altamharischen Kaiserlieder S, 33, lehnt die Annahme 
eines Metrums ab. („Von einem Metrum kann man bei den Abessiniern nicht sprechen.“) 
Wohl aber scheint in einzelnen Tigr&liedern metrischer Bau erkennbar zu sein. \gl. 
C. Coxrı Rossisı, Canti popolari tigrai ZA. XIX (1906), 8. 340f. 
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halb der Verse einer Strophe, die man als gleichbleibend voraus- 
setzen müßte, ist keineswegs konstant, was im Giesange dadurch 
ausgeglichen wird, daß man längere Verse schneller, kürzere lang- 
samer singt.‘) Wohl haben die Verse einer bestimmten Strophen- 
art (s. w. u.) in einer Anzahl von Fällen die gleiche Zahl von He- 
bungen, die meist mit dem grammatischen Worttone überein- 
stimmen. Doch ist dies nicht konsequent durchgeführt und es ist 
auch nicht daran zu denken, daß etwa in der Inkonsequenz ein 
System stecke; denn bei Strophen mit gleichviel Versen, die bei den 
Abessiniern als gleichförmig gelten, wiederholt sich auch die In- 
konsequenz keineswegs in derselben Weise. So ist man vorderhand 
außerstande, auch nur darüber ein Urteil abzugeben, in welcher 
Richtung sich etwa ein metrischer Bau erkennen ließe und ob 
dieser z. B. als auf dem Wortakzente beruhend gedacht werden 
könnte, wie in der koptischen Poesie.’) Zur Lösung dieser Frage 
könnte nur die Beobachtung im Lande selbst führen. Es gälte 
zuerst neben der heutigen Aussprache des Ge’ez auch die heutige 
Betonung und Sangesweise der Hymnen festzustellen, wobei zu 
beachten wäre, inwieferne und ob überhaupt der in den Hymnen 
unverkennbar vorhandene Rhythmus rein musikalisch ist. Es wäre 
auch zu untersuchen, inwieferne der Text, den der Chor zum Tanze 
der Priester singt, in rhythmischer Hinsicht mit dem Tanzrhythmus 
übereinstimmt und ob sich daraus nicht doch ein Metrum ableiten 
ließe.°) Sind also unserer Erkenntnis in bezug auf metrischen Bau 
vorderhand infolge des unzureichenden Materiales noch Grenzen 
gezogen, so läßt sich wenigstens eines der primitivsten Kunst- 
mittel, der Endreim, in der abessinischen Poesie klar verfolgen, 
zu dem sich schon Joß LupoLr geäußert hat.) Innerhalb der stro- 
phisch gegliederten Hymnen hat jede Strophe ihren eigenen durch- 
laufenden Reimbuchstaben oder eine Reimsilbe (Konsonant mit 


— 


ı) Vgl. I. Guivı, „Q&ne“ o inni abissini RRAL. 1900, S. 463. 

2) Vgl. H. Junker, Kopt. Poesie I, 8. 35. 

3) Einen solchen Tanz zu beobachten hatte die deutsche Mission in ’Aksüm 
Gelegenheit. Vgl. die Beschreibung bei Feııx Rosen, Eine deutsche Gesandtschaft in 
Abessinien, Leipzig 1907, S. 468 f. und Deutsche Aksum-Exped. ], S. 8. 

4) Vgl. Josı Luvorrı Hist. Aeth. (Francofurti a./M. 1781) lib. IV, cap. 2, 38: 
Carmina vero Aethiopum in meris consistunt Rhythmis; si Rhythmos vocare licet 
Consonantes eiusdem ordinis versum finientes, quamvis vocalibus dissonantes. Praeter 
*08 vıx ullum observari potest metrum. 
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Vokal), wobei jedoch meist das konsonantische Element die Haupt- 
sache ist. Ein Reim, wie er in den Liedern der Tigrestämme auf- 
tritt, wo auch bloß die Vokale wie ü, €, a, ö an sich ohne Rück- 
sicht auf die Qualität ihres konsonantischen „Trägers“ durchlau- 
fenden Reim bilden‘), kommt in der äthiopischen Kirchenpoesie 
nur sehr selten vor. Ich fand ihn gelegentlich in den kurzer, 
wohl einstrophig zu denkenden Liedchen des Degguäa und Me’eräf 
und in einer Litanei im Cod. Ms. Or. Oct. 989, fol. 11"—ı2° der 
kgl. Bibliothek zu Berlin, die ohne Rücksicht auf die Konsonanten 
auf ä reimt sowie im Mashafa kidäna mehrat.”) 

Gewöhnlich ist im Reime der Konsonant das ausschlagge- 
bende Element. So schließt der Dichter einer fünfzeiligen Strophe 
mit der Reimsilbe %& (se) die Verse mit folgenden Reimworten: 
‚Alb: (Selläse), NA ı (be'ese), PAlh ı (keddäse), DA ı (weddäse), 
Aav-f,: (la-Miüse) oder mit dem konsonantischen Auslaut: A: (s), 
AHPAÖTN : ((em-'a'enüs), Ad: (haddas), Ir” ı (negüs), ZN s (weil- 
das), Chü: (re'cs). Daß dabei phonetisch gleichwertig gewordene 
Konsonanten wie U, h, "1; A,w; &, 8; A, O innerhalb der Strophe 
reimen können, ist natürlich, weil sie in der Aussprache zu- 
sammenfallen und der Reim ja nicht am Schriftbilde haftet. 
Durch mehrere Strophen durchlaufender Reim, wie er sich in den 
altamharischen Kaiserliedern findet”), kommt wohl nur in Litaneien 
vor (s. oben). 

Eine Gattung für sich bilden jene Strophen, in denen der 
Anfang aller Verse durch ein gleichbleibeudes Wort gebildet ist. 
Ein Beispiel bietet das neunversige Saläm an Maria bei E. A. 
Wauuıs Bupge, Miracles, The Introduction to Lady Meux Ms. No. 3, 
S. 5, wo sieben Verse mit AA : At, : (saläm laki Gruß dir) beginnen 


a 


ı) Exxo Lirtmann, Publications of the Princeton Expedition to Abyssinia, 


vol. III (Leiden 1913), Tigretext, wo in Nr. 23 Fit, DÄS.: AA: also tü,.... 
dü,...zü reimen, oder in Nr. 24, wo die Reimworte durch LI7M :, AT ı, NR :, 
(-he, ...'e, -ye) gebildet sind; vgl. noch Nr. 31, 199. Beide Arten des Reims finden 
sich auch in den von Dr. Winters Heın gesammelten Mehriliedern. 

2) Vgl. C. Coxrı Rossısı, Il convento di Tsana in Abissinia, RRAL. ser. V, vol. 
XIX (1910), 8:592, 595, 599, 601, 604. 

3) Vgl. die Texte bei F. PrırTtortus, Die amharische Sprache, Halle 1879, 
8. 499ff. I. Guss, Le canzoni geez-amariia in onore di Re Abissini, ARAL,. ser. 
IV, vol. V (1889), 8. 53—66. 
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und mit der Reimsilbe 4 : rö schließen.') Gelegentlich unterbleibt 
auch der Endreim, so daß nur die Wiederholung von AA : An. : 
oder r4.2”h,: tafassehi (Glück auf!) u.ä. am Anfang jedes Verses 
dem Hymnus ein poetisches Gepräge verleiht. Vorbildlich für 
diese Gattung mögen koptische Kirchenlieder, wie jenes in der 
Theotokia S. 65, wo jeder Vers mit xepe ne uapıa „Gruß dir, oh 
Maria“ beginnt, gewesen sein. Für Reimpaare innerhalb der Strophe 
fand ich unter den alten Marienhymnen nur ein Beispiel im Saläm 
MAP SAN, ICPF CAM: NIPPT : (vgl. S. 34), hingegen ist ein 
amharisch geschriebener Lobeshymnus an Maria, British Museum 
Add. 11292, fol. 113—118 (vgl. A. DıLımann, Catalogus Nr. 2, S. 2b) 
in Strophen von der Formel aabb abgefaßt. Das Schema abcb 
fand ich in den Marienhymnen nicht belegt, wohl aber in einem 
Sprichworte bei LupoLr, Commentarius 8. 560, Nr. VIH, ıı. 
Durch den Endreim wird eine bestimmte, durch den Gebrauch 
fest gelegte Anzahl von Versen zu einer Strophe vereinigt. Die 
meist verbreitete Strophenarl ist die fünfversige‘), die von den 
Abessiniern aAhA : malke'e „Bild“ genannt wird, weil jene Lieder- 
gattung, in der die einzelnen Körperteile eines Heiligen besungen 
werden’), und die ausschließlich in fünfzeiligen Strophen gedichtet 
ist, diesen Namen trägt. Die meisten Marienhymnen sind in dieser 
Strophenart abgefaßt. An Verszahl zunächst steht dieser die "AM ı 
Sellase „Trias“ genannte Strophe, die zweimal drei meist durch- 
laufend, manchmal auch nach dem Schema aaabbb gereimte Verse 
mit einem ungereimten Einleitungsvers umfaßt.‘) Die beiden läng- 
sten Strophenarten stellen das sogenannte dM% ı PIC : “efüna mögar 
(„Weihrauch der Räucherung“) und das em&-h ı Mawaddes („Lob- 
rede“) dar, von denen die erste aus ıı, die zweite aus 13 Versen 


ı) Die letzten zwei Verse gehören vielleicht ursprünglich nicht zum Salam. 

2) Vgl. Josı LupoLrı Grammatica aethiopica, Francf. a./M. 1702, ed. sec. 
8. 165. 

3) Moris est Poetis Aethiopieis laudare sanctos ab omnibus corporis membris; 
Et extat carmen, quo S. Maria virgo sic laudatur, quod habes inter Poemata mea 
pag. 257. Notiz Jos LunpoLrs in seinem Handexemplar des Organon Cod. Aeth. 
Vindob. 9, fol. 199". Beschreibungen weiblicher Schönheit nach den Körperteilen 
kennt auch die neuarabische Poesie, vgl. N. Ruopokanakıs, Südarab. Exped. Bd. VIII. 
Der vulgärarab. Dialekt im Dofär (Zfär) S. 70, Note ı. Vgl. auch Bd. X, S. XXXIV. 

4) Vgl. Jos LupoLr, Gramm. Aeth. S. 171. I. Guipı, „Q&ne“ o inni abissini 
RRAL. 1900, S. 464. 
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mit durchlaufendem Endreim besteht.) Viel gebräuchlicher als 
diese beiden verhältnismäßig recht selten verwendeten Strophen- 
typen ist die dreiversige Strophe mit Endreim, von deren Ver- 
wendung w. u. ein Beispiel gebracht wird.’) 

Eine Abart dieses Strophentyps ist jener, in dem auf drei 
durch Endreim verbundene Verse noch ein vielleicht als Respon- 
sion des Chores aufzufassender kurzer Vers folgt, der durch den 
ganzen Hymnus hindurch gleichbleibt, aber nicht den Endreim 
seiner Strophe aufweist. Solche Verse bilden die Exklamationen 
ha: An, : Salam lakı „Gruß dir“ (im Hymnus Märyäm sebbeht S. 32) 
oder ein dreimaliges %& : A : „Halleluya“ (im Hymnus bese't anti 
S. 30). Ein Beispiel eines derartigen Hymnus gibt auch Jos Lv- 
DoLr.’) Den vierten Vers der Strophe bildet hier der Ausruf 
ANhTr : AN : sebhat laka „Preis dir“. Eine Besonderheit enthält aber 
die erste Strophe, in der den drei gereimten Versen noch die 
Bitte un? : AAach : habana saläamaka „gib uns deinen Frieden“ vor- 
angeht, die mit dem Schlußverse ANdıTt : Ah: durch umarmenden 
Reim verbunden ist. 

Strophen von zwei, vier, sieben oder neun Versen kommen 
nur gelegentlich vor. Außer diesen Strophenarten gibt es noch 
eine Reihe von Typen, die vorzugsweise in den $%&: Kene (ku- 
rovgrie) genannten Gedichten vorkommen.*) Unter ihnen sind aber 
nur ganz wenige an Maria gerichtet. Sie umfassen zwei, drei, fünf, 
sechs, sieben, acht und neun Verse, die durchlaufenden Reim zei- 
gen mit Ausnahme der dreiversigen nach der Weise zu-'umläkiya 
gedichteten Strophe, die im Reimschema abb abgefaßt ist.‘) 

Die Anzahl der Strophen, aus denen sich die Marienhymnen 
zusammensetzen, ist sehr verschieden. Gelegentlich begnügt sich 
der Dichter, wie in den Kene, mit einer Strophe‘®), seltener mit 
zwei oder drei Versen. Meist aber enthalten die Hymnen mehrere 
Strophen. Die weiteste Grenze nach oben stellt die Zahl 156 dar, 
die im Mähleta seg& eingehalten ist. Die Verszahl der Strophen 


ı) Vgl. Jo Luooır, Gramm. Aeth. S. 169f. I. Guii, aa. 0. S. 464. Aus 
den mir vorliegenden Hymnen an Maria fand ich für diese keinen Beleg. 

2) Vgl. Jos LuvoLr, Gramm. Aeth. S. 174. 

3) Vgl. Jos LunporLr, Gramm. Aeth. S. 171. 

4) S. oben $. 3 Note 2. 5) Vgl. oben S. 31. 

6) Vgl. E. A. W. Buper, Miracles $. 9, 78, 5f. 
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bleibt meist durch den ganzen Hymnus gleich, nur bei Hymnen 
von sieben Strophen enthält die letzte um einen Vers mehr als 
die vorangehenden.') 


Rezitation. 


Jede Strophenart hat ihre ein für allemal feststehende Melo- 
die. Sie spielt für den Dichter dieselbe Rolle, wie die feststehen- 
den Metren; will er z. B. eine fünfzeilige Strophe dichten, so muß 
er die Worte so wählen, daß sie sich der Melodie, die für die 
fünfzeilige Strophe bestimmt ist, anpassen. Die Rezitation der fünf- 
zeigen Strophen des Mähleta sege z. B. vollzieht sich, wie mir 
Abba Tecle Mariam Semharai, der Superior des ÖOspizio Abissino 
Cattolico in Jerusalem mitteilte, so, daß der Priester die ersten 
zwei Verse der ersten Strophe intoniert, worauf der Chor mit 
Vers 3—5 antwortet. Darauf intoniert einer aus dem Chore Vers 
ı—2 der folgenden Strophe, worauf der Chor wieder mit Vers 
3—5 derselben Strophe antwortet. In der Mitte des Verses wird 
gewöhnlich eine Pause gemacht, doch nicht in jedem Verse. Ich 
beobachtete Fälle, wo bei fünfzeiligen Strophen Vers eins und fünf 
ohne Pause gesungen wurde. Die Trennung zwischen Sologesang 
und Chorgesang zeigt sich auch im Inhalt und syntaktischen Auf- 
bau der Strophen, wodurch Vers ı—2 und 3—5 meist je eine 
gedankliche Einheit darstellen. Im Hymnus 'Akkönü be’esi (s. w. u.) 
kommt dies so zum Ausdruck, daß Vers ı—2 meist die Erzählung 
oder Andeutung eines von Maria gewirkten Wunders, Vers 3—5 
die Bitte des Dichters an Maria enthält, auch ihn des in Vers 
I—2 genannten Wunders teilhaftig zu machen. Zum eingehenden 
Studium der Rezitation wie der Melodien selbst wäre es sehr wert- 
voll, hier möglichst viel Material an gesungenen Hymnen zu sam- 
meln. Bei meinem Aufenthalte in Jerusalem war es mir leider 
trotz aller Bemühungen unmöglich, phonogrammatische Aufnahmen 
von Liedern zu machen. Da ich dazu noch in der Musiktheorie 
und der Aufnahme von Liedern in Noten gar nicht bewandert bin, 


muß ich es bei den wenigen hier gemachten Angaben bewenden 
lassen. 


a 


1) So im Hymnus ’Esaged laki 8. 30 und Salam laki kıdana mehrat 8. 34, 
wo die letzte Strophe vier, alle übrigen drei Verse umfassen. 
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Die Sprache der Poesie. 


Die poetische Sprache enthält manches Eigentümliche. Schon 
LupoLr') ist eine Erscheinung aufgefallen, die er Synchysis nannte, 
die Vertauschung der Verse innerhalb der Strophe wie sie sich z.B. 
im Maähleta segö Str. 54,_; 68; , findet, die zur Zerreißung des 
inhaltlichen Zusammenhangs und der syntaktischen Aufeinanderfolge 
führt. In analoger Weise ist auch innerhalb des Verses oft eine willkür- 
liche Umstellung und Unterbrechung syntaktisch zusammengehöriger 
Wörter zu beachten. So z. B. im Mählöta seg& Str. 16,, wo es 
statt des zu erwartenden ®R:ı AC9Pı:AHFIPR: Tr: AIMMNA RP Pn.: 
heißt: AFNA ı AEPn, : ar: AhIPR : rt ı AC9P u Besonders häu- 
fig ist die Voranstellung des Objekts vor das Verbum (wie hier), 
der direkten Rede vor &£fb : (z. B. Mähleta seg& Str. 78,) und des 
Genitivs mit # (Mähleta segs 7, HTIR:ıYT1PFı%%: statt 
DRL:NTIR: RIP TI 35, HTAFCH:PRA: statt TRA:HT 
AFCH.: 149, anAaCc : A7Amı: statt aATAmıHNAC:. Für 
die Voranstellung der direkten Rede vor &ß: findet sich schon 
ein Beispiel in der äthiopischen Inschrift ı ı Zeile 8f. bei E. Lırtmann. 
Deutsche Aksum-Expedition Bd. IV, 8. 33: aA,PFAm. | AFHhn, | 
ER |Amnln|Tn| „und: ‘Sie wagen sich nicht über den Takkaze’, 
sagten die Nöbä-[Völker]“. Sonst ist diese Umstellung im Ge’ez aber 
ziemlich unbekannt, hingegen im Amharischen und Tigrina unter 
‘ dem Einfluß der hamitischen Sprachen fast ganz durchgedrungen‘) 
Auch die Voranstellung des Genitivs vor den Nominativ ist be- 
reits aus den Inschriften bekannt. In Nr. 40 bei Enno LiTtManN 
2.2.0. 8.64 heißt es: nAhYA(l) TC (2) eöen(:) Ar(e) „Der Diener des 
Johannes, Jakob, bin ich“. LiTTMAann vermutet hier volkstümliche 
Redeweise. Diese mag aber neben Gründen des Respektes’) viel- 
leicht auch hier schon auf afrikanischem Einfluß beruhen. Wie mir 
mein Freund Dr. WILHELM ÜzZERMAK mitteilt, ist im Nuba die Vor- 
anstellung des Genitivs ganz allgemein. So heißt es arti-n töd 
„Gottes Sohn“, im Bedauye ist sie Regel (H. ALnkvist 8 70fl.) z. B. 
ömeki niwa „des Esels Schwanz“ (Akk.) Ali ükam „Alis Kamel“. 


ı) Jos Lupour, Gramm. Aeth. 8. 166 Nota e, 171. 
2) Enno Littmann, a.a. 0. S. 36. 
3) Vgl. äg. die Voranstellung von nsut in der Genitivkonstruktion. 
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Neben diesen Eigentümlichkeiten, die sich wohl aus dem Ein- 
fuß der Volkssprache erklären lassen und überdies auch noch 
darauf zurückzuführen sind, daß der Dichter, um zur Melodie 
passende Worte zu finden, oft zu Umstellungen zusammengehöriger 
Worte gezwungen ist, die vermöge ihres expiratorischen Wertes 
und ihrer Länge sich an der ihnen durch den Sprachgebrauch zu- 
gewiesenen Stelle für die Melodie als unverwendbar erweisen, zeigt 
die Sprache der Poesie aber auch eine Vorliebe für ältere, vollere, 
unkontrahierte Formen; so kommt z. B. bei Verbis III y statt der 
kontrahierten Form At: (Part. pass. fem.) auch die offene 
%7&1- : vor (Mähleta seg& Str. 137,).') Bei den Verbalformen der 
2.Person fem. mit Suffixen sind Formen wie eohch,f : (Mähleta 
segö Str. 2,), PN%P-7 : (ebd. Str. 30,) weit häufiger als @uUCh$: 
und PNAP-? :. 

Wie die arabischen Dichter haben auch die abessinischen eine 
Vorliebe für ungewöhnliche und seltene Ausdrücke. Die Poesie ist 
so eine Fundgrube für neue, aus der Prosaliteratur unbekannte 
Wörter. Eine Auslese solcher Wörter aus den in der vorliegenden 
Arbeit veröffentlichten Texten sei hier mitgeteilt. Der beigesetzte 
Stern bezeichnet Wörter, die in A. Dırımanns Lexikon nur nach 
LuvorLrs Angabe (meist aus seinem Organon) oder nach dem Voca- 
bularium aethiopicum aufgenommen und nicht weiter belegt sind. 

Ach: Variante zu AcH7%: Andavov (sab. 441), Baumharz von 
cistus ladanifer L. Me‘eräf W, fol. 78"a, JA. ser. X tom. XX 
1912 S.ı7 (Ms. D’Abb. 202 fol. 83"), s. Erläuterungen zu Mähleta 
eg. Str. 118,_,. Zum Abfall des 7 vgl. »PFT: und AP: le- 
viathan Diuum. Lex. col. 53. | 

hYNnN*s Trauben tragen. Mählöta segö Str. 45,, Organon V 
W, fol. ı43'Ya, Erläuterungen zu Mähleta segs Str. 69,. 

Cr: fem. CT: duftend. Mählöta sege Str. 1ı22,, 'Akkönü 
be’esi Str. 18,. 

h.°7%.0: n. pr. Silonides(?). Keddäss Märyäm fol. 170’b, Er- 
läuterungen zu Mählcta segö Str. 34.. 

haonpA : mit dem Kreuzeszeichen bezeichnen, bekreuzen, 
denom. von amfPA ı synonym zu A=9d-FN : Mähleta gege Str. 124,. 


u en. 


1) Vgl. A. DiLımann, Grammatik S. 222. $ ı29bß, S. 80. $ 52. 
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®AN* : abschneiden (Imp. $®A# :). Organon VI W, fol. 213a, 
Erläuterungen zu Mählöta seg& Str. 23,. 

$AP* ı abgrundtief (Part.). Organon V W, fol. 144 bierb, Er- 
läuterungen zu Mähleta seg& Str. 71,. 

av19°*ı Ernte, Einsammeln der Frucht. Organon IV W, 
fol. 108’b, Erläuterungen zu Mählita seg& Str. 22,. 

$P A: Röte. Mählcita sege Str. 58.. 

aopP.h” : Behälter, syn. zu PPAh ı Saläm laki Märyäm \W, 
fol. 23” Str. 4,, Erläuterungen zu Mähleta seg& Str. 23,_,. 

AnVos ı ]]. ı, verstummen lassen, stumm machen. Maählcta 
seg& Str. 107,. 

NPP. s Synonym zu &724* : Blattern (Tigr& = Syphilis). 'Akkö- 
nü be’esi Str. 16.. 

3@-4, ı Name des fünften Monats (&ub, &s,b) bei den Kopten, 
Kopt. rwse, rwesı (vgl. A. PEyron, Lexikon S. 235b). Salam la- 
felsata Segaki Str. 8, W, fol. 108"b, Erläuterungen zu Mahlöta 
seg& Str. 107, 

"Eh: dahinschwinden, kraftlos sein, syn. zum®A: (vgl. di> 
kraftlos sein, Schwindel bekommen und zur Erde fallen). Mähleta 
seg& Str. 114, (S F4.Am-: die übrigen Hs. m4AR- »). 

+7Nch : synonym zu +36” :, ausgerissen werden, umgeworfen 
werden (vgl. 710 :). 'Akkönü be’esi Str. 8, in L,. 

Ab; 6% » (für AN) n. pr. Jesse. Mähleta sege Str. ı51, 

n.-MA® ı Cherubisch. Mähleta sege Str. 126. 

TCcPP“*: Name des kopt. Monats xorar (A. Perron, Lexikon 
S. 270a). Mähleta seg& Str. 144,. 

046.1P9CE ı (wenn nicht verschrieben für P$CE ı Impf. 1. ı) 
ruhen, zur Ruhe eingehen (sonst immer I. ı). Me’eräf W, fol. 8073, 
Erläuterungen zu Mähleta seg& Str. ı51.. 

96%: Inf. von 044: 1. ı Ruhe. Mähleta seg& Str. 83,. 

+H@97:®&H07: SL, II! neben &£Ha7: II” L,B,J war zuer- 
teilt, Mähleta seg& Str. 136,. 

aof-frı Nebenform zu ef-fet: Gewicht. Mähleta sege Str. 122, 
(L, au :). 

EeNFz: Syn. zu ANrzı Zelt (Stiftshütte). "Ankasa berhän 
Str. I1,. 


Pop er Dt 
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£nF”L ı Zurückgezogenheit. Mähleta seg&ö Str. 68,. 

AchP*: (Tah$* ı SJ) Greisenalter. Mähleta seg& Str. 144.. 

ed: T zu 2A: TI (vgl. ch und e)) in der Frühe, am Mor- 
gen gehen. Mähleta seg& Str. 75,. 

mAm ı schlagen (die Pauke) £mNF: L,, syn. zu EHMT: 
(wenn nicht Verschreibung) vgl. mnmf : scutica percutere, fla- 
gellare. Mähleta seg& Str. 79,. 

RCIP : (BP ı W,B,) 'Akkönü be’esi Str.ı5,. Nisbe von ZCA ı 
bei A. DiLLmann, Lexikon Sp. 1275, 1424 „Graecia“. Nach den 
Stellen bei DıLLmann ist das Wort auch vorwiegend in der Be- 
deutung „Hellas“ zu fassen, XCYP: würde also einem "EAAyv, 
"Eiinvıxög entsprechen. Die Stelle Joh. ı2. 20 (ANA:ZCA:) gibt 
nun griech. "EAinves wieder, was — wie aus dem lat. Gentiles zu 
ersehen — als „Heiden“ aufzufassen ist. Ebenso ist auch AfA : 
dd: bei Bunpge, Miracles cap. ı5 S. 27b zu deuten. Ich möchte 
also für XCYP ı nicht nur die Bedeutung „Hellene“, sondern auch 
„Heide“ annehmen. 

t%3dch* s als Brandopfer dargebracht werden. Organon IV 
W, fol. ı20Ta, Erläuterungen zu Mähleta seg& Str. 146,. 

R7RAlb ı die Schelle, das Schellen. Mähleta seg& Str. 83. 

006.£.&7°* ı Frucht bringend. Mähleta seg& Str. 149, (L,). 

EP: beliebt. 'Aklila mekehena Str. 8, W, fol. 2o5tb, 
Erläuterungen zu Mähleta seg& Str. 96.. 


Alter und Blütezeit der äthiopischen Marienpoesie. 


Als älteste erreichbare Marienhymnen sind wohl die meist 
kurzen Liedchen des Degguä zu betrachten‘), die teilweise im ge- 
wöhnlichen durchlaufenden Reim, teilweise aber noch in jener 
volkstümlichen Reimart verfaßt sind, die wir aus den altamharischen 
Kaiserliedern kennen. Ich möchte bei dieser Reimform an den 
durchlaufenden Reim der altarabischen Dichter erinnern, jedoch 
auch die Frage stellen, ob es nicht denkbar ist, daß hier 


— 
—. 


RR 1) Eine genaue zeitliche Bestimmung des Degguä ist nicht möglich. Die Tra- 
dition schreibt e3 Yärdd zu (vgl. S. 24, 27 Note ı). Wahrscheinlich stammt es aber 
aus dem Anfange der zweiten Epoche der äth. Literatur, also ca. dem XIII. Jabrhundert, - 
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syrischer Einfluß vorliegt.') Eigentliche strophische Gliederung aber 
und die Verwendung bestimmter Strophenarten zum Aufbaue gan- 
zer Hymnen findet sich erst später im XV. Jahrhundert, das als 
die Blütezeit der abessinischen Dichtung anzusehen ist. 

Die häufigere Verwendung von Reim und Strophenbau setzt 
so in der abessinischen Literatur ungefähr um dieselbe Zeit ein 
wie in der koptischen, wo der Reim in saidischen Dichtungen erst 
spät im XIIL— XIV. Jh. und wie 0. v. Lemm nachgewiesen hat, 
unter dem Einfluß arabischer Dichter im Triadon auftaucht und 
besonders in bohairischen Kirchenliedern beliebt wird.”) Es ist 
möglich, daß der Aufschwung der Poesie in Abessinien auf kop- 
tische Anregung zurückzuführen ist, der man vielleicht auch die 
nun ausschließliche Anwendung durchlaufend gereimter Strophen 
in der Poesie zu danken hat. Jedesfalls ist in der abessinischen 
Poesie zur Zeit ihrer höchsten Blüte, die in die Regierung Zar'a 
Ya’köbs fällt, der Reim bereits ein ebenso mannigfach wie gerne 
angewendetes Kunstmitte. Zum Aufschwunge der äthiopischen 
Poesie im XV.—XVlI. Jahrhundert mag außer der Vorliebe könig- 
licher Gönner und Dichter für die Poesie, wie dies Zar’a Yaä’köb 
(1434— 1468) und Näöd (1494— 1508) waren, auch der Umstand 
beigetragen haben, daß man zur Zeit Zar'a Ya’köbs eine kräftige 
Abwehrbewegung gegen antidikomarianitische Sekten, wie die Stepha- 
niten einleitete.”) Ein Hauptsitz der Pflege der Marienpoesie scheint 
damals in den Klöstern des 'T'sanasees gewesen zu sein.‘) In 
diese Epoche ist jedenfalls die Abfassung der größten und wich- 
tigsten Marienhymnen des Sakökäwa dengel, Malke’a Märyam und 
des Mähleta sege zu verlegen. 


ı) Schon Ephraem Syrus hat den durch alle Strophen durchlaufenden Reim, 
sowie auch gereimte Gruppen von 3—4 Versen. Vgl. Huserr GrımME, Der Strophen- 
bau in den Gedichten Ephraems des Syrers 8. ı5f. 

2) Vgl. O.v. Lemu, Das Triadon. St. Petersburg 1903, 8. VI, XVf. H. Juxser, 
Kopt. Poesie I S. 2gfl., 7 3f£. 

3) Vgl. Erläuterungen zu Mähleta sege Str. 323_;. 

4) Vgl. C. Covrı Rossmı, I convento di Tsana in Abissinia e le sue laudı 
alla Vergine RRAL. ser. V, vol. XIX (1910) S. 581—621. 
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Das Mahleta Sege. 


Verzeichnis der Handschriften. 


London, British Museum: 


Add. 16212 (fol. 47—99) vgl. A. DiLLmann, Catalogus cod. Ms. 
or. qui in Museo Britannico asservantur Pars III (Lond. 1847) 
Nr. 56. XVII. Jh. 


Or. 568 fol. 113’—120V vel. W. WrisHt, Catalogue Nr. 181. 
XVIIL Jh. 


Or. 578 fol. 80'—g5' vgl. W. WricHT, Catalogue Nr. 188. 
Datiert 1646 n. Chr. 


Or. 581 fol. 101ı!b—ıı2"Tb vgl. W. WricHr, Catalogue Nr. 192. 
XVYL—XV1. Jh. 

Or. 583 fol. 1—6° vgl. W. WrıcHT, Catalogue Nr. 197. XVIIL Jh. 
(Fragment, Str. 50— 150). 

Or. 639 fol. 177"—2ı5 vgl. W. WricHt, Catalogue Nr. 85. 
XVll. Jh. 

Or. 641 fol. 181"—231? vgl. W. Wrıcht, Catalogue Nr. 80. 
XV. Jh. 


Or. 647 fol. 102"—ı25" vgl. W. WricHT, Catalogue Nr. 94. 
XVII. Jh. 


Paris, Collection Mondon-Vidailhet (Nationalbibliothek): 


Vgl. M. CHaıne, Manuscrits ethiopiens de la collection Mondon- 
Vidailhet a la Bibliotheque nationale. Paris ı9ı3 Nr. 9. 

Collection Duchesne-Fournet: 

Vgl. ROC. 1914 1. ser. tom. IX S. ı5 Nr. 6 (37 fol.).. XIX. Jh. 


Berlin, Königliche Bibliothek: 
B, Ms. Or. Oct. 989 fol. 41ı”—75’ vgl. M. CHaime, Inventaire 


sommaire des manuscrits ethiopiens de Berlin, acquis de- 
puis 1878 ROC. ıgı2 8. 59. XIX. Jh. 
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St. Petersburg: 


Vgl. B. Turaıev, Manuscrits ethiopiens de St. Petersbourg (1906) 
S. 116, IV 2oB. 


Jerusalem, Abessinisches Kloster: 


Inv. 222, 223 vgl. Enno Littmann, Aus den abessinischen 
Klöstern in Jerusalem. ZA. XVI (1902) 8. 117. 


Öspizio abissino cattolico: 
J Ohne Signatur, fol. 16"”—5s6!. XIX. Jh. 


S Ohne Signatur, im Besitze Sr. kgl. Hoheit des Herzogs Jo- 
hann Georg zu Sachsen, fol. 53"—8g°’. XVL. Jh. 


Von den hier zusammengestellten bis jetzt bekannten Hss,, 
in denen das Mähleta sege enthalten ist, habe ich für die Ausgabe, 
um einer Überlastung des kritischen Apparates vorzubeugen, eine 
Auswahl getroffen, nachdem ich mich vorher durch Probekollationen 
von ihrem Werte überzeugt hatte. Von vornherein schieden aus: 
Or. 583, das nur ein Fragment des Mähleta seg@ enthält, die bei- 
den Pariser, die Petersburger und die beiden ersten Jerusalemer 
Hss., die mir nicht zugänglich waren. Im Laufe der Untersuchung 
der Textgestalt des Mähleta sege konnte ich dann auch von Add. 
16212, Ör. 568, 639 und 647 absehen, da aus ihnen nichts Wesent- 
liches mehr für den Text zu erwarten war und wertlose Varianten zu 
verzeichnen unnütze Arbeit gewesen wäre. Bevor ich nun auf die 
Beziehungen der einzelnen Hss. untereinander eingehe, sei eine Be- 
schreibung jener Mss. gegeben, die ich im Originale benutzen 
konnte‘) und die bis jetzt entweder noch nicht (SJ) oder nur un- 
genügend (B,) beschrieben sind. 


Beschreibung der Handschriften. 


S. Miscellanhandschrift auf Pergament, mit Miniaturen reich 
geschmückt, im Besitze Sr. Kgl. Hoheit des Herzogs Johann Georg 
zu Sachsen. Die Handschrift enthält 92 Folios vom Formate 
17,3 > 16,2 cm, die sich auf ıı Lagen zu je 8 Blättern und 4 
vorgeheftete Blätter verteilen. Den Schriftraum füllen 2 Kolumnen 
zu je ı2 Zeilen; die Höhe des Schriftraumes beträgt ıo, die Breite 
11,8, das Intercolumnium I,2 cm. 
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1) Von den anderen Mss. lagen mir Photographien vor. 
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Quaternionenzahlen wie Kustoden sind nicht angebracht. Das 
Linienschema ist am Rande durchgestochen und in Blendlinien 
ausgezogen. 

Die Handschrift ist mit schwarzer und roter Tinte geschrieben, 
durch letztere sind stets die Namen von Heiligen und die Kapitel- 
und Liedanfänge bezeichnet. 

Die Handschrift ist in Holzdeckel mit rotbraunem gepreßtem 
Lederüberzug gebunden, die innen mit Seidenzeug überklebt sind. 
Sie steckt in einem Lederfutteral (mähdar) mit Klappe (defät) und 


Tragriemen. 
Inhalt. 


Auf folio ı oben eine Probe des Schreibrohrs NCHF2.Tr? : 
(für Ncd : H-F2.t7 : „die Feder, die probiert wurde“) von der Hand 
des zweiten Schreibers, der die probatio pennae auf fol. 2” schrieb. 
Darunter in Rubrum die Verfluchungsformel von einer anderen 
Hand (erster Schreiber) im Duktus des XVI. Jahrhunderts. 


Nozhr: SSISSISSS „Wer dies Buch stiehlt oder aus- 
NwZ.$ ı @NZ.ch$ : ONTZPR ı: radiert oder etwas herausreißt, 
AP3Y/: @- PH: ART? :NAL : der soll verflucht sein durch den 
14: DAm-A : @fAZ.: N,AgZ,s Mund des Kefas und des Saulus 

und auch durch unsern Mund“. 


Auf folio ı verso der Anfang eines Gebetes teilweise in roter 
Schrift als Probe des Schreibrohrs: 


N: AM ANIC : „Im Namen Gottes. 

er NL: NCH : Probe des Schreibrohrs, Probe 
des Schreibrohrs, 

errmıhrpPsınt!h ich habe ausprobiert, laß mich 
Gnade finden, oh 

ATUATE ı ICP : meine Herrin Maria“. 


Darunter ein größeres Stück ausradiert. Auf folio 2 recto 
beide Kolumnen ausradiert. Die Probe des Schreibrohrs auf fol. ı 
verso stammt von der Hand des Schreibers des ersten Teiles 
(zweite Hand). Auf fol. 2 verso a von derselben Hand, die auch 


die Probe des Schreibrohrs auf fol. ı7 schrieb, folgender fromme 
Ausspruch: 


Abhandl. d. K.S. Gesellsch. d. Wissensch., phil.-hist. Kl. XXXIH. ıv. 
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AAN ı AAN I Ach „Oh unser Vater, oh unser Vater, 
1 te.mlı Ah ı sprich uns los von aller Sünde, 
Alk ı HMMCE : Te ı die wir getan haben, seit wir 
amt: Etrcht erschaffen wurden bis jetzt“. 


Darunter folgende Eintragung von der Hand des Schreibers 
DAR: PPAhı oe ı, der seinen Namen überall an die Stelle der 
beiden früheren Besitzer im ersten Teile der Handschrift eintrug: 


BULU-DALFAR RT and Tr Boch : 


„Sein Schreiber Walda Selläs& Seman und seine Frau Zenä Gannat 
haben (es) geerbt“. 


Erster Teil. Fol. 3 recto bis ı2 verso enthält ein Bruch- 
stück der Wunder Marias und zwar als erstes das Wunder vom 
syrischen Töpfer (vgl. E. A. W. Bupee, Miracles, cap. 36 $. 131—135) 
fol. 3 recto a bis 7 verso a, darauf folgt als zweites das Wunder 
vom Handwerker (vgl. E. A. W. Bupge, a.a. 0. cap. ı S. 25—26) 
fol. 77a—8’b. Das dritte Wunder (vgl. E. A. W. Bupse, a. a. 0, 
cap, 2 S. 26—28), fol. 8’b—ıo’b handelt vom Juden von Achmim, 
das vierte (vgl. E. A. W. Buncr, a. a. O., cap. 3 S. 28—.29) fol. 
ıorb—ı1ı?"a vom Mönch Damianus, das fünfte endlich vom Pres- 
byter 'Abbäs (vgl. E. A. W. Bupge, a. a. O0. cap. 4 S. 29— 31) be- 
ginnt fol. ıı"b und bricht mit fol. ı2Yb ab. 

Nachträge: Nach dem ersten Wunder fol. 7Ya oben der Ge- 
dichtanfang Any: nAf, ı, fol. 8”b oben nach dem zweiten Wunder 
AN: aUuNn : HA&. :, fol. 1o"b oben nach dem dritten Wunder ANZ® :, 
fol. ıı’b oben nach dem vierten Wunder A&FPTA ı. Diese Nach- 
träge bezeichnen. die Anfänge der Gedichte, die sonst auf die an- 
geführten Wunder folgen; hier fehlen die Gedichte selbst, nur die 
Anfänge sind zur Orientierung des Lesers in marginem gesetzt. 

Dieser Teil ist im guten Duktus des ausgehenden XV]. und 
beginnenden XVII. Jahrhunderts geschrieben. Die Rasuren und Ein- 
korrigierungen sowie Nachträge sind meist von erster Hand an- 
gebracht. Nur der Name des ursprünglichen Besitzers ist überall 
durch @AR ı Palhıllaefy ı ersetzt. Eine frühere Besitzerin der 
Handschrift scheint nach einem weggewischten Subskript auf fol. 3" 
unten @ATr : °\hyA ı geheißen zu haben. Dieser Teil trägt auch 
zahlreiche Rubra. 
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Der zweite Teil enthält den unter dem Titel Ah ı NAf, : 
akkönu be’'ess bekannten Hymnus an Maria (s. w. u.). Dieser 
Tel, von fol. 13" a—fol. 52’a reichend, enthält auch die Minia- 
turen der Handschrift und zwar: Auf fol. ı4!Y, ı5’, 16%, 17°, 18°, 
19%, 207, 2IF, 22T, 22’b, 237, 241°, 25°, 26°, 277, 2817, 29°, 30v, 
311, 32°, 33°, 34°, 35°, 36°, 37%, 38"%, 39°, 407, 41V, 42°, 437, 44'°, 
45", 46°, 47°, 48", 49°, so’, 5ıY, insgesamt 46 Miniaturen, deren 
Behandlung ich auf eine andere Gelegenheit verschiebe. Die in roter 
Tinte ausgeführten Beischriften der Miniaturen stammen von an- 
derer Hand als der Text. Auch in diesem Teile ist der Name 
des ursprünglichen Besitzers durch Aa®% ı ersetzt. Die Rasuren 
sind teilweise von zweiter Hand angebracht. Rubra sind stets die 
Anfänge der Gedichte und der Name Marias. Auf fol. 16’a ist ein 
Teil des Gedichtes oben am Rande nachgetragen. 

Dieser Teil der Handschrift ist in jenem schönen großen Un- 
zialduktus') geschrieben, den die Abessinier mit dem Namen Guelh 
bezeichnen und der besonders unter der Regierung 'Iyasü I. (1682 
—1706 n. Chr.) zur Blüte kam. Einen Anhaltspunkt zu seiner 
Datierung bietet das Ms. Or. 641 des British Museum in London 
(L, vgl. S. 47), aus dem W. WricHr auf Taf. 7 seines Katalogs 
fol. 89" abgebildet hat, das unter der Regierung des Königs Fä- 
siladas (1632— 1667) geschrieben ist. Sein Duktus ist dieselbe 
Unziale wie die des hier besprochenen Teiles von $. Auch in der 
Art und Ausführung der Miniaturen beider Hss. zeigt sich eine 
starke Verwandtschaft. Man kann sonach fol. 13’—52Y von 8 
ungefähr in die Mitte des XVII. Jahrhunderts verlegen und für S 
und Or. 641 vielleicht sogar eine gemeinsame Schreiberschule 
annehmen. 

Der letzte dritte Teil des Manuskripts, fol. 53’—8gVa, ent- 
hält das Blumenlied (Mahleta sege), woran sich auf fol. 89’—gı? 
ein aus zwölf Strophen bestehendes und ein sechsstrophiges Salam 
( w. u.) anschließt. Dieser Teil ist gleichfalls sehr sorgfältig 


— 


m — 
— 


I) Unziale soll hier natürlich nur im Sinne von Prunkschrift gebraucht sein; 
denn der Unterschied von Majuskel und Minuskel ist der äthiopischen Schrift fremd. 
Wenn C. Coxtı Rossmı (JA. ser. X tom. XIX 1912, 8. 563) zu guelh bemerkt: 
nCest Yonciale dans le sens classique“, so ist dieser Vergleich insoferne sehr zu- 
treffend, als die Buchstaben des Guelhduktus gelegentlich die Höhe von 1 cm so- 
gar überschreiten, also tatsächlich eine Art „Großschrift“ darstellen. 

4* 
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geschrieben, jedoch nur auf fol. 53—55 in der Unziale, später 
wird die Schrift kleiner und nähert sich mehr dem Duktus des 
anfangenden XVII. Jahrhunderts, was wohl darauf hinweist, daß 
an diesem Teile zwei Schreiber tätig waren. Das Maähleta sege 
ist in Abschnitte für die Wochenlektionen eingeteilt; die darauf be- 
züglichen Verweise sind jedoch später von anderer Hand am Rande 
auf fol. 57'b, 63Ta, 68!a, 73Tb, 78’a, 83'Yb nachgetragen. Rot 
geschrieben sind stets die Strophenanfänge sowie der Name Maria. 
Rasuren sind in diesen ganzen Teile nur selten angebracht, Kor- 
rekturen sind nirgends eingetragen. Es wären also in S für alle 
Teile sieben Hände tätig gewesen, nämlich I. Jene, die die Ver- 
fluchungsformel auf fol. ı" schrieb. II. Der Schreiber von fol. 
3—12, der auch das Gebet auf fol. ı” eintrug und dem die pro- 
bationes pennae fol. ı", 2’ angehören; die III. Hand schrieb fol. 
13—55, eine IV. die Beischriften der Miniaturen in diesem Teile, 
eine V. fol. 56—gı, eine VI. korrigierte fol. 13—55, eine VI. 
endlich, der Schreiber Walda Selläse Seman, schrieb das Subskript 
auf fol. 2’Y und seinen Namen im Teil ı und auf fol. ız3rb an 
die Stelle des Namens des ersten Besitzers. 


J. Miscellanhandschrift aus Pergament im Ospizio abissino 
cattolico in Jerusalem, enthält ı 37 Blätter vom Formate 14,5><9,5 cm 
in 17 Lagen, Lage ı—6 zu 8, 7 zu 6, 8—ı7 zu 8 Blättern; der 
ersten Lage sind zwei fol. (a, b) vorgebunden und eines am Ende 
angeheftet (c). Die Lagen sind bis ı3 inkl. gezählt, die übrigen 


- Lagenzahlen sowie Kustoden fehlen. Die Blätter sind auf der 


ganzen Seite einkolumnig beschrieben, die Größe des Schriftraumes 
beträgt 7,3><ıo cm. Die Hs. ist von einer Hand im Duktus des 
XIX. Jahrhunderts geschrieben und in roten Maroquineinband mit 
Goldpressung gebunden. 


Inhalt. 


1. fol. a, b. Lobeshymnus auf den hl. Georg, beginnt: NFF ı Ant: 
FRE HPEN TPCLN A FCFF HU. DA, TART® ı 

2. fol. 1—16". Der Hymnus Sakökäwa dengel, vgl. S. 29. 

3. fol. 16"— 56". Das Maähleta sege. 156 + ı Strophen zu 5 Versen. 

4. fol. 56”—64°. Gebet an Jesus, beginnt: PEN ANLANAC ı PEN: 
PA: PSNı AS ı HA LRam-T ı schließt: Am.a3 ı Afleh: 
HAE ı An: ANAhT ı OH ı AYAaO ı YA ı A7II : 


. 
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s. fol. 64"— 70°. Temherta hebn’ät, beginnt: AAFT : TUCH : IAt 
PR HTTITIC AKPACHEL  APARTT ı AA -:- vgl. C. Conti 
Rossini, RRAL. 1899, 8. 632. 

6. fol. 7I— 727. „Aus dem Buche des Vermächtnisses, das unser Herr 
Jesus seinen Aposteln vor seiner Himmelfahrt verkündete“, beginnt: 
hawf ha. ı AT NIE ARTE AR Äh 3 APEFED- 1 I9°$ 
kan ı dc ı adt : AIR -::- 

7. fol- 72°— 76°. Anaphora Jesu wie 8. 54. 


8. fol. 77”—8or. Gebet, beginnt: NA?FT.: PRAT ı AATIPT ı Atom ı 
STnPı 

9. fol. 80’—84!. Das Gebet 'Egavabeher za-berhänät. Vgl. N. RHo- 
DOKANAKIS, A. 2. O. S. 19, beginnt: ANMLANKL ı HNCIST ı A: 
HPAMTT RN NACKHAT : aaıht : 

10. fol. 847"—ıo3"T. Die Anaphora des Cyriacus von Behnesä, vgl. 
8.9 Note 8. 

I1. fol. 103"—ı25'. Gebet Marias am 2ı. San& auf dem Berge 
Golgotha, verfaßt von 'Abrökörös (Prochoros), beginnt nach 
kurzer Doxologie: Ant ı HATNATT 2 ICP ı wart ı Agran 
PENT ı &77A 3 Kam ı ANCYI: NAH ANCHEH: Ch: Phi 
Vgl. W. WricHt, Catalogue Nr. 136 8. gı. 

12. fol. 125"— 134°. Malke'e an Jesus. 44 fünfzeilige Strophen, 
vgl. M. Crime, Repertoire S. zo Nr. 164 (ROC. tom. XVII, 
1913). Am Schlusse kurzer Hymnus auf Jesus, drei Strophen 
zu je drei Versen, beginnt: ANnhr:Ahı Aehaı PAı han: 
@-#.N 3 Auf fol.c chronologische Notizen, beginnend mit der jü- 
dischen Geschichte und reichend bis Lebna Dengel (1508— 1540), 
von dem an der Schreiber bis auf seine Zeit 327 Jahre zählt 
(ORFPEU- ı Ada Me ok Zi OH HUAO-Y ı nk 2 Hony ı 
KPN:a-hk u). Der Schreiber der Notiz hätte also um 1867 
gelebt. 


B,. Signatur Ms. orient. Oct. 989, Miscellanhandschrift aus 
Pergament in der Kgl. Bibliothek zu Berlin. Sie umfaßt go fol. 
vom Formate 20,8><8 cm, die sich auf ıo Lagen verteilen, und 
zwar enthalten die ersten 5 Lagen je 8, Lage 6—9 je ıo, Lage Io 
wieder 8 Blätter. Der ersten Lage sind 2 leere Blätter vorge- 
bunden, die Lagen sind nicht numeriert, auch Kustoden, fehlen. 
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Außer schwarzer Tinte ist auch rote verwendet, um Heiligennamen 
und Abschnitte bzw. Titel zu bezeichnen. Die Folioseite füllt eine 
Kolumne von ı5 Zeilen in Lage ı—s, von ı4 in Lage 6—ıo0. 

Das Linienschema ist am Rande durchgestochen und in Blend- 
linien ausgezogen, Korrekturen und Rasuren, beide stets von erster 
Hand, sind nur selten angebracht. 

Auf fol. ı" oben findet sich als Verzierung ein Bandornament 
aus schwarzen Linien mit roter Füllung, eingefaßt von zwei schwar- 
zen Strichen. In die Zwickel der Einfassung sind nur teilweise 
lesbare Buchstaben eingetragen. 

Die Hs. ist von zwei Händen geschrieben: Hand a schrieb 
Lage ı—5 (fol. 1—40), Hand b in kleiner Schrift Lage 6—10 
(fol. 41 —88). Beide zeigen den Duktus des XIX. Jahrhunderts. 

Als Einband dienen zwei Holzdeckel ohne Überzug. 

Als Besitzer der Hs. ist wohl 'Abüna Gabra Krestös anzu- 
sehen, der überall in den Titelgebeten genannt ist. Als sein Schrei- 
ber erscheint in einem kurzen Gebete auf fol. 88” Habta Sellas:.' 


Inhalt. 

1. fol. ır— 28°. Die Marienanaphora des Cyriacus von Behnesä, die 
bereits im Novum Testamentum zu Rom 1548 auf fol. 170—174"a 
abgedruckt ist (vgl. S. 9 Note 8), beginnt: Ahet-F ı #Cm: 
HATN<A>TI ı 3Rar ICP a HN RT PR AN lt 


 JıER SW ER 07 Eu UL Tau TE KREREE PT ANE: IR: 
wae -:- An die Anaphora schließen sich eine Litanei und kurze 
Gebete an. 


2. fol. 28”—37°. Anaphora Jesu, beginnt: Aiett ı #03 2 HA, 
na AENINCHEN 1... Ghrthahganı Panda 
76.07: @UW ı h&@T7 : vgl. Novum Testamentum, Romae 1548, 
fol. 168— 169’, wo aber die Einleitung von B, fehlt. C. Conti 
Rossını, Manoscritti ed opere abissine in Europa RRAL. 1899, 
S. 608. 

3. fol. 383”—40'. Die Namen, die Jesus dem Apostel Andreas und 
den Märtyrern offenbarte. Schrift magischen Inhalts, vgl. C. CoxTt 
Rossını, a. a. O., S. 609, beginnt: Ada ı AN: DDAF :ı amd! 
PEN: han IE ANTT  IIE ANR  Aench: 


ı) Vgl. M. Crane, Inventaire sommaire des Manuscrits ethiopiens de Berlin, 
acquis depuis 1878, ROC tom. XVII (1912), 8. 59. 


Mr 
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ehe ah AP AIECHH: PCR: adIOT -::- DENT 
PROC ı PA: RACAA.N 1 URÖ NAD ANA NUR 
TH ha Fakt pa 

fol. 41— 75°. Das Mähletu sege, 157 Strophen zu fünf Versen, 
vor deren erster folgende Titelstrophe steht: 


Ndo ı KMANAC ı HP ı NAAT ı Er HRTTIC -:- 
NAT. : IA ı DAR Tt ı NCAFA NN 
Tat Ar am: NFA:hPN: aNar-C -::- 
ELF TIEF ATTET ı DPRC -- 
APM ı BPOF ı DAN, ı AIC ı D@PNC -:- 
„Im Namen des lebendigen Gottes, der in J RR Sprache 
verkündet wird, en 
Und in deinem Namen, (du) J Jungfrau, Gebärerin Christi, des 
glorreichen, 
Habe ich das Blumenlied mit der Stimme des lieblichen Psalms 
begonnen. 
Mariam, Königin der Himmel und der Erde, 
Wie viel süßer ist dein Lobgesang als Honig und Zucker.“ 


Mit Zahlen bezeichnet sind nur Str. 50 (fol. 5ı?), 100 (fol. 62”), 
150 (fol. 747). 

5. fol. 76r—88v. Der Hymnus Sakökawa dengel, beginnt: Nds ı 
RMLANKC ı ad at TRBınAan-- Vgl. N. Ruonora- 
NAKIS, a. a. O., S. 63. 


= 


Verhältnis der Handschriften untereinander. 


Die in der vorliegenden Ausgabe herangezogenen Handschriften 
des Mähleta gegö scheiden sich in zwei Gruppen, A (L, SB, J) 
und B (L,L,). Der Hauptunterschied zwischen beiden Gruppen 
und zugleich das gemeinsame Band für ihre Vertreter liegt, ganz 
abgesehen von deren Verschiedenheiten, im Texte selbst in der Zahl 
und Aneinanderreihung der Strophen. Von den 156!) der Gruppe 4 
gemeinsamen und in gleicher Reihenfolge angeordneten Strophen 
fehlen in L, Strophe 78, 97, IOoI, 139, 140, 153, in L, 78, 139, 
(49, 153, es enthält also L, nur 150, L, 152 Strophen aus Gruppe A 

ı) Nur L, zählt die Strophen. Die Zahlen sind im Intercolumnium oder 

am Rande et Bei Str. 120 verzählt sich der Schreiber und setzt ı21, 
s0 daß er statt 156, 157 Strophen herausbringt. 
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Die Aufeinanderfolge dieser Strophen in B weicht von Str. 58 
inkl. an sehr stark von 4 ab. In den durch die Hs. L, festge- 
legten Strophenzahlen ausgedrückt, gestaltet sich die Reihenfolge 
der Strophen in B folgendermaßen: 


L,L, L, L, L,L, L, L, 
57 1I02—112 80 I5I 151 
69 II4 79 148 148 
70 113 81 149 149 

58—64 IIS5 82 Seg& ta’amereki 
68 116 84 . 152 152 
67 118 83 72—75 72—75 
7ı 117 128— 131 77 77 
65 119 150 154 154 
66 120 132— 138 155 155 

85—96 76 141 156 97 

98—-100 121—123 142 101 

124—127 156 
143—147 


Diese Anordnung in B ist eine rein willkürliche und durch 
den inhaltlichen Zusammenhang der Strophen nicht begründet. Von 
den Strophen 127—1ı30 in A, die sich alle auf die Mirakel des 
Marienbildes von Sidnaya beziehen und so eine inhaltlich einheit- 
liche Gruppe bilden, folgen in B (126-+)ı127 auf ı25, 128—130 
aber stehen hinter Str. 83, sind also durch ı4 Str. von 127 
getrennt. Die vom Dichter als Schlußstrophe gedachte Strophe 150, 
die in A an der richtigen Stelle steht, ist in B hinter ı31, also 
mitten in den Kontext gestellt. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist 
also die durch 4 gegebene Anordnung der Strophen als die ur- 
sprüngliche zu betrachten. Daß das Mähleta sege übrigens ursprüng- 
lich nur 150 Strophen umfaßte, geht aus Str. ı50 hervor, wo der 
Dichter mit den Worten „Ich brachte dir dar das Loblied der 
Wunder, das sich verdreifachte durch je so (Strophen), an 
Stelle der, 5o Blumen .. .“ selbst 3><50 als Strophenzahl seines 
Hymnus angibt.) An diese wurden dann im Laufe der Zeit noch 


ı) Die Strophenzahl 150 erinnert an die Psalmen und die mittelalterlichen 
Psalterien zu Ehren Marias. Vgl. Sr. Beısser, Geschichte der Verehrung Marias in 
Deutschland während des Mittelalters, Freiburg i.B. 1909, 8. 248. 
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einige andere Strophen angehängt, die schließlich wieder durch die 
Str. 156 von geschickter Hand einen passenden Abschluß erhielten. 
h B, und L, folgen auch auf diese Strophe noch eine, in J noch 
zwei Strophen, die sichtlich von einem Schreiber herrühren und 
eigentlich nicht mehr zum Hymnus als solchem gehören. Dasselbe 
gilt auch von der Titelstrophe in B,, die sicher als spätere Zutat 
zu betrachten ist. 

Außer diesen durchgreifenden Verschiedenheiten zeigt auch der 
Text der beiden Gruppen starke Abweichungen. Es sei hier nur 
besonders auf Str. 58,, 74,» II5,, II6,, I20, ,„ 126 verwiesen. 
In Einzelheiten gehen die einzelnen Hss. der beiden Gruppen 
mehrfach auseinander, durch die zahlreichen Abschriften findet 
immer mehr eine Verschmelzung der Texte statt, so daß selbst 
die Vertreter der beiden Gruppen 4 und B zueinander Be- 
ziehungen aufweisen, die nur im Vorhandensein von Bindegliedern 
zwischen beiden erklärlich werden. | 

Es ist bei aller Zusammengehörigkeit der Hss. von A bzw. B 
untereinander somit die Aufstellung eines Stemmas ein Ding der 
Unmöglichkeit. Man kann nur sagen, daß innerhalb 4 L, und S 
einander näher stehen als B, diesen beiden und daß J zwischen 
L und S vermittelt. Eine gemeinsame Vorlage hatten alle vier 
nur durch Zwischenglieder. Auch zwischen den einander so nahe 
stehenden Hss. L, und L, gibt es Unterschiede genug, um eine 
direkte gemeinsame Vorlage auszuschließen. Daß aber die Gruppe A 
bei den Abessiniern selbst als die wertvollere betrachtet wird, 
geht daraus hervor, daß L,L, mehrfach nach A korrigiert ist (vgl. 
Dir 0, 68,80; EN; 150,), nie aber umgekehrt _4 


nach L, L,. 


Die Textgestaltung. 


Vermöge ihres ausgezeichneten Zustandes konnte Hs. L, ein 
kalligraphisches Meisterwerk, der Ausgabe zugrunde gelegt werden. 
Da aber auch sie nicht frei von Fehlern ist, war es nötig, stellen- 
weise die bessere Fassung anderer Hss. in den Text aufzunehmen. 
Wörter und Buchstaben, die von mir eingefügt sind, ohne daß sie 
handschriftlich überliefert wären, stehen in < > Klammern, in ( ) 
solche, die andere Hs. als L, bieten. Aus L, oder sonst zu Tilgen- 
des steht in [ ] Klammern. Um übrigens an der Gestalt der Hss. 
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keinen Zweifel aufkommen zu lassen, habe ich durchwegs den po- 
sitiven Apparat gewählt, d. h. es sind auch für die in den Text 
aufgenommenen Lesarten die Zeugen angeführt. An Zeichen sind 
im Apparat verwendet: 

+ für verdorbene Stellen, die nicht zu korrigieren sind, 

+ für Zusätze, 

— für Auslassungen, 

» für Umstellungen. 

O für alle Handschriften. 

Von mir vorgeschlagene Verbesserungen sind mit corr(exit) 
Gr(ohmann) bezeichnet. 

Von der Aufnahme in den kritischen Apparat wurden aus- 
geschlossen: 

a) Orthographische Varianten, wie sie z. B. durch die bekannte 
Verwechslung von Laryngalen, Velaren und Alveolaren eintreten. 
Für die Orthographie ist überhaupt ohne Rücksicht auf die ety- 
mologische Schreibung das von L, Gebotene beibehalten. Nicht 
berücksichtigt werden auch Schreibungen wie ?@-F: SB JLL, 
neben "mt: L 2, am: SL,L, ham: B, neben dm.m: 
L, 7,, *%7®# ı SB, JL, neben *967# ı L,L, 9,, 15,, 9°@-F#7 :ı SJLL, 
ao-3Y: B neben ®M,#7: L, 85, Artdcı S daradcı B dr 
?”’FCı L, neben drAFcCı: LJL, 107, AP’Ch-A: B, neben AFC 
rd: LSJL,L, 150, Alh®ı: LL, neben Alh®: LSB J 156, 
(vgl. ©. BezoLp, Kebra Nagast, Abh. kgl. bayr. Ak. d. Wiss. phil. 
hist. Kl. XXIII (1909) Text S. 163a Z. 9). Erwähnenswert ist hier 
nur die offene Form &7&T ı L,B,JL, 137,, gegen die S die kon- 
trahierte &7,t ı zeigt (vgl. A. DiLLmann, Gramm. $ 129bß S. 222), 
sowie die Vorliebe einzelner Mss. für vollere Formen, z.B. 
Napa: SB. J ıı2, MAP: I,SBJ 118, AuNTIPP?: L, ızı, 
ThP4P-ı LB JL, 65,, ehCh.f ı alle Mss. 2,, HOUNZP-: B, 123,, 
und die Schreibungen #*A#*A,.t : B, neben ®A#*A,t: L,SJL,L, 
52, (vgl. C. BezoLn, Kebra Nagast, S. XXVb), £N®$*9% : B, neben 
£NP-92 1 LSJL, 119,, TAPı S neben RABı L AP: BJL, 
AS: L, 156, (vgl. C. BrzuLn, Kebra Nagast, S. XXVIIb). 

Bei Eigennamen und dort, wo Mißverständnisse entstehen 
könnten, haben aber die verschiedenen Varianten stets Aufnahme 
gefunden. 
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b) Verschreibungen einzelner Hss., soweit sie nicht für die 
Textgeschichte wertvoll sind oder L, angehören.') 

c) Wiedergabe von Zahlen durch Zahlzeichen. Merkwürdig ist 
hier nur die konsequente Schreibung von AsA : für ANA : in 
B (10, 33, 124, 132,), als ob 8 drzı+%A: wäre. 

d) Die ganz ungrammatischen Schreibungen, wie "ch: 
Schr: ArchPı: PAPC: (MM) FAPC: u.ä. die sich so stets 
in allen Mss. finden, werden nicht verbessert, eben so wenig wie 
die grammatisch ebenso unrichtig angebrachten Längen in ANAhT :, 
hPön,: u.ä. Ä 

Die Handschriftensiglen sind in der Reihenfolge des Wertes 
ihrer Hs. angeordnet, sowohl nach der Zahl (L,L,L,) als auch in 
der Stellung (immer L, SB, J). 


Die Übersetzung des Hymnus versucht das Original mög- 
lichst getreu und sinngemäß wiederzugeben. Bei der Eigenart des 
Stiles der abessinischen Dichter?) war dies nicht immer leicht. 
Damit sind die Schwierigkeiten aber nicht erschöpft. Daß der 
Wortschatz der Dichter viel bis jetzt unbekanntes enthält, zeigt 
die Auslese, die ich 8. 43f. gab. Aber auch Wörter, die in 
A. DiuLmanns Lexikon stehen, bieten oft Schwierigkeiten, weil die 
bis jetzt erkannte Bedeutung an manchen Stellen nicht paßt; seit 
seinem Erscheinen hat sich gar manche Ergänzung zu DILLMAnN 
gefunden, neue Texte sind veröffentlicht worden, sprachwissen- 
schaftliche Aufsätze, die äthiopisches betreffen, enthalten die Jahr- 
gänge der meisten orientalistischen Zeitschriften®), — all das mußte 


1) Einige Beispiele: NA@P$ : L, für A9@PT : L,SB,JL, 53,, ARIAN : S für 
NAAR: L,B,JL,L, 88,, &PC: J für &Pmc: LSBL,L, 88,, LERNT: hielt 
fest S für LONT : durchschwamm L,B,JL,1, 945; nA39P: L, für AINF®: L,S 
B,JL, 137,, HE: L, für HCAft: L,SB,J 138,, HI: S für HrAZ: L,B, 
IL, 145,, AA: J für AMDAE : L,SB,L, 147,, Aflht : L, für MAT : L, 1515, 
Ad.: S für A&.O: I, B,JL,L, 152,, EFAP: I für LIANP: SB, 153,, FN4: B, 
für Ah&: L,SJL,L, (aus der folgenden Zeile!) 154,. 

2) S. oben S. 42. Man vergleiche unsere deutschen Marienlieder, die auch 
nicht immer ohne weiteres verständlich sind und oft an die abessinischen gemahnen. 
Die beste Übersicht gibt über sie Sr. Brısser, Geschichte der Verehrung Marias in 
Deutschland während des Mittelalters, Freiburg i. Br. 1909. 

3) Vgl. C. BezoLv, Kebra Nagast, Wörterverzeichnis S. XXI—XXXIV, M. Bırr- 
NER, Rezension von I. Guidis Fetha Nagast WZKM. XIII 1899 8. 370—385, 
M. Bırrser, (Äthiopische Etymologien) WZKM. XIV ı900 $. 370f., XV 1901 
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ich erst verarbeiten, bevor ich an eine kritische Untersuchung von 
Etymologie und Bedeutung der zweifelhaften Wörter schreiten 
konnte. Meist hat mich dann das Arabische auf den richtigen 
Weg gebracht und viel auch der Vergleich mit den modernen 
Volksdialekten zur Klarlegung der Bedeutungen beigetragen, wie 
man dies aus den Erläuterungen zum Mähleta sege& Str. ı0,, 17, 
28,5, 31,» 349 405 46, 545 56,, 68,, 88,, 113, ersehen kann. 
Ich gestehe gerne und mit dem Ausdrucke herzlichster Dankbar- 
keit, daß mich Prof. R. GEyErR bei diesen Bemühungen auf das 
zuvorkommendste unterstützte und mir viel wertvolles aus dem 
Schatze seiner Erfahrungen von den arabischen Dichtern her bei- 
steuerte. Manchmal boten längst nicht mehr gebrauchte oder 
heute in anderer Bedeutung verwendete deutsche Wörter, die ich 
mir aus dem Staube der Vergessenheit zu ziehen erlaubte, wie 
Hochgezeit (1o,, vgl. 45, = Fest), Getreide (19,), gechristnet (38,), 
ein sinngemäßes Äquivalent für das Äthiopische. 

Ich hielt es für wertvoll, auch die Varianten zu übersetzen 
und habe ihnen auch oft dort einen Sinn abzugewinnen gesucht, 
wo andere sich vielleicht einfach mit der Feststellung einer Ver- 
schreibung begnügt hätten (vgl. Str. 34,, 40,, 42,, 137,). Verschrei- 
bungen, die ohne weiteres als solche erkennbar sind und unrett- 
bar verdorbene Stellen sind unübersetzt geblieben. Erörterungen 


S. ı14f., I. Guipı, Sopra due degli „Äthiopische Lesestücke“ del Dr. Bachmann, 
ZA XI (1896) S. 401— 416, F. Hommer, Die Namen der Säugetiere bei den süd- 
sem. Völkern, Leipzig 1879, Tu. NÖLVEKE, Beiträge zur semit. Sprachwissenschaft, 
Straßburg 1904, Neue Beiträge z. semit. Sprachwissenschaft, Straßburg ıgıo, Un- 
tersuchungen zur semit. Grammatik, ZDMG. XXXVI 1883, S. 525ff, XXXVII 
1884, S. 407ff. Rez. von C, BEzoLn, Kebra Nagast WZKM. XIX 1905, S. 405 fl. 
Rez. von M. E. Pereira, Historia dos martyres de Nagran GGA. 1899 8. 825 
— 830, von J. Perkuchon, Les Chroniques de Zara Yäegöb et de Ba’eda Märyäm 
GGA. 1893 8. 410—414, von M.E. Pereira, Chronica de Susenyos GGA. 1893 
S. 225—232, von J. PerrucHon, Vie de Lalibala GGA. 1893 $. 234—238. 
F. Prartorıus, Beiträge zur Aeth. Grammatik und Etymologie, in Beiträge zur 
Assyr. und semit. Sprachwissenschaft I. Hamitische Bestandteile im Aethiopischen 
ZDMG. XLIII 1889 S. 317ff. Kuschitische Bestandteile im Aethiopischen ZDMG. 
XLVII 1893 8. 385ff. Aethiopische Etymologien ZDMG. LXI 1907 S. 615 ff. LXI 
1908 8. 74d8ff. Anzeige von C. Conti Rossinis Historia regis Sarsa ZDMG. LXIV 
1910 8. 603ff., Gadla Abba Kerazün ZDMG. LXV ıgıı S. 571f[., Bemerkungen zu 
Takla Hawäryät ebd. S. 781 ff. L. Reınısch, WZKM. X 1896 8. 357. E. Lrrrmann, 
Abessinische Glossen, ZA. XXI 1908 S. 50— 109, dazu J. KoLmopın, ZA. XXIV. 
1910 S. 301— 306 
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darüber und über andere Übersetzungsmöglichkeiten sind in den 
Erläuterungen zu finden. 

Bei der Transkription von Eigennamen ging ich vom Prinzip 
aus, nur wirklich notwendiges umschrieben zu geben. Allgemein 
bekannte Wörter, wie Aaron, Stephanus, Gabriel, Eva, Anna, Ma- 
nasse, Moses, Jakob, Ezra, Gomorrha usw., und die äthiopischen 
Unschreibungen griechischer Wörter wie Sibylle, sind nicht in 
phonetischer Umschrift gegeben, sondern in ihrer bei uns geläufigen 
Form. Ausnahmen machen seltenere Worte wie z. B. Säbek (20,), 
'Eldä (26,), Sabät (27,), Yösä (ro0o,), Kalmön (136,), Benäse (ı51,), 
und spezifisch äthiopische Nomina propria, wie Dabra Metmäk 
(15,, 138,, 139,), Dabra Kueskuäm (67,, 70,, 71,, JL, Vers 4 nach 
Str. 156), Tatamka Madhen, Gabra Krestös (ebd.). Varianten von 
Eigennamen wie Uriel (142,), Jesse (151,) und von der äth. Tran- 
skription von Choiak (144,) sind jedoch -in Umschrift in den kri- 
tischen Apparat aufgenommen. Eine Ausnahme macht nur der 
Name ®7GP9® :, den ich nicht durch Maria, sondern durch Mariam 
umschreibe, im Hinblick auf griechisch Magıdu (arab. my), zum 
Unterschiede von *7,C£9° : B, Miriam Migicu (4,) und °9CP : Maria 
(Magie 90,, 92,, I03,, 129,), Sowohl Maria als auch Jesus ist 
oft &%: genannt. Um nun einer Verwirrung bei Nebeneinander- 
vorkommen beider Namen zu vermeiden, habe ich &2 : in Bezug 
auf Maria stets mit „Blume“, in Bezug auf Jesus mit „Blüte“ 
wiedergegeben und außerdem die auf Jesus bezüglichen Pronomina 
(wie Er, Sein) stets mit großen Anfangsbuchstaben geschrieben. 


Die Zahlen innerhalb der Verse verweisen auf den äthiopischen 
Text, da dessen Versanordnung nicht immer eingehalten werden 
konnte. () Klammern kennzeichnen im äthiopischen Texte nicht 
vorhandene Wörter, die als Zugeständnisse an den deutschen Sprach- 
gebrauch und als zum besseren Verständnis eingefügt zu betrachten 
sind. Wörtliche, durch |} Klammern umschlossene Zitate habe ich 
unter der Übersetzung angegeben, alles übrige aber, sowie die Er- 
klärung der oft schwer verständlichen Verse samt allen Belegen 
in die Erläuterungen verwiesen. 
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Inhaltliche Charakterisierung des Hymnus, Quellen, Abfassungszeit, 
Komposition. 


Das Mählöta sege wird, wie mir Abba Tecle Mariam mitteilte, 
in der „Blumenzeit“ (26. Juni—26. Sept.), nach der es seinen Na- 
men trägt, in der Kirche gesungen. Nach der Hs. S verteilt sich 
der Hymnus in folgender Weise auf die Tage der Woche: Str. ı—22 
Montag'), 23—45 Dienstag (HAMA »), 46—67 Mittwoch (Hab :), 
68—89 Donnerstag (Hchar-A »), 9o—ı 12 Freitag (NICH »), 113 — 133 
Samstag (HPA »), 134—156 Sonntag (Hhd-K 1). 

Über die Art der Rezitation habe ich mich schon oben ge- 
äußert, ebenso über die Strophenform. Es erübrigt hier noch, 
auf die inhaltliche Seite dieses Hymnus einzugehen. Der anonyme 
Dichter verrät eine ziemlich große Belesenheit. Das Weddäst 
Märyäm (z. B. 60,_, 151,), Me’eräf (14,), Degguä (19,_, 23, 
245, 275, 62,, 80,, 81,), die Apokalypse des Esdras (27,,), das 
Buch der Geburt Marias (liber nativitatis 53, ,, 5545, 62,), die 
Geschichte der Anna (55,_,), das liber de transitu (82,_,, 83x, 
841-3, s_,), anscheinend auch Hymnen Ephraems (20,, 62,_,) sind 
ihm bekannt, abgesehen von der Kenntnis der biblischen Bücher. 
Als ihm bekannt kann auch noch vorausgesetzt werden: das 
Evangelium Infantiae Servatoris (150,), die Homilie des Theophilus 
über Kueskuam (66,_,, 72-4, IOO,_s, 126,, I56,), das Läha 
Märyäm (75,_,), Gadla Hawäryät (85,), die Petrusakten (52,) 
Seine Vorstellungen vom Jenseits mögen auf die Kenntnis kop- 
tischer Apokryphen zurückgehen (81,_, 121,) und aus der 
Mönchsliteratur wird wohl die Bekanntschaft mit Samuel von 
Gadäma Wäli (96,.), Apa Benjamin (107,), Aaron Syrus (139,-,) 
und Eulogius (120,_,) stammen. Sehr häufig ist auf die Ta’ämra 
Märyäm Bezug genommen.”) Vom Dichter selbst werden als 
Gewährsmänner genannt: Yär&d (24,), Henoch (34,, 142,), Sirach 
(32,, ıı1,), die Sibylle (59,), Tobias (37,), David (54,), Jo@l (26,) 
Ezra (27,), Zacharias (27,), Salomon (38,).. Neben einer großen 


ı) Der zu Anfang der ersten Strophe zu erwartende Verweis HNF£ : fehlt in 8. 

2) I,» 2ZıL.304 3 4 519 15-2 575: 7912, 922, 93, 94-51 98, 
1029, I03,, 104,_g9, 10542, I0Q,, 1225_5, 120,, 127,_g, 128,_4, 129,_4, 13%, 5 
131,_5, 135, 136, 138, 141,_,, 150,_9, 1538_5- 


& 
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Zahl wörtlicher Zitate, besonders aus dem Hohenlied und den 
Psalmen, sind eine Menge von Stellen biblischen nachgebildet.') 
Gelegentliche Berührungen mit der Theotokia (Str. 13,_,, 66,) 
werden wohl nicht auf den koptischen Text, sondern auf Entleh- 
nung aus zweiter Hand zurückzuführen sein. Auch mit einzelnen 
Hymnen der äthiopischen Marienpoesie zeigt sich starke Berührung 
(Bl A545 85, IOs, I6,_5, 181, 205, 245, 575 625, 68,, II8,_, 15 I,). 
Als Quelle für den Dichter muß auch das Organon vorausgesetzt 
werden (vgl. 81,_,, 153,), und auf das Mashafa berhän ist in 52, 
angespielt. Durch die Fülle der Vergleiche Marias mit allen mög- 
lichen Gegenständen stellt sich der Dichter in dem Reichtume seiner 
Phantasie in die erste Reihe der äthiopischen Hymnographen. 
Maria trägt im Mähleta seg& folgende Epitheta: 

Blume Aarons (40,), Duftgewürz Aarons (68,), Stab Aarons 
(24,), Rückführerin Adams (16,), Retterin Adams (119,), Wunder- 
ähre des Thaddäus (85,), Apfelbaum (145,), Duftbaum (125,), 
grüner Baum (23,), Leben der ganzen Welt (108,), Berylijuwel (63,), 
Blume (1, u. oft), Blume der Auferstehung (135,), Blume des 
Glaubens (96,), Blume von Galilaea (59,), Blume von Dabra Met- 
mäk (139,), Blume des Paradiesesbaumes (34,), Wunderblume (83,), 
Blume der Fremden (26,), Blume Salomons und Davids (40,), Blume 
des Heiles (151,), Blume der Anna (152,), Braut der Blüte (92,), 
Himmelsbraut (144,), Braut (70,), Buch der Erlösung (108,), Zeichen 
des Bundes (21,), Dornbusch (23,), Blütenduft (107,), Duft der Wohl- 
gerüche (40,), Ernte der Prophezeihung (26,), Ersatz fürs Hunger- 
jahr (26,), Vließ Gideons (61,), Feuerhaus Henochs (142,), Friedlie- 
bende (15,), Frucht des Überflusses (26,), Furt aus dem Verderben 
(71,), verschlossener Blumengarten (22,), Trägerin der zehn Gebote 
(106,), Gesetzestafeln (106,), Gewähr der Befreiung, Sabbat (49,), 
Glockenstein (88,), Helferin der Schwachen (102,), Wunder des Heiles 
(117,), Himmelsfrau (66,), Aufgang Jakobs (20,), weise Jungfrau Is- 
raels (10,), Tochter Judas und Levis (38,), Kanel (68,), Kelch der 
Cherubim (63,), Blume aus königlichem Stamm (7,), Blume geseg- 
neten Königtums (40,), Königsblume (69,), Königin des Himmels 
und der Erde (ı55,), Königin (145,), Königin des Lichts (79,), 


ı) Vgl. das Zitatenregister. a 
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Taube von Kueskuäm (71,), Leib deiner Blüte (12,), goldener 
Leuchter (27,), Tag des Lichts (2ı,), Lilienblume (117,), Osterfest 
(71,), Paradiesesvogel (13,), Garten der Prophezeihung (132,), Rauch 
des Räucherwerks der Cherubim (146,), Rosenblüte des Stephanus 
(88,), Ruhe für Himmlische und Irdische (49,), Ruhm unserer Gattung 
(830,), Sabbat der Sabbate (21, vgl. 49,), Säbekstrauch (20,), Schatten 
des Petrus (85,), Schweißtuch des Paulus (35,), Siegerin (4.2,), Mutter 
Gottes, des Siegers (42,), Tor der Sonne der Gerechtigkeit (62,), 
Gebärerin des geschmückten Sterns (20,), Wunderstern (64,), Taube 
(44,), Taube der Prophezeihung (13,), unschuldige Taube (57,), 
geschlossene Pforte des Aufgangs (22,), güldenes Räucherfaß der 
Seraphim (63,), Vorzeichen des Opfers (146,), Vorzeichen der neuen 
Zeit (56,), Wahrzeichen des Lebens (70,), Weinranke (69,), Wein- 
stock des Bartholomäus (85,), Wolkenbogen (19,), Wolkenblume 
(78,), Zeichen der Beschneidung (20,), Zeichen der Freude (41,), 
Zeichen der Heilung (88,), Zimmet (68,), Zion (27,). 

Auf die Parallelen dieser Vergleiche in der äthiopischen, kop- 
tischen und syrischen Literatur ist in den Erläuterungen einge- 
gangen, hier sei nur zum Vergleich aufgeführt, was davon ım 
Degguä, dem Hauptwerke der Poesie des XIII.—XIV. Jahrhunderts, 
angeblich sogar auf Yär&d zurückgehend, enthalten ist. Bilder Ma- 
rias sind dort: der Wagen Aminadabs, der Dornstrauch, das Heilig- 
tum, das reine Gemach, das Fell, Zion, der Baum, der goldene Leuch- 
ter, die Stiftshütte, das Lamm, die Taube, der Stab Aarons. Außer- 
dem heißt Maria das neue Schiff, die weise Frau, der Palast. Der 
Umfang an Vergleichen ist also dem Mählöta seg& gegenüber noch 
sehr bescheiden. 

Für die Abfassungszeit des Blumenliedes bietet sich uns als 
Terminus post quem die Übersetzung der Ta’ämra Märyäm, die 
unter Zar'a Ya’köb 1441 oder 1442 stattfand und die 1440 erfolgte 
Komposition des Organon, welch beide Werke dem Dichter bereits 
bekannt sind. Die Polemik gegen die Stephaniten (vgl. 32, ;) 
die Anspielung auf die äußeren Feinde des äthiopischen Reiches 
(36,_,) zur Zeit Zar’a Yäköbs, die Erwähnung Georgs von Saglä 
(140,), die Erwähnung von Dabra Metmäk (15, 138, 139,), all das 
berechtigt zur Annahme, daß das Mähleta seg& entweder unter 
der Regierung Zar’a Yä’köbs oder bald nachher, jedesfalls vor den 
großen Wirren zur Zeit Lebna Dengels (1508—1540) verfaßt ist. 


KR, 4.] ÄTHIOPISCHE MARIENHYMNEN. 65 


Darauf weist auch die gute und elegante Sprache des Hymnus hin, 
die jener des Organon nahesteht. 

Eine Frage für sich ist es aber, inwieweit der ganze Hym- 
nus die Schöpfung eines Geistes ist. Unter den 156 Strophen sind 
fünf (1, 27, 63, 85, 94) auch in anderen Hymnen enthalten, bzw. 
aus der Sammlung der Ta’'ämra Märyäm entlehnt. Dies legt die 
Vermutung nahe, daß das Mählöta sege zum Teil aus schon vor- 
handenen Strophen, die etwa wie, die Ken& Gelegenheitsdichtungen 
darstellen, kompiliert sei. Wie weit aber fremder Anteil am 
Mähleta sege reicht, wird sich nie konstatieren lassen, da beson- 
ders die Ken& bloß ephemeren Charakter haben und nur selten 
aufgezeichnet werden. Ist so der Anteil eines Dichters am Mähleta 
sege nicht mehr sicher festzustellen, so zeugt doch die Art, wie 
die einzelnen Strophen gruppiert und zu einem Ganzen vereinigt 
sind, von dichterischer Gestaltungskraft, die schöpferisch genug war, 
um aus schon Vorhandenem und neu Hinzugedichtetem ein Werk 
zu schaffen, das uns einen guten Einblick in den Geist abessi- 
nischer Dichtung gewährt. 
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TIBTıKTu 
(Text.) 
L, Hfol.ı8ıra. & ZUı KOtche ı wir ı H9’Ybo®- u 
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Mol.ısıa hen: Ehlıt,hn, Ah’ ı NAAT 
AN: TA, ATPTS ı AInnt en et 
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WITHEITMELT II 7 77205 
Tol.ısırb TE 2 AFNN : AAroch, ı Ahee ı PAR ı ar -:: 
71T AIR 2 ICEP ı DELN,  PRL 
KIN: IR FREU RT AR Pal. 
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*fol.ı82'78. 8 AATZCE ı CHEF ı han ı HAL. FABEL 
ha ı mAh: An. Art ı Ri CA (F)2E 
AA: AI, ı ME de ı CHA ı ANAL -::- 


KEPTIRTIHFAATE ı TACE 
fol.ıszeb. TAPC$:FADGLTH, ı ICPF ı NE 20 


I. 3. h@HL: 1,SB,JL, hoHn:L,. 4. AhlL:L,B IL, ADA.: SL, 

II. 1. TA9°Ch.: L,J A49°n: SB,L,L,. 2. AA&: L,B,L, A9PAL.: SIL, A’ 
in L, auf Rasur, nach S* korrigiert. 3. &®&: LSBJL,—L, | HAh: 
L,SB,J HA: L,L, 4. Anat: LSJIL, AM: BL. 5. TAG: 
L,SB,JL, LA Gap; ],. 

II. 2. ZI : AI0A : NAH. : Anm : AP: wT2: L,SIL, AH: £raa:Aın 
gia’ı B, NAP:mAlh :HA4: Ana: AaN:@T&: L, (außer Ah®: 
und @T& : in L, alles auf Rasur). 3. N@Y%2&:L,SJIT,L, NFPT : B,. 4. Nach 
2A: +ONMAT: SB. 5. Nach HCAt: + Fall: s. 

IV. x. 99C£9®: L,SIL,L, CET: B. 2 348: L, 146: 1,SBJL, 

5. Der Vers fehlt ia L,. CL”: L,J PAAR: SB,L,. 


Das Blumenlied. 


(Übersetzung) 


l. Die Blume ersproß aus dem Gebeine jenes, 
Der dich, (du) Blume, mit Gabriels Gruß verehrte. 
Und darum, Mariam, da mich erquickt hat der Duft der Süße 
Deiner Wunder, sing ich, oh Mutter (den Gesang), 
Der benannt wird „das Lied der Blume“. 


II. Dein Wunder, Mariam, ließ den Wunderbaum sprießen 
Und die Blume im Munde des Toten hervorkommen. 
Du lehrtest die Liebe, die dir gehört, ein Weib, 
Indem du sprachst: „Überstürz nicht das Lesen dieses Gebets; 
Denn es gefällt mir besser als jeglicher Preis.“ 


Ill. Ein Mann, der in die Wüste hinausgegangen 
Zur Zeit, da er den Gruß an dich hersagte, wie er stets gewohnt, 
Königin des Himmels, Mariam, deinen Hinabstieg zur Erde — 
Indes du seinem Munde entnahmst die Rosenblüte, die schöne — 
Dein Wunder, das er sah, bewunderte (er). 


\V. Bewußt, Mariam, daß du ohn Unterlaß begehrst 
Für dich den Engelsgruß, der die Rosenblüte sprießen läßt, 
Mögst du für jedesmal, wenn ich mit ihm wie Gabriel, der 
Bringer froher Botschaft, dich verehre, 
Das Duftgewürz der Blume von meiner Zunge pflücken. 
Wirk das Wunder deiner Wohltat, Mariam! 


I. 3. „mich“ L,SB,JL, „dich L,. 4. „sing ich“ L,B,JL, „ersinn ich“ SL,. 

II. x „Dein Wunder“ L,J „Dein Ave“ SB,L,L,. 2. „im Munde“ L,B,L, „aus 
dem Munde“ SJL,. 3. „die Liebe, die dir gehört“ L,SB,J „die Liebe, die 
ihr gehört‘ L, „die ihr gehört“ L,. 

IN. 2. „Zur Zeit, da er den Gruß an dich hersagte, wie er stets gewohnt“ L,SJL, 
„Indem er den Gruß an dich hersagte, wie er stets gewohnt“ B, „Wie er stets 
obn Unterlaß den Gruß deines Lobes hersagte“ L,. 3. „des Himmels“ L,SJL;L, 
„der Himmel“ B,. 4. „die Rosenblüte, die schöne“ L,JL,L, „die Rosenblüte 
des Lobgesangs, die schöne“ SB,. 5. „bewunderte (er)“ L,B,JL,L, „bewun- 
derte Johannes“ 8. 

W. ı. „Mariam“ L,SJL,L, „Miriam“ B,. 2. „der die Rosenblüte sprießen laßt“ L, 
„der als Rosenblüte sprießt“ L,SB,JL,. 5. „Wirk das Wunder deiner Wohl- 
tat, Mariam!“ L,J—L, „Wirk an mir das Wunder deiner Wohltat“ SB,L,. 
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DaThr ı Bol, ARE: 5 


4 DAT: EPCH. ICHF : nt ı ANe har Ian 


“ol.ıs2b DRANT:AIN. RT Nh’a,s hf: 


+hF En. All ı Onnchr, ı hr: 
AINTECH, : HA ramAah ı arch 
NANTECE ı NDR ı Pa --- 10 


7, Dom ı aa PLA HTECH, ı RT 


*ol.ı83a.  AM.m:ALTR: REN, ı @*he-C : NRT 


TRFPCH : HRLOTF ı 271: HTIF FTIR: 
NeTiAt ı Krı hTRAN, ı ARD: 
TPRAF : HIRAN, A: 15 


fol 18376. E BDcht ı hAN: TAFCH : AH*FANTTN, ı 0920- -:- 


DRFHTECHL ı 890-4 ı m0C. ı Ro; 
FELP:ıRTINÖNZTN, ı oa -..- 
hIeöN, : I<P>re » An,Atn. : he. -:- 


*fol.ı8370. DPA : AdchtE ı AFPCH, ı 1m -::- 20 


V, 


VL 


VD. 


VIH. 


1. ARÖEC: LSB, IL, ARICS: L, | Pe: LSIL,L, PRO: IR: B, | 
A0d:] JL, AP:SBL,. 2. HAMHA®: L.IL,L, AHADAP: SB, das 
darauf folgende ÜNAT : in S ist in Aldh’T : zu korrigieren | Acht : L,SJ 
QnchTt : L, (in der Vorlage stand wohl AHALDAP :) MAdtn.: L, (N: spi 
ter einkorrigiert) Ahh. : B,. 4. N9®N.: L,B,JL,L, Q@®n.: 8. 5. @PTAL: 
L,S @9TA: BJ @ITAL:L, (} aus & korrigiert) @I’TAL : L, (verschrie- 
ben) | E&ll: L,SB,JL, Ed: L, (=11?). 

1. 0At: L,SB,JL, Abt: L, (aus ANt: korrigiert) | 77C£9° ı L,SIL,L, 
FCL:B. 2 oRAer:Oin: L,SB,JL, (in L, auf Rasur) DA: Ar 
Tn.: L.. 

1. ASECH : L,SB,L,L, NE@2:@ALn.:J. 3. OHPFIA: L,SB,J HFIR: 
L,L;. Ä 

rn EP L,B,JL, 30.20-: SL, 2. @APnSECht: L,SL, @AI’ME 
Ch.: JL, AF’NSEChL: B, 3. HON2TN.: L,B,JL,L, HHeim: S. 
4. AF°ÖH.: L,SB,JL, AIÖHL: L, | statt LPAR: O verschrieben LAT: 
5. o#NeL: B, @PÜRL: verschrieben L,SJL,L,. 
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V. Ich scheu mich nicht, vor deinem Bild zu stehen, wenn der 
Rosenblüte Mond zu Ende ist, 
Indem ich dich höchlichst preise mit einem Preis, der nimmer 


Dein Wunder, Mariam, lehrt: ( [endet. 
Das Rufen deines Namens ließ den halten, der herabstürzte, 
Und machte auch den Sünder zum Gerechten. 5 


VI. Der Tag der Liebe zu dir, Mariam, verhauchte in meinem Herzen 
Und der Schatten deiner Schönheit, du Blume, rührte sich in 
meinem Sinn. 
Deine Wunder verkünd ich und dein neues Loblied; 
Von deinen Lippen, die des Geistes voll sind, 
Auf meine Lippen gieß die Anmut aus. 10 


VII. |Wie ein Scharlachfaden sind deine Lippen), du Blume, 
Ein Weizenhaufen ist dein Bauch, umsteckt mit Blumen) 
Leitstern meines Lebens, Jungfrau und Blume aus königlichem 
Im Liede der Blume preise ich dich, die Blume, [Stamm, 
Mich bekränzend mit deiner Reinheit Blume. 15 


VII. Es fließt die Wundermilch von deinen weißen Zähnen 
Und auch von deinen Lippen purer Honigseim. 
Mariam, Blume, deren) Blütelzeit der Frühling ist), 
Erfüll meine Wiese mit dem Duftgewürz, das dir eigen, 
Und salz meine Schalheit mit deiner Liebe Salz. 20 


V. 1. „Ich scheu mich nicht“ L\SB,JL, „Ich hör nicht auf“ L, | „wenn“ L, 
JL, „wann“ SB,L,. 2. „einem“ L,SJL, „deinem“ B,L;,. 5. „auch 
den Sünder“ L,SL, „den Sünder“ B,J „die Sünder“ L,. 

VL ı—2,. „Der Tag der Liebe zu dir, Mariam (Maria B,), verhauchte in meinem 
Herzen (2) Und der Schatten deiner Schönheit, du Blume, rührte sich in 
meinem Sinn“ L,SB,J „Der Tag der Liebe zu dir, Mariam, verhauchte in 
meinem Herzen (2) Und die Schönheit deines Schattens, du Blume, rührte 
Sich in meinem Sinn“ L, „Der Dank für deine Liebe, Mariam, ward in mei- 
nem Herzen neu belebt (2) Und der Schatten deiner Schönheit, du Blume, 
rührte sich in meinem Sinn“ L,. 

VD. Cant. 4; „deine Lippen“ L,SB,L,L, „die Lippen deines Sohnes“ J. 
2. Cant. 7,. 3. „und Blume“ L,SB,J „Blume“ L,L;,. 

VII 2. „Und auch“ L,SL, „Und“ JL, „Auch“ B. 3. Malke’a Märyäm Str. 25, 
(A. Dirumann, Chrest. Aeth. $. 142). „Blütezeit“ L,B,JL,L, „Zeit“ S. 
4- „Fülle L,SB,JL, „Fülle auch“ L,. 


ADB nn 


70 ADOLF GROHMANN, [XXXII, 4. 


L, B Ar AT, ICPF ı ha ı Kr 1 0077 ı Pech 
LE E97 WER 27 EW 7 2ER 77 
PER NCTR DORT 16 TAFCH, NN 


fol.ı837b. DRAPAmMA ı 107 NA Ach 
TU 2 RAIN ENA 1 NR 5 


TÄrn. rec on 
h2.0 ı MT. ı EA NAAR PI AN 


FU TLETICET KIM AOARA MAN -::- 
fol.1372. ATA’IFCH, A: BTINcı nah E- 
AIN : PölAN.  ERAA HN -::- 10 


TR SU RrE ı DON : 
TAPCH. : SCAN: AT ı NCAHEIT NEAR -- 
KIN: FLORA ET 
Mol.ı8ab ATERLR: N ı DRmA ı an: Yea ı al -::- 
AIR SMATIhIT ACT ıINBPTA AN 5; 


RR ANZ br: 087 1 [a7 : Adr ı Ep 
ATAFCH. : 7687 ı On, 1 2 


*fol.ız0a. ANA: REN: ecyTrı AN TINcı FHhl > 
A 1 RIO MORLH ı PbL 
one NANPA ı Bi -:- . 20 


IX. ı. mATah.: L,SB,JL, PAsSAtn:L, 2 Ant: LBJLL, Aft:S. 
5. in L, am Rande nachgetragen. | 

x. 1. 4Tn: BJ UTn: L,SL,L, (verschrieben). 2. ?#H: L,SB,J LOHN: 
L, WADH : L, (wohl verschrieben für FH :) | MA4.: L,SB,JL, NA&®:L,. 
3.12%: — B, | 07C£7°: 1, B,J—SLL,. 5. ?ÖöNfn.: BL, »0An:LJ 
(verschrieben) MOAh.: S N”0An. : L, (für N” :). 

XI. 5. AYt: AC®: in L, über der Zeile. 

XU.ı Mr:SB,JL, @7N%:L,L,. 2. AtA9°Ch:L,JL,L, (A in L, am Rande) 
TAJ°Ch : SB, | @9C£9°: L,SB,I 237A: LL. 3.4: LSI AM: 
BL;L, | TC: L,SB,LL, 27TAC:J | THn2: L,SB,JL, Pin2:L, 
(@®’}n auf Rasur). 
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“ IX. Die Schönheit deiner Wangen, Mariam, ist rötlich, wie die Blüte 


Und hat mir Freude in mein Herz gelegt. [der Granate 
Zahlreicher als die Früchte des Weizens und des Weines 
sind die Früchte deiner Wunder, 
Und der Paraklet, die Turteltaube, rief durch meinen Mund, 
Indem er sagt: {„Die Zeit des Schnittes ist gekommen“). 


X. Durch deinen Garten wehte der Würzehauch des Nordwinds. 
So walle denn der Wohlduft deines Preises im Munde des 
blumengeschmückten Volks. 
Komm, komm, Mariam, weise Jungfrau Israels (dorthin), 
Wo deinen Wundern Hochgezeit gefeiert wird, 
Indes ein Cherub dein Bild überschattet. > 


XI. Sieh, es blühte und gab Duft 
Dein Wunder, die Narde, die der Kirche behagt. [Mariam, 
Indes du mich mit ihm auf dem Wege der Erlösung laufen läßt, 
Laß mich fliehen |wie eine Gazelle oder wie einen jungen Hirsch} 
Vor der Sünde, der Schwester der Schlange, deren Gift tötet. ı5 


XI. [Sie führten mich zum Weinhause hin, sie taten Liebe(s) an mir! 
(3) Wo @ deinen Wüundern, MAN. und dir zum Preise 
zugleich, | 
(Du) Leib deiner Blüte, die. Braut ein Gedächtnis stiftete, 
Sagte sie: [„Sie stärkten mich] erst [mit Sb} 
Und 2er .r dann [mit . f 20 


IR. r. „Wangen“ L,SB,JL, „Wange“ L,. 3 „in mein Herz“ L, An L, ‚in 
meinen Mund“ S. 5. Cant. 219 5 . 

X. 2. „So walle denn der Wohlduft deines Preises i im Munde des blumengeschmück- 
ten Volks“ 1,SB,J(L,) „So lasse er denn den Wohlduft deines Preises im 
Munde des blumengeschmückten Volks wallen“L,. 3. „komm, komm“ L,SJL,L, 
„komm“ B, | „Mariam“ 1,B,J—SL,L,. 

XI. 4. Cant. PR 


XIL 1. Cant. 2, | „sie taten“ SB,JL, „und sie taten“ L,L,. 2. „Wo“ L,SJ 
„indem“ B ud | Adams L,JL,L, „deiner“ SB, | „Mariam“ L,SB,J 
„Jungfrau“ L,L;,. 3. „ein Gedächtnis“ L,SB, J L, „ein Zeichen“ L,. 
4—5. Cant. 2,- in 4 g 
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NTAICH. RI TAT 1 LER 

HEPAA RFITRT I RAINER: 

Ada ı HFEN Eh rDAR N 10 


ol.ı857b. 1 Aldo ı AMT IHR, RC 


OTTCAR 1 At ANZ Er 
TE. 1 FICEF 1 NRO0 1 RI 1003 - 
Ad FRI NPRCH: FA: TAFCH, REP 


ol.ıszra  AKLITIDPR NENNT: Dac# -;- 15 


IR NDR 1 AA ı OPT ı ZA NIBP -- 
ANA [NR RP, » or » AhFPR ı It ı ACHP 


TER TICEFT RIM RAP I RFTP 


Holıssh, NMFAFCH Ar PR RT REP 


XII. 


XIV. 


XV. 


neo ı möP ı K74.CLI0T 1 AP -::- 20 


1.01%: +B, vor P&:. 2. Oh@R.: LSB JIL, hOR:L, | ncätft: 
L,B,JL, RONLP£L: SL, 3. TA9°Ch. : L,SJL,L, HTAI°CH : B. 4. 
Eh: L,SILL, MEhL:B. 5. @C®$: LSB JL—L,. 

ı. oft: LSB, IL, @AF:L, | WE: LSBJIL—L. 3. 237: L,SJ 
L,L;, ICLFP:B. 4.40: LSILL, ?mAT: B.. 


2. @TTEAR: L,JL,L, @OI0TCA:B, @OTZAR. :S (verschrieben). 3. ILL: 
L,SIJ £17A: BLL. 5. TA: L,SB,JL, >moA:L, | HEN: 


'L,B,JL,L, HETARC: S. 
xV1. 


ı. @1P?}: 1,8J @MP: BL,L, | Mei: L,SLL, Mas: B, MaB:]. 
2.%£®Pn.: SL, ARLPN: LI 0%EPnL: L, Ru: B, | PR:L,SB, 
JL,—L, | ACPP: L, HACPP: B JL,L, HACD[CA]Pı S. 3 767: 
L,B,J, in S leerer Raum, £37A: L,L, | A9®8P: LSBLL, 8P:J. 
4. PERLC:AT:LSILL, UT: B.. | 


je 
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XI. Flieg auf, du Paradiesesvogel, von den Bergen der Myrrhe und 


NY. 


XV, 


XVL 


Und schau durch die Fenster in die Kirche, [Aloe 
(Du) Taube der Prophezeiung, Mariam, deine Wunder sind lieb- 
Dein Flügel ist geschmückt mit weißer Silberblume [lich, 
Und mit grüner Goldblume deine Seite verziert. 


Wie sich der Bräutigam freut, der in seinen Garten hinabstieg, 
Zur Zeit, da er die Blumen sehen wollte, 

Über dein Wunder, (du) Jungfrau, freu ich mich gar sehr, 
Das von den Sündern nahm die Last der Trauer, die schwere; 
Denn aus dir ist die Freude geboren worden. 


Oh Friedliebende, die du von ferhe schaust 

Und jedem in Dabra Metmäk erscheinst, 

Glück auf, Mariam, des Blumenfelds (Turteltaube; [gehört, 
Denn in unserm Lande wurde der wahre Bericht deiner Wunder 


Für die Erlösung des Sünders, der mehr nützt, alsSilber und Gold. ı; 


Das die Seraphim um Adams und Evas Schuld verschlossen, 
Das Tor des Paradieses, wer hätte es ohne deine Gerechtigkeit 

| geöffnet? 
‘Glück auf, Mariam, Rückführerin Adams aus der Verbannung. 
Beim Eintritt durch dein Wunder in das Blumenland 
Sprang Eva wie ein Kälbchen. 


XI. 


XV. 


I. „flieg auf“ L,SJL,L, „flieg auf und komm“ B,.. 2. „Und“ L,SB,JL,—L,. 
3. „deine Wunder sind lieblich“ L,SJL,L, „du, deren Wunder lieblich sind“ 
B.. 4. „Dein Flügel“ L,SJIL,L, „Auch dein Flügel“ B. 5. „Goldblume“ 
L\,SB,JL, „Blume“ L,. | 

I. „in seinen Garten“ 1, SB, JL,—L,. 3. „(du) Jungfrau“ L,SJL,L, 
„Mariam“ B. 4. „der Trauer“ L,SJL,L, „der Sünde“ B.. 

3. „Mariam“ L,SJ „(du) Jungfrau“ B,L,L, | Theot. cng: wtTprr@n „oh 


Turteltaube“. 5. „des Sünders“ L,SB,JL, „von den Sünden“ L, | „mehr 


XVL 


nützt“ 1, B,JL,L, „höher zu schätzen ist“ $. 

1. „die Seraphim“ L,SL,L, „der Seraph“ B,(J). 2. „wer hätte es außer 
durch deine Gerechtigkeit geöffnet?“ L, „wer (wäre es), der es außer durch 
deine Gerechtigkeit geöffnet hätte?“ J „wer (wäre es), der es ohne deine 
Gerechtigkeit geöffnet hätte?“ SL, „wer (wäre es), der es ohne deine Knospe 
geöffnet hätte?“ B, (L, verderbt). 3. „Mariam“ L,B,J—S „(du) Jungfrau“ 
L;L, | „Adams aus der Verbannung“ L,SB,L,L, „des verbannten Adam (?)* J. 
5. „das Blumenland" L,SJL,L, „das Paradies“ B.. 
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L, 12 TA: TICPF Art AHORN 
HAIEN, ı Ay 2 Ach ı H9°7 ı Ad 
AH = FHNTı NNE : PR ı AhNE ı hEAT" 0 
PER: 
fol.ıs6ra. — MEAFPENT. 7776 DA | 
GA Lu VL EH Ca ’ 


iR TAP A NAFBr I RTr Ann, oh 
Adoo ı +RFCH. ı bi: Ara DTAI 1 SUR 
| AIR ı AD, 1 ICEF ı BBRAN. ı ADAM 
*fol.186"b. DI FCH ı TIN’C 2 NOA -:- 
KI:EPCH.ı ch$ ı ANAA N 10 


TB POT: Ras TEIF I TRFCH HAT ATI 
HAMLKDAC ı srooh, ı ANZ ı Pd ı ort: 
ol.ısotn — UETT I PWELAFRC ı ah’TNs : NARI 


ARTEN, ı hwCP ı NRIPH Ir ı Ada 
has ı Ahfnnt hucap Aha 0 0 3 55 


= Han. rer ar AN = 
Mol.ısorb.  FAPCH: TIMER ı @NCh- Ak’nCYF ı An: 
RT: RIO. N AR erh u 


EFF 1 60 1 Ar OP 
DAB. tr ı APCIO- ı HN n- | 20 


xVII. 1. ERW: LI CR: S LITA: BlgL,-| AFAI®E: corr. Gr. O. ver 
schrieben ATA9®8 : (vgl. Le. 1,). 2. HRERH:L,SIL,L, aRlE£hı D. 
3. AAN: L,B,JL,L, AdNa: AAN: Ss. 4. HIAICH: L,SJLL, 
ATAF°CHh: B, | T17C: L,SB,JL, &47C : L, (wohl verschrieben). 


XVII. x. Ak: LSL, mAh: B,JL, 4. OILCH:L,SIL,L, PC: B, 
5. 20P:1L,SBL,L, AP: J. 


XIX. 1.09C£9°®: L,B,JL,L, 77C£:S | RA-: L,SB,JL, nAI:L, 2. Atan: 
[,SB,JL, THn2: L,. 4. ARZEF:L,II,L, MAT: SB,. 5 APR: 
L,SB,JL, hPRNT:L, 

xx. ı. Hin: 1,B,J Ah: SL,L, | T#20: orAch- : L,SJ nen at 
BLL. 2. @HCA:LSIL,L—B. 4 DPPER: LSB JL, pP 
Pi: L,. 


- 


\ 
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XVO. Glück auf, Mariam, die du keinen Mann erkanntest, 


xvM. 


XVL. 


XIX. 
XX, 


Die du für uns den einen aus der Dreiheit sprießen ließest. 

Dieweil sie > schlug die Pauke vor den Zehntausendschaften 
Ephraims und Manasses, 

Verkündete deiner Wunder Preis 

Mariam, die Schwester des Moses. 


Glück auf, (du) einzige, {die du nicht deinesgleichen hast); 
DenndeineWundersind der Gnadenquell fürdie Seeleder Sünder. 
Der Himmel preist dich, Mariam, in der Höhe, 

Und auch die Erde feiert ein Fest 

Die Blume deiner Liebe zum Kranze windend. 


. Wolkenbogen, Mariam, (du) Zeichen des Bundes Noahs, 


Die dich Gott einsetzte zum Gedächtnis von Gnade und Recht, 

Darum, daß er die Erde gezüchtigt und durch die Sintflut 
wüst gemacht. 

Um deinetwillen hat er sie mit Blüten jeglichen Getreids ge- 

Wieerden weiten Himmel mitGestirnen schmückte. [schmückt, ı5 


. (Oh) du, durch die die Völker geheiligt und gesegnet wurden, 


(Du)Zeichen derBeschneidung und desSamensVater Abrahams! 

Die Blüte deiner Jungfrauschaft ist der Widder, als Ersatz für 
Isaak dargebracht, 

Mariam, Säbskstrauch und Aufgang Jakobs, 

Gebärerin des geschmückten Sterns. 


I. „Mariam“ L,J „Maria“ S „Jungfrau“ B,L,L, | „Die du... sprießen 
ließest* L,SJL,L, „Und (doch)... . sprießen ließest“ B. 3. „den Tau- 
sendschaften“ L,B,JL,L, „den Tausendschaften der Tausendschaften“ S- 
4. „Verkündete“ L,SB,JL, „Verkünd ich“ L, | „deiner Wunder“ L,SJL,L, 
„deinen Wundern“ B.. 


. . Hymnus ’Aklıla mekehena W, fol. 205’a Str. ı,. AnAA: nt: ATE: 


Arr:AANn.:aPgPAA:: „Du bist die Krone unseres Ruhmes, die du nicht 
deinesgleichen hast“. (Über AAN: steht B,JL, entsprechend das syno- 
nyme JMAN. :). 4. „Und“ L.SJL, L,—B, 

1. „Mariam“ LB,JL,L, „Maria“ 8. 

I. „(Oh) du, durch die die Völker geheiligt und gesegnet wurden“ L,J 
„Durch dich wurden die Völker geheiligt und gesegnet“ S „(Oh) du, durch 
die die Völker gesegnet und geheiligt wurden“ B, „Durch dich wurden die 
Völker gesegnet und geheiligt“ L,L, . 2. „und des Samens“ L,SJL,L, 
—B. 4. „und“ LSB,JL,—L,. | 
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L 


A 


*f0].187'8. 


*fol.187"b. AR 


*fol.187”8. 


AL 


*fol.187’b. 


Ab 


*fol. 188". 
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Ahon ı EI: eKchE ı "hl 1 ame BET 
ArdLET ıHhFn. ı TAFCH 1 0A 

AINH+ : AINFTr ICH dAT ı NC99 

AN. BTL MIT RT AR PT 

ann. ı Radh- ı >rh7ı KPRRT:- 5 


PILITIWERT RS ER TUI TEE 112 1 2 
Mrd ar PT 


AMLANAC ı UN: A ENA ART: ABT:TI0.t Dr 


has ı Fo3h. : IA a TaA4, ı Akert -:- 
ABS eu VAR, nw-+ AN- 10 


TRICH. : 7687: ra: AACH -:- 

hoo ı +ürhan, ı Am(d) : nA: Ant: 

Che, ei ar 

288%. ı Nhöe-#n, ı hmarla ı deT -: 

Ph Smthte:ı 90% ı Ken, Ar: 15 


NTZ : heI:TCPF » NwZon, ı ANA: TNA 
@27Eh.: 82: rAFC NA, TAPR 778 ı oma -:: 


ONAFTN: PAR: ICE: JA DS 
FA rd BERN, ORNA 
choc 1 FIR ORT CR NTAFCHIONBA © 


XXI 4. Er&Pd: I,SIL,L, Erde: B, | MR: L,SILEL, (Mr in I; aus 
N” : korrigiert) HAT: B,. 

XXIL 3. @UN: L,SB,JL, @un: L, | TAT: 1,9 TAI°CH: SB, L,L. 

s.ANLEN:L,T ANLLNL:SI,L, ANLLN:INR: B,. 


XXII. ı. Neben TAI°Ch. : nn S ein Kreuz als Einschaltungszeichen und oben am 
Rande HAMA : als Hinweis für die Wochentagslektion. 2. AP: L,B,JL,L; 
nm:g | rAtkon:tmf: L, tsKoyn sm: L, Ten: ed: 


SB JL;. 


s. Dauktt: LSB, JL, PaLAT:L,. 
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XXI. Wie die Schrift sagt: Zwischen Schöpfer und Geschöpfen 


Die du das Zeichen warst des Bundes der Ruhe, 

Sabbat der Sabbate, Mariam, Tag des Lichts, 

Durch dich erfreuen sich im Blumengarten die Gerechten 
Und durch dich entgehen die Sünder der Verdammnis. 5 


. Dich nannten die Propheten, die das Verborgne schauten, 


Den verschlossenen Blumengarten und geschlossene Pforte 
des Aufgangs. 
Gott gab dem Hause Davids eine Prophezeihung, indem er 


sagte, 
Daß du, Jungfrau, schwanger werden und „Leben“ gebären 
Jesaias hat es klar verkündet. Ä [sollst. ro 


XXIII. Dein Wunder, Mariam, wurde in der Thora verkündet, 


Als du einen Bund mit der Gottheit schlossest, Dornbusch, 
Die dich Moses, der Erzprophet, sah. 

Beschatte mich mit deinen Ästen, grüner Baum! [Feuer. 
Den Dorn(strauch) meiner Sünde verbrenne deine Blüte, das ı; 


XXIV. Stab Aarons, Mariam, die du triebst, ohne gepflanzt zu sein, 


XXL 


XXIV. 


Und die Wunderblüte sprießen ließest, ohne durch Wasser 
und Tau befeuchtet zu werden. 

Darum auch Yäred, honigsüß von Rede, 

Mit den Seraphim preist dich und spricht: 

(„Ein Gehege umgibt sie und Rosenblüten mit dem Zeichen 20 
des Kreuzes.“) 


4. „Durch dich erfreuen sich im Blumengarten die Gerechten“ L,SJL,L, 
„Durch dich sollen sich die Gerechten des Blumengartens erfreuen“ B,. 


. 3. „eine Prophezeihung“ L,J „ein Zeichen“ SB,I,L;,. 5. „Jesaias“ L,J 


„Jesaias hinwieder“ SL,L, „Jesaias der Prophet“ B.. 


. 2. „Als“ L\B,JL,L, „Wie“ 8. 5. „meiner Sünde“ L,SB,JL, „der 


Sünde“ L,. . 
5. Degguä Mü.No. 2 fol. 6”Ya, Hymnus Bürekt "anti Str. 3, W, fol. 209”a. 
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SE NTN. ı 270 ı APAndı: Ac3 : hVT-:- 
DL.LE Och ı KARA: 213 


*fol.188”b. NFAICH, ı "ICE ı HAIE : oa*’h”? u 


Dc$h: 35RAn, ı hr}: 
PO 1 TEA 1 PC: RP. 5 


37, Tn2Lı PINTTCF MR RD IR 


DH ı EL RING Tr LAN EA 


*foL.ı88ra. MN: FILZ: NR: ARRA NE RAR 


FIRERE ı RICHENEU- ı OhF’ha-1eu- ı ARU-A -:: 
HP@-3 ı IC ı POP ı DAN : 894: 10 


*f01.188"b. 27, UNCPA 2 CAP ı AOC9 : ANTEC -:::- 


+hI°(d)n. ı (A)NRT ı TAha ı han ı Ada -:: 
TEE ı RP ANCYI: PP ı ach -::: 

ÖNL-Z : N7A9° ı har ı DON ı AK -..- 

AINZ IR. A Ara an 15 


101.189. 3% 08337 1 DPI ı AA: FACH, rohe -:: 


AIR ı HM 4-TO ı HRTOEhA NAT RA 


ANA, ı ICPF ART: Ant ı And -- 
A RRATH IA he 


“ol.ısgb. FAT rer Ar PT ANUA 20 


XXV. 


XxVL 


XXVI. 


xXxVIl. 


1. An: LSB L,L, S4: J|AFANN: L,SI AAN: BL, ANA: L,| 
nV3: L,SIL,L,—B. 3. ATA9°Ch.: 1,SJL,L, ATAICTT.:B, | 
7CL9°:1,SJ 237: BL,L, | HARMY:LASIL, HRMT:L, HAUR: 
B,. 5. vor TO@:+£l: L, über der Zeile. 

2. @lo: L,SB,IL, RT: L, (auf Rasur) | SAN: L,SJL,L, HAM: B. 
3. AAN L,SB,JL, ABRA:L,. 4.3 PIRLRE: AIOATPIU : 0A7” 
CAN:LNL:ALUR: 5. TO: LSILL, Pe: B.. 

Die Strophe steht auch in der Wiener Hs. Aeth. 22 (W,), fol. 34”. 1. Aac? ı 
L,B,JL,L, A®OC9: SW, 2. tA9°cn.: BL, AtAICH. : L,J1,W; 
TA9°Ch.:S|AHET:SB,L, HET: L,JL,W, 5.%2:L,SB,JL,L,-W, 
1. TA9°eh.: DB, JL, TA9°Ch: S—L, 2. Nach AIWLP:HLP:L, 
ho: SB,JL, | Alm4@N: L,SL, Alm: BJL, | 0%07: 1,SB,JL, 
MAHD: L, (auf Rasur). 3. CLIP: LSI 237: BLL. 488 
45T: LSB JL, Aß4P:L, 
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XXV.Deine Schönheit erblühte ausdem GewandeAaronsdesPriesters 
Und trug (eine Frucht) aus Gold der Granate gleich 
In deinem Wunder, Mariam, das die Unbefruchtete sprießen 
Traun, Gold sind deine Schellen in Wahrheit. [ließ, 
Süßer im Leidenskampf ist Victor denn Wein. R 


XXVI. {Ernte der Prophezeihung], Mariam, zu Zeiten Blume der 
Fremden 
Und zu Zeiten Frucht des Überflusses, Ersatz fürs Hungerjahr. 
Durch dich bewährte sich, was Joel, der Prophet von 'Eldä 
gesagt hatte: 
„[riefen wird von den Bergen und Hügeln von Juda 
Süßer Honigseim und weiße Milch“. 10 


XXVII. Zacharias sah am Anfang des Monats Säbät 
Dein Zeichen inmitten der beiden Ölzweige, 
Mariam, Zion, güldener Leuchter des Lichts, 
Desgleichen Ezra; als er in der Wüste hingestreckt weilte, 
(Da) leuchtete der Glanz der Farbe deines Gesichts, (du) Blume. ı; 


XXVII.Glücklicher sind die Sünder, die auf deine Wunder vertrauten, 
Als der Gerechte Stephanus, der sich der Pein seines 
Leidenskampfes rühmte 
Öhne dich, Mariam, (du) Leib der göttlichen Blüte. 
Nimm auf dich die Errettung des Weltganzen; 
Sich selbst zu retten vor der Verdammnis vermochten 20 
(sogar) die Propheten nicht. 


XXV. ı. „Deine Schönheit“ L,SB,L,L, „Siehe es“ J | „aus dem Gewande“ L, 
SJ „am Gewande“ B,L, „das Gewand“ L,. In einem Vorläufer von JL, 
stand wahrscheinlich SU:AWRıs ANN: ACT: nV: „Siehe, es blühte das 
Gewand Aarons des Priesters“ | „des Priesters“ L,SJL,L,—B,. 3. „Ma- 
riam“ L,SJ ,„(du) Jungfrau“ B,L,L, | „sprießen ließ“ L,SJL,L, „als 
Frucht brachte“ B.. 5. Vor „Süßer“ in L, „Er sagte“. 

XXVI. 1. Organon VII W, fol. 228". 2. „Frucht“ L,SB,JL, „Blume“ L,. 
4. „von den Bergen und Hügeln von Juda“ L,B,JL,L, „von den Hügeln 
und vom Gipfel des Berges von Juda“ S.. 5. „Süßer“ L,SJL,L, „reiner“ B.. 

XXVIL ı. „am Anfang des Monats Sabat“ L,B,JL,L, „im Monate Sabät an seinem 
Anfange“ SW,. 5. „(du) Blume“ L,SB, JE, L,—W,. 

XXVII. ı. „auf deine Wunder“ L,SB,JL,—L,. 2. „der Gerechte Stephanus“ L, 
„der Gerechte, wie Stephanus“ SB, JL, „der Gerechte, der Diener des Ste- 
phanus“ L, | „der Pein seines Leidenskampfes“ L,SB,JL, „der Größe 
seines Leidenskampfes“ L,. 3. „Mariam“ L,SJ „(du) Jungfrau“ B,L,L;. 
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BD EPL ar 1 ANTRAT ANAC 3 Ach 
OhD-LA: Nr: PC: AAN: APT : ABER -:: 


“ol.ısga. AM: FPCH. : 22:07: hPa HAAN 


18-5 : 13 : hAP- : ON FF : DLR -:- 
ATAFCH, ı ICP: KPPAFC EN -:- 


Ää 087 10T : Pitch KANN -:- 


*ol.1897b.  DAFNARUFeO-A 77.2: ANATH, : hÖN -:: 


AnsEc(e) : &77A : AIT han, : AnaAn -: 
(n)&(4) ch : (TA9°2n, :) AdrT%PI Fan 
Z:ATNTn, : Ho :ı PNdP-7 : chAN > 10 


*fol.190ra. üb PN ı br : NR az : Tr: Doiye-- 


DAZU 00 ı hAP : 07. aA, ANTIO-E 


EFF ı ADTH HAIE, ı RR 


Fol.ıgob. PYNC 1 FhP(C)n, : rn: Te ORR 


NUR: NE: ALMA PAS 15 


AR ANALAT Dr FIT AR 
EN Ad FT AN 


fol.ı90ra.  FAgl2)n, ı IC’FF ı (H)RTOIF : APTE 


XXIX. 


XXX. 


XXXL 


XXXI. 


DANK: EPCH, : A ı NPOTE A CHE 
AHPAT-AhPC ı NIT ı HOF : kant :: 20 


er — 


2. DAD@LR: 1,SB,JL, @AmsL: L, | ATT: LBJLL PT: S. 


4. hAF:L,SB,JL, ANP: L, (aufRasur) | ©OHYF : SB,JL,L, @HATT :L.. 
5. @9C£9®: L,IL,L, F7C£: S—B, | H£AF°C : corr. Gr. O. verschrieben 
HRAF°C : (vgl. Ps. 88,,). 

1. PNtZP-: L,B,JL,L, Or eM:S. 2.324: L,B,JL, #1@: SL, 
3 Ans&ct: BL,L, AnS&ch: LSJ | Art: Ada: nA: L,SJIL, 
HATAgPS: OaAN:B, Hrh2F°n. : MAN: L, (auf Rasur). 4. HElbAc : 
(£. HElCAA :) L, Elend: SIL, Eich: L,B, | TAF°En.: BL,L, h6 
CR: 1,SJ | ANTTSTI: L,B,JL, AdtaPrL, ANMTST:S | An: 
L,SB,JL, MN: L,. 5.%%2:L,SL, A9’RT: BJL,. 

ı. HBT:L,SI A®ßT: B,L,L,. 2. @AF?LWPor-: 1], SB,J @AFEU-: L,L,. 
3. HAT£h.: L,SB,JL, HARTeh.:L,. 4. 1A9°’Ch: L,SB,JL, TA9° 
eh: L,+ | @igAR: L,SIL,T, HEN: BB. 5. NA: L,SB,JL, AR 
h&:L, | A£nA:L,SILL, ATNA:B. 

3. TA9°2n. : B,L,L, TA9°Ch : L,SI |H£TO9®:B,L,L, EPOF®ıL,SI| 
AFHTF: L, AIP:HTF: SBL, Ag: HnF: L, (N auf Rasur) 7” 
Oi HTF: T. 4. ollAcht : L,SB,JL, Ahr : L, (@ ausradiert) _ 
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XXIX. Wessen Liebe hat Gott vom Himmel herabgezogen 
Und auf die Erde steigen lassen, bis sie ihn dem Tode opferte, 
Wenn nicht deine Liebe, (du) Blume, die an Schönheit nicht 
ihresgleichen hat? 
Glücklich} im Darandenken und Daraufachten 
(Ist der), (der) deinen Wundern, Mariam [zuzujauchzen vermag). ; 


XXX. (Wein und Gesang erfreuen die Herzen], 
Doch noch mehr als sie beide, dein Lob zu verkünden. 
Meine Lippen, (du) Jungfrau, die du ehelos bist, 
Die deine Wunder preisen, indes sie die Rede versüßen, 
(Du) Blume, salbe sie mit deiner Brüste Milch, (oh) Mutter. ıo 


XXXI. Angenehm ist der Sang des Lieds und die Harfe des Trinkhauses, 
Doch lieblicher als sie, dein Loblied zu hören für den, der es 
versteht. 
Mariam, die du dem Sünder Gerechtigkeit sprießen ließest, 
|WunderbarlsinddeineWunder[undmeineSeeleerkenntes wohl], 
Doch die meisten vermag ich nicht, im Schreiben aufzuzählen. ı; 


XXXLU. Was ist sein Leben für den, der keinen Wein trinkt? 
Hat Sirach gesagt; denn [er ist die Freude des Herzens. 
Deine Wunder, Mariam, die süßer sind als dieser, 
Und denPreis derLiebe zu dir, (du) Blume,deren Anblick erfreut, 
Wer sie durch Zurückweisung verachtet, hat kein Leben. :o 


GPCh : LSIL,L, Ri: B, | RI: DILL SB, 5. AHLÜARC ı 
L,SJL,L, H£ütch®C: B, | m£ot: L,SJIL, A£oT: BL, 


XXIX. 4. „im Darandenken“ L,SB,JL, „dies zu verstehen“ L,. 4—5. Ps. 88,, 
(89,6)- 5. „Mariam“ L,JL,L, „Maria“ S—B,.. 

XXX. ı Sir. 4099. „erfreuen“ L,B,JL,L, „erfreut“ 8. 3. „Meine Lippen“ B, 
L,L, „Deine Lippen“ L,SJ | „die du ehelos bist“ L,SJL, „die du die 
Ehe nicht kennst“ B, „die du dich der Ehe enthieltest“ L,. 4. „Die deine 
Wunder preisen“ L, „(die) deine Wunder preisen“ L, „— sie mögen deine 
Wunder preisen“ B, „mögen meine Lippen preisen“ L, „meine Lippen 
preisen“ 8J. 5. „'’Du) Blume“ L,SL, „Wegen der Blüte“ B,JL,. 

XXXLı „die Harfe des Trinkhauses“ L,SJ „die Harfe im Trinkhause“ B,1L,L;,. 
4. Ps. 138,,. „und“ LSJL,I,—B. 5. „ich“ L,SJL,L, „sie“ B, | „im 
Schreiben“ L,SB,JL, „zum Schreiben“ L,. 

XXXU. 2 Sir. 31,. 2. Sir. 31... 3. „die süßer sind“ B,L,L, „sind süßer“ L,SJ | 
„als dieser“ L,SB,L, „als jener“ L, „als dieser Wein“ J. 4. „Und“ L,S 
BJEW—L, „der Liebe zu dir“ L,S.IL,L, „deiner Blüte“ BB (du) 
Blume* 1 JL,L,—SB.. 

Abhandl. d. K. 8, Gesellsch. d. Wissensch , phil.-bist. Kl. XXXII. ıv. 6 


Te 
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L, "fol. 100" b. Ar Han ı oYyPR ı TADA ra ı Int ı "2: (h)oo : 
yy8 ı MÜL-A ı AM. ı HAIE 3 [NE 
DR: 1 1% 1 POAn, 2 TICEF NET 
1,733 1: ThF°CH, ı ohnhrh, ı CN: 
*fol. 19178. nn: ah ı aA ART Pr s 


6 Ant AA HERR IFA. ee 
ohrID ı my, ı ZEN Ach, 
%3:108 1177 1 ICP? ı HA.TTTIE -:- 
*fol.ıgı'b. (nA.LaNnd ı) thI°(2)'n. ı NAAR : Ah ı FRA ! 
hPa, --- 
KChAT : ach, ı ha ı A: Em ı AI 10 


ÜBTE REF N ch, PA: 
*fol. 19178. N-PNPA- : 8C 3 ACHR : HTAFCT, ı PRA 
RE EhE a ı hyranı Art nn. ah: 
An ı NET ı Rn, ı Root Ua -:: 
Ada : Aru- ı han ı HhAhe ı PA: 15 


“fol. ıgırb. 4% ALPIN, ı "ICP"F a AR ı AI’AINE 
Ad ı 3A. ı A, : ATAFCh, ı Me 
rn. ı TR 1 da ı ar4 hr 
AA FAN ı ADBR. ı DRIN. DEE 
Hol.ıgra. — BERA: Ih ı KETTE 20 


end 


XXXII. ı. Al: L,SB JL, Ant: L, | haP: B, Amdı 1,SIL,L, 2. Altıl, 
neh.: SB,JL,L, | Mt: L,SIL,L, AM:B. 3. 7C£9”: L,SI—B, 
217A: L,L;,. s. 030: L,SIL,L, AA&.: B, | Aetht: L,SBJL, 
H£NTCA : L, (auf Rasur). 

XXXIV. 1. 9Pah.ı L, H&3PAn.: SIL,L, MRYPA.: (sic!) B,. 2. DAR: 1,5 
JL,L, OHARIO: B, | @09HN.: L,SB,JL, PM:L,. 3. UT: L,8J 
L,L, h£oT:B,. | HATTIIE: L,SB,JL, HATTI@L:L,. 4. NAP 
dh: I HALL: L, (HA. auf Rasur) EN: S ehaa: L,L, A 
Ad:B, | TA9°2h: B,JL, TA9°Ch.: L,SL, | @AAn: DER: L, BL 
mAAn: Tr: J wAAh:S. 5. 6Ch:L,SIL, B.Rı BL, | A976: 
L,SB,JL, 17& : L,. | 

XXXV. 2. 86: 1,SIL,L,—B, | ACAR: L,SJL,L, ACA:B. 3 A&: LS) 
L,L, Aßkı B.. 

xXXVI. 2 Afh: I,SB,JL, Aldo: L, | Alan: L,SB,JL, AHAh: L, 
3. TRIE:LSI ERITE:L, TRZ:L, TRZIB, 4 oen: LS’ 
L,L, @£}: B, (nach Cant. 2,,). 


1 
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XXIII 


XXXIV. 


AXXV. 


. Wie vor der Bundeslade tanzte, bis ihn Michal verachtete, 


Der König Israels, dein Vater, der die Schönheit sprießen ließ, 
(So) tanze ich vor deinem Bild, Mariam. 

Wer deine Wunder und die Darbringung deines Lobgesangs 
Sei bei den Engeln und Menschen verachtet. [verachtet, ; 


Ein Seraph bewacht dich mit flammendem Feuerschwert, 
Und der Schreiber Henoch roch deinen Duft, 
(Du) Blume desParadiesesbaunis, Mariam, die du nicht abfällst, 
Wenn einer deine Wunder nicht preist, durch die Hand des 
Engels der Gewalt, des Schwertträgers, 
Laß die Häupter deiner Feinde wie eine(n) Blume(nkopf) ıo 
eilends herunterschlagen. 
IDer Fromme wird sich freuen, wenn er Rache schaut. 
Zeig die Kraft deiner Wunder durch Bestrafung des Feindes! 
Wie darf er leben, da er dich, die Mutter Gottes, gelästert? 
Wurde nicht im Spruche deiner Blüte gesagt: „Sterben soll, 
Wer seinem Vater oder seiner Mutter flucht?“ 15 


XXXVI. Die Stille vor dir, Mariam, wich ob der Bewunderung, 


XXXII. 


XXXIV. 


XXXV, 
AXXVI. 


Bis wir, dein Volk, das Wirken deiner Wunder sahn. 
Dein Garten lasse den Frieden und die Liebe zueinander blühen. 
Die deines Weinbergs Flur verheeren, 

Die kleinen Füchslein, eile, sie zu fangen. 20 


I. „Wie“ B, „Als“ L,SJL,L,. 2. „dein Vater, der die Schönheit sprieBen 


ließ“ L, „der dich, die Schönheit sprießen ließ“ SJL,L, „der dich für 
uns sprießen lieB“ B,.. _ 3. „Mariam“ 1,SJ „(du) Jungfrau“ L,L,—B, 
5. „Sei“ L,SB,JL, „Ein Soleher erscheine“ L, | „bei den“ L,SJL,L, 
„im Munde der“ B.. 
I. „Ein Seraph bewacht dich“ L, „Der Seraph, der dich bewacht“ S(B,) 
JL,L,. 2. „roch deinen Duft“ L,SJL, „roch den Duft“ L, „der deinen 
Duft roch“ B,.. 3. „des Paradiesesbaums“ L,SJL,L, „des Lebensbaums“ 
B, | „die du nicht abfällst“ L,SB,JL, „der du nicht umgehauen wirst“ L,. 
4. „Wenn einer deine Wunder nicht preist“ J „Darob, daß deine Wunder nicht 
gepriesen werden“ L, „Deine Wunder werden gepriesen“ S „Deine Wunder 
mögen gepriesen werden“ L,L, (lies TAF"’Ch. :) „Ich preise deine Wunder“ 
B, | „des Engels der Gewalt“ L,B,L,L, „des Todesengels“ J „des En- 
gels“ 8. 5. „deiner Feinde“ L,SJL, „meiner Feinde“ B,L, | „laß... 
herunterschlagen“ L,SB,JL, „schlag herunter“ L,. 
I. Ps. 57,, (58,,)- 2. „des Feindes“ L,SJL,L,—B.. 
2. „Bis“ L,SB,JL, „Weil“ L,. 3. „lasse... blühen“ L,SB,JL, „läßt 
+ . blühen“ L,. 4. „deines“ L,SJL,L, „unseres“ B,. 

6* 
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A PPML: RYTPT 1 WER AIR BIN ı Kt, 
(N)nnc : AheLt 
24h ı oa ı Ahoo ı Einir : Amar: 
v. ATrAFCH. 2 ICHF RT 
ZINK RC 1 PP ı Adler) ı Kran ı 999 


Nhoo ı ANkF : AAFI : Tht 5 


AR HN PNA ı hAFCH, ı Oh, PaFC ı Th, hcht$ 
Te: 


*fol.192’a. Anc'h#? : ohtr : KH&UAP De Dal ı Ba ! 


et -::- 
KI0 A ATI Ar PT DAR: NIFR: 
PVETAN CT WE TER AN ER 1% 20 


*fol. 192” b. no ı alYP ı "P2.FIC ı An: @Cco® n- 10 


AB AFPRER An, hr AN TAR Oh 


ANOA : Ah. ı "ICEP ı ATFEhah he ı 199: 


*fol.193"8. ENKFEN. ı Hr: hen ı a AN. 


— nn 


xXXVL. 


xXXVIM. 


XXXIX. 


Aioo ı NE ı TAICH. ı 398 ı Drh7 ı AAN. 
Do yN : NBA : KT, : Alte ı HR. 15 


es 


ı. ih: L,SB,JL, Rh: L, | AnNC:An’LT: SB,L,L, mc: Ah 
r:L AmMCc:oNAntT:J. 2. PAAh: L,B,JL,L,—8 | An: 
L,SB,JL, h@®: L, | £bir: L,SB,JL, 2A: L, Der Schreiber faßt 
Tobit wohl als Femininum. 3. ATAF°Ch. : L,SIL, TA9”AN: B, 
TAg°CH.ı L, | HOMA:L,SIL, MESNA:L, AHMO :B,. a. AN: 
SB,JL,L, Alh:L. 5.0833: L,B,JL,L, AA: ober}: S. 


1. DCHLES® : L,SB,JL, ALUA®B: L, (auf Rasur). 2. äh: nchtf 
GB KR : ALURE BL: DAL: RR 7 | AncdFi:L,BLl 
ANChEEI:S | @AF:1,SI,—L, Abo: B, | ARUME:L,SBL 
in L, ausradiert | 08: DAL: TIER ı: L,(J) @VWCB : ADuL& : dh 
AB: SB,, ® in L, ausradiert @BE : aan: chN® :: L,. 5. Ah: 
L,SB,JL, %&1: L, 


2. FCRFP:L,SI BI: BL,L, 3. RP: LSB, JL,—L, 4 nad 
At: mn: B, | DTAI: KIN: LSB IL, PTR: MAN :: L, (Viel 
leicht stand in der Vorlage von L, PFPR:ITA:NAML:, was dann iD 
TR :>°: N’: verschrieben wurde). 
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XXXVIL. [Ein königlich Geheimnis ist gut zu verbergen), das Werk 
deiner Blüte aber in Herrlichkeit zu enthüllen, 
Wie Rafael der Engel zu Tobias sagte. 
Wer deine Wunder, Mariam, in Irrtum befangen verbirgt, 
Den möge die Erde lebendig verschlingen, — denn der Zorn 
(Gottes) möge ihn erfassen — 
Wie sie einst Dathan verschlang. 


wur 


XXXVIl. Der Christ freilich, der sagt: „Ich liebe dich“ und deine 
Wunder nicht liebt, 
Ist nicht gechristnet, ist ein Jud und Feind deines Sobnes, des 
Heilands. [fenspielers: 
Ich aber sagte mit dem Liede Salomons, des Sohns des Har- 
‚Ich liebe deine Wonnel, (du) Tochter Judas und Levis, "u. 
Wie der Bräutigam, deine Blüte, seine Braut liebt“. 10 " 


XXXIX. Zu den Kindern deines Volks gehöre ich, bin ich auch 
arm und sündig. 
Des Reichtums von dir rähm ich mich, Mariam, wie ein König, en EEE 
Und freu mich derGerechtigkeitindir, wieein gerechterMann; | e 
Hab’ ich doch deinWunder, den Tilger der Sünden der Frevler Be 
Und den Schatz des Reichtums, deine Blüte, die jedem ı; 
Nahrung gibt. 


XXXVII. 12. Tob. ı2.. „deiner Blüte* L,SB,JL, „deiner Blüte aber“ L, | 
„in Herrlichkeit zu enthüllen“ SB,L,L, „ist Ruhm zu enthüllen“ L, 
„zu rühmen und zu enthüllen“ J. 2. „der Engel“ L,B,JL,L,—S. 
4. „denn der Zorn (Gottes) möge ihn erfassen“ SB,JL,L, „bis ihn der 
Zorn (Gottes) erfaßt hat“ L,.. 5. „Dathan“ L,B,JL,L, „Dathan und 
Abiron“ S. 

XXXVIIL ı. „Der Christ“ L,SB,JL, „der Jude“ L,. 2. „Ist nicht gechristnet“ 
L,B,I,L, „ist kein Christ“ SJ | „ist ein Jud und Feind deines Sohnes 
des Heilands“ L, „vielmehr ein Jude und Feind deines Sohnes, des Hei- 
lands“ J „ist ein Jud und Sprößling des Lügners Stephanus“ S „viel- 
mehr ein Jud und Sprößling des Lügners Stephanus“ B, „ein Jud und 
Feind deines Sohnes, ein Lügner“ L, „ist ein Sprößling des Lügners 
Stephanus“ L,. 4. Cant. 7,, Organon III, W, fol. 89"b. 5. „deine 
Blüte“ L,SB,JL, „die Blüte“ L,. 

XXXIX. 2. „Mariam“ L,SJ „(du) Jungfrau“ B,L,L,.. 3. „wie ein“ L,SB,JL, 
„(als) ein“ L. 4. „dein Wunder“ L,SJL,L, „den Tau deines Wun- 
ders“ B, | „den Tilger der Sünden der Frevler“ L,SB,JL,, L, verderbt, 
in der Vorlage stand vielleicht: „die Zuflucht des sündigen Mannes“. 
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L, 4 330% 1 TRFCH. 2 AN 

. fohıgzb. DRS RGRTIHRRF I RFCHF EFT 
ON hEPTITICHF AI 07T cHt 
ZTIıRTıNaMTT I DRPT -:::- 
KrıRtı%Tı ACT: NUT - 


Hol.19370. 5 TAPLITELTAT I ICP ı RT TR EI 
DH AMT, : PR aA wa 
NTArart ı EPCH, ı hTa ı KAPITZ 1 899 
Molııgzrb., NMaSbagn : BIR: NP: 


0% che. NCYT Dad Al | 10 
JB HMA : TPIdcı PRLı Ar aNdr ı ALPT ı Shr 
Ch, 


ARAS : Pte Ur ı TAFCH, ı N®% -::- 
*fol. 19478. hrPpRTt ı han ı han: a*PA, -:- 
77,193. RPCHN:RCTT: IT 
na ı FINEP ı ARAA, AND, 1 14 15 


SE RTRR IA I HTBA AA 


TRF EN. MILCH ı KARA 
Folızab Ak Akt ICP ıNALTR, ı 7187 
AM: UAaTr Br nn. Cm 
AHA: AP Aa ra PT 20 


XL. 1. %@L: 1,SBL,L, ®A3:J | TA9°Ch: L,SIL,L, 8T:€®Ch.: B. 
3.%2: L,SB,JL, H%T: L, (H über der Zeile). 4. DA®BT : L,SB,JL, 
DAL:RAET:L,. 5. %2:° LSB JL—L, | HIT: L,B,JL,L, HW 
er:Ss. 

XLI.2. %2: L,SIL,L, Ha: B, | T£A:L,B ILL, LIPA:S 2. mAh: 
L,SB,J HaAA: L,L,. 4. n@dAeh: L,B,JL,L, oNPL£An:S| 
B, + Allao: vor, L, nach APPAEh.:. 5. NCY1:L,SIL,L, NC77®: B. 

XLII. ı. P&2: Wr: L\SB,JL, (in L, aus FP£C: korrigiert) EC: 1. 
2.0mAS: LBJILL, MAS:S | Um: L,SJ HU: BL,L, (wohl ver 
derbt). 4. 7%.:? L,SBJ—LL, | ACT: L,SIL,L, MC:@ACLTI:B, 
(nach Cant. 4,). 5. MET: L,B,J TAT: Ss TNLLT: L, TOLAT:L, 

XLINM. 1. R7ER: „BJ RAZER: SL,L, | Hn&AäA: LSIL,L, Hn&n: B. 
2. TAN: LBJL,L, TA9°CH: Ss | Ai2C: L,SJIL, Man: B, 0% 
A: L, (auf Rasur) | AP: ALRAIH-: L, IL, AIPALRICH-: B, ATPAAE) 
ERTP:S AMD:ERFPh-: L, (verderbt). 5. AAN: TAN? : 1,5 AN 
»P:B AN:TAAP: L,L, | *Pb: L,SB,JL, (in L, aus F@-P} : kori- 
giert) K@-Pi: L,. 


» 
im 
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AL. 


AU. 


XL. 


ALM. 


XL. 


XLI. 


XL. 


Es duften mir deine Wunder, wann die Lüfte wehen, 
Wie der Duft des Gartens, der von weiter Ferne duftet, 
(Du) Duft der Wohlgerüche, Mariam, Blume gesegneten König- 
Blume, Blume Salomons und Davids, [tums 
Blume, Blume, Blume Aarons, des Inhabers der Priesterschaft. 


Zeichen der Freude, Mariam, Blume der Anmut und Lust, 
‘Der Duft deines Lobes erfüllt Erde und Himmel. 
Damit ich durch das Lied deiner Liebe siege, gürt mich mit 
Wer durch Lieder an dich siegt, erhält [Kraft, 
Das Buch des Lichts und das verborgene Manna. 


Bevor noch gefestigt war das Land des Paradieses und die 
Schönheit der Blumen aufgeleuchtet hatte, 

Lebten deine Wunder (schon)im Geiste des dreieinigen Spenders. 

Oh Siegerin, Mutter Gottes, des Siegers, 

Komm, komm vom Gipfel des Hermon, komm, 

Auf daß du den Feind vernichtest, deines Volks Bedrücker. 


Ließ ich (auch) Zunge(n) der Cherubim (wie) Gras (dem Boden) 
entsprießen, [erschöpfen, 

Und kann ich auch (dann) deine Wunder in der Schilderung nicht 

So preise ich doch den Mutterschoß, der dich, Mariam, trug, 

Indem er schwanger ging mit dir, dem Balsamöl, 

Das die Kranken heilt, die es berühren. 


I. „Es duften mir deine Wunder“ L,SL,L, „Es duftet mir der Duft deiner 
Liebe‘ B, „Es erfüllen sich deine Wunder“ J. 3. „Blume gesegneten König- 
tums“ L,SB,JL, „der Blume gesegneten Königtums“ L,. 4. „und Davids“ 
L,SB,JL, „des Sohnes Davids“ L,.. 5. „Blume“? L,SB,JL,—L, | „des 
Inhabers der Priesterschaft“ L,B,JL,L, „der zu den Priestern gehört“ 8. 
I. „Blume der Anmut und Lust“ L,JL,L, „Zeit der Anmut und Lust“ B, 
„Blume der Lilie und Lust“ S. 2. „erfüllt Erde und Himmel“ L, SB, J 
„der Erde und Himmel erfüllt“ L,L,. 4. „Wer durch Lieder an dich“ L, 
JL, „Denn wer durch Lieder an dich“ B,L, „Und wer durch deine Kraft“ S. 
5. „Das Buch des Lichts“ L,SJL,L, „Das Lichtbuch“ B.. 

I. „das Land des Paradieses“ L,SB,JL, „die Erde“ L, 2. „Lebten deine 
Wunder (schon)“ L,SJ „Deine Wunder, die (schon) lebten“ B,L,L, 
„ım Geiste“ L,B,JL,L, „als Gedanke“ S. 4. „komm?“ LSB, J—L;L, | 
„des Hermon“ L,SJL,L, [,des Säner und Hermon“) B, Cant. 4,. 5. „ver- 
nichtest“ L,SB,J „vertreibst“ L,L;,. 


XL. x. „der Cherubim“ L,SJL,L, „des Cherub“ B,.. 2. „in der Schilderung“ L, 


SB,JL, „im Schreiben“ L,. 5. „die Kranken“ L\SJL,L, „jeden einzelnen 
Kranken (heilt, der es berührt)“ B,. 


wu 
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I, 38 ANCHT ı DPRNt eat 
fol.190 0 NOT FEAT IS HRIETT.  A - 
DELEN. : AhLar ı h,PEF ı PH; -:- 
Ania: TAPCH, ı CME ı Ahr: -:: 
RT ir YA A HI, ı AT: ; 


*1ol.1946. 95 HINT N. : @0C(9) ı KLTT ı @AhLIE ı hahr -:- 


ArTITrhRAtINnARNLANKC (acht) AI: 
| halt An, ICP ı mdAr ı AR FINN -: 
ET E | | "fol. 105". NER: NIN.: EA: RI: ha-PYı «hFln)n- N 
adY7PFT : ON ı DUN- -:::- 10 


37, AFrw 19727 PT ch A 
NdAr : ON. : @Ccor : AKFNA : FIN. AP 


Tol.ıgsb Ana AN NT ra CH, ı HRIN- =: 
ALFC:AN: ATi chi DET HeA)COR ı Aa 
ha ı möP ı AAN: HEMR- -:::- 15 


Mol.ıosra. 7 TE hrı PRC ı* ahTR ı KIE.COR -::- 
NdAt+ : AIeh, : ANA ı aha-dh- ı wCB -:::- 


ThPL 1 ABOT ı ICPF ı HAAN. : AR 
Ah: 4.CY: mAh PT ı ah? ı &770 -:-- 
fol.ıssb MIEIABTTL IPA Fr RA RI © 
XLV. 1. OhTn:LB JI,L, Hn:S|@PCO:L, @CY: SB JL,L, 2. ta 
LT: L,BJL, TPM: SL, | An: L,SIL, At: BL, (in L, auf 
Rasur) | ®CiHt: SBL,L, PCOT: LJ. 3. Kad2T: LSJL,L, 
A002: B, | DDAR: LJL,L, At: SB. 4. Eao:R9: LSB, #: 
RI: L, Fo:RL: IL, (RL: in L, aus 89: korrigiert) | china: SB, 
JL,L, Alk: L. 5. ©@037FT: LSIL, @0IFT:L, ANPITZ: B, 
XLVL ı. A770: 1,SB,JL, I7W@:L, | RP: L,SB,J &0° : L,L,. InSlinksam 
| Rande neben A37W : ein Kreuz als Einschaltungszeichen und oben am Rande 
H20Md : als Hinweis für die Wochentagslektion. 3. AH: L,SJ €" 
a3: BL,L, | HEIM: L,SIL,L, H£FMM: B. 4. 34.690: SB JLL, 
IEC0R: L.. 
XLVIT. 3. A924: h£oT : L,SJL,L, NANT: NE: B, | HAAN. : T,SB 1,1; 
HPmAh:J. 5.IMmrt:LJ alt: sB, Al: L,L,. 
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XLIV. 


XLV. 


ALVI. 


XLVI. 


XLV. 


XLVI. 


Wie gesegnet und heilig ist sie, 

Die Stunde der Freude, in der dich Anna (als Blüte) trieb 
Und dich (als Samenkorn) für ein Leben brachte Joachim der 
Ich preise deine Wunder, meine Taube, einzige; [sterbliche. 
Denn du wardst die Erlöserin der ganzen Welt, 5 


Deine Empfängnis war eine Feier der Greisin und dem Greise 
sein Fest. 

Du, in der die Jugend des Volkes Gottes erneuert wurde, 

Auf dich, Mariam, wiesen die Lieder der Blume, sie gaben ein, 

Was aufdich anspielt: „Die Reben tragen die Frucht der Gnade 

Und (die Liebesäpfel verbreiten Duft!. 10 


Wie sich das Herz des Königs der Könige Salomon freute, 
Am Tage, da du schrittest, (du) Braut, aus der Höhle des 
Löwen der Weissagung, 
Inmitten der Versammlung der Menge, die deineWunder aufsagt, 
Sing ich dir, (du) Blume Annas, und sinne die Drehung des 
Wie das Kälbchen, das (noch) Milch saugt. [Tanzes, ı; 


Es freute sich die Erde und der Himmel tanzte 

Am Tage, da dich die Feigenbäume sprießen ließen und 
als Schößling trieben. 

Gewähr des Lebens, Mariam, die du nicht deinesgleichen hast, 

Daß sich der Todesengel fürchtete und Satan zitterte, 

Erdröhnte der Donner der Botschaft von deiner Geburt 
drunten in der Hölle. 


IP) 
° 


2. „Du, in der“ L,SJL, „In der“ B,L, | „die Jugend“ SB,L,L, „die 
Braut“ L,J. 3. „wiesen die Lieder der Blume“ IL,JL,L, „wies das 
Lied der Blume“ SB,. 4. „die Frucht der Gnade“ L,SB, „die Blume 
der Gnade“ L, „das Samenkorn der Blume“ JL,. 5. Cant. 7,4. „Und 
die Liebesäpfel“ L,SJL, „Und der Liebesapfel“ L, „Auch die Liebes- 
äpfel“ B.. 


I. „Wie 1,8B,J „Als“ UL. 3. „der Menge“ L,SJ „der Frohen“ 
BER. 


XLVIT. 3. „Gewähr des Lebens“ L,SJL,T., „Himmelsfrau“ B,. 5. „drunten in“ 


L,J „in“ SB, „bis zu“ LL,. 
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L, FE NSS ARTT. RI AT REF 


Tu ı CNN: NAHPaD ı 1A ı a Fr 

*fol. 196’. ICEPI® ı Anhz  AHFR.: Darm ı 0F+ Do 
Tas ı ARTE, ı AAN ı nAr ı ATNE 
DNCH : he. ı TAFCH, ı HUR ı ont -:- ; 


J TeohA ı Rn, : (TICPF :) dar : Hadr ı an 
d4 -::- 
Mol.ıg6b.  HDALT: RT: D*achE FAT NCUH --- 


höf : Toon ı And-+ ı dar -:- 
Adnan ı 4.204 1 nn. Th9° 003 A 


AAN: NAT DPRC ı hr. 4er 10 


 Fol.ı96a. 1 ABFEHTIML a 
ANA FTraOAA% ı AIE AP RTı NUTT ı 0970° -:: 


RETTEN. CHR 
Ah72: ı ATAFCH. Ah 292 1 De 


*fol. 196” b. has ı 17: A, ı* PrhFa : AnCc/” > 15 


18 Dam: 12-9 ı AFChT ı aha ı 172. ı Ama -:- 
ANMANKC En, har ı AFTER N AT 
NT: FARPC:AICEF ı AIT :RIEN, ı 0-47 
Mol.ıg77a. NL: AmRht ı AROb RR DE 
BA: AThch : STAR 20 


XLVIN. 2. S%*: LSB, JL, @@U: L, | nAh-: L,SB,JL, AhNTU : L, (geschr. 
EnNSSU :) nach Ps. 131,. 3. NOAM:L SI @Am: BL,L, 4. 1% 
03%.: L,SB,L, TARA: L, TAOIL: I | ACH: LSB,JL, A£h 
IP: L,. 
XLIX. 12. @7C£9°: SB JL,L,—L. 2. H@aA£rT: 1,SIL,L, HART: B, 
3. n0N: L,SB,JL, @hÖN: L, (@ über der Zeile). 
L. 2. Alld: L,SJIL,L, APPLO:B | Art: LSI 217A: BLL. 
5. nad; ]SJL,L, An®:B, | An: LSJL,L, Aa@A£h.: B, 
LI. 3. TA9°C: LB,JL, tA9°Ch: SL, ! Att:%7eh: L,SJL,TL, #7 
£h:B | Pit: L,SB,JL, PRDLE: L,. 


a. 
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XLVII. (Du) Blume, die Botschaft von deiner Geburt, die ich in 
Ephrata hörte, 
Siehe, (sie) fand ich zweifach in den Wäldern des Gefildes. 
Mariam, führ mich zu deiner Mutter ins Innere ıhres Hauses; 
Sie säuge mich, deine Waise, mit der Milch ihrer zwei Brüste 
Und mit dem Dufte des Wohlgeruchs, der döinen Wundern ; 
innewohnt. 


XLIX. Es gleicht deine Mutter, Mariam, dem dritten Tage und 

dem vierten, 

Der die Blumen hervorbrachte und die leuchtende Sonne 
der Welt. 

Sie gleicht des weitern dem siebenten Tage; 

Denn sie brachte dich, die Gewähr der Befreiung, den 
Sabbat als Frucht, 

Die du zur Ruhe für Himmlische und Irdische wardst. ıo 


L. Wer ist es, der als Arznei wirksam worden wäre, 
Wärst du nicht geboren aus dem Hause des Priester- und 
des Königtums? 
Das Heil der Welt war das Blut deiner Blüte Christus. 
Ich huldige deinen Wundern durch Niederknien des Leibes 
und der Seele, 
Wie sich vor dir huldigend beugte Johannes im Schoße. ı; 


LI. {Wir wären wie Sodom geworden und Gomorrha glichen wir), 
Wenn Gott dich uns nicht gelassen hätte, 
Mariam, die du den Wunderstab sprießen ließest, den Heiland, 
Der gesagt hat: „Nicht bin ich gekommen, zu rufen die Ge- 
Sondern zur Buße die Sünder“). [rechten, 


[$) 
=) 


XLVIN. 2. „Siehe“ L,SB,JI, „Sieh’ doch“ L, | „fand ich“ L,SB,JL, „sie fanden 
wir“ L, 4. „Sie säuge mich“ L,SB,L, „Säuge du mich“ JL,. 
XLIX. ı. „Mariam“ SB JL L,—L.. 2. „hervorbrachte“ L,SJL,L, „sprießen 
ließ“ B. 3. „Sie“ L,SB,JL, „Und sie“ L,. 
L. 2. „Wärst du nicht geboren“ L,SJ „Wärst du, (oh) Jungfrau nicht ge- 
boren“ L,L, „Bevor du, (oh) Jungfrau geboren wurdest“ B.. 5, „vor 
dir“ L,SJL,L, „vor deinem Sohne“ B.. 
LI. 1. Jes. 1, Röm.9,,. 3. „den Wunderstab“L, B,JL, „deinen Wunderstab“ SL, | 
„den Heiland“ L,SB,JL, „unsern Heiland“ L,. 4—5. Lc. 53; Mt. 9,,- 


Ee ee 
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IR Han ı FAR AFAt: ertnA : AChA- -:- 
ANA LERTN. ı han: HENA RR ee 


fol AUF INALRT ı Far ae 


ATAFCH, her ı BTINC : Pr -:- 
NY: RI LPT: PN, : Ark -:- 


ge tan ı Int ı ACTt ı NOC$ Yo OrChn 


fol.1977 0. NMEFTTAT LICHT : (CHF) AI DE: 


TRPL 1 30.C : AChEN. : Nr ı mp 
WITTEN PER ST Tr 00T 7 


"fol. 197" b. AI°H ı Are, ı AAmld) ı NIT ı wa -- 10 


3 Per 1 mt: (Ar) ar Arne 
Acht, ı RAIN a ANA ı Nolan 2 ı Apr ı DanR. : 
Ba. 
ATAFCH, ı IA 2 KAT 12T 


“fol. ı98"a. wulıT-W ö(p) HE: an: hl 2 


NAT.HY:AITI TUN Ei: 1 


JE PIE ı TCPF ı HAN, : ENT: 
hoıf(l,t ı a$EN ı AN. : AFN :ı TmNP ı han: 


he. 
fol.ısab DEATLR ı Id’: TATCH ı Aurtn, : NP 
NT 
FA: ANPR.U- han ı An AIN ı BANeN, » mfG: 
rRA:KTIIE I NENBE ı Kant Do 20 


LII. 


LITE. 


LIV. 


1. AD; ],SB,JL, AD:L,. 3.Ah:@YCe9:1SJI Ah: 237A: LL, 
ALITA:B. 4. E£TiNC: LSB IL, £TIIC: L,. 

ı. Der Vers steht in L, am Rande. N: 1,SB,L,L, ICN:J. 2. PCGH: 
SBLL, 3Rmt: LI. 4. OP: LIL,L, PEHPD: SB. 5. AH: 
Ar: LB,J AIPH:RTR:S Arm: Kten: L, Art:aeh:L 
ARmN: SB,JL,L, ARmf: L,. 

ı. AL: SL,L, (in L, durch darüber und daruntergesetzte Striche emendiert. 
steht Ps. 83,,)—L,B,J. 2.ANA:LBJLL, MA:S | work: LB, 
JL, HOWL: SL, 3. 217: L,SIL,L, 7C£9°: B, | HTRZ:AT: 
corr. Gr. für H£RZ: hl: aus L\SJL,L, auf Grund von HART :%%: B,; da 
offenbar von Maria die Rede ist, die auch im folgenden Vers mit einem Baume 
verglichen wird, steht richtiger die 3. Pers. fem. 4. TaPAA: L,B, EPOX: 
SIL,L, | #0: 1,SB,JL,—L,. | 00: SB,JT,T, O0: L,.. 5. ANZHT: 
L,B,Jl, nAZEU: S AZIbY : L,. 
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LII. Ob auch verkehrt gekreuzigt und mit dem Kopfe angenagelt, 
Gibt es doch keinen, der sich ohne deine Hilfe retten kann, 
Auch nicht, Mariam, durch das Erfüllen der sechs Worte. 
Auf daß die Gnade deiner Wunder sich wunderbar erweise, 
Setz mich in den Blumengarten, mit dir mög’ ich lustwandeln! ; 


LIII. Wie die Bundeslade geschmückt ist mit dem Golde Arabiens 
und dem Tharsisstein, 
(So)istmitJungfräulichkeit Mariam geschmücktanLeib und Seele. 
Das Wunder des Wohnens im Tempelhause ließest du sehen, 
(5)Im dritten Jahre, seitdem (4) Joachim und Anna, der Zimmet 
Dich, den Dornbusch, hatten sprießen lassen. [und Kanel ıo 


LIV. {„Auch der Vogel fand sich ein Haus} zum Wohnen“, 
Preis ich dich —- indem ich spreche mit dem Psalme Davids 
und (dem) der Kinder Korahs — 
Für deine Wunder, (du) Jungfrau, die dem Gesange blüht, 
Indem sie dem Baume gleicht, der den Standort am Wasserlaufe 
Der immer zu seiner Zeit seine Frucht trägt). [hat, ı; 


LV. Traurig macht mich, Mariam, das Waisenschicksal, das dich traf, 
Als du ins Tempelhaus kamst, indes du (noch) die Milch Annas 


saugtest, 


Und froh macht mich wieder das Wunder deines Heran- 
wachsens in Züchtigkeit, 

Indem dich mit seinen Genossen wie ein Vater mit Manna nährte 

Fanuel, die Blüte(nkrone), die Flamme, der auf den Wolken :o 


schreitet. 


LV. 1. EIHH.: corr. Gr. O. verschrieben $>HiL. : darauf in Bf TP: 2. Am: 
L,SB,L,L, @®Nt : J. 3. TAF°CT: L,SJL,L, BE: B. 


Lll. ı. „Ob“ L,SB,JL, „wann“ L,. 3. „Auch nicht, Mariam“ L,SJ „Auch nicht, 
. (du) Jungfrau“ L,L, „Oh Jungfrau“ B,.. 4. „sich wunderbar erweise“ L,S 

B,JL, „verkündet werde“ L,. 

LIII. 2. „mit Jungfräulichkeit Mariam geschmückt“ SB,L,L, „in Jungfräulichkeit 
Mariam rein“ L,J. 4. „und Kanel“ L,JL,L, „Kanel“ SB,.. 4—-5. „seitdem 
... Dich“ L,B,JL, „seitdem...“ S „Joachim... Die dich... im dritten Jahre“ L,. 

LIV. ı. Ps. 83, (84,) „sich“ SL,L,-—L, BJ. 2. „ich spreche“ L,B,JL,L, „wir 
sprechen“ S | „und (dem) der Kinder Korahs“ L,B,JL, „der Kinder Korahs“ 
SL,. 3. „du Jungfrau“ L,SJL,L, „Mariam“ B, | „die dem Gesange blüht“ 
korrigiert aus L,SJL,L, („der dem Gesange blüht“), „die die Blume des Ge- 
sangs sprießen läßt“ B.. 5. Ps. ı, „immer“ L,SB,JL,—L,. 

LV. ı. „Traurig“ L,SJL,L, „Sehr traurig“ B,. 2. „Als du ins“ L,SB,L,L, „In 
das“ J. 3. „das Wunder“ L,SJL,L, „die Kunde“ B,. 
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L, *fol.198” a. 7 Ara, N oh.L£Tan, ON ıwCr: aan Eu 


Ada ı PCIE 1 IR MN. IP or 
ALP IKT HAAR EN 
HF. her ı hd Rd Ihe 


“ol.ıgsrb.  NMao*PdAı NK ı AANna: Ar 5 


9, AFTT RE ı Ar ı hen. AN 
ANN.Z ı 00C: ı &3 ı Ahoo ı EPN9° ı FUN: 


*fol.199’a. NAr1öTrn, ı 770 : HAdTEn.'P ANAN n- 


FArEL ıAFETM. LE AOT RICH BEN 


FLICH 1 TICEF ı EPYT ı CN: 10 


IE Davı Kb 1 CR 1 NPRC ı FOR: ON ı ar 


“olıggb, DM ı* BR ı MAIL ı Fond ı PP ı Did 


REREn, ı IC8F ar. at 
PEN, ı KORFF. ı Ad ı Frhr CI 


*fol. 199". LAN: CA: TRI°*CH, ı AN: ETF Ch et 


JB An: Bram 19h ı AHAFT DC ı ATAh 
KCh$ ı P31A ı (TA)A 1 ICLF RT AA > 


*fol.199”b. HIN 2 Arch$a. 1 NR HRORA 2 AT AM 


LVI. 


LVII. 


LIX. 


oh NIE ı KORTIEY ı KATA =: 
HAI CH. 1RCT I AMA 20 


LVI. 1. @Astdh.: L,B,JL,L, @4rAn:S. 2 3%: L,SBJIL, IR: l, 


3. h%N: L,B,JL,L, Ad: 8. 4. Aüind: L,SL,L, Ay: md: B, 
AI: N: 7. 5 An: L,SB,IL,—L, | 77”: L,SB,JL, IM: 
(verschrieben). 

1. APNI®: LLBL,L, A®B#9°:8J 2. RT: L,SIL,L, ART: DB, | 
Nh®® : BJ he®: SL,L, | EPR9°: 1,B,IL,L, 2P9®: 5. 

2. MNTF7L: LSBL, ANPLC: I—L, | TP: L,SJL,L, anPYr: B. 
4. EPRNL:L,SB,J PRAL:L,L, | Ad£FTT:L,SB,J nAdertn: L,L| 
JoWAt: LSB L, Mat: IL, | CIe3: BILL, @CIEE: S (ver- 
derbt). 5. ETIRM:L, ETPAm: BILL, PA: S (verschrieben) 
FM: LSIL, AN:L, Am:B, |A4APr: 1,59 AmAbr: B,L,L, ; 009: 
LL, OC#:SB,JL,. 2. ACAR:L,SI NACAP: B,L,L, | HAN: SB, 
L,L, SAN: L, | 32: 1,SJL,L, C7A: B.. 
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LV]. Nicht mühtest du dich und spannst nicht gesponnene Ge- 
wänder zum Anziehen; 

Denn du hattest die Zierde der Reinheit, die der Geist wob. 
Mariam, Blume, Vorzeichen der neuen Zeit, [ringen Blume, 

(In etwas) von deiner Schönheit aber, gleich derSchönheit der ge- 
Kleidete sich Salomon der König nicht (einmal) in den Ta- 

gen seiner Herrlichkeit. 


LVII. Aus dem Garten des Buchs suche ich deine Wunder zum Lesen, 
Wie die Biene die Blumen zur Honigbereitung absucht. 
Die du aus deinen Schuhen mit Wasser tränktest den Hund, 
Tränk mich aus deinem Granate(nmunde) zur Stunde des 
drückenden Durstes; 
Erweis dich milde, Mariam, {unschuldige Taubel! 


LVIH. Wie die Rosenblüte auf Erden mit Duft und Röte 
Und wie die Sonne am Himmel mit Wärme und Glanz 
Seh ich dich, Mariam, und find ich dich überall. 
Mögen mir deine Augen zuwinken, die voll der Milde sind. 
Ein Born desGewinns sinddeineW under, wo Duft geschöpft wird. 


LIX. Wo die Sonne stand in der Mitte des Mondrings, 
Das Bildchen der Jungfrau, (oh) Mariam, Blume von Galilaea, 
— Indes du das Kind umfingst, das die Schönheit des Mondes 
Gen Himmel ihre Augen erhebend [überstrahlte, — 
Dein Wunder schaute die Sibylle. 


LVT. ı. „und spannst nicht“ L,B,JL,L, „und spannst“ 8. 2. „die Zierde der 
Reinheit“ L,SB,JL, „die reine Zierde“* L,. 4. „aber“ LSB, L,I,—J. 
5. „Kleidete sich... nicht“ L, SB, JL,—L;,. 

LVIL ı. „suche ich“ L,B,L,L, „soll ich suchen“ SJ. 2. „die Blumen“ L,SJL,L, 


„von den Blumen“ B, | „absucht‘“‘ L,B,JL,L, „absuchen soll“ S. 5. Theot. 
rır: FO'pounı NATKARIN. 


LVII. 2. ‚am Himmel“ L,SB,L, „auf Erden“ J--L,. 4. „Mögen mir deine 
Augen zuwinken“ L,SB,J „winke mir mit deinen Augen zu“ L,L;,. 


LIX. „Wo“ L,SJL, „Wann“ B,L, | „des Mondrings“ L,L, „des goldenen Rings“ 
SB,JL,. 2. „Das Bildchen“ L,8J „Im Bildchen“ B,L,L, | „Blume“ 
L,SJL,L, „Taube“ B.. 


u 
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NUANEC 1 7Rc a We ı Yan: 
aA.chN ı ICE ı hen, ı Kom -::- 
AN.U-h 1 RT ATI, ı bon 


KPr ı hoocn,. ı KIN ı ENA ı $Ron 


Ay, ı DATE: DChE. ı Av -:- Adoo ı 4.taı Tr 
2 ı ih. hAon 5 


Mhrt ı EPCH. TCEF re a KLA 
NAAT Tr BR OA RECU ı Na: 
HELP: ENA OFEN N 


Ai ı N. ı mA ı FAPC Art I CR IRC 
1E.P7 10 Arch ı AFAAN, ı 09°; 10 


FA: oC$ ı mL th ı "TAr ı ho ı Nhönlö)Tn. ' 
TER. -:- 

head: Ahr ı a raNhT ı hä AP 

RP L 1 NCYH I TICHF MORE RP AIR 

AIEN.R ı HINA An: NA Fr ı DORT DE 


AMCKA: Ahhh. : (H)FOrAh ı 12- 15 


LX. 3. AAUN:LJ N£UN: SBL,L, | ArT403n. : L,J HAF®nCn.: SB,L.L, 
4. L, APTL:emAn:An:Ahmcn: PP: Wie oben L,SB,JL, nur 
statt BTL: LASB,L, APR: J, statt ENA: LSB, IT EMMn:L, 5 M 
At: LSB JL—L, | @CAR: L,B,JL,L,—S. 


LXL ı. A0hT: LSB, L,L, TA9®E: J. 2. ANdı O für ME: 4 Art: L,B, 
JL,L,—S. 


LXIL ı. NAdNOTn.: SB, J NA4NON.: L, nAdATn.:L, ARNOTN:L, 2 AN:L, 
AH: SB JL,L,. 3. WCLI°: LSB, °% über der Zeile J LI7A: 


L, L;. 


5.30: 1,SIL, Ad: L, AP: B.. 


4. RIEhF: LSB JL, Bähr:L, | Pr:@2L9®6: 1,5B,) 


POT: EI: LT. 5. HEW: SB JL,L, Agvrä: L. 
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LX. 


LXI. 


LXN. 


LX. 


LXI. 


LXIL 


Gott schaute auf die ganze Welt herab 

Und fand keine Mutter, die dir glich, Mariam. 

Er selbst aber ist die Blüte, (die) aus deinem Schoße ge- 
pflückt wurde. 

Auch David wies auf dich hin, indem er zuerst sagte: 

„Hör, meine Tochter und sieh!) Weiters: „[Denn der König be- 5 
gehrt deiner} lieblichen [Schöne!“. 


Der Preis der Liebe zu dir, Mariam, allezeit 

Blüht auf jedermanns Zunge und fürchtet nicht die Trockenheit 

Dessen, der das Trockene grünen läßt und das Meer aus- 
trocknet; 

Denn bei dir ist der Wundertau, dessen Fallen schaute 

Gideon, wo er gebreitet hatte dein Ebenbild, das Vließ. io 


Als der Goldfaden und der Purpurfaden in deinem Finger 
einander Genossen waren, 

Die Ebenbilder der göttlichen und menschlichen Natur, de- 
nen kein Abbruch getan ward, 

Das Wunder des Lichts, Mariam, Tor der Sonne der Gerech- 
tigkeit, 

Ließest du sprießen ohne Vater, durch das Hören des Worts 
und des Lautes 

Deines Engels Gabriel, dessen Antlitz froh ist. 15 


3. „Schoße“ L,J „Mutterleibe“ SB, L,L,. 4. „Auch“ LASB,L,—J | „sagte“ 
L,SB,J „zu dir sagte“ L, | In L, lautet der Vers: „Auch David sagte zu 
dir, als er auf dich hinwies, zuerst“. 5. Ps. 44ısr. (4511r.) „meine Tochter“ 
L\,8B,JL,—L, | „und sieh“ L,B,JL,L,—8. 


I. „Der Preis“ L,SB,L,L, „Das Wunder“ J. 4. „dessen“ L,B,JL,L, 
„sein“ 8. 5. „wo“ 1,SJL, „als“ B,L,. 


I. „in deinem Finger“ L,SB,JL, „in deinen Fingern“ L,. 2. Die" T,, 
„Indes sie“ SB,JL,L;,. 3. „Mariam“ L,SB,J „(du) Jungfrau“ L,L,. 
4. „Ließest du sprießen“ L,SB,JL, „Hast du empfangen“ L, | „des Worts 
und des Lautes“ L,SB,J „des süßen Lautes“ L,L,. 5. „dessen Antlitz froh 
ist“ SB,JL,L, „mit frohem Angesicht“ L,. 
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L FE ONR Oh FAF°C : ALPF)n. RI 
“ol.zora — DALFÄT) N. NR PN ı AhPAnı rar: 


söm?ttr ı MeAA : HaCc$ ı OXPI ı nA ı dI% : 
han: Ather: ahAn : TINA [N.2a 
*fol.20ı"b. AaNdH, ı ICP ı Ne*0c7ı v0 a s 


25 KH@YNC ı NH: An. APAa -::- 
PhN a TAFCTH Na a0 II FRA 
wl# 1 SC TAPCH.:RINA 
*ol.aora. Chan ı ANA: ATA RP CH-P I RDA 
zTn, ı AN: Ua ı Bann: MIA 10 


SE HIN FhPP ı AhTIN, ı RI 09 DPA 
“ol.zorb Art wre ah NA ThFCH IRA 
373,1 CN ı TSUNZ ı RA 
033,1 WERTE ı PNA ı MCHRA : Fock: 
0°,hrA : HheTn, ı CI: 15 


*tol.202e. 27 AN: Kat, ı AC® ı Na.3 II. nA 
. ANTÄCE 180 ı DILTI 1 FRE: 
hoo ı Kudön, : ANT4. ı oo ı Ph, ı AIR 
NAA.Tt ı AIR ı ICP ı HTANA, ı Och: 
FAT CN, ı Ach, ı dh a HCRE -:- 20 
LXIII. Die Strophe steht auch in der Wiener Hs. Aeth. 22 (W,) fol. 52". ı. TAI: 
L,8SB,1,1,W, tA9°CH: J | RT: SIW, RTT: BL, RAZER: 
L,L;- 2. @ACRTH: BL, W, @dlttn: L,SI ass: L, | 
AFAn: L,SB.JL,W, PMH:L,. 3. Mad: LSIL,L,W, Mes: B. 
5. H%0C7: L\SB,JL, 893C7: L, 2367: W,. 
LXIV. ı, ZH@STHG: L,SJL,L, AH:@inC:B. 2. TAPCT:LSI TAT: 
BILL, 3. £CA: L,SB,JL, POrCA: L, 4. PCdamı: L,SJ Dev, 
(PD: BL,L, (in L, ® emendiert),. 5. Ur: L,SB,JL,—L, | EM: 
L,B,JL, £ühn: Ss Anl: L, (2 ausradiert). 

LXV. ı, AiH: in L, ausradiert, der übrige Vers auf Rasur, nach A korrigiert | 
Amin: L,SB,J AAZAn:L,L, 2 @drt:@t: PEN: L,BJL, NP: 
Br:PEN:S hm: oNt:mpyeN:L, | Wh: L,SIL, Hhn:BL, 
H1%h: L,SL, @1R: B,JL,. Der Vers steht in L, auf Rasur. 5. Hh 
an: L, h°7h.: SB JL,L,. 

LXVI. 1. 0A3: L,SB,J ANA: L, 324: L, | Min: L,SB,JL, aan: L. 
2. OF TE: L,B,JL,L, OIATL:S. 3. Aledn: LSJI Aleh:B, 
L,L, | PAR: L, Pk: SB, JL,L;,. 
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LXIII. Ein großes Wunder ist (es), das(s du) hervorsprießen (ließest) 
in Jungfräulichkeit 
Und (als) Frucht brachtest in Reinheit des Gottesdienstes 
erquickendes Opfer 
Güldenes Räucherfaß der Seraphim und Kelch der Cherubim, 
Es gibt kein Gebet und keine Fürbitte, [Berylljuwel. 

Die ohne dich, Mariam, zur Höhe steigt. 5 


LXIV. Oh wie wunderbar! In diesem deinem Ebenbild, 
Dem Wunderstern, in dem das Bild des Kindes dargestellt, 
Ging leuchtend auf dein Gestirn, (du) Jungfrau. 
Es zeigte den Magiern den Weg aus ferner Gegend 
(Dorthin), wo deine Blüte in der Krippe lag. 10 


LXV. Indes du dein Kind umfingst, die Blüte weiß und rot, 
Kamst du morgens in den Tempel am 'Tage des Reinigungs- 
IKomm, meine Taube}, tröst mich über das Leid, [wunders. 
(Und komm, meine Schöne}, mit dem frohen Gabriel 
Und Michael, der wie du milde ist. 15 


LXVI. Als dich der Drache verfolgte, der dein Kind zu fressen dachte, 
Mit dem du in die Wüste flogst und die Flucht beschleunigtest, 
Als du Flügel sprießen ließest, wie Yoöhani blühte, 
Himmelsfrau, Mariam, die du die Sonne anzogst, 
Dein Wunder schrieb Johannes, der (es) sah. 20 


--— 


LXI. ı. „Ein großes Wunder ist (es)“ L,SB,L,L,W, „Groß ist dein Wunder“ J. 
2. „des Gottesdienstes eranickendee Opfer“ L,SB,JL,W, „das erquickende 

Opfer des Duftes“ L,. 3. „der Seraphim“ 4 8J L, L ‚W, ie Seraph“ B.. 
4—5. „Es gibt kein Gebet und keine Fürbitte, (5) Die ohne dich, Marian 
zur Höhe steigt“ L,SB,JL, „Kein Gebet und keine Fürbitte (5) Steigt ohne 
dich, Mariam, zur Höhe“ L, „Kein Gebet und keine Fürbitte (5) Läßt er 
(Gott) ohne dich, Mariam, zur Höhe steigen“ W,. 

LXIV. 2. „Wunderstern“ L,SJ „Stern der Prophezeihung“ B,L,L,. 4. „Es zeigte“ 
L,SJL, „Und es zeigte" B,L;,. 

LXV. 2. „Kamst du morgens“ L,J „Wie du morgens kamst“ SL, „Die du mor- 
gens kamst“ B,L, | Br Reinigungswunders“ L,SL, „des Wunders und 
der Reinigung“ B,JL;,. 3—4. Degguä Mü.No. 2 fol. 43”b, Me‘eräf W, 
fol. 88a. 5. ar wie du milde ist“ L, „milde wie du“ SB,JL,L,. 

LXVIL 1. „zu es L,SB,JL, „zu packen“ L,. 2. „die Flucht eg 
L,B, JL ea L, übe warst in der Flucht“ S. 3. „sprießen“ L,SJ „blühen“ 
BL, L, | „Yöhän“ L, „Yöhanı“ SB,JT,L,. 
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oh are 
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*ol.2osb. DAKIEZı REP, ATAFCH,. ı Pad -.- 


LXVI. 


LXVIL. 


LXIX. 


KIrINkı ERTL ORAL: bb: 15 


ı. AACAF: L,SB,JL,—L;,. 2. CLIP: 1,SIL,L, @17A: B, | 
AN: 207: 1, SIL,L, AMA:MTıB. 3.%Uh: 1,SIL,L, #%: BD, 
4.149: L,SIL,L, Rn: B, | PA2I°: L,SIL,L, HPNRI®:B, | 
n07 : L,SB,JL, #7: L, (verschrieben). 5. A9°S.TO-h-: L,SB,JL, 
AFPITT-: L,. 


ı RA: L,B,L, AT: SIL, | BEI: L,SIL, SPAR: L, PA: B, 
In $S neben AT2: ein Kreuz als Einschaltungszeichen und oben am Rande 
Hhad“ : als Hinweis für die Wochentagslektion. 2 Alh: LSBL, 
Aloo:J | 1, M:TAI°Ch: PLe:Hn£e: MIT: 772: 0 3. NAe: 
L,SB,S—L, | Zib: 1,5B,7 7OA: L, | L, nat : mTin. : Aarı: AH 
Rh: 97: (£. Ah:) RNIT 4 A9PTOOjeh-: L,SJL,;L, ATTZL : 
B, | Are: L,SBL,L, ArMTE: I | AA: L,SJ ne: B,L.l, 
s. og: L,B,JL,L, DEP: S. | 


ı. MN: hl: SBIL, MMA:Ah’: L, Ahra: WE: L,. 2. cr: 
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LXVM. (2) Als du, (1) um das Wunder deiner Bedrängnis zu zei- 
gen, vor Herodes dem Widersacher 
Flohst, Mariam, wo (damals) beim Gehen auf dem Wege 
deine müden 
Füße neben dem Fuß deiner sprießenden Blüte standen: 
Deines heiligen Wüstenlands Name ist Kueskuäm; 
Dahin möcht ich gelangen, um es in Anbetung zu küssen. ; 


LXVIIJ. Duftgewürz Aarons, Mariam, Blume, Zimmet und Kanel: 
(3) Am Wahrzeichen des Weinens und der Bedrängnis, die 
dich traf zur Zeit der Zurückgezogenheit, 
(2) Bis durch das Fasten welk geworden die Frische deiner Ge- 
Möcht ich teilhaben gleich deiner Schwester Salome, [stalt, 
Und (auch) an deiner Freude, die kein Ende hat. 0) 


LXIX. Verdorrt bin ich nun, die Pflanze deines Hauses, durch 
den Glutwind der Sünden, 

Wie du, (du) Königsblume, durch die Glut des Hungers 
und Dursts verdorrtest. 

Mariam, netz mich mit deinen Tränen [(du) Weinranke, 

Und laß mich treiben deine Gerechtigkeit durch deine Wunder, 

An der eine Weinblüte blüht und Frucht bringt. 15 


—. 


L,SB,J 8h£: L,L, (in L, auf Rasur. 4. %£&Pn.: L,SJ(L,)L, A7: 
Etch:B. 5.Att:nt:LSJ Att:AF: L,L, AHRF:B. 


— 


LXVIT. ı. „zu zeigen“ L,ÄSB,JL,—L,. 2. „Mariam“ L,SJL,L, „(du) Jungfrau“ 
B, | „deine müden“ L,SJL,L, „ohne Plage“ B,. 3. „deiner“ L,SJL,L, 
„der“ B.. 4. „Wüstenlands“ L,SJL,L, „Blumenlands“ B.. 


LXVIN. 1. „Duftgewürz“ L,B,L, „Stab“ SJL, 2. „des Weinens“ L,SBJ—L, | 
„zur Zeit“ L,SB,J „mit“ L, | L, „Um deines Kindes willen, oh Mutter 
dessen, um den dich die Trauer der Zurückgezogenheit getroffen hat.“ 
3. „Bis“ L,SB,L, „Da“ J | L, „An der Schönheit deines Wahrzeichens, 
das die Erde an Stelle des Nebels bedeckte“. 5. „deiner Freude“ L,B, 
JL,L, „der Freude“ S. 


LXIX. ı. „durch den Glutwind der Sünden“ SB,JL, „durch den Wind, die 
Glut der Sünden“ L,f „durch die Glut der Verirrung der Sünden“ L,. 
2. „des Hungers“ L,SB,J „der Sonne“ L,L,. 4. „deine Gerechtigkeit“ 
L,SJLgL, „die Blume deiner Liebe“ B.. 
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1. AN: TOOIFaD : LSB, J HTTAIIPOD :L, + TRAIPam:L,. 2. 903: 
LSB,J AH£T: L,L, |AChT: LSB J—L,L,. 3. h£oT :acot: 
1,5) TAT: PCI :B, FPheTt:@aorcY4T :L,L,, ® ausradiert in L, 


1. 262A: 1,SJ 237A: BL, I.PT : \auf Rasur) L,. 2. ABA : 
L,SB,L,L, A4RA9FPn-: J7. 4. tn: LB TraA: SL, Tal: JL, 
(T! in L, ausradiert) | @ARTI: L,SB,L,L, (A in L, über der Zeile) 
aan: ). 5.022: 1, BL, DER: SI DER: L, | hd: L,SB,JL: 
AD: ], (auf Rasur) | A@chH : L,SB,IL,—L, | A9’nCur: L, AM 
A: SB JL,L,. 

2.AdAL:L,SIL,L, A37C:B, | AN:L,SIL, n®:B, | L,» ANPM: 
an:24t:| oNtT:L SL, n@NT:B IL, 3. n@®:]L,SB,JL, M:L, 
4. h@P:]L, SB IL, #N:L, | A&P: L,B IL, WEP:S @AL: L.. 
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LXX. DiedudenPilgern Kueskuäms,dieaufdem WegedieTiereritten, 


Ihre Füßemitdem SalböldesSegens zu salben nicht unterließest, 

Mit dem Salböl deiner Blüte salb mich, (du) Wahrzeichen 
des Lebens, Braut. 

Nicht nur zu den Menschen bist du gut, Mariam, 

Du bist ja gegen jedes Geschöpf milden Herzens. 


LXXI. Als du mit dem grünen Ölzweig zur Arche zurückkehrtest, 


Wie du (da) Noah die frohe Botschaft brachtest, das 
Wahrzeichen der Zeit des Erbarmens, (so) 

Erfreu auch mich mit der Erlösung durch das Bringen 
der leuchtenden Blume, 

Mariam, Taube von Kueskuäm, deren Flügel ein Kreuz bilden, 

Halleluya, mein Osterfest, Furt aus dem Verderben! 


LXX]I. Während viele Jungfräuliche, die die Wunder deines Soh- 


nes durchforschten, 
Nicht alles erschöpften, indem sie priesen, 

. Sagte sie, Sein Tempel, der mit Chrisam gesalbt wurde, 
Wo Er die dürren Stäbe Josefs gepflanzt und blühen machte: 
„Es stieg herab der Sohn, mein Bruder, zur Zeit seiner Kind- 
Er ließ den Duftschweiß aus Seinem Innern fließen.“ [heit, 


LXXIIL. Wie vieleWunder deinerBlüte,(du)Jungfrau, kann ich erzählen 


LXXIIT. 


Und Ihrer Demut gedenken, als Sie sich an die Brust Simeons 
Wie Sie gebeugt vor Johannes stand, [lehnte, 
Und wie sehr Ihr Licht auf dem Berge Tabor leuchtete 
Und Ihre Schönheit die Himmel verdeckte. 


. 2. „mit dem Salböl des Segens“ L,SB,J „mit Öl“ L,L,. 3. „des Lebens“ 


L,SJ „der Freude“ B, „der Barmherzigkeit“ L,L, | „(du) Braut“ L,S 
B,JL, „und Braut‘ L,. 

1. „Jungfräuliche“ L,SJ „(oh)Jungfrau“ B,L, „Propheten“ L,. 4. „Wo Er die 
dürren Stäbe Josefs gepflanzt und blühen machte“ L,B, „Wo gepflanzt waren 
die dürren Stäbe Josefs und Er (sie) blühen machte“ SL, (so auch ursprüng- 
lich L,) „Wo (gepflanzt waren) die dürren Stäbe Josefs und blühten“ J. 
5. „Es stieg herab“ L,B,L, „herabsteigend“ SJ(L,) | „den Duftschweiß“ L, 
SB,JL, „den Wohlduft“ L, | „Er ließ fließen“ L,SB,JL,—L, | „aus 
Seinem Innern“ L, „von Seinem Gewande* SB, JL,L;. 

2. „Ihrer Demut gedenken“ L,SJL,L, „von Ihrer Demut reden“ B, | 
„als“ L,SJL,L, „wie“ B. 3. „Wie“ I,SB,JL, „Wo“ L, 4. „wie 
sehr Ihr Licht“ L,SB,JL, „wo Ihr Licht gar sehr“ L, | „leuchtete“ L, 
B,JL, „aufging“ S „herabstieg“ L;,. 
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LXXV. 
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KAT: 1,57 Ador: BI,.L, | nf: 1,S Tn£t: BJLL, 
2. Ah: 1,53 el: 5, TEN: BL, 3. AP: 1L,SJIL, @A@:L, 
Aa; | CAhff: LL, CAhfı SL, CAhp: J+ iAChr: RB, | HET 
BE: L, AH: ETIIE: SB JL,L,. 


LXXVI 1. A@t: LSJIL, Ad@Tt: BL, | Albr: LSJI—B,L,L, | ANA: L,S 


LXXIV. ı. „im Jordan und auf dem Tabor“ L,B,JL,L, „und auf dem Berge Ta- 


J—B,L,L, | ?£A: LSB, JL,—L, 2. A9°7M: L,SI AgPAL: B, 
L,L,. 4 DmMNI: L,SIL, @yjw7:;B DMENT:L, 5. AT: 
L,SB,JL, RZ: L, | SP:mHn: L, AHMN:J SP: SL, SER: (f 
40-9 :)L, %M.P}: B, | HM: 1,SJIL,L, 2M:B,. 


bor“ S. 2—3. „Ließ der, der weder Zunahme noch Abnahme hat, (3) Den 
Menschenkindern die Hypostasen seiner Dreieinigkeit sehen“ L,SB,J „Der 
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LXXIV. Über dir, im Jordan und auf dem Tabor, dreimal 


LIXV. 


Ließ der, der weder Zunahme noch Abnahme hat, 
Den Menschenkindern die Hypostasen Seiner Dreieinigkeit 
Deine Blüte, (du) Jungfrau, enthüllte Ihre Wunder [sehen. 
Und erleuchtete die Finsternis mit Ihrem Glanze. 


Nachdem ob dem Wunder des Todes deines Kindes Fin- 
sternis die Welt bedeckt hatte, 

Eiltest du am Morgen wehklagend (dahin), wo Sein Leib 
begraben war. 

Als du, Jungfrau, den sahst, der Sich in Licht hüllte, 


‘Mein Sohn, sagtest du zu ihm, bist Du in Wahrheit auf- 


LXXVI. 


LXXV. 


LXXVI. 


Und küßtest Mund auf Mund das Opfer. [erstanden ? 


Wie viel könnt’ ich von der Kraft deines Wunders be- 
richten, das die Seelen der Menschen entriß 

Der Höllengrube und dem Tode, die (sie) zu verschlingen 
gewohnt. 

Damals schlug dein Vater die Harfe der Auferstehung, in- 


dem er sagte: 
„[Die Erztore brach ja und den Eisenriegel zerschmetterte! 


Deine Blüte, Mariam, die die Gefangenen des Volks zu- 
rückgeführt“. 


weder Zunahme noch Abnahme hat, (3) Indem er offen (L, die Hypostasen) 
die Hypostasen seiner Dreieinigkeit sehen ließ“ L,L,. 4. „(du) Jungfrau“ 
L,SJL,L, „Mariam“ B.. 


I. „deines Kindes“ L,SB,J „deiner Blüte“ L,L, | „Finsternis die Welt 
bedeckt hatte“ L,S „die Welt mit Finsternis bedeckt worden“ B,JL,L,. 
2. „Eiltest du“ L,SJ „Indes du eiltest“ B,L,L,. 3. „Als“ L,SJL, „Und 
als“ L, „Wenn“ B, | „den sahst, der sich in Licht hüllte“ L, „ihn sahst, 
indem Er sich in Licht hüllte* SB, JL,L;. 


I. „Wie viel könnt’ ich von der Kraft deines Wunders berichten, das die 
Seelen der Menschen entriß“ L,SJ „Wie viele Seelen entriß die Kraft 
deines Wunders“ B,L, „Wie viele Seelen entriß dein Wunder“ L,. 
2. „Der Höllengrube“ L,SJ „Dem Höllenrachen“ BL,L,.. 4. Ps. 106,, 
(107,8). „den“ L,SB,J L, „die“ L,. 5. „Deine Blüte“ L,SB,JL, „Die 
Blüte“ L, | „die die Gefangenen des Yolks zurückgeführt“ L, „die die 
Gefangenen zurückgeführt“ SL,L, ‚die das Volk.zurückgeführt“ J „Sie 
führte die Gefangenen zurück“ B.. 
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Auf daß er deiner Blüte Wunder, Mariam, schaue, 
IhreGeburtinJungfräulichkeitund IhrenAufstiegin dieHöhe, 
Wenner Ihre AuferstehungvondenTotenhörend nichtglaubt, 
An Ihrem Grabe alljährlich des Himmelslichts Herabsteigen 
Komme zu schauen, wer Törichtes schwatzt. 5 


Wolkenblume Mariam! Der deinen Leib. zur Hülle schuf, 

Das Wahrzeichen des Siegs, die Beute entwindend dem 
Lande der Bedrängnis, | 

Als Er, der Sohn, zum Berge des Weihrauchs und zum 
Berge der Myrrhe emporstieg, 

— Wie es heißt: „[Öffnet} dem König der Herrlichkeit 
(die Tore, ihr Fürsten!“ —, 

Wurde Hornruf und Jubelgeschrei gehört. 10 


Der süße Jeremiasduft, die Blüte deines Leibes, ist das Opfer. 

Als dich, (du) Jungfrau, mit Wunderduft entraffte das 
Wunder, | 

Nahm dich die Schar der mit dem Blitze geschmückten 
unter Lobgesang auf. 

Die einen schlugen die Pauke, die andern bliesen die Flöte, 

Bis sie dich, die Königin des Lichts, zum Zelte gebracht. ı; 


Der Herr der Erde, die Blüte der Prophezeihung, anle- 
gend deinen Leib, (das ist) unsern Leib, 
Weil Er auf Erden erschien und uns Sich zu erkennen gab, 
Preisen wir dich, den Ruhm unserer Gattung, indem wir 
„Heute ward unsrer Mutter Mariam in Freude [sagen: 
Das Erscheinen im Himmel zuteil“. 20 


LXXVII. ı. „deiner Blüte“ L,SB,JL, „der Blüte“ L,. 2. „in die Höhe“ L,SJI, 
„in die Himmel“ L, „in den Himmel“ B.. 3. „er“ L,SJL,L, „der 
Mensch“ B, | „hörend“ L,SJL,L,—B,.. 5. „Komme zu schauen, der 
Törichtes schwatzt“ L,SB,JL, „Komme und schwatzt Törichtes“ L,T. 

LXXVIII. Feblt in L,L,. 1. „Wolkenblume“ L,SJ „Wolkenbogen“ B.. 3. „zum 
Berge des Weihrauchs“ L, J „zum Weihrauchhügel“ B, „zu den Weihrauch- 
hügeln“ 8 | „emporstieg“ L,SI—B,. 4. Ps. 23, (24,). „der Herrlich- 
keit“ L,SJ „der Könige“ B.. 


LXXTX. ı. 


„die Blüte“ L,B,JL,L, „die Frucht“ S. 2. „(du) Jungfrau“ L,SJ 


L,L, „der Sohn“ BB | ,„Wunderduft“ L,SB,JL, „deiner Wunder 
LXXX. 3. „den Ruhm unserer Gattung“ L,SB,JL, „unser aller Ruhm“ L;,. 
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FE MMC ı An AAO DIR ı Naad - 
Acht ı AclNS)n, ı 8° ı n9%, ı oMan-d 


t+AFCh, ı CF ı Ahr ı 12 


*fol.207b. IE ı m>nch, : kraı Th@-7 ı dd: 


zoodı Fön: HAT Ne: 5 


EU WIER TG 5 RN 2718 8 EB NOTE IE, 27 5 ER 3 En 


“01.207780. Ay ı PRAAH. ı 83a ı Anid : enc$Tr ı Ay*Ad: 


DAR -:- 

w2.pr ı AIR ı ANA ı And ı FANTR, ı 707 @ 
IF 

00 1 ET HE AR ı RT 1 CI: 


*fol. 207" b. Noo ı WC ı m.h ı ach RO ı Ö* TI 2 10 


RE AI: PROC, ı her ı agAdarh. ı NA: 
ho ı DAR. ı KEAÄN, ı or ı Eee: AIC® 


EI ırhIC CHF I HTRIR AKTIE 


“ol.zosa IM BALD NT’ NIE 


LXXXL 


LXXXI. 


LXXXID. 


APNAn. : 048.1 KRAF f 


1.40: L,SIL,L, MM:B,. 2. Ad: +B, nach 32: | Rik: LI 
eN£h-: BL, | CNN: BL, Acadn: L, In: J naht: Rh: Al 
NO: (sic) Nik: PHamaı S Ian: 8A: Rr: CNEh- : PHaME:: 1, 
4. Teheyi:am>ach.: L,SB,J PPACh. : TETL: L,L, | AM: LS 
B,JL, A3H:L, 


ı. AN: I,SIL,L, AavıB, | AAfer:L,S AANd: BJL,L, | a: 
LSIEL, ANPF:B. 2. Am&:L,L, Ami4:SBJL, | KIM: 
L,SJ h®: BL,L,. 3. 09: L,B, ANA: L, Lift: SIL, (£b 
in L, auf Rasur) | 947%: 1,5J TAF°CH: L,L, CAeF: (1. CAR) 
B. 5.1090: ]SJL,L, oh: B, | @Ami: L, Hädt: SBJL, 
41: L,. Ä | 

2.40: ],SJL,L, AN:B, | wA£Ln:keNfh.: L,SJ kcal: oh 
2: L,L, A:0AR:B, | PYA:L,SI ONT: BL,L, 3. TAg°C: 
L,SJIL,L, FERFT:B,. 4 Ans: Ami: LSJL.L, n34.: An: 
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XXXIII, 4.] ÄTHIOPISCHE MARIENHYMNEN. 109 


LXXX. (In dem Lande, wo(hin) ich auswandern werde] die Heimat 
verlassend wur 
{Wird mir der Preis} deiner vierzig (Tage), (du) Blume, ze 
zum Psalme werden}; 
Nach dem, was deine Wunder, Mariam, berichten, 
Wann dein Grab-Gethsemane zu einem Schiffe wird, 
Geruh mich über das Feuermeer hinüberzubringen. 5 


LXXXII. AlssiedichausEdomaufnahmenmitMyriaden Sangesweisen, 
Indem sie dich, (du) Jungfrau, mit Blitzesflügeln gleich 
einem Schild umgaben, 
Feierten die Heerscharen des Himmels die Herrlichkeit 
deiner Auswanderung in das Reich der Glorie: 
„Wer ist die, die aus dem Blumenfelde heraufsteigt, a. 
[Wie eine Knospe von Rauch) und Weihrauch duftet [ihr .o | 3 
Geräuch!“. “u nn 


LXXXIH. Indem dich (auf dem Arme) haltend trug und dich mit u T 
dem Munde küßte ER 
Dein Sohn, als Er dich zur Ruhe zu seiner Rechten hin- | 
wegführte, “ FREE? & er 
Wunderblume Mariam, die du wohlduftest der Nase, j | ie 
Stiegen sich gegenseitig die Flügel mit dem Flügel schlagend een 
Die Myriaden herab, um dir entgegenzueilen. 15 


LXXXI. 1— 2. Organon I W, fol. 253"b. 2. „Wird mir der Preis deiner vierzig 
(Tage), (du) Blume, zum Psalme werden“ L,J „Mach ich den Preis dei- 
ner vierzig (Tage), (du) Blume, zum Psalme“ L, „Mach ich nämlich den 
Preis deiner vierzig (Tage), (du) Blume, zum Psalme“ B, „Wird mir der 
Preis deiner Blüte, die vierzig (Tage), zum Psalme“ $ „Mach ich den 
Sang deines Lobes, (du) Blume, zum Psalme“ L,. 4 „Wann“ L,SB,JL, 
„indes“ L,. 


LXXXII ı. „mit Myriaden Sangesweisen“ L,SJL,L, „mit Myriaden Liedern, jedes 
nach seiner Weise“ B,.. 2. „mit Blitzesflügeln“ L,L, „mit dem Blitzes- 
flügel“ SB,JL,. 3. „Feierten“ L,B, „Schilderten“ SJL, | „in das Reich 
der Glorie“ L,SJ „das Wunder der Glorie“ L,L, „die Erscheinung der 
Glorie* B,. 5. Cant. 3,. „Wie“ L,SJL,L, „Und wie“ B, | „und Weih- 
rauch“ L, „des Weihrauchs“ SB, JL, „Weihrauch“ L;,. 

LXXXII. 2. „Dein Sohn“ L,SJL,L, „Der Sohn“ B, | „zu“ L,SJ „an“ B,L,L,. 


3. „Wunderblume“ L,SJL,L, „Glaubensblume“ B,.. 4. „die Flügel mit 
dem Flügel“ L,SJL,L, „den Flügel mit dem Flügel“ B.. 
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Hö TAPCH : FAATn, ı APR: Rn, ı ARIIA ı A 
Ak: 
N8.005 ı AP, ı AChP ı UchPCPT ı Na 


*fol.208"b. onA : Pt ı hIh ı aPh’Cw ı RaPsnc ı N$CH : 


xP% .. 
Arc ı Ad ı EA 1 Al Ar [o-P% 
oh ı HNKch ı FIIR 


RE ÄBT I TRFCH  AFRPO  DANCHMIPR ap 


fol... AI ı* IE, ı Adıhaı MdAt ı han, ı AR ı ger 


FLEPP I ARTEN: KA ı DAAD eh: AN -:.:- 
An: PIPPI: DE. 
DchPCPTr ı aAhnt ı NArTR ı nei -::- 10 


*fol.208°b. WE RTEN.ı TCLF 09 AR DI 


03707 ıHPThNı Tach, ı ac 
FIN ı (me) har 100-1 AN 
AI ı ENA HER ı KHFARAOD-P : ah 


*fol.209' a. NN: (o-h+ ı) Dre : hY2 ı Po DE 15 


LXXXIV. 


LXXXV. 


1. 8: L, %2: SBJL,L, | 3237: L,SB,JL, ARIAT: L, 
(T über der Zeile). 3. @AN: LSB, IL, @AAN:L, | AWPA: LS 
BJ AP: L,L, 4. Ah: LSB JL, AlH:L, | ©-Pi: SB JI;L, 
N@-P% : L, (vielleicht aus M: entstanden. 5. SB, + 7”: nach 
nA. 


Die Strophe findet sich in der Fassung von L, auch in der Hs. Add. 24188 
fol. 4” des British Museum (s. 8.35). x TAF°CF: L,SL, Cak: B, 
JL, | ONACTAMZPA: L,B,JL,L, ONCHMZPN:S. 2. Allen: LS 
ILL, &£N:B. 4 NN: LSBJ Hahn: LL, 5. apAAnTt:B, 
JL,L, mAAhT: LS | ANTE: L,SB,JL, A7£: L,. 


LXXXVI. 2. ORI@L: 1, B,JL, ORIOL: SL, 3. @F: SBLL, AF:L). 


4. Vers 4 fehlt in B.. AH: L,J Al: SL,L, | AgPAASt : L,SJ 
AFTARR: L.L. 5. Eh: 1,SIL, and: B, AM:in: 
ont: PA: SB L,L, AIFT-AR : LT. 


XXXI, 4.) 
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LXXXIV. Das Wunder deines Weggehens vom Land deiner Blüte, 


oh zweifache Jungfrau, 
Machte die Versammlung der Apostel in den Wolken 
des Himmels sichtbar 
Und weckte mit Posaunenruf die Toten aus dem Innern 
der Gräber, 
Sodaß sie zu uns redeten: „Als wir das Geschrei hörten, 
Däuchte uns, die Auferstehung sei gekommen“. 


LXXXV. (Du) Wunderähre des Thaddäus und Weinstock des Bar- 


tholomäus, 
Die du eine Traube sprießen ließest am Tage, da dich 
seine Rechte pflanzte, 
Mariam, des Petrus Schatten und des Paulus Schweißtuch, 
Durch dich werden die Toten zu Lebenden 
Und richten die Apostel die Engel im Himmel. 


LXXXVI. Deine Blüte, Mariam, ward mir zur Speise und Kleidung 


LXXXIV. 


LXXXV, 


Und schenkte mir dein Wunder, den Tröster in der Trauer. 
Als Thomas Ihr an Ihre Seite griff, 

Indem er sprach: „Von meinen Händen troff die Myrrhe“, 
Fand er in Ihrer Wunde duftenden Wohlgeruch. 


I, „deiner Blüte“ L, „der Blüte“ SB,JL,L, | „oh zweifache Jungfrau“ 
L,SB,JL, „oh zweifach jungfräuliche“ L,. 4. „So daß“ L,SB,JL, 
„Indem“ L, | „das Geschrei“ SB,JL,L, „mit dem Geschrei“ L,. 
5. „Däuchte uns“ L,JL,L, „Däuchte uns heute“ SB,. 


I. „Wunderähre“ L,SL, „Weizenähre“ B,JL,. 2. sprießen ließest“ L,S 
JL,L, „als Frucht brachtest“ B.. 4. „Durch dich werden die Toten 
zu Lebenden“ L,SB,J „Du, durch die die Toten zu Lebenden werden“ 
LsLy,. 5. „im Himmel“ L,SB,JL, „des Himmels“ L,. 


LXXXVI. 2. „Und schenkte mir“ L\B,JL, „So schenk mir“ SL,. 3. „Ihr“ SB, 


L,L, „an Ihr“ L,J. 4. Der Vers fehlt in B,. „Indem“ L,J „So daß“ 
SI,L, | „meinen Händen“ L,SJ „meiner Hand“ L,L;,. 5. „Fand er“ 
L,SJL, „Da fand er“ B, „Alser gefunden“ L, | „in ihrer Wunde“ SB, 
l,L, „aus ihrer Wunde“ L,J. 


Io 


II2 


L 
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4 MM: 22. ı 0C# ı 90 ı NdIE ı NACR 1 echt 
HTRAL AN PRPCH ı der ı ar PH: 

Anna RI ICPP  ALPCLD RA 71H: 


Kr te FT 
aan. ı PAIR: ai: 


RE RTLRU : AOMLTH RT RDET TERN. 


thPL 1 20h: AI 2 TICPP ı AN: TNahe TRT 
LT WE 


*fol.209”a. prä: PU ABFT TAN RPMC ı Ohnd. 


AZIRN ı EICH, ı har ı NA7Y ımdar- ı on, -:: 
KIRRCP ı AHTP I PFn, 10 


*fol.20g”b. PH TAFPLI FFC, ı "ICP ı EINE: and n- 


AI: 92 PH ı Pahd ı BPATTOF ı we: 
a 1 Krn.h: AN NI-R AA 


07.4 1 KANY ı Boote ı dd 


Holzıon DAT AC ı BLL a 


LXXXVIL 


LXXXVIL. 


LXXXIX. 


1. PCI@: L,SIL, RR: BL, (in L, auf Rasur) | N04%: L,SL, 
AFOIR: B IL, 5. @Ahk: L,SB,JL, @Ah.: L,.. 


2. Ait: LSB JL,—L,. 3. A963: L,SIL,L, AI0T: B. 
4. Aadı s ANZ ı mbar: 1,SIT,L, AI’NAI:P: B,- 


, @9669°: 1,SB,JL,] (29°: deras. in, 2. Mad: LSB] 
JP22.: L, (in L, der ganze Vers außer PANO : auf Rasur) | L; AH: 
ehr” :4077:wLeh0: 2: 3. Rh: LSB JL, HAnf:l, 
AH: N9D-2: L,B,JLL, AHID.L: S. 4. AAN: LBJL,L, 
AAntL:S | Lroflir: L,B,JL,L, g£amiwam:s. 5. @AfftL:L, 
SIL, Aftk: B, oNnAMTL: L,F. 
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LXXXVII. (Du) Reif der Goldmitra, geschmückt mit leuchtendem 


Perlenjuwel, 


Dem, dessen Namenszeichen und Todesgedächtnis durch 


dich geschrieben ist, 
Blütenkrone Mariam, königliches Diadem Georgs, 
Machst du alles untertan 
Und dir hinwieder ist er untertan. 


LXXXVIII. (Du) Rosenblüte des Stephanus, die du die Schönheit 


der Blumen überstrahlst, 

Du bist das Zeichen der Heilung, Mariam, tönender 
Glockenstein! | 

Auch die mit ihm Märtyrer waren, die Genossen des 
Viktor und ’Aböoli, 

Indem sie die erquickende Süße der Schelle deiner Liebe 

Achteten nicht des tötenden Leidens. |hörten, Mutter, 


LXXXIX. Die Wunder deiner Liebe, Mariam, wirken Wunderzeichen, 


mn nn 


LXXXVIL 


LXXXVIIL 


LXXXIX. 


Indem sie die Todesqual vergessen machen und Bittres 
versüßen. 

Dem aber, der vom Duft deiner Blüte auf dem (Richt)- 
platz des Blutzeugnisses berauscht ist, 

Werden die Schleudersteine zu Stoppeln 

Und selbst das Feuer zu kaltem Meerwasser. 


I. „der Goldmitra“ L,SJL, „der Mitra reinen Goldes“ B,L, | „geschmückt 
mit leuchtendem Perlenjuwel“ L,SL, „geschmückte, die von Perlen- 
juwel leuchtet“ J „die von Perlenjuwel leuchtet“ B,L,. 5. „hinwieder“ 
L,SB,JL,—L,. i 


2. „Du bist das“ L,SB,JL,—L,. 4. „Indem sie die erquickende Süße 
der Schelle deiner Liebe hörten, Mutter“ L,SJL,L, „Ob des Hürens 
des erquickenden Klangs der Schelle deiner Liebe“ B,. 


2. „Bitteres‘‘ L,SB,J „die Bitterkeit“ L, | „Indem sie standhaft machen 
gegen Plackerei und vergessen machen die Qual“ 1,. 3. „vom Duft 
deiner Blüte“ L,SB,JL, „von deinem Dufte“ L,. 4. „Werden“ L,B, 
JL,L, „Ihnen werden“ S | „die Schleudersteine“ L,B,JL,L,. „auch die 


Schleudersteine“ 8. 5. „Und selbst das Feuer“ L,SJL, „Selbst das 
Feuer“ B,. Ze 


Abh ' 
Andi d. K.S. Gesellsch. d. Wissensch,, phil.-hist. Kl, XXXI. ıv. 8 
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g| ATNCH ! PP: oa-hrtrı Ann, nos ı (Hart 2 
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*fol.zıorb. no ı DU : INLTE ARSCH. ı PT 


HhWCIP os ı AhYOFT ı ARTU ı hROT s 


ak TAPZ RICH. FICHF ıAANL AR II FOR 


*ol.210'8. 04.4 MAD TAT 1 70 -- 


Alan ı höhe ı 47 ı Dar ı Z.mh :::- 
NAHER ı ARE ı Hend 
an HR: ANZ ı heAA | er 


a8 TERTFTE CHF ı HATLEI. ı AP 


Fol.zrorb, . ArAran. ı AN: wicch,.: AA Peh: Nn%34- -::- 


AN: Penz ı At HDIRE 1 AR: 
AnFe ı @ltyt ı %rı AP (C)n. ı Rd: 
PRALz Fk ı ar: ie 


xXC. 


1. Neben AMACE : in $ im Intercolumnium ein Kreuz als Einschaltungszeichen 
und oben am Rande HIC : als Hinweis für die Wochentagslektion. ICE: 


 1,SBI,L, CR: 3 | aAPr:L,L, IA#T: 1L,8J VAPT:B. 2.HT 


u) 


xCl. 


xcı. 


ACT: L,SIL, ATAIFCT: L, &Ck: B, | noReöTn.: L,SIL,L, 
nOHcAT:B. 3. MATT: L,SIL,L, AlQ£i: BB, | CAhTtA: L,SB, 
JL, Cühtt: L,. 5. HAWCIPE®: L,B,JL,L, HANCTP : Ss | ANTO 
FT: 1,87 ANF0T: B,L,L, | AU: L,B,JI,L, ARTE S. 


1. TAITZ:GPCH.: L,SIT,L, TAFCh:B,. 2. NAN:PTAT: 1,SB, 
IL, N4NL:RLPI: L, (verschrieben). 3. At: 1,5B,1,L, ai 
Ri). 


1. F9CL9°: LSB, I,L, ICP: I. 2. vor AGNNN: + Ait:L, 3. HM 
Der: LSIL,L, HWEL:B. 4. NA: LSJLL, AAN: B, | 
%T: LSIL,L, AN: B, | TA9’Ch: SIL,L, Tach: L, TA9I®67: BD. 
5. PMAEL: 1,SB,T LAWL:L, POAL: L, | S+ @T2:, IL, at: 
nach PNMÄLL:. 
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XC. Leg mich, Mariam, an dein Herz, wie einen Siegelring, 
Und wie einen Armring der Auszeichnung an deinen starken Arm. 
Um meiner Unreinheit willen aber weis mich nicht von dir, 
| (du) Reine; 
Denn ich habe mein Gut um deine Liebe hingegeben. Der Tod, 
Der die Märtyrer schmückte, ist durch seine Blüte Leben. ; 


XCI. Die Wunder deiner Liebe, Mariam, wurden in der Versamm- 
lung der Gerechten gelobt, 
Noch mehr aber übten sie Macht über die Sünder; 
Denn sie belebten die Toten und die Kranken heilten sie. 
Die einen sagten: „Sie ließen blühen, was trocken war“, 
Und die andern sagten: „Berge versetzten sie“. 10 


XCH. Meine Zuversicht, Mariam, die ich dich mehr als Kephas besitze, 
Du versetztest das Kloster und stelltest es aufs Gestade 
des 'Iyärikö. 
Sooft mich betrübt die Zurechtweisung für mein Vergehen, 
Bringe mir das Buch meiner Mutter, der Braut der Blüte, deine 
Als frohe Botschaft Trost und Hoffnung. [Wunder, :; 


XC. ı. „Mariam“ L,SB,L,L, „Maria“ J. 2. „der Auszeichnung“ L,SJL, „als 
Auszeichnung“ L, „trag mich“ B, | „an deinen starken Arm“ L,SJL,L, 
„am starken Arme“ B,. 3. „Um .. willen“ L,SJL,L, „Wegen m. U“ B, | 
„aber“ L,SB,JL,—L,. 5. „seine“ L,B,JL,L, „die“ S. 


XCI. 2. „Die Wunder deiner Liebe“ L,SJL,L, „Deine Wunder“ B.. 2. „über 
die Sünder“ 1,SB,JL, „in der Versammlung der Gerechten“ L, (verschrieben). 
3. „belebten“ L,SB,L,L, „erweckten“ J. 


XCH. 1. „Mariam“ 1,SB,L,L, „Maria“ J. 2. „Du versetztest“ L,SB,JL, „Die 
du versetztest“ L,. 3. „für mein“ L,SJL,L, „für das“ B. 4. „Bringe“ 
L,SB, JL, „Bringt“ L, | „meiner“ L,SJL,L, „deiner“ B, | „der Blüte“ 
L,SJL,L, „des Vaters‘ B, | „deine“ I,SJL;L, (in L, acc.) „ihre“ B.. 
5. „Irost“ L,B,JL,L, „allzeit Trost“ 8. 
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I, *fol.zııra. IE TAhPL FRECH, : ICP: aht : ARTE: FPRC: 
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 *fol.2ııra. ALL: PR I YeLh Rhön de 
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NFAHIT, ı Ahr ı eat» ka-Pi -:: 

Ir 110.2 PA: An. naht 

Kool: 74.98, Nov ı FChR.: FaAmı 

ANY aNnarı AP | 15 


XCI. 1. TA9®2: L,SB,L,L, MMF:J. 3. ACH: wir: HIPvac ; Tod 


300: ; 232. 8J A@CIt ı mT : HFC: TARA: 70 Lt NEE: 
(L, APECY :) LPT: HPA ‚pooArom: 230% L,L, APRKT: 
100% ; HwAMY: Foo pam; 292: B,. 4. MT:L, WCT:SB ILL | 
ne: L, 72: SBJLL. 5 HAFEN: Gh: TOAL :: 1, — SB.) 
L,L, 


XCIV. Die Strophe steht bei E. A. W. Bupnge, Miracles am Schlusse von Kap. 34, 


S,62b. 1 TAP2:GPCHh : RI: 6: NR: nA$ : A : TIP :: Budge. 

2 grhd.: L,SIL,L, HRPRch.: Budge Ar: B,. 3. MTAHN: HAN: 

L,L, Budge nTrAHHn: B, ATAHH: Rn: L,SJ | LARM: I, L,L, M 

Kh: SB,J Budge | Ndwd: L,SB, IL, Budge FT: L,. 5. PET: L, 
 B,JL,1L, Budge par:s. 


XCcV. 2, 9: 1,B,IL,L, AmtıS. 3 9A: 1,SJLL, FEN:B, 4 AN: 


L,S And: B,L,L, Am: J | FCAR: 1, 


SI3L, FCARL: I ICA:B, 


_— _— a nn 


XCII. x. „Die Wunder deiner Liebe, Mariam, kreisten bis an die Enden der Erde 


L,SB,L,L, „Der Tag deiner Liebe, Mariam, neigte sich zu den Enden der 
Erde“ (oder: „Am Taye, da deine Liebe, Mariam, bis an die Enden der Erde 
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XCIU. Die Wunder deiner Liebe, Mariam, kreisten bis an die 


Enden der Erde, 

Indem sie die Meereswogen beruhigten und das Feuer löschten. 

Als durch. das priesterliche Sakrament des Mysteriums er- 
füllt wurden von Zittern 

Dıe beiden Priester, nachdem man (ihnen) abgeschnitten 
hatte den Hals, 

Ließen jene durch dich Zunge und Hand hervorsprießen, du, 
aus der die Freude geboren wurde. 


XCIV. Als deineWunder, (du)Blume Annas, vor Kalıfa offenbar wurden, 


Flog ein Vogel das Pergamentblatt des Briefes packend da- 
Auf dein Geheiß bracht’ er’s in ein fernes Land; [von, 
Ein Meerfisch hinwieder, indem er (ein) Gold(stück) trug, 
Durchschwamm die Tiefen und stieg zum Strand empor. 


XCV. Als deine Blüte, Mariam, Wunder zu wirken begann [Wein? 


XCIV. 


XCV, 


Auf dein Geheiß, machte Sie da nicht das Wasser der Krüge zu 
Was ist's, was dein Wort nicht zu wirken vermöchte? 
Wenn du aber die Macht offenbaren wolltest, 

Würde selbst Stein zu Brot werden. 


kreiste“) J. 3. „Als durch das priesterliche Sakrament des Mysteriums 
erfüllt wurden von Zittern“ SJ „Als sich beim priesterlichen Sakrament des 
Mysteriums mit Speise füllten“ L, „Als aus Furcht vor der Bestimmung 
des Mysteriums von Zittern erfüllt wurden“ L,L, „Als durch die ordinierten 
Priester der Macht von Zittern erfüllt wurden“ B.. 4. „nachdem man 
(ihnen) abgeschnitten hatte den Hals“ L, „nachdem man sie öffentlich ex- 
kommuniziert hatte“ (oder: „nachdem man ihnen öffentlich abgeschnitten hatte 
[nämlich Zunge und Hand]|*) SB,JL,L,. 5. „du, aus der die Freude geboren 
wurde“ L,—SB,JL,L;,. 

I. „Als deine Wunder“ L,SB,JL,L, „Als die Wunder deiner Liebe“ Budge. 
2. „das Pergamentblatt“ L,SJL,L,Budge „das geschriebene Blatt“ B.. 
3. „Auf dein Geheiß“ B,L,L,Budge „Auf Geheiß deiner Blüte“ L,SJ | 
„bracht er’s“ L,L,L, „es zu bringen“ B,SJ Budge | „in ein fernes Land“ L, 
SB, JL,Budge „in eine ferne Gegend“ L,. 5. „die Tiefen“ L, B,JL,L, Budge 
„die Tiefe“ S. 

2. „las Wasser der Krüge zu Wein“ L,B,JL,L, „aus dem Wasser der Krüge 
Wein?“ Ss, 3. „dein Wort“ L,SJL,L, „deine Macht“ B.. 4. „Wenn 
du aber“ 1,8 „Wann du aber“ B;1,1, „Wenn du“ J | „offenbaren“ L,S 
B,1,L, „mir offenbaren“ J. 
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L, *fol.zızra. 9% "TE Gr TR NPRAAnN. ı ATFH ı LEN, E 


Phltı oT: ATAFCH, ı haha, 
NER Sm.hte ı Döner ı hrAn. 
*fol.2ı2rb. ho ı Ye ı T’NL REPP ı: TNA. -::- s 


17 PRAN, ı ICPF ı AIR ı Ahr 
02.22 0, AP3.AT ı PRÄA)F 
AAkhzU- ı APMT ı han ı gun ı Erchrr 
“ol.zıra.  AchPom ı Amg*yzT 1 INRt ı ARAr 
AI BEINC ı TAPL Dad ı MAN rar 
anTTRz, : e.AP : Inhr DR 10 


IE Kh 1 7EB  ENR  YRITR 
"fol.zı2”b. n.Pn. nF: AN: Te PR ı AT RA 


Ret5 Ah. 1 8771 AA TE RS) 


AI Bin ı HAFCh, ı DARTn, ı PL 
472,1 h9P7Por ı ah te ı A -::- 15 


eye 


XCVI. 2. @£}: 1,8 Ndt: B,JL,L, | Aa®AA: SBLL,—L,JL, 3. NtA9 
Ch: L,SJL,L, ANAtt: B, | All: L,SIL, AfL: BL, (nach 
Ps. 100). 4. @ÖNLT: L,S @I1ILEL: J @öONt: BL,L,. 5. HM: 
L\B,JL,L, #wamıs. 


XCVIH. Die Strophe fehlt in L, x. AR: L,SB,J HAAR: L,. 2. Ah: LS 
IL, @F:B, | APANI: L,SIL, APSALU: B, | PLAr:S PeAt:L, 
B,JL;. 4. ACAkt'o®':; 1 SB,J ACcäAram: ]L,. 5. @NT7LL: LS 
B,J ® in L, zerstört | @AP: L,B,JL, dAP:S. 


XCVII. 2 4£: LSB J NANM:LL,. 2 Mt: O. für ANtı. 3. LVA: 
L,SB,JL,—L, | A®9+: SB,JL,L, N®st: L. 
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XCVI Als (er) das Wasser bekreuzigte, indem er bei deiner Messe 
betete, 
Wandelte es zu Wein, (oh) Blume des Glaubens, Samuel von 
Hakla Wäalı. 
[Von Gnade und Recht will ich} zu deinen Wundern [singen!. 
Verzeih mir meine Sünde und meine Torheit mach gering; 
Denn alles zu tun, Mariam, vermagst du. 5 


XCVIl. Deine Heiligung, Mariam, ließ die Gottheit sprießen 
Und trug als Frucht in dir das Allerheiligste; 
Damit sie Ihren Dienern die Lossprechung vom Banne geben, 
Zeigte Sie den Lehrern große Kräfte, 
Indem Sie Wunder und Zeichen tat, wo Sie das Abendmahl ıo 
feierte, verwandelte Sie Brot und auch Wasser. 


XCVII. Ein Armer, der seinen Glauben verleugnet hatte, 
Als er dich zu verleugnen vor dem Satan sich weigerte, 
der ihn verführt hatte, 
Dem nützte das Vertrauen auf dich, (du) Jungfrau, zur 
Rettung seiner Seele. 
Indem er deine Wunder und die Barmherzigkeit deiner Blüte 
Erhob er sich von seinem Schlaf und kehrte heim. [pries, ı; 


mm 


XCVI. 2. „es zu Wein“ L,S „das Brot“ B,JL,L, | „Samuel“ SB, L,—L,JL,. 
3. Ps.100, (101,). „zu deinen Wundern“ L,SJL,L, „ihm allein“ B, | „will 
ich singen“ L,SJL, „sing ich“ B,L, (nach Ps. 100,). 4. „meine Torheit“ 
L,S „mein Vergehen“ J „meine Mühsal“ B,L,L;,. 


XCVII. Die Strophe fehlt in L,. ı. „ließ die Gottheit sprießen“ L,SB,J „ist es, 
die die Gottheit sprießen ließ“ L,. 2. „in dir“ I,SJL, „dadurch“ B, | 
„das Allerheiligste“ L,SJL, „sein (ihr) Allerheiligstes“ B,.. 4. „Zeigte 
Sie“ L,SB,J „Zeigend“ L,. 5. „verwandelte sie“ L,B,JL, „verwandelnd“ 
S | „und“ L,8B,J—L,. 


XCVII. z. „Armer“ L,SB,J „Mann“ L,L;,. 3. „Dem nützte“ SB,JL,L, „Sein 
Nutzen (war)“ L, | „(du) Jungfrau“ L,SB,JL,—L,. 
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L, *fol.zızra. IB AN’AAT : N HAEPLA ı DPNahR ı dELHFI N 


"fol. 


*fol, 


BY 
hao ı am,hF 138.7 1 Ahao ı KH, 1 Zr 
TEL:ATITICEF ı FRa-He ni 
2ı3rb. 84: TA Ch.A ı Kar ı Hh’ch 
HPOm.Ar : ALCHN : IR.ch 


RADAR FRE PT dm 
HELFEN, : HS: AAIT EHAFRA N 
21378, Ahr ia TAN An, Por 
AFTT I EITTANFLPT ıDOFNNT TO Fr 
84. 1 TRFCH, ı Ah@-dP- ı AUFL ı hat ie 


Fb NPATÄPC ı TAP Ch, @A,84.CU ı ol .::- 


fol.zı3"b, AMY DAR: at PCı ı Khan .:: 


27% ı AhP(h) ı ho ı A PELR ı ATIam .:- 


LIP1EITA N TEN HAT m 
PNA: hög-ku- : HEIM : zahlT)n, ı has -::- 15 


m UL nn 


XCHX. 


2. ANANT: L,SB,JL, MNANMT: L. 2. A00: LJL,L, ho: sp, ! 
LT: L,SJL;L, Nee: B, | Aher; L,JL,L, Am: SB. 3.4272:L, 
SIL,L, Nee. B, | dmaät LJL,L, smor: s Imart: B.- 
4. Aady : ich: BILL, HALLE : a: S. 5. ALL : 1,8B,J 


A£hA: L, Ay£ho}: L, (auf Rasur) | 4A: L,JL, 31%: SB, 
18h: L,. 


2. NATF: L,SIL,L, Alld:B. 3. ATAHH: L,JL,L, A&Th: SB, | 
HAN: L, 81h. SB, JL, RL: L, Pr: LBJLL, Hg ; 8. 4.07 
Hr: LB,JL,L, ara: 8. 5, NAar: LSBJL,—L, | Afrt: 
L,SIL,L, wpWwCr: B.. 


- Die Strophe fehlt in I, 2. A£mt: L,SIL, Aemt:B, | @AL:L, 


ONF: SIL,F Ak: B.. 3. Amen: SB,L, ANPn: L,J | ne: 


L,SB, L,—.J. 4. Ahr: L,J TT: SBL,. 5. AAATn.: R zaarn.: 
L.JL, aan. : B,. 


I. „Dem Weibe“ L,SB,JL, „Das Weib“ L,.. 2. „Als“ I, JJ,,L, „Wie“ 
SB, | „erließ“ L,SJL,L, „verzieh“ B, | „sowie“ L,JI,L, „als“ SB.. 
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XIX. Dem Weibe, das Sie sehr liebte und Sie mit ihrer Hand 
mit Salböl salbte, 
Als Sie ihm ihre Sünde erließ: sowie deine Blüte (sie) lossprach, 
So erlaß (auch) mir meine vielen Sünden, Mariam; 
Der Feind deiner Wunder aber, auch wenn er Buße getan, 
Wird die Reinigung von seinen Sünden nicht erlangen. 


0. Welche Sünde tat Yosä, der Sohn Josefs? 
Da er unerwartet eine Botschaft brachte, die dich erschreckte, 
Ist der Gerechte (darob) nicht auf dein Geheiß gestorben? 
Warum schweigst du, Jungfrau, und vermehrst die Langmut 
(iegen den Feind deiner Wunder? Um ihn zu verbrennen, 
laß Feuer regnen! 


Cl. Der deine Wunder verachtet und den Fluch nicht fürchtet, 
Der Satan, unser Widersacher, erweckte seinen Sohn. 
Auf daß er nimmer Frucht trage, indem er Dorngestrüpp 
hervorbringt, 
Schick, (du) Jungfrau, die furchtbare Feueraxt, 
Die deiner Feinde Wald samt seinen Ästen fällt. 


a 


3. „erlaß“ L,SJL,L, „verzeih“ B, | „meine vielen Sünden“ L,B,JL,L, 
(B, kollektiv) „die vielen Sünden“ S. 4. „auch wenn er Buße getan“ 
L,B,JL,L, „der die Buße nicht begehrt“ S. 5. „Wird die Reinigung von 
seinen Sünden nicht erlangen“ 1,SB,J „Vermag nicht, (sich) von seinen 
Sünden zu reinigen“ L, „Wird (nicht) von seinen Sünden rein sein“ L,. 


C. 2. „Da“ L,SJL,L, „Außer daß“ B.. 3. „Ist der Gerechte (darob) nicht“ 
1, B,JL,L, „War’s nicht ein Gerechter, der darob“ S | „auf dein Geheiß“ L, 
„auf das Geheiß deiner Blüte“ JL, „auf das Geheiß der Blüte“ L, „durch 
das Urteil deiner Blüte“ SB,. 4. „vermehrst die“ L,B,JL,L, „nimmst zu 
an“ S. 5. „Um ihn zu verbrennen“ L,SB,JL,—L, | „Feuer“ L,SJL,L, 
„Peitsche(nhiebe)“ B,. 

CI. Die Strophe fehlt in L,. 2. „Der Satan, unser Widersacher, erweckt seinen 

Sohn“ L, „Den Satan, den Feind, erweckte unser Widersacher“ B, „Der Satan 

»eugte den Widersacher, er erweckte (ihn)*“ SJL,. 3. „Auf daß er nimmer 

Frucht trage“ L,SB,L, „Er trage nimmer Frucht“ J | „indem er Dorngestrüpp 

hervorbringt‘ SB,L, „indem Dorngestrüpp blüht“ L,J. 4. „Veueraxt‘“ I, J 

„Todesaxt‘ SB,L,.. 5. „deiner Feinde Wald“ S „deine Feinde, den Wald“ 

LJL, „deinen Feind, den Wald“ B,. | 


in 
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Pin 
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"fol.214”b. NL: 0I5* 2: dvrt ı RU 1 meh -:- 


TCEEP ı IA ı HIN, ı br -- 
DAN: TE: par ANNE ı Dww -..:- 
49087, ı KrEId ORT ANA -:- 15 


*fol.zı5"a. FE ATAICH, : ICPP ı ATR N ar ar 


no® ı ANdhrEV- : ARCHE ı Ada ı Kin, ART: 
ATAFCh.A : AIN : PIIC Ar R 
AH2.AA : 717 2 NAAR -- 


Molzisbe DAR a HT ran ar 20 


CH. 


CI. 


CIV. 


CV. 


m nn 


1. 2£n071: L,SIL,L, £nFo7i: B, | Arte: LJIL,L, ATOLL: SB. 
2. Ah: LB,JL,L, AAhin: Ss | 7EFOnF: L,SB,JL, 74Öhf: L, 
3. 6Ch.: L,SJL,L, OC8:B, | ?Zn.: L,SB,JL, 3%: L,. 


ATAF’Ch: SB, JL,L, TAFCH: L, | 7C£9°: L,SIL,L, CL: DB. 
2. T£EhR: LBJL,L, TLEh: S | PFıo®L: LSB JL, AT: L, | 
NE: LL,L, PAR: SB J. 3. MAAK: LJL,L, MANN: B, mann: 
(f...1%:9)S.  4.1%14:0%T: LSB,JL, 0%: L, 

Afche.: L,SJIL,L, che: B. 2. ©@904.: L,SB, IR: L, @AnN: IL, 
0”3r: LSIL,L, Mn: B. 3. 237A: L,SIL,L, MOAT: B, | lies 
REN: wie SB,JL,L,. 4. 3Pad: LSB, hP®: JL,L,. 

ı. ATAFCH : L\SB,JL, TA9En: L, 3. 4&At: 1,SIL,L, er: 
B, (£. ti). 5. Hr7AN: LSIL,L, H®4@: B.. 
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CI. Oh Helferin der Schwachen, such keinen, der dir hilft. 


CI. 


CIV. 


CV. 


en 


Wie du den Erben im Augenblick vom Stuhle deines Die- 
ners stießest, 

Zum Sturz deines Feinds, (du) Jungfrau, zieh an die Kraft 
deiner Blüte, 

Der da deine Wunder verspottet, indem er (sie) für Lüge erklärt. 

(ieziemt sich’s etwa, daß die Schlange lebe? | 5 


Deine Wunder, Mariam, ein Narr, wer sie verschmäht; 

Denn du wirst ihn verschmähen und die Wolkenblüte im 
Vorüberziehen. 

Ein Weiser also (ist), wer deine Wunder schreiben läßt, 

Indem er von dir Belohnung zu empfangen hofft, 

Eingedenk des Mantels des Dexius. 10 


Als Dexius schreiben ließ deine heiligen Wunder, 

Stuhl und Mantel empfing er als Lohn seiner Mühe. 

Mariam, Jungfrau, die du den Armen reich machst, 
Angemessenen Lohn für mein Lied verlangt mein Herz; 
Schenk mir einen Thron und ein blumendurchwobenes Gewand. ı; 


Deine Wunder, Mariam, ein Sünder, wer sie verachtet; 

Denn deine Blüte verwirft ihn, auf daß er Ihre Herrlichkeit nicht 
Indem er aber deiner Wunder Hilfe verkündete, [schaue. 
Wanderte der eine davon, sein Weib verlassend, | 
Und zog sich der andere in die Wüste zurück, der Königs- zo 
würde entsagend. 


CH. 1. „der Schwachen“ L,SJL,L, „der Verwaisten“ B, | „such“ L,JL,L, „du 


cn. 


CW. 


CV. 


«7 


suchst“ SB,. 2. „deines Dieners“ L,B,JL,L, „deiner Diener“ S | „stießest‘ 


1,SB,JL, „zu Boden warfst“ (= (ä>) L,. 3. „deines“ L,SJL,L, „mei- 
nes‘ B, | „deiner“ L,SB,JL, „der“ L,. 

I. „Mariam“ L,SJL,L, „Maria“ B.. 2. „und“ L,SB,JL,—L, | „im 
Vorüberziehen“ L,L,L, „zieht an ihm vorüber“ SB,J. 3. „Ein Weiser also“ 
L,JL,L, „Ein Weiser aber“ B, „Dein Weiser“ S. 4. „zu empfangen hofft“ 
L,SB,JL, „erhofft“ L,. 

I. „schreiben ließ“ L,SJL,L, „schrieb“ B,. 2. „und Mantel“ L,SB, 
„Mantel“ L, „und Gewand“ JL,. 3. „Jungfrau“ L,SJL,L, „reiche“ B.. 
4. „Angemessenen Lohn für mein Lied“ L,SB, „Zum Lohn meines Lieds, 
wie (ihm)“ JL,L;,. | 

3. „Hilfe“ L,SJL,L, „Trefflichkeit“ B,.. 5. „zog sich .. zurück“ L,SJL,L, 
„208 .. hinaus“ B,. 
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CVI 


UVI. 
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1. TAISCH. : NIT: PRKL:RIENUCH LI O9 TERN SS 
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2. @®C: LSB L,L, AGRC:J. 3. PAr:L,S TAHN: BILL, 


ı. NAT: L,SIJ AMC£: BLlI,. 3. ALET: LSJIL, %thN: DB, 
Ah: L, (auf Rasur) | T09°T: L,B,JL,L, JPOHT: S | ARE:L 
SIL,L, HAFPSTE:B. q Pdd: LSBL,L, 4a: ]. 


CYIIT. 1. ICEF?: LS TAI°CH : JL,L, ATAF’CH : B.. 2. DAR: NER: 


QTT: HOAF: 797° LSIL, DIRT: MARK: 19°: B, DIPOAD: 
WER: 9%: HO-ATF : 779°: L,. 3. ImL£OL: LI IhLOL:S Alf. 
@L:BL,L, | At: LSIL,—RB, @AF:L, | HA: BILL, 
M9I®: L,SIL,L, WIC£I?: B.. 4. AN: +B, vor 779401: 
ART:NC®N: LT ABINn:B, ARE:nC”n: SL,L, | Zib: 1,SJL,L; 
Ad; RB, | CHR: 1,SIL,L, AH: B. 5. OH:OTIN.: L,SJL, AH: 91 
TEL; L, nATFn.: B.. 
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XXXIN, 4, ÄTHIOPISCHE MARIENHYMNEN. 125 


UVI Deine Wunder sind bei mir das Buch der Blüte, geehrt 


CVIL 


Wie das heilige Evangelium deines geliebten Kindes, 
Gesetzestafeln, (oh) Mariam, Trägerin der zehn Gebote, 

Ehe daß falle ein Wort von deiner Rede, 

Ist's leichter, daß Himmel und Erde vergehe. 5 


Deine Wunder sind das Buch der frohen Botschaft, das 
einst verschloß 

Der Wermutmund, die Schlange, der Lehrer der Juden und 
Heiden. 

Blütenduft, süßer als derDuft desGewandes des’AbbaBenjamin, 

Deinem Feinde Sämi, bitteren Mundes und voll Fluch, 

Mach durch deine Wunder, Mariam, seine Zunge stumm. ıo 


CVII. Mariam, Buch der Erlösung von dem zweiten Tode, 


-—__ 


Dem Behältnis der Hölle und des Todes, das die Gehenna 
Beleb mich, Leben der ganzen Welt! list, 
Ich begebe mich in die Obhut der Blüte deines Schoßes, um 
derenwillen, als Sie das Leiden heimsuchte, 
Dich Jammer und überfließende Tränen umgaben. 15 


— — 


GVT. 


cv. 


CV. 


I. „Deine Wunder sind bei mir das Buch der Blüte, geehrt“ L,J „Deine 
Wunder sind das Buch der Blüte, bei mir geehrt“ S „Deine Wunder sind das 
Buch der Blüte, bei mir aber geehrt“ L,L, „Deine Wunder sind das Buch der 
Blüte, bei mir aber gar sehr geehrt“ B,. 2. „geliebten Kindes“ L,SB,L,L, 
„Kindes, des Geliebten, J. 


I. „der frohen Botschaft“ L,SJ „der Perle“ B,L,L,. 3. „Blütenduft“ L,S 
JL, „Der Duft deiner Blüte aber“ B, „Der Duft deiner Blüte“ L, | „süßer“ 
L,JLyL, „wohlriechender“ S „der stißer“ B.. 4. „bitteren Mundes“ L,S 
B,L,L, „Bitterkeit des Mundes“ J. 


I. „Mariam“ L,S „Deine Wunder (sind das) JL,L, „Deinen Wundern, dem“ 
B, (ursprünglich stand vielleicht A statt A, also: „Durch deine Wunder, das“). 
2. „Dem Behältnis der Hölle und des Todes, das die Gehenna ist“ L,SJL, 
„Und Furt der Hölle, der Gehenna“ B, „Und auch die Furt der Hölle, die 
die Gehenna ist“ L,. 3. „mich“ I,SB,JL, „mich durch sie“ L,. | „der 
ganzen“ L,JL,L, „der“ S „des Alls“ B, | „Welt“ L,SJL,L, „Mariam“ B, 
4. „Ich“ L,SJL,L, „Denn ich“ B, | „der Blüte deines Schoßes“ L, SJL;L, 
„deiner Blüte“ B, | „heimsuchte“ L,SJL,L, „packte“ B. 5. „Dich“ L,S 
B,JL, „Mich“ L,. | 
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ah? ı RINA ı DPA -:- 
AAN th cn, A MIArı Kb ba: 


*ol.217"b. Aho® ı Te)Fn- ı Ach, : che ı Ach-A 0% 15 


BTB HPWFCH. TOP ER REP RER I hi 
Once ı An, : Aa ı ATNC : MIA. APR: 


*fol.217"8. Aaaınt ı PT ıAPIT:*hA 1 BOaL ı VÖRR 


CIX. 


CX. 


CXI. 


CXLI. 


NAp-oo- ı APNNTP ı KON BAT 
093 1 HhICE ı HIT: Ar TR DE 30 


— 


2. DALACL: L,SL, ORENEL: IL, ARN2L:B, | APIERUR: LJL5L, 
AN: RLER:B, ARUR:S. 3, HTNOZ: LLSIL,L, H&R: B,. 5. hft: 
L—L, KEN: J IgAsHAR: B, MEN: L, he: St | EM: nach 
Am-dA: 1, 


1. lies £AAT : wie in L,L, statt PSWAT: 1,SB,J | LP: HAT: L,SB,JL, 
29%: L, 2. HtA9°Ch: 1,B,JL,2, HHÄh:S. 3. Dept; got: L, 
SII,L, PIT:FPMT:B. 4 FPCh:L>T:1,SIL, HAn:H£ 
DpPP:B Sch: HET : L, 5. AATHATT: L,SJ ATHATT: BL, 
ATUAIT: L, | CLIP: +SB,L, vor RP: | RIY: 1,SB,JL, on: 
L, (über der Zeile). 


1. Elba: ILL, LloA: S Helme: B,. 3. ONE: 1,37 R7OL: 
BLL, 4. All: 1,B, Allıh: Sl lalı | TAT RL: 1, B,ILnls 
NaT:S. 5 TIER: SB JI,L, rich: 


1. ICLIP : L,SJI,L, AZHATT: B.. 3. ei L,SBLL, Kap: J 


BP: L,SIL,L, NI02C: B.. 4. ERZ: L.SB,L4L, As:), 51% 


Fock: 1,3B,JL, TAI°CH.: L, | W@FIL, RR: SBJILL,. 
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CIX. Es füllen deine Wunder jeden Ort 


CX. 


CXI. 


CXI. 


CIX. 


EX. 


CXI. 


CXU. 


Und selbst die Berge mit der Schönheit ihrer Blume be- 
Mariam, Freude, die du abtust die Trauer, [decken sie. 
Wie du entzogst dem Leibe der Oberin das Kind, 

Dem Tode der Sünde entzieh mich eilig. 


|Was nützt mein Blut, wenn ich hinabstieg ins Verderben ’?} 
Soll etwa der Staub verkünden deiner Wunder Geschichte? 
Gewähr mir noch ein Jahr des Lebens und der Gesundheit. 
Der Duft deiner Liebe entrafft den Verstand, 

Oh meine Herrin, Blume der Anna. 


(Wer in den Gräbern lobt den Erhabenen?! 

Wie Sirach, groß an Gelehrsamkeit, redete und sprach. 
Gewähr mir, Jungfrau, noch Länge der Tage, 

Auf daß ich preise deine Wunder im Liede der Apfelblüte; 
Denn getroffen bin ich von deinem scharfen Liebespfeil. 


Die dir gefällt, Mariam, eine Frucht der Gerechtigkeit mög? ich 
Und dir leben, indem ich deinen Willen tue. [tragen, 
Zu den bösen Todesengeln, die die Sichel tragen, [blühe, 
Sprich um meines Lobgesangs willen: „Auf daß er(noch)ein wenig 
Diesen meinen Wunderweinstock unterlasset abzuschneiden!“ 


2. „Und“ L,SJL,L,—B, | „mit der Schönheit ihrer Blume“ L,JL,L, „mit 
der Schöheit der Blumen“ B, „mit ihrer Blume“ S. 3. „abtust“ L,SJL,L, 
„vergessen machst‘ B,. 5. „mich“ L, „meine Seele“ B,JL,L, „dich“ S7. 
L Pe..20,. (30,,). 2. „deiner Wunder“ L,B,JL,L, „deine“ S. 3. „ein 
Jahr des Lebens“ L,SJL,L, „Jahre der Gnade“ B. 4. „Der Duft deiner 
Liebe entrafft den Verstand“ L,SJL, „Dein Duft ist's, der den Verstand ent- 
rafft“ B, „Der Duft deiner Liebe ist's, der den Verstand entrafft L,. 5. „Oh 
meine Herrin“ L,J „Meine Herrin“ L, „Oh meine Herrin Mariam“ S „Meine 
Herrin Mariam“ B,L, | „Blume der Anna“ L,SB,JL, „Tochter der Anna“ L,. 
I. Sir. 1797. „Wer“ L,SJL,L, „Wer ist’s, der“ B. 3. „Gewähr mir noch“ 
L,SJ „Schenk mir“ B,L,L;. 4. „Auf daß ich preise“ L,B, „Ich werde 
preisen“ SJL,L, | „im Liede der“ L,B,JL,L, „durch die“ S. | 

I. „Mariam“ L,SJL,L, ,„(oh) meine Herrin“ B,.. 3. „zu den bösen Todes- 
engeln, die die Sichel tragen“ L,SL,L, „zu den Todesengeln, die bei der Ernte 
die Sichel tragen“ B, „zu den bösen Engeln der Finsternis, die die Sichel 
tragen“ J. 4. „er... blühe“ 1,SB,L,L, „ich... Früchte trage“ J. 
5. „meinen“ I,SB,JL, „deinen“ IL, Ä 


wu 
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IL, *ol.217"b- PIE hr: 088. : @,7 : 109%, : hoo *e22.:ıhhhA ai 


FRI EICH. ERT : NMABAR 1 EIN: 
4.100337 1 AdDTR: m fr ı Dart. PA: 


AA 007 ı YPRı AENA 


*iol.218"2. HreIem ı Nac’Rı Mira : 


I6 Aoor ı K(AN)T 2 dan ı mA Ah 
N$.00 ı KTu- ı hen, : HA.TFIemE ı ei: 
hl ı IA ARE+A  PRAr AA 


*fol.218”b. geh’ .Tth ı ch: DAarh, ı Dh De 


RICH. : AP°ÖR ı ANTE - ’ 


iz AFIHFPFT I TICPF : ehnäAz ı HPA, 0® DE 


*fol.218"8. ART 1 EITATH, ı 78: NEN PA Te 


na kTNNN-N. A390: NINA: Chr ı AA ı Twon- 


thILı PÄhlHt DET ME Are 


“ol.aib. Adna eh NRTR ADAL"T, ı Foo: 15 


u mn 


CXIII. ı. Neben ®Ü't : in S ein Kreuz als Einschaltungszeichen und oben am Rande 


CXIV. 


HP%7® : als Hinweis für die Wochentagslektion. | ERZ: L,SB, ERZ: J 
L,L, 2. E£RZ:L,SB,JL, PATE: L, 3. AToyiL:L JLL, ATi: 
SB, | AYTA: L,SB,JL, APTAT : L, (T über der Zeile). 4. NAAN:L, 
SI MAL: B,L,L, | PR: L,SB,JL, IP£:L,. 5 HrMmM:L,SBL 
Hnratmı: JL,. 


1. AUHS:S AUHP:LBIL, CAMP: L, (für LANE :) | m&äh: LB, 
JL,L, P4An:S. 2. RU: 1,SB,J 82: L, Rh: 2, | nn: 295 
B,JL, 1074: L, (U aus A. korr.) | HATORmL : 1, BL, HATME: J 
HTARME : L,S. 3. hl: L,SB,JL, Puch: L, | "dr: 1,SBJL, 


MMA:L, 4 OALn:L, AMEn:S Anh: BJI,L, 5.144 @AF: 


nach AHTF:. 


2, 237ACh.: SI he®n:B, 740: L,L, | 3@m: 1,SJIu1, nl 


At: B, | AAN: I„SL,L, HAAN: I HAN: B,. 3. AtnHhn: LSB 
JL, AthHnn:L, | AM: 1SII,L, Ab: B, | CAT: L,SIL, DM? 
B, AnaT:L,}. 4. L,+ AT: über der Zeile vor Kram: 5, AN: 
+4: NLIR :ADALN. : 20: 1,8) AH: ALIT :HFO: BIER 
L,L, M:a:r:ARIn: Kama B,. 
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CXIII. Wie {im Weinberg, der in Gäddi (ist)|, die Traube blüht, 


UXIV. 


UXV. 


—. 


CXIH. 


CXIV. ı 


CXV, 


(So) mögen (auch) die Wunder deiner Liebe blühen über mir, 
(du) Jungfrau, 

Veracht mich, den Sünder, nicht, [den Gegenwert des Blutes 
deines Sohnesl, des Logos; 

Kann doch sogar der Mensch sein Werkzeug nicht verachten, 

Das er um sein schnödes Gold gekauft. 


Wen sollt’ es schmerzen, wenn ich zwecklos verloren ging, 

Der mich nicht mit dem Blut seiner Blüte erkaufte, wie du? 

Erbarm dich meiner, (du) Jungfrau, Gebärerin dessen, der 
die Barmherzigkeit liebt; 

Barmherzigkeit ist ja die Richte deines Sohnes, 

Deine Wunder sind mein Zeuge dafür. 


Laß mich nicht leiden, Mariam! Für mich reicht das einstige 

Leiden der reinen Blüte deiner Jungfrauschaft am Kreuze hin. 

Wenn ich dich aber betrübte durch das Tun der Unreinheit 
an jedem Morgen, 

Das Wunder der@nade und des Rechts wirk (doch) fort(und fort); 

Denn es hat sich vermischt mit meinem Blute das Blut deines 

une [Sohnes. 


1. Cant. 1,,. „blüht“ L,SB, „blühen soll“ JL,L,. 3. „mich“ L,JL,L,— 
SB, | „den Sünder“ L,SB,JL, „die Sünderin“ L, | Organon VI W, fol. 
195’a. 4. een dca. sogar der Mensch“ L,SJ „Auch d., r Mensch kann“ 
B ls L, „sein‘ 1 SB ıJLs „das“ L,: 

I. „sollt es schmerzen“ SL, „mache {ai traurig“ 1, B,JL, \ „verloren ging“ 
L,B,JIL,L, „dahinschwand“ S 2... Der" I,8B, % T " Die“ J | „nicht“ 
1,B,JL,—1,S | „seiner Blüte“ L,SB,J „der Blüte“ L, „deiner Blüte“ L; | 
„wie du“ L,SB,JL, „wie er“ L,. 3. „Erbarm dich meiner“ L,SB,JL, 
„Erbarm dich“ (oder „Du erbarmtest dich‘) L, | „Barmherzigkeit“ L,SB, 
JL, „Menschen“ L,. 4. „deines Sohnes“ L, „deiner Gewohnheit“ S „dei- 
nes Herzens“ B, JL,L;,. 

2. „der reinen Blüte deiner Jungfrauschaft“ L,SJ „der Blüte deines Schoßes, 
Christi“ B, „der reinen Blüte deines Mutterleibes“ L,L, | „am Kreuze“ L,S 
L,L, „das am Kreuze (war)“ B,J. 3. „dich“ in L, auf Jesus bezogen 
(masc.) | „aber“ L,SJL,L,—B, | „Tun der Unreinheit“ L,SJL, „Tun der 
Sünde“ B, „Darbringen des Lobgesangs“ (?) L,. 4. „wirk“ I,SB,JL, 
„für mich“ L,. 5. „Denn es hat sich vermischt mit meinem Blute das Blut 
deines Sohnes“ L,SJ „Dafür, daß sich mit meinem Blute deiner Blüte Blut 
vermischt hat“ B, „Dafür, daß sich mit meinem Blute dein Blut — sein 
Blut — vermischt hat“ L,L,. 


Abhandl. d. K. S. Gesellsch. d. Wissensch., phil,-hist. Kl. XXXIII. ıv. 9 
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L, FI Ar ı YLı PT ıBP7 1 PRITP ı AANE 
+hI°(d)n. : Ar ı ho ı BIC ı RER: 
N2.chh. ı RI7A ı U I BALETE 
*fol.2ıg'a. “T N] 08 N) Tr 5 Fr PA : A'öne ER 
Nagy ı TTrowT ı EN? 


17 KTıEFPAt mbar > aAd ı HAAN: 
HA7EN, ı %3 ı Aha ı hRu-R ı hhPn 
ThPL:ETIITICHT HAFTEN. PN 


*fol.2ıgrb. "hr ı AFHTn, ı RIP rd RN 


TRPTTE AN. ALT AND 10 


IE FCPP ı MAP : ART ı HC’, ı Ached ı Oh 
| Kam .-::- 
*fol.219”8. +in.ch ı* DARF ı TAFCH ı 7A: NR 


AERCE ı RAIP ı APT AKA: ho -:- 
hof ı AhL&aT ı Alt : Kam: 
oL2egED. KINöe ı nr: ANY" ı rd -::- 15 


CXVI. x. L,+ A@P:: über der Zeile nach AP7:. 2. TAaFEen : nam: : gl 
IC: TOR: S (ebenso L,J, nur verschrieben TA9"Ch. :) ne? ; EI7C : Fi: 
Tarcn: det: L, N :A37C:amF: rt, mie aaF: th 
cCn:t'zL,. 4 WT:LSI M£oT:BL,L. 5. TrewT: ]L,SB, 
JL, TratT: L, 

CXVIr. 87: SB,J 00: 1,L,L, | 23FPAT: BL, IPA: L,SIL, | HAT: 1, 
H®A:SB,JL, HPA: L,. Das in <> Stehende ist nach dem Deggus N®: 
7: LITFAT : HO-Mr : KAT: (A. Dillmann, Lexicon col. 1118 a. v. KYPA:) 
u. Cant. 2ır. rekonstruiert. 2. Ah : L,SB,J AFANA: L,L,. 5. Aanth: 
LSJL,L, AAN: B.. 

CXVIIL x. ARZ:hCn: LSB) MARIN: L, (auf Rasur) Amin: L, | Adke: 
LSBJL—L,. 2. 37210: 1,3 32278: SB, L,L, 3. AERER : L,S 
BJ AAO: L, ARSCH: L, (auf Rasur), in L, darnach Rasur vo 
fünf Buchstaben, in J TMPP:®247:. q. Aht: LSB, JL, AhlT: 
L, (7 über der Zeile). 5. AnTF: L,SB,JL, AnTF: L,. 
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CXVI. Das Denken an die grausame Toodesqual verwirrt mein Herz; 
Doch daß es deineW under berichtet, ist meine einzige Hoffnung. 
Indem du kommst, Jungfrau, zur Zeit meines Heimgangs, 
Die Blume des Paradiesesbaumes wirf auf mich, 

Durch deren Duft meine Seele verzückt wird. 


CXVIL (Oh) {Lilienblume! der Täler und nicht der Höhe, 
Die du Blüten triebst {unter den) Juden, den [Dornen), 
Wunder des Heils, Mariam, deren Gewohnheit (es ist, zu) 
verschonen, 
Verschon mich, deinen (Getreuen, vor der grausen Qual 
der Verdammnis. 
Mein Vertrauen in dich sei nicht vergeblich. 


CXVIII. Mariam, sprich zur Blüte deines Schoßes, die in der Sonnen- 
glut welkte: 

„sedenkend, mein Sohn, des Wunders Deines Wanderns 

durch die Wüste, 

Beschenk meinen Geliebten mit der Rettung von dem Höllen- 

Wenn er aber des Lebens nicht würdig wäre, [tode. 
Sollen denn meine Tränen umsonst vergossen sein?“ 


CXVL. ı. „Das“ L,SB,JL, „Wann das“ L,. 2. „Doch daß es deine Wunder be- 
richtet, ist meine einzige Hoffnung“ L,SJ „Doch daß ich deine Wunder 
berichte, ist meine (einzige) Hoffnung“ B, „Damit es dadurch deine Wun- 
der berichte, ist meine Hoffnung“ L, „Damit es berichte, sind allein deine 
Wunder meine Hoffnung“ (?) L,. 4. „Paradiesesbaumes“ L,SJ „Lebens- 
baumes“ B,L,L;. 5. „verzückt wird“ L,SB,JL, „zurückkehrt“ L,. 


CXVIL ı, Cant. 2,. „Lilienblume“ SB,J „Lilienstock“ L,L,L, | „der Täler“ L, 
„des Tals“ L,SB,JL,. 
CXVIL. ı. „zur Blüte deines Schoßes“ L,SB,J „zu deiner Blüte“ L, „zu deinem 
Kinde“ L, | „die in der Sonnenglut welkte“ L,SB,JL, „der Sonne, die da- 
hinschwand“ L, (vielleieht stand in L, ursprünglich HAPAAM: „die (die 
Sonne) welk machte“). 2. „Deines“ L,J „meines“ SB,L,L,. 3. „meinen 
Geliebten“ L,SB, „meinen Getreuen“ 'L, „meine Geliebte‘ L, „meinen 
Geliebten Tatamka Madhen“ J. 4. „er“ L,SB,JL, „sie“ L,. 
g* 
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neo ı KADLU- ı AI. ı @AkhAn.F ı Pihlt -: 
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NTELU 1 RK hr der: 10 


ETNCH : Rn, ı ICP ı EPlE2")n. AANE hä: 


DK.FCHP ı ATS ı ANATD, » PIun- 
TRICH NAD. BUN: ANTIO- PT 3 PEIU : 


And HATT. PNIIr RT RUN 
47: har ı* (W)ERT 1 AFchtimen ı near 15 


CXIX 1. A&4siL: L,SB,L,L, MFC). 2. 2APM:L,SB,IL, NP :L, 
3. I, + rin: über der Zeile nach Al: | @atT2&: LSB JL,-L, 


4. ad :L, 


B,JL,L, Adavıs. 


CXX. x. ACAF: L,SB,JL, ANTCAF: L,. 2. AADaU: L,SJ A100: ER 


onkanf: 


LSB,J AIH:TOAA: L,L,. 3. WA:@A£T.: 1,5 A: 


“in: B, Ah: J. In L, lautet 36; Vers: ABH:PTAT: aAtr: I 7A 
MA: Het: in L;: AMH: IRA: @A.Ln. :N008 : TAI°C : HTT:: 

4. AH: FUHCR : 237: EI’: AT L,SJI A’: FHNSF : 2:9: 
£:At:B, FCLT:NATLAN : EeIFMEL: At: IL, 77:07: EPchök: 


AT: L,. 


CXXL ı. &#eh.: S LJ— L, | BL, nAnt:$en: 2 AM: 


L,B,JL,L, 
LSB JL, 
L,B.. 


AgyPin.: 3. JAFCH: LSBLL, tA92: 7 | SM: 
HEIM : u (H über der Zeile. 5. DREI: SIL,L, APR! 
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CXIX. Errett mich durch deine Wunder, damit ich nicht ferner 


CXXI. 


CXX. 


CXXL 


zu klagen habe. 
Dein Klagen, (du) Jungfrau, nützt mir mächtig; 
Denn du (warst) von je die Retterin Adams und seiner Kinder. 
Denk daran, daß, um die Sünder durch seine Gerechtigkeit 
zu erlösen, 
Deine Blüte, der König, nackt gekreuzigt ward. 


. Um des Eulogius willen, als er Daniel die Kreuzigung zeigte, 


Wie du Seine Füße küßtest und Ihn um Erbarmen batst, 
Das Wunder des Sühnopfers, deinen Sohn, der aus Liebe 
zu den Menschen starb, 
Indem du Ihn erinnerst, Jungfrau, (daß) Er sich meiner erbarme, 
Seine Lippen, (oh) Blume, reich mir zu langem Kusse. 


Gesegnet sei deine Blüte, Mariam, die deine Liebe meinem 
Herzen erteilte 

Und mir nicht vorenthielt deines Bundes Gnade. 

Das Wunder deines Bundes schenkt den Hurern den Stand 
der Jungfrauschaft. 

Wenn aber dein Vermächtnis nicht Mittel der Erlösung wäre, 


Der Feuerstrom und die Verdammnis würden alles verschlingen. ı; 


CXIX. ı. „Errette mich durch deine Wunder, damit ich nicht ferner zu klagen habe“ 


L,SB,L,L, „Mariam, durch deine Wunder klag ich nicht ferner“ J. 2. „mir“ 
L,SB,JL, „dir“ L,. 3. „warst“ ,—L,SB,JL, | „von je“ L,SB,JL,—L;. 
4. „um...zu erlösen“ L,B,JL,L, „weil er... erlöste“ S. 

I. „als er Daniel die Kreuzigung zeigte“ L,SB,JL, „als Daniel die Kreuzi- 
gung erschien“ L,. 2. „und Ihn um Erbarmen batst‘‘ L,SB,J „indem du 
um Erbarmen batst“ L,L,. 3 „des Sühnopfers, deinen Sohn“ L,S „des 
Sühnopfers, deine Blüte“ B, „deines Sühnopfers“ J. In L, lautet der Vers: 
„Der zur Erlösung der Sünder aus Liebe zu den Menschen starb“, in L,: 
„Die Erlösung der Sünder, deinen Sohn, der am Wunderholze starb“. 4. „In- 
dem du Ihn erinnerst, Jungfrau, (daß) Er sich meiner erbarme“ L,SJ „In- 
dem du Ihn erinnerst, Jungfrau, daß er sich meiner erbarme“ B, „Mariam, 
um deinetwillen erbarme Er sich meiner“ L, „Mariam, um deinetwillen er- 
barınt Er sich meiner“ L,. 


I. „deine Liebe meinem Herzen“ L,SJ „meinem Herzen deine Liebe“ B,L, 
„meinem Herzen“ L,. 2. „mir“ L,B,JL,L, „von dir“ S. 3. „Das“ L,S 
B,lyl, „Die“ J | „schenkt“ L)SB,JL, „(ist’s), das schenkt“ L,. 5. „und“ 
SJL,L,—L, B.- 
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CXXIL 1. %C: L,SII,L, M:B. 3.NAFF: L,SIL,L, Alle: BB. 4. ®£ 
Fi: LSB JL, PAWU: L,. 


CXXIIT. 2. AQ@4: L,JL,L, AAIT: B, Alnd: Ss. 3. ThuNk: L,SBJL, 
TAN: L,. 4 SPAR: LSBLL Ph: yg | nartban: LS) 
L,L,—B, | HALERI®: IL B JL,L, HALTERI®:S. 


CXXIV. 2. AQ@AA: B,L,L, AADGA&: L,SJ (in J A emendiert). 2. AF’ETA: 
L,SB,L,L, APTM2: J | 82: 1,SJIL, Fin: I, RI:OCc$:B 
HANZ: ,SBIL, ANA: l.. 4. DRAN: 1,SB,J OATOTR.: 1,1, 
5. 2A: L,SJL,I, TT:B.. 


XXXIU, 4.] ÄTHIOPISCHE MARIENHYMNEN. 135 


CXXII. Was ist süß wie der Duft der wohlriechenden Blume, 
(Die du) jederzeit Begnadung des Dürftigen (bist)! 
Als um deines Bundes willen, (du) Jungfrau, dem ver- 
ruchten Menschenfresser 
Größer war als seine Sünde das Schwergewicht des Wassers, 
Ward deinen Wundern im Himmel dargebracht ein Gratias. 


CXXIII. Was soll ich der Blüte deines Schoßes (zum Dank) vergelten 

Für deinen Bund, (du) Jungfrau, den Sie mir als Mittel zur 
Erlösung schenkte? 

Doch (5) bemerkend (3), wie sehr es mir mit dir möglich 
ist, zu erhöhen 

Das Zeichen meiner Freude, die ich dir entsprechend im 
Singen nicht erschöpfen kann, 

Weint sogar der Satan. 


CXXIV. Gleichwie Israel am Saum seines Kleides, daß es ihm zum 
Zeichen sei, 
Quästchen machte aus dem Faden des Besten der Hyazinth- 
Mach mir, Mariam, das Zeichen der Erlösung [farbe, 
Und bekreuz meine Stirn mit dem Glanze deines Juwels, 
des Sardis (Sardinö), 
Der dem Engel der Finsternis, dem Satan, sein Auge aussticht. 


CXXIL x. „der Duft“ L,SJL,L, „(schön wie) die Schönheit“ B,. 


CXXIT. 2. „Für“ 1,B,JL,L, „Ohne“ 8. 3. „es mir“ L,SB,JL, „es dir“ L,. 
4. „meiner“ L,SB,I,L, „der“ J | „die ich dir entsprechend im Singen 
nicht erschöpfen kann“ L,JL,L, „die dir entsprechend im Singen nicht 
erschöpft werden kann“ S „die ich im Singen nicht erschöpfen kann“ B,. 


CXXIV. 1. „Israel“ B,JL,L, „er Israel“ L, 8. 2. „aus dem Faden“ L,SB,L,L, 
„von der Farbe“ J | „des Besten der Hyazinthfarbe“ L,SJL, „des besten 
Goldes der Hyazinthfarbe“ B, „deiner Blüte, der Hyazinthfarbe‘“ L,. 
4. „bekreuz“ L,SB,J „bezeichne“ L,L,. 5. „dem Engel der Finsternis“ 
L,SJL,L, „dem Todesengel“ B.. 
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?2E 0%h7 3 KEIN: AA Ft, ı PRAA- 
DRAN: EAN, : AH: MR ı EmAar -::- 
58: @0Yy ı YCPP ı Ama ı TAFCH : hPa 
*fol. 222". Aion ı KTn,: KAru-: a*hhhAn. : Aha -::- 
ANAKUaM ı AR: BEA r 


#77, NIE: oNPA oT ANA NAD LPT NR 
kA: An. : &77A 1 CD: FAT DIR 


*fol.222"b. AKA : Fo-UN’7 : TAPCT: NN: ST: Ach 


AO ı Ron ı melR ı NAFL-ANT ı DMR 
Hot ı br ı OP 1 Age 
DR: aahT : E71 ı AT ı Abb 10 


*fol.22272. 827 PAP°L ı ALT: OTFPPTı ne Tn, ı ICPF <> 
| Nka-mı NET: OTETAFPATNT ı 20a ı HPA: 


Ana ı Mh, ı Un ı BBA:RTH,ı AP AI 

*fol. 222” b, Hh3PG ı "70 ı* ART, : ho ı Ah: AY3P9: 
AP 

AI’Tettch ı Aa ı DENN 1 989° -::- 15 


CXXV. 1. Fmth: L,BJIL, AIMEn: SL, 2@&N: LSB JL, APEoh: 
L, (&9° : über der Zeile) | £MAN: L,SJL,L, PMAR: B,. 3. TA” 
Cr: LSB ,JL, TAFCT: L,. 4. oAlnAn : Alh: L,SBLL, 
orRant:J. 5. AnAAPaM: LT, AnAAhot: SB JL,. 
CXXVI. x Hn&@No-£3: L, Hn&MBA: SB J. 2. FAPr: LS) Hr: B, 
3. AAN: TaWNt: L,J AHTONUN: B, AAN: TOWNE: Sr | TAF’CH: 
L,SI TAF’CT: DB. 5. H®AF:LSI HOAF:B. L,L, zeigen 
die Strophe in folgender Fassung: 
AAN: (L, A :) Arei: ann: AFP LH: th. : 00.2176 :: 
HTONYNE : TAIPCT : AHSTNT : AI°hB :: 
AI: AR: ONPA:CNH9: (L, CNI:) TILT : DIR :: 
Ao-hH : 2a ; wa? : AALZ-AI? :07NR : (L, 0202) : 
n00 ; JH. : 7CL9° : hd. : 0An. : AI°08 :: 
LXXVI ı CE: 0. 2. H£T:@©2C1: L,SB,J Pd: AgyPAA :"2cth: L, 
HET: AFPAN: 729: L, | "0A: L,SJIL,L, FAN: B. 3. U: 1,5 
B,JL, Per: L, | AFP’: LI 769°: SB L,L, 4. ARFPAn.: hi: 
AAAR : 3499: N749P:: L,SB,JL, AMHAN. : AN: %9°0- : 0789® :: L, (so 
ursprünglich auch L,, dann nach A korrigiert). 
CXXV. 2. „deine Frucht“ L,SB,JL, „von deiner Frucht“ L, | „von ihrem Blute 
fett werden“ L,SJIL,L, „sich durch ihr Blut erquicken“ B,. 3. „Zei- 
chen des Ebenbildes“ L,SB,JL, „Zeichen, Ebenbild“ L,. 4. „und deine 
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CXXV. Gesegnet (sind) die Tauben, die unter dir nisten 


Und essen deine Frucht, indem sie von ihrem Blute fett werden, 
Duftbaum, Mariam, Zeichen des Ebenbildes des Kreuzes. 
Deine Blüte ist ja seine Blüte und deine Traube ist seine 
Ihnen beiden Huldigung gebührt: [Traube, 


CXXVI. Dies Kreuz, der Flammenthron, der Cherubischen Genoß, 


Ist das Gleichnis deines Namens, (du) Jungfrau, vierfach 
an Buchstaben und Seiten. 

Uns, für die ein Zeichen gegeben ward, durch das wir dem 
Pfeile entrinnen, 

Ließ fließen Blut und Wasser in Jerusalem und Ägypten, 

Das unser Trank und unser Stützer vor dem Falle ist, 

[Der! göttliche (Wein, der taumeln macht!, die Blüte des 
(Kreuzes)holzes. 


CXXVII. Das Wunder der Geburt und Taufe enthülltest du, Mariam, 


CAXVL 


CXXVIL 


Durch Fließenlassen des Öls und Myrrhenöls aus den Brüsten 
des gemalten Bildes; 

Denn in dir ist die Kraft deiner sprießenden Blüte, 

Die Wasser für deinen Durst hervorsprudeln ließ, wie für 
Ihr Volk Sie (es) hatte hervorsprudeln lassen in der Wüste 

Aus glattem Fels und trockenem Knochen. 


Traube ist seine Traube“ L,SB,L,L, „und seine Traube“ J. 5. „Ihnen“ 
L,L, „Euch“ SB, JL,. 
I. „der Cherubischen“ L, „der Cherubim“ SB,J. 2. „an Buchstaben“ L,SJ 
„an Tor“ B,. 3. „Uns, für die‘ L,J „darum, daß uns“ B,. 6. Ps. 59, (60,). 
L, Fürdie,(die)wir tranken,dasVolk,vomWeindeinerBlüte,dertaumeln macht, 
Der uns gegeben ward als Zeichen, durch das wir dem Pfeile entrinnen, 
Das Gleichnis deines Namens, das Kreuz, vierfach an Buchstaben und Seiten, 
Ließ fließen Blut und Wasser in Jerusalem und Ägypten, 
Wie du fließen ließest, Marıiam, den Schweiß deines Bildes von Holz. 
I,, Für jeden (derer), die wir tranken, das Volk, vom Wein deiner Blüte, 
der taumeln macht, 
Der uns gegeben ward als Zeichen, durch das wir dem Pfeile entrinnen, 
Das Gleichnis deines Namens, das Kreuz, viermal Buchstaben und Seite, 
Ließ fließen Blut und Wasser in Jerusalem, in Ägypten, 
Wie du fließen ließest, Mariam, den Schweiß deines Bildes von Holz. 
2. „des Öls und Myrrhenöls“ L,SB,J „des Salböls gleich dem Myrrhen- 
öle“ L, „des Öls gleich dem Myrrhenöle“ L, | „des“ L\SJL,L, „deines“ 
B.. 3. „war die Kraft“ L,SB,JL, „(war) seine Kraft, die Kraft“ L, | 
„sprießenden“ L,J „verehrungswürdigen“ SB,IsL,. 4. „für deinen Durst 
hervorsprudeln ließ, wie für Ihr Volk Sie (es) hatte hervorsprudeln lassen 
in der Wüste“ L,SB,JL, „für dein Volk hervorsprudeln ließ, als sie dür- 
steten in der Wüste“ L,. 
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I, WET Su RFAÖRR ıNEIT NT DAL. 
*fol.223"8. DT: aAnhrn, N TE&>hr ıohrt „* AR ı AL. £ 


a PBANn,. : &77A he ı Fa, che 


HATön- : ARETIF ı ThI°CH, ı Red 
NATPRI CAT ı Te 5 


CN ke [EDER I EI  B 
*ol.223"b. has ı HH: atı TAT: AP: ACHTE 
UA: TAFCH.: ANFIATD-ALR ı TRAF I HCE 
PNhz ı he: dan, ı DL FRE -:- 


*fol. 223” a. Ana ı NACH ı KPNA*Z ı AC® -::- 10 


ug, 
5) 


nhoo ı TTEhN PA: PA: 97C ı TOP 
anı haı TTihf ı MAN. ANA AP AI® 


ArrdAn. ı &77A : hPa 1 AAI® 
*fol.223”b. aha ı unm ı MAR ı* ARUAP ı CTI® -::- 
HI°EY ı HIRERL 1 PI® -.- 15 


CXXVIIL 2. O8T:ANATn.: L,SIL,L, @Odnht:RIn:B. 3. AJPOAh: 
L,SIL,L, AI: 0An.:B, | 237: L,SILL—B. 5. NAT 
RP: 1,SJL,L, NATPFALN:B, | CAh: L,B,JL,L, erh: 5. 


CXXIX. ı. CF? L,SB,L,L, WFCPR:J. 2.n0:00:1,SB,JL, @00:L, 
TRZ: L,L,L, £RZ:B, TRZ:SI. 3. WA: L,SBJ PLN: Lu], 
>oAn.: LSJIL,L, 7&h.: B.. 


CXXX. ı. Trenl: LSB JL, Erin: L,. 2 ANA: 1,SIL,L, ANA: B, 
3. WPÖAN : LSJL,L, 0A: B, | 2I7A: L,SJL,L, ICR7®:B, 
SB, JL,L, RL: vor TAG: | TAT : LSIL, TAI°C: B,ly 
4. Dim ; L,B,],1, A: s7 | HAM: L,SB,JL, Ham: 1, 5. 49° 
17: 1,SB,JL, HA9Y: L, | AIRERE.: 1, B,Lul, AIMAMa: 5). 
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CXXVIH. Sieh! Von mir ist der Winter der Trauer gewichen 
Und die Blume deiner Herrlichkeit, die Freude, hat sich 
in meinem Herzen entfaltet. . 
Wie du, Jungfrau, aus deinem Bilde fließen ließest Schweiß, 
Was ıch vernahm als in Sedenyä geschrieben, dein Wunder, 
Hab ich in Äthiopien erhalten geschaut. 


nn 


CXXIX. Dein Bild, Mariam, ließ sprießen das Körperliche, 

Wie der Baum des Gartens sprießen läßt Blumen zum 
Schmuck. 

Der Wohltat deiner Wunder sei ich von Geschlecht zu 
Geschlecht ein Verkünder. 

Salb mich mit dem Schweiß deines Bildes und heil mich 
von der Krankheit; 

Denn mit ihrem Gifte hat mich verwundet die Schlange. ıo 


CXXX. Einmal wurde es (das Bild) mit dem Worte süßer Rede 
(begabt) gefunden, 
Und ein andermal wurde es gesehen beim Ankleiden des 
zarten Körpers. 
Deines Bildes Wunder, Jungfrau, sind lieblich, 
Und als es zerhieb mit dem Schwerte der verfluchte Jude, 
Troff von ihm das Blut. 15 


-—— 2 - 2 - 


CXXVIII. 2. „die Blume deiner Herrlichkeit“ L,SJL,L, „die Herrlichkeit deiner 
Blüte“ B.. 3. „Jungfrau“ L,SJL,L,—B,. 5. „Äthiopien“ L,SJI,L, 
„Athiopien aber“ B, | „geschaut“ L,B,JL,L, „gefunden“ S. 


CXXIX. 1. „Mariam“ L,SB,I,L, „Maria“ J. 2. „Wie der Baum des Gartens 
sprießen läßt“ L,B,L, „Wie der Baum des Gartens sprießen lassen soll“ 
SJ „Und der Baum des Gartens läßt sprießen“ L,. 3. „Wohltat“ L,SB, J 
„Kraft“ L,L,. 4. „Bildes“ L,SJL,L, „Angesichts“ B.. 


CXXX. 3. „Deines Bildes Wunder, Jungfrau, sind lieblich“ L, „Deines Bildes 
Wunder, (du) Jungfrau, Blume, sind lieblich“ SJL,L, „Dein Bild, Mariam, 
Wunderblume, (ist) lieblich“ B. 4. „Und als“ L,B,1,L, „Als“ 8J 
„es“ LAÄ,SB,JL,—L,. 5. „Troff von ihm das Blut“ L,SB,JL, „Troff 
das Blut, das von ihm (war)“ L,. 
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L, a Narr RT NCT, ı er PbH -:- 
Achbe. ı 117 1 dan, ı TENNT ı not 
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füiß TAPLIBALFN. ı AT ı AIBIE ı ER -\- 
*ol.224"b. DRP EU" ER AUF dA, ı ACrt 269: 
Ar ı TINrı ICEP ı Na ı KIYı ap" 2% 


FAR AN, ı AicraA ı NPO-F 
*fol.224” a. Ihr ı NMAhon ı Damp T*a ı Anl RPRTT 00 


gar del ANT:ATFIıNDAFK RR 
AN that: TAFP CH, ı wie -:- 
20.2- : TCAr And NOA RR: 


*fol.224”b. Art TI ı HC’ FT ı a TIATA or ce -:- 
ANZ ı dan. 1 APP AR Ar 5 


CXXXI. 1.82: L\SJI,L, HR2: B. 2. Ahb4: L,SBJL, Adi: L, 
4. @AN:NIPO: L,SL,L, @NF®A: J; Br AN: NAT :a@AN:CäF: 
nern: LJ Pincn: BLL Pinat:s. 


CXXXI. 2. DAIMIU : 2.LEL : L,SJL,L, DE.LEHLEN: B.. 4. Lat An: 
L,B, ErAf: SJ taAk: An: L, ANMk:An.: L, (8 ausradiert). 


CXXXIIL. 2. #0: L,SI,L, AH: J Am: B | TAN: LSBLL, TA: 93. 
3. TCM: 1,SB, TCAF: IL, ACIT:L, ‘| Anl: L,BJL,L, @A 
AN:S. qg.Att: L AH: SBJLL, | TI: LSB,JL, TA 
NN: L,. 5. TCRTP:iLSII,L, RTıB, | AI: LL, Ieüt:s 
B,JL;,. | 


XXXIIL, 4.] ÄTHIOPISCHE MARIENHYMNEN. 141 


CXXXIL Wo ausgespien hatte ein Mann die Blüte deines Schoßes, 
das Opfer, 
Beim Umarmen des Kindes wurde (da) dein Bild betroffen 
öffentlich, 
Und wieder ward es mitdem Weine des Geheimnisses zu Brot. 
Die, die sahen, und die, die hörten diese deine Wunder, 
Deinen Wundern, Mariam, spendeten sie Lobpreisung. ; 


CXXXII. Die Wunder deines Sohnes, der Blüte, meinem Auge ge- 
fallen sie, 
Doch mehr noch die Schöne deines Bildes geschmückt 
mit Herrlichkeit. 
Dem Garten der Prophezeihung, Mariam, zur Zeit seiner 
| Blüte und Ernte, 
Dir singe Israel in süßer Melodie: [der Mühe. 
Unter ihren Feigenbäumen und Weinstöcken ruhten sie von ıo 


CXXXIN. (Ein Bündel Weihrauch des Sohnes, meines Bruders ist mir], 
Wo sie sang und erzählte dein schönes Wunder, 
Vorbereitend die Zurichtung des blumendurchwobenen 

Festgewandes. 
Die die Teppiche ausbreitet und mit Safran besprengt, 
Vor der Herrlichkeit deines Bildes, Mariam, wirft sich 
nieder meine Mutter. 


Lu 


5 


UXXXI. ı. „die Blüte deines Schoßes, das Opfer“ L,SJL,L, „der Blüte deines 
Schoßes Opfer“ B. 2. „Umarmen“ L,SB,JL, „Tragen“ L,. 4. „Die, 
die sahen und die, die hörten“ L,SL,L, „Die, die hörten und die, die 
sahen“ B, „Die, die sahen und hörten“ J | „diese deine“ L,J „diese“ S 
„dies dein“ B,I,L, 

CXXXII. 2. „Doch mehr noch“ L,SJL,L, „Doch gar sehr (erst) B.. 4. „Dir 
singe“ L,B, „Es ine SJ „Dir singt“ L, „Dir sang“ L,. 

CXXXIL. ı. Cant. 1,5. 2. „Wo“ L,SL,L, „Als“ B, „Indem“ J. 3. „die Zurich- 
tung“ L,SB, „ihre Zurichtung“ JL, „den Schmuck“ L, | „des Festge- 
wandes“ L, er „und das’ Festgewand“ S. 4. „Die“ L, „Indem 
sie* SB, JL,L, | „ausbreitet“ L,SB,JL, „anzog“ L.. 5. „Mariam“ 
L,SJL En „(du) Blume“ B, | „meine Mutter“ L,L, „meine Seele“ (d. i. 
ich selbst) SB, JL,. 
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CXXXIV. ı. Neben N@® : in S ein Kreuz als Einschaltungszeichen im Intercolumnium 


und oben am Rande HAch.£& : als Hinweis für die Wochentagslektion. 
ET4I: LSBL,I5—J | MM: L,SBJL, @AR:L,. 2. AT 
ih: L,SIL,L, At: All: B, | ”ONn: BJL, 7OAn : 1,51, | 
DrNAT : L,SJL,L, DONNA :B,. 3. 1A9°&: L,SIL,L, TAICH: 
B, | At: L,SB—L, Wen: JL, | Adh: 1SBLL—). 


CXXXV.L TRT: LSB JL, Tht:l,. 3. Bo Alan: cry: MR 


LOB; LSB, AR: L,L, PR: 7R:J. 5. TAA:LSBJIL, TOM:L, 


CXXXVI. 2. AmmAAh: L,SB,JL, ®Akh: L,}. 3. APLAL:L,SB,J Mil. 


242: L, (auf Rasur) | 0873 1,B,JL,L, &87:8 | 2407: L,B,) 
£H07: SL, H®7:L, 5. TA9°C: Han. : L,SIL,L, TAI”: 0’ 
An: B.. 
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CXXXIV. 


CXXXV. 


CXXXVI 


ERXXIV. ı. 
2. 
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Wie sich freut das Kind, so oft es seine Mutter sieht, 

Freu ich mich beim Sehen deines Bildes und seiner Begrüßung. 

Bis das Wunder deiner Klage, Jungfrau, die Mittagssonne 
verfinsterte, 

Hat ja deine Liebe die Blume der Freude, deine Traube 
leiden lassen, 

Damit Sie für. meine Erlösung Ihr Blut vergieße. 


Als er geküßt hatte die Scham einer Menstruierenden vor 
den sieben Tagen der Reinigung, 

Ließ das Wunder deiner Liebe sehen und beschämte den 
Widersacher, 

Mariam, dein Bild; die Blume der Auferstehung 

Lobte und pries vor der ganzen Versammlung (3) den Jo- 

Indem sie »Goldmund« zweimal sagte. [hannes, 


Deine Milde, Mariam, ließ von der Züchtigung des Kin- 
des abstehen 

Den Engel, der sich in deinen Schutz begeben hatte beim 
Unterlassen des Gebots deiner Blüte, 

Nachdem ihm unmöglich war aufzusteigen, wo zu stehen 
ihm zuerteilt war; 

Als Samuel im Kloster Kalmön sein Aufsteigen erbetete, 

Entrückte ihn die Wunderkraft deines Bildes zum Himmel. 


„sich freut“ 1,SB,I,L,—J | „das Kind“ L,SB,JL, „der Sohn“ L,. 
„mich“ L,SJI,L, „mich aber“ B, | „seiner“ L,SJL,L, „bei seiner“ 


B,: 3. „Bis“ 1,SBL,L,—-J | „Klage“ L,SB,—L, „Schönheit“ JL,. 


CXXXV. 1. „die Scham einer Menstruierenden“ L,SB,JL, „die Scham des Mo- 
natsflusses“ [,. 3. „Mariam, dein Bild“ L,SJL,L, „Dein Bild, Mariam“ 
B.: 4. „vor“ L,SB, „angesichts“ JL,I,. 5. „sagte“ L,SB,JL, „zu 
ıhm sagte“ 1. 


CXXXVI. 3. „Nachdem“ L,SB,JL, „Als“ L, | „zuerteilt war“ L,SB,JL, „ange- 
messen war“ L.. 
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. CXXXVIL ı. TAFPCh: L, "dA: SB,JL,L,. %7£t: 1,B,JL, RZt: 5 A 


£r:L,|n®H: 1,B,L,L, Hne®H: SI | TALT: 1,SJ HTALT: 
BL, TA£&9®:L, | 09°: 1,SB,JL, (L,) besser jedoch AMF”!. 
3.99: 1,SIL,L, Or: B, | TAI°CTH:1L,SIL, TAF°CHR.: 1, 
TAFCT:B, | ARTA:L,JL, ART: SL, ARTE: B, | ANTCALL: 
L,SIL, ANTCA®E: L, (verschrieben) —B,. 4. AGch9”: 1,SJ1;1, 
E:B. 5.HALhA: LSB IL, AßhA:L,. 

CXXXVIH. ı. A£N&: L,SB,IJL, AAN: L, | PAt:L, IPA: SB ILL, 
2. TA9°2: L,SIL,L, TAFCH: B. 3. IAtad: 1,58, 
3uraea:L, Irre: li, 4 EPC:L,SIL, FPCh: Bl, 
NZib: L,SIL,L, 2b: B. 5. HCAfn: 1,SB,J(L,) HCAt: hf 


n:L,. 


CXXXIX. Die Strophe fehlt in L,L;,. ı. oANL: L, Ani: Ss Onik: BJ. 
4. Pl: 1,SB, ET: J verschrieben. 5. TAG : OÖ. man erwartet aber 
den acc. 
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CXXXVI. 


CXXXVID. 


UXXXIX. 
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Deine Wunder, blühend an Schönheit, gefallen so sehr 
der Welt, 

Wie schön ist im Himmel die Schönheit deines Gesichts, 
Mariam! 

An der Freude deines Wunders möge ich mich sättigen, 
zeig (sie) mir im Traume; 

Denn es verzehrt mich das Feuer der Liebe zu dir alsKohlen- 

Die zu löschen kein Regenguß vermag. [glut, ; 


Als du glommst in Dabra Metmäk fünf Tage (lang), 

Bis daß das Wunder deines Gesichts zu schauen auf- 
erstand der Verstorbene, 

Wie sehr, Mariam, bereitetest du Freude! [Tage 

Sei milde, Blume der Liebe, zur Zeit seines Erwachens am 

(Dem), der selig dich sah in seinem Traume des Nachts. ıo 


Krüge aufzuladen dem Löwen und auch Steine dem Haupte 
Satans, des Widersachers, 

Gestattete Aaron dem Syrer die mächtige Kraft der 
Liebe zu dir. 

Blume von Dabra Metmäk, Mariam, deine Wunder sind 
mir erhaben. 

Wer sich unterwirft deiner Größe, wird alles unterwerfen, 

Und die Dämonen unterjocht er gleich Knechten. 15 


CXXXVL. ı. 


„Deine Wunder“ L, „Dein Bild“ SB,JL,L, | „blühend an“ L,SB, 


JL, „die Blumen der“ L, | „gefallen so sehr der Welt“ corr. Gr. „ge- 
fallen ihm so sehr in der Welt“ L, „das ihm so sehr in der Welt ge- 
fällt“ SB,JL, „gefällt so sehr in der Welt“ L,. 3. „An der Freude 
deines Wunders möge ich mich sättigen, zeig sie mir im Traume“ L, 
SJL, „Den Wunderlohn möge ich sprießen lassen im Traume“ B, „Die 
Freude, dein Wunder, auf daß ich mich sättige, zeig mir im Traume“ L,. 


4. „Kohlenglut“ L,SJL,L, „Glut der Kohle“ B. 5. „Die“ L,SB,JL, 
„Sie“ L.. 
CXXXVII ı. „in Dabra“ L,SB,JL, „über“ L, | „fünf“ L, „fünfzig“ SB,JL,L,. 


3. „bereitetest du Freude!“ L,SB,JL, „bereitete es Freude“ L,. 4. „der“ 
L,SJL, „deiner“ B,L.. 


CXXXIX. Die Strophe fehlt in I,L,. I. „und auch“ L, „auch“ SB, J. 
Abhandl. d. K. 8. Gesellsch. d. Wissensch., phil.-hist. Kl. XXXIIT. ıv. 10 


146 ADOLF GROHMANN, [XXXIIT, 4. 


L, 25 NIT RICH, ı TCPF ı hüha ı TAFCH rem: 
DE MATH, ı ERFR ı Adhı MRU ı Foo9 


un.hu- ı mdan- ı RP ı FAN -::- 
“ol.2277a.  DNN.AU 11T RAN: KANN: 
AA I DRLT PET RI ı BUN -:- i 


25 Nwan ı AANY ı IR ı Pad ı AhKTC 
Ara: TH, : REN ı RAL 1 EAR PICE 
*fol.227"b. hov ı mL. ı ANZA ı Pak, : AhTÜrNG 
Aa ı ENAı FAN NHPC -- Ada. PRAaRL : 


TFA ı AKT, ı Hm ı nne N 10 


FR aha AUCH: NÄACHF- ı TAFCH : APAAn. Br: 
18: | 
*fol.227” a. HONL» ı Me.L- ı (BIP PC »)* NER -::- 
Ah ı INN. : IA 1 ATI TPRAR 
FArNdoh. a RAR 
ahF are ı KIN: CH, ı PR 15 
CXL. Die Strophe fehlt in L,L, (vgl. den Nachtrag aus I,L, unter Strophe 149). 
2.066: 1,J &a: SB. 3. HHAK:L, HHHAUK: B,J AHMAU: ST 
RIM: LIECK:B, AR: S | FAN: L,SI AM: B. 4. OHHL.Al:L, 
@HHHLAU : SB,J. 


CXLI. 1. AAAIPC: L,S NA9°C: B,JL,L, (A in L, ausradiert),. 2. eTn:L, 
SB,JL, ®’Th.: L, doch über N. als Korrektur gesetzt | &Y7A : L,SB, 
JL,—L,. 3. NATtn@:S AA: L,B,I,L, MAMA: I. 4 MA: L, 
SBL,L, E£NA: J. 5. A&Zn.: L,B,JL,L, AMach: S. 


OXLIL 1. AGcAN: L,SL, ACAd: BJL, | HACAR: L,SIL, AMP:Ackt: B, 
ACHT: L, | AIPAAn: L,SB,JL, AlhAh: L,. 2 DL: SL], 
(vgl. Hen. 14,,) OIN&:L,B,J. 4. £ÜTNOOh.: L,8B,JL, LÜTNRA:L, 
5.AlN: L,B,JL, Al: SL, 


CXL. Die Strophe fehlt in L,L,. 2. „Und die“ L,J „Die“ SB,. 3. „Indem sie 
ibrer Rede Süßigkeit erblühen ließ“ L, „Indem sie jegliche Süßigkeit ibrer 


XXXII, 
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CXL.Im Garten deinerLiebe, Mariam,warddieWundertraubegefunden 


Und die Frucht deiner Herrlichkeit, die überreiche, so daß 
sie sich dabei vervielfältigte; 

Indem sie ihrer Rede Süßigkeit erblühen ließ 

Und ihren Duft, der die Herzen verwirrt, 

Hat die Zunge des Salböls, Georgios, Wohlgeruch gespendet. ; 


CXLI.(2) Nachdem Er (1) mit drei Steinen, zur Erkenntnis des 


Ebenbildes Seiner Dreieinigkeit 

Den Grund legend den Bau deines Hauses, (du) Jungfrau, 
vollendet hatte, 

Als Er herabgestiegen war, um mit dir zur Festversamm- 
lung zu kommen, 

Indem sie psalmierend die Worte sprachen: "Der Errhabene 

| segnete seine Wohnung«] 
Schlugen Jungfrauen für deine Blüte die Pauke. 10 


CXLII. Das Zeichen deines Ebenbildes ist das Feuerhaus, das Uriel 


dem Henoch zeigte, 
Von Blitz(en) ist sein Dach und sein Fußboden Hagel. 
Wie du geweissagt hast, Jungfrau, Blume des Donners, 
Preisen dich selig alle Geschlechter, 
Und von ihnen einer bin ich aber, dein Knecht. 15 


— m nt en 


Rede erblühen ließ“ J „In jeglicher SüBigkeit ließ sie die Rede erblühen“ S 
„Indem sie als Frucht brachte die Traube ihrer mannigfachen SüBßigkeit“ B.. 
4. „ihren“ L, „ihren mannigfachen“ SB, J. 


CXLI ı. „zur Erkenntnis des Ebenbildes Seiner Dreieinigkeit“ L,S „um das Ebenbild 


CXLU. 


Seiner Dreieinigkeit zu zeigen“ B,JL,1,. 2. „deines“ L,SB,JL, „unseres“ 
L, (aus „deines“ korrigiert) | „(du) Jungfrau“ LSB, JL,—L, 3. „um 
mit dir zur Festversammlung zu kommen“ S „indem Er mit dir zur Fest- 
versammlung kam“ L,B,I,L, „zum Feste mit dir zusammen“ J. 4. Ps. 45, 
(46,). 5. „für deine Blüte“ L,B,JI,L, „zu deinem Ruhme* S. 


I. „Das Zeichen deines Ebenbildes ist das Feuerhaus, das Uriel dem Henoch 
zeigte“ L,SJL, „Als Uriel dem Henoch das Zeichen deines Ebenbildes, das 
Feuerhaus, zeigte‘ B, „Uriel zeigte dem Henoch das Vorzeichen deiner 
Traube, das Feuerhaus“ L, (’Uräol L,SL, ’Ur’el B,JL,). 2. „sein Fuß- 
boden“ SL,L, (Hen. 14,,) „seine Farbe“ L,B,J. 4. „dich“ LSB, JL,—L,. 
5. „aber“ L,B,JL,—SL;,. 
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*fol.22872. 298 LAC$ ı IR, AP RTET ı* höhe: 


Adam ı DAFT, : BchE ı NOC5 ch CPR* 


PLOT AIR CLFP NACH POCH Far: 
4.7787 ı ATOCh, ı Ad a A7C ı Mae 


*fol.228"b. TARIF" En.ı HRENNI RP RAP- -- 10 


KIZ ThF 2: EICH TICPF ı AHAS AN hi 


ahhts/"hı £NAn,. ı DA hPa: HA PCH -:- 
hav ı (2.5 1) AP ı KR RMLANAC ı NACH: 


*fol.228”8. "AANaAn. : 0C# ı HIN ı 083 1 (AR :) AA.h 


Fat KATH. 912 TE ıNFAZ I ÄAFR-: 5 


CXLHL 2. B, L,L,v Pman: RI: HgrMAn:ERa.:. 3. Allah: L,SBLL 
A 


CXLIV. 1.So L,SB,J. ALTIZT : AALEN. : MR: RLET : 000 (Ach: L,): 


nam: J | 470: 1,SIL,L, AMF:B.. 

L,L. 2. So 1,SB,JL, | O8: 1,SB,—J | PC£P: L, HERF:B, 
HC£P-: SIL, (in L, steht der ganze Vers außer AP: auf Rasur, 
wurde also wohl nach A korrigiert.) AN@®: Kar: A}: AT: A"Nd 
CE:DAITNMEP: L,. 3. So L,SB,JL,. Auch dieser Vers steht in 
L, auf Rasur und ist eng an Vers 2 geschrieben, also wohl wieder nach A 
korrigiert. PPOCT: L,BL, Pwer:s OCT: IF | ELF :ML 
T:RACT:MPOCT:AFnP: L. 5. HEAN4: L,SB,JL, HAM: 
L, (vgl. Ps. 39,). 


CXLV. 1. L,+ AN: vor Ph: über der Zeile. 2. DANTSA: L,SB,JL, AAlt 


CXLII. 


DA: L, | EAN: L,BL, EAN: SJL, | J+ NP: nach FAN: 
chPA: L,L, heP:SB IL. 3.%G:SBIL, RT: LL, | MP: 
RTPE:LSIL,L, UT:ARFP:B. 4. HrNd: (lies Arie :) L,(S)B IL 
+2: L, (H ausradiert) | ARh: SBL,L, PRh:L, Ebh:J. 5 197 
Tr: LSB, 17®@T:J Aa: LL,. 


3. „Auf daß ich von neuem preise“ L,SL,L, „Auf daß ich aber preise” B; 
„Preisen werde ich von neuem“ J. 
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CXLIT. Wann immer ich hinaufstieg auf die Berge und hinabstieg 
in die Ebene, 
Was dir gliche, (du) Blume, habe ich durchaus nicht gefunden. 
Auf daß ich von neuem preise deine erstaunlichen Wunder, 
Laß mich hören, (oh) Jungfrau, den süßen Klang der Kinder, 
Und zu deiner Rechten zu stehen gewähr mir! 5 


CXLIV. Es leuchtet hervor deine Schöne mehr als die Schöne 
der Blumen und Edelsteine, 
Denn du gebarst die Sonne im Freudenmonate Choiak 
(Kueryäkue). [Cypressen(holz), 
(Oh) Himmelsbraut, Mariam, höher geschätzt als Getäfel aus 
Verlaß mich nicht,deinen Knecht, aufdaß ich berichte in hohem 
Deine Wunder, die (zu viel sind fürs Zählen). [Alter ı0 


OXLV. Die Wunder deiner Liebe, Mariam, haben das Denken meines 
| Herzens erregt [von Jericho. 
Und angeregt, daß es zu dir spreche: Apfelbaum des Feldes 
Wie den Duft des blühenden Feldes, das Gott gesegnet hat, 
An deinem Gewande weinfarbenen Goldes riech ich den Zeiland. 
Unter deinem Schatten, (oh) meine Königin, gewähr mir ı; 
zu liegen! 


CXLIV. 1. „Es leuchtet hervor deine Schöne mehr als die Schöne der Blumen und Edel- 
steine* L,SB,J „Nicht kommt deiner Schöne die Schöne der Blumen, der 
Edelsteine gleich“ L, „Nicht kommt deiner Schöne die Schöne der Blumen 
und der Edelsteine gleich“ L,. 2 „Denn du gebarst die Sonne im Freuden- 
monate Choiak“ L,SB,L, „Denn du gebarst im Freudenmonate Choiak“ J] 
Kueryäkue L, Kueryäkuı B, Kueryäkue SJL, „Denn strahlender an Schöne 
bist du als die Perle und als Seide“ L,. 3. „(Oh) Himmelsbraut, Mariam“ 
L,SB,JL, „Mariam, Braut“ L, | „höher geschätzt als“ L,SB,JL, „kost- 
bares“ L, | „Getäfel“ L,B,L,L, „Fundament“ S. 5. Ps. 39, (40,). 

CXLV. ı. „Die Wunder deiner Liebe, Mariam, haben das Denken meines Herzens 
bewegt“ L,SB,JL, „So oft die Wunder deiner Liebe, Mariam, das Denken 
meines Herzens bewegten“ L,. 2. „Und angeregt“ L,SB,JL, „Beim An- 
regen“ L, | „daß es zu dir spreche“ L,B,L, „(indem) es zu dir spricht‘ 
SJL, | „Apfelbaum des Feldes von Jericho“ L,L, „Apfelbaum des Gestades 
des Mittelmeeres“ SB,L, „Wie den Apfelbaum des Gestades des Mittel- 
meeres“ J. 3. „den Duft des blühenden Feldes“ SJL, „die Blume des 

blühenden Feldes“ L,L, „den Duft des Gartens Adams“ B,. 4. „weinfar- 
benen Goldes“ L,(S)B,JL, „Gold, die Farbe des Weines“ L, | „riech ich 
den“ SB,L,L, „rieche der“ J „rieche er den“ L,. 5. „(oh) meine Kö- 
nigin“ L,SB, „(oh) Königin“ J „(oh) Mutter“ L,L;,. 
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294 Dem ı RG ı Andh, ı DAS ı AIEN.ı Dad ı hEh.: 
Nr 


*fol.228”b. Hr ı RIEF 89 Nr Tr RA 2 


FRFL 1 PCNI 1 TCPF ANA ı mA dr: 
AN AT 
yyn,ı NRaoNA ı ar. 


tr, PCIE AR TRFCH Fr 


*fol.22978. BchE ı* Dacı ı ahFnNt : CIE ı PRC: RI 


Pr -:- 
OL Ah ER LEE LT ir 
And TCPF IT | 
KEDAR : AIAFSCTn. Ahr 10 


ol.2296.FIE FAFCH, ı CET ı ON FRS NR 2% 


gay ı T4 AFFE ı ANA 
ErLA OEL ı her ı A 


KING: RI RER AATIT. MAR 
Ann ı FAUP NR AHTIT. eh ; 


CXLVI. 2. A9°%: L,SIL,L, A9’ST:B, | HIAY®P: LS MAP: J amt: L, 


CXLVII 


CXLVIIL 


HAT: BL, | Aodrt:L, Heat: B, ona-üt: SIL,L, | ar: 
L,J 749°: SB,L,L, | H£R&: 1,SIL;L, £bk:B. 3 TAI: 
L,SIL,—B, TAICH: L, | Bo FLO: | ANTBA: 1, 
JL, Ann: B, Hh&BA:S AI: L, 5. Mh: LJLl, u 
aayn:sS PH: HAn:B.. 


2.RMT : 1,SJL, N:Rzer: B, PET: I, 3. Rt: DB 
Il, RRIT:S (sie. 5. ADAC: LSB, (I)L, AShAP:L, 


1. ON: 1,SB,JL, AP:]L,. 2. AFPATODC : 1,SB,JL, Am:k':l, 
3. ET: L,SIL, ETLAM: BL, | AF:LSIL,L, OT: 
DETIWE:LSIL, DErTWNE:L, oetAhe: B, | ANP: L,J 
nv: SB.L,L. 4.AM: 1,SB,JL, Aild:L,. 5. Amhil, 
Amdt: SB JL,L;,. 
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CXLVI. Wie der Duft deines Gewandes und der Duft deiner Nase 


und der Wohlgeruch deines Mundes — gibt es etwas 
Unter den Blumen des Feldes, inmitten des Gartens, was 
(so) riecht? 
Vorzeichen des Opfers, Mariam, den Cherubim Rauch ihres 
Etwa Myrrhe oder Zimmet? [Räucherwerks, 
Der deinem Dufte gliche, wer ist's? 5 


CXLVII. Der. Schmuck des Himmels, das Zeichen der Jahre, 


Sonne und Mond und Sterne, und der Schmuck der Erde, 
die Blumen, 

Vergehen .unversehens wie ein Schatten. 

Dir aber, Mariam, Königin, — 

Nimmer vergeht in Ewigkeit dein Schmuck, — sei Preis! ıo 


CXLVII. Deine Wunder, Mariam, {würden sie aufgezeichnet für 


CXLVL 


CXLVIT. 


CXLVIL. 


und für einzeln, 
Die Welt hätte keineswegs gefaßt} ihre Masse. 
Um sich daran zu freuen und zu frohlocken nach seiner 
Gewohnheit, 
Leg die Blume meines Mundes deinem Kinde in seine Hand; 
Denn zu spielen mit Blumen ist deinem Kinde erwünscht. ı; 


2. „Unter den Blumen“ L,SJL,L, „Vom Dufte der Blumen“ B, | „des 
Feldes“ L,S „auf dem Felde“ J „im Garten“ L, „des Gartens“ B,L, | 
„inmitten“ L, „was inmitten“ B, „und inmitten“ SJL,L, | „des Gartens“ 
L,J „des Feldes“ SB, L,L, | „was (so) riecht“ L,SJL,L, „(was so) riecht“ B.. 
3. „Vorzeichen des Opfers, Mariam“‘ L,SJL, „Dein Wunder, das Opfer, 
Mariam“ L, „Mariam, Opfer“ B, | „den Cherubim“ L,JL, „dem Cherub“ 
B, „der Cherubim“ S „dem Priester“ L,. 5. „deinem Dufte“ L,B,JL,L, 
„dem Dufte deines Wohlgeruchs“ S. 


2. „die Blumen“ L,SJL, „die Schönheit der Blumen“ B, „die blühenden“ 
L,. 3. „ein Schatten“ L,B,JL,L, „die Gebete“ S (wohl verschrieben). 
5. „vergeht“ L,SB,(J)L, „aufhört“ L,. 


ı—2. Joh.21,,. 3. „daran“ L,SJL,L, „stets“ B, , „und zu frohlocken“ L, S 
JL, „und sich zu singen“ L, „und sich die Zeit zu vertreiben“ B,. 4. „Leg“ 
L,SB,JL, „Er möge legen“ L,. 5. „deinem“ L, „dem“ SB, JL,L,. 
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L, *fol.22972. 29 "Ale RP ı RER DNA ı Aa: 


HAFT: An, : AFP ı TRFCı 2m; 


eret EP ICPP ıh9r ı hAT, ı Fo-Am -: 


*fol.229”b. 2: AAIE ı Ahr »* 4A 
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CXLIX. 


CL. 


CLI. 


ho ı FanEn, : h.pe ı And. -:::- 
ThF CH: PA N 15 


ı. Hh£#P:L,SB,JAFhLP: L,L, | OHNMC : L,SB,J @AFPNAC: L,L, 
2.An: L,SB,JL,—L, | ?im: LSB JL, N7Am:]L,. 3. DE#sr: 
1,SB,JL, PE2Rr:L, | All: L,SB,L,L, PmAn:J. 4 RT:L, 
SB,JL, A#’L: L, (A über der Zeile). In L,L, folgt auf Str. 149 folgende 
Strophe, die in L,SB, J fehlt, aber mit Str. 140 vor L,SB,J, die wieder in 
L,L, fehlt, gewisse Anklänge gemein hat: 

37: TAI°CH : 82: HHILAU : ACALU :: 

@HHHL.AU- : TI? : ST :: 

92:07h: 2178: NTFW :HDPT RC: 

ah. : DAN : Ad.o- : DON : APYHL: :: 

na: ET. : Hr: ARIU ©: 
1ı.33:1,@6:1, 3. ßTh:L, TE: L,) S als Korrektur über BTh.:. 
4. Mon: L, TAN: L, 
Vers rund2»L,. ı ANAh-: SB, JL, HANAH- : L, A9’t1Tr: L, (ver- 
schrieben vgl. Str. 151,) | Acht: L,SB,JL, Tabrt:L,. 2. AM: 
L,SB,JL, ACPF: L,. Vers 2 in L, auf Rasur, wohl nach A korrigiert. 
3. ton&h: LSB,JL, Tond:L, | AlfmkL:L,SB,JL, @AlAl. : L,. 
5. DPA: L SB,IL, AHU&: L, (auf Rasur). 
ı. @&Alb: LSI PAb:B, AAhT:mmAlb: L,L,. 2. LP: LS) 
L,L, tANAL:B, | %&P3:L,SIL,L, REP: B, | PA: L,SIL,L, O-Alb: B,. 
3.%2: 1,SJ1,L, 00:B, | Ab: L,SJL, 0%: BL, 5. £AhT: L, tAHT: 
(£. £AHT :?) SB,JL,L, | NSb: L,SIL, Tb L, PARIB,. 
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CXLIX 


CL. 


CLI. 


CXLR. 


CL. 


CLI. 


. Ist es nicht des Gestades Rose und des Meeres Jasmin, 
Die ich dir dargebracht habe als vollkommene Gabe für 
die Wunder? 
Liebhaberin der Liebe, Mariam, die du ohne Veränderung bist, 
Die Blume meiner Zunge vermehr, die geringe, 
Und laß in deiner Nase ihren Duft verbreitet sein. 5 


Ich brachte dir dar das Loblied der Wunder, das sich ver- 
dreifachte durch je fünfzig, [Hauptes. 
An Stelle der fünfzig Blumen, deinem Bilde als Kranz seines 
Durch die Annahme, Mariam, reinig mich von der Sünde, 
Wie du reinigtest die Ägypterin von ihrer Unreinheit, 
Während ihr Grab grub der brüllende Löwe. 10 


Nicht sollst du sagen: „Wozu (nützt) mir aus dem Munde 
des Sünders das Loblied? 

Mir paßt die Heiligpreisung aus dem Munde der Gerechten, 
die bei mir!“ 

Blume des Heils, Mariam, [die du sproßtest aus der Wurzel 

Wenn du aufnimmst mich, den Sünder, [Jesses), 

Deine Wunder preise Benäse! 15 


I. „des Gestades“ L,SB,J „vom Gestade“ L,L, | „des Meeres“ L,SB,J 
„vom Meere“ I,L, 2. „dir“ LSB,JL,—L, | „als vollkommene Gabe 
für die Wunder?“ L,SB,JL, „als Gabe für die Wunder, den Jasmin?“ L,. 
3. „Liebhaberin“ L,SB,JL, „Fruchtbringerin“ L,. In L,L, folgt folgende 
Strophe: 
Die Blume deiner Wunder ist eine Blume von buntem Aussehen 
Und von vielfältigem süßen Dufte. [Gemach. 
Die Halle deines Hauses, (du) Jungfrau, ist dem König der Könige sein 
Dein Lied, der Staub des Räucherwerks, gab seinen Duft, 
Auf daß sich jeder erfreue an Seiner Gnade. 
ı. statt „Blume“ L, „Frucht“ L,. 3. statt „deines“ L, „unseres“ L,. 


Vers ı und 2 vL,. 1. „Ich brachte dir dar das Loblied der Wunder“ S 
B,JL, „Das Lied, das ich dir darbrachte“ L,. 2. „Kranz“ L,SB,JL, 
„Schmuck“ L,. 3. „Durch die Annahme“ L,SB,JL, „Nimm (es) an“ L, | 
„reinig“ L,SB,JL, „und reinig“ L,. 


I. „das Loblied“ L,SJ „die Heiligpreisung“ B, „der Lobgesang und das 
Loblied“ L,L,. 2. „Mir paßt“ L,SJL,L, „Mir ist lieber“ B, | „die 
Heiligpreisung“ L,SJL,L, „das Loblied‘ BB | „der“ L,SJIL,L, „des“ 
B.- 3. Tasammayki fekerta Str.7, W, fol. 2ı1"b. „Blume“ L,SJL,L, 
„Baum“ B, | Jesse: „"Ess&* L,SJL, „Esse“ B,L, 'Essey W,. 5. „preise“ 
L, „preist“ SB,JL,L, | „Benase“ L,SJL, „Manasse“ L, „Maläse“ B.. 
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ER wor ı KT ch6 ı haD ı aA, ı hd 


*fol.230”8. a ER 7 he [ı ET NEE 77 As 
+hF CH. ANdrı aanhrh, ı 0% -::- 
ZOR ı Fat NE PA: LAT, ı od -:: 
HRELON ı Bi DPTR 1 8. -::- 5 


fol.230rb. PIE FAFZAN, ı AhAPı astra 


Ada ı Ch, ı 828 AANE ı AAN 
DnnTECe : wäh: AIR ı NAT. ı hart 


ELF 1 Achk ı MIRTP ı NRIU ı DER N 
RA: IRCP : ARAA SE FFÄN)NP 1 Hr 10 


*ol.231ra. 898 2 ı ANcht ı aNz ı IAH -::- 
TARFCH, ı RIP ı DALE Ar: 
hoo ı AAn(ch)n, ı höN ı RAIN ı ARD-C ı ANCH 


PNA ı RA : ha : Kand,roe ı NAao ı N90- ı EL 
ıt 
fol.zzuh. — DONE WR RITA TNRAL RR 5; 


m mn mm nn nn nn nn 


CLIL2. AG: LBJL,L,—S. 3. MAr:L,SB,JL, Ant: ı, 48: 
rr:anat: L,SIL,L, @DEnR:rnn:At: DB | PA:Han: Mari 
L,J @odt:Ad.: Hr: wand: BD HP:PAn: Wand Ss PA:HAh: 
na: ]L, elt:Ad: HM: nd: L,. 


CLIH. Die Strophe fehlt in L,L,. 3. A9RP: 1,SJ A008: B, | Kram: LB, 
haAorr: SI. 4. DRK L,SI ONRRK: DB. 5. PHANP: SB.l) 
FIANP: L.. 


CLIV. 3. Afichh. : L, Afınaah.s L,SL, Albfchh.: I Allah: B, | Hön: LS 
JL,L, AMF: B.. 
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CLII. Wer ist es, (oh) Blume der Anna, der die Würze deines Lob- 


CLIN. 


CLIV. 


CLH. 


CLII. 


CLIV. 


liedes pflückte, 
Und wer, der sich sättigte, zum Abendmahl bereitend 
Deine Wunder als Brot und deinen Preis als Honig? 
Wandle meine geringe Rede zu deiner lieblichen Sprache, 
Die da heilt die Krankheit und reinigt den Makel. 5 


Beim Nachsinnen über deine Wunder sind meine Gedanken 
hängen geblieben; 
|Denn die Liebe zu dir ist aufgesproßt) inmitten meines Herzens, 
Und auf meinen Lippen hervorgekommen das Grün des 
| Zweiges deines Lobgesanges. 
Mariam, schreib mein Lied auf seine Blüte und sein Blatt. 
Die seine Buchstaben sehen, alle sollen es lesen! 10 


Diesen Lobgesang und dies Lied 

Haben mir deine Wunder geblüht und als Frucht getragen. 

Auf daß ich dich preise abermals, indem ich trage einen 

| Palmzweig, 

Mit denen, die {ihre Kleider waschen mit dem Blute des 
Lammes} in Scharen, 

Am gläsernen Meer, Jungfrau, gewähr mir zu stehen. 15 


1. „der Anna“ L,B,JL,1L,—S. 3. „als Brot“ L,SB,JL, „als Preis“ L,. 
4. „Wandle meine geringe Rede“ L,JL,L, „Mach meine geringe Rede“ S 
„so mach die Rede meines Mundes“ B, | „zu deiner lieblichen Sprache“ L, J 
„im Munde jedermanns lieblich“ B, „wie deine Rede lieblich“ S „zu deiner 
Rede, zu Zucker“ L, „im Munde jedermanns zu Zucker“ L,. 


Die Strophe fehlt in L,L,. 2. Organon VI W, fol. 2ı4"a. 3. „das Grün 
des Zweiges“ L, „das Grün des Baumes“ B, „der grüne Zweig“ SJ. 4. „sein 
Blatt“ L,SJ „auf sein Blatt“ B.. 5. „sollen“ SB,(J) „werden“ L.. 


3. „Auf daß ich dich preise“ L,SL,L, „Auf daß ich preise“ B, „Ich preise 
dich“ J | „abermals“ L,SJL,L, „jedoch“ B.. 4. Apoc. 744 
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89& IN hmaATLAı PLA ı DRK, ı ACHL ı Dedithı 
HNL-C -::- 
ATAFCH, ı 78. NAFAA ı @Cc$ ı NG -::- 
TER ı SU Ar RT a rec: 


*fol. 23172. APR: a Ir AIR DPRC -:- 


ho ı And. ı PAFh ı RC -:- 


197 ar ı min: ANA: An, ı HPAFCC ı TRP - 
HhPnNnt AN ı PALı 0711 NACc ı ee 


*fol.2317b. ADAC, ICP Dar ı AR HR 


CLV. 


CLVL 


Adaoı KLIMA ART RP CH. ı Tre 
Y2 0 ET UP E20 HE FAR N 25 r 


2. NAIAN: 1,SIL,L, HNAFM:B. 4. AN9°h.ı L,SIL,L, A09 
RLıB, | NTFL:LSIL, AFPET:BL, 5.B+ AL: vor EC: 


1. ATn.: [,SB,JL, AT: L,. 2. Hnfnnt: L, hPnnt: SB JLL | 
FU: L,SB,IL,;, DAN: FI: L, 4. TAFPEn: L,SB,JL, TA9°Ch : 1. 
5. SE9P9® ; L, SCIP9®: SB,JL,L, | Aadhtn: L,B,JL,L, Anatn:S 
IZ&: L, #Z2&h: SB JL,L,. L,SL, lassen mit dieser Strophe das Mähleta 
seg@ schließen. In L, rechts oben (fol. ı 12”) in margine und in J steht noch 
folgende Strophe als Nachtrag: 


AhödAn. : ATHATT : ICE 1 NAIP0.LP AN: Ab: 

nad : 34: A7NCT : HLIR : AZIHLL 

CHHAL : A00 : onAnhL : amt: 

nAtt : 372TN. : 2eNE : PNLI° : AIH : TIRA: 49 5: 

H4> : HATI:CPIAIPC : PH. 
1. ATHATT : 07029: J AATHATT: L,. 2. HEIRZ: J HEIRC: 1; 
5. 34%: JL, (korr. Gr.) | H&tt: L, HATP: I | RA9°C : IL, (korr. Gr.) 

In J folgt nun noch eine Strophe als Abschluß des Mähleta segö, mit der 
auch B, den Hymnus schließt: 

MAAT : AAN: DAwA.L : AAHFF :: 

DNPIEN: PEN: HAHYAL: RT: 

nwant : RTh. : 237: AUH: ANA: Amar :: 

NR.LP: HAN: AZHATT: PC: PT :: 

onant : 2.0: TIER :: 
2. B, + MP: nach $EN:. 3. AIH:ANA: J Am:omin:B, 4 
AKTZ: MA: Acht. 5. ana: IT DAAMET: DB. 


J schließt AAZHATT : 276.29? : 0°. : ATACH. : Tmy°P ı 1! = 
N:RLP)B, A: a9 nRNt high :On%2: Mat. : woch:A 
he: I: DIE: ATACH. : a2: ncäara :: 
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CLV. Die Farbe grün, rot und das Schimmernde, ein Ebenbild sind 


CLVI. 


CLV. 


CLVI. 


die Tupfen von Silber 
Deinen Wundern, den reinen, auf den Bildern von Gold gefertigt. 
Zu Ende ist somit das Lied der Blume, das liebliche; 
Stütz dich darauf, (du) Königin des Himmels und der Erde, 
Wie auf deinen Schoß sich stützte der Geliebte. 


Wer ist weise, wenn nicht deine Blüte, die genau weiß 
Der Himmelssterne Zahl und den Meeressand, den feinen? 
Wie der Töpfer, der mit Eifer deinem Preise, Mariam, oblag, — 
Wir können ja nicht deine Wunder vollkommen erschöpfen —, 
Schweigen wir ein Weilchen, dein Loblied zu künden. 


2. „auf“ 1,SJL,L, „die auf“ B. 4. „stütz dich“ L,SJL,L, „stütz dich 
auch“ B, | „des Himmels“ L,SJL, „der Himmel“ B,L,. 5. „der Geliebte“ 
L,SJL,L, „dein Sohn, der Geliebte“ B.. 


ı. „deine“ L,SB,JL, „der“ L,. 2. „und den“ L,SB,JL, „und über den“ L,. 


5. „Schweigen wir“ L, „Wollen wir schweigen“ SB,JL,L, | „zu künden“ L, 


„daß wir künden“ SB,JL,L,. Die Hss. L,SL, lassen mit dieser Strophe 
das Mähleta segö schließen. In JL, folgt noch: 


Ich bitte dich, meine Herrin Mariam, erhebend den Geist 

Wie das Auge der Knechte, die schauen auf die Freien, 

Tröst mich, (oh) Mutter, und rett mich schnell, 

Um deiner Reise willen nach Dabra Kueskuäm, indem du trugst das Kind! 
Wer Trauer erfuhr, kennt die Trauer. 


ı. „meine Herrin Mariam“ J „oh meine Herrin“ L, 2. „die schauen“ J 
„das schaut“ L,. 


In J folgt noch eine Strophe als Abschluß des Mähleta geg&, mit der auch 
B, den Hymnus schließt: 


Preis sei dem Vater und dem Sohne Dank 

Und dem heiligen Geiste, der mir Kraft gab zur Vollendung 

Des Liedes deiner Blüte, (du) Jungfrau. Indem ich spreche seine Lesung, 
Durch die Gerechtigkeit in dir, (oh) meine Herrin, leit seinen Weg 

Und meinem Herzen erfüll seinen Wunsch! 


2. B,+ „Gruß“ nach „Geiste“. 3. „indem ich spreche“ J „wenn ich be- 
gonnen habe“ B,. 4. „Durch die Gerechtigkeit in dir, (oh) meine Herrin“ J 
„Dem Fuße meines Geistes“ B.. 5. „Herzen“ J „Gedanken“ B.. 


J schließt: „Oh meine Herrin, Mariam, bebüte deinen Knecht Tatamka 
Madhen (Melchisedek)“, B,: „Oh meine Herrin, Mariam, durch den Schatten 
deines Fittichs und durch die Blüte deiner Herrlichkeit beschütz mich vor 
der Versuchung des Leibes und der Seele, deinen Knecht Gabra Krestös“. 


Erläuterungen zum Mählöta sege. 


I. In W, fol. 28’—2g" steht die Strophe ı des Mähleta seg® 
zusammen mit einer gleichanfangenden folgenden Strophe als 
Strophe III, IV eines Saläm an Gabriel (Salam laka Gabe’el). Die 
Strophe kam in diesen Zusammenhang wohl wegen des darin 
vorkommenden Namens Gabriel. Beide Strophen lauten: 


III. *fol.287.*&% ı AOTChE ı 082 ı HIhR® (7 
AUhFN,ı KR ı AMCHA ı PNA ı Ador -:- 
DONAFTN ICH ı AN: haNz ı 00 ı mbor -:.- 
ATAFCh. ı kön, ı Kom -:- 
FTRTLI KT: NEWaRR ı how... 
IV. "fol. 29. &% ı ANTChe ı w2R ı MRaos ı amd ı NIS -::- 
ILL 1 RITA TICEP ı Pa. NCIT 
WTA A TE ER 2-00 
ont ı AFP ı oh -:- 
TAFCH. : ER ı AT -:- 
III. Die Blume ersproß aus dem Gebeine jenes, 
Der dich, (du) Blume, mit Gabriels Gruß verehrte. 
Und darum, Maria, da mich erquickt hat der Duft der Süße 
Deiner Wunder, sing ich, oh Mutter, 
Der benannt wird Sänger der Blume. 


IV. Die Blume ersproß in der Wolke, sie ward getragen in ihrem Schoße, 
Maria, Jungfrau, Mariam, Vogel Bergänä, 
Speis mich mit Mannabrot, 
Tochter Joachims und Annas, 
Deine Wunder entflammen den Geist! 


I—2. „Die Blume ersproß aus dem Gebeine jenes, 
(2) Der dich, (du) Blume, mit Gabriels Gruß verehrte.“ 
hhtche:wöPı entspricht im Deutschen „erschien im Zustande 
des Sprossens“, die Form katilö ist ja sehr oft gleich dem ara- 
bischen Häl. Mit Rücksicht auf den poetischen Charakter des 
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Textes möchte ich aber diese unförmig klingende Übersetzung 
lieber durch „ersproß‘“ ersetzen, wodurch zugleich auch das denı 
Dichter vorschwebende inchoative Moment zum Ausdruck kommt. 
Wenn ich den Singular %59° : durch „Gebein“ wiedergebe, so denke 
ich dabei an 05a ı "2: sceletum (A. Dıirımann, Lex. col. 1025). 
Der Anfang von Vers ı erinnert übrigens an Cant. 2, AT: Air 
che Naht: P&cCri „Die Blume(n) zeigte(n) sich in unserem 
Lande“. Der Inhalt der beiden Verse bezieht sich auf folgende 
Legende: 

Ein Soldat und Reiter des Königs namens Nikodemus war 
ein arger Sünder, Gott aber erbarmte sich seiner durch Vermitt- 
lung Marias, und sie rettete seine Seele; er tat Buße, ließ von 
seinen bösen Taten und kehrte freiwillig zu Gott zurück, verab- 
scheute die böse Lust und trat als Mönch in ein Kloster ein. Der 
Prior des Klosters nahm sich seiner an und wollte ihn lehren, 
die Psalmen in den festgesetzten Stunden zu beten, doch er brachte 
es nicht zuweg. Dann wollte er ihn das Vaterunser lehren, doch 
konnte er es nicht behalten. Mit vieler Mühe und Anstrengung 
lernte er endlich das Ave und gewann dies Gebet so lieb, daß er es 
nun ohne Unterlaß Tag und Nacht betete. Als er nun verschied und 
diese Welt verließ, „da wurde ein großes Wunder an seinem 
Grabe offenbar. Ein schöner Baum, der schöner als alle war — 
und es gab keinen andern, der ihm glich —, sproß hervor und 
wuchs über seinem Grabe, auf seinen Blättern aber war mit Gold- 
ünte geschrieben, was da besagte: »Gruß dir, oh meine Herrin 
Mariam«. Und als sie (d.h. die Mönche) dies Wunder sahen, wun- 
derten sie sich gar sehr über die Schönheit der Farbe jenes Baumes 
und fanden ihn in seinem Herzen gepflanzt und er war inmitten 
seines Mundes und seiner Zunge hervorgesproßt.“!) (Vgl. E.A. Wauıs 
Bupgr, Miracles, Cap. 39 $. 137— 139, 73.) 

Zu beachten ist, daß in der Legende bei BupgrE von einem 
Baume, bei unserm Dichter von einer Blume die Rede ist. Wäre 
die Beziehung zur Legende vom Reiter Nikodemus nicht durch 


mn 


1) Text bei E. A. Warnıs Bupse, Miracles S. 73b. @ANTCAT: TAI°C: 90. 
i ._.. PINS: 00: WELT :HTZEN : AH : @AAN : nAA : HetrorNN: 
ah :OAUPT :AdN : PINSU: DRRAT>L : RchAT : PA : Ch: HEAA :: 
az AN: AATHATT : ICP : mcAFan : Hit: TAg°2: Ana: TR: AN: 
NER 00: DC? : THAT: NrAM:OWLHT:N0FAnN : Ay: @ANR ı 
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den Ausdruck »aus dem Gebeine« gesichert, so könnte man auch 
an das Mirakel mit dem Diakon 'Astiräs denken (vgl. Str. 2,), der 
auf einer Insel im mittelländischen Meere (’Yyartko) dem Karmel 
gegenüber lebte. Dieser beobachtete zwar die Gebote seines Standes 
nicht, verehrte aber die heilige Maria. Als er nun erschlagen und 
in ungeweihter Erde bestattet wurde, erschien Maria einem andern 
Diakon und, trug ihm auf, den Toten auf dem Friedhof zu be- 
statten. Man fand seinen Körper ganz unverwest und Blumen in 
seinem Munde. Die äthiopische Fassung der Geschichte findet sich 
im Ms. eth. 43 der Pariser Nationalbibliothek fol. 44 (H. ZoTEn- 
BERG, Catalogue Nr. 62 8. 69). Drei Wunder desselben Inhalts 
stehen bei M. L’AsßE PoqueET, Les Miracles de la Sainte Vierge 
traduits et mis en vers par Gautier de Coincy (Paris 1857) col. 
295—300 (Du Clerc de Chartres en qui bouche V roses furent 
trouvees quant il deffouy du fosse), 359—362 (Des cinc roses qui 
furent trouvees en la bouche au moine apre&s sa mort), 36 1—370 
(Du Clerc & qui on trouva une rose en la bouche). Vgl. auch 
Sr. BEısseL, Geschichte der Verehrung Marias in Deutschland wäh- 
rend des Mittelalters, Freiburg i. B. 1909 8. 109, 214f., sowie 
Mähleta seg& Str. ı53,_, Saläam an Maria I Str. ı2. 

2. „Blume“ heißt Maria bereits in der unechten homilia I in 
annuntiationem Virginis Mariae des S. Gregorios Thaumaturgos 
(f zw. 270 u. 275) PG. tom. X col. 1152: Xeige, xeyapırauevn, rod 
vontod NAlov N dvaroA xeı To Tg Gang duiavrov avdog. Ferner 
bei Johannes Chrysostomus (} 407), oratio in S. Virginem et Dei- 
param (unecht) PG. tom. LIX col. 710: rö &vdog; Andreas Cre- 
tensis (f um 720), in dormitionem 8. Mariae II, PG. tom. XCVI 
col. 1100: Zu &i ro üvdos tig dgypdagsiag; Johannes Damascenus 
(} vor 754), homilia II in Nativitatem B.V.M. PG. tom. XCVI 
col. 692: Acige, ävdog ... £& ng dvacır ärdos Öuoin ÖuoLov zark 
untgimmv Eugpegeev. Vgl. auch ST. BEISSEL, 2.a.0. 8. 41, ııg. Im 
Maähleta sege wird Maria sehr oft als Blume angesprochen. 

4—5. „Sing ich, oh Mutter (den Gesang), (5) Der be- 
nannt wird ‘das Lied der Blume’.“ Wörtlich wäre zu übersetzen: 
„Sing ich, oh M!'tter das, was ‘Lied der Blume” benannt wird“. 
Ähnliches enthält Str. 46,, 96,; vgl. auch Str. 7,, 45,, IIL,, 155; 
| II. ı—2. „Dein Wunder, Mariam, ließ den Wunderbaum 
sprießen (2) Und die Blume im Munde des Toten hervor- 
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kommen“ bezieht sich auf die Legende von ’Astiräs; siehe oben 
zu Str. I—2, 9. 158— 160. 

. .3—5. „Du lehrtest die Liebe, die dir gehört, ein Weib, 
(4) Indem du sprachst: “Überstürz nicht das Lesen dieses 
Gebets; (5) Denn es gefällt mir besser als jeglicher Preis’.“ 
Die Verse beziehen sich auf die Geschichte der Nonne, die Maria 
besonders verehrte, aber aus Zeitmangel das Ave zu schnell be- 
tete. Maria erschien ihr und empfahl ihr, den Engelsgruß niemals 
in allzugroßer Hast zu beten. Dies Wunder steht im Ms. eth. 43 
der Pariser Nationalbibliothek fol. 99” (H. ZoTENBERG, Catalogue 
Nr. 62 8. 70), vgl. auch PoquEr, Les Miracles, col. 481—488 (De 
la Nounain & cui Nostre Dame abreja son Ave Maria). 


III. (1) „Ein Mann, der in die Wüste hinausgegangen 
(2) Zur Zeit, daer den Gruß an dich hersagte, wie er stets 
gewohnt, (3) Königin des Himmels, Mariam, deinen Hinab- 
stieg zur Erde — (4) Indes du seinem Munde entnahmst 
die Rosenblüte, dieschöne — (5) Dein Wunder, das er sah, 
bewunderte (er)“ TA9°h,: (V. 5) bezieht sich auf @aZöfh, ı 
(V. 3), dazwischen ist Vers 4 sozusagen in Parenthese eingescho- 
ben. Faßt man mZfNn,: nicht als Objekts- sondern als Hälakku- 
satıv, so kann man, wie mir E. Lırrmann vorschlägt, auch über- 
setzen: „Indem du hinabsteigend zur Erde seinem Munde ent- 
nahmst .. .“ 


Ein junger schöner Romäer aus der königlichen Familie namens 


Zacharias trat einst zum Gebet in eine Kirche und sah ein Bild 


der hl. Jungfrau, das ihm sehr gefiel und sein Herz in Liebe zu 
ihr erglühen ließ. Um nun Maria ein Geschenk darzubringen, 
„nahm er so Rosenblüten, machte daraus einen Kranz und krönte 
damit das Haupt des Bildes. Als nun die Zeit der Rosenblüten 
vorüber war, war er sehr betrübt und wußte nicht, was er tun und 
ihr als Geschenk geben sollte. Und darauf ging er in die Kirche und 
stellte sich vor das Bild unserer heiligen Herrin, der zweifachen Jung- 
frau Mariam, und sagte zu ihr: ‘Oh meine geliebte Herrin, du weißt, 
wie die Zeit der Rosen vorüber gegangen ist. A'.ein ich will dich 
allzeit durch eine Gabe verehren und dir 5o mal das Ave an Stelle 
der 5o Rosenblüten darbringen.” Und er pflegte allzeit 50 mal zu 
sagen: ‘Gruß dir, oh meine Herrin, begnadet seist du, gnadenvolle, 


Abhandl. d. K. 8. Gesellsch. d. Wienensch., phil.-hist. Kl. KXXIII. ıv. 11 
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der Herr ist mit dir’.“') So tat er Jahr für Jahr, bis er alt wurde. 
Da reiste er einmal in eine andere Stadt. „Und während er auf 
dem Wege in einer furchtbaren Wüste war — es wohnten hier 
nämlich Räuber und lauerten (den Leuten) auf, und er fürchtete 
sich, mitten durch sie hindurchzugehen — da erinnerte er sich, 
daß er diese Nacht den Engelsgruß nicht gebetet hatte. Er ging 
nun (abseits) hinaus aus der Wüste, um zu beten,“”) und als der 
Anführer der Räuber ihn sah, ging er ihm nach, um zu sehen, 
was er treibe. Als Zacharias aus der Wüste herausgekommen war, 
wandte er sich gegen Osten, erhob seine Augen zum Himmel und 
warf sich auf seine Knie nieder. „Und als er sich niedergeworfen 
hatte, sah der Führer der Räuber, wie eine Herrin vom Himmel 
herabstieg in großer Herrlichkeit und mit ihr schöne Jungfrauen, 
und sie stellten für sie einen Stuhl hin und sie setzte sich vor 
das Angesicht des Zacharias und für jedesmal, wenn er (den Engels- 
gruß) gesprochen hatte, kam aus seinem Munde eine Rosenblüte 
heraus. Und unsere heilige Herrin, die Jungfrau Mariam, nahm 
(sie) von ihm und legte sie in ihren Schoß, bis sie so Rosenblüten 
genommen hatte.“”) Darauf kehrte Maria in den Himmel zurück; 
der Räuberhauptmann aber, der von Zacharias den ganzen Her- 
gang erfuhr, bekehrte sich mit seinen Genossen und trat in ein 
Kloster ein. (Vgl. E. A. W. Bupge, Miracles, Cap. ıo 8. 33—41, 21f., 


ı) E.A.W. Bupge, Miracles, Text 8. 21a: EIFA:IIN:RT: CA: OEMAC: 
AI: ANNAT:OLATERAN:APOA: RO: CAN: DAN: DAL: DPON: RL: ER: 
TH: T$: oP9TA: HETOC : OHLUN : APPD: DATA: AL: ot: Or: nacht 
LFI: DPD; Pe: ON: AKXTHATI: PLOT : 237: MHAR : ICE: @LON: 
AATHATT : E&PCT : AT : TA9P3 : Hna : DN2.: a0PpON : RL: 2AnonmE: A: 
AAFIN : tie : Az: oA: NA: IN: zb: UNT: DIN: RT: ER“ 
On: Hr: AZ: NA: DIA: ZI: NA: An. : AATHATT : 14°. : ST: 
AFH.ANKC : FPüloh. : 

2) E. A. W. Buperz, Miracles, Text 8. 2ıb, 22a: @AIH: Ur: AT: ot: 
TAI :DECH : AND: 8: EN : LPT: DER: OLLLU: HD : AA: ATT : 
AhlOD : @rHNnd : na? : AR: NLAT : MAT : dA: aAAn: md: Ach: A 
IPIATP NP: LAN :. 

3) E.A. W. Buper, Miracles, Text 8. 22a: OANN:MIL:CAH:AP:ELT: 
ha : Ah’tt : AYHAT : @2ET : AIPNTTL:NOAL:NNAC : DIAY : ECTA : WE 
ET: OAINZ: AT: DIN: DIN2T : AP.LD : 12. : AHNCEN : @AN : Hr: Zi: A: 
LENA : (MAD ;avAAn: B) EDBA : AFAFU- RT: CA DATHATI : PET : 21 
FA: 7I7CLI : TIYA : ATASU: OFFLINE : or: HdT : Ad: Am: mir : DyN: 
BL:CA: 


. 


ur 
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Mähleta sege Str. 4,_,, 5,, 148,, I49,, 150,_,, Akkönü be’esi 
Str. 10,_,.) | 

3. „Königin des Himmels.“ „Königin“ heißt Maria bereits 
in der Athanasius (f 373) zugeschriebenen, aber unechten Predigt 
auf die Verkündigung Marias PG. tom. XXVII col. 937 (Beoitıcoe). 
Ebenso bei Andreas Cretensis (f um 720), In nativitatem B.M. IV, 
PG. tom. XCVI col. 872, In dormitionem S.M. II, PG. tom. XCVII 
col. 1100, Johannes Damascenus (f vor 754), Homilia in annuntia- 
tionem B.V.M., PG. tom. XCVI col. 653. Vgl. Mähleta seg& Str. 155,; 
St. BEISSEL, a. a. 0. 8. 40, II3, 123. 

5. Mit „Johannes“, das S bietet, ist wohl Johannes ’Esküf 
gemeint, der die arabische Sammlung der „Wunder Marias“ kom- 
pilierte.e Er schrieb nach 1396 unserer Ära und wirkte wahr- 
scheinlich im Kloster des 'Abba Samuel von Kalamün im Fajjüm. 
Ins Ge’ez wurden die Ta’ämra Märyaäm erst zwischen 1441— 1442 
n. Chr. übertragen. Vgl. C. Conti Rossını, Notice sur les manuscrits 
ethiopiens de la collection D’Abbadie JA. ser. X, tom. XX (1912), 
2% 7 


IV. (1) „Bewußt, Mariam, daß du ohn Unterlaß’begehrst 
(2) Für dich den Engelsgruß, der die Rosenblüte sprießen 
läßt, (3) Mögst du für jedesmal, wenn ich mit ihm wie 
Gabriel, der Bringer froher Botschaft, dich verehre, (4) Das 
Duftgewürz der Blume von meiner Zunge pflücken.“ Der 
Dichter wünscht sich dieselbe Gnade von Maria, die einst dem 
Romäer Zacharias zuteil wurde. (Vgl. 8. ı61f.) Ähnlich lautet eine 
Stelle im Hymnus 'Esaged laki W, fol. 132”a Str. 45: 


AB: CA: NT 3 7A, 3 ICPI 3 PRLE 
HhcpA : no : ACch® -:- 
„Eine herrliche Rosenblüte nimm, Mariam, vor mir (aus meinem 


Be Munde 
Wie (sie) Zacharias sehen ließ.“ 


Vgl. auch das Saläm an Maria I, Str. ıı. 
Zu „Gabriel, der Bringer froher Botschaft“ vgl. 'Akkönü 
be’esi Str. 2; 


V.r. „Ich scheu mich nicht, vor deinem Bild zu stehen, 
wenn der Rosenblüte Mond zu Ende ist.“ Der Dichter spielt 
wieder auf das Wunder mit Zacharias an. Er fürchtet das Stehen 


ıı* 
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vor dem Bilde Marias nicht, weil er ihr ja nicht Rosen gibt, die 
verblühen, sondern den Lobgesang, der kein Ende nimnit. Vgl. 
S. ı61f. 

2. „Indem ich dich höchlichst preise.“ Vgl. Str. 7,, 30,, 
54,, 154; 

3. „Dein Wunder, Mariam, lehrt.“ ne® : ist nicht in seiner 
ursprünglichen Bedeutung „wie“ (? 6 GS) zu fassen, da hier kein 
Vergleich vorliegt. Es gehört wohl logisch hinter AmP®# ı und ist, 
wie oft örı, xe, nicht zu übersetzen, sondern entspricht etwa un- 
serem Doppelpunkt. Für eine derartige Auffassung von Ne@® ı spricht 
auch, daß es — ebenfalls wie Hr, xo, "? — oft dazu dient, die 
Worte eines andern als Zitat zu kennzeichnen (so Mt. 2,,, 21,,) 
oder die direkte Rede einzuleiten. (Vgl. A. Dıuımann, Lexikon, 
col. 828 CI ıay.) 

4. „Das Rufen deines Namens ließ den halten, der 
herabstürzte.“ Damit ist vielleicht auf das Wunder „Maria und 
der Maler“ bei E. A. W. Bupez, Miracles, Cap. 8 S. 35—37 ange- 
spielt. Vgl. 'Akkönü be’esi Str. 8,_, und die Erläuterungen zur 
Stelle. | 


VI. 1-2. „Der Tag der Liebe zu dir, Mariam, ver- 
hauchte in meinem Herzen (2) Und der Schatten deiner 
Schönheit, du Blume, rührte sich in meinem Sinn.“ Vgl. 
ähnliche Gedanken in Str. rıı,, I2I,, 13745, 153, Die beiden 
Verse sind — wie mir Prof. S. EuRINGER mitteilt — Cant. 4, nach- 
gebildet, wo es heißt: Adh » Al: FarrFd : dAT ı OR Than ı AA 
ATi Acho-C ı ANAL AN ANZ NOCH ı<Koa-hr ı A8-7dı h77 
„Bis der Tag verhaucht und der Schatten eilet, will ich selbst zum 
Myrrhenberge gehn und zu den Weihrauchhügeln.“ Der Dichter 
will damit sagen, daß seine Liebe zu Maria den höchsten, ange- 
nehmsten Grad erreicht habe. Die Abkühlung am Abend ist ja 
dem Orientalen konventionell etwas Angenehmes, der Höhepunkt 


des Guten. Ich erinnere an el 55. ZAAet : ist dabei gleich- 
zeitig ein Wortspiel; denn es bedeutet neben „Schatten“ (wie in 
Cant. 4,) auch das Bild (etd»Aor), das man von jemandem oder etwas 
im Innern trägt (A. DirLmann, Lexicon, Col. 1257 imago). 

3. „Deine Wunder verkünd ich und dein neues Loblied.“ 
Vgl. Ps. 95, (96,), 97, (98,), 149, ANAP : ARMANKLC ı ANA 
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ch#.0 = „Lobet Gott in einem neuen Lobliede“ und Ps. 32, (33,), 
39, (40,); vgl. auch Str. 129,, 154,, sowie Ps. g9,, 70, (71,.), 
76,: (77,). Vielleicht ist mit dem neuen Lobliede zugleich auch 
an den heiligen Gesang gedacht, den Yäred einführte; so deutet 
wenigstens ]. Gumı Neovo : .h%.h: in seinem Aufsatze Sopra 
due degli „Aethiopische Lesestücke“ del Dr. Bachmann, ZA. XI 
(1896) 8. 402. Vgl. auch C. Conxrrı Rossını, Acta Yäred, CSCO. 
Script. aeth. ser. II, tom. XVII (1904) versio 8. 4f. 


5. „Auf meine Lippen gieß die Anmut aus.“ Vgl. Ps. 44, 
(45,), Ind@ : Pr: APITEFSh : „Anmut fließt von deinen Lippen.“ 


VI. 1. „Wie ein Scharlachfaden sind deine Lippen“ 
(= Cant. 4,), Nach A. Dırımann, Lexicon, col. 1347f. ist hf: 
in den äthiopischen Sawäsew zweifach erklärt: als TA: «h£C 
„Seidenfaden“, was zu ox«griov der LXX (Cant. 4,) paßt, und als 
Name einer Pflanze, die der Glossator Guetanämä nennt. Jos Lu- 
DOLF gibt in seinem Lexicon aethiopico-latinum, Ed. II. 1699 s. v. 
&hf: an: Herba est florem pulcherrimum purpureum, confertis folüs, 
rosi majorem, proferens; Ab:Schh: Poeonia, ut videtur. Nach 
dieser Angabe kann man &Ahf: also etwa durch „Pfingstrose‘ 
wiedergeben und nun in Vers ı auch übersetzen: „Wie eine 
rote Pfingstrose sind deine Lippen.“ Ob diese Bedeutung aber 
auch dem Dichter vorschwebte, ist fraglich. Wahrscheinlicher ist 
doch, daß er einfach Cant. 4, wiedergeben will, eine Bibelstelle, 
die oft auf Maria bezogen wird. So schon im Degguä Mü. Nr. 2 
fol. 26a: nam: nA : om : A4-Y ı nam ı Ef: Ph: TEC : „Wie 
Äpfel ist der Duft ihres Mundes, wie ein Scharlachfaden sind ihre 
Lippen,“ fol. 43”b: neo: hf : PR: hoecn.: „Wie ein Schar- 
lachfaden sind deine Lippen.“ Im Me’eräf W, fol. 88’b heißt es 
von Maria: Na : hf: PR: T7E67 : Ah : BLT : Ar: ag ı AN 
hıNoak : ANdr : hROT : met : IT -::- „Wie ein Schar- 
lachfaden sind ihre Lippen; denn sie hat für uns das verborgene 
Manna getragen, das das die Krankheiten lösende Lebensbrot ist“ (vgl. 
Str. 41,). Das Zitat aus Cant. 4, findet sich im Me’eräf W, auch 
iol. 87"a und Degguä Mü. Nr. 2 fol. 43"b. 
2. „Ein Weizenhaufen ist dein Bauch, umsteckt mit 
Blumen.“ Vgl. G. Jacos, Das Hohelied (Berlin 1902), S. 41. Cant. 7, 
ist schon in der unechten, Epiphanius (} 403) zugeschriebenen 
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Homilia V in laudes S.M. Deiparae, PG. tom. XLIN col. 492 (zai 
UGOTVIEL uoı TO A070 7 Beie 1 gap Atyovoa' Korkie 60V Ynumvia olror 
regonyuevn Ev #olvorg) auf Maria angewendet. Auch bei Johannes 
Damascenus (} vor 754), Homilia U in nativitatem B.V.M., P&. 
tom. XCVI col. 693. 

3. „Blume aus königlichem Stamm“ heißt Maria wegen 
ihrer Abstammung aus dem Geschlechte Davids mütterlicherseits 
(von Anna) und väterlicherseits (von Joachim). Vgl. J. C. Tuıro, 
Codex Apocryphus Novi Testamenti (Lipsiae 1832), tom. I, Historia 
de Nativitate Mariae Cap. ı, S. 340f.: Joachim ex tribu Juda... 
accepit Annam, filiam Achar, uxorem ex tribu sua, id est de tribu 
Juda, e genere David. Andreas Cretensis (} um 720), In dor- 
mitionem S. Mariae I, PG. tom. XCVI col. 1069: Adım .... 
Aevirıan 6aßdog, . . . TO Acvirıxöv Oxnzıgov, vgl. auch C. Conti 
Rossını, Il discorso su monte Coscam attrıbuito a Teofilo d’Alessan- 
dria nella versione etiopica RRAL. ser. V, vol. XXI (1912) S. 449: 
„lo sono Maria figlia di Gioacchino; mia madre e Anna, della 
stirpe di Giuda e del seme di Davide.“ Ferner Organon II W, 
fol. 87" a/b: ABRAh,: AaArt ı APT ı 77 ı dA ı A FE ıh 
Mh. -:- ahöll ı ABRAn, : haar ı ACY 1 A,#: hUTT ı Kan 7A: hF: 
AP. -:- Arnd : öNen.') : aABRA:NTZ: TI, -::- Adam ı 17° 
tr: 77T ıORPRtı HUT: wZ4on,-::- „Ich preise dich, oh 
Tochter des Königs David von seiten deines Vaters Joachim, und 
abermals preise ich dich, oh Tochter des Hohenpriesters Aaron 
von seiten deiner Mutter Anna. Ich preise deine Größe glücklich 
und lobpreise das Reis deines Stammes; denn du entsproßtest aus 
dem Hause des Königtums und aus dem Hause des Priestertums“ 

Im Lobeshymnus in Prosa an Maria im M fol. 87° heißt es: 
CO 1 ARF GG ARTUHTT  TICPF ı 7A ı AR, tr ı hyran If 
Br: APBT:ı Ir He TAı ANY AP Rr ı hCY: hy: A} 
14 :%A°7-- „Der Ursprung der Geburt unserer Herrin Mariam, 
der Jungfrau, der Gottesgebärerin ist aus dem Hause des Königs 
David von seiten ihres Vaters und aus dem. Hause des Priesters 
Aaron von seiten ihrer Mutter.“ - 

Vgl. E. A. W. Buper, Miracles, The Introduction to Lady Meux 
Manuscript No. 2 (A), Text S. ıb: "Ca ı ARFı AN TUATI : PE 


1) Ms. ÖN£h.: LupoLr bemerkt dazu am Rande: vel omissa est vox aligus 
veluti DAZ : vel legendum Off. :: 


” 
2 
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hr RIIA ICP RP: ABT I 772 ı KIA ı AT D Oh 
dt 1407 :h97 0 71A 1 KT ı da ı ANY ı APP ı aha ı0A%,F 
hT ı AI TT ı ICPF° ı „Die Wurzel des Stammes unserer hei- 
ligen Herrin, der Jungfrau Mariam, (kommt) aus dem Hause des 
Königs David «von seiten ihres Vaters> und aus dem Hause des 
Priesters Aaron von seiten ihrer Mutter; der Name des Vaters 
unserer Königin Mariam ist Joachim und der Name ihrer Mutter 
Anna.“ 

E. A. W. Bupge, The history of Hannä, Text 8. ıoıb: aAf 
AN: ARF:ıAHTUATT ICP RP RA FE ı NT RT: 
ohfhcoe:chSı MT4L:HVITrs „Und ich verkünde die Geburt 
unserer Herrin Mariam aus den Lenden Joachims, des königlichen 
Reises, und aus dem Mutterleibe Annas, des priesterlichen Reises“ 
(vgl. auch Jes. ı1,). | 

4. „Im Liede der Blume preise ich dich, die Blume.“ 
Vgl. Str. 5,, 30,, 54,, 154,; zu „Lied der Blume“ Str. ı,. 


VIH. ı—. „Es fließt die Wundermilch von deinen weißen 
Zähnen (2) Und auch von deinen Lippen purer Honigseim.“ 
Vgl. Cant. 4,,, AP@d ı BON: APNTECH. = AAN: DOC ı 17° 
Far: AATn,: „Honigseim fließt von deinen Lippen; Milch und 
Honig (ist) unter deiner Zunge.“ Degguä Mü. Nr. 2 fol. azra: 
FAMP ı TCht DAR: Ahr : @EIC ı dP.L ı AddY ı ElbA ı C9 
N DENA WERTE I RId ı BA ı AHPHTELY ::- „Meltän'). 
Der Mantel des Sohnes, Göttlichkeit und Liebe blieb über ihr; er 
sagte zu ihr: "Meine Taube’, und er sprach zu ihr: "Meine Schöne’. 
Honigseim fließt von ihren Lippen.“ Fol. 43"b: AP#@- : Ba-411 : 
APITELY ı „Honigseim fließt von ihren Lippen.“ Mit der Wun- 
dermilch und dem Honigseim wird wohl der Speichel beim Kusse 
gemeint sein.) Weiße Zähne werden auch von den heutigen 
abessinischen Dichtern gerühmt; sie vergleichen den Mund der 


Schönen — wohl des Speichels wegen — mit Honig. 
Vgl. E. Lrrrmann, Publications of the Princeton Expedition 


1) Vgl. I. Gumı, „Qöne* o inni abissini, RRAL. ser. V, vol. IX (1900), 
8. 463 Note ı. 
2) Vgl. G. Jacos, Das Hohelied, 8. 10; R. Geyer, Zwei Gedichte von Al-’A‘sä I 
M& Bukä’u SBAW. CXLIX (1905) S. 62 Note 7. | 
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to Abyssinia, Lieder der Tigre-Stämme Nr. 294, 4, vol. II S. 214, 
IV S. 453: 


FBACı DaF ı heTNB Ar RPOC ı NG 
„Ihr Zahnfleisch gleicht der Haranka‘-Frucht, ihre Zähne dem 
weißen Fittich.“ 


C. Conti Rossını, Canti popolari tigrai Nr. 119,_) ZA. XV 
(1904/5) 8. 362, 364: | 
an Lche Bh D de EN ı y ACH 07 di „Mametie, Mamet, dai denti smili a 


perline cosparse fra i capelli! 
NIE: nF ım9Cı RP u Le sue labbra sono dolcı come miele 


depurato; . 
nA4F ıha-h.: m F7FAMP?= 1a sua Coscia ® dura come un macigno 
inaccessibile.“ 


Vers 70 8. 363, 366: 

A4+ı m9Cı nJE.c.ıhomFu „la sua bocca & miele, il suo labbro 
e manicaretto.“ 

5. „Und salz meine Schalheit mit deiner Liebe Salz.“ 
Vgl. im Hymnus Fakada 'Egzi’ Str. 5, W, fol. 203”b: Addhr: 
TEE : PT, : ML@- -::- „Die Schalheit meiner Seele salz mit Salz.“ 
Organon II W, fol. 82"a: (zu Jesus gesagt) DEAHPL : Jam ı 
N10 ı oAhTt : DPNCU : ar: AN : IR: TAN -:- „Und er 
mache mich gesalzen mit göttlichem Salze und lasse in meinem 
Herzen die Leuchte der Weisheit leuchten.“ Die Dichter beklagen 
sich oft über ihre Unbeholfenheit und die Schwerfälligkeit ihrer 
Zunge. Schon der syrische Töpfer (bei E. A. W. Bupee, Miracles, 
Cap. 36, S. ı32, Text S. 7ob) sagt zu Maria: „Oh meine Herrin, 
ich bin aber schwach und unfähig, wie soll ich imstande sein, 
dich zu lobpreisen? Doch segne mich mit deiner heiligen Hand, 
oh Schatz des Segens.“ 


IX. 1. „Die Schönheit deiner Wangen, Mariam, ist röt- 
lich, wie die Blüte der Granate.“ Vgl. Cant. 4,,6, has: #C 
Erıc3:ıaAThN,: „Wie die Schale der Granate sind deine 
Wangen.“ Degguä Mü. Nr. 2 fol. 26’a: ah ı Pt ı (so für ehr) 
C777ı$E&hı maThYı „Und wie die Röte der Granate sind ihre 
Wangen rot,“ fol. 43’a: na ı $cETı APCTT: mat : „Wie 
die Schale von der Granate sind ihre Wangen.“ Malke’a Märyam 
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Str. 9, (A. Dırımann, Chrestomathia Aethiopica S. 138): AA” ı Aa 
Atan,: RIprtı 277: HA: KoohA : „Heil deinen Wangen, die den 
Blüten der Granate gleichen.“ 

2. „Und hat mir Freude in mein Herz gelegt.‘ Vgl. 
Ps. 4, @afL£h: TE draht ANTI AFFE ALTE ı OP: 
oPNA:ıNN>z „Und du hast mehr Freude in unser Herz gelegt, 
als die Frucht des Weizens und des Weins und des Öls viel ist.“ 
Ps. 4, ist auch Vers 3 nachgebildet. 

4. „Und der Paraklet, die Turteltaube.“ Mit einer Taube 
ist der hl. Geist nach Mt. 3,, verglichen. Der Vergleich ist auch in 
der äth. Literatur sehr häufig, z. B. auch im Organon II W, 
fol. 37b: Deo ı BAR: CM ı m YLAP ı AıPa,mhe „Damit die gei- 
stige Taube, der Paraklet eintrete.“ 


X. 1. „Durch deinen Garten wehte der Würzehauch des 
Nordwinds.“ Vgl. Cant. 4, FIR: EN: 099 14717 Ih 
Te iAäßkhN: A&.PTrıN,ÄAeu „Erheb dich, Nordwind, und komm, 
Südwind; durchweh meinen Garten, daß meine Wohlgerüche strömen.“ 

2. Zu „Wohlduft deines Preises“ vgl. auch Str. 41,. 

3. „Mariam, weise Jungfrau Israels.“ Vgl. Deggua Mü. Nr. 2 
fol. 17" b: NAAR, : mAN : „weise Frau“, im Hymnus "Ez 'enta re’eya 
Str. 3, W, fol. 208”: A493n, : "ICP ı @At ı KNZRA ı mM 
„Aus deinem Mutterleib, Mariam, weise Tochter Israels“ (vgl. Str. 13 2,), 
Örganon VI W, fol. 22ıYb: A&F7A ı FA ı FIN. aAt ı Ach 
LI IOWEH RAT AKTPT DAT AA LITT ANARA 
„Oh Jungfrau, Pflanze der Prophezeihung, Tochter Jerusalems und 
bethlehemitische Knospe Judas, Tochter Galilaeas, Jungfrau Israels.“ 


4 „Wo deinen Wundern Hochgezeit gefeiert wird.“ 
Der Dichter meint offenbar, Maria solle in der Kirche erscheinen, 
wo die Festtage ihrer Wunder gefeiert werden, an denen die Ge- 
schichte ihrer Wunder verlesen wird, wie sie z.B. in Dabra Metmäk 
erschien. (Vgl. E. A. W. Buperz, Miracles, The Introduction to Lady 
Meux Manuscript No. 3 (B) 8. 5, Text 8. 2b.) mnhn: habe ich 
durch „Hochgezeit“ wiedergegeben. Bei A. DıLımann, Lexicon col.849 
ist nur nuptiae, solemnia nuptiarum angegeben. Etymologisch ge- 
hört das Wort aber doch zu Tigr& hnhf : „hüpfen“ (W. Mun- 
ZINGER, Vocabulaire de la langue Tigre |bei Dırımann, Lex.] 36), 
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amh. MNnN: Nm: „noch nicht flügge Heuschrecke“ (]. Guipı, 
Vocabulario amarico-italiano 337), CH. W. IsexBErG, Dictionary of 
the Amharic Language Lond. 1841, 8. 142a: „a middle-sized sort 
of grasshoppers.“ Anhn: wird also als Perf. Infinitiv der Form 
kulkaäl (vgl. J. BarıH, 2 Nominalbildung in den semit. Sprachen, 
Leipzig 1891,$ 139, ı 8. 205) von Ykabkab ursprünglich nur „hüpfen“ 
bedeutet Ka Da Tanz und Hüpfen nun aus apotropäischen 
Gründen einen integrierenden Bestandteil der Hochzeitsgebräuche 
und -feierlichkeiten bildet, so ist der Übergang zu „Hochzeit, Hoch- 
zeitsfest“ bald gegeben. Im Amharischen hat dann hfihN » die noch 
llgemeinere Bedeutung „ein Fest feiern“ (D’ABBADIE, Dictionnaire 620: 
erhalten; „Fest“ bedeutet das Wort auch oben in Vers 4 und später 
Str. 45,. Ich habe hier den Bedeutungsübergang durch die .neu- 
hochdeutsche Form des mittelhochdeutschen höchzit, höchgezit an- 
zudeuten versucht, das ja ganz allgemein „Fest“ bedeutete uni 
erst später in „Hochzeit“ eine Bedeutungsverengerung erfuhr.') 
Den gleichen Bedeutungswandel hat auch @®CY » nuptiae, solemnia 
nuptiarun, convivium nuptiale und dann solemnia, festa laeta 
(A. Dırınann, Lex. col. 310) durchgemacht. 

5. „Indes ein Cherub dein Bild überschattet.“ Anspie- 
lung auf die Deckplatte der Bundeslade mit den Cherubim in der 
Stiftshütte; vgl. Ex. 25,,, 26,,, Hebr. 9,. Organon III W, fol. gaYa;b: 
Far: NaoCc$ : ANT:ARPO-PM: DRPAEAY HEN: HTNIA 
AA: m@AdATY -::- „(Oh) Bundeslade, mit Gold überzogen von 
innen und von außen und der Cherub der Deckplatte überschattet 
sie.“ VI fol. 220'b: AR&FIA : PAPUA: Hmadar sF0Tr:HIT: 
TTIRAA : AANTE2 DIA ı HIT INT eh TAN: . . - 
„Oh Jungfrau, Deckplatte, die über der Lade ist, die durch die 
Flügel der Cherubim gekrönt wird, die vom Geiste der Weisheit 
gemacht wurde.“ Vgl. auch 'Akkönü be’esi Str. 19,, 'Ankasa berhän 
Str. 2. 


XI ı—2. „Sieh, es blühte und gab Duft (2) Dein Wun- 
der, die Narde.“ Vgl. Cant. 1, SCAN: @UN : @OHNU- „Gab die 
Narde ihren Duft“ (vgl. Cant. 2,,). Vgl. auch die Stelle aus dem 


ı) Vgl. J. Car. ApELung, Grammatisch-Kritisches Wörterbuch der Hochdeutschen 
Mundart, Wien 1808, Bd. II, col. 1229f. 
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Weddäse wa-Genäy in den Erläuterungen zu Str. 22, S. 184. Be- 
zieht man GCPAN: auf Maria, so ist zu übersetzen: „Dein Wunder, 
(oh) Narde, das der Kirche behagt.“ Mit der Narde ist Maria bei 
Johannes Damascenus (f vor 754), Homilia II in nativitatem B.V. 
M., PG. tom. XCVI col. 692 verglichen: X«ioe, v&odos vaovoe, zei 
dgdevovsa xark Te uvgerıra tig Gyveiug Aomuere, av N dıddooıs 
vun Hdein To Proavıı Ev Arouacı" Näodos uov Edwxev bouNv adrov. 


3. „Indes du mich mit ihm auf dem Wege der Erlö- | 


sung laufen läßt.“ Vgl. Ps. 118, (119,,), FT: TAHıh: CR" : 
„Den Weg deines Gebots bin ich gelaufen“ Im Hymnus Bü- 
rekt 'anti Str. 6, W, fol. 209’b: FLPP RITA TE RE, ı 
PCah2,-:- „Jungfrau Mariam, führ mich den Weg deiner Gerech- 
tigkeit.“ 

4—5. „Laß mich fliehen wie eine Gazelle oder wie 
einen jungen Hirsch (s) Vor der Sünde, der Schwester der 
Schlange, deren Gift tötet“ @®&mäA: ist die Gazelle, vgl. 
F. HonseL, Die Namen der Säugethiere bei den südsenı. Völkern 
(Leipzig 1879) S. 389f. (286, 367, 439, 446), und entspricht gut 
dem "3% des Urtextes von Cant. 2. UPA : gibt Honne (a. a. U. 
$. 279, 392f.) durch „Bergbock, Steinbock“ wieder und erklärt so 
auch das hebr. >*x, das die LXX fälschlich durch @äeyog wieder- 
gebe (a. a. 0. 8. 280 Note ı). Recht zu geben scheint ihm darin, 
soweit es wenigstens auf das Äthiopische ankommt, die bei ihm 
S. 395 erwähnte Glosse, die UPA : gleich amh. PA: (Steinbock) 
setzt. Ich muß gestehen, daß mich seine Ausführungen nicht über- 
zeugt haben. Wie ich sehe, hat auch W. GesExivs, Hebr. u. Chald. 
Handwörterbuch? an der Übersetzung „Hirsch“ für >*2 festgehalten, 
ebenso E. KıurzscH in seiner Übersetzung von Cant. 2, (Die Hei- 
lige Schrift, 1894 S. 855). Zum Vergleich für die Schnelligkeit 
eignet sich ja auch ein Hirsch besser als ein Steinbock, der ja 
sonst meist nur seiner Stärke oder Stoßkraft wegen zu Vergleichen 
herangezogen wird. Zum Inhalt der Verse vgl. Cant. 8, TPfß: 
HTI@ARı hr: ara: ADEmA : ah ı Da PATH: 
AeNZ2:D7 5 „Flieh, du Sohn, mein Bruder, und gleich der 
Gazelle oder (sei) wie ein junger Hirsch auf den Höhlenbergen.“ 
Sr. 21,, ON ı HERE: AFAC® ı A-R i hu. : TER: AT Im, Ar: 
„Und wie einer, der vor einer bösen Schlange flieht, so en vor 
der Sünde,“ vgl. auch Str. 129,. | 
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XII. 2-3. „Wo deinen Wundern, Mariam, und dir zum 
Preise zugleich, (3) (Du) Leib deiner Blüte, die Braut ein 
Gedächtnis stiftete.“ Vgl. Ps. ııo, (Iıı,), FHh4 : Ind ı Ah 
u: ahlı aahT VA: hMANKE» „Er hat ein Gedächtnis 
seinem Ruhme gestiftet; gnädig und barmherzig ist Gott.“ Ob der 
äthiopische Übersetzer za» Savuaciov «vrod in Ps. ı1o, wirklich 
in der Bedeutung „seinen Wundern“ verstand und diesen Sinn in 
Adndht:u- ı legte, ist mir sehr fraglich. A. DıLımann, Lexicon 
col. 358 nimmt dies zwar für Sir. 18,, 42,, (Ps. 110, ist übersehen) 
an, mir scheint der Äthiope aber eher nach einer Glosse übersetzt 
zu haben. 

Zu „(Du) Leib deiner Blüte“ vgl. im Hymnus Kuellü Sarä- 
wita Str. ı,_, W, fol. 206”b: 


Tr wWaPprıATPT ıNATTAN. ı ENA -::- 

N5sTr AI ICEF : ANLANKC ı ANA: 
„Alle Heerscharen der Himmel sagen um deinetwillen 
Selig bist du, Mariam, Leib Gottes.“ 


Im Hymnus Salam la-felsata Segäki Str. 10, W, fol. ı08Ya: 
M-CHTI TC: ANCHFN: KA -:::- „Gebenedeite Mariam, Leib Christi.“ 

In Organon II W, fol. 75"a heißt es von Jesus: aA ı 
311 PA NIT: AD: ho ı EI ı ANA: AIR ANA I Ch 
Ari .ARı MATT I &IIASY ı AHFh-- „Und um ihres heiligen 
Leibes willen, den du dir nahmst, daß er dir zum Leibe sej, rei- 
nig, o Herr, meine Unsauberkeit um der Jungfräulichkeit deiner 
Mutter willen.“ Vgl. Str. 28,, 60,, 79,, IO8,, 118,, 131,. Mit einer 
Blüte ist Jesus schon bei Tertullian geb. 160), Liber de carne 
Christi PL. tom. II col. 833 verglichen: Et qui utique fructus uteri? 
Christus. An quia ıpse est flos de virga profecta ex radice Jesse; 
radix autem Jesse, genus David; virga ex radice, Maria ex David? 
Flos ex virga, filius Mariae, qui dicitur Jesus Christus, ipse erit 
et fructus. Flos enim fructus. 

Mit der Braut ist die Braut des Hohenliedes, Sulamith, das 
Ebenbild Marias, gemeint, die in Cant. 2, , auf Maria hinweist. 
E. Lirtmann schlägt für beide Verse folgende Übersetzung vor: „Wo 
(während) die Braut deinen Blumenleib zum Gedächtnisopfer 
machte (darbrachte)“ und denkt an eine allegorisch zu verstehende 
Hochzeit. S. EuURINGER übersetzt: „Der Leib deiner Blume, o Braut, 
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en Gedächtnis feiert.“ Der Leib der Blume ist nach ıhm die 
Kirche, die Feier des Gedächtnisses die hl. Messe, daher die 
Kirche das Weinhaus. Nach Ms. or. 743 des British Museum ist, 
wie er mir mitteilt, dö&@T ı hier das hl. Myron und die Äpfel 
sind das Evangelium. Vgl. Ephes. 555 _s- 


XII. 1. „Flieg auf, du Paradiesesvogel, von den Bergen 
derMyrrhe und Aloe.“ Vgl. Cant. 4, Ah@m-G ı AA: AN: Ad: 
Ne ı (DJ) ı Am-72 ı 0,7 u „Willich selbst zum Myrrhenberge 
gehen (und) auf die Weihrauchhügel.“ Die Erklärung hiezu gibt das 
Me’eräf W, fol. 877a: AICT:AAF ı AN: ENL DER ı at ı A- 
11077 1 KhO>74 : AhIA ı 90 ANCHFN : HARTIIC > „Ich 
selbst steige hinauf zum Myrrhenberge, auf die Weihrauchhügel; die 
Weihrauchhügel aber sind der Leib Christi, von dem nicht ge- 
sprochen wird.“ Vgl. Str. 78,. Der Paradiesesvogel ist Maria, vgl. 
im Hymnus Tasamayki fekerta Str. 7,_, W, fol. zıırb: 


TER FICFF CM RT: ANAR -:- 
Aloe ı nn, : AKov- ı AH MLANALC : KP-TR an 

„Glück auf! Mariam, Taube des östlichen Gartens (d.h. des Paradieses); 
Denn du warst die Mutter Gottes, Adonais.“ 

2. „Und schau durch die Fenster in die Kirche.“ Vgl. 
Cant. 2,, @&A.m-% ı A7b ı aoANm- ı „Und schaut durch die Fenster.“ 

3—5. „(Du) Taube der Prophezeiung, Mariam, 
(4) Dein Flügel ist geschmückt mit weißer Slberbluine 
(5) Und mit grüner Goldblume deine Seite verziert“ nach 
Ps. 67,, (68, ,), NR: CAM ı NNSL-C : HINC : OIMPEYL : MITA : 
©C$= „Flügel der Taube, die mit Silber, und deren Seiten mit 
grünem Golde bedeckt sind.“ Die Umdeutung der Psalmstelle auf 
Maria findet sich schon in der Theodokia üna: Aarıa ayrauon 
unaıpnt x8 ZANTEN? NOPOUNI GTOSX NIEB N2AT 0’O2 NECcKeuot 
heh OroToreT NTe ornors „David hat uns erzählt in dieser 
Weise: ‘Flügel der Taube überzogen mit Zierat von Silber und 
auch ihre Seiten mit Grünem vom Golde’,“ vgl. auch H. JunkER, 
Koptische Poesie II, $. 189, wo es in einem Marienliede heißt: 
(i) „Meine goldene Taube nach der Weisheit Salomos. (2) Die mit 
den silbernen Flügeln, wie geschrieben steht (3) Von David.“ 


ı) @@ft} : nach Aeth. 27 fol. 156”. 
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Degguä Mü. Nr. 2 fol. 267a: EIN: HorynN : ICP : NNZ-C 3 HM: 
hnTd&Y: „Taube des Predigers, Mariam, deren Flügel mit Silber 
überzogen sind.“ Organon V W, fol. ısa’b: 74.2”, : ACM: 
834 ı 1347 ı ANS-C : HIN-C -- @MPTYZ : Aha : @Cc$ -:- 
„Glück auf, oh weiße Taube, deren Flügel mit Silber überzogen, 
und deren Seiten mit grünem Golde (überzogen) sind,“ im Hymnus 
Yebelä mal'ak Vers ıgf. W, fol. ıggrb: 


134: CT: NN4-C 2: HC ı AA Ah, 
oanPrYz : AhrmAaa ı DCP ı CP ı PRAT ı MAT ı Ah, -:- 


„Deren Taubenflügel mit Silber, Gruß dir! 
Und deren Seiten mit grünem Golde überzogen sind, heilige 
| Mariam, Gruß dir“ 


(S. GREBAUT, ROC. tom. XVIU, 1913 8. 122). Im Hymnus Bürekt 
'anti Str. 5,_,, W, fol. 20gYa: 


FEIN ICP 2 TR -- 

an. ı 0A AhwAMA : 0C# -:- 
olalanTen. : Nn%Cc: Eh 

„Mariam, Taube, Mariam, Turteltaube 
Deine Seite (ist) mit grünem Golde bemalt 
Und deine Flügel (mit) Silber ziseliert.“ 


Mit einer Taube ist Maria bereits von Ephraem Syrus (f 379), 
VD. 3, col. 544 (Columba tenera portat aquilam annosam) verglichen. 
Im Weddäse Märyam ll, 14 heißt es von Maria: ALN: wspr: 
„Oh schöne Taube“ (nach Theot. 4F); in der Homilie des Theophilus 
von Alexandria über Dabra Kueskuäm heißt sie Cm: pnct: 
„Geehrte Taube“ (C. Coxtı Ross, RRAL. ser. V, vol. XXI 1912, 
S. 413); im Mashafa kidäna mehrat FCLPF ı HAm PT :CıNn: „Ma 
riam, Salomons Taube“ (C. Coxrı Rossını, RRAL. ser. V, vol. XIX 
1910 8. 593). Vgl. auch Str. ı5,, 44, 57; 65, 71, und die Er- 
läuterungen zu den einzelnen Versen. 


AIV. 1. „Wie sich der Bräutigam freut, der in seinen 
Garten hinabstieg.“ Vgl. Cant. 6,, DARF ı AP ı al ı acht: 
17T : „Der Sohn, mein Bruder, stieg in seinen Garten hinab.“ 
Hier schon auf Jesus bezogen, der als Bräutigam aufgefaßt wurde. 
Vgl. G. Jacop, Das Hohelied, S. 4of. 
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3. „Über dein Wunder, (du) Jungfrau, freu ich mich 
gar sehr.“ Vgl. Ps. 9, (9,), 30, (31,). Str. 128,. Das Wunder ist 
Jesus bzw. seine Geburt. 

5. „Denn aus dir ist die Freude geboren worden.“ Vgl. 
Me’eräf W, fol. 79"b, im „Hymnus Gabriels“: (#74 : HMCKRA :) 
oTDAR ı:ı A927: &/”cdhs „Und aus ihr wurde die Freude geboren.“ 
In einem koptischen Marienliede bei H. Juxker, Koptische Poesie II, 
$. 187 Str. 2,_, heißt es von Maria (1) „Sei gegrüßt, Maria, (2) Du 
unbeflecktes Lamm, (3) Des Schreins der Freude“, vgl. Str. 93.. 

XV. 1. „Oh Friedliebende, die du von ferne schaust.“ 
Vgl. Cant. 7,, P It ı THF ı NAFT dA ı AMPTIATT I TAD-R : 
AIP’Crh-P ı noo ı @e-NA :ı JANcs „Was schaut ihr an der Fried- 
liebenden, die von fern schaut wie eine Schar von Streitern(?).“ 
LXX: Ti Oeode &r ri Zovvaninıdı; H Eoyouerm @g 70001 TAv Xeoeu- 
Boaar. Zu MA ı AMPT ı eionvevovse vgl. S. EURINGER, Die Auf- 
tassung des Hohenliedes bei den Abessiniern, Leipzig 1900 S. 26— 29; 
Jos LupoLr, Psalterium Davidis (1701) 8. 426. Ein synonymes 
Epitheton trägt Maria im Hymnus Yebelä mal'ak Vers ı5 W, fol. 
19g’b: AAYPT ı AAP : Ah, -::- „Friedliebende, Gruß dir.“ (S. GRE- 
BAUT, ROC. tom. XVII, 1913 8. ı21). 

2. „Und jedem in Dabra Metmäk erscheinst.“ Vgl. 
A. Diuumann, Über die Regierung, insbesondere die Kirchenord- 
nung des Königs Zar’a-Jacob, AAWB. 1884, Phil.-hist. Cl. Abh. 
I, 8. 2ı: „Im 7ten Jahr seiner Regierung (1440/1) begab er 
(Zar’a Yä'köb) sich aus Amhära in die Gegend von Taguelat (Te- 
gulet, PRZ: PrATr :), genannt Egueba (Ar :), und erließ dort 
das Taufgesetz (h7: P9PPT :) und blieb dort, da ihm der Ort 
gut gefiel. Während er dort residirte, kam vom Patriarchen Abba 
Johannes Botschaft, daß die Muslim das Taufkloster (And ı PPI$ ı) 
in Misr (Pc :), aus Eifersucht darüber, daß die Iıl. Jungfrau sicht- 
bar darin erschienen und viele Muslim dadurch zum Christenthum 
bekehrt worden waren, niedergebrannt haben. ... Um sich und 
die trauernden Abessinier darüber zu trösten, baute er an Ort und 
Stelle sofort zum Ersatz eine Kirche zu Ehren der Maria, nannte 
a Dabra-Metmäq, versah sie mit Priestern, richtete alles wohl 
en, und vermachte ihr Grundbesitz in der Landschaft von Ta- 
euelat“ Vol. ferner H. ZoTENBERG, Catalogue Nr. 60 8. 64, E.A. 

- Bupge, Miracles, $. 6 und Str. 138. 
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3. „Glück auf, Mariam, des Blumenfelds Turteltaube.“ 
46.7” dh,: gibt meist yeige wieder, es ist also besser als Grußformel 
„Heil dir! Glück auf!“ zu übersetzen, als durch „freu dich“ wie- 
dergegeben. Zum Vergleiche Marias mit einer Taube s. Str. 13, 
und S. 173f. 


4. „Denn in unserm Lande wurde der wahre Bericht 
deiner Wunder gehört“ bezieht sich wohl darauf, daß die „Wun- 
der Marias“ in Abessinien an gewissen Festtagen in der Kirche 
vorgelesen werden. Vgl. oben S. 169. Der Vers erinnert übrigens 
an Cant. 2,,, PA :167P ı TAPO ı No-At : PR&Ch s „Der Turteltaube 
Ruf läßt sich in unserem Lande hören.“ (Vgl. G. Jacop, Das Hohe- 
lied, S. 38.) 


XVI. 1—2. „Das die Seraphim um Adams und Evas Schuld 
verschlossen, (2) Das Tor des Paradieses, ‚wer hätte es ohne 
deine Gerechtigkeit geöffnet?“ Der Vergleich Marias mit Eva 
findet sich schon in der unechten dem Gregorios Thaumatur- 
gos (} zw. 270— 275) zugeschriebenen Humilia I in annuntiationem 
 V.M., PG. tom. X col. 1148. Femer in der gleichfalls unechten 
Rede des Athanasius (} 373), In annuntiationem Deiparae, PG. 
tom. XXVIII col. 937 (N vea Köc, Mnitne tig Gang), bei Augustinus 
‘(f 430), Sermo CXXII, PL. tom. XXXIX col. 1990: Et quoniam 
diabolus per serpentem Evae locutus, per Evae aures mundo intulit 
mortem; Deus per angelum ad Mariam protulit verbum; bei Proclus 
(t 446), Oratio IV in natalem diem Domini, PG. tom. LXV col. 709: 
9 TIagdkvog dvoiface ro Adau dv epddeoov; Johannes Damas- 
 cenus (f vor 754), In nativitatem B.V.M., PG. tom. XCVI col. 672: 
Edag 1 &Enavögdwmoıg'... Ei yip zei ı agmrn Ede Ev nagaßdosı yeyone, 
zer di übrig EloNAdeEV 6 Oduvarog dıiaxovnoaueung TO Öye Ro0g For 
xoondrope, &A% 9 Maple EEunnpernoauen to Beim PovAnuerı, vor 
anernoavre Op Nndınoev xal To “doum vv dpdapoiav eionveyxero; 
Homilia in annuntiationem B.V.M. (unecht), PG. tom. XCVI col. 656: 
KXatlpoıg, uovn Ev yuvanfiv ebloynuevn, 9% Tg roountopog Edeg ro 
Opdiua dvogdwoaoe. Vgl. Theot. 109 (A. Marron, Documents de 
source copte sur la sainte Vierge, ROC. tom. X 1905 8. ıg1f.): 
6856 GTA ATUAWSOAL UPPO NTE MINAPAAICOC ZITEN LApIA TNAapBeNoc 
ATOTWN NAN Ubpo NTendbHorı „Wegen Eva wurde das Tor des 
Paradieses geschlossen, durch Maria die Jungfrau wurde uns das 
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Tor der Himmel geöffnet“ Weddäse Märyäm V, 2: AAFr:h 
27: FoRa ı Tat ı Ir: aNAFTr : ICPF : 97a ı TCID Ar 9 
700 : „Um Evas willen wurde das Tor des Paradieses geschlossen 
und um der Jungfrau Mariam willen wieder für uns geöffnet.“ 
Theot. p8: eese era aruasıeau Udpo NTE nINapaAıcoc: ZITEN UAPIA 
tnapeenoc ATOTWnN UUoy NAN Ubpo NTe nıbHorı „Wegen Eva 
wurde das Tor des Paradieses geschlossen, durch Maria die Jung- 
frau wurde uns das Tor der Himmel geöffnet.“ Theot. pae: 
08867 FAP ANEPPpELIZE 8BOA 2Aanıcazorı NTe Bra „Denn wegen die- 
ser wurden wir vom Fluche Evas befreit.“ Vgl. einen ähnlichen 
Gedanken bei Ephraem in den Erläuterungen zu Str. 39, S. 216 
und im Hymnus Salam la-felsata Segäki Str. 6, ,, W, fol. 107'b: 


ANNIE ı OAHTNA: DART. : Mid: rc 
Kan: ATT ı "Inhcu- ı 12T -:- 
Dom HPILKA : KIA 
„Ohne dich, Mariam, und ohne deinen Sohn, den Erstgeborenen 
der Freude, 
Hätte es niemanden gegeben, der die Fessel des Todes gelöst 
Und die Toten aus der Unterwelt erweckt hätte.“ 


Vgl. C. BezoLp, Kebra Nagast S. 104. 


3. „Rückführerin Adams aus der Verbannung.“ Vgl. Theot. 
96: xepe eHeTact uncwt NaAau neu era „Heil dir, die du Adam 
und Eva die Erlösung gabst.“ Die dieser entsprechenden Stelle 
Weddäse Märyam IL, 6 hat nur: 4. AR FA PT 
„Glück auf, oh Erlöserin Evas“ (s. auch Weddäse Märyäm II, 
1, 8f.), ebenso Organon II W, fol. 10! a/b: Amy FI ı AP: ... 
hAYCH+ : aol.rao- ı AhAF® -::- „Oh Erlöserin Evas, ... oh Löserin 
des Fluches Adams.“ Ferner im Hymnus ’Esaged laki W, fol. 
ı99’a/b (aus dem Dersän des Johannes Chrysostomus): +42” 
Ah AATURTE ı ICPF AI N NH Tal PT T 
7117 ANC er: PR -- „Glück auf, oh meine 
Herrin Mariam, durch die die Fessel Evas, die den Schmerz verur- 
sachte, zerbrochen wurde, die Gott in die Hölle verworfen hatte“ 
(Text auch bei E. A. W. Bupee, Miräcles, The Introduction to Bay 
Meux Manuscript No. 3 B S. 7a). Vgl. Str. 119, 

4. Das „Blumenland“ ist das Paradies, wie schon aus der 
Variante B, ersichtlich ist. Nach altchristlicher Vorstellung befand 


Abhandl. d. K. 8. Gesellsch. d. Wierensch., phil.-hist. Ki. XXXIIL. ıv. 12 
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sich im dritten Himmel eine Asphodeloswiese mit wohlriechenden 
Bäumen‘), was wohl auf griechische Traditionen zurückgeht.‘) 
Der Dichter macht hier aber gleichzeitig mit dem Epitheton Blu- 
menland wie später mit Blumengarten (Str. 2ı,, 22,, 52,) ein 
Wortspiel. Das Paradies ist nicht nur als solcher gedacht, es ist 
auch ein Blumengarten (-land), weil es das Land (der Garten) Jesu, 
der Blüte Marias ist. 


5. „Sprang Eva wie ein Kälbchen“ vgl. Str. 46,. 


XVII. 1. „Die du keinen Mann erkanntest.“ Vgl. Le. ı,, 
A7uN:A,SAFCı NA: „Indem ich keinen Mann erkannte“, ebenso 
Örganon VI W, fol. 194’a. Die jungfräuliche Empfängnis Marias 
wird von Dichtern und Prosaschriftstellern stets immer wieder mit 
Vorliebe betont. Vgl. J. C. Trıto, Codex Apocryphus, Evangelium 
dde Nativitate S. Mariae, Cap. 4 S. 325: virum nunquam cognoscet. 
Ephraem Syrus (f 379), VII. 2, col. 542: ... quae sola inter crea- 
turas a viro incognita peperit. XVII. 34, col. 600: Domine virum 
non cognosco et congressum ignoro (Lc. ı,). XVII. 8, col. 608: 
Quomodo fiet istud quoniam virum nunquam cognosco (Le. 1,). 
Vgl. Str. 30,. 

AP: kann hier, wie noch oft (vgl. Str. 24,, 31,, 36,, 44: 
49, (B,), 535, 54, (B,), 62,, 63,, 66, (B,), 85,, 935, 975, TOI,, 129, 
137, (B,) wegen des darauf folgenden Akkusativobjektes nur kau- 
sativ sein „sprießen lassen“. Gestützt wird diese Übersetzung übri- 
gens auch dadurch, daß gelegentlich — so Str. 31,, 66, — das 
Kaus. ARE ı bzw. Ahle: als Variante neben %7P ı steht. 


2. „Die du für uns den einen aus der Dreiheit sprießen 
ließest.“ Vgl. Weddäse Märyäm IV, 9: Adas ı nYT ı Int ı Ah. 
NAFPPENT : Pan: „Denn sie ist zum Schrein für einen aus der 
heiligen Dreiheit geworden.“ Theot. PA: xe acswnı Norrepbei 
unIoTAı 650A hentTpiac „Denn sie ist zum Tempel des einen aus der 
Dreiheit geworden.“ tus: ece:swonn Nornrproc LinIoraı 6B0X hemtTpiac 


ı) Vgl. E. A. Waruıs Bus, Coptic Apocrypha in the Dialect of upper Egypt 
London 1913, Encomium on Saint John the Baptist by Saint John Chrysostom 
S. 348. 

2) Homer, Odyssea XXIV, 13£. 

alya 6’ ixovro zar’ dopodeldv Asınöve, 
vd TE valovas wuyal, eldnla Kaudvror. 
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„Sie wird ein Turm für den einen aus der Dreiheit sein.“ Im 
Hymnus “Ed 'enta re’eya Str. 7,_, W, fol. 208’a: 


Ach. 1 ANA URTPENT ı ran 
Fan: ANA nr Nah 
„Eine Person aus der heiligen Dreiheit 
Zog deinen Leib an und ward Mensch.“ 


3—5. „Dieweil sie schlug die Pauke vor den Zehntau- 
sendschaften Ephraims und Manasses (4) Verkündete deiner 
Wunder Preis (5) Mariam, die Schwester des Moses.“ Vgl. 
Ex. 15,, ähnlich im Hymnus Sakökäwa dengel Str.5ı W, fol. ıo1ıra: 


hAeT ı "rar Air a - ANNE : ana Nor-c. -::- 
NAIT : Ara ı ALCPT I BIT 1 AN AFP - 
AI ENA ETC AMLANAC -- 
Narr AraOF ı ATCET ı DRPF ı 82 ı WU. -- 
TE AIPT DIRT PRC-- 
„Es sang ein Lied die Schwester des Moses zu Pauke und Psalter 
Wegen der Ertränkung Pharaos und des Austritts ihres Volkes 
aus dem Meere, 
Indem sie sagte: "Bewunderungswürdig ist Gott’; 
Über die Wiederkunft Mariams und den Fall ihres neuen Feindes 
(d.h. Herodes) 
Freuten sich die Himmel und frohlockte die Erde.“ 


Ambrosius (f 379) vergleicht in Lib. II de virginibus, PL. tom. XVI 
col. 222 Maria mit der Schwester des Moses. 


XVII. x. „Glück auf, (du) einzige, die du nicht deines- 
gleichen hast.“ Vgl. schon in der dem Johannes Chrysostomus 
(F 407) zugeschriebenen unechten Homilie In S. Virginem et Dei- 
param Mariam, PG. tom. LIX col. 709: &42’ obdtv rowürov, olov 
®eoröxog Magic; bei Proclus (} 446), Oratio V de laudibus S.M., 
PG. tom. LXV col. 717 ebenso. Im Evangelium Infantiae Servatoris 
Cap. 3 bei J. C. Tuıto, Codex Apocryphus 8. 69: Dicebat Domina 
Maria: Sicuti filio meo nemo inter pueros similis exsistit, ita ipsius 
genetrix nullam inter mulieres parem habet; ebenda, Historia 
de nativitate Mariae, Cap. 3 8. 345: ita ut nullus possit dicere, 
quia fuit talis antea aliqua, sed et postea nunquam erit ei similis 


ventura in hoc saeculo. Theot. pa: Tencricı UUO UUon dbH STont 
12* 
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uuo „Wir preisen dich, dir kommt nichts gleich.“ Organon II W, 
fol. 29’b: @hAn ı HRaodAn, AI Tr NEMC ı DC -:- „Und 
es gibt nichts, das dir gleicht, von allem, was erschaffen oder ge- 
macht ist.“ III fol. 7a: AATUATE ı PRAT 87a 3 CET ı 
HNENZ-LAM. ı 77677 ı Ar ı Foodah, : af : AtrtTäfh, : aA 
n.A: han ı HßBoohAn, -::- „Oh meine heilige Herrin, Jungfrau Mariam, 
was auf hebräisch Märihäm (heißt), mit allem bist du verglichen 
worden und mit allem hat man dich verglichen, doch für dich gibt 
es nichts, was dir gleicht.“ Im Hymnus TafasSehi Märyam Str. 5, 
W, fol. 1337b: PArh,ı ICP ı KIT: hANn, : PAR -:- „Glück 
auf, Maria, die du nicht (deines)gleichen hast“, s. ferner die Stelle 
bei Johannes Damascenus S. 176 und Str. 29,, 47, 60,, 143. 

2. Die Bedeutung „Gnadenquell“ für 1yA : leite ich aus 
Sir. 44,, (A. Dını.mans, Lexicon, col. 230) ab. 

4. „Und auch die Erde feiert ein Fest“ vgl. Str. 47.. 


AIX. 1-3. „Wolkenbogen, Mariam, (du) Zeichen des 
Bundes Noahs, (2) Die dich Gott einsetzte zum Gedächtnis 
von Gnade und Recht, (3) Darum, daß er die Erde gezüch- 
tigt und durch die Sintflut wüst gemacht.“ Vgl. Gen. 9,ff, 
Malke’a Märyäm Str. 5, (A. Dırısann, Chrestomathia aethiopica 
8. 137): TAPCH 1,37: ICPF ı apAr ı Roos ı NV: „Zeichen 
des Bundes, Mariam, und leuchtender Wolkenbogen.“ Vgl. auch die 
Variante von B, in Str. 78. Zu „Gnade und Recht“ vgl. Str. 
96,, IIS,. 

4—-5. „Um Seesen hat er sie mit den Blüten jeg- 
lichen Getreids geschmückt, (5) Wie er den weiten Himmel 
mit Gestirnen schmückte.“ &%: in SB, ist kollektiv, wie oft. 
hPe7a: habe ich mit „Getreide“ übersetzt. Das Wort ist im Sinne 
des mittelhochdeutschen getregede, alles was der Boden trägt, zu 
verstehen. Vgl. Gen. I,,. ı- Einen ähnlichen Gedanken enthält 
auch das Degguä Mü. No. 2 fol. 43"a: ICP ı AI ı Dham-ı Ah 
MAT: AATTEAn, ı FA: 19 ı „(Oh) Mariam, unsere Mutter und 
Mutter unseres Herm, um _ deinetwillen wurde das Paradies 2 
Paauzt? Ä Ä 


X I, ‚„(Oh). du, durch die De Völker N und ge- 
segnet wurden.“ Vgl. Gen. ı2,, @&TNCH : I ı Ah PRC:A 


\ 
er 
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AYTtAhe „Und durch dich sollen alle- Völker ‚der Erde. RE: 
ee “ 

222 „(Du) Zeichen der Beschneidung iind: des ni 
Vater Abrahams!“ . Vgl. Gen. 17,,, Apg. 7,.. Vom Zeichen der Be- 
schneidung, ohne. Bezugnahme auf Maria, spricht eine Stelle im Orga- 
non V.W, fol. 156"b, 15 77a: ANLYF. ı FAN: Pirat ı AH ANAL : 
1.87 NTIL OP RCH TWCD : Net: Da rÄFT AND TEAN : 
OF@-Yn :ı TAFCT ı TNLT. ı ho. ENT: FAMT TAN ICh ı N, 
ku aa 1hhä 1. Ab: har ı AN Hd EAN. 
MAnkctahteItr er and: TALP ı Chis PP ı Ama: 
A FAR ıAA: aNc.A ATS OPE- „Abra- 
ham- wurde ‘als treu gegen Gott befunden und der Bund des Himmels 
und der Erde für ihn gestiftet, und er wurde Vater vieler Völker 
genannt und ihm würde das Zeichen der Beschneidung gegeben, 
auf daß sie den Unterschied zwischen seinem Samen und zwischen 
den Kindern des anderen Volkes bilde; denn er ist das auserwählte 
Volk Gottes. Obwohl er. mit all: dieser Ehre begnadet wurde, ver- 
mochte er doch nicht einmal sich: selbst vor der Hölle. zu helfen; 
dein Erstgeborener aber hat viele durch seinen 'Tod errettet.“ Maria 
ist selbst das „Zeichen der Beschneidung“, d. h. sie ‚kennzeichnet die 
Christenheit als auserwählt, wie die Beschneidung Israel (aus dessen 
vomehmsten: Blute sie stammen sell) als auserwähltes Volk’ kenn- 
zeichnet. Darum heißt sie auch „Zeichen des Samens Vater Abrahams.“ 

3. „Die Blüte deiner Jungfrauschaft ist der Widder, 
als Ersatz für Isaak dargebracht.“ Vgl. Gen. 22,,. Unter ‘dem 
„Widder“ ist Jesus verstanden, vgl. Organon VI W, "fol. 1577 a/b: 
EOAP 1 72.0 1 DPA: AKNLANAC ı hd27 ı AN-u m Pot Ah 
MAN ı @oh@- 28 ı met ı ur ı Ahe ı Ich i Alba ı Rich: 
NAH: HAFT NR N -- DOALn.A PT ı na ı N: 
Pe: ı tim ı Te ı GAon : N3N>F+ 1 P- -- „Isaak, den Reinen und 
Diener Gottes, ließ Bein Vater. als Opfer. für Gott: emporsteigen, 
doch er ließ als Ersatz für ihn einen reinen Widder herabsteigen. 
- Isaak erlöste andere, sondern er war es vielmehr, der durch 

das Blut des Bockes erlöst. wurde. Indem dein Sohn aber zu 
einem reinen Bocke wurde, hat er die ganze Welt durch das Ver- 
spritzen seines Blutes erlöst.“ 

Zu „Blüte deinerJungfrauschaft“ vgl. Organon VIfol.ıggrb: 
ON An ah RTIRFTACH, ı9Rechr . . . „des Erstge- 
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bornen deines Vaters, der die reine Blüte deiner Jungfrauschaft 
ist ...“ Vgl. Str. 115. 

4. „Mariam, Säbekstrauch“ vgl. Gen. 22,,. 7223 „im Dickicht“ 
ist schon von den LXX nicht mehr verstanden worden; sie geben 
es durch &v pvro Zußlx wieder, das dann der Äthiope seinerseits 
als nomen proprium faßte und durch Nde:AN®: übersetzte. 
Säbekstrauch heißt Maria auch bei J. Luporr, Lexicon? col, 162 
s. v. AP :: 80: AP: AI DAFT :ı N7I0 : Frutex Sabek, qui pepe- 
rit arietem. Wie das Dickicht den Widder als Ersatz für Isaak 
sehen ließ, so gebar Maria Jesum, das Lösegeld für die sün- 
dige Menschheit. Der Vergleich findet sich zuerst bei Melito von 
Sardes (} vor 194/195 M. J. Routn, Reliquiae Sacrae? Oxonii 1846 
vol. I S. 124): 'Hv yi&g 6 Köpog 6 dung üg aoıös, Öv eider 
Aßgası xareybusvov Ev puro Zaßer, AIG TO Yuvrov intpawve vor 
Gravoov, xal 6 ToRog Exeivog vv 'Iegovoaaru, za Ö duvbg (f. 6 zug) 
rov Köpıov dunenodiouevov eig oypayıv. Dann bei Ephraem Syrus 
(+ 379), V. 7, col. 538: Nec antea nec postea arbor genuit alium agnum 
in terra, nec alia virgo genuit absque viro. Maria et arbor unum 
sunt. Agnus in ramis pendebat, et Dominus noster in Golgotha. 
Agnus salvavit Isaac et Dominus creaturas. IX. 3, col. 550: Tui 
figura erat arbor quae dedit arietem quo liberatus est Isaac. In 
den Liedern der Tigre-Stämme wird die Schöne mit einem Baume 
verglichen, s. Enno LiTTMann, Publications of the Princeton Expe- 
dition to Abyssinia, vol. II S. 128, IV S. 268 No. 170,: @P&YIC 
np macht: dc Nu „[Sie ist wie] ein schöner Fruchtbaum, 
der im Frühregen [prächtig] gedeiht.“ Zum Vergleiche Marias mit 
einem Baume s. auch Str. 23,, 125,, 145, 

4. „Und Aufgang Jakobs“, so heißt Maria als Mutter Jesu, 
des Sterns, der aus Jakob aufging. Vgl. Num. 24, Bwuc# ı bhAı 
HIPOLN: ORTTUIH ı AHFHUL-KA ı „Es geht auf ein Stern aus 
Jakob und erhebt sich aus Israel.“ Den Hinweis auf diese Bibel- 
stelle verdanke ich S. EURINGER. 

5. „Gebärerin des geschmückten Sterns.“ Vgl. im Hymnus 
'Aklıla mekehena Str. 6,_, W, fol. zosrb: 

44.6: 16.2 NrÄRLN, ı Ram -:- 
neo ı TAR, : Bhf ı anhN : AIR : ACT -:::- 
„Glück auf, Glück auf, die du würdig genannt wurdest, 
Daß du die Sonne gebierst und des Himmels geschmückten Stern.“ 
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XXI. 1—2. „Wie die Schrift sagt: Zwischen Schöpfer und 
Geschöpfen (2) Die du das Zeichen warst des Bundes der 
Ruhe.“ Das Zeichen des Bundes ist der Regenbogen, mit dem 
Maria auch in Str. ı9,, 78, (B,) verglichen ist, s. oben S. ı8o. 
Sie ist im folgenden Vers der „Sabbat der Sabbate“, weil, wie 
der Sabbat der Tag der Ruhe für Gott war, auch sie den Irdischen 
und den Himmlischen die Versöhnung brachte, indem sie den Er- 
löser gebar. Vgl. Gen. 9,,, Hebr. 4,_,, sowie Str. 49.. 


4. „Im Blumengarten“, d.h. im Paradiese, vgl: auch Str. 
ı16,, 22,, 52, und die Erläuterungen S. 177£. 


XXI. 2. „Verschlossener Blumengarten“ heißt Maria nach 
Cant. 4,, schon in der unechten dem Epiphanius (f 403) zugeschrie- 
benen Homilia V in laudes $.M.D., PG. tom. XLIM col. 492: ITegi 
vabıng NS HUAng xai Ev volg Arcuacı hy Akkeı 6 ARXOENTNG Teuv&g 
au Gupig nararkyercı xexguyag' Kynog nerkeıoulvog, ddeApN uov, vuugpn. 
“nRog xerleıaukvog, Any Eopgayıcuevy. Fermer bei Hieronymus 
(T 420), Epist. IX ad Paulam et Eustochium, PL. XXX col. 136 (IX): 
Unde canitur in eisdem Canticis de ea: Hortus conclusus, fons 
signatus, emissiones tuae paradisus; col. 145 (XVI): Quoniam haec 
est hortus conclusus, fons signatus, puteus aquarum viventium. 
Andreas Cretensis (f um 720), In nativitatem B.M. IV, PG. tom. 
XCVII c0l.872: Kywog‘ Kynog xexdsıoutvog. Johannes Damascenus 
(t vor 754), Homilia II in nativitatem B.V.M., PG. tom. XCVI col. 692: 
Xoige, aAnog aenkeıöuevog, % Ti nagdevie Adıdvoxrog evxagrie, NEN 
00Pgn0L: &5 dygod KAngovs, Öv eVA6ynoEV 6 &x God xp08&Admv Kögıog. 
Vgl. Cant. 4, tr : dd@-t ı HITE : ac9r ı Tr: 60-00 PF : 
4T9°Tz» „Ein verschlossener Garten ist meine Schwester Braut; 
ein verschlossener Garten und ein versiegelter Quell“. Str. 4,, 
nach Cant. 8, bei S. EuRINGER, Die Auffassung des Hohenliedes bei 
den Äbessiniern S. 41: 

MEET : N ı 177: dd@- = 

ONFT :ITFT I NAH. ET» 
„Mariam, Jungfrau, verschlossener Garten, 
Ein versiegelter Quell sind deine Wege.“ 


Keddäse Märyäm fol. 170"b: ahhAa.d ı AdrPI ı Tr dbm- j 
SMITH EG: N An: Al: aCc$:NnAPA= „Und Krone 
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Salomons, ein verschlossener Garten und ein ng Quell 
sind deine Wege, goldener Korb des Elias.“ 

:  Weddäse wa-Genäy ed. I. Guipı, 8. 40 .(W, fol. 1S7T—ı58r) 
(Cant. 4 1-0): AMrTI : Aa, ı FINE: DR RT AI.) ı de?) ı 
REN) RT 10T) AT RCcITt ı TI ÖR.T°) ı On Pr : 
AFPTIı ET ı AD. IT PNA ET -- S6 ı PA ı SCH 
AISCAH! Nah.) ıRRCR') ı PR.PIT ı DPTIPN ı Ph: ar 
88°) : anTa ::- DC @IAm- ı PNA: Tr 00: ÖELHT 
1P0 + IT: + .07p 4 20T 2 HL ıhFPANTd-: „Dein 
Vater Salomon prophezeit und sagt): ‘Der Duft, deiner. Nase ist 
wie der Duft des Weihrauchs. Ein verschlossener Garten ist meine 
Schwester. Braut, ein  verschlossener Garten, ein versiegelter 
Quell. - Deine Wege sind ein Garten mit den Früchten dessen, was 
(der Boden) trägt: Cyprusblumen samt Narden, Narde und Krokus, 
Kalmus und Zimmet samt allerlei: Weihrauchsträuehern, Myrrhen 
und Alo& samt allen besten Balsamen. Ein Gartenquell (bist du), 
ein Bronnen Lebenswassers, der vom Libanon fließt’“ (vgl. die Er- 
läuterungen zu Str. 146,_,). Organon IV W, fol. 1087b—ıogra: 
ATT ı 806-7 3 0 Pe ı E47 ı HIN 1 RT ı AIPR HAAN © 
27CIT1AFT -:- „Oh (du) verschlossener Garten, . dessen Frucht 
eingeheimst wird, ohne daß das Tor derer geöffnet wurde, die iu 
einer neuen Ordnung des Gebärens ist.“ ST. BEISSEL, a. a. O. S. 65, 
115, 209, 341, 3711, 470. 

„Geschlossene Pforte des PN Der Vergleich 
Marias mit einer geschlossenen Pforte stellt die Auslegung von 
Ez. 44, dar, wie sie schon Ephraem Syrus (+ 379), IV. 14, col. 534 
gibt: Ostendit Dominus prophetae in atriis sacris portam clausam 
et dixit ei (Ez. 44,_,): »Haec clausa erit, quia Deus ingredietur per 
eam«. XV. 5, .col. 584: In Babylonia portam vidit (Ezechiel) clausam 
et dixit: »Obsignata sit, quia Dominus ingredietur per eam« 
(Ez. 44,). Maria est porta clausa; Christus per eam ingressus est 
in mundum, nec illam aperuit. Ferner Ambrosius (} 397), Epistu- 
larium Cl. ], Epist. 42 ad Syricium, PL. tom. XVI col. 1174: Haec 


ı) So auch Cant. 44, in Aeth. 13 fol. 178*, e: Jon Luvorr, Psalterium Da- 
vıdis 8. 424. 
2) W, n@®; nA: „wie Äpfel“ nach Cant. 7,. 3) W, 00m-:;. 
4) w, viN:. 5) W, Le) 6) W, 080 : air Cast, Ar 
'7) vol. Cant. 411=15- - 
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autem est illa porta sanctuarii, porta illa exterior ad. Orientem, 
quae manet clausa; »et nemo, inquit, pertransibit.per eam, 'nisi 
solus Deus .Israel?« ‘Nonne haec porta Maria est, per: quam in 
hunc mundum redemptor intravit? Epiphanius (f 403), Homilia V 
in laudes S.M.D. (unecht), PG. tom. XLIII col. 492: Xaige, 
reyegıraueen, H.HUAN Tov. obgaväv, zepl ng 6 MgOPhEnS Enge AE- 
yav' 'Wod A aUAn aerresudn, Kal obdeig eibeledoerau di abräg, 
oböL ELersdoeren, ei un Kügios 6 Oeög uövog.. Hieronymus (}.420), 
Epist. IX ad Paulam et Eustochium, .PL. tom. XXX col. 136 (IX): 
sicque gestatus, ut totus Deus in eo esset, et sic exivit. inde, ut 
esset ‘(sicut Ezechiel fatetar) porta’ omnino clausa. : Augustinus 
T 430), Ad fratres ih eremo sermü XIX,. PL. tom. XL col. 1266: 
Accingimini ergo, filii potentes, et estote parati, ‚ut 'videre possi- 
mus cum’ Ezechiele portam sacratissimam perpetuo clausam. Vgl. 
weiters Proclus (} 446), Oratio VI de laudibus S.M., PG. tom. LXV 
col. 756, Oratio I de laud. S.M., PG. tom. LXV col. 692; Andreas 
Cretensis (f um 720), In nativitatem B.M. IV,. PG. tom. XCVII 
col. 869, In dormitionem S.M. I, PG. tom. XCVII col. 1069: Adry ... 
M run tig Araroing Xoıcrovd; Johannes Damascenus (} vor 754), 
Homilia I in dormitionem B.V.M., PG. tom. XCVI col. 713, Ho- 
milia II in nativitatem B. V.M., PG. XCVI col. 689: .„Veige, nbAN, 
7 dvarorößkenrog, EE hs h rng fang Avarolı) Toig dvdgoiwong ryv Tod 
davdrov Abcıw usodoe. Vgl. Theot. DB: 1ör.erıma rInPoPHTHC wi 
B8BOA 6401 ÜLUEEPE: XG AINAT BOTTITAH NCANIUANYAI: ECTOB hen 
orTesc HshHpi ... trıran rap ne tnapeenoc.... . „Der Prophet 
Ezechiel rief, indem er Zeuge war: ‘Ich sah eine Pforte im Osten, 
die mit einem wunderbaren Siegel verschlossen war... Die Pforte 
nämlich ist die Jungfrau’.“. 


Weddäst Märyäm IV, ıo£f.: ANPRA ı 10,R ı n7 ı 190: AA}: 
A771 aoRL : CA ı Ft NP PZF IE NONL INC: Ihr 
9° 1...11.TITNRITA EEE HIT DART : Ar RI ORTE 
72: @AFT HP : TNZT :NA&IIAT ı ho ı ThT ı „Der Prophet 
Ezechiel war für sie Zeuge und sagte: ‘Ich sah eine Pforte im 
Aufgang, geschlossen mit überaus wunderbarem Siegel . . . 
ıı. Die Pforte aber: ist: die Jungfrau, die uns den Heiland gebar, 
und, nachdem sie ihn geboren hatte, (doch) in Jungfräulich- 
keit wie zuvor verharrte “ IV, 1: Ta ıPPZPITICRP ı 
„Maria, Pforte des Aufgangs“ (Theot.:g8, cqa). Keddäse Märyäm 
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fol. 17 b: FIR PP ı 50T ı HhNMPRA u „Verschlossene 
«Pforte des» Aufgangs Ezechiels.“ | 

Organon IV W, fol.1o6”b, 1o7Fa: p& : Ert ı &377A ı HAAITERT: 
AChı hHPRA ı AIN BDA CA Tr NP IP IHN 
NE : atnCc ı 79179 -:- Kanı ak ı HAINA : ANLA ı DAY nk: 
Art ıilYıamdk-:- „Diese ist die Jungfrau, um derenwegen 
Ezechiel gerufen hat, indem er sagte: ‘Ich sah eine Pforte in 
Aufgang, verschlossen mit überaus wunderbarem Siegel; niemand 
war da, der eintrat, außer dem Herrn der Starken, er trat durch 
sie ein und kam wieder heraus’.“ 

Im Hymnus Saläam Saläm za-Zakäryäs Str. 16, W, fol. 35": 
ANPRA:ENA:DPIZFı TIT ı „Ezechiel hat zu ihr gesagt: 
‘Tor im Aufgang’.“ 

Im Hyınnus Kuellü saräwita Str. 7,_, W, fol. 207"a (nach 
Ez. 443): 

ANPRA TR SAT: ENA: AATERN, ı ACdh ı 
CA: TIr AP PZFNIEF ET 
„Der Prophet Ezechiel rief, indem er über dich sagte: 
‚Ich sah eine Pforte im Aufgang, deren Riegel verschlossen waren .“ 

Die Auslegung folgt in der Gegenstrophe 8,_, (ebenda): 

TATn:EIIA EHE 

Krtı @ART ı hyAh ı NEIAS ı NAHE -::- 
„Die Pforte aber ist die Jungfrau, 
Die Gott in zweifacher Jungfräulichkeit gebar.“ 

Ähnlich bei E. A. W. Buper, Miracles, The Introduction to 
Lady Meux Manuscript No. 3 (B) 8. 5a: ANg® s Ah, ı IcpF ı Fit: 
PPEPINDAR:ıTA: „Gruß dir, Mariam, Pforte des Aufgangs 
des Sohnes Nores.“ 

Im Hymnus Yebelä mal’ak Vers 23 W, fol. ıgg"b: FAT! 
PPCF 10h ıNC7Y: hAF An, -:- „Pforte des Aufgängs und 
Mutter des Lichts, Gruß dir!“ (S. Gr£esaur, ROC. tom. XVII, 
1913, 8. 122.) — Vgl. C. BrzoLp, Kebra Nagast S. 105, Sr. BEISSEL. 
a.2.0. 8.65. | 

4—5. „Daß du, Jungfrau, schwanger werden und ‘Leben 
gebären sollst. (5) Jesaias hat es klar verkündet.“ \gl 
Jes. 2.23 Mt. 1 Le. I,, @Gu-: ToIh,: oO TDAA,: Daß! art: 
AP: Arte: - „Und sich, du wirst schwanger werden und einen 
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Sohn gebären und du wirst seinen Namen Jesus nennen.“ Auf 
die Stelle aus Jesaias, die seit Justinus Martyr (} 166) stets für 
Maria reklamiert wird (vgl. S. 16 Note 4), bezieht sich auch Ephraem 
Syrus (} 379), VO. 6, col. 544: Jesaias propheta proclamarit: 
»Ecce virgo concipiet et pariet« (Jes. 7,,). XVI. 4, col. 588: Beata 
es Maria, quia omnes prophetae in libris suis te depinxerunt; 
beata es Maria, quia Isaias in suo vaticinio te annuntiavit: »Ecce 
virgo concipiet et pariet fillum cuius nomen Emmanuek. (Jes. 7,,)- 
Athanasius (} 373), De descriptione Deiparae, PG. tom. XXVIII 
col. 957; Proclus (} 446), Oratio V de laudibus S.M., PG. tom. 
LXV col. 716. Ebenso nach Le. I... im Weddäst wa-Genäy ed. 
L Gum, 8. 34f. i 

Vgl. Theot. &ie: kara dpnt eTayxoc Nxe Hcalac hENOTCUH 
NO6AHA. X6 IC (OT)AAOT UMAPBBNOC ECallici NAN NEULIANOTHA. 
„Wie Jesaias mit freudiger Stimme gesagt hat: "Siehe ein jung- 
fräuliches Mädchen wird uns Emmanuel gebären’“ (vgl. Weddäse 
Märyam V, 5 nach Mt. ı,, und Theot. pie). 

Organon IV W, fol. 106Ya/b: Hk ı Eh ı &977A ı HNAHIEAY ı A 
Ch ı AALEN: HIN ENA I TU 1 29: TON I OTDAF ı DAL: 
BDA: TÄPP AP ı heIraA -- „Diese ist die Jungfrau, um de- 
retwillen Jesaias rief, indem er sagte: ‘Siehe, eine Jungfrau wird 
schwanger werden und einen Sohn gebären und gebärend wird sie 
seinen Namen Emmanuel nennen’“ V fol. 165’b: Ahffü:.-- 
(166’a) FALL: DCchE ı 795 1 hPAanı RHPRTITA RP PR 1 5 Ir 
Fila ı HERIL: PERC ı HAch ı OL -- SU ı &37A ı 70930 ı oT 
Aı@Ap-::- „Jesaias... . schaute und sah die Fleischwerdung 
Gottes aus der Jungtrau vor 500 Jahren, als ob er sie jetzt sähe; 
er rief und sagte: ‘Siehe eine Jungfrau wird schwanger werden 
und einen Sohn gebären’.“ 


XXI ı»—2. „Dein Wunder, Mariam, wurde in der 'Thora 
verkündet, (2)Alsdu einenBund mitderGottheitschlossest.“ 
Vgl. Ex. 3; .; 

2—3. „Dornbusch, (3) Die dich Moses, der Erzprophet, 
sah.“ Mit dem Dornbusch Mosis vergleicht Maria bereits Ephraem 
Syrus (f 379), XVI. 3, col. 588: Beata es Maria, quia figuravit te 
rubus a Moyse visus. Gregorios Thaumaturgos (f zw. 270/275). 
Homilia IN in annuntiationem V.M. (unecht), PG. tom. X col. 1176: 
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'Nei, ed @Blaypevr 0 n0g Ev. Eoyum av. Bdros, BAarea .navros zu 
Meoiav 7) Eur) xegovoie. Epiphanius (f 403), Homilia V in laudes 
8.M.D. (unecht),. PG. tom. XLII col. 493: Acige, zavayin Dagder:, 
„7 vb oo tus Hebryrog dpikarog, wg vorg& Pdrog, xureyovoe.. Jo- 
hannes Chrysostomus (} 407), In 8. Virginem et Deiparam Marian, 
PG..LIX col. 710: 9 Pdros un Evlyraca ThvV .örTaviav Eypakyıra. 
Proclus (7 446), Oratia I de laudibus S.M., PG..tom. LXV. col. 681: 
N, Zubvyog tig PbGewg Parag, Hv To Täg Belag: Wdivag RDE 00 zer 
zevoer. Ferner Andreas Cretensis (f um 720), In nativitatem B. 
Mariae IV, PG. tom. XCVII col. 869. (ß&ros); Johannes Damasce- 
nas’(}-vor 754), Homilia I in dormitionem ‘B.V.M., PG; XCVT'col. 
712: 8& Bdrog xgo&yocare, Homilia in annuntiationem: B.V.M. {un- 
echt), PG. tom. XCVI col. 649: Xaieoıg, 9 yAoyogögos he jv eide 
zorE 6 ReußonTog Ev 0ga Lıv& Mwüohe. 

. Vgl. Theot. ga: 100 ne mwwHn eraynar EPOgy NXE UWche 
GqUO2 hEN MIXPWU OTo2 Naypwk? an „Du bist der Baum, den 
An sah, der voll von Feuer war und nicht verbrannte.“ 

..Deggua Mü. Nr. 2 pr srb: dB: Ami: Erkı Ä3r NAT 
ENT PENT :#3.97 -:- „Sie ist der. Dornbusch, die man in’Wahr- 
heit Allerheiligstes nennt.“ Fol. z5’a: PiL<eP ı HAATCHF I Cht: 
of, 11V 160 Am sat: AFP ı HAT Ss Ahr ı Che: 
hı aıhr ı mRBF : „Wäzömä: In der Erscheinung sab Moses Marian, 
den Dornbusch, den das Feuer der Gottheit nicht verbrannte, es 
sah (ihn) Moses und konnte ihn nicht ergründen.“ Fol. 8’b: Ast! 
CH NEN AT EHRT A FOL ı KA oa hä 
77: KTNATI ı Ehrt ı ICP -::- „Einen Busch sah Moses auf dem 
Berge Sinai; der Busch, den das Feuer der Gottheit nicht ver- 
brannte, ist unsere Schwester, unsere Herrin Mariam.“ | 

Weddäse Märyäm III, 3: Ay ı ah k ı 88 : IChE en ı MIR: 
aAArı 069 ı A, Tr@-%, ı „Du bist jener Busch, den Moses in Feuer- 
flammen gesehen hat, ohne daß sein Holz verzehrt wurde.“ 

S. auch Weddäse Märyäm V, ı (Theot. pri, pie), IV, 7 (Theot. pr): 

Keddäse Fatyamı fol. 17o’b: en : Ami ıHhse „Dornbusch 
vom Sinai.“ 

-Organon IIW, fol. 2arb, 23"a: 09: Am a Ah 2 Adern. ı ANe® ı 
AFAmdı:|Adho] ) hüTCchP : A009 ı kFAh : KNCYF ı DR 0 


 .») LupoLr bemerkt dazu richtig am Rande: abundare: videtur. . 
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PORN ı @4rP N: er HNZRA : Doo ı EhMn ı ram ı JöNy ı h 
PP 1 NCTTt :4.CPY-:- „Dornbusch nenne ich dich also; denn 
aus dem Dornbusch gab eich dem Moses der Gott Abrahams, Isaaks 
und Jakobs zu erkennen und sandte ihn zu den Kindern Israels, 
auf daß er ihnen die Befreiung aus dem Dienste der Knechtschaft 
Pharaos verkünde.“ IV fol. 10g9’a: AAmd: eY4.APT ı hYTr:h7 
AT - KATZ HINA: TEAT ı 086%, ı ANA ı ade -::- 
EHEN ı KFAA ı ATDNAT ı DAR ı KIT ı AFPEN, ı HAINA ı .mT ı 
w@aAmT -::- „Oh geistiger Dornbusch, der Feuer enthielt; es (war) 
aber sowohl das Feuer ohne Verlöschen als auch der Strauch ohne 
Verbrennen; die Auslegung dieses Gleichnisses (hat) in bezug auf 
die Menschwerdung des Sohnes (statt), die aus dir (erfolgte) ohne 
Veränderung und Verwandlung“ V fol. ıs55’Tb: #42”, : A608 : 
Am HIr ı TRO-C 1 78: KAT ı 749° -:- „Glück auf, oh Dornbusch, 
der die furchtbare Feuerflamme trug.“ Die Erklärung des Vergleichs 
gibt auch Weddäse wa-Genäy ed. I. Gut S. 4ıf. W, fol. 160°: 
TeAan, : (da »)') Ami‘) » HCHE : N: MIR: AAT ı 60H): A,m- 
de?) ı hetu- ı A.La-OEh. ı KM.h 3 RAT: MAI FUN) AAT) : „Du 
gleichst dem Dornbusch, den Moses in Feuerflammen sah, ohne 
daß sein Holz verzehrt wurde. So verzehrte auch dich der Herr 
der Kräfte (dvvdueıg) nicht, der ganz Feuer ist.“ 

Im Hymnus Saläm Saläam za-Zakäryäs Str. 16 W, fol. 35”: 
: EnA:dB:ı Ama: AFATT: „Moses aber sagte zu ihr: 
‘Grüner Dornbusch’.“ 

Im Hymnus Tafa$Sehi Märyäm Str. 1, W, fol. 132'b: Amt: 
Art: uhAtrchE£n, : AADL ı 4,5 -:::- „Du bist der Dornbusch, der du 
auf dem Berge Sinai erschienst.“ | | 

Im Hymnus 'Aklıla mekehena Str. 3,_, W, fol. 205!a: 

AIT ı oh : 68 ı PN: DAS 
of 1 NR CHEN. : NANG 1 0,5: 


„Du bist der Baum der Weisheit und Einsicht, 
Den dich Moses der Prophet auf dem Berge Sinai sah.“ 


A)WANM:ERI: „das ölikammene Feuer.“ 


190 ÄDOLF GROHMANN, ÄTHIOPISCHE MARIENHYMNEN, [XXXIJ, 4 


Im Hymnus Saläm lakı Märyäm Str. 4,_, W, fol. 23”: 


d8 : Am: Eh ı KIT NAT PROF PN 

hoop£-chı DC ı FTP AAN 03 

anetF ı rwc9 ı CN? -:- 
„Der Dommbusch ist sie, die in Wahrheit das Allerheiligste ist, 
Aus dem Behälter ihres Bauches wurden Ströme Weins geschöpft 
Und in ihr wurde das Opfer bestimmt (eingesetzt).“ 


In einem Saläm auf die Geburt Christi bei Joß Luporr, 
Grammatica aethiopica Ed. II S. 166 oben Str. 3,.: 


AA: AARTI : Ar ı oAnt ı NA“, » 
HPOBT:AFAFTı HIT: A Te, : 
„Pax nativitati tuae, O ignis divinitatis edax! 
Ex frutice virente, qui non combustus fuit.“ 


In Note g (ebd.) bemerkt Luporr, daß der Dornbusch in Gebeten 
und Hymnen passim auf Maria bezogen sei. Vgl. Str. 53,. C. BE- 
zOLD, Kebra Nagast S. 105, St. BEISSEL, a. a. 0. S. 104, I14, 208, 
258, 261, 468, 475. 

4. „Beschatte mich mit deinen Ästen, grüner Baum!“ 
Vgl. Str. 20,, 125,, 145, 

5. „Den Dorn(strauch) meiner Sünde verbrenne deine 
Blüte, das Feuer.“ Vgl Organon VI W, fol. 2ı3"a: aA: 
KEEP: Dm.hTr :HPACH EA: RP: „Und schneid von mir 
den Dorn der Sünde ab, der die Frucht der Gerechtigkeit behin- 
dert“ (zu Jesus gesagt). 

Zu Jesus als Feuer vgl. Keddäse Märyam fol. 17ı"b: A: 
MAT: DAR ı HAT: DA: Pan AT hr RE Ar 
@T ıHhFPACPF ı „Der Vater ist Feuer, der Sohn ist Feuer und 
der hl. Geist ist Feuer; Eines ist das Feuer des Lebens, das von 
der Höhe (stammt).“ 8. EuRINGER, Die Auffassung des Hohenliedes 
bei den Abessiniern, S. 36. C. BEzoLp, Kebra Nagast, S. 105. 


XAIV. 12. „Stab Aarons, Mariam, die du triebst, ohne 
gepflanzt zu sein, (2) Und die Wunderblüte sprießen ließest, 
ohne durch Wasser und Tau befeuchtet zu werden.“ Der 
Vergleich Marias mit dem Stabe Aarons findet sich schon bei 
Ephraem Syrus (} 379), V. 6, col. 536: Iidem praefigurarunt te 
per virgam in arca repositam, quae, etsi non plantata, fronduit, 


- _ he nn _ 
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ut generationem tuam illustraret. Virga absque irrigatione foliis 
coronata fuit, ut esset figura virginis quae fructum miracu- 
losum produxit et dedit nobis. Huius virginis figura signata nota- 
que est in virga levitarum. Ferner in der unechten Homilie In 
S. Virginem et Deiparam Mariam, die Johannes Chrysostomus 
(f 407) zugeschrieben wird, PG. tom. LIX col. 710:  daßdog Aaocıv 
die Tyv einöve Rage Pboıw jvdnoe; bei Augustinus (f 430), Ad 
fratres in eremo sermo XIX, PL. tom. XL col. 1266: Dum enim 
venerit, videbimus ... virgam Aaron frondentem, et fructum fa- 
cientem. Andreas Cretensis (} um 720), In nativitatem B. Ma- 
riae I, PG. XCVII col. 812: daßdos Acgav aeıdariNg yonuericaoe, 
ui Gdpdov Övvdueng Huiv, vöv Agıoröv dfavfroaoe. Johannes 
Damascenus (f vor 754), Homilia I in dormitionem B.V.M., PG. 
tom. XCVI col. 712: 22... geßdog Acgmr A BArnornoaoe, Euperüg 
00ETURDORY. | 

Vgl. Theot. ir: mısswTr site aaptun ETaydıpı EBOA KWpic CO 
Heu (O,TCW 6eyor HTrnoc ne „Der Stab Aarons, der blühte ohne 
Pflanzung (d. h. ohne gepflanzt zu sein) und ohne Trank (d. h. ohne 
mit Wasser begossen zu werden), ist ein Bild für dich.“ 

Degguä Mü. Nr. 2 fol. 43"b: ATZ : Ae9 MIT: w4at ı amt: : 
870% » ThP2ı NaoNnr ı Kan: Kae ı Achf ı Pa : Er: 
„Oh Stab Aarons, der Knospen trieb und mit dem man unter den 
Völkern Wunder wirkte; denn er ist das Ebenbild des Kreuzes.“ 

Weddäse Märyäm ], 8: NAtd4:Ae3:AYt : wZ2rRt ı HAIR: 
TnA ı oA,.APRP : Je ı hey :473T% : „Dem Stabe Aarons gleichst 
du, der, ohne gepflanzt zu sein und ohne daß man ihn mit Wasser be- 
gossen hätte, trieb.“ Theot. can: w nısBwT NTE Aaapwmn eragdıpı 
0BOA 0°0o2 Aytkapnıoc „Oh du Stab Aarons, der trieb und Frucht gab.“ 

Keddäase Märyäm fol. 170"b: BFRA ı Ha-Ar : ANh-: AAC?: 
034, :NTC :A3r 1 AlLOT : @a7ET : @2.CET ı „Die Schellen, die am 
Kleide Aarons waren, und weiters der Stab, der gesproßt und 
geblüht und Frucht getragen hat.“ 

Die Auslegung zum Vergleiche Marias mit dem Stabe Aarons 
gibt das Weddäse wa-Genäy ed. I. Guipı, S. gof. W, fol. 1587: 
NT he3 ı KIT I WwZRT ı HAMA: FNA OA RP N: 
FRA: @2hrı') Kam ı Ahyct 97 1") AYEz ICh, acht : 
tr NERNT OMA DOT, A FANG: 


I) W, &NP:. 2) W, n@Mlr:. 
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DON: EA - DSER:RFEN. ı EA: Lat ı HAI h.hG : 
rar hehhencheh-:- „Den Stab Aarons, der ohne ge- 
pflanzt zu sein und ohne daß man ihn mit Wasser begossen hätte 
im Tempel trieb, hat er (Gott) würdig für die Priester gemacht; 
so wohntest auch du in Heiligkeit und Reinheit im Tempel und 
gingst in Herrlichkeit und großer Freude aus dem Tempel. Und 
aus dir sproß die wahre Frucht des Lebens, unser Herr und Heiland 
Jesus Christus.“ Vgl. 'Ankasa berhan Str. ıı.. 

Organon Il W, fol. 22"b, 22’b: Aha : NTC : EA: HNAdAV- : 
oda: 0-98: HURT -::- A” 20 ı Köa-$ : hPa ı Nr : ar$£.H ı U 
NA : THAT : @2.CE : hCcho ı Po -- ana ı KYrkr, : TACH, : eu 
Tıltı opPd: 927% 1 ONAR ı NAT -:- @BrAh, : Ahr nC 
afäınaaNA such: NA, : „Und wie der dürre Stab, an dem die 
Verlosung der Priesterschaft hervorgekommen ist, Zweige sprießen 
lieB und Blätter hervorbrachte im Tempel, ohne gepflanzt zu sein, 
und duftende Mandeln als Frucht trug, so hast auch du ı2 Winter 
im Tempel gewohnt und Jesus Christus ohne Mannessamen 
empfangen.“ III fol. gg’b: AT4 ı A@TF: KIT ı ATPT ı @4.ceTt IC 
ho » HA?YNA : FNA : aRdrCcheTr ı hwarTAaı HPA: BRA: TARA 
kKaTeV om ı AhTIR ı HAARA -:- „Stab Aarons, der blühte und 
Mandeln als Frucht trug, ohne gepflanzt zu sein, und dessen Grün 
erschien, das mit den Blättern (ist), mitten unter den Stäben der 
Stämme Israels.“ IV fol. 106"b: AY4: A239: TrrtAa : N&7F7A 
hIt ı h2® BT: BRA: NAINA THAT ı Dar ı A ı HAINA ı 0 
et -:- „Der Stab Aarons wird mit der Jungfrau verglichen, der 
Blätter sprießen ließ, ohne gepflanzt zu sein, und Blüten hervor- 
brachte, ohne begossen zu werden.“ YV fol. 160°a: NAT4ınyWıTr: 
Art: wZot: „Der Stab der Priesterschaft, der gesproßt hat.“ 
Vgl. noch im Hymnus Saläm laki la-Nöh hamarü Str. 1, W, fol. 
129Ya: AA: An, : Ah? : NT -:- „Gruß dir, Stab Aarons.“ E. A. 
W. Bupge, Miracles, The Introduction to Lady Meux Manuscript 
No. 3 (B) S. 5a: AP An. ıNTZı AI: 8PEr a „Gruß dir, 
Stab Aarons, Trägerin der Frucht.“ | 

Im Hymnus Tasamayki fekerta Str. 8,_, W, fol. zıırb: 
ATZı her: 99T: wor UNHMA FRA PRL 
FARD, 07: NP AP An PP | 

.„Der Stab Aarons, der einst ohne senlinsieh zu sein, trieb, 
Ist dein Ebenbild durch die Gnade Gottes, des Beschützers.“ 
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Vgl. Str. 68, in SJL,, Saläm an Maria I Str. 4,, C. BezoLo, Kebra 
Nagast S. 107, ST. BEISSEL, a. a. O. S. 106, Iı13f., 208, 222f., 245, 
259, 261, 468, 471, 475f. 

Der Schlankheit und Grazie der Bewegung halber vergleicht 
auch der heutige Abessinier die Schöne mit einem Zweige, vgl. 
C. Conti Rossını, Canti popolari tigrai No. 55 ZA. XVIIL (1905) 
S. 322: | 


AN: AR ı MOLFTrıNYLe 5Verga che & scesa dal cielo, 

AN: NRRArıchAFT» sferza che & venuta dal re! 

KETAFT I KZP I AN: NT“ non dare ascolto ai maligni dis- 
corsi degli uomini!“ 


5. „Ein Gehege umgibt sie und Rosenblüten mit dem 
Zeichen des Kreuzes.“ Dieser Vers stammt aus dem Degguä 
Mü. Nr. 2 fol. 6’Ya. Fast wörtlich ebenso auch schon bei Hie- 
ronymus (} 420), Epistula IX ad Paulam et Eustochium, PL. 
tom. XXX col. 142: Et ideo bene circumdant eam flores rosarum, 
et lilia convallium. Ein ähnlicher Gedanke findet sich im Hymnus 
'Orehrehta helinä Str. ı, W, fol. 1217a: Krkıaakı had en 
+AıNehoa-Au „Du bist das Gehege des Kreuzes, das sie (d.h. 
die Tochter Davids) umgibt.“ Eine ähnliche Stelle findet sich auch 
in einem lateinischen Gebete, das Joß LupoLr, Commentarius 
8. 363 mitteilt: Adoro et benedico carissimum uterum tuum, 
acervo tritici, liliis candidissimis vallato, comparatum. 


XXV. 1-2. „Deine Schönheit erblühte aus dem Gewande 
Aarons, deg Priesters, (2) Und trug (eine Frucht) aus Gold 
der Granate gleich.“ Vgl. Ex. 28,,., 394-:. Wie Aarons Ober- 
gewand mit Granatäpfeln bestickt war, die so gleichsam daraus 
erblühten, so trug auch Maria eine Frucht gleich diesen Granaten, 
nämlich Jesus. Maria heißt darum auch „Schmuck des Leviten 
Aaron;“ so im Hymnus Tafa$Sehi Märyaäm Str. 9, W, fol. 134Ya: 
Th ICP :WCPIıhECHI APP -:- „Glück auf, Mariam, 
Schmuck des Leviten Aaron.“ Im Hymnus Saläm la-felsata Segäki 
Str. 16, W, fol. 109°a: AA,P : HUTT : ker: ICPF WC ı NUT E 
„Mariam, Schmuck des Priestertums des Hohenpriesters Aaron.‘, 
Vgl. Organon IH W, fol. g5"b: And: nvrk:AkCY : AMmAı: PA: 
aAnd : LRR.m3 - ANA: IT ı DAN: RI DAN PRAT: 


Abhandl. d.K. 8. Gesellsch. d. Wissensch., phil.-hist. Kl. XXXUL tv. 13 
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HO-ALRI:ATRAT ı OC$ ho ı ECEr+ er}: „(Du) priester- 
liches Kleid Aarons, Beinkleid und Oberkleid, Mitra und Brust- 
schild und die heiligen Kleider, an denen die Goldschellen sind. 
wie Blüten der Granate.“ Vgl. auch Saläam an Maria I Str. 3; 

3. „In deinem Wunder, Mariam, das die Unbefruchtete 
sprießen ließ.“ FACH. : ist, wie oft, Singular und bedeutet 
Jesum, die Blüte Marias, die hier als „unbefruchtete“ bezeichnet ist. 
wie an andern Stellen als „ehelose“ (vgl. Str. 30,). a®hY: kann 
hier übrigens nicht „unfruchtbar“ bedeuten; denn das war ja Maria 
nicht, sondern muß übertragen „unbefruchtet“ bedeuten. 

4. „Traun, Gold sind deine Schellen in Wahrheit.“ \gl. 
Ex. 28556, 392. und oben Urganon ll in den Erläuterungen zu 
Vers ı—2. Ferner Keddäse Märyäm fol. 170°b: 97RA : Ha-hır : 
Ant: AhCY : 095, ı NTC : AIT : AdoT ı @AIC Tr ı @2.ceF -::- „Die 
Schellen, die am Gewande Aarons waren, und weiters der Stab, 
der sproßte und blühte und Frucht trug.“ Vgl. Str. 88,, Saläm an 
Maria I Str. 3.. 

5. „Süßer im Leidenskampf ist Victor denn Wein.“ 
Mit Fiktör = „Victor“ ist offenbar Jesus gemeint, der ja später 
Str. 42, Sieger heißt. An den hl. Victor Stratelates (vgl. E. A. 
Warnıs BupGE, Coptic Martyrdoms etc. in the Dialect of Upper 
Egypt, London, Brit. Mus. 1914 8. I1—45, 253—.298, I. Guipı, Le 
synaxaire ethiopien, Patrologia orientalis tom. I, ıı. Sane& S. 580 
—582) ist also hier nicht zu denken. Sonst ist auch oft der 
Name eines Heiligen „süßer als Weintrauben“ z. B. bei Zar’a Bürük, 
ZA. XXV (1g11) 8. 273, dessen Ta’ämer C. JAEGER untersuchte.') 


XXVI. ı. „Ernte der Prophezeiung“ d. h. „Erfüllung der 
Prophezeiung“, Anspielung auf Jes. 7,,, vgl. 'Ankasa berhän Str. ıı,. 

Organon VII W, fol. 228Ya: ARTFIA ı TALdı TINTE: 
+96: HIT: ME ı BEL: DCHO HT ı nCHEPI ı OR T7LIN : #0: 
RT: DRF:ıDRTLCHN: BA -:- „Oh Jungfrau, Ernte der Prophe- 
zeiung, Zeit der Weinblüte, in der der Nußbaum der Kirche Frucht 
bringt und die Weinblütentraube voll Wohlgeruch ist und der 
Blütenkelch aufbricht“ (Koh. ı2,). II fol. 42’ab: Yenram- ı JAN : 
NIT: BERN, : Ada ı nn, ı FrwAm ı TIN,Fov- i „Alle Genossen 


‘ı) Über den jüngsten bisher bekannten hagiologischen Ge‘eztext (Die Ta’ämer 
des Zar’a-Bürük) von C. Jaeger, ZA. XXV (ıg11) 8. 227— 274. 


I 
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der Propheten preisen dich; denn durch dich wurde ihre Prophe- 
zeiung erfüllt;“ vgl. auch die Organonstelle S. 169, wo Maria „Pflanze 
der Prophezeiung“ heißt, und Str. 132,. 

„Zu Zeiten Blume der Fremden“ ist eine Anspielung auf 
den Aufenthalt der hl. Familie in Ägypten. 

2. „Und zu Zeiten Frucht des Überflusses, Ersatz fürs 
Hungerjahr.“ Anspielung auf die sieben vollen Ähren von Gen.4r,, 
und Joel 2,, @h4.LeNer ı yeYrr ı Yart ı Nana : Kylaı af 
NP: 08T ı ahTDD ı TRAF ı NAT: AöKhae- = „Und ich leiste 
euch Ersatz für das Jahr, das die Heuschrecken aufzehrten, und 
die Schnacken und Motten und Grillen, mein Heer, das ich über 
euch gesandt.“ Als Frucht ist Maria auch bei Andreas Cretensis, 
In annuntiationem B. Mariae, PG. tom. XCVII col. 900 bezeichnet. 


3. „Joel, der Pophet von 'Eldä“. »ASı steht bei A. Dırr- 
MANN, Lexicon col. 720 für "Eiide. Vielleicht heißt Joel wegen 
Cap. 4, seiner Weissagung (wo die Jonier erwähnt sind) so. 

4—5. „Triefen wird von den Bergen und Hügeln von 
Juda (5) Süßer Honigseim und weiße Milch.“ Vgl. Joel 4,,: 
OEND-T7 : Chr ı KT STRERE RICK ALNC: DRAN: ch, 
NıRPaO-ATt ı Aa-IC ı DRITT er Am-CH : Bu-Aı „Trie- 
fen wird zu jener Zeit Honig von den ‘Bergen und Milch von 
den Hügeln fließen und alle Länder Judas von Wasser überströmen.“ 
Die Bibelstelle ist wohl mit Bezug auf die Fruchtbarkeit Marias 
vom Dichter angezogen. Vielleicht ist aber dabei von ihm mit 
den Bergen und Hügeln auch auf die Brüste Marias angespielt; 
der Vergleich der Brüste der Schönen mit Hügeln ist ja auch der 
abessinischen Volkspoesie geläufig, so im Tigröliede No. 53,_, bei 
E. LiTTmann, Publications of the Princeton Expedition to Abyssinia, 
vol. III S. 38, IV S. 80: 


HA. MAT ı HAT I ha ı Aha ı hf 
AKNO-T ı PLAN I MAR ı ANE 1 Atchl- ® 


„Grüßet mir Geblat, die Geliebte des Hasalä. 
Ihre Brüste sind Hügelein, ihr Busen wölbt ihr Gewand.“ 


XXVIIL ı—3. „Zacharias sah am Anfang des Monats Sä- 
bät (2) Dein Zeichen inmitten der beiden Ölzweige, (3) Ma- 
riam, Zion, güldener Leuchter des Lichts.“ Vgl. Zach. 4,.: 


13* 


*% 
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zcı eine‘ "Eogeaxa, za ldod Avyvia govoN 04n, za To Aauaadıov Exravo 
«orig, za Enta Abyro Endrm adrig, xcı Enra Eragvorgldes Toig 
Adyvorg roig Eravo abrig, zei VO Üaleı Exdro edrig, ula &u desıar 
Tod Acuradiov adrng zei ia E£ edorduor. 

Die Deutung auf Maria steht schon in der Epiphanius (} 403) 
zugeschriebenen Homilia V in laudes S.M.D., PG. tom. XLIII col. 496: 
IIeodevos . . . xo05 Ir 6 seopirng Zeyepies‘ ’Idov Avyvia yovoi; 
zei TO Anunidıor erdvm abrig... 2 Avyria wapderırn, N TO OxöTo; 
areladvovon xei Td güg xeravydsovoc; bei Proclus (f 446), Oratio VI 
in laudes 8. Mariae, PG. tom. LXV col. 753 heißt es von Maria: 
edın A rov Entauvfor Abyvov Baordsovo« yQvCn Avyvia,;, bei An- 
dreas Cretensis (} um 720), In annuntiationem B.M., PG. tom. 
XCVI col. 900: 5jv Zeayagiag 6 Beortixarerog, «Avyviav yQvonr» 
Enge [r&nr& Adyvors, zei], Enrta Enegvorgicı» xaraxeÄlvvoulrnv, er 
obv roig Enr& tod Belov Ilvevuarog #egikeurouevnv yapiouccı; bei 
Johannes Damascenus (f vor 754), Homilia II in nativitatem, 
PG. tom. XCV]1 col. 696: Xeige, Avyvia, tb yovoodv tig nepdevie; 
6x:DVog xal ebgıdor. 

Vgl. Theot. cAß: waxapıac ayxoc xe TATXNIA NNOTB OH BTAT- 
@AUIOC hen Zanxıx NNovB „Zacharias hat gesagt: “Der goldene 
Leuchter, der gemacht wurde mit goldenen Händen’.“ 

Weddäas: Märyam I, 5 (nach Theot. X): Ayk ı aıkı r>PF: 
HOCc$ ı HIFI ACH. ı TIPTıRAA Tr lb: „Du bist jener gol- 
dene Leuchter, die du die immer leuchtende Lampe trugst.“ 

Organon V W, fol. 168"a—ı6g'b: UhLPA:@AR ı NR: o 
Afı hf 03 ı INR SCHE: NOCH : AKT PP ı 4 ac: 
HÄND- : o3TPY : @AND- : hm-24 -::- Köa-F+ ıNRTı FALL: ah 
PREHL :KPRTT : ORPRITT I CHE 7 MEIN: ARCIT NR Er: 
yeah: ohYhZ : AAIT Ch? ı APAAı ah ı TUR. ı aNCY? : NA, 
N: HP ı CHE : UhCc$a --- Kan: ANANCO ı HhINA : Ada: 
MNL -:- ONLY : aAnTA HR: AdAn, ı AP: ARAmT ı HA 
dA: ANA: ohncU ı at ir ı ARTE. 1 YA -::- „Zacharias, der 
Sohn des Baräkiyü, Sohn des Hädö, der Hohepriester, sah im Monate 
Sabet den goldenen Leuchter, der 7 Leuchten hat und 7 Schalen, 
die Ölzweige da und dort, zur Rechten und zur Linken. Er sah 
die Schönheit der Werke der Braut im Spiegel des Geistes und 
wunderte sich über das, was er bildlich und nicht offenbar gesehen 
hatte. Und das Licht auf dem Leuchter, das Zacharias sah, hat 
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keinem außer dem Propheten allein geleuchtet, das göttliche Licht 
aber, das in dir wohnte, hat die Finsternis von den Menschen 
vertrieben und an allen Enden der Welt geleuchtet.“ II fol. gsva: 
t$Po ı 8@C# : 7, h023.7 NN ı war ı hatt ı 7 mdTPY ı ai 
@W-47 i „(Du) goldener Leuchter, sieben sind seiner Gießröhren, 
deren jede drei Einfassungen hat, sieben seine Leuchten und sieben 
seine Schalen.“ (Vgl. Ex. 25,_,-) V fol. 160"b: @F$PFP ı H10C# ı 
17, ohT27: 87 o4D-.21 ı Pd ı NONE F Ohr ı KLANde 
CıtoahTt: eNntz-:- „Und der goldene Leuchter, der sieben 
Leuchten hat und sieben Schalen, aufgestellt in ihr (d.h. der Stifts- 
hätte) und die Hütte ward erfüllt von der Herrlichkeit Gottes.“ 
(Ex. 40,,.) 

| Degguä Mü. Nr. 2 fol. ııYa: HhCc$a ı VI : 7,R : adel1dr ı nc 
Me PP ı FT -:- „Zacharias, der Priester, Prophet und Mär- 
tyrer, der den Leuchter sah.“ Fol. ıı"b: NhcPpA Che ı ppm ı 
MrTıTArFU ı @c$ ı Ad4rY ı HAIR ı (Ms. ATI) Br FH : 
HERR: APEHT:ı tr: nChtERY: „Zacharias sah einen Leuchter 
ganz aus Gold, seine Wände (waren) aus Edelgestein und das 
wahre Fundament der heiligen Kirche.“ Fol. ı 1b: HhcfA ı Che: ++ 
Part 33 DCc$ ı hL4Y ı N0IR]] ZI BY Do 
Ka>C 13.09 ı NZ SCHE: ARPTF I PROT : Ad PPF -:- „Zacha- 
rias sah den Leuchter (der Lampe), der ganz aus Gold (war), 
seine Wände waren aus Edelgestein, sieben (waren) seine Lampen 
und Näpfe, die auf ihm waren. Auch Esdras hat Zion gesehen, 
die heilige, friedfertige.“ 

Me’eräf W, fol. 78’a: HhCcPA: Che ı TIP ı Tr 
FTıoctı@pn?T : APFAT: Rt CHE ANY RITTER e 
Ang : oodm-C : HA.0.Y : „Zacharias sah den Leuchter (der Lampe), 
der ganz aus Gold und Hyazinth (war); die hl. Kirche bedeuten 
seine sieben Lampen und die sieben Näpfe auf ihm“ (vgl. 
Ex. 25,,). 

Weddäse wa-Genäy ed. I. Gvioi $. 37: Ay: ı oh ı TPPF ı Io 
CH HAN HR IP AR OA FIT: at ri hf 
AA. 2 0677: AN: 0CY9 ı HAPACYT HR ı Il, ı rd Ad 
Ath, : ahnCcu : NaAhEt ı at Tr ı ARTE IA9® : „Du bist der 
goldene Leuchter, den nicht die Hand eines menschlichen Künst- 
lers geschaffen hat, und man hat auf ihm keine Leuchte ange- 
zündet, sondern er selbst ist das Licht des Vaters, das Licht vom 
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Lichte, das zu dir gekommen ist und über dir gewohnt und 
durch seine Gottheit an allen Enden der Welt geleuchtet hat.“ 


Vgl. im Hymnus Salam Saläm za-Zakäryäs Str. ı, W, fol. 30": 
AA<g> ı NAT a HHhCLA PP: II AA: 
„Gruß, Gruß, (oh) Leuchter des Zacharias, seine Lampe ist lieblich. 
Str. 2,_, fol. 317: 
HHCPA Che: MIT BY ı ZE -- 
HNTCATY ı ANPT ıNCAESTT RT: 
„Zacharias sah seine sieben Lampen, 
Die da die Kirchen bedeuten.“ 
Str. 33, fol. 317: 
IN HCHF : ATPPa ı 9° -.- 
TATBIaNd') ERFURT ı ar: 
Drew: Bene: 
„Der Prophet, der den Leuchter des Zeugnisses gesehen hat, 
Seine sieben Leuchten aus gepreßtem Öle 
Und seine drei und vier Näpfe.“ 
Str. 4,_, fol. 31°: Ä oz 
TIP ı DOCH: WIR ı DAR: AR: HCHF 
KAP ITS AUR -- 
„Ihre Schönheit ist der goldene Leuchter, den der Sohn des 
Hadö gesehen hat; 
Lieblich ist die Anmut ihrer Schönheit.“ | 
Str. 16, fol. 35%: | | 
ouhcen: EA PP IT | 
„Und Zacharias hat zu ihr gesagt: ‘Leuchter der Lampe’.“ 
Im Hymnus Tasamayki fekerta Str. 5,_; W, fol. zıırb: 
Art: ah: TPPa ı DCc$ : HTINE -- 
u NET ATAT HIN: Tame-- | 
„Du bist der goldene Leuchter, die du wohntest, 
Indem du das Licht der Welt trugst.“ | | 
Vgl. auch 'Ankaga berhän Str. 7,_,. Sr. BrisseL, a. a. O. S. 472. 


a) Me. MMO... 
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„Mariam, Zion.“ Mit der Gottesstadt Zion wird Maria auf 
Grund der Vision des Esdras (s. weiter unten) verglichen; so schon 
bei Augustinus (} 430), In psalmum CXLII enarratio III, PL. 
tom. XXXVID col. 1846: Mater Sion, dicet homo. Quis homo? Et 
homo factus est in ea; et ipse fundavit eam Altissimus ... Itaque 
et illa mulier sole cooperiebatur, sole ipso iustitiae quem non 
cognoscunt impii. Bei Andreas Cretensis (} um 720), In nati- 
vitatem B. Mariae IV, PG. tom. XCVII col. 869 heißt Maria Z2ıcv, 
bei Johannes Damascenus (} vor 754), Homilia I in nativitatem 
B.V.M., PG. tom. XCVI col. 676: "OAn rölıs Osov Eüvrog. 

Vgl. Me‘eräf W, fol. 78°b: ON ı Ch : AChFT ı NAT ı © 
ONSCHP AT NA. Tr: AA: UIC:ı PET: „Ezra sah sie in 
Gestalt eines Weibes, und als er sie ansah, war es nicht ein Weib, 
sondern die heilige Stadt.“ 

Im Degguä Mü. Nr. 2 fol. 8”a heißt es von Maria: 4.” ch. : 
ULLI AMLANKL ı PA PAN: RoR6ı hPEn, -::- „Glück auf, (du) 
Stadt Gottes, das heilige Wort (Logos) ging aus dir hervor“. 
Fol. ıı"b: ON. 1 CAP : ARP IF: PET: dA PPT -:- „Auch Esra 
sah das heilige, friedfertige Zion.“ 

Im Hymnus Saläm Saläm za-Zakäryäs Str. 5,_, W, fol. 327: 


RP: TINYA 2 da ı NS NPF 

ana: FTOAR : Naht -::- 
„Zion wurde sie (d. h. Maria) genannt, die Mutter vieler in ihrer Art, 
Und als Mensch wurde geboren, was in ihr war.“ 


Str. 15,_, fol. 357: 
ErnEn : AN: ARPT I NPRA 
DRTACh : WAR ı HIRZ NOT: hc -- 
„Gesegnet sei der Vater, der Zion geheiligt, 
Und gesegnet sei der Sohn, der in ihrem Schoße gewohnt.“ 


Im Hymnus Kuellü Saräwita Str. 2, W, fol. 206’b: 934 :42 
KANKC ı AT NAT PS, ı 07Ir -- „Die Gottesstadt bist du, 
die du keine Leuchte brauchst.“ 

Im Hymnus ‘Ez 'enta re’eya Str. 5, W, fol. 208’a: ICP : 
PENT ı ARMANI ı U%- -:- „Mariam, heilige, Stadt Gottes.“ 

 Organon II W, fol. 62’a: @hrh: Area: NATTEAN, : AUT 
dk ANALC: „Ich aber freue mich um deinetwillen, oh Stadt Gottes.“ 
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Me’eräf W, fol. 81a: opı Eh ARFıawagßt at 


PENT Ir ıNCHEPT : AITT: eAa-A ı nt ı „Wer ist diese Lieb- 
liche und Schöne? Das heilige Zion, die Kirche, die die Herrlich- 
keit umgibt.“ 

4—5. „Desgleichen Ezra; als er in der Wüste hinge- 
streckt weilte, (5) (Da) leuchtete der Glanz der Farbe dei- 
nes Gesichts, (du) Blume.“ Anspielung auf die Esdrasapocalypse 
Cap. gf.'), wo Esdras auf Befehl des Engels Uriel in die Wüste 
Arfad geht (9,,), dort nach sieben Tagen im Grase liegend zu Gott 
ruft (9,_3,), eine weinende Frau erblickt (9,,) und mit ihr ein 
Gespräch beginnt (9,—ı0,,), Plötzlich leuchtet ihr Gesicht, und 
sie bekommt das Aussehen eines Blitzes (10,,) (NCU :ı 7%: T+:@ 
nom scher ı aNL$ ıny ı ChPF :), schreit auf und verschwindet 
(1056.); an ihrer Stelle erscheint eine Stadt (10,,). Uriel erklärt 
ihm die Erscheinung; die Frau, die er gesehen, ist Sion, die ihm 
jetzt als feste Stadt erscheint. Darauf legt ihm der Engel auch 
alle Worte der Frau aus (10, ,)- 

Vgl. Organon V W, fol. 167"b, 168"a: HN 1... AhtCchet:f 
9-7: AI 3 ENCP ı ING: 1% 000 ı RG: OR ı ahTPAPA wol 
IT 1 KENC s APAO-AhAT FA EN ON AN CHR 
de: NAT: ATN : Chm-A ı CHE ı Kater ı Ihn. ı hRITA - oA 
AP ı NC9H RD. NAeT77 -- CHE: Ich ı @A.CHE ı Ach -:- CAR: 
Ph ı @A,ChE ı  IRT 5 0RA ı DNCHH : Rp HNATI N, 09 oO 
AFPEN,ı wi ı OhP 1 93.17: APP: ARKAoT. -.::- „Esra ... Zion er- 
schien ihm, indem die Farbe ihres Gesichts wie der Strahl der 
Sonne leuchtete und die Grundfesten der Berge von der Antwort 
ihrer Rede erschüttert wurden, mit der sich Esra tröstete; als er 
den Glanz der Herrlichkeit sah, während er sie umgab, sah er 
dein Abbild, oh Jungfrau; doch sah er nicht das wahre Licht deines 
Angesichts; er sah die Morgenröte, sah aber nicht den Morgen; 
er sah den Glanz, sah aber nicht die Leuchte des Glanzes; das 
wahre Licht der Gerechtigkeit aber war in dir, und aus dir ging 
die Sonne der Heiligen auf, die die Finsternis vertrieben hat.“ 


ı) Rent Basser, Les apocryphes ethiopiens, IX, Paris 1899, 8. 81—87. 
R. LAuURENcE, Primi Ezrae Libri, qui apud vulgatam appellantur quartus, Versio 
aethiopica, Oxoniae 1820, 8. 102—117. A. Dırımann, Libri Apocryphi, Esdrae 
Apocalypsis I. 
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XXVII. 3. „Mariam, (du) Leib der göttlichen Blüte.“ 
Vgl. Str. 12, und 8. 172. 

4—5. „Nimm auf dich die Errettung des Weltganzen; 
(5) Sich selbst zu retten vor der Verdammnis vermochten (so- 
gar) die Propheten nicht.“ Zu Vers 5 sei auf die Stelle aus dem 
Organon 8.181 oben verwiesen. Ich habe *3&7: abweichend von A. Dırr.- 
MANN, Lexicon col. 615—617 mit „auf sich nehmen“ wiedergegeben. 
DILLMAnN gibt für das Wort die Bedeutungen: „Verlassen, zurücklassen, 
hinterlassen; überlassen; loslassen, entlassen; erlassen, nachlassen; 
lassen, ablassen, weglassen, unterlassen; lassen (= zulassen); intr. 
nachlassen, ablassen.“ Dieselben Bedeutungen hat das Wort auch im 
Tigrina.‘) All das aber paßt nicht zu unserer Stelle; denn es kann 
doch von Maria nicht heißen: „Laß die Errettung des Weltganzen,“ wo 
der Dichter sie doch überall gerade wegen der Erlösung der Welt 
feiert (vgl. z.B. Str. 44,). Auch ist „lassen“ einer jener abstrakten 
Begriffe, die nur von uns semitischen Verben unterschoben wurden, 
die sie aber gar nicht und ursprünglich schon überhaupt nicht 
haben können. Zieht man das Arabische heran, so bietet sich eine 


sehr brauchbare Etymologie in ee „he bound the or upon 


him, i. e. upon the camel, he betook himself to warring for the sake 
of the religion, he imposed upon him in a sale“ (Lane, 1 529c), 
also auch „etw. auf sich nehmen“ und „AB „he walked gently, 
in a weak manner, he walked in the manner of an old man, he 
walked with short steps, she (a camel) yearned towards her young 
one, she was affectionate to her young one“ (Lane, I 2885b). Es 
ergäbe sich also auf der einen Seite die Bedeutung „auf sich 
nehmen,“ andererseits „schwanken, sich neigen zu;“ neigt man sich 
einer Sache zu, so kann man sie auf oder an sich nehmen wollen, 
so käme das Wort dann zur Bedeutung „übernehmen, auf sich 
nehmen.“ Es bliebe allerdings auch noch ein anderer Weg der 
Erklärung. 48% : heißt oft „um wie viel mehr (weniger),“ vgl. 
A. DıLLmann, Lexicon, col. 616, Parallele dazu bei F. ScHuULTHESs, ZA. 
XIX, (1905,6) 8. 131 und Note ı, z. B. IA : ANdR- : „um wie viel 
mehr nicht das andere,“ F. PrArrorıus, ZDMG. LVII (1904) 8. 487 sr. 


ı) Vgl. Dietionnaire de la Langue Tigral par P. S. Cour.sEAux et J. SCHREIBER, 
(Kais. Akad. d. Wiss. in Wien, Sprachenkommission 6. Band 1915) 8. 60f. 
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So könnte man also vielleicht auch übersetzen: „Um wie vie) we- 
niger die Errettung des Weltganzen (vermochten die Propheten, da) 
(5) Sich selbst zu retten vor der Verdammnis die Propheten nicht 
vermochten.“ 


XXIX. 2. Statt „opferte“ kann man auch „nahebrachte“ über- 
setzen. 

3. „Die an Schönheit nicht ihresgleichen hat?“ Vgl 
Str. 18, und 8. 179f. 

4—5. „Glücklich im Darandenken und Daraufachten 
(5) (Ist der), der deinen Wundern, Mariam, zuzujauchzen 
vermag.“ Nach Ps.88,, (89,,), NÖ : AUN : HPATC : en = „Glück- 
lich das Volk, das zuzujauchzen vermag.“ Vgl. einen ähnlichen 
Gedanken im Hymnus ‘Ez ’enta re’eya Str. 4,_; W, fol. 208"a: 


N0-d 3 An. a 91TE 1 HPATC ı ER -:- 
hav ı HAL-RA ı HTATE ı AN 
„Glücklich, der dir, (oh) meine Königin, zuzujauchzen vermag 
Wie Israel, das sein Volk genannt wurde.“ 


XXX. 1-2. „Wein und Gesang erfreuen die Herzen, 
(2) Doch noch mehr als sie beide, dein Lob zu verkünden“ 
Statt Par." ı han: „erfreuen die Herzen“ hat A. DirLmasy 
Sir. 40,, Sütrd "m: AN: „erfreut das Herz“, LXX zugpgaivovsi 
(zegdiev), was zum Plural PAtr&/”h-: stimmt. Zu Vers 2 vgl. 
Sir. 40,,, rel Orig dupörega dydanoıg oopiag. Einen ähnlichen Ge- 
danken enthält das Organon II W, fol. 88Vb, 8gra: Aufn » ICP : AöN 
Eh. Ohr ANNCH, : 10%, ı at HRS? 
0-P : ATCAE ı Ko ı Kühän, ı mach ı my ı dEZTH, : ho: 
TE: 087: hr 1 PT AANE  ANAT ı IA, „Ich 
statte deiner Größe demütigen Dank ünd deiner Herrlichkeit Hul- 
digung ab, ich gieße in meinen Mund von der Frucht deines 
Mutterleibes, süß meiner Kehle, das Blut deiner Traube und den 
angenehmen Duft deiner Salbe; wie einen, der alten Wein getrunken 
hat, erfreut mein Herz das Lob deiner Jungfrauschaft.“ Vgl. Str. 31,.-+ 

Organon IV W, fol. ioy’a: aa ı amı ı BTEPC da! 
DAN, PR: ANPRPH -- . . havmı Kic-N 1 07 : ATCH : oh 
wa: hPPH:AAN:::- „Und wie sehr werden deine Lobeshymnen 
geliebt; angenehm (sind. sie) dem, der sie anhört ... wie der Trunk des 
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Weins der Kehle und wie un dem Herzen.“ Vgl. Str. 5,, 7, 
543, 154; 

3—5. „Meine Lippen, (du) Jungfrau, die du ehelos bist, 
(4) Die deine Wunder preisen, indes sie die Rede versüßen, 
(5) (Du) Blume, salbe sie mit deiner Brüste Milch, (ob) 
Mutter.“ Vers 5 kann man auch wie folgt fassen: „Mit der Milch 
der Blume deiner Brüste salbe sie, (oh) Mutter“ und daraufhin 
in B,JL, übersetzen: „Mit Milch aus der Blume deiner Brüste 
salbe sie, (oh) Mutter.“ Der Dichter bezieht sich in diesen Versen 
auf die Wunder, die Maria durch die Milch ihrer Brüste wirkte. 
Vgl. E.A.W.Bupee, Miracles, Cap. 14 S. 46—48 (s. 'Akkönü be’esi 
Str. 14), PoqueET, Les Miracles, col. 339—346 (Comment Nostre 
Dame guari un clerc de son let qui trop griement estoit malade), 
345—354 (Du moine que Notre Dame gueri de son let). Vgl. 
auch die Erläuterungen zu Str. 144,. Von’ der wunderbaren Hei- 
lung eines Offiziers durch die Milch Marias berichtet auch das Ms. 
Eth. 43 der Pariser Nationalbibliothek fol. 1’—67 (vel. H. ZoTEn- 
BERG, Catalogue, Nr. 62 S. 68). | 

3. (Du) Jungfrau, die du ehelos bist.“ Vgl. Melito von 

BE (} vor 194/195), De transitu V.M. (unecht), PG. tom. V col. 
1238: quae non sensisti corruptionem per viri contactum. Ephraem 
Syrus (} 379), I. 2, col. 520: Foetus in utero eius absque hominis 
commercio, o magnum prodigium! III 1, col. ‚528: Casta Maria 
laudet filium qui sus misericordia ortus est e sinu virginis pu- 
rissimo absque coniugali commercio. Athanasius (f 373), Sermo 
in annuntiationem Deiparae, PG. tom. XXVII col. 929: Käv yde 
ävev Orogäg... Hieronymus (f 420), Epistola IX ad Paulam et 
Eustochium, PL. XXX col. 133: versa est et ipsa sine coitu in 
matrem. Epistola so de nativitate S. Mariae V, PL. tom. XXX 
col. 310: sine corruptione, sine virili commistione. Augustinus 
(7 430), Sermo 184 in natali Domini J.C., PL. tom. XXXVIII col. 
996: a viro praegnans inventa, non facta,; gravida masculo, sine 
masculo. Proclus (f 446), Oratio VI de laudibus S. Mariae, PG. 
tom. LXV col. 732: wng dorögme ovAA«ßoVBong IIegdEvov 0. pas ro 
dAndıwöv. Oratio IV in natalem diem domini, PG. tom. LXV col. 
712: 2 napPeve, x6dgn dneıpöyaus, xai unmo didyevre (vgl. An- 
dreas Cretensis, PG. tom. XCVII col. 813, Johannes Damasce- 
nus, PG. tom. XCVI col. 656). Ä 


204 ADOLF GROHMANN, ÄTHIOPISCHE MARIENHYMNEN, [XXX 4. 


Theot. pır: ov rap une O’rrauoc 6epsopn enızınuicı „Denn 


keine Vermählung ging der Geburt voraus.“ Weddäse Märyäm I], ı: 


. wE£LP ı 129: HPLTFTIA : HATNA : HCh ı NA, : „Er erschien im 


Fleische aus der Jungfrau ohne Mannessamen.“ Keddäset Märyäm 
fol. 170Yb: MPCS ı AIDA ı «hl ı RITA m „Erstgeburt ohne Bei- 
schlaf Daniels“ (d. h. nach Daniel). Fol. 172!a: %7A ı AFNA ı Chi ı 
Nao ı TUN ı HARPFA: TAN: chANı PA: ETIASı Roe-C u „Schwan- 
verschaft ohne Beischlaf, wie bei der Biene, die aus dem Wort 
der Rede (kam); Milch verbunden mit Jungfrauschaft.“ Vgl. 
Str. 17,, 'Ankasa berhän Str. ı,, 3,_,, 'Akkönü be’esi Str. 34. 
Weddäs& wa-Genäy ed. I. Gumi, 8. 41: AP&AT ı HATNA ı hl 
nhnn,.:@AfRı „Oh Heilige, ohne Beischlaf hast du einen Sohn be- 
kommen.“ Organon V W, fol. ı53’a: F&2”ch, ı KA9° ı HAMA: GC 
hin, -:- „Glück auf, oh Mutter ohne Beischlaf“; vgl. die Erläute- 
rungen zu Str. 35, ,, 62,_, 9. 210— 212, 238f. 

4. „Die deine Wunder preisen.“ Vgl. Str. 5o, III, 
I43,, 150.. 

5. Mit „Blüte“ in B.JL, ist Jesus gemeint. 


XXXl.ı. „Angenehm ist der Sang des Lieds und die Harfe 
des Trinkhauses.“ Vgl. A. Dıuımann, Sir. 35,, hPHıahtı 
arte u „Angenehm ist das Lied und die Harfe 
im Trinkhause.“ LXX: u&log uovowav Ep’ dei olvo. 

oo ı ist bei C. BrzoLv, Kebra Nagast S. XXVa nach den 
Sawäsew 1. = af17# : eine Art Viola mit einer Saite = &sW. 
2. = NIF : Lyra mit ı0 Saiten. BezoLp übersetzt das Wort durch 
„Geige. « C.Contı Rossıı, ZA. XVII (1905) 8. 367 sagt zu oA}#: 
„E uno strumento a corda, a foggia di lira: ugual nome si da 
alla canzone che si canta con accompagnamento di tale strumento” 
VILLOTEAU') 8. 999: Le massanego efiY& est un instrument % corde 
et a archet. Il y a des massanego semblables au rebäb des Egyp- 
tiens, et d’autres faits comme la kemängeh; il y en a encore qui 


ı) Description de l’Egypte, ou Recueil des observations et des recherches qui 
ont 6t6 faites en Egypte pendant l’expedition de l’armee frangaise, publi6 par les 
ordres de Sa Majeste ’empereur Napoleon le Grand. Etat moderne. Tome I. A Paris, 
de !’imprimerie imperiale. MDCCCIX. Description historique, technique et litteraire, 
des instrumens de musique des orientaux; par M. Villoteau. IV?=®e Partie. Art. L. 
Des Instrumens melodieux; des Instrumens bruyans et des Crotales des Ethiopiens, 
et particulierement de ceux des Abyssins. 
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ont d’autres formes qu’on ne nous a pas bien expliquees: mais 
tous ces massanego, de quelque forme qu’ils soient, n’ont qu’une 
corde. Le nom de massanego, en Ethiopien, paroit &tre le nom 
generique des instrunens & cordes, soit qu’on les fasse resonner 
avec l’archet, avec le »lectrum, ou avec les doigts; c’est pourquoi, 
sans doute, on a fait quelquefois correspondre le mot ethiopien 
massanego au mot organum de la Vulgate, lequel signifie toute 
espece d’instrument de musique.“ Etymologisch hängt eN7# : 
zusammen mit äsiaJl la lyre (constellation), R. Dozy, Supplement I 


8. 845. e> „Harfe“ vgl. R. Geyer, Mä bukä’u S. 58, 217. 


3. „Die du dem Sünder Gerechtigkeit sprießen ließest“. 
Man kann auch übersetzen: „Die du des Sünders Gerechtigkeit 
sprießen ließest,“ wie EuRINGER vorschlägt. Die „Gerechtigkeit des 
Sünders“ wäre dann Christus, der den Sündern durch die Erlösung 
Gerechtigkeit verschaffte. 

4. „Wunderbar sind deine Wunder und meine Seele 
erkennt es wohl.“ Nach Ps. 138, (139,,), INC : INCh ı IE 
hrs TmPpP$ı P$u „Wunderbar ist dein Werk, und meine Seele 
erkennt es wohl.“ Die Lesart L, ist also wohl zu verwerfen; höchstens 
könnte man übersetzen: „Wunderbar! Auch meine Seele erkennt deine 
Wunder wohl.“ Die Psalmstelle verdanke ich Herrn S. EURINGER. 


5. „Doch die meisten vermag ich nicht, im Schreiben 
aufzuzählen.“ Der Dichter erkennt hier und an anderen Stellen 
sein Unvermögen, alle Wunder Marias erschöpfend zu preisen. Vgl. 
Str. 43,, 144,, 156,, ähnlich auch Ephraem Syrus (7 379), XVII. 3, 
col. 592: Os meum nimis exiguum est ut loquar de te et lingua 
non sufficit ut mysteria tua exponat. Epiphanius (f 403), Ho- 
milia V in laudes S.M. Deiparae, PG. tom. XLIU col. 488 (unecht): 
Nüv di ToAuNon negi rüg ubvng Georöxov xad 6 xareraußdro” zei 
zum goßovucı. Obxr Eyn yibrrav dfing eineiv va Alav ueydie. 
loyvöpawog y&o za BoadbyAwooog, zul 00x edAndog Undoya, iv’ odrag 
XD, REEL TIGE ueraAmvbuov zal Öcleg xal Aneıgoz/duov xal Beoroxov 
Magieg, unteög rod Kvelov. Vgl. ähnliche Ideen im Weddase Märyam 
II, 14: A: AATı nEnA ON HRTIICH NATERN. ı A&IIA ı 9 
Rat ı Ho® ı ANCYT: PA: kN: „Welche Zunge vermöchte auszu- 
sprechen, was von dir gesagt werden soll, oh reine Jungfrau, 
Mutter des Lichts, des Worts des Vaters?“ (vgl. Theot. g6). 
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Organon II W, fol. 28Ya: @AdNAT : ı.An.d: han ı 94m: 
@hAn : m PL.CTH -:- han: aNr ı ahAn ı "MIAPT -:- hA,Tz ı Ah 
A:ıhIPCH:DAAT : AKPNA:SERTF -- Fol. 2grab: ARIA 
or ı HBNA : ILL: ÖNFN, : @anr- ı HEMA ı AREP Ach, -:- „Und 
für deine Lobpreisung gibt es weder eine Grenze, noch ein Maß, 
noch ein Ende, noch ein Aufhören; weder der Geist vermag sie 
zu vollenden, noch die Zunge zu erfüllen.“ Fol. 29Ya.b: „Oh Jung- 
frau, wer kann deine Größe schildern, und wer kann deinen Lob- 
preis verkünden?“ IV fol. ggra/b: Aßı he ı ahß : AdTı: aAf: 
TON: HENA :AIPC Ahr ı EIIATH, - hRıANT I ahRı Äk 
PR: HENA : ACC : 77,0 ı @-Ahhh, -- KR AMT: Oh: hAM st 
PNA: N2.h ı @Nt ı 8777: aA, -:- „Welcher Mund und welche 
Zunge und welche Sprache kann deine Jungfrauschaft vollends 
preisen? Welches Ohr und welches Gehör kann dein Loblied 
völlig hören? Welcher Geist und welches Denken kann die Grenze 
deines Preises erreichen ?“ V fol.15 2"a/b: A& Le 2...PYtrıÄla! 
DPI 1 AERO MATT FRA: PRATN, An ı AN: nd: 7° 
chAp nn pAch, : @ANT : Ainas ı + 702: @ Ahr : 877 
Ach. -:- „Oh Jungfrau, was soll ich sagen und was verkünden 
über 1: Kraft deiner Heiligkeit? Denn der Geist ist zu schwach, 
um die Größe deiner Herrlichkeit zu besingen, und die Zunge zu 
schwach, um deine Jungfrauschaft durch Lobgedichte zu feiern.“ 

Im Hymnus 'Aklila mekehena Br: I4ı-s W, fol. 2o5!a: 


AR: AATINENA TON - 
DAN, Th: ehe s an: 
„Welche Zunge ist im Stande zu sprechen . 
Deinen Lobpreis, alles was in der Schrift aufgeführt ist“ 


Vgl. Str. 43,, 144,; Akkönü be’esi Str. 33. 


XXXIL ı. „Was ist sein Leben für den, der keinen Wein 
trinkt?“ = Sir. 31,,; die Stelle fehlt in A. Dırumanns Ausgabe, 
ebenso in LXX, steht hingegen in der Vulgata Ecclus. 31,,: Quae 
vita est ei, qui minuitur vino? 

2. „Denn er ist die Freude des Herzens.“ Vgl. Sır. 31, 
(345), Kyarılaua xegdiag za zcupgoGUVN Ybuyfig oivog. 

3—5. „Deine Wunder, Mariam... (4) Und den Preis der 
Liebe zu dir, (du) Blume... (5) Wer sie durch Zurück- 
weisung verachtet, hat kein Leben.“ Die Verse spielen au 
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die Sekte der Stephaniten an, die die Verehrung Marias und des 
Kreuzes verweigerten. (Vgl. Mashafa berhän fol. 17Y bei A. Dınr- 
MANN, Über die Regierung, insbesondere die Kirchenordnung des 
Königs Zar’a-Jacob, Abh. d. Kgl. Akad. d. Wissenschaften zu Berlin, 
1884, Phil. Hist. Classe Abh. II, S. 44f.) Der Gründer der Sekte, 
Stephanus, der auch in einer Variante von SB,L, zu Str. 38, ge- 
nannt ist, lebte ın der Nähe von Wambartä. Eine ähnliche Sekte 
gab es übrigens schon unter König Yägbe’a Siyön (1285—1294 
n. Chr.; vgl. C. Conti Rossini, Il convento di Tsana in Abissinia, 
RRAL. ser. V vol. XIX (1910) 8.611 Note 3). Anspielungen auf 
die Stephaniten finden sich noch in Str. 33,5, 341» 37» 38:—_ 
994-5; 100, IOI,, IO2;, 103,, IO5,. Vgl. auch Organon Ill W, 
fol. 58a: Cr: ah: s HA.PNC : n,fh, : oA, LAIE : ANCH, -- 
„Verflucht sei, wer dich nicht ehrt und wer deiner Herrlichkeit nicht 
huldigt.“ Fol. 58!b: Cr ı ht ı HA LANA, : AhTESUr : al AP 
RAN, : NAAT -:- CrP ı ort ı DnryLAr ı IP ı HA LATE ı An 
Ch, ı 014,.8,7%, : AöNEn, -::- „Verflucht sei, wer dich nicht mit 
seinen Lippen lobt und wer dich nicht mit seiner Zunge preist. 
Verflucht sei und sein Teil die Gehenna der, der deiner Herrlich- 
keit nicht huldigt und sich deiner Größe nicht unterwirft.“ S. auch 
E. A. W. Bupee, Miracles, The Introduction to Lady Meux Manu- 
script No. 3 (B), S. 4a. Ferner im Hymnus 'O rehrehta helinä 
Str. 4,-s5 W, fol. ı2ırb: | | 
AFICEF HEN: A LATE 
DR ont: DV CHI RAR 
„Wer zu Mariam sagte: ‘Ich huldige nicht’, 
Auf dessen Haupt möge der Blitzstrahl und die Schwindsucht 


Vgl. auch Str. 33.4 herabkommen.“ 


XXXIIL 12. „Wie vor der Bundeslade tanzte, bis ihn 
Michal verachtete, (2) Der König Israels, dein Vater, der die 
Schönheit sprießen ließ.“ Vgl. II. Sam. 6,,., Im Hymnus Saläm 
Saläm za-Zakäryäs Str. 8, W, fol. 337: 

ANA: APT: ANA: MIC: HEILER: 97 = 
PR ı INH ı ch: AR 09, A 
„Indem sich David in ein Prunkgewand kleidete, das das Auge 


auf sich zog, 
Sang er und tanzte er auch vor der Bundeslade.“ 
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3. „(So) tanze ich vor deinem Bild, Mariam.“ Vgl. im 
Hymnus '’O rehrehta helinä Str. ı, W, fol. 1217a: SYLLKDR ı PR 
1 POA: AN: FON: 9A -- „Wir hüpfen vor dem Bilde, indes 
wir eine Gabe darbringen.“ 

4—5. „Wer deine Wunder und die Darbringung deines 
Lobgesangs verachtet, (5) Sei bei den Engeln und Men- 
schen verachtet.“ Richtet sich gegen die Stephaniten s. oben 
S. 207. 


XXXIV. 1. „Ein Seraph bewacht dich mit flammendem 
Feuerschwert.“ Ist wohl eine Anspielung auf Gen. 3,,, @AHlHe=: 
Aha DAn-RA ı NARE ı AAT ı AIr Treo Tr ı han ı Böpn- : 
E&TT 100: RT -:- „Und er befahl den Seraphim und Cherubim, 
den Weg zum Baume des Lebens mit zuckendem Feuerschwerte 
zu bewachen.“ 

Der Vers könnte sich übrigens auch auf die Himmelfahrt 
Marias beziehen. Vgl. im Hymnus Saläm la-felsata Segäki Str. 8,_, 
W, fol. 108ra: 


MAP: AFAAT: In, IA ı art da 
nt: OR NEN:TIAR AH EIN re 
„Heil der Auswanderung deines Leibes; aus der unteren Welt 
auswandernd 
Ging er in den Kreis des Cherub über, indem ihn ein Seraph bewachte.“ 


Wahrscheinlich ist aber wohl der Lebensbaum im Paradiese ge- 
meint, wie in Vers 2—3, mit dem Maria ja auch in der Theo- 
tokia cra verglichen wird: xepe nıssun NTe nwnb eTbeneunt 
unmapaAıcoc oo? „Heil dir, Lebensbaum, der in der Mitte des 
Paradieses steht.“ (Vgl. Theot. cax.) Derselbe Vergleich findet sich 
schon bei Ephraem Syrus (f 379), I. ıı, col. 522: Arbor vitae, 
in medio paradisi abscondita, in Maria crevit et ex ea se efferens 
umbra sua orbem protexit fructusque diffudit super procul dissitos 
et propinquos. XVII. 22, col. 612: Arbor vitae, in medio paradisı 
olim creverat, non dedit homini fructum qui eum vivificaret, sed, 
in sinu Mariae exorta, dedit semetipsam homini eique vitam praebuit. 
Ferner in der unechten, Johannes Chrysostomus (f 407) zuge- 
schriebenen Homilie In annuntiationem B. Virginis, PG. tom. L 
col. 794: To £&bAov räs Sufg Doro ng piopivng bougpelag puidtrera; 
Johannes Damascenus (} vor 754), In nativitatem B.V.M. I, PG. 
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tom. XCVI col. 676: @g EVRov Suns, 6 ToV xagnov aurod Ldanxer 
© TO zI0mQLOLEVD xD aUrod BE0d 0EVapxmuErorV, nv alavıov 
esivrav Lonv.‘) 

Keddäse Märyäm fol. 170°b: 88: hat ı H(.Ar74%.0: @4.Pi.t ı 
it: AST u „Lebensbaum des Silöndis und Heilerin der Wunde 
Nahums.“ | 

Weddas& wa-Genäy I. Gvımı, S. 39£.: Aytı adk ı dd ı 
8: ART ı 80: mt ı VEIT 1 08 ı ABaT : HO-htr ı Tr ı un? 
1:88: mLeTr ı NAN : PRCıOEaNK EHRT ı ak ı al 
AD ı APEU- ı HR ı HAYAF ı EchR -- „Du bist der gesegnete 
Baum, der Baum des Lebens, der Baum der Erlösung an Stelle 
des Lebensbaums, der im Paradiese (war), die du der Lebensbaum 
auf Erden wurdest, und deine Frucht ist die Frucht des Lebens, 
und wer davon gegessen hat, wird das ewige Leben leben.“ 
Vgl. 'Ankasa berhän Str. 10. Organon I W, fol. 20"'b: AA 
MATTE dd 0 RROT : AI ı RT EPCH, ı ham ı KG ı Ir 
NPtchı aehtkı hPrTchı hAPT ı HR: YRITT -- „Oh meine 
Herrin, gesegneter Baum, Lebensbaum, laß mich den Duft deiner 
Liebe riechen, wie den Duft des Gartens, in dem die würzigen 
Früchte der Blume des Glaubens zahlreich sind.“ II fol. g4rb: 
88: rt ı HNRIY ı YRLIN ı ORPEAU- ı IR ı DI ı hön-#7 : 
SRAA -:- „Oh Paradiesesbaum, mit dessen Blume wir uns wohl- 
riechend machen und von dessen Frucht wir essen und unter dessen 
Zweigen wir im Schatten liegen.“ IV fol. 107"b: 898: hMßat+ ı$AYT: 
Ktroogte ı DIN ı EV NARTIIE -:- „Oh Lebensbaum, der nicht 
welk wird, und Weinbeere seiner Frucht, die nicht abfällt.“ 

2—3. „Und der Schreiber Henoch roch deinen Duft, 
(3) (Du) Blume des Paradiesesbaums, Mariam, die du nicht 
abfällst.“ Statt „die du nicht abfällst“ kann man mit bezug 


ı) Mit dem Paradiese, in dem der Lebensbaum steht, ist Maria verglichen in 
der unechten Homilia II in annuntistionem V.M., die Gregorios Thaumaturgos 
zugeschrieben wird (} 270— 275), PG. tom. X col. 1160: Adın 5 dadalns is 
dpdapslag napdösıwog" dv 7 1b fmonosdv Eulov Yurevdkv, tois mäcıv yopnyei ddave- 
slas xagmoög. Proclus (t 446), Oratio VI de laudibus S.M., PG. tom. LXV col. 
757: Abın 9 sddaAds nal ipdaprog mapdösıcog, Ev N 1d ng fm Eulov puvrevdtv 
nüoıv dnoldtog yopnyei tus ddavaalag röv xaprdv. Andreas Cretensis (um 720), 
In annuntiationem B.M., PG. tom. XCVII col. 900: 6 vonrög rod fongoü Evlov tüg 
sarnplag aupedeıcos, I alrov vg Edtu röv purovgybv Evdov Eyovaa Apıovöv, wunınös 
&v ool Bewpouusvov. 

Abhandl. d. K. 8. Gesellsch. d. Wissensch., phil.-hist. Kl. XXXIII. ıv. 14 
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auf Paradiesesbaum auch übersetzen: „der du dich nicht entlaubst.“') 
Vgl. Hen. 24,.: @POD-KP ı 590 : moN s au ı HP Fe ı Öb: 
HhAN : 700-2. 1 ha ı Kıaz ı ah, KhP oh For ı DNOATL.: UN”7u-: 
ATi ROTEN: RT DON: BER ı DR LU: ı bg: A ERaet.: 
AYAFP : DELUL 1 WER 1 DEAUN De ı hühA ı NPAT = [Text nach 
J. Fuemming, Das Buch Henoch, T.U., N.F. Bd. VI (1902) S. 31.) 
„Und es umgaben ihn (den Berg) wohlriechende Bäume, (4) und 
es war unter ihnen ein Baum, wie ich noch nie einen gerochen 
hatte, und keiner von diesen, noch andere waren so wie er; er 
verbreitete einen Duft, (herrlicher) als alle Wohlgerüche, und seine 
Blätter und seine Blüten und sein Holz welkten in Ewigkeit 
nicht, und auch seine Frucht (war) schön; seine Frucht aber (war) 
wie die Traube der Dattelpalme.“ Auf Henochs erstaunte Bemer- 
kung über den Wunderbaum erklärt nun der Erzengel Michael 
die Bedeutung des Baumes (25,); kein Sterblicher kann ihn be- 
rühren bis zum großen Gerichte, wann alles geahndet wird; dann 
aber wird von seiner Frucht den Auserwählten das Leben gegeben, 
er wird gegen Norden hin an einem heiligen Ort beim Hause des 
Herrn des ewigen Königs gepflanzt (25,). Freude und Jubel herrscht 
auf Erden, die Menschen leben lange, und Trauer, Krankheit und 
Mühsal und Heimsuchung treffen sie nicht (25,). 

4—5. „Wenn einer deine Wunder nicht preist, durch die 
Hand des Engels der Gewalt, des Schwertträgers, (5) Laß 
die Häupter deiner Feinde wie eine(n) Blume(nkopf) eilends 
herunterschlagen.“ In »ahh: FRA: ist ein Wortspiel ent- 
halten. Es bedeutet nämlich nicht nur „Engel der Gewalt“, son- 
dern nach C. BEzoLp, Kebra Nagast S. XXIla auch „Oberfeldherr, 
Generalissimus.“ Der Dichter will dadurch offenbar den stärksten 
Engel, den Führer der Engel, wohl Michael, bezeichnen. (Vgl. 
S. 214). Im Deutschen läßt sich das Wortspiel leider nicht nach- 
bilden. Cs in Vers 5 ist mit Rücksicht auf AcAkär ı kollektiv 
zu fassen. 

Die beiden Verse richten sich gegen die Stephaniten, vgl. S. 207. 


XXXV. 2—3. „Zeig die Kraft deiner Wunder durch Be- 
strafung des Feindes! (3) Wie darf er leben, da er dich, die 


ı) Zum immergrünen Lebensbaum vgl. Ps. 1,, Ezech. 47,.- 
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Mutter Gottes, gelästert?“ DBezieht sich auf die Sekte der 
Stephaniten; vgl. S. 207. Die Lästerung besteht in der Leugnung 
der jungfräulichen Empfängnis, vgl. Organon II W, fol. 57’a/b: 
Cr ı ah ı HRCHA FRA: RIIATT. ı ah,Ch9°7 : no ı HAMA > 
HCh : NAf. : or, ı ohee ı HAFNA ı hl ı @AR-n, -::- „Verflucht sei, 
wer die Macht deiner Jungfrauschaft beschimpft und nicht 
glaubt, daß du ohne Mannessamen empfingst und ohne Beischlaf 
gebarst‘“ Daneben auch in der Auslegung von Stellen der hl. 
Schrift (Mt. ı,,) in dem Sinne, als hätte Maria nach der Geburt 
Jesu ihre Reinheit nicht bewahrt. II W, fol. 68ra—68’b: 
Aha ı NED 2 RA MAIN PA RT NAHE 
APTI TRRLT I POA PRE -- DEAF Pam ı che: RI: Ah 
ya PT 1841 ICFP ı HFoeN IN ra ı PH7PTt : ch 
AT ı NEN: ecchE : Dhhaz- : KAP ı AP - ahöN: A: ah 
HaocL.ı FRA ı ANKATE ı andre PT ENA aA, Sh 
1 RPT ı AhN.A - ON PNIPT 1 77C ı "Um a N 9A 
A: PNA: RPLEILI DAFT I FOL F -- Khochı NLA: ANAK: 
PALPF N ART BAAR -:- AN hl ah -:::- „Viele 
gibt es nämlich, die um dieses Wortes willen in Irrtum gefallen 
sind, indem sie sagen: “Nachdem sie geboren hatte, schlief sie zu- 
sammen mit Josef”._ Und das Buch 'Epefänis nennt diese Häre- 
tiker Feinde Marias. Diese aber schufen sich Scheingründe (durch 
das), was die Schrift sagt: “Und es erkannte Adam die Eva’ 
(Gen. 4,), und zum zweiten sagt sie: ‘Und es erkannte Kain sein 
Weib’ (Gen. 4,,), und im Buche der Könige wieder heißt es: "Und 
David erkannte 'Abisä nicht” (I Reg. ı,,). Und diese (als) Vor- 
wand (verwendete) Rede wenden jene auf die Jungfrau an, die 
sagen: ‘Nachdem sie geboren hatte, hatte sie Umgang’.“ Der Aus- 
druck ‘er erkannte sie” aber kann zwiefach übersetzt werden, 
durch ‘Erkennen’ und durch ‘Nicht-Erkennen’, durch “Beischlaf’ 
und durch ‘nicht Beischlaf’.“ 

Das oben genannte Buch 'Epefänis ist das Sendschreiben des 
Epiphanius, Erzbischofs von Salämis auf Cypern (f 403), das dieser 
gegen die in der 2ten Hälfte des IV. Jahrh. auftretende Sekte der 
Antidikomarianiten (i. e. Gegner Marias) richtete und auch in sein 
Buch über die Häresien (IIavdgıov, Haereses) aufnahm. Diese Sekte 
leugnete die immerwährende Virginität Marias und gewann vor 


allem in Arabien Boden und Anhang (vgl. F. A. v. LEHNER, Die 
14° 
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Marienverehrung S. 97ff.). Bezeichnend für Abessinien ist es, daß 
hier zu einer Zeit, wo all’ diese häretischen Streitfragen im Abend- 
lande längst verstummt waren, die orthodoxe Richtung der Kirche, 
wie sie auch die Kirchendichter ausnahmslos vertraten, sich immer 
noch gegen solche Sekten zu wehren hatte. 

4—5. „Sterben soll, (5) Wer seinem Vater oder seiner 
Mutter flucht?“ Vgl. Mc. 7,, @Hhhwa ı PA: AdA: Alu: oh 
go Ps ABoo-«: „Und wer seinem Vater und seiner Mutter 
flucht, des Todes soll er sterben.“ 


XX\XVI. 12. „Die Stille vor dir, Mariam, wich ob der 
Bewunderung, (2) Bis wir, dein Volk, das Wirken deiner 
Wunder sahn.“ Der Dichter denkt wohl an das tiefe Schweigen, 
das in der Kirche herrschen muß, wenn die Wunder Marias vor- 
gelesen werden. Vgl. E. A. W. Buper, Miracles, The Introduction 
to. Lady Meux Manuscript No. 3 (B) S. 3b. Ist die Vorlesung der 
Ta'ämra Märyam vorüber,- so bricht dann wohl erst der Jubel der 
Zuhörer über die vernommenen Wundertaten los. | 

3. „Dein Garten lasse den Frieden und die Liebe zu- 
einander blühen.“ Vgl. im Hymnus Fakada 'Egzi' Str. 4, W, 
fol. 203"b: FEPP ı 23a: 771277 1 MAP ı Da r4.PE -:- „Mariam, 
Jungfrau, Königin des Friedens und der gegenseitigen Liebe“ (vgl. 
Str. 140,), Mit „dein Garten“ ist wohl das Paradies gemeint, 
vgl. Str. 10, und 8. 1771. Ä 

4—5. „Die deines Weinbergs Flur verheeren, (5) Die 
kleinen Füchslein, eile, sie zu fangen.“ Vgl. Cant. 2,,, Ar 
ht BERA ı IA ı AA PA 0A DPRYT: „Fangt uns die 
kleinen Füchslein, die unsern Weinberg verheeren.“ Mit den kleinen 
Füchslein sind hier entweder die Falä$a gemeint, die lange Zeit 
gefürchtete Feinde des äthiopischen Reiches waren und erst von 
König Nä’öd (1495— 1508) besiegt wurden, oder die Sekte der 
Stephaniten. Auf erstere wird die Stelle Cant. 2, im Mashafa 
kidäna mehrat bezogen (C. Conrı Rossını, Il convento di Tsana in 
Abissinia e le sue laudi alla Vergine RRAL. ser. V vol. XIX [1r9ro] 
S. 599, 614f.): a@hÖN : APO- : ANPT : @AFPT : UNI: MAmPdns: AN: 
Krüh: AMT 1 047: ham ı Banh PA DT ORT: hRO-R = 
DIE BER I A PT : AR OKRTT = OhPt : Ar 
Pr ı AA: Aampoo- ı mg°ych“ „Und abermals hört, (oh) unsere 
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Väter und unsere Brüder, was in unseren Tagen sich ereignete, 
als Satan unsere Feinde erweckte, um gegen viele Heilige zu 
streiten, die abtrüännigen Juden, die bitteren, die ‘kleinen Füchs- 
lein’, die unseren Weinberg verheeren und "bösen Schlangen’, wie 
unser Meister sie nannte.“ 

Auf die Stephaniten oder auf Häretiker im allgemeinen ist 
Cant. 2,, im Organon III W, fol. 67"a/b angewendet: AS®a : A,hA% » 
KEALAP HA: He TE mh Man ı Do 00-1 Ber Q- -:- 
onhee : Ch : FrNN- -- HAATFEAVOr ı TNA ı KrınchtP3 ı Ad 
WıAarı BERN: IN ı AA 1 PA ı YOFT ı YOR DRITT: RR 
„auch die Pforten der Hölle werden ihn nicht überwältigen, die 
da die Häretiker sind, die so, wie es ihnen (in den Sinn) kommt, 
überquellen und so, wie sie (es) finden, reden, über die die Kirche 
sart: “Fangt uns die kleinen Füchslein, die unsern (Wein)berg 
verheeren, (damit) unser Weinberg blühe’.“ Zu Cant. 2,, vgl. übri- 
gens auch G. Jacos, Das Hohelied, S. ı2f., wo die kleinen DE 
als Nebenbuhler aufgefaßt werden. 


X\XXVII. ı. „Das Werk deiner Blüte aber in Herrlichkeit 
zu enthüllen.“ Vgl. Tob. ı2, (A. DiLımann, Libri apocryphi 8. 22), 
IL MANCH: ENPTP ıAnNCc: „Das Werk Gottes aber 
soll man in Herrlichkeit enthüllen.“ | 

3—4. „Wer deine Wunder, Mariam, in Irrtum befangen 
verbirgt, (4) Den möge die Erde lebendig verschlingen.“ 
Richtet sich gegen die Stephaniten, vgl. S. 207. 

4. „Denn der Zorn (Gottes) möge ihn erfassen.“ Vgl. Ps. 
68,, (69,,), Zieht man den Halbvers zum folgenden, so ist zu 
übersetzen: „Weil ihn der Zorn Gottes gepackt hat.“ 

5 „Wie sie einst Dathan verschlang.“ Vgl. Num. 16,#, 
Ps. 105,82 (106,:1.)- 


XXXVIII. ı—2. „Der Christ freilich, der sagt: ‘Ich liebe 
dich und deine Wunder nicht liebt, (2) Ist nicht gechrist- 
net, ist ein Jud und Feind deines Sohnes, des Heilands.“ Mit 
„gechristnet“ versuche ich das Passivpartizip CHEF : wiederzu- 
geben. (Vgl. J. Cur. ADELunG, a. a. 0. I, col. 1330 vom Zeitwort 
christen-chrestianare.) RCATPY : in S ist — wenn nicht verschrie- 
ben -— wohl als Singular zu fassen. Die beiden Verse richten sich 
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wohl wieder gegen die Sekte der Stephaniten, deren Stifter Stephanos 
in den Lesarten der Codices SB,L, genannt ist. Durch die Kurz- 
form seines Namens (’Estifä) soll übrigens vielleicht die Verach- 
tung gegen diesen Häretiker ausgedrückt werden. S. EURINGER 
teilt mir mit, daß sein Name in der Chronik des Zar'a Yä'göb 
(Codex Bruce 7) immer und im Mashafa berhän öfters in der 
Kurzform erscheint und erinnert an die Form N für MI" ın 
rabbinischen Schriften. Vgl. A. DıLımann, Über die Regierung, ins- 
besondere die Kirchenordnung des Königs Zar’a-Jacob 8. 44 Note ı. 
Als „Juden“') sind die Stephaniten anscheinend öfters bezeichnet; so 
auch in einem Gedichte bei E. A. W. Bupee, Miracles, The Intro- 
duction to Lady Meux Manuscript No. 3 (B), S. 6b: 


AUF: ANPT Ida ı AT. ı ha APP. u 

FIIATD, ı AA ı NVA. « 

NARBE. : "T.hrA ı 87904. u 

NIE ı HAT EIER u 

Ihr: danb ı EPT:ANTC BAY u 

hrr7 u 
„Böse Juden sind die, die deinen Namen nicht schätzen, 
Die deine Jungfrauschaft leugnen. 
Durch Michaels Schwert sollen sie geerntet (abgemäht;), 
Durch Feuersqual sollen sie verbrannt werden; 
Um unter der Tiefe der Hölle zu wohnen, mögen sie hinuntersteigen. 
Amen.“ 


Ähnlichen Inhalts sind auch die drei bei BupeE folgenden 
dreizeiligen Strophen. Allerdings sind unter „Juden“ auch oft die 
Falascha zu verstehen; so bei C. Conti Rossımı, Il convento di 
Tsana in Abissinia RRAL. ser. V, vol. XIX (1910) 8.614 Note 1: 
„I Giudei che si professavano cristiani, mentre in cuor loro rin- 
negavano la nascita di Cristo da Maria.“ 8.620: „... Nä’od, — 
dopo che questi ebbe distrutti i nemici di Maria, il popolo Giu- 
deo, —.“ Vgl. S. 207. 

4—5. „Ich liebe deine Wonne, (du) Tochter Judas und 
Levis, (5) Wie der Bräutigam, deine Blüte, seine Braut 


ı) Die Hüretiker als Juden zu bezeichnen und die Häresie auf das Judentum 
zurückzuführen, ist seit Hegesippos (um ı80) bei den Häresiologen in Gebrauch ge 
kommen (vgl W. Schurtz, Dokumente der Gnosis, Jena 1910, S. LXIf.). 
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liebt.“ Vgl. Cant. 7, FF ıwI£n, ı a PP ı ARFT,ıhEPE ı AFTION, » 
„Gar schön und gar lieblich bist du, (oh) Liebe deiner Wonne.“ 
Die Umgestaltung der Bibelstelle bei unserem Dichter gründet sich 
auf die Lesung A4.F+E ı „ich liebe“ statt Ar$e ı „Liebe“, die sich 
im Psalter von 1513 des Johannes Potken, in mehreren Mss. und 
auch im Organon III W, fol. 8g"b findet: P$ ıwI£n,.ı DT# ı 44 
N. KAPC ı AFTIÖn, ::- (vgl. J. Luporr, -Psalterium Davidis 
[1701] S. 426b) „Gar schön und gar lieblich bist du, ich liebe 
deine Wonne.“ Zu „Tochter Judas und Levis“ vgl. im Hymnus 
Aklila mekehena Str. 4, W, fol. 20572: FCPP ı 237A 1 "ICPF ı 
ert: A&®-::- „Mariam, (du) Jungfrau, Mariam, (du) Tochter Levis‘ 
und im Hymnus ’O rehrehta helinä Str. ı, W, fol. ‚121: FTPMA ı 
10 A@ATıSPTıPUAs „Wohlan! Wir wollen der Tochter 
Davids, oh Juda, entgegengehen.“ Organon V W, fol. ı54ra: 
t27’ ch, 3 PCI 01T RT NBAT Rt LuR tl 
VrIABTıA® -:- Dr: et At Adlc-ha -- „Glück 
auf, oh königliches Horn, das aus dem Hause Juda hervorkam, 
und priesterliches Horn des Hauses Levi und Horn der Erlösung 
des Hauses Israel.“ Zu den beiden Stammbäumen Marias, dem 
levitischen und judäischen, vgl. E. A. Wırrıs Bupez, The history 
of Hannä S. 204f. und C. BezoLn, Kebra Nagast 8. 71f. 


XXXKIX. 1. „Bin ich auch arm und sündig.“ Vgl. Ps. 39,, 
(40,) AIN:7ARıaPüh,7:At: „Doch bin ich auch arm und 
elend ... .“ 

2. „Des Reichtums von dir.“ #,Ah,: kann meines Erach- 
tens hier nicht „deines“ übersetzt werden. Der Dichter meint wohl 
den Reichtum, der von Maria stammt, nämlich Jesum (vgl. Vers 5). 
Möglicherweise versteht er darunter aber auch den geistigen Reich- 
tum, den ihm seine Hingabe an Maria gewährt. 

3. „Der Gerechtigkeit in dir.“ Der Dichter meint entweder, 
er sei in Maria oder durch Maria gerecht, weil er sie liebt, oder 
versteht unter der Gerechtigkeit, die in Maria ist, Jesum, wie 
vielleicht auch .oben Vers 2. Vgl. auch die Strophe nach Str. 156 
ın JB, Vers 4 8. 157. 

4. „Hab’ich doch dein Wunder,denTilger derSünden der 
Frevler.“ Damit ist Jesus gemeint. Vgl. Str. 76,, 79,, 120, 
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5. „Und den Schatz des Reichtums, deine Blüte, die 
jedem Nahrung gibt.“ Mit einem Schatze ist Jesus schon in der 
Melito von Sardes (} vor 194/195) zugeschriebenen Schrift De 
transitu V.M., PG. tom. V col. 1233 verglichen: sed tamen ego custo- 
divi thesaurum tuum, quem commendasti mihi. Ferner bei Ephraem 
Syrus (} 379), IX. 4, cöl. 550: Beata es, o benedicta, quia per te 
soluta et a foeminis ablata est maledictio Hevae, ... Tu enim 
peperisti thesaurum qui omnia auxilia mundo largitus est. Atha- 
nasius (} 373), Quaestiones in N.T. (unecht), PG. tom. XXVIH 
col. 716 XVII: »Quoıs®n 7 BaaıAeie Tov Obgav&v Hnoaveo xerpvuuevo 
ev dygox. Tie 6 Bnaevgös; 6 Xgıorög. Tives ol Ayogdoavres; 6 Inonp 
xcı Nixödnyuos, aa dE N, Gyla ®eoröxog. 


XL. I. „Es duften mir deine Wunder, wann die 
Lüfte wehen, (2) Wie der Duft des Gartens, der von weiter 
Ferne duftet.“ Vgl. Cant. 4, und Str. ı0,, zu „duften mir 
deine Wunder“ auch Str. 79;. 

Bei der Übersetzung von FF: mit „Ferne“ denke ich an 
is „it passed away and came to an end; vanished away“ (Lanz, 


I 245ıb). Die Bedeutung „Weg“ ist zwar schon in den aksumi- 
tische Inschriften belegt (vgl. E. Lırtmann, Deutsche Aksum-Ex- 
pedition IV S. 92b), gibt aber hier keinen guten Sinn; das Wort 
kann wohl auch „Entfernung (von jmd. aus)“ heißen (vgl. 43a » 
= „schicken“, hier dürfte „Ferne“ dem Sinn am nächsten kommen. 

3. „(Du) Duft der Wohlgerüche, Mariam.“ So heißt Maria 
auch in der Theotokia ©qa: uapıa tzpmpı Niorceomorg: „Maria, 
Duft des Wohlgeruchs.“ Vgl. auch Cant. ı, und Str. 82,, 83,. 

3—4. „Blume gesegneten Königtums, (4) Blume, Blume 
Salomons und Davids.“ Vgl. Str. 7, und S. 166f. 

5. „Blume, Blume, Blume Aarons.“ Die mehrmalige Wie- 
derholung eines Wortes im Verse ist auch in der abessinischen 
Volkspoesie ein beliebtes Kunstmittel, vgl. C. Conrı Rossini, Canti 
popolari tigrai No. 28, ZA. XVII (1903) 8. 41: PAhF ı Pac 
Pıhkı Ah ı PAhF x „Donna dai grandi occhi, donna dai 
grandi occhi, o tu, donna dai grandi occhi, donna dai grandi occhi!“ 
vgl. auch No. ı5, (ZA. XVII [1903] S. 34), 27, (ZA. XVII [1903] 
8. 40).: Die zwei- und dreimalige Wiederholung eines Wortes im 
Verse kommt im: Maähleta segö öfters vor, so Str. .42,. 
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„Blume Aarons“ bezieht sich hier wahrscheinlich darauf, 
daß Marias Mutter Anna aus dem Geschlechte Aarons stammte, 
vgl. Str. 7, und 8. 166f. 


XLI. ı. Zur Variante &3 ı &YPeA : „Blume der Lilie“ in S vgl. 
Cant. 2, Ha ı A231 K7PAT ı NeTahA : AhPn i hu. ı AT ı AI: 
AQLe ıMeYaNA: APALK u „Wie eine Lilienblume unter den Dornen, 
so bist du, die. bei mir (ist), unter den Mädchen.“ (Vgl. auch 
Str. 117, und 8. 287f.) 


3. „@ürt mich mit Kraft.“ Vgl. Ps. 17,, (18,,), ANLANKL : 
NSFFTZ ı IRA : „Gott, der mich mit Kraft gürtet.“ Ps. ı7,, (18,,), 
a du Ana Eule „Und du gürtest mich mit Kraft im Streite.“ 

4—5. „Wer durch Lieder an dich siegt, erhält (5) Das 
Buch des Lichts und das verborgene Manna.“ Vgl. Apoc. 2,.. 
ANPR.: Auf: et ı HAN ı DhU-O : och ı NCYT : „Dem, der über- 
wunden hat, will ich das verborgene Manna geben und will ihm 
das Buch des Lichts geben.“ Mit Mashafa berhän ist wohl über- 
dies auf das gleichnamige Werk Zar'a Ya’köbs (reg. 1454— 1468) 
angespielt, zu dem A. Diuumann, Über die Regierung, insbesondere 
die Kirchenordnung des Königs Zar'a-Jacob, $. 26, 36ff. zu ver- 
gleichen ist, Siehe auch C. Conti Rossını, Note per la storia lette- 
raria abissina, RRAL. ser. V vol. VIII (1899) 8. 218. 


Vgl. im Hymnus 'Aklila mekehena Str. 3,_, W,. fol. 205ra: 


. UNZ ı ham ı han ı KECHLR NG -:- 
Kl. NCYTE ı DUN-h ı 96 -..- | 
„Gib mir, oh Mutter, damit ich nicht den Untergang schaue, 
Das Lichtbuch und das verborgene Manna.“ 


Vgl. An Gi Stelle aus dem ne eraf S. 16 5. 


XLIL I—2. a noch gefestigt war das Land’ des 
Paradieses und die Schönheit der. Blumen aufgeleuchtet 
hatte, (2) Lebten deine Wunder (schon) im Geiste des drei- 
einigen Spenders.“ Vgl, Johannes Damascenus (} vor 754). 
Homilia in annuntiationem B.V.M. (unecht), PG. tom. XCVI col. 649: 
Xaioe, x21agı0uEvn, N E7Y eihvov o00gı0Peioe To Hoıntn xai Baoıkei 
tüv eiovav. Denselben Gedanken enthält auch Vers ıf. von en 19 
eines Marienhymnus in W, fol. 36”; es heißt dort:. 5 
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APFEL ı BIL.MC AIR OP RC: NIE 

NAA.S ı APAn : HNCH, : hoo ı TIP: ı mar -::- 
„Bevor noch der Himmel erschaffen war und die Erde unter ihm, 
Wohntest du, um seine Mutter zu sein, im Geiste Gottes.“ 


Im Lobeshymnus an Maria M fol. 87": 


AINATI ICE ı Dart ı APAn -::- 

TNLT ı HPIR ı YAP ı Aha, ı APAan 
„Unsere Herrin Mariam, die Gottesgebärerin, 
Wohnte vor der Welt im Geiste Gottes.“ 


E. A. W. Bupee, Miracles, The Introduction to Lady Meux 
Manuscript No. 2 (A), 8. 1a: APNATIı ICLF ı NET RP ı 
SAP ıNnMATı han: „Unsere Herrin Mariam wohnte (schon) 
vor der Welt im Geiste Gottes.“ 

Im Hymnus Saläm la-felsata Segäki Str. 3, W, fol. 107!b: 
FEPPıUVAÄTı ht ı AN: AFAnı APP ı Liu „Mariam, vor 
der Zeit in Gottes Geist lebend.“ Der Gedanke gründet sich auf 
Ps. 89, (90,), HAMA ı ER ı ALFNC ı DaBRTi.mC ı IAPıOPRCH 
HPFLE ı YA ı and: AYAF ı ATTr: oo u „Ehe die Berge stan- 
den und die Welt und die Erde geschaffen war, vor der Ewigkeit 
und bis in Ewigkeit bist eben du.“ Vgl. auch Prov. 8... 

3. „Oh Siegerin, Mutter Gottes, des Siegers.“ Vgl. 
Str. 25, und 8. 194. 

4 „Komm, komm vom Gipfel des Hermon, komm.“ Vgl. 
Cant. 4, 37% :@tradA, ı HPFRE ı YETTTISATChN : AdCı ar 
CP7: „Komm und tritt hervor aus dem Beginne des Glaubens‘) 
und vom Gipfel des Sänör (2evig) und Hermon“ 

5. „Auf daß du den Feind vernichtest, deines Volks 
Bedrücker.“ Richtet sich wahrscheinlich gegen die Falascha, vgl. 
S. 212f. 


XLIll. ı. „Ließ ich (auch) Zunge(n) der Cherubim (wie) 
Gras (dem Boden) entsprießen.“ D.h. wenn ich soviel Engels- 
zungen hätte, als es Grashalme gibt. Vgl. I. Cor. 13.. 

Ein ähnlicher Gedanke findet sich auch im Organon IV W, fol. 


ı) Für and dpi loreong, infolge Mißverstehens des nom. propr. ION durch 
die LXX, vgl. J. Luporr, Psalterium Davidis 1701 8. 424b. 
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125!b, 125Y2: ART77A her PT AA HN SA ı DAN HA 1 
hee : Aiäfchh, ı HAMA : ARCP/ ı on ı ALNA ART ı Ah, u 
„Oh Jungfrau, wenn ich den Mund der Cherubim und die Zunge 
der Seraphim bekäme, um dich ohne Unterlaß zu preisen, so könnte 
ich auch damit dein Lob nicht erschöpfen.“ IV fol. 126!a/b: 
48:77 1 ha ı Farak ı Te : ANATE ı AATT : aha ı Fa-UNT : 
ATAB ı KÖ5P Tr ı aAPöct ı Chi? : NN: a rT7C ı aNz ı AP 
NA: CR ı 0-Ahh,-:- „Oh Jungfrau, wenn alle meine Glieder voll 
Zungen wären und wenn ihnen nach der Zahl meiner Knochen 
und der Haare meines Kopfes das Sprechen und Reden gegeben 
wäre, könnte ich auch damit dein Lob nicht erschöpfen.“ 

2. „Und kann ich auch (dann) deine Wunder in der 
Schilderung nicht erschöpfen.“ Vgl. Str. 31,, 156,, 'Akkönü 
be’esi Str. 33 und S. 205 f. 

4—5. „Dem Balsamöl, (5) Das die Kranken heilt, die es 
berühren.“ Bereits Hieronymus (f 420) nennt Maria in Epist. IX 
ad Paulam et Eustochium, PL. tom. XXX col. 144: unguentum 
exinanitum; Proclus (f 446) sagt Oratio VI de laudibus 8. Mariae, 
PG. LXV col. 753: adbrn 6 äyıov ig yoeloeng FAcıov;, Andreas 
Cretensis (f um 720), In dormitionem S.M. IH, PG. tom. XCVII 
coL 1097f.: Zu 6 iv vonrov dgwudtow Bvuiaua, Johannes Da- 
mascenus (f vor 754), Homilia II in nativitatem, PG. tom. XCVI 
col. 692: Xatge, oraxın, Ex napdevıng BaAoauovgrias dnoordiaoe 
Xguoro, Oraxııv Kyıdöuarog, Hroı yaraarog, % Yarldovoa Ev Arouacır 
Arbdeouog ig Oraxıng ddeigıdoüg uov Euol, Avauzcov TÄv uacTav 
uov adluohnoereı. Vgl. Str. ı152,, 'Akkönü be’esi Str. ı5.. 


XLIV. 1-3. „Wie gesegnet und heilig ist sie, (2) Die 
Stunde der Freude, in der dich Anna (als Blüte) trieb 
(3) Und dich (als Samenkorn) für ein Leben brachte Joachim 
der sterbliche.“ Ahf&@Tr : bezieht sich wohl auf Jesus. Maria ist 
das Samenkorn (&4 ı) für Jesu Leib, das Joachim hervorbrachte. Vgl. 
Organon VI W, fol. 201rb, z01Ya: ATe03g97 ı AhR ı A FEF ı An, : 
ene7707 ch RITA ALERT. RA Chr: ATrT : nn, : 
NP » Atlir ı 9A9° -- „Ich nehme meine Zuflucht zu den Len- 
den deines Vaters Joachim und dem Mutterleibe deiner Mutter 
Anna, die dich als gebenedeites Samenkorn hervorbrachten, die du 
für die ganze Welt fruchtbar. geworden bist.“ Vgl. Str.'53.. 
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4. „Meine Taube, einzige.“ Vgl. Cant. 6, Ahk : £AkıcC 
NE SsEKFTF : „Eine nur ist meine vollkommene Taube.“ Zum 
Vergleich Marias mit einer Taube vgl. S. 173f. G. JacoB hat jüngst 
im Islam VI (1915) 8. 99 eine treffliche Erklärung des Vergleiches 
der Schönen im Hohenliede mit einer Taube gegeben: das tertium 
comparationis ist die dunkle, schwarze Farbe, wie sie in Cant. ı, 
geschildert ist. 


X\LV. 1. Zu Hahn: in der Bedeutung „Fest“ vgl. S. 170. 

2. „Du, in der die Jugend des Volkes Gottes erneuert 
wurde.“ Der Dichter meint, daß durch Maria, die den Heiland 
gebar, Israel zu neuen Leben und neuer Blüte gelangte. Der Vers 
spielt auf die messianischen Weissagungen an. 

3. „Wiesen die Lieder der Blume.“ Damit meint der Dichter 
vor allem das Hohelied, dann wohl auch andere Marienhymnen. 
Vgl. oben 8. 160. 

4. „Die Reben tragen die Frucht der Gnade.“ Vgl Cant.2,, 
Aa-P7 ı RI 2 DDUN- : oO : „Die Reben blühen und verbreiten Duft.“ 
Daß Maria mit einer Traube verglichen wird, soll auf ihre Frucht- 
barkeit hindeuten. Derselbe Vergleich findet sich auch bei C. Conxri 
Rossını, Canti popolari tigrai No. 35 ZA. XVII (1903), 8. 45: 


KAP ıBPpT ı ht: RAP ımRTu ,„O uva nera, o tu, uva nera! 
CHE ı @-%,Ah$ ı HRTFT s Passi il giorno guardandola senza 
averne noia; 
FeTpCcı tt HP ıAAı AT Costei da consigli come una so- 
| rella.“ 


No. 38 ZA. XVII (1903), 8. 46: 


art ı at ıhkı ps D8: s» ,„O uva, uva, 0 tu, uva, uva! 
änt N ran N Ai B 7 20 le coscie di lei sono morbide come 
| hembasä, 1a ua bocca & a 

| | | nz rita come lo zignt: 
ah 8 la ö ER - tu baci, bacı senza che mat ti 
2 venga & tedio.“ 

al S. 240248. = 
-XLVI. 2 an Tage, da ds schrittest, (du) Braut, aus 
der Höhle des Löwen der Weissagung.“ Gemeint ist Cant. 4,; 
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IR AFANTO: aCITt ı 73.1 RP ANTA:3 araAh, ::--:-. Ah 
TON : KSahT ı ORTEN ı ASPCT = „Komm vom Libanon, (du) 
Braut, komm vom Libanon, komm und schreite ..... aus den 


Höhlen der Löwen und von den Bergen der Pardel.“ Auf Maria 
bezogen ist diese Stelle auch im Organon VII W, fol. 235"b—235Va: 
ANTUATE ı CI 1 APN ı AST Haan, ı ORFENL ı h5 
PCT : arPFöh : 1777” T -::- „Oh meine Herrin, (du) Braut, die 
du aus den Höhlen der Löwen schrittest und vom Berge der Pardel 
und aus dem Palaste der Könige.“ Braut heißt Maria schon in 
der Gregorios Thaumaturgos (T 270—275) zugeschriebenen 
Homilia II in annuntiationem V.M., PG. tom. X col. 1177: Xaige, 
TOD yMEEVoVTos x00u0ov, vvupordxe äuiavre, ferner bei Ephraem 
Syrus (f 379), X. 19, col. 564: Stat Maria, mater tua, soror tua, 
sponsa tua, ancilla tua; Epiphanius (f 403), Homilia V in laudes 
S.M. Deiparae, PG. tom. XLIU col. 492: 9 oÖgdvıog vuugpn Magie; 
Proclus (7 446), Oratio VI de laudibus S. Mariae, PG. tom. LXV 
c0l. 756: Aörn Y zarı av Asudrov vöupn; Johannes Damascenus 
\t vor 754), Homilia in annuntiationem B.V.M. (unecht), PG. XCVI 
col. 656: Aaipoıs, uovn vuupn Evüuugevre, H &v rü vvugıri) Arcudıov 
PiPAm zg0KvapegouEvn. 

Theot. eis: Teruar nsseaHnt „Deine bräutliche Mutter.“ ciT: 
pası T:38AHT um 8Tapeuıcı unınaTseAeTt „Freu dich, du wahre 
Braut, die den Bräutigam gebar.“ cug: tseaeT NaTrauoc „Du 
ehelose Braut“. H. Junker, Koptische Poesie I, 8. 117, 15: 
„Meine Braut, meine schöne Taube.“ 

 Me‘eräf W, fol. 88"b: Ara: Mn. AITFı@c9T: „Ich 
freue mich über dich, meine Schwester, Braut.“ 

Organon IV W, fol. 108'a; Am6Yr ı March ı ah ı wc 
Irı1022 1 ECHT NIT ı PRAG -:- AbıNwcPı och: ch 
Ad ı NO ı A NT oh NAOTP* ı HÖR» vum ı HFOORCH ı 
AFTeT -::- „Oh Braut, (die) dem Geiste nach und nicht dem -Körper 
nach (Braut ist), geschmückt mit dem Siegel der Heiligkeit, nicht mit 
vergänglichem Goldschmuck, der (da aus) falschem Stein (besteht), 
und auch nicht mit Edelgestein von hohen Wert, das die Begierde 
erregt.“ IV fol. 133”"b; G4F ı HAMA ı Cid : oh: HAMA: 
TA+T -:- „(Oh) Braut ohne Befleckung und Hochzeit ohne Besude- 
lung“ V fol. 15sgrb—ı537a: FAR, hocYT ı NhANA: ac$ ı 
ERFTIıatNCt -::- „Glück auf, oh Braut, in Gewänder von Gold 
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gekleidet und bunt geschmückt.“ VII fol.235’b, 236ta: WAFFn,.: wE 
BR: hmcYTr : DAAMN, : 70-4: mA, PYrTtr: „Alles an dir ist schön, 
oh Braut, und kein einziger Makel ist an dir.“ Zum Vergleiche 
Marias mit einer Braut s. Str. 70,, 144,. 

3—4. „Inmitten der Versammlung der Menge, die deine 
Wunder aufsagt, (4) Sing ich dir.“ Der Dichter meint, er singt 
zu Marias Preis in der Kirche, wo ihre Wunder vorgetragen werden. 
Vgl. auch Dh T, 06,5 Re 34..135:.), 21.122.) 

4. „Du) Blume Annas, und sinne die Drehung des Tanzes.“ 
Gt :74.C0% : kann nicht durch „Weg des Tanzes“ übersetzt 
werden, gemeint ist ja die Bewegung des Tanzes, was bei uns 
‘seiner Drehung entspricht. Der Dichter denkt natürlich an den 
kultischen Tanz, wie er an hohen Festen von den Priestern aus- 
geführt wird (vgl. S. 37 Note 3). FT : ist hier ein sehr treffen- 
der Ausdruck; denn der kultische Tanz bewegt sich oft in einer 
festgesetzten Bahn, auf der die tanzenden Paare einander zuschreiten. 
Übrigens bezeichnet &F’r : auch die Bahn der Gestirne (A. Dıur- 
MANN, Lexicon col. 13738). Vgl. auch 8. 216. Zu Maria als 
„Blume Annas“ vgl. Str. 94,, IIO,, 152.. 

5. „Wie das Kälbchen, das (noch) Milch saugt.“ Vgl. Mal.4,, 
nur EEELEVGEODE Hui GRLQTNOETE wg uooyagıe ir deoußv dveueve (DT 
@bh- : WI°7L.CÖ0- : ho : MbP : HT4.Tch : AAN =) und Str. 16,. 


XLVI. ı. „Es freute sich die Erde und der Himmel 
tanzte.“ Vgl. Ps.95,, (96,,), ERTL’: AT: OTThWR ı PRC : 
„Es freuten sich die Himmel und die Erde frohlockte;“ I Chron. 
16,,, Jes. 49,,, Ephraem Syrus (f 379), XIIL 4, col. 576: Lae- 
tantur et exultant hodie coelum et terra. Weddäsö wa-Genäy 
ed. I. Gummi 8. 32: TE ı AIPT : ot hreT : PRC:NARE : 
AwASn,: „Es freuten sich die Himmel und die Erde frohlockte ob 
der Geburt deines Sohnes.“ Vgl. auch denselben Vers im Hymnus 
Sakökäwa dengel Str. 5ı, S. 179, ferner H. Junker, Koptische 
Poesie II 8. 131,_;: 


„Die Himmel jauchzten, die Erde frohlockte, 
Denn der Emmanuel ist geboren;“ 
ferner Str. 18. 
2. „Am Tage, da dich die Feigenbäume sprießen ließen 
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und als Schößling trieben.“ Vgl. Cant. 2, NAd: Am-öh : wcp i 
„Der Feigenbaum trieb einen Sprößling.“ 

3. „Gewähr des Lebens, Mariam, die du nicht deines- 
gleichen hast.“ Vgl. Str. 18, und S.179f. „Gewähr des Lebens“ 
heißt Maria auch in Str. 70,. Zur Übersetzung „Gewähr“ für 
TAh9°C ı verweise ich auf die Bedeutung documentum, argumentum 
bei A. DitLmann, Lexicon, col. 733. Zur Variante „Himmelsfrau“ 
in B, vgl. „Königin des Himmels“ Str. 3, und S. 163. 

5. „Erdröhnte der Donner der Botschaft von deiner Ge- 
burt drunten in der Hölle.“ Vgl. 8. 306f. 


XLVII. ı—2. „(Du) Blume, die Botschaft von deiner Ge- 

burt, dieich in Ephrata hörte, (2) Siehe, (sie) fand ich zwei- 
fach in den Wäldern des Gefildes.“ Vgl. Ps. 131, (132,), Tu: 
AIOTU- : NRELF I DCHNTU ı at: Pam ı 749° x „Siehe wir ha- 
ben von ihr in Ephrata gehört und haben sie gefunden im Wald- 
gefilde.“ Weddäse Märyäm V, 8 (Theot. pic): Tu : ArIöTU- ı Ah 
&6.F : „Siehe, wir haben davon in Ephrata gehört.“ 
9-5. „Mariam, führ mich zu deiner Mutter ins Innere 
ihres Hauses; (4) Sie säuge mich, deine Waise, mit der Milch 
ihrer zwei Brüste (5) Und mit dem Dufte des Wohlgeruchs, 
der deinen Wundern innewohnt.“ Zu a@htF :ı würde man 
eigentlich AFAF°Ch, : erwarten, doch bieten alle Mss. FA9°Ch, : 
Zum Inhalt der Verse vgl. Cant. 8,, A27”Ahı: aANa-kh ı ad 
Ar ı Ar amt APPLY ı AHTT ı hartz I AdTeh ı A'CAn : 
he. oh Pühtı C73e su „Ich nähme dich und brächte dich zu 
meiner Mutter Haus und in das Innerste derer, die mich aufzog. 
Ich würde dich tränken mit dem Dufie meiner Wohlgerüche (oder: 
meinem Würzwein) und dem Tranke meiner Granate.“ (Vgl. 
Cant. 3,, G. Jacop, Das Hohelied, 8. 45.) 


XLIKX. ı—2. „Es gleicht deine Mutter, Mariam, dem 
dritten Tage und dem vierten, (2) Der die Blumen hervor- 
brachte und die leuchtende Sonne der Welt.“ Vgl. Gen. 1,,_1 
Mashafa Küfale ed. A. Dırımann, Cap. 2 S. 7ffl. Maria ist mit 
Blumen und der Sonne verglichen. 

3—4. „Sie gleicht des weitern dem siebenten Tage; 
(4) Denn sie brachte dich, die Gewähr der Befreiung, den 
Sabbat als Frucht.“ Wie der Sabbat vom Schöpfer als Ruhetag 
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eingesetzt wurde, so ist auch Maria, „der Sabbat der Sabbate“ 
wie sie Str. 21, heißt, zur Ursache der Ruhe zwischen Irdischen 
und Himmlischen geworden. Vgl. Hebr. 4,;. Zu „Gewähr“ vgl. 
3.243; 

5. „Diedu zurRuhe fürHimmlische undIrdische wardst“. 
Vgl. Hebr. 4,_,, Str. 19,_, und 21,_.. 


L. 2. „Aus dem Hause des Priester- und des Königtums ?“ 
Vgl. 8. 166. | 

4. „Ich huldige deinen Wundern durch Niederknien des 
Leibes und der Seele.“ Vgl. Str. 30,, III,, I43,, I5O.. 

5. „Wie sich vor dir huldigend beugte Johannes im 
Schoße.“ Vgl. Le. ı1,.-. 


LI. 1—2. „Wir wären wie Sodom geworden und Gomorrha 
glichen wir, (2) Wenn Gott dich uns nicht gelassen hätte.“ 
Vgl. Röm. 9,, ante : ApRam ı AALPA: NYA: AN: Anı AAN 
del ı BNAT ı HAT. : AT: HCO : han ı 4.9 ı AF°TY ı oh ı IP. ı 
AmNnAr= „Und so wie Jesaias (Jes. ı,) zuvor gesagt hat: “Wenn 
nicht Gott Sabaoth uns Samen übrig gelassen hätte, wären wir 
wie Sodom geworden und Gomorrha würden wir gleichen’.“ 

3. „Mariam, die du den Wunderstab sprießen ließest, den 
Heiland.“ Vgl. Organon V W, fol. ızgra/b: wZ28Tr Ar ı NTZ : 
NV Dm77 Hr NT REDDIT Mehr 0Y 
EFITT -- NIE 2 PROF: DIR NMIL I DRA mp -::- „Sie 
trieb uns den Stab des Priester- und des Königtums, den Stab 
der Gerechtigkeit und der Erlösung, den Stab des Vertrauens und 
des Glaubens, den Stab der Heiligkeit und der Reinheit, den Stab 
der Kraft und des Sieges.“ 


LIl. „Ob auch verkehrt gekreuzigt und mit dem Kopfe 
angenagelt.“ Bezieht sich auf die Todesart des Apostels Petrus. 
Vgl. Petrusakten (actus Vercellenses), EpGAr HENNECKE, Neu- 
testamentliche Apokryphen, Tübingen u. Leipzig 1904, 9. 421: 
„Die Stunde aber (ist da) für dich, Petrus, deinen Leib den Häschern 
zu übergeben. Nehmt ihr (ihn) also hin, deren Beruf es ist (ihn 
zu nehmen). Ich fordere nun von euch, den Scharfrichtern, kreu- 
zigt mich so, mit dem Kopfe nach unten, und nicht anders.“ 
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2. „Gibt es doch keinen, der sich ohne deine Hilfe 
retten kann.“ Vgl. Malke’a Märyäm Str. 7, (A. DiLLmann, Chresto- 
mathia Aethiopica 8. 138): AAz® ı HKINAN, : AA ı ALT ı HE£NA = 
„Denn es gibt keinen, der sich ohne dich retten kann.“ 

3. „Durch das Erfüllen der sechs Worte.“ Gemeint sind 
die Werke der leiblichen Barmherzigkeit in Mt. 25,,, auf die sich 
auch Zar'a Ya’koöb im Mashafa berhän bezieht, indem er befahl, 
Männern und Weibern die sechs Worte des Evangeliums zu lehren 
(vgl. A. Divumann, Über die Regierung, insbesondere die Kirchen- 
ordnung des Königs Zar’a-Jacob, S. 27). Von ihnen spricht auch 
das Mashafa mestir, vgl. Le livre des mysteres du ciel et de la 
terre, J. PERRUCHOoNn, Patrologia orientalisI(1907)S.479:.: @FEATK: 
MURLER FA HERD O- ı PRNTE ONZFA HE TaOF ı CT F 
„il dit qu'il fut acheve en 6 jours (?) les 6 dont il parle, sont 
les 6 paroles qu’invoquent les saints et aussi parce que les damnes 
plaident par 6 paroles.“ 

5. „Setz mich in den Blumengarten, mit dir mög’ ich 
lustwandeln!“ Vgl. einen ähnlichen Wunsch im Hymnus Saläm 
la-felsata Segäki Str. 13, W, fol. 1og’a: @Atr ı NUCLEAR : 
ALHP ı Ne. ı Im-A- -:- „Ins Land der Gerechtigkeit führ mich, 
Mariam, aufSturmwindsflügeln.“ Organon VII W, fol. 228’a: nE&AZ ı 
MENT RC PRATNPCTR ı Ad NY HN AU: 
40% -:- „Teil mir zu, im Palaste der Heiligen zu wohnen, die 
(jeder) mit dem Glanze des Lichtes seiner Farbe geschmückt (sind).“ 
Vgl. auch Str. 16,, 8. 177f, 287 und 'Akkönü be’esi Str. IT; 


LII. ı—2. „Wie die Bundeslade geschmückt ist mit dem 
Golde Arabiens und dem Tharsisstein, (2) (So) ist mit Jung- 
fräulichkeit Mariam geschmückt an Leib und Seele.“ FCAd: 
(Cant. 5,,) gibt ®ogois, Oagosig der LXX wieder, dem im hebräischen 
Texte BEN entspricht (A. DıLımann, Lex. col. 556). Nach PauL 
Haupr (Verhandlungen d. XIII. internat. Orientalisten-Kongresses, 
Hamburg, Sept. 1902, $. 232—234) sind mit diesem Namen Zinnober- 
krystalle gemeint. Den LXX aber wie dem äthiopischen Bibel- 
übersetzer war Tharsis wohl nicht mehr als ein Name ohne Inhalt. 
Ich übersetze daher „Tharsisstein“. Vgl. Ex. 25-1, Keddäse 
Märyam fol 17372: Da Vor-ı Int ı ACHT: Art: Ent ı IC 7° : 
üCTts „Und mit ihnen ist die geschmückte Bundeslade, die 
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Mariam, die geschmückte ist.“ Ferner Weddäse Märyäm I, 2, wo 
aber die Bundeslade als Bild des Logos gefaßt wird. 'Akkönü 
be’esi Str. 27,, 8,. Zu „mit dem Golde Arabiens“ vgl. Ps. 71, 
(72,), DAR: WRUNP : APOCP : ON: „Und er wird leben, und 
man wird ihm vom Golde Arabiens geben.“ 

3—5. „Das Wunder des Wohnens im Tempelhause ließest 
du sehen, (4) Im dritten Jahre, seitdem Joachim und Anna, 
der Zimmet und Kanel, (5) Dich, den Dornbusch, hatten 
sprießen lassen.“ Vgl. Str. 44,_,. Nach dem Protevangelium des 
Jakobus Cap. 7, (EpGAr HENNECKE, Neutest. Apokryphen, S. 57) 
wurde Maria nach vollendetem dritten Lebensjahre in den Tempel 
gebracht. Vgl. CSCO. Scriptores aethiopici, ser. ] tom. VII Liber 
nativitatis ed. M. CHAme, Versio 8. 6: Expleto autem tertio anno, 
Joachim convocavit puellas Hebraeorum immaculatas et tradidit 
unicuique lampadem ceream, et abierunt omnes praecedentes Mariam 
et introduxerunt illam in templum. J. C. Tuıto, Codex apocryphus 
tom. 1 Protevangelium Jacobi Minoris, S. 199 (vgl. S. 11, 325f.). 
Hieronymus (f 420), Epistula 5o de nativitate S. Mariae, Pl. 
tom. XXX col. 311: Cumque trium annorum circulus volveretur, 
et ablactationis tempus completum esset, ad templum Domini vir- 
ginem cum oblationibus adduxerunt. Vgl. auch Weddäse wa-Genäy 
ed. I. Guivı 8. 33f. W, fol. 143’— 144°: Ark ı Ok : 3: A9° 
1A RITA IST: NICH, : ont: br: p£H: ho: nr: 
70-C : AJ°65 : HA,LIPN : PCI : NDC$ : 7m : DAN-T : N69% : 
NACR : HET 2") A: m = ho CH. Orr opeH:‘) 
DaoAhnT : Porz: @Td : A,Aen, : ao : INCH. : Tag ya : 47 
HS TTEHN,:APAN: ahnt: ann. :’) At ART‘) : oA :') @ 
omAon: : ANnAT :AIP® -::- „Du bist die Reinste der Reinen, die 
auserwählte Jungfrau, die du im Tempelhause wohntest; wie die 
Lade, die aus Holz gemacht ist, das nicht verfault, geschmückt 
mit reinem Golde und besetzt mit leuchtendem Perlenjuwel, dessen 
Wert groß ist, so wohntest du im 'Tempelhause und die Engel 
brachten stets deine Speise. So wohntest du zwölf Jahre, indem 
du von. den Engeln getröstet wurdest und sowohl dein Trank 
der Lebenstrank als auch deine Speise himmlisches Brot (war).“ 


ı) W, fol. 144" H£FF :. 
2) W, ebd. +NP.LOS : omId : „in Heiligkeit und Reinheit.“ 
3) W, fol. 144° Atnk:. 4) W, ebd, NIE: „Himmels(trank').“ 
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Der Vergleich mit der Bundeslade ist hier anders gebraucht als 
sonst. Während im Weddäs® Märyäm ı, ıf. und Theot. S. 54 die 
Bundeslade auf Jesus gedeutet ist, der in Maria (dem Allerheilig- 
sten) wohnte, ist hier nur das Verweilen im Tempel das tertium 
comparationis zwischen der Bundeslade und Maria. 

In der History of Hanna, E. A. W. Bupge, S. ıoıa ist Anna 
mit Zimmet und Kanel verglichen. Es heißt dort von ihr: sepy : 
A447 ı han ı PP ı a#TT7PR : ah ı wcB ı m. Not rs ao 
Ph u „Der Duft ihres Mundes ist wie Zimmet und Kanel und wie 
eine Knospe von Rauch im Tempelhause;“ vgl. auch Str. 55,. 

Zum Vergleiche Marias mit dem Dornbusch siehe S. 187— 190. 


LIV. ı. „Ich preise dich für deine Wunder.“ Vgl. Str. 5,, 
7, 39%, 154;- 

3. 7: ist hier in der Bedeutung „für“ gebraucht, zu vgl. 
ist sabäisch 7, Pf „wegen, entsprechend“ (z. B. Gl. 302,,., 875;) 
bei J. H. MoRDTMAnN, Himjarische Inschriften und Altertümer in den 
königlichen Museen zu Berlin, 1893, S. 64. D. H. Mürter, ZDMG. 
XXXVIH (1883), 8. 5 übersetzt es mit „wegen, nach, in Gemäßheit“, 
Ed. GLAsER, Altjemenische Nachrichten I (1908), 8. 61 Note mit 
„weil“. Ferner die Causalconj. ji ‚wie, gleichwie, weil“ auch 
.. Al und XHIN1Y, vgl.:J. H. MoRrDrmAnnN, a.a. 0. 8. 38, 64; 
F. Homme, Aufsätze und Abhandlungen II (1900) 8. 176. 

4. „Indem sie dem Baume gleicht, der seinen Standort 
amWasserlaufe hat.“ Vgl. Ps.1,, ®@&h@-3 ı he ı 68 :A3tı TnATı 
“N: a0-hilı 07% I „Und er ist wie ein Baum, der gepflanzt ist am 
Wasserlaufe.“ Diese Psalmstelle bezieht schon Johannes Damas- 
cenus (f vor 754), In nativitatem B.V.M., PG. tom. XCVI col. 676 
auf Maria: "Ogefıig roig Heioıg Abyoıs, Evrgegeodhan, xal Todromg Kuel- 
veohaı, ... Go EbAov nepvrevusvov nagk tag dısbödovg rov Üddrar 
tod Ilveduerog.... Auch im Degguä Mü. No. 2 fol. 38"b ist Maria 
mit diesem Baume verglichen; es heißt dort von ihr: dd: uN®Ar : 
(Ms. HA$AT :) AN : av-chil ı (Ms. PchH ı) IR 1 E07 ı WER ı hAF ı AC 
AP: „(Oh) Baum, der bei einem Wasserlaufe gewachsen ist, seine 
Frucht ist schön, lieblich zu schauen.“ | 


LV.ı—2.„Traurigmachtmich,Mariam,dasWaisenschick- 


sal, das dich traf, (2) Als du ins Tempelhaus kamst, indes du 
i5*® 


228 ADOLF GROHMANN, ÄTHIOPISCHE MARIENHYMNEN, [XXXII, }. 


(noch) die Milch Annas saugtest.“ Mit dem Waisenschicksal 
Marias (vgl. auch Str. 68,) ist darauf angespielt, daß ihre Mutter 
‚Anna starb, während Maria im Tempel weilte, vgl. E. A. W. 
Bupse, The History of Hannä, $. 178. Das Protevangelium des 
Jakobus und der liber nativitatis aber weiß von einem Hinscheiden 
Annas zu dieser Zeit nichts zu erzählen. 

3. Mit dem „Heranwachsen in Züchtigkeit“ (s. unten zu 
Vers 4— 5) ist der Aufenthalt im Tempel gemeint (vgl. Str. 53, ,). 

4—5. „Indem dich mitseinen Genossen wieein Vater mit 
Manna nährte (5) Fanuel, die Blüte(nkrone), die Flamme, der 
auf den Wolken schreitet.“ Vgl. das Protevangelium des Jako- 
bus Cap. 8, (E. Hennecke, Neutestamentliche Apokryphen, S. 57): 
„Aber Maria war im Tempel des Herrn wie eine pickende Taube 
und bekam (ihre) Nahrung aus Engelshand.“ Liber Nativitatis ed. 
M. Cirame, CSCO. Scriptores aethiopici ser. I tom. VII versio S. 6: 
Maria autem in templo Domini sicut pura columba mansit, coti- 
die vero angelus Domini cibum ei de caelo demittebat. J. C. Trıo, 
Codex apocryphus I, Historia de nativitate Mariae, Cap. 6 S. 352f.: 
A nona vero hora iterum ab oratione non recedebat, donec an- 
gelus domini ei appareret, de cuius manu escam acciperet. Eine 
Reminiszenz an diese Angabe der Apocrypha enthält auch das 
Keddäse Märyäm fol. 171"a, wo auch expressis verbis vom Heran- 
wachsen in Züchtigkeit die Rede ist (siehe oben Vers 3). Es heißt 
dort: A8&:37A ı khı MrAyf- ı HAUR ı ho ı KPAR ı NL-@-97 ı AA: 
FINE ı nAPIe hd nt rıar NPEAT : ON ı 3RIG Eh 
778: An ANA PRER HAAN, AA ANaT 7ER 3 
A7PT ıHNAA = A&IIA AT A PR NArENn, ı ha: ht 
ERBIHRFıATTPTıNTPRche „Oh Jungfrau, es geschah nicht, 
daß du beim Spiel heranwuchsest, wie die Töchter der Hebräer, 
die ihren Nacken steif machten, sondern im Tempelhause in Züch- 
tigkeit und Reinheit. Oh Jungfrau, kein irdisches Brot wars, das 
du als Speise nahmst, sondern himmlisches Brot, das von den 
Himmeln gebacken wurde. Oh Jungfrau, kein irdischer Trank wars, 
den du trankst, sondern ein geistiger Trank, der aus den Himmeln 
geschöpft wurde.“ Vgl. auch die Erläuterungen S. 226f. Die Szene, 
wie Maria im Tempel von einem Engel Speise gebracht wird, ist 
auch auf einer Miniatur. des Evangeliars Or. 481 fol. 99’ (London, 
Brit. Mus.) festgehalten. Daß dieser: Engel gerade Fanuel gewesen, 
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ist meines Wissens in der Literatur sonst nicht belegt. Dem 
Dichter war dieser Engel wohl aus der Zauberliteratur (vgl. W.H. 
WoRRELL, ZA. XXIX (1914) 8. 114) und dem Buche Henoch (40,, 
54, 71,) bekannt. Fanuel heißt „Blüte(nkrone)“, wie Maria „Blume“ 
und Jesus „Blüte“ genannt ist, als der beste Engel, die „Blüte“ 
der Engel, vgl. oben S. 160. Dazu, daß er das Epitheton „das 
Feuer“ trägt, ist zu vergleichen, was im syrischen Töpferliede DO. 2 
ei S. EuURINGER, Die neun „Töpferlieder“ des Simeon von Gö&$ßir, 
X. Neue Serie III 1913 S. 225) von Gabriel gesagt wird: „Maria 
sh den Engel, Ähnlich einem gewaltigen Blitze.“ Vgl. Ankasa 
berhäan Str. 4,. Syntaktisch kann %% : 3% : natürlich auch „Flammen- 
büte“ heißen. Ich habe aber doch die Beiordnung der Epitheta 
vorgezogen. S. EURINGER schlägt vor, Vers 5 mit „Fanuel, oh 
Blune der Flamme, welche (Flamme = Gott) auf Wolken schreitet“ 
ıı übersetzen. Dazu wäre dann zu vergleichen, daß J esus in 
Str. 23, „Feuer“ heißt. 


LVI. ı—2. „Nicht mühtest du dich und spannst nicht 
gesponnene Gewänder zum Anziehen; (2) Denn du hattest 
dieZierde der Reinheit, die der Geist wob.“ Für ACT ı.gibt 


A.Dirımann, Lex. col. 348 auch xAüsıa an, wozu arabisch „ 


„she plaited her hair“ (Lane, I col. 134 3b) zu vergleichen wäre; daher 
übersetzte ich 02.44 : wCT » durch „gesponnene Gewänder.“ Nimmt 


man ACT » in mehr allgemeiner Bedeutung „ausstatten mit“ („ B w), 
so ergibt sich etwa die Übersetzung „Gewänder des Staats.“ Vgl. 
Johannes Damascenus (} vor 754), Hom. II in dormitionem B.V. 
Mariae, PG. tom. XCVI col. 756: Neı x«orddog adong Kavayiasötepor, 
0 Z0v00D zegiiduneoır, 05% deybgov gevörntı, nal Adam dıavyeiaıg 
TIERTOVGEV, Aal GENEV vnuaoı, Kai yEVvCovjOTn LOHNT, Ari KA0VQ- 
zıdı nerAmöufvy, ara VDeoperyyii aiyaı, Tod zurapiov IJlIvevuarog. 
Zu Vers 2 vgl. Str. 53,_.- | 5 

4—5. „(Inetwas) von deiner Schönheit aber, gleich der 
Schönheit der geringen Blume, (5) Kleidete sich Salomon 
der König nicht (einmal) in den Tagen seiner Herrlichkeit.“ 
Faßt man %9°ı komparativisch, so ist es mit ?A«A : zu verbinden 
und dann zu übersetzen: „Wie die Schönheit der Blume, (die) doch 
geringer ist als deine Schönheit, (5) Kleidete sich Salomon der 
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König nicht (einmal) in den Tagen seiner Herrlichkeit.“ Vgl. 
Le. 12, ANAne : Amr77 : TP ı AAN how ı Ach. Ah ı Ai 
ts aoPöh nn = ‚Ich sage euch, sogar Salomon war nicht ge- 
kleidet wie eine von ihnen in allen Tagen seiner Herrlichkeit.“ 


LVI. x. Unter dem „Garten des Buchs“ versteht der Dichter 
die Ta’ämra Märyäm. | 

3. „Die du aus deinen Schuhen mit Wasser tränktest 
den Hund.“ Damit ist auf das Wunder Marias vom durstigen 
Hunde bei E. A. W. Bupge, Miracles, Cap. 33 8. g5f. angespielt. 
Maria gibt einem durstigen Hunde, den die Frauen vom Wasser 
weggetrieben hatten, aus ihrem Schuh zu trinken. Vgl. 'Akkönü 
be’esi Str. 32,. Ä 

4. „Tränk mich aus deinem Granate(nmunde) zur Stunde 
des drückenden Durstes.“ Das heißt, Maria soll den Dichter 
küssen. Vgl. Cant.8,, Adteh ı ACH ı Ad.D-? ı OHRFOt ı 2770 = 
„Ich werde dir vom Dufte meiner Wohlgerüche und vom Tranke 
meiner Granate zu trinken geben.“ Ferner G.Jacog, Das Hohelied, S. 45. 

Vgl. Me’eräf W, fol. 78’b, wo die Stelle Cant. 8, auf die 
Braut Maria bezogen ist: The : > ıA®CIPY ı KAT<e>h : 
hI°C%: Ke.D-? ı ORFht ı ETTR -:::- „Es sagte die Braut zu ihrem 
Bräutigam: “Ich werde dir vom Dufte meiner Wohlgerüche und 
vom Tranke meiner Granate zu trinken geben’.“ _ 

5. „Mariam, unschuldige Taube.“ Vgl. ın der Epiphanius 
(} 403) zugeschriebenen Homilia V in laudes S.M. Deiparae, PG. 
tom. XLIIH col. 492: 2 gexegie IIaodeve, &yvn wegLoTegd, H obgdrıog 
vvupn Magie. Hieronymus (} 420), Epistola IX ad Paulam et 
Eustochium, PL. tom. XXX col. 135: Diligentius itaque procurate, 
si quomodo simplicitas columbae, quae fuit in Maria, ... de qua 
Salomon in Canticis quasi in laudem eius: Veni, inquit, columba 
mea, immaculata mea. Johannes Damascenus (f vor 754), Ho- 
milia II in dormitionem B.V.M:, PG. tom. XCVI col. 724: # fegurdrn 
regLOTEgd, N Gxegaia xaı äxerxog duyy. Im Hymnus “Aklila mekehena 
Str. 14, W, fol. 205’a: Nea-Yrn, ı roodan.: ca: „In deiner Un- 
schuld glichst du der Taube.“ 

Organon U W, fol. ara: HNATFT : Aa ı AHNLPL Are Er 3 
NAT CM -::- „Für das Lob derer, die in ihrer Unschuld a 
Taube gleicht. “ Vgl. Str. 13, und S. 173f£. 
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"LIX. 1-3. „Wo die Sonne stand in der Mitte des Mond- 
rings, (2) Das Bildchen der Jungfrau, (oh) Mariam, Blume 
von Galilaea, (3) — Indes du das Kind umfingst, das die 
Schönheit des Mondes überstrahlte —.“ Die Vorstellung, daß 
m Wunderstern der Magier Maria mit dem Kinde erschienen sei, 
eıthält auch die syrische Schatzhöhle (C. BEzorLv, Die Schatzhöhle, 
leipzig 1883) S. 56: „Zwei Jahre aber, vor der Messias geboren 
wurde, erschien den Magern der Stern; sie sahen aber einen Stern 
am Firmament, welcher in einem helleren Lichte als alle (anderen) 
Sterne strahlte. Und in seiner Mitte war ein Mädchen, welches 
enen Knaben trug, und auf dessen Haupt war eine Krone gesetzt.“ 
Vgl. S. GREBÄUT, Apercu sur les miracles de Notre-Seigneur, ROC. 
ser. II. tom. VI (XVI) ıgırı S. 262 No. ıı: „Les trois Rois-Mages 
de Perse apercoivent l’etoile miraculeuse, qui contenait l’image de la 
Sainte Vierge, et qui projetait, depuis le ciel jusqu’a terre, une 
lumiere, en forme de colonne.“ Vgl. auch Str. 64,_, | 

AA ist nach Henoch 78, der zweite Name des Mondes: 
sec. : ALndr : AhTr ı Ok: Ach: ha ı ANY ı ahAhı ANA 0 
AN: NT: DINO: ul. s „Und der Mond hat vier Namen: der 
erste (ist) "Asönya und der zweite 'Ebelä und der dritte Benasö 
und der vierte 'Erä‘.“ Nach der verschiedenen Schreibung von 
AMA+T : in den einzelnen Hss. (A4AP+F : L,SJ AmA#Tr : BL,L,) 
kann man statt des der obigen Übersetzung zu Grunde lie- 
genden hA#T : auch an $A#TF : consumtio, extenuatio, tabes, ex- 
ittum, interitus, consummatig, finis denken und „des Mondendes, 
Mondunterganges“ übersetzen. AChf : ist in Vers 5 wieder auf- 
genommen durch FA9"L£h, : und beides Objekt zu ?RLTt :. 

4—5. „Gen Himmel ihre Augen erhebend (5) Dein Wun- 
der schaute die Sibylle“ Auf welche Sibylle sich der Dichter 
hier bezieht, ist vorderhand nicht zu ermitteln. Dem Dichter 
dürfte vielleicht eine Bearbeitung der „Sibyllinischen Orakel“ vor- 
geschwebt haben, die im II. Jahrh. n. Chr. abgefaßt wurden (vgl. 
FRIEDLIEB, Orac. Sibyll. Lips. 1852). Gemeint ist die Menschwerdung 
Jesu, deren Symbol in die Konjunktur des Mondes und der Sonne 
verlegt erscheint. Mit der Menschwerdung Christi beschäftigt sich 
wohl auch die äthiopische Sibylle (J. SchLeirer, Die Erzählung 
der Sibylle, Denkschr. d. K. Akad. d. Wiss, in Wien phil. hist. Cl. LID. 
Ba. I. Abh. S. 58, 7a). Es heißt dort: „Und im sechsten Zeitalter 


232 ADOLF ÖROHMANN, ÄTHIOPISCHE MARIENHYMNEN, [XXXIII, 4. 


wird ein Licht vom Lichte des Erhabenen, der in den Höhen 
wohnt, erscheinen; und es wird wohnen im Leibe einer Jungfrau; 
und sie wird schwanger werden und in der Stadt Judäas gebären.“ 
Den Schlüssel zum Verständnis dieser Stelle bietet wohl Apoc. ı2,_, 
wo es heißt: Kai onuslov ueya Gpdn Ev ro obgavo, yvrn egıßeßIN- 
uevn vov MAıov, xai H 08Anvm Uronden av nodbv aurng, ei Exi räg 
xepaing adräg Grepavog dorigwv dadexe, xal Ev yaoıoı !yovoa, xal 
xodbe Gdivovoa aa Paoavıkoukım rexeiv. Diese Stelle findet sich 
aucb in der Homilie des Theophilus von Alexandria über 
Dabra Kueskuäm, vgl. C. Contı Rossımı, Il discorso su monte Coscam, 
RRAL. ser. V vol. XXI (1912) S. 444 und ist dort gleichfalls auf 
Maria bezogen. Auch schon in der Theotokia pi« wird diese Stelle 
auf die Geburt Jesu bezogen: ere eaı Te uapıa The BEP eraxen 
NKAZI 6TA NIPH NTE Fueaumı Al NAN 8BOA NhHTC. TIPH FAP BTECXOR? 
UUOQU N8 MENOC IHC MXC O0TO2 O2 BThA NECD'AAATX IE IWDANNEC 
nıpeytwuc „Dies ist Maria, der neue Himmel, der über der 
Erde ist, aus dem die Sonne der Gerechtigkeit uns entgegenstrahlt; 
denn die Sonne, in die sie gehüllt ist, ist unser Herr Jesus Christus, 
und der Mond, der ihr zu Füßen ist, ıst Johannes der Täufer.“ 


LX. 1—2. „Gott schaute auf die ganze Welt herab (2) Und 
fand keine Mutter, die dir glich, Mariam.“ Vgl. Ps. 32,, (33,,), 
ı01,, (102,,), Weddäst Märyäm IV, ı (Theot. P): IR4ı Alı AA 
"7, :oA,.C.ıhı uhein : „Der Vater schaute vom Himmel herab 
und fand keine, die dir glich,“ Keddäsö Märyam fol. 170°a: 384 : 
AMLANKL : AN RFATR AA RC RL BT 
asenN: Baht ARTE ı Ahtre.h: BhrTa ı ar, ih” 
n.:0d9#L ou: Ah. : oh ı rn, Ds DAR: PEN, : H 
P£.FC es „Gottvater schaute vom Himmel auf die Erde herab nach 
Osten und Westen, Norden und Süden und in alle Enden, er zog 
den Atem ein und roch und fand keine, die dir glich. Und er 
hatte Gefallen an deinem Dufte und liebte deine Schöne und sandte 
den Sohn zu dir, den er liebt.“ Vgl. Str. 18, und 8. ı79f. 

3. „Er selbst aber ist die Blüte, (die) aus deinem Schoße 
gepflückt wurde.“ Vgl. oben Str. ı2, (28,, 79,)- 

4—5. „Auch David wies auf dich hin, indem er vordem 
sagte: (5)'Hör, meine Tochter und sieh!’ Weiters: ‘Denn der 
König begehrt deiner lieblichen Schöne‘.“ Gemeint ist der 
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Gottkönig Jesas. Vgl. Johannes Damascenus (f vor 754), PG. 
tom. XCVI col. 644. Theot. T6:- rc 87 nıaoroc norpo NnHewNn 
AQUENPE IEcal Agı Ayswonı NhHt „Der Sohn Gottes, der Logos, der 
König der Aeonen, hat deine Schönheit geliebt und kam und war 
in dir.“ Weddäs& wa-Genäy ed. I. Guiı S. 34 nach Pa. 44,sr 
(45.): A®T ı Ah, HaoZ ı Naoi7# ı DchAR ı No er-C ı HI ı EN 
A: Neors.f :ı TIAT 09%, ı DATE ı OchR. : 0h5F°A, ı Ah. Ch 
4 Mn, alt : Ah, ı Aheo® ı 4.tr0 ı 7%” ı ni Ahoo ı 
Fı AH.An.:s ent ı TA79%,i „Dein Vater David spielte auf der 
Harfe und sang in einem Psalme, indem er durch den Geist der 
Prophezeihung sagte: “Hör, meine Tochter, und sieh und neig 
dein Ohr; vergiß dein Volk und dein Vaterhaus; denn der König 
begehrt deiner Schöne — denn er ist dein Herr — und ihm 
sollst du huldigen!’“ "Ankasa berhän Str. 8. Organon IV W, 
fol. 10672: WE : ET: ı &977A ı HAAHTTERY ı Ach APT HAB AI 
FRA: PATE ı DChR. ı ohR PA, AUT. Ch ı AN. ı @ 
Ar: Anh, -::- Aboo ı 2.10 ı 7727” ı 2°, -::- „Diese ist die Jungfrau, 
über die der Prophet David rief, indem er sagte: “Hör, meine 
Tochter, und sieh und neig dein Ohr; vergiß dein Volk und dein 
Vaterhaus; denn der König begehrt deiner Schöne’.“ VII fol. 239"b 
—239’b: @hLP ı AAPT ı 10% u DI2.C ı AFh AdA Rr :APT IQ 
nn: APRAT ı &977A -- AL ı 27 1 1,579 1 06.0 ı AP ı ah": 
ein] ı Aha ı ATI Hoof.ı HAN ı hamho- -::- MAhov ı Alk: 
427 109%, 1 @ATE ı OChR. : OhR PA, ı kn. Ch : Alin, 
alt : Ah, -::- Adoo ı 4.r0 ı 7777 ı Ph. Aha ach AM. 
Ah, -::- „Und er (Gott) hat seinen Knecht David auserwählt und, 
indes er dann auf das Haus Davids herabschaute, fand er die hei- 
lige Jungfrau; er liebte ihre Schöne und begehrte ihrer Anmut und 
fand Gefallen an ihrem Dufte, und sie gefiel ihm vom ganzen Ge- 
schlechte der Menschenkinder, sowie David gesagt: “Hör, meine 
Tochter, und sieh und neig dein Ohr; vergiß dein Volk und dein 
Vaterhaus; denn der König begehrt deiner Schöne; denn er ist 
dein Herr’.“ | | . 


LXI. 2. „Blüht auf jedermanns Zunge und fürchtet nicht 
die Trockenheit.“ Vgl Jerem. 17. | 

3. „Der das Trockene grünen läßt.“ Vgl. Ezech. 17,,, zei 
avadariav Euro» Engbv. — „Und das Meer austrocknet.“. Vgl. 
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Ps. 65, (66,), NEANP : ANKC: ENA: „Der das Meer in trockenes 
(Land) verwandelt.“ Vgl. auch Jos. 2,,, Jes. 51,,. 

4—5. „Der Wundertau, dessen Fallen schaute (5) Gideon, 
wo er gebreitet hatte dein Ebenbild, das Vließ.“ Vgl. Jud. 
6, @hahm :ı DLR: mA: at BC: Ahr: ar PRC: 
Mt: AAFC : ATn an ı FEAT: AHNZRA NAAR NMhoı Tr = 
„Und wenn der Tau auf das Vließ allein herabgestiegen ist, und 
die ganze Erde ist trocken, so weiß ich, daß du Israel erretten 
willst durch meine Hand, wie du gesagt hast.“ Daher heißt Maria 
auch „Vließ Gideons.“ Vgl. Hieronymus (+ 420), Epistola IX ad ' 
Paulam et Eustochium, PL. tom. XXX col. 131: Hoc quippe est 
quod David canit: Descendet sicut pluvia in vellus. Proclus (+ 446), 
Oratio I de laudibus $. Mariae, PG. tom. LXV col. 681: 6 ron #£ 
odo«vov verod zaedtagmrarog 10208, 8E od 6 Kom» TO xoößeror evedboero. 
Andreas Cretensis (um 720), In nativitatem B. MariaeIV, PG.tom. 
XCVI col.880: 6 xöx0g tod T’edenv, Or Ereivog Gvußolızag voröderre 
taie LE oboavod Yerdow dabogyyri Beasdusvog, eig dadua ro&bag rd doäue, 


10? 


tor berov ig Gnusior, TO (8geln Gvrerezuijgero. Johannes Damasce- 
nus (} vor 754), Homilia Il in nativitatem B.V.M., PG. tom. XCVI 
col. 696: Xeige, axöze, ro zegı or 1edewr viang Obußolov EE ng 
EREIHUN TOOMIROS 1) 000005 H Addveros, 6 avdroidktog Ydusvog“ 
Iugöeite, &>0 verizyze Tor #06uov. Ferner Degguä Mü. No. 2 fol. 
8"b, 38"b: EArt: : BIC. : HAA ı HAI : 77 ı RU-A : „Sie ist das weiße 
Vließ aus dem Stamme Juda.“ Keddäse Märyäm fol. 170'b: 29°C : 
HTR-P-7: „Vließ Gideons.“ Im Saläam W, fol. 129Ya Vers 3: 
NAF° : An. : AP 1 89%. -- „Gruß dir, (du) Vließ Gideons.“ Or- 
ganon 111 W, fol. g5’b: 841 7RPI :ı I7RhT : HATT: NAdNY: AR 
Ah:mäA:NZhT : ‚Oh reines Vließ Gideons, auf das der Tau des 
Segens fiel.“ Den Grund für diesen Vergleich erfahren wir aus 
Organon IV fol. 105"a— 106’a: BPL:38PF :ı TTEAA : NETFIA : 
Adov : FeNNT : TAAF : MEZ. MS: HAÖA- 2 AN a Tr RC: 
NPAA : ENnAT -::- Ana :ı &F77A ı FTondT : mA: Acht :Ha2£: 
Fb AN ATSR AI Te: AThT RAT I ATI ı 9R° 
ht: mA: Adam: AG: KAPT : ARBCH -:- ahöN : BIC : rL. 
NNT : eNdF : AI: TA: PRC:PAAT AFTER: NTT -- Ann : 
ARFTTA : AAN :TmaNMN : HCh : ATFN Te? ı AThT ı Bord > A997 
MAMA ACH: HATL- -- ERITAN 2 AFNLT ı PCIHr PART -- 
NO-P 17: 8A F ı DNOR: 7: mA P-F -::- „Das Vließ Gideons wird 
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mit der Jungfrau verglichen; denn es ward feucht befunden von 
den Tautropfen von oben, indes die ganze Erde gänzlich trocken 
(war), sowie die Jungfrau den Tau des Segens empfangen hat, der 
aus dem Schoße des himmlischen Vaters fiel, während alle Frauen 
von diesem Taue unberührt (blieben); denn sie waren nicht würdig, 
ihn zu tragen. Und das anderemal ward das Vließ trocken be- 
funden, indes die ganze Erde von Tautropfen feucht war, sowie 
die Jungfrau der Samentropfen nicht berührte, während alle Frauen 
gewöhnlich vom Samentropfen empfangen; die Jungfrau aber hatte 
diese Gepflogenheit nicht mit ihnen gemeinsam. Ihr Empfangen 
war anders und auch ihr Gebären war anders.“ 


LXL. ı ‚As der Goldfaden u der Purpurfaden in 
deinem Finger einander. Genossen waren.“ Als Maria bereits 
den Tempel verlassen hatte und der Obhut Josefs übergeben war, 
berief der Hohepriester acht Jungfrauen vom Geschlechte Davids, 
die den Vorhang für den Tempel des Herrn weben sollten. Unter 
diesen befand sich auch Maria. Bei der Verlosung der verschie- 
denen Stoffe, die zu spinnen waren, traf auf Maria „der echte 
Purpur und der Scharlach, und sie uahm es und ging in ihr Haus.“ 
Als sie nun einmal Wasser holte, hörte sie plötzlich den Engels- 
gruß. Erschreckt eilte sie in ihr Haus zurück und „nahm den 
Scharlach und spann.“ Der Engel aber stand äbermals vor ihr 
und verkündete ihr nun die Geburt Jesu. Auf diese Erzählung 
des Protevangeliums des Jakobus (vgl. E. HEnnecke, Neutest. Apo- 
kryphen, Cap. 10, 2 S. 58 und Liber nativitatis ed. M. CHAINE, CSCO. 
Script. Aethiopici ser. I tom. VII versio S. 8. J. C. Taıto, Codex 
Apocryphus I, Protevangelium Jacobi Minoris Cap. X S. 212—215) 
bezieht sich Vers 1. Während aber im griechischen Texte (8. 214) 
als Gespinste Marias r0 x6xx1v0v zat N dAndıvn rogpbga angegeben 
sind, was der äthiopische Übersetzer nur durch 894: FAT : 
(Purpurwolle) wiedergibt, hat unser Dichter zwar eine Erinnerung 
an die beiden verschiedenen Farben bewahrt, die Entsprechung von 
ro x0xxıvov aber durch „Goldfaden“ ersetzt, was ihm näher lag, 
da in Abessinien Goldstickerei auf Prunkgewändern stark in Ge- 
brauch ist. Vgl. FeLıx Rosen, Eine deutsche Gesandtschaft in 
Abessinien, Leipzig 1907, S. 344, J. Tu. Bent, The sacred. city 
of the Ethiopians, London 1893 S. 10. Die gleiche Abwei- 
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chung in den Farben der Gespinste vom Originale zeigt auch das 
Deggua Mü. No. 2 fol. 20’a, wo es von Maria heißt: PAm> ı 
an? Tara: ac$ ı 8 Tat ı AhrCcaP ı MICHA ı Mr: ap: 
Aho® ı hm. ı Pd AAN AMLANAC ı et : En-7z ı Mhor ı 7 
Az: „Meltän. Und indes sie Gold und Purpur spann, erschien 
ihr plötzlich Gabriel und sprach zu ihr: ‘Du hast nämlich Gnade 
bei Gott gefunden!” Und sie sprach zu ihm: ‘Es geschehe mir, 
wie du gesagt hast’.“ Der Dichter wird somit wohl, wie jener 
des Malke’a Märyäm (s. u.) den Bericht des Protevangeliums nicht 
aus dem Originale, sondern nur in der im Degguä gebotenen 
Fassung gekannt haben. Vgl. auch Malke’a Märyäm Str. 23,, 
(A. Dırımann, Chrestomathia aethiopica 8. 141): 


MAP ı Ah FTn, : Ant ı pn: pReL, : 
AA: Aw ı CPI OA: TA Ar N AS I 
„Gruß deinen Ellen, die für den bestehenden Tempel 
Schön ausführten in Gold mit Purpurfaden das Werk des Webers.“ 


Strophe 2 eines Saläm an Gabriel (Salam laka Gabre’el) W, 
fol. 28" v: 


KIN TATA OC$ ı DTAt ı HaoPpL.h ı HET ı MIA -::- 
NSNET : HAN -- 
TNCHA ı RA: HBLDR ı NW LA -::- 
n?E ı NIE: ı n74- ı Ada -:- 
FE.” dh ARTTA ı BA -:- 
„Indem sie Gold und Purpur des Tempels der Thora spann in ihrem 
In Nazareth von Galiläa, [Innern 
Kam Gabriel, der auf dem Wagen läuft"), 
Seinen Flügel, seinen Flügel beschattete sein Flügel. 
“Glück auf!” sprach er zur Jungfrau.“ 


Die Variante Afnötrh,: L, wird, falls nicht Verschreibung 
vorliegt, wohl zu übersetzen sein: „Als der Goldfaden und der 
Purpurfaden sich deinen Finger zum Genossen machten.“ 


3. „Das Wunder des Lichts, Mariam, Tor der Sonne der 
Gerechtigkeit.“ Das „Wunderzeichen des Lichts“ und die „Sonne 


1) Man vgl. den Götterboten Hermes, der Flügel an den Füßen hat und von 
Zeus an verschiedene Frauen, zu denen er in Beziehungen tritt, als Bote geschickt 
wurde. Ä | 
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der Gerechtigkeit“ ist Jesus; wie Maria hier „Tor der Sonne“ ge- 
nannt wird, heißt sie im 'Ankasa berhän Str. ı, „Pforte des Lichts.“ 

Ähnliche Gedanken wie im Vers 3 finden sich schon bei 
Ephraem Syrus (f 379), IL 12, col. 526: Per Mariam orta est lux, 
quae dissipavit tenebras. VI. 7, col. 540: Ortus est ex ea sol iusti- 
tiae, qui suo ortu illuminavit omnem terram. Athanasius (} 373), 
In nativitatem Christi, PG. tom. XXVII col. 960: dvri NAlov or 
NAoV TIS Hinnıoovung KneQIıyodrtas yagNcavra &v ij Llapdevo. 
Hieronymus (} 420), Epistola IX ad Paulam et Eustochium, PL. 
tom. XXX col. 134: Electa ut sol ... quia ipse elegit eam sol 
justitiae, ut nasceretur ex ea. Proclus (} 446), Oratio IV in na- 
talem diem Domini, PG. tom. LXV col. 713: Zyjusgov yio 6 tüs 
dixc100dvng NAog &x Ag agdevınng vepling avfrealev. Johannes 
Damascenus (f vor 754), Homilia II in nativitatem B.M., PG. tom. 
XCVI col. 692: Xeige, oügavi .... EE,ns 6 tig dinaocdvng HAoy 
avereılev. Vgl. Weddäse Märyam VI, ı, VII, 5 (Theot. pke, pas, cn): 
wi£p:1A7: AP Ohfı Rep ı „Aus dir ist uns die Sonne der 
Gerechtigkeit aufgegangen.“ Organon II W, fol. 79Ya/b: hcw : &7 
1A: 07 ı TPr 1077ER ı OHhTINA : BTL ı 07 ı ah ı wan-Ah :ı AB 
hPıX%Ppı „Der Mutterleib der Jungfrau ward zu den Himmels- 
pforten, und ohne daß er geöffnet wurde, ward er zum Eingang 
und Ausgang für die Sonne der Bags: “ Im Hymnus bürekt 
'antı Str. ı,_, W, fol. zogYa: | 


N-Cht : Art: ı IhrEn, ı war 

BHRı KRP ı HCHFA ı ho ı NR&U-A ı IP. 
„Gebenedeit bist du, aus der aufging 
Die Sonne der Gerechtigkeit, Christus, wie er in Juda erkannt würde. . 


„Sonne der Gerechtigkeit“ ist auch in Abessinien ein sehr 
gebräuchliches Epitheton für Jesus, vgl. S. EuRINGER, Die Auffassung 
des Hohenliedes bei den Abessiniern, S. gf. und ZDMG. LXVII (1913) 
3.237 Z. 3. Es begegnet uns sehr oft im Organon, im Weddäse 
Märyam, in zahlreichen Hymnen und auch schon im Keddäsö 
Märyam, wo es fol. 17ıYb heißt: AN: Ahß ı @wAR : Ach ı om 
EN: PEN: Achß ı Ach%.ı aa ı Och RP HPNCU ı AdA Il : 
„Der Vater ist die Sonne, der Sohn ist die Sonne, der heilige Geist 
ist die Sonne, eine ist die Sonne der Gerechtigkeit, die über dem 
All scheint.“ Vgl. auch Str. 144, und $. 308f. 
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4—5. „Ohne Vater, durch das Hören des Worts und des 


Lautes (5) Deines Engels Gabriel, dessen Antlitz froh ist“, 


Die beiden Verse beziehen sich auf die jungfräuliche Empfängnis 
Marias. Die Vorstellung, daß Maria Jesum durch das Hören der 
Verkündigung Gabriels empfangen habe, findet sich auch bei 
Ephraem Syrus (f 379), XI. 6, col. 570: Ingressus est per aurem 
et secreto uterum inhabitavit, e ventre porro exiens, non solvit 
sigilla virginalia. Athanasius (f 373), Sermo in annuntiationem 
Deiparae, PG. tom. XXVII col. 928: "Er&ga roivvv aaga iv yarıv 
Tod doyayy£ilov oboe fh bnborasıg tod Abyov xal Tiod Tod Bkoü, ... 
die Tüg doyappeiırng Yariig, El0NMdev eig aurıv N dein Tod TYiov 
vr00Taoıg. ... Erniönuaivereı yap vobro 6 evaypyeluorng, Orı dnmAder 
am’ abrng 6 üyyedog, Ivo un rarerslıy dpogunv toig &elovor Akyeır, 
örı avrög 6 üyyelog Evoınnsag &v vi Ilegdevn Eoagxadn, obdE örı 
6 Adyog adTrod xar& AEOPogav IANNOEng Evigynoe TV Evavd'gon- 
now. Sermo in nativitatem Christi, PG. tom. XXVII col. 969: 
Odros 6 Gedg eislide dia Tg Arong ng nagdevov © Tdeinoer. 
Vgl. auch F. A. von LEHNErR, Die Marienverehrung, S. 34. 
In einem Saläm an Gabriel (Saläm laka Gabre’el) Str. 5 W, 

fol. 297: 

PU N ER IDEE PART PN DATE 270 

IL TOT NPRAT -:- 

FELT RITA TICEP 3 PA I NEIT -:- 

AN: AIR: NANT ı ATNCHA HG -- 

SPC FA: NIT A085 -:: 
„Der Engel der Freude stieg herab; in der Dichte der ARE Wolke; ; 
Nachdem in Heiligkeit verblieben 
Mariam, die Jungfrau, Mariam, der Vogel Bergänä. 
Als sie mit ihrem Ohr gehört hatte Gabriels Kunde, 
Wohnte das Wort (Logos) in ihrem Schoße, die Weinblüte, ihre Schöne.“ 

Gegen diese Vorstellung polemisiert der Verfasser der Homilie 

über den hl. Yaröd (CSCO. Script. Aeth. ser. II tom, XVII, Acta 
Yard et Pantalöwön ed. C. Conrtı Rossını versio S. 3: O homo, 
qui sine Librorum scientia »Invisibilis vis cum Gabrielis voce, per 
eius (Mariae) aurium fenestras ingressa et in .Virginis utero com- 
morata est« dixisti; quomodo, o homo, »Per Mariae aurium fenestras 


ingressa est« dixisti, cum haec in Legis libris non inveneris? Men- 


dacia scripsisti, o mendax.... 
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Vgl. auch Weddas® Märyam VII, 5 (Theot. pagB): oaA&n.F : 
Ahse : TI7N.F : 70FT : HAMA ı HCh ı oA,0u-hT7 = „Und du hast ihn 
geboren nach der Verkündigung der Propheten ohne Samen und 
ohne Verunreinigung“ (vgl. Weddäs& Märyäm II, ı, V, 4, 6, Theot. 
ge, pıa). Im syrischen Töpferliede III. 3 bei S. Euringer, OC. Neue 
Serie II (1913) S. 227: 

„Den Gott Logos, der anzog ı Von ihr Fleisch, 
Und ohne Beiwohnung geboren wurde || Aus ihrem reinen Schoße.“ 


Organon V W, fol. 176’a/b: atw7@ ı A9"Eh, : HAMA ı HCch 
hd, -:- OTDAL ıAF7H ı AICH: II ı EFTASTH, -:- „Und er 
ist aus dir Fleisch geworden ohne Mannessamen und geboren 
worden, indem er das Siegel deiner Jungfrauschaft nicht öffnete.“ 
Vgl. 8. 203. 

Zu „Deines Engels Gabriel, dessen Antlitz froh ist“ 
vgl. im Hymnus Kuellü Saräwita Str. 3, , W, fol. 206”rb: 

TNCRA HS ı Ed 1 1A ı aA 
LERFN,: ARM ı wäch -::- 
„Gabriel der Bote, freudigen Angesichts, der Einngel 
Grüßt dich am Morgen und Abend.“ 


Vgl. auch Str. 65.. 


LXIII. ı—2. „Ein großes Wunder ist (es), das(s du) her- 
vorsprießen (ließest) in Jungfräulichkeit (2) Und (als) Frucht 
brachtestinReinheit desGottesdienstes erquickendesÜpfer.“ 
Beide Verse beziehen sich auf die jungfräuliche Empfängnis Marias. 
Vgl.. Weddäse Märyäm V\, 6. 

3. „Güldenes Räucherfaß der Seraphim.“ Vgl. Weddäse 
Märyam I], 6 (Theot. 74): Ay ı aA ı dmYTt ı HOC$ ı AIT 1 2C 
nn EhaınATtımN: „Du bist das güldene Räucherfaß, die du 
die Kohle des gesegneten Feuers trugst.“ Gemeint ist wohl das 

goldene Räucherfaß in Apoc. 8,, waexhıhan: mwmahhı aba ı 
PRaD 1 ge Pd ı Da MTT  DC$ ı DDUNP ı N dt ı 
hao ı EU : ARATt : Tran 1 4.47 1 NA.N PP NOCH PR 
say x „Und ein anderer Engel kam und stellte sich vor 
den Altar und hielt ein goldenes Räucherfaß fest gefaßt, und man 
gab ihm viel Räucherwerk, auf daß er (es) als Gebet aller Hei- 
ligen auf den goldenen Altar gäbe, der vor seinem Throne steht.“ 
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Der Vergleich Marias mit dem goldenen Räucherfaß findet sich 
auch bei Johannes Damascenus (f vor 754), Homilia II in nati- 
vitatem B.V.M. (zweifelhaft ob echt), PG. tom. XCVI col. 689: Xeige, 
Hvuiarigıov, TO 6xEDog TO YeVOOVovV, 1 Tov Helov Avdgaxa Zvdov pEgovoa, 
dp NE dıenvevoer ebodia Tod Ilvevuarog, ryP uvdhoer pdogav £x 
»06uov aweladvovoe. A. MALLon, Documents de source copte sur 
la Sainte Vierge ROC. tom. X (1905) 8. 183: tsorpn unors ne 
tnapeenoc „Das güldene Räucherfaß ist die Jungfrau.“ H. Junker, 
Koptische Poesie, II S. 187: 


„Du bist die güldene Räucherschale, 
Die Wohlgeruch sendet 

Hinauf zum Himmel 

Zum guten Vater.“ 


Weddäse wa-Genay ed. I. Guiı 8. 39 W, fol. 15s4’— ı55°: 
EnTeihan, : kATNATrT ı N°YdmTT ı HDCP ı Naht : AAPUER- ı') 
AA.PI : HUTT ATI 8-P7-::- AA: EN ı Kart ı Tieren ı 9.17 ı o 
YET) AFAN: PRC at mT FE -- nu: ı NAhArt ı 
I. : BOCH 1’) AhAFOn- ı AREr 1‘) AAA ı han ı ar ı RL: 
PRr0: PEN AN: DAR ı ame: Ph: „Wir vergleichen 
dich, oh unsere Herrin, mit dem güldenen Räucherfaß, das in den 
Händen der himmlischen Hohenpriester ist, in deren Räucherfaß das 
Gebet aller heiligen Gläubigen von der Erde her(auf) ist; so möge 
auch durch Anrufung deines Namens das Gebet der Menschen- 
kinder in den Wohnsitz des heiligen dreieinigen Vaters und Sohnes 
und heiligen Geistes emporsteigen“. Vgl. 'Ankasa berhän Str. 9. 


Organon II W, fol. 9g5"b—g95’Ya: YbmFT ıNaoc$ ı KIT: @- 
AEF: ETORL ı Ehe ı dm ı Dt ı 7 HPFRNCH : +7 
Tı@je ıAnN?T: „Oh güldenes Räucherfaß, auf das die Räucher- 
kohle gelegt wird und auf sie durchsichtiger Weihrauch und 
Mutterharz und Staktefharz).“ V fol. 154"b: 42h. kIömTTt ı u 
oc» ı KIT: TRO-C : Shao ı ont -::- „Glückauf, oh güldenes 
Räucherfaß, das die göttliche Kohle trägt.“ 


a 


ı) W, fol. 155" ARWPa®: „in der Hand.“ 

2) W, fol. 155" OPYEIPTT: „und Gläubigen.“ 

3) W, fol. 155" POCT-: „mögen sie emporsteigen lassen.“ 
4) W, fol. 155" 26$:. 
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Im Hymnus Tasamayki fekerta Str. 6, , W, fol. zıı" b: 
| Ark at mr ach Rare 
&cho0 ı oT ı 0-1 Ahoo ı Al. FORE -::- 
„Du bist das güldene Räucherfaß, (oh) meine Herrin; | 
Denn die glühende göttliche Kohle wurde auf dich gelegt.“ 


Vgl. auch C. BezoLp, Kebra Nagast 8. 106. 

3. „Und Kelch der Cherubim, Berylljuwel.“ Vgl. Orga- 
non VI W, fol. 2207a: A&77A ı AP ı 0m7 ı HA A ı BIEN ı © 
CH: PP ANAT ı HN. R<A> ı „Oh Jungfrau, Weihrauchschale 
der Seraphim und goldener Kelch, Brunnen der Herrlichkeit der 
Cherubim.“ V fol. 154’a: #4.2”’h.: hRP0 ı @c$ ı KYt I TAO-C 
u MCI „Glück auf, oh goldener Kelch, der den Wein des 
Geheimnisses trägt.“ 


Zu „Berylljuwel“ wäre zu erwähnen, daB Maria im Or- 


ganon V W, fol. 149’b nach Mt. 26, mit einem Alabastergefäß 
(N. ı ist beryllus und alabastrum) verglichen ist. aATLt ı N. : 
BELT I: PRO: BDAFT, ı PNA : van ı HRALT ı HIT ı ee 
„Und du bist das kostbare Alabastergefäß des Salböls u:.d dein Sohn 
das göttliche Salböl, das besser ist als jeglicher Wohlgeruch.“ 
Vgl. auch im Hymnus Tafa33ehi Märyäm Str. 5, W, fol. 133’Ya: 
HELP RET ı MÖELTE ı 0,4 -:::- „Glück auf (du) reines Alabaster- 
gefäß meines Salböls‘“ Auch bei Proclus (} 446), Oratio VI de 
laudibus 8. Mariae, PG. tom. LXV col. 753 heißt es von Maria: 
ebtn Tb zoAdrıuov ig auoTıXlg vegdov didßaorgov. Für Vers 3 


steht allerdings schon durch das dabeistehende 83% : die Bedeu- 


tung beryllus außer Zweifel. Übrigens ließe der Parallelismus 
eigentlich „Kelch der Cherubim aue Beryli“ erwarten, freilich 
sollte es dann #8%% ı 1,4% : heißen. 


LXIV. ı—2. „In diesem deinem Ebenbild, (2) Dem Wun- 
derstern, in dem das Bild des Kindes dargestellt.“ Vgl. 
Str. 59,_, und S. 231f. 

3—5. „Ging leuchtend auf dein Gestirn, (du) Jungfrau. 
(4): E8. zeigte den Magiern den Weg aus ferner Gegend 
(5) (Dorthin), wo deine Blüte in der Krippe lag.“ Vgl. Mt. 
2, Weddäss wa-Genäy ed. I. Guivı S.33 W, fol. 142: Ankı') 


1) W,; fol. 142" oma: „Und als die Magier.“ Su 
Abhandl d. K,8, Gesellsch. d. Wissensch., phil.-hist. Kl. XXXIII. ıv. 16 
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AIA : ChF-av- ı DAN: @Xh- : APCHP : NA: how ı E13. 1 ADA 
EN: OKRNR:AN, ak: Dh. NaOCcham ı HP DANK Chen ı 
Aühı rt: Ac9° a: wAdAtn,: An: Veh: ATLE : nA: Ah 
97h, ı @CKP-oD- ı K00-FE 1!) oda ı OR „Als 
die Magier den Stern sahen, kamen sie aus fernem Lande, um 
dein Kind anzubeten und dir zu huldigen, dem Stern, der sie aus 
dem Osten geleitet und bis nach Bethlehem geführt hatte und 
‘über dir stehen blieb, wo du mit deinem Kinde warst. Und als 
ihn diese Magier gesehen hatten, freuten sie sich in großer Freude“ 


LXV. I—2. „Indes du dein Kind umfingst, die Blüte weiß 
und rot, (2) Kamst du morgens in den Tempel am Tage des 
Reinigungswunders.“ Vgl. Le. 2,. „Weiße und rote. Blume“ 
heißt Jesus, der Bräutigam des Hohenliedes, nach Cant. 5, AP : 
AR: DIE: DA 2?) AFPhANg: = „Mein Bruder ist weiß und rot, 
geboren aus Tausenden.“. Vgl. auch Str. ı2, und 8. 172. 

3—4. „Komm, meine Taube, tröst mich über das Leid, 
(4) Und komm, meine Schöne“ nach Deggua Mü. No. 2 fol. 
43°b: 37%, 1 CME : @3%, ı WERTE ı FTNNN, : A397 ı „Komm meine 
Taube, und kömm, meine Schöne, deine Rede ist lieblich;“ Me’erätf 
W, fol. 88Ya: 7% 1 C700 ı 07%: WEBTE ı FAN, ı AA ı BPbonz ı 
hI"<h>äht ı 087 ı „Komm, meine Taube, und komm, meine Schöne, 
deine Stimme ist lieblich, sie ist mir süßer denn Weintrauben.“ 
Vgl. auch Cant. 2,, 732”&,.103% : PETE: Artht ı WIRT: cc 
NP » „Erheb dich und komm, meine Freundin, meine schöne Taube.“ 
'Akkönü be’esi Str. 3, , und die Erläuterung zur Stelle. Zum Ver- 
gleiche Marias mit einer Taube s. auch Str. ı3, und 8. ı173f£. 

‘4. „Mit dem frohen Gabriel.“ Vgl. Str. 62, und 5. 238. 


LAVI. (1) „Als dich der Drache verfolgte, der dein Kind zu 
fressen dachte, (2) Mit dem du in die Wüste flogst und die 
Flucht beschleunigtest, (3) Als du Flügel sprießen ließest, 
wie Yöhänji blühte, ... (5) Dein Wunder schrieb Johannes, 
der (es) sah.“ Vgl. Apoc.12,,,, @AN ı Che: UNE: Ace: ha aka ı 
NT PRC: 81T: AKMIIME NAT AI DARF AN Nr 
OTa-UN : ALT: Mar: MAR: A 2 BERNER 220€ 1 dual T’CC ı 


1) W, fol. 142” AAh-: eek 
2) Val Joß Lunorr, » elerom a a: . 42 258, 
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ehrt : 349° ı „Und als jener Drache sah, daß er auf die Erde ge- 
fallen war, verfolgte er jenes Weib, das das Knäblein geboren hatte. 
Und es wurden dem Weibe zwei Flügel eines. großen Adlers ge- 
geben, daß sie in die Wüste flöge.“ Diese Stelle ist auch in.der 
Homilie des Theophilus von Alexandria (vgl. C. Contı Rossını, 
Il discorso su monte Coscam attribuito a Teofilo d’Alessandria 
nella versione etiopica RRAL. ser. V vol. XXI, 1912 S. 444f.) auf 
Maria bezogen. Zu Yöhäni vgl. REne£ BasseEr, Vie de saint Abba 
Johani, Bulletin de correspondence africain, er 1884, 8. 433 
453. z 

4. Hinmelaften, Mariam, die du die Sonne ngoget 
Vgl. die Stelle aus ‚der Theotokia S. 232, sowie im Hymnus Sakö- 
käwa sone Str. ız, W, fol. g4ra: andTt s Oh ' AEIP : Dat: 
2643 : 1 = Ansicharin de Sonne, Mariam, Tochter des Lichts“ ‘und 
im Hymnus Saläm la-felsata eh Str. 2, W, fol. ı1o7"a: Azılı 
TrIR& 129: DANN, : 0A -: - „Indem An. dich. in‘ die Gnade 
hülltest und die Sonne anzoget 5 

LXVI. ı—4 „Als du, um das Wunder deiner Bedrängnis 
zu zeigen, vor Herodes dem Widersacher (2) Flohst, Mariam, 
wo (damals) beim Gehen auf dem Wege deine-müden (3) Füße 
neben dem Fuß deiner sprießenden Blüte standen: (4) Deines 
heiligen Wüstenlands Name ist Kueskuäm.“ Zum Satans- 
namen Mastömä vgl. die Literaturangabe bei W. H. WOoRRELL, Stu- 
dien zum abessinischen Zauberwesen, ZA. XXIX (ıgı4/ı5) 8. 139. 
Zam Aufenthalte der hl. Familie in Kueskuäm vgl. Theophili 
Alexandrini de fuga B.V.M. in Aegyptum, eiusque mora in monte 
„lia5 Cascamo, qui hodie (5 yaJ,20 Dair-al-moharrak, hoc est, 
coenobium combustum bei J.S. Assemanus, Bibliotheca Orientalis tom. 
II Pars I p. 643b; eine äthiopische Version dieser Schrift findet 
sich bei E. A. W. Buper, Miracles, Cap. 35 8. ırı—ı31: „How the 
Virgin Mary appeared unto the archbishop Theophilus“ und Ü. Contı 
Rossini, Il discorso su monte Coscam RRAL. ser. V vol. XXI 1912 
$. 395— 471. Mit den Wundern in Kueskuäm beschäftigt sich auch 
die Handschrift d’Abbadie No. 196 fol. 5. Über Kueskuäm selbst 
vgl. Everts, Churches and Monasteries of Egypt S: 227.. Kueskuäm 
und der Aufenthalt Jesu und Marias daselbst ist auch im Me eräf 
W, fol. 78a erwähnt: 


’ 


16* 
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1772 1 8A ı HP-NPP -:::- „Hymnus (nach der Melodie)‘ Ezel, 
bezüglich Kuiskuäams: 


ENCICHO DENE : TrA :s AN Geronnener Berg und taubenetz- 


dr PNRF -:- ter Berg, Berg Kueskuäms, 
HSRL: ht: A m.hnhl:A Auf dem der erhabene Gott mit 
0-A 1 POA : Ko 1 ICPF seiner Mutter Mariam wohnte, 
2377 3 Id: ART -:- Der Jungfrau, das Lebensbrot, 
KPI:P hr ahart -::- . Der Kelch der Freude und des 
Frohlockens, 
HRERFA ı AhßaTr : aAm@L:% Der Leben und Erlösung quellen 
Tr -::- laßt.“ Ä 


Ferner auch im Degguäa Mü. No. 2 fol. 8a 


AMA> 1 It AIIC DI AA: anne 2 
TELATARA 

an ANL: NET FOR: ee ı &I77A : 

Aion ı RL ha ı RL ADA Ä 

„Ton) ’Ezel: Was sage ich undia was erzähle ich über dies Geheim- 
nis? Denn der Erhabene wohnte 

Auf dem Berge Kueskuam mit Mariam, der Jungfrau. 

Denn es wohnte, denn es wohnte der Erhabene.“ 


Eba. fol. g’a heißt es von Jesus: TELT EN PNFFP : „Er 
hat in Dabra Kueskuäm gewohnt.“ Vgl. auch Str. 79, I 150 JL, 
Nachtrag Vers 4 und 9. 28gf. 


LAVII. ı „Duftgewürz Aarons, Mariam, Blume, Zimmet 
und Kanel.“ Vgl. Ex. 30,, Ps. 132, (133,). Mit Cinnamomum ist 
Maria auch in der Johannes Damascenus (f vor 754) zugeschrie- 
benen Homilia II in nativitatem B.V.M., PG. tom. XCVI col. 693 ver- 
glichen: Xaige, zıvvdumuor, Tb &x vonrod aagadeisov Tüg dygavriaz 
Eıöv Ögmua, od 7 doun Ndein za Akyortı Ev Aouacım ... u- 
Aauog al xıvvdunuov uete navrov ElAwv Tod Außdvonv. vov. Vgl. auch 
im im Hymnus "Ed 'enta re’eya Str. 2, W, fol. 208ra: ACLHF: KAP: 
FEEF ıP5IP -! - „(Oh) Mariam, Kanel, (oh) Mariam, Zimmet.“ 
Im Hymnus Sa Saläm la-felsata Segäki Str. 7; W, fol, 1o8r: FEHF : 
PIPR 1 TICPF ı hm ı Ch -- „(Oh) Mariam, Zimmet, (oh) Marian, 
Duftgewürz. “ Auch die modernen abessinischen Dichter pflegen die 
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Schöne mit Parfüms, Spezereien u.ä. zu vergleichen, so bei C. Conti 
Rossiı, Canti popolari tigrai No. 34, ZA. XVII (1903) 8. 45: 
219° ı AP: AA 1 79T = „Nera ella &, nera al tuo occhio! 
NE: Amdı LaeY7ıCRı PArns Oo profumo di Massaua, o limone 
| | | di buon terreno!“ 

Zur Variante „Stab Aarons“ SJL, vgl. Str. 24, und 8. 190— 193, 
Slam an Maria I Str. 3.. 

2. „Am Wahrzeichen des Weinens und der Bedrangis, 
die dich traf zur Zeit der Zurückgezogenheit.“ Gemeint ist 
die Zeit während des Aufenthalts Marias in Ägypten. 


AP.Y: heißt hier meines Erachtens „Bedrängnis,“ welche 
Bedeutung ich aus arab. ‚Je As „he nee one charge, or assault, 


or attack“ (LaneL, [ 1867] col.15176), 56 „a single charge or assault 
orattack in war or battle“ (ibd. col. 1518c) herzuleiten versuche; 
A. Dırımann, Lex. col. 396 gibt persecutio an, ebenso COULBEAUX- 
SCHREIBER, Dictionnaire de la langue Tigrai S. 263. Das Ab- 
strakt CZ ı übersetze ich mit „Zurückgezogenheit.“ Ehre ı 
ist nämlich, wie ich glaube, V. Form von *hta® »: mit auch sonst 


belegter Abschwächung von + zu LE (Ailı = ze), bzw. &nFT : 
eine Form Juass. Im Arab. bedeutet „5 „verheimlichen, verbergen,“ 


II „sorgfältig verheimlichen.“ Ayptee ı könnte also „sich verbergen“ 
bedeuten. Da man sich im Orient zum Zeichen .der Trauer ins 
Haus zurückzieht und sich nicht sehen«läßt, wäre der Bedeutungs- 
übergang zu DILLMAnNs orbari, orbum esse vel fieri (Lex. col. 1123) 
leicht verständlich. | 

4. „Möchtich teilhaben gleich deiner Schwester Salome.“ 
Salome, die Base Marias, — sie war die Tochter Marias, der 
Schwester von Marias Mutter Anna, vgl. E. A. W. Bupez, The 
History of Hannä, 8. 182 — begleitete sie auf der Flucht nach 
Ägypten. Vgl. J. C. Tuızo, Codex apocryphus I, Historia Josephi 
fabri lignarii, Cap. 8 S. ı7: Comitem etiam itineris ipsis se prae- 
buit Salome. I. Guivı, Le synaxaire &thiopien, Patr. Orient. 1 S. 568: 
„et Salome, fille de la seur de la mere (cousine) de Notre-Dame 
Marie“. E. A. W. Bupge, Miracles, Cap. 35 S.ı18. Vgl. auch C. Conti 
Rosamı, 11 discorso su monte Coscam, RRAL. ser. V vol. XXI 1912, 
8.451, 454; 'Akkonü be’esi Str. 3,. 
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5. „Und (auch) an deiner Freude, die kein Ende hat.“ 
Vgl. im Hymnus TafaSSsehi Märyäm Str. 10, W, fol. 134”b: 
TE RER HAETAF  TEP’ATH, „Glück auf, Marciam), de- 
ren Freude kein Ende nimmt.“ ai | 


XIX. 2. „Wie du, (du) Königsblume, durch die Glut des 
Hungers und Dursts verdorrtest.“ Bezieht sich auf ein Wunder 
Jesu, das bereits VAnsLeB in Pauli, Sammlung merkwürdiger Reisen, 
tom. III S. 79ff. nach einer alten äthiopischen Handschrift bei der 
Aufzählung der 32 Marienfeste erwähnt. Er sagt dort: „Den 8. Juni, 
weil bei der Maria großem Durst durch Christi Allmacht eine 
Quelle entsprungen, von welcher alle Kranken, die aus derselben 
getrunken, gesund geworden sind.“ (Nach J. C. TuıLo, Codex apo- 
cryphus I S. XXXVIII Note 28.) Vgl. 8. 253f., 295f. Zu „Königs- 
blume“ vgl. Str. 7, und S. ı66f. 

3—4. „Mariam, netz mich mit deinen Tränen (4) Und laß 
mich treiben deine Gerechtigkeit durch deine Wunder.“ Vgl. 
Organon II W, fol. 49’ b—4g9Ya: LASA ı KIMb Hoa-AhH sh yhbPp. 
YTn.: ok3mnan ıAdA: At: ech, ı PERF: Erik, : ı ppm: 
72- : ADAFT, : hao ı &n-7 : or INA ı NAFT : ANAF -::- „Der Tränen- 
quell, der von deinen Augen floß und über die Wangen deines 
Geliebten tropfte, stehe auch jetzt vor deinem Sohne, damit er ein 
Fürbitter für meine Sünden sei.“ VI fol. ıgg9"b, ıgg’a: Atom 
83: AhöL?YTn, : KA» kahl ı AFNO : AAFT ı 93, AI ı TACH.: 
HF ALTER: : ALIEHP ı OA, LPTAP -::- „Ich nehme meine 
Zuflucht zu deinen Augen, die Tränen hervorquellen ließen wegen 
deines Kindes, indes du dich vor den Truppen des Herodes fürch- 
tetest, daß sie es nicht ergriffen und töteten.“ (Vgl. S. 28gf., 295f.) 

4—5. „(Du) Weinranke, (5) An der eine Weinblüte blüht 
und Frucht bringt.“ Bereits bei Ephraem Syrus (+ 379) ist 
Maria mit einem Weinstock, Jesus mit einer Weinblüäte‘) verglichen, 
letzteres wie Tn. J. Lamy, Sancti Ephraem Syri an et sermones, 


a) Der Vergleich Jesu mit einer Traube findet: sich bei Karedt (+ 496) im 
Wechselliede I, 34 (Fr. FELDMANN, Syrische Wechsellieder von Narses, Leipzig 129% 
8.9), wo es heißt: | | 

„Vor Herodes fürchte ich mich: | 
Der unreine Wolf wird in Aufregung geraten 

_ Und sein Schwert zticken und mit demselben abschneiden 
Die süße Traube, bevor sie reif ist.“ Ä 
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tom. II col. 539f: Note ı zeigte, dadurch, daß Ephraem das Wort 
"2 in Eon sn (Jes. ıı,) als Sa surculus faßte. Vgl. Ephraem 
Syrus, VL& col. 540: Fuit Maria vitis, e qua, ut scriptum est, 
ad adimplendam prophetiae sacramentum, progerminavit surculus 
Nazarenus... XVIII. 4o, col. 618: Maria vitis est quae apparuit 
in stirpe benedicta Davidis; propagines eius produxerunt botrum 
sanguine vivifico plenum; bibit Adam de vino illo et resuscitatus 
rediit in Edem. 1.14, col 524: Vitis virginalis uvam dedit cuius 
dulce vinum flentibus solamen attulit. Ferner in der dem Gre- 
gorios Thaumaturgos (f zw. 270—275) zugeschriebenen unechten 
Homilia I in annuntiationem V.M., PG. tom. X col. 1152: Xaige, 
xeyegirousvn, I &umelog ij deidarig; in der unechten Homilia V in 
laudes S.M. Deiparae des Epiphanius (} 403, PG. tom. XLII 
col. 496: 9 dunelog tig dimdelag, H XoAdpopog xei rgbynrog Ti 
zuodevie... 1 zöv aeneıgov Börovv Blaotiouoe Xororöv. Andreas 
Cretensis (} um 720), In nativitatem B. Mariae IV, PG. tom. XCVII 
col. 865: % uvonan ael Osopbrevrog dunerog' ... zei TOV NHEREIKONV 
Borgvv Huiv tüg dydagciez Ex unrgas zurgikovoe. Johannes Da- 
mascenus (f vor 754), Homilia I in nativitatem B. V.M. (zweifelhaft 
ob echt) PG. tom. XCVI col. 673: Aureioy evxiquarodce LE Arvns 
EBAaornoe, nal Borgvr yAvadınrog Tvdnce... A. MaLron, Documents 
de source copte sur la sainte Vierge ROC. tom. X (1905) 8. 184: 
w tuacnort nN80 ne TBWw NAAOAL NTADUHI OH ETACYaı ha MICUa2 
uTe nwonh „Oh Gottesgebärerin, du bist der wahre Weinstock, der 
getragen hat die Traube des Lebens.“ Theot. cz: gcuapworr 
NX6 NEKAPNOC ww TBWw NAAOAı NTadunHı xe Tcodıa nTe br BoBı 
NAN 680A Nhnt „Gebenedeit sei deine Frucht, oh wahrer Wein- 
stock; denn die Weisheit Gottes quillt uns aus dir hervor.“ 
Organon II W, fol. z3"b: 88: 027: AYh: hAFen, -::- Khao ı ch 
Rey 52 han, ahnt, 47: ıhyı Ran Anh I1Ach. 
„Weinstock nenne ich dich also; denn .die Frucht deines Liben 
ward reizend und das Blut der Traube deiner J ungfrauschaft 
zum Tranke der Heiligen. “IV fol. 124°b: hir: 07: Ha ı hü 
hAsai&a’ -;- „Oh Weinstock, Mutter der Traube des Lebens.‘ 
Vfol. 143’alb: 7277, ı988.:087 1474 1 746 1 KAh ı NRIIAS ı 
ArtNr 2 NN NPRS : ATZAR TEE NTARLY FETT 
Aıdarı KPCn: ADALT.ı AFd: m P’Por ı IR. -:- „Oh Jung- 
frau, Weinberg. der die Traube der Jungfrauschaft als. Frucht 
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bringt, der in Heiligkeit die Segensfrucht als Beere getragen hat, 
bring mich dazu, daß ich die Frucht der Buße als Frucht trage, 
auf daß ich deinem Sohne als Gabe ein reines Opfer darbringe.“ 
V fol. 153’a3b: rm Al ORT RTIT : ALET ı Ah ı NZ 
hT : ach?7NN : AI3Y ı Ha ı NT - „Glück auf, oh Weinstock, 
der die Traube des Segens als Frucht trug und von dem die 
Frucht der Herrlichkeit als Beere hervorkam.“ 
Vgl. auch im Hymnus Tasamayki fekerta Str. 64 W, fol. 2ıırb: 
ANT ı IA, : Aer! . AP -: 
oaceT}z : hPuı &LP -: 
„Durch den Regenguß deiner Reinheit blühte der Weinstock, 
Und auch der Granatapfel trug süße Frucht.“ 


Damit ist wohl auf die jungfräuliche Empfängnis Marias angespielt. 

Zum Vergleiche Marias mit einem Weinstock oder einer Wein- 
blüte s. noch Str. 45,, 85,, 8. 220, 266 und die Stelle aus dem 
Organon IV S. 318; ferner 'Akkönü be'esi Str. 9,., Saläm an Maria I 
Str. 8,; St. BEISSEL, a. a. O. S. 208, 369, 471, 479, 629. Zu Jesus 
als Traube Str. 134.. | 


LXX. 1ı—2. „Die du den Pilgern Kueskuäms, die auf dem 
Wege die Tiere ritten, (2) IhreFüße mit demSalböl desSegens 
zu salben nicht unterließest.“ Über die Wunder Jesu und Marias 
in Kueskuäm vgl. S. 243f. Gerade mit diesen beiden Versen ist 
wohl auf die „güuerison de malades a Dabra Quesquäm“ in der Hss. 
D'’Abbadie 165 fol. 1147 (C. Contı Rossını, JA. ser. X tom. XX 1912 
S. 55 No. 52) angespielt. 

3. „(Du) Gewähr‘) des Lebens, Braut.“ Yel Str. 465 47; 
und 9. 223. 

4—5. „Nicht nur zu den Menschen bist du gut, Mariam, 
(5) Du bist ja gegen jedes Geschöpf milden Herzens.“ Die 
Verse spielen auf das Wunder Marias am durstigen Hunde (E. A. 
W. Bupee, Miracles Cap. 33 8. 95f.) an. Vgl. S. 230. 


LXXI. ı—2. „Als du mit dem grünen Ölzweig zur Arche 
zurückkehrtest, (2) Wie du (da) Noah die frohe Botschaft 
brachtest, das Wahrzeichen der Zeit des Erbarmens.*“ Vgl. 
Gen. 8,0-.. Ferner in der unechten, Johannes Chrysostomus 


| ı) So ist S. 64 und 103 zu verbessern. 
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(t 407) zugeschriebenen Homilia in annuntiationem Deiparae, PG. 
tom. LXH col. 763: Kai xadareg ı &rı Tod Ne negıorega TöV nAddor 
ins Üaias Eni Tod OröuaTog pvAdkos ud, xei TOoOTov Lyxagnov 
zouloag nulv. 

3. „Erfreu auch mich mit der Erlösung.“ Vgl. 'Akkonü 
be'esi Str. 27,. A&$: in der Bedeutung absolutio, salus auch 
bei A. DiLumann col. ı1312f., die Bedeutung „Erlösung“ ergibt sich 
auch aus Vers ıf. 

4. „Mariam, Taube von Kueskuaäm.“ Zu Kueskuäm vgl. 
S. 243f., zum Vergleiche Marias mit einer Taube S. ı73f. Im Fluge 
mit ausgebreiteten Flügeln kann ınan die Taube mit einem Kreuze 
vergleichen. 

5. „Halleluya, mein ie Fe ausdem Verderben!'“ 
Vgl. Ex. 1ı2,_,. Im Hymnus TafaS3ehi Märyäm, zitiert bei E. A. 
W. Buper, Miracles, S. 4b, enthalten in der Hs. D’Abbadie 144 
fol. 4"—ı9" der Pariser | (vgl. C. Contı Rossını, 
JA. ser. X tom. XX 1912 S. 489) Str. ı,. heißt es: 


TE FICEF” ı AhRF° ı eh 

Der AP AT ET: I I0a0 ı nu -i- 
„Glück auf, Mariam, Osterfest Adams 
Und Furt der Eva, die da die Rippe seiner Seite ist.“ 


Beide Verse scheinen dem Dichter des Mähleta seg& bekannt ge- 
wesen zu sein. $A,h: kann auch das Osterlamm bedeuten. Maria 
ist bereits in der Epiphanius (} 403) zugeschriebenen unechten 
Homilia V in laudes S.M. Deiparae, PG. tom. XLIII col. 493 mit 
einem Lamme verglichen: ro &osılov ag6ßerov, N Tov duvov Texovou 
Aqorbv‘ ı dduadıs H Ansıpöbvyog, % Tov uöoyov yevyjoaoa. Vgl. 
Johannes Damascenus (f vor 754), Homilia II in nativitatem 
B.V.M. (unsicher), PG. tom. XCGVI col. 696: Xeige, duvdg, I äre& xarcı 
yanızıv GUvodorv, xal voxag zar& Beiav OUVAAmbır. H. JUNKER, Kop- 
tische Poesie II 8. 187: Ä 
„Sei gegrüßt, Maria, 
| Du unbeflecktes Lamm.“ | 

Im Organon II W, fol. 34°!b—34”b ist Maria mit einem Kalbe 
verglichen: @NAFTH : EM ı ART ı ANFC Ah LAN ı KFAUR ı 
Map ı HA FNEA ı PCI OR EL -::- AU ı HIh ı daafı ı ADAL.ı hi, 
KILO? deep APLENTALIIA  OUENASHAFARA 
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CH aRELıNKIT HAAN: TRIAT : oT ı HEBU ı aA,nN8 : > 
mar: AN: chir -- AIR ar POT ı Ir AO NChFN: 5 
MP BAR ı PRATımöP -:- „Und deshalb hat David gesagt: “Ich 
gefalle Gott mehr als der Stier einer Kalbin, der weder Horn noch 
Klaue wachsen ließ’.') ‘Stier’ also hat er den Sohn Gottes genannt 
und ‘Kalbin’ wieder hat er die heilige Jungfrau genannt. Und daß 
er aber gesagt hat: ‘der weder Horn nach Klaue wachsen ließ’ 
(geschah) deshalb, weil kein Betrug in seinen Händen und keine 
Sündenlast auf seinem Haupte war. In Wahrheit also ist das reine 
Opfer Jesus-Christus, der Nazarener, der Sohn der heiligen Kalbin.“ 
Vgl. IV fol. 12572: MP ıI7Rhrı har ı PC: 894 --.- „Reines Kalb, 
Mutter des weißen Stieres‘“ V fol. ıs5’b: PA’, ı AMdP ı 3% 
ATıNkANN, : 70-4 :0A,9°3T% -::- „Glück auf, oh reines Kalb, 
die du auch nicht einen Makel hast. Er 
Zu „Furtausdem Verderben“ vgl. Proclus (1 446), Se I 
de laudibus S. Mariae, PG. tom. LXV col. 681: ı u6vn @e0d 006 
dvdognrovg yepvga; Johannes Damascenus (t vor 754), Homilia II 
in dormitionem B.V.M., PG. tom. XCVI col. 733: Zot xoög sonr 
yepvgu, za xAluaE 00g. ovoaröv. Keddasö Märyäm fol. 170Ya 
AHPFT IHN: An, 3A. „Oh Furt, bei der man hinübergeht.“ 
Organon V W, fol. ı44biera/b: 
r2I37A : TIhrae ı Dc$ ı 6A ı AN AL: 
DPD EFT: PAR: 

u AöRr-a-, ı HFACER ı ANA ı DTIE -::- 

„Oh Jungfrau, Goldbrücke, Furt aus der bösen Ausschweifung . 

Und Furt aus den abgrundtiefen Schluchten, 

Führ mich hinüber aus dem Pfuhle der Sünden und Verirrungen.“ 


Vgl. auch Str. 108, (B.L,). 


 LAXI. ı—2. „Während viele Jungfräuliche, die die Wun- 
derdeinesSohnesdurchfor schten, (2)Nichtalleserschöpften, 
indem sie priesen.“ D.h. auch die Propheten (vgl. L,), die auf 
Jesu Wunder hinwiesen, vermochten. nicht im Lobe erschöpfend 
zu sein; vgl. einen ähnlichen Gedanken in- Str. 156,. 

'2.: „Dagte sie, Sein Tempel, der mit Chrisam gesalbt 

1) Ps. 68,, (69;,) heißt es aber: DAWJPE : AAFHANKC : AgAyge: nor ı 


HABA: PCH:DREL:: „Und ich gefalle Gott mehr als das Stierkalb, das Hörner 
und Klanen wachsen ließ,“ vgl..J. Lpporr, Psalterium Davidis 8. 3792. . 
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wurde.“. Vgl. Ex. 40. Faßt man Mtıo»LRf-: als Richtungs- 
akkusativ, so ist zu übersetzen: „Sagte sie: “Zu seinem Tempel, der 
mit Chrisam gesalbt wurde....“ Bereits in der Melito von Sardes 
(f 194/195) allerdings mit Unrecht zugeschriebenen Schrift De tran- 
situ Virginis, PG. tom. V col. 1236 heißt es von Maria: Ecce ta- 
bernaculum illius qui nos turbavit et omne genus nostrum. In 
der unechten Gregorios Thaumaturgos (f zw. 270— 275) zuge- 
schriebenen Homilia III in annuntiationem V.M., PG. tom. X 
col. 1177 heißt Maria 6 Zuyvyog veög tod ®eov. Vgl. Athanasius 
( 373), Sermo de descriptione Deiparae, PG. tom. XXVIII col. 953: 6 
709 Tv eudv xodiav Gamvijv Koımocı naradesdusvog, 0dTog dong rüg 
yöseng Yülat. In der unechten Epiphanius (} 403) zugeschrie- 
benen Homilia V in laudes S.M. Deiparae, PG. tom. XLIII col. 488: 
mv» Gpiav IIegdevov Megiav, vedv Oeod Öuod zei untege. Johannes 
Chrysostomus (f 407), Contra haereticos et in S. Deiparam, PG. 
LIX col. 712: ‘0 y&o &vev oneguarog Ev v5 Hagdevo Eusdvgaoas ErvTo) 
vabv. Hieronymus (+ 420), De perpetua virginitate B. Mariae ad- 
versus Helvidium, PL. tom. XXIII col. 210: Tu vero templum Do- 
minici corporis succendisti, tu contaminasti sanctuarium Spiritus 
sancti. Proclus (f 446), Oratio VI de laudibus S. Mariae, PG. tom. 
LXV col. 753: ob @eod vadg, col. 756: Adrn ı oayv Tod uagrv- 
giov, Ay’ Ns eds Aw 6 dAndıvbs ’Ioods uer& Tov Evveaumviciov Tod 
&ußodov yo6vov Efenogeriro. Andreas Cretensis (f um 720), In 
nativitatem. B.M. IV, PG. tom. XCVII col. 868: oixov ©sod, vaov 
öyıov, devrigev Oxnvjv. Johannes Damascenus (f vor 754),:Ho- 
milia in annuntiationem B. V.M. (unecht), PG. tom. XCVI col. 649: 
Kaigoıs, 9 xoppvgoroixıdtos vera Gxnvi, Homilia I in nativitatem 
B.V.M., PG. tom. XCVI col. 677: 2 ITag®eve Heoyapirwre, vadg Geov 
fyıog. Theot. PA:..xe. acswnı Niorepdber umıora eBoazen Frpiac 
„Denn: sie ward zum ‚Tempel des Einen aus der a ne 
(Vgl. Weddäs& Märyäm I], ı.) 

Vgl. Degguä Mü. No. 2 fol. zorb: Am : EA 3 PArL- s „Sa- 
lomon nannte sie Zelt (Stiftshütte).“ Fol. 26”a: (Eh: ı "ICP :) 
FAT ERFPTIHTT AZ ı PR: A ı „(Ist Mariam), das voll- 
kommene. Zelt, das nicht Menschenhand gemacht hat.“. Fol. 26*b: 
AK ALL A PENT ı tr. ı „Heil, (oh) Wohnung. un- 
seres Heils, heiliges Zelt.“ Fol. 8"b, 42’a: ANtz- : ATuaTe ıhn 
An. : „Zelt, (oh) meine Herrin, sag ich zu dir“... | 
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Organon V W, fol. 142’b— ı143"a: ALNTZ ı NCYT IR 
AIFTw 1 77T ı HREMAAPı nA ı AmArı AAT -::- „Oh Zelt des 
Lichts, Wohnung des Königs der Könige, die die in Feuer geklei- 
deten Cherubim umgeben.“ V W, fol. 153’b: Eh, ı HENTZ- ı 
NCY7 3 PIP : AIAL:APıhUTT -:- „Glück auf, oh Zelt des 
Lichts, Wohnung des großen Hohenpriesters.“ 


Im Hymnus Negeht wa-bereht Str. 6,. W, fol. zıoYa: 


Art ah ENT DCHF : NCYT - 

HAEn, : ANa- : $RAT : P4.4I -:- 
„Du bist das Zelt (die Stiftshütte) Christi, des Lichts, 
(Du) die die Väter Allerheiligstes nannten.“ 


Im Hymnus Tasamayki fekerta Str. 3,. W, fol. 2ıı1ra: 


PL: Tr NRMAMD. nA: 

AA: 203 NN ARMLAORG ı PA > 
„Das Heiligtum bist du, die (dich) die Cherubim umgeben, 
Die nachgebildet sind dem Bilde Gottes, des Logos.“ | 


Im Hymnus Saläm laki Märyam 'emmena Str. 3, W, fol. 22”: 
TEEF UHR. PRO PA: pP. „Mariam, die du das Aller- 
heiligste, der Tempel, wardst.“ Vgl. auch 'Akkönü be’esi Str. 25.. 

4. „WoEr die dürren Stäbe Josefs gepflanzt und blühen 
machte.“ Vgl. hiezu E. A. W. Bupge, Miracles, Cap. 35, How the 
Virgin Mary appeared unto the archbishop Theophilus S. 68a, 
nach welcher Legende beim Aufenthalte in Kuesyä in Ägypten 
von Jesus folgendes Wunder gewirkt wird: aUmrı NT4L:NPT : 
DU RB AFFE Re NA 5 athr ı a 
hr: ht: ach ı DR: ET NAT: Ads NIE: oh ı Ah > 
AFAF a atrhl ı u AetR at IE ETTE aAaaYı near 
JPNoo ı KhB-bU- ı @4.lE : nao ı HhFPThT ı d8-i „Und es war ein 
Olivenstab in Josefs Hand und Jesus nahm ihn mit seiner. hei- 
ligen Hand und setzte ihn an diesem Orte ein und sagte: "Segen 
sei er den Bewohnern dieses Ortes bis in Ewigkeit und Erinne- 
rung an mein Gehen auf diesem Wege‘. Und sogleich schlug er aus 
und ließ seine Zweige sprießen, wie ein alter Baum.“ Ebenso in.der 
Homilie des Theophilus über Dabra Kueskuäm (C. Contı Rossını, 
RRAL. ser. V val. XXI, 1912 8. 459). Dies Wunder wurde bereits 
von VAnsLEB bei Päuli, Sammlung merkw. Reisen, tom. III. S. 79ff. 
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bei der Aufzählung der 32 Marienfeste mitgeteilt. Er sagt a. a. O.: 
„Den 25. May, der Tag, an welchem der Herr Christus einen dürren 
Stab in die Erde gesteckt habe, aus welchem alsbald ein Oliven- 
baum herausgewachsen sey. Er grünt noch heutiges Tages in Buk, 
nicht weit von Moharrak.“ (Nach J. C. TauıLo, Codex apocryphus I 
S.XXXVIO Note 28.) Eine ähnliche Geschichte enthält eine ara- 
bische Homilie des Cyriakus von Behnesä (Bibl. Par. cod. Arab. 
143), die SILVESTRE DE Sıcy in einem Briefe an Birch beschreibt; 
es heißt dort (vgl. J. C. Tuıso, Codex apocryphus I 8. XXXIX): 
Suivant cette legende l’enfant Jesus fit en ce lieu (d.h. wo heute 
das Kloster von ya! sb = nm ımcorc steht) un grand nombre de 
miracles; entre autres choses il planta en terre les trois bätons 
dun berger et de ses deux fils, et sur le champ ces bätons de- 
vinrent trois arbres couverts de fleurs et de fruits, qui existoient 
encore du temps de Cyriaque; vgl Sdumll ölse, ee US 
np „höRll (Cairo 1902) 8. ai. Die Erinnerung an dies 
Wunder des Jesukindes wird am 25. Maskaram gefeiert, vgl. E. 
A. W. Bupge, Miracles, The Introduction to Lady Meux Manuscript 
No. 3 (B) S. 3a: Aa ı ga Autrhä : @As ı ANTL ı End: mdh- 
eıhöPae ı „Am 25. (Maskaram), an dem ihr Sohn die trockenen 
Stäbe gepflanzt und sie zu Bäumen gemacht hat.“ 

5. „Es stieg herab der Sohn, mein Bruder.“ Erinnert an 
Cant. 6,, BAR hrP md: ht rt: „Der Sohn, mein Bruder, 
stieg herab in den Garten.“ Vgl. S. EuringEr, Die Auffassung des 
Hohenliedes bei den Abessiniern, S. 2gf.; ferner Str. 133.. 

6. „Er ließ den Duftschweiß aus Seinem. Innern fließen.“ 
Vgl. das Evangelium infantiae Servatoris, Cap. 24 (ed. J. C. Tuıto, 
Codex apocryphus I, 8. 93): Hinc ad sycomorum illam digressi 
sunt, quae hodie Matarea vocatur, et produxit Dominus Jesus 
fontem in. Matarea, in quo Hera Maria tunicam eius lavit. Ex 
sudore autem, qui a Domino Jesu ibi defluxit, balsamum in illa 
regione provenit. Mit dieser Legende ist auch das Mashafa berhän 
vertraut. Vgl. A. Dırımann, Über die Regierung, insbesondere die 
Kirchenordnung des Königs Zar’a-Jacob, S. 57. Durch das Schwitzen 
ist übrigens auch die menschliche Natur Jesu betont, die er bei 
seiner Geburt annahm. In engerem Anschluß an das Kindheits- 
evangelium ist .Str. 37 des Hymnus Bye RER: W, fol. 98"ajb 
gehalten. Sie lautet: 
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ho ı ont : NIE ı hand.u-ı m „Als mit Wasser wusch die Klei- 


ANA -::- | der und den Leib 
A937 3 "ICP ı Un: AmLıı7 Des Kindes Mariams jene Salome, 
N: the -::- indem sie ihn trug, | 


NAAT : I3 3 ch. ı I: MPeAr -:- WardzuBalsamderSchweiß seines 
' | Körpers beim Hervorkommen. 


7C7: Ph: NRERN: Te -:- Dasaufgestrichne Salböl, das alles 
heiligt, _ 
ATAFCT ı MI : Ah: PP s Zum Zeichen ist's bei uns bis 
Une -::- | heute.“ 


LXXII. 2. Statt „Ihrer Demut gedenken“ kann man auch 
übersetzen: „Ihre Demut besingen.“ „Als Sie sich an die Brust 
Simeons lehnte.“ Vgl. Lc. 2,_,, und die darauf bezügliche Stelle 
in der Homilie des Theophilus über Dabra Kueskuäm (C..ConTiI 
Rossını, RRAL. ser. V vol. XXI, 1912 S. 452f.). Auf Lec. 2,_, be- 
zieht sich bereits Ephraem Syrus (f 379), XX. ıı, col. 632: 
Simeon magna senectute gravatus videns prodigium, amore flagra- 
vit, susceptum in ulnis infantem mirabundus adoravit eumque 
supplex his verbis deprecatus est: »Nunc, Domine, an viderim te, 
requiescam«. 

3. „Wie Sie gebeugt vor Johannes MN TEE auf 
die Taufe Jesu durch Johannes den Täufer, vgl. Mt. 3,-16, Mc. 1,_10, 
Le. 3, 

4. „Und wie sehr Ihr Licht auf dem Berge Tabor iöneb- 
tete.“ Vgl. Mt. 17,_,, Mc. 9,_,, LC. 955_2- 


LXXIV. ı-3. „Über dir, im Jordan und auf dem Tabor, 
dreimal (2)Ließ der, der weder Zunahme noch Abnahme hat, 
(3) Den Menschenkindern die Hypostasen Seiner Dreieinig- 
keit sehen.“ Gemeint ist die Offenbarung der drei göttlichen 
Personen bei der Verkündigung Marias, der Taufe Jesu im Jordan 
und seiner Verklärung auf dem Berge Tabor. 

5. „Und erleuchtete die Finsternis mit Ihrem Glanze“ 
Vgl. Jes. 9,, Mt. 4,» Le. I... Weddäse wa-Genäy ed. I. Gummi S. 37: 
DhnNCV : Neoadnt ı a-NTr : Tr ı ARTE 2 ATS: KAT 
AdA : AOh AKT MIA 2 IRRR AN ENA ı Ar ah 0C9 
7ıA9GAF® s „Und er leuchtete mit seiner Göttlichkeit in alle Enden 
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der Welt, vertrieb die Finsternis von den Menschen und erlöste 
uns durch sein heilbringendes Wort, indem. er r sagte: Ich bin das 
Licht der Welt’ .“ 


LXXV. 1. „Nachdem ob dem Wunder des Todes deines 
Kindes Finsternis die Welt bedeckt hatte.“ Vgl. Le. dw 
Str. 134,- 

2. „Eiltest du am Morgen wehklagend (dahin), wo Sein 
Leib begraben war.“ Vgl. Mt. 23,„, Mc. 16,„, 8. auch Vers 3—5. 

3-5. „Als du, Jungfrau, den sahst, der Sich in Licht 
hüllte, (4) Mein Sohn, sagtest du zu ihm, bist Du in Wahr- 
heit auferstanden? (5) Und küßtest Mund auf Mund das 
Opfer.“ Die drei Verse beziehen sich auf die Homilie des Cyria- 
cus von Behnesä über das Weinen Marias am Grabe Jesu, »& 
u] Lgösl ys Je ol, Sf im >I,el N Sl, u us 
> S. 108. Maria weint am Grabe Jesu, weil sein Leichnam nicht 
darin ist; da erscheint ihr Jesus und gibt sich ihr zu erkennen. 
Voll Freude wendet sie ihm. ihr Gesicht zu. „Und sie sagte zu 
ihm: ‘Du bist auferstanden, oh mein Sohn und mein Herr, wohl 
bist du auferstanden’; dann trat sie auf ihn zu, um ihn zu küssen.“ ') 
Die ganze Erzählung in der Homilie des Cyriakus zeigt starke 
Verwandtschaft mit dem Anfange eines koptischen Evangelien- 
berichtes aus Achmim (vgl. E. HEnnEcke, Neutest. Apocryphen, 8. 39 
oben). Dort erscheint Jesus der Maria, Martha und Maria Magda- 
lena, die zu seinem Grabe kamen, um seinen Leib zu salben und 
sagt zu ihnen: „Was weinet ihr, hört auf zu weinen, ich bin, 
den ihr sucht.“ Bei Cyriakus sagt Jesus zu Maria: „Warum weinst 
du, oh Weib, und wen suchst du?“’) Cyriakus scheint demnach 
jenen Evangelienbericht gekannt zu haben. | 

5. „Und küßtest Mund auf Mund das Opfer“ Wörtl. 
„Und küßtest mit deinem Munde seinen Mund, das Opfer.“ Mit 
*CNn? : „Opfer“ ist Jesus gemeint, wie in Str. 79, mit AChe&c- ı 


30006Y0g0. 


a nn ee 
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Vgl. Organon IV W, fol. 124!b: Zh£x ı Kama: AL: PC 
N: DAFT! ACHRL:ePrPar: CPI: „Mach mich würdig, 
das Opfer deines Sohnes zu empfangen, die Hostie des Opfers der 
Rettung.“ 


LXXVI ı—2. ‚Wie viel könnt’ ich von der Kraft deines 
Wunders berichten, das die Seelen der Menschen entriß 
(2) Der Höllengrube und dem Tode.“ „Das Wunder“ ist Jesus 
. (vgl. Str. 39,, 79,, 120,), der nach Ascensio Isaiae, Cap. 4,, in die 
Hölle hinabfuhr, um die Seelen herauszuführen. Vgl. Ephes. 4,; 
H. Jorvan, Armenische Irenaeusfragmente TU. III. Reihe Bd. VI (36), 
Fragment im äthiopischen Texte S. 105 unten: „Und er ist hinab- 
gestiegen in die Tiefe der Unterwelt und hat erobert die Seelen der 
Menschen.“') Auf die Höllenfahrt Jesu bezieht sich auch Vers 5 „die 
die Gefangenen des Volks zurückgeführt.“ Zur Höllenfahrt 
Jesu vgl. weiters J. C. TaıtLo, Codex apocryphus I, Evangelium 
Nicodemi Graece Cap. 20—24 (S. 699— 747). | 

Organon V W, fol. 1637a: @maAkh.A: Haokıh ı KFHCH : AR 
T 109 :ı PUch ı KFRHR : ARA KA RFARA Ah 
47 -:.- „Dein Sohn aber, der aus dem Samen Davids hervor- 
ging, führte die Beute aus der Hand der Hölle, die sich seit 
Abel bis auf seine Zeit aufgehäuft hatte.“ V fol. 166Ya: @0A®& 
nA: Um: LP ı RT DNÄCNL : Puch ı KH: ÄRA -:::- „Dein Sohn 
aber führte die Gefangenen Zions und den Raub der Beute aus 
dem Orte, wo die Hölle ist, zurück.“ V fol. 173"a/b: Aha ı £M : 
AALIH: OR ı RA: a trPrPm : ATI = AKA ı at ı d,hAzı ho- 
bha® ı Ahr. : Eb$ ı aAhAATZ ı TN,FT = „Wie Jesaias gesagt hat: 
“Gefallen ist B&l und zerschmettert Dägön’; auch die, die in der 
Hölle waren, hat er herausgeführt, diese Kinder sowohl als auch 
die anderen Propheten.“ 

3—5. „Damals schlug dein Vater die Harfe der Aufer- 
stehung, indem er sagte: (4) ‘Die Erztore brach ja und den 
Eisenriegel zerschmetterte (5) Deine Blüte, Mariam, die die 
Gefangenen des Volks zurückgeführt’.“ Vgl. Degguä Mia. 
No. 2 fol. 38”b: Pike? : NOCH : (Ms. NOCA >) & ACIO- ı TA on? 
Ir: @ENd : Yrw AMT ı @dR: UP ı AFFAn : PA: PRA aA ı 
Tr INCH: aPTım ı ast7t : (Ms. acn7T :) HR, ı „Hymnus 


1) 8. 104: @DLL:@Nt: PTit : bb: PLC : 00 : Heft : HA 11 
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des Freitages ı. Öffnet die Tore, ihr Fürsten, daß der König der 
Herrlichkeit einziehe. Gott stieg hier herab mit Kraft und brach 
die Erztore und zerschmetterte die Eisenriegel.“ (Vgl. Str. 78,.) 

Organon V W, fol. 176Ya—ı77!"a: Def ı A,hAL : FrANd.: © 
ar ern -::- Aneo ı ER: Nov Hor-Cc ı 377% ı AN TILAN 
CL PALF -- Beet: AHAR Aa ade: ANZ Tr 
er: . ot rm ach OhAn ı Adhı APINFT : nV 
Arhoo ı En ı fd ı Admackı ı aaa ı hoampfa-r „Und auch 
das Schloß der Hölle ward gesprengt und ihre Riegel zerschmetttert, 
sowie er (d. h. David) im Psalme gesagt hat (Ps. 106,,.): ["Er- 
zählt Gottes Barmherzigkeit und sein Wunder an den Menschen- 
kindern; denn er brach die Erztore und zerschmetterte die Eisen- 
riegel’.. Keiner von den Propheten also vermochte der Erlöser 
der Sünden der Menschenkinder zu werden.“ 

In einem Saläm an die Passio Christi bei Joß LupoLr, Gram- 
matica aethiopica, Ed. II S. 167 oben Str. 3,_;: 


ha @ackh: KM.A: BAT ı SERT Im : 

AL: ANhEh ı RI90 Tr PrI ı 

071779 ı BO: 1FAT ı HO-Im u 
„Cum descendisses, Domine! convallium inferni (in) interiora, 
Virtus gloriae tuae fortia repagula eius confregit, 
Ut Gehenna evomeret animas, quas deglutierat.“ 


LXXVII. 4 „An Ihrem Grabe alljährlich des Himmels- 
lichts Herabsteigen.“ Anspielung auf das Karsamstagsfeuer- 
wunder in der hl. Grabeskirche. Vgl. Dr. G. KKAMETH, Das Karsams- 
tagsfeuerwunder der hl. Grabeskirche, Studien und Mitteilungen 
aus dem Kirchengesch. Seminar der theol. Fak. d. k. k. Univ. in 
Wien, Heft 13 (1913), Joß LupoLr, Commentarius, 8. 302 u. Note q, 
$. EURINGER, Ein Schreiben Zar’a Jakobs von Abessinien an die 
abessinischen Mönche zu Jerusalem im 8. Jahre seiner Regierung 
1441/2, in der wissenschaftlichen Beilage zur Germania, Berlin 1910 
No. 7 (vom 17. Febr.). 


LXXVIII Die Strophe bezieht sich auf die Auferstehung und 
Höllenfahrt Jesu. 
I. „Wolkenblume Mariam! Der deinen Leib zur Hülle 


schuf.“ Ähnlich in einem Gedichte Gregors an Jo LupoLr (Gram- 
Abhandl. d. K. 8. Gesellsch. d. Wissensch., phil.-hist. Kl. XXXTIL Tr. 17 
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matica aethiopica, Ed. II, Vers 6, 8. 171): NPK ı Kom 1 8:77 ı 
PRAPT :0%% -:.- „Et coram Matre sua Virgine, terrestri indu- 
mento suo (d. h. Jesu Christi)‘; bei Andreas Cretensis (f um 
720), In dormitionem 8. Mariae I, PG. tom. XCVII col. 1069 heißt 
Maria: 70 dorıdlov Evdvun Tod duvod xaı oruerog. Vgl. Str. 80, 
und S. 260. „Wolkenblume“ heißt Maria nach Sap. 2,, @4,84% 
 Adıı Kb: PfaatG = „Und die Wolkenblume möge uns nicht ent- 
gehen.“ Der Vergleich entstand wohl im Anschluß an die Auslegung 
der „leichten Wolke“ bei Jesaias ı9, auf Maria, die sich bei Am- 
brosius (vgl. F. A. v. LEHNER, Die Marienverehrung, S. 175) findet. 
Vgl. auch die Stelle aus der Theotokia und dem Weddäs& Märyam 
S. ıI. Zu „Wolkenbogen“ B, vgl. Str. 19, und 8. 180. 

3. „Zum Berge des Weihrauchs und zum Berge der 
Myrrhe emporstieg.“ Vgl. Cant. 4, Ah@-C ı AAP = AN: AN: 
NCR : <a. 2) A-7407 m „Will ich selbst zum Myrrhen- 
berge gehen und auf die Weihrauchhügel.“ Vgl. Str. 13.. 

4. „Dem König der Herrlichkeit.“ Vgl. Ps. 23,, a@£&AA : 
77wınNndTt : „Daß der König der Herrlichkeit -einziehe.“ J. C. 
TaıtLo, Codex Apocryphus I, Evangelium Nicodemi Graece, Cap. 21, 
S. 719: Et facta est vox magna ut tonitruum dicens: Tollite 
portas, principes, vestras, el elevamini portae infernales, et introibit 
rex gloriae. -Vgl. auch die Degguästelle 8. 256 f. 


LXXIX. Die Strophe bezieht sich auf die Himmelfahrt Marias, 
die am ı2. Nahase gefeiert wird. Dies Thema ist Gegenstand gan- 
zer Hymnen; einer von diesen beginnt mit Salam la-felsata 
Segäki (W, fol. 107"a—ıog’a), ein anderer mit la-felsata Segäki 
(W, fol.ı24"a—ı24’a), vgl. Liber de transitu ed. M. Cname, CSCO. 
Scriptores aethiopici, ser. I tom. VII Versio S. 36—39, PG. tom. V 
col. 1236. Auf die Himmelfahrt Marias beziehen sich auch Str. 
80,_1, 82, 83, 84. 

I. „Der süße Jeremiasduft, die Blüte deines Leibes, ist 
das Opfer.“ Gemeint ist Jesus, der auch im Nov. Test. Romae 1548 
von Jeremias als „süßer Duft“ angesprochen wird. Es heißt dort 
fol. 175"a: RI ı TNA ı DRAF : RCPPU: Ar o$EN : AFH : 
ERA: PEN PP IT TO Ah ONLY ı HN 


ı) @@ftt : bietet Aeth. 27 fol. 156”, LupoLr, Psalt. Davidis 8. 339 @Mt :. 
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I: UPACU AT: AA 1.99 TOR PR TH : TA rNPYh ı MATT: 
Aral NAT PA: 7IC9.C HA ONAFT RN dmy N 
NEABA ı FOAAn ı Ra ı TI FR ı LhrA ı wahl ı KEIN FCch- 
4799: FT ı hühı eNa-APFu „Und damach sagst du (d.h. der 
Priester): ‘Und es betete Jeremias im Tempel mit den Worten: 
‘Heilig, heilig, heilig bist du, (du) Duft, süß für die Menschen, und 
wahres Licht, das uns leuchtet, bis wir vor dir ankommen; wir 
flehen dich an um deines Volkes willen und um der honigsüßen 
Rede der Seraphim willen und um des Dufts des Weihrauchs der 
Cherubim willen, indem wir dich bitten, Sänger Michael, Engel 
der Gerechtigkeit, daB du ja die Pforten des Paradieses öffnest, 
auf daß sie hinein kommen.“ Zum Epitheton „Opfer“ vgl. Str. 75,. 

2. „Als dich, (du) Jungfrau, mit Wunderduft entraffte 
das Wunder.“ Das Wunder ist Jesus, vgl. Str. 39,, 76,, 120, 

3. „Nahm dich die Schar der mit dem Blitze geschmück- 
ten unter Lobgesang auf.“ Vgl. den Hymnus 'Aklila mekehena 
Str. 94; W, fol. 205"b—205’a: 

nd 17: ANhTtn, ı han ı = HAAC -: 
11 ı &.A0n, ı ATO ı AP RC -: 
„Dein Lob ward ausgebreitet, wie da Sand des Meeres, 

Als du von der Erde in den Himmel auswandertest,“ 
was sich gleichfalls auf Marias Himmelfahrt bezieht. 

Zu „der mit dem Blitze geschmückten“ vgl. 8. 263. 

4. „Die einen schlugen die Pauke, die andern bliesen die 
Flöte.“..Vgl. Job. 21,,, Ps. 150,., Str. 141;. 

5. „Bis sie dich, die Königin des Lichts, zum Zelte ge- 
bracht.“ Zu Maria als Königin des Lichts vgl. Organon IV W, 
fol. 108"b: AYIrr ı Art TFA RP CI ıOTTEEN ı 
9%4.17% 0 -::- „Oh Königin, die sich in Lichtmäntel hüllt und sich 
in den Umwurf der Reinheit kleidet.“ 'Aklila mekehena Str. 12, 
W, fol. 205?a: CP ı &37A ı HTT9R4 ı NCY9 -::- „Mariam, Jung- 
frau, die du dich in Licht hüllst.“ In der Theotokia pue heißt 
es von Maria: leo euar unorwını „Du bist die Mutter des Lichts.“ 
Zum Epitheton „Königin“ vgl. Str. 3,, 47, (B,), 147,, 155,. 'Akkönü 
be’esi Str. 17,, 20,, 30,. Saläm an Maria I Str. 9,. 


LXXX. 1. „Der Herr der Erde, die Blüte der Prophe- 


zeihung, anlegend deinen Leib, (das ist) unsern Leib.“ Vgl. 
17* 
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Joh. ı,,, Theot. ci: ayorıcapr, eg0oa hen trıapeenoc „Er hat Fleisch 
angenommen aus der Jungfrau.“ 8. EurinGer, Die neun „Töpfer- 
lieder“ des Simeon von G&$ir, OC. Neue Serie IIL (1913) S. 227 Il 3: 


„Den Gott Logos, der anzog |' Von ihr Fleisch.“ 


Deggua Mü. No. 2 fol. 256"b: ArfrnA ı AICHF ıNFraDAR: 
And: 29: 1,7: DhhTCAP : 108: har ı ANA -::- „Emmanuel, der 
aus Mariam geboren wurde und unsern Leib anzog und offen als 
Mensch erschien.“ | 

Weddäse wa-Genäy ed. I Gummi 8. 32: @A.Plrh ı ANA: 295 
H.An. : „Und Jesus zog deinen Leib an“ (vgl. 'Ankasa berhän Str. 8,). 
5. 36: @AN ı CAR: AIH ı BAND: I A HR AFP, 075 
HIN: EN: AHAA Kamp ı wg -::- „Und als sie (d.h. die 
Engel) sahen, wie er unsern Leib anzog, den er von dir nahm, 
huldigten sie, indem sie sagten: ‘Den Menschenkindern sei ein 
Wohlgefallen’“ (vgl. Le. 2,,). 

Im Hymnus Tasamayki fekerta Str. 2,. W, fol. 2ııYa: 


FT : Kr ı H@Aen: ı Föhu- 

APhh CAR: Ah ı m, Du 
„Du bist die Bundeslade, die dich zu seinem Palaste machte 
Jesus Christus; denn dein Leib ist sein Leib.“ 


Vgl. auch Str. 78, und 8. 258. 


3. „Preisen wir dich, den Ruhm unserer Gattung.“ Vgl. 
Weddäse Märyaäm I, 9 (Theot. we): AFTt: : NA77 ı ch ı Ha0L-T : 
„Du bist in Wahrheit der Ruhm unserer Gattung.“ Dies Epitheton 
Marias ist auch sonst sehr verbreitet. Vgl. Weddäsä wa-Genäy ed. 
l. Gummi 8. 42: &2.9° ı Art: NA ı URN. ı ch ı AHRLR ı HchE 
$%-::- „Du bist in Wahrheit vollkommen, die du zum Ruhm für 
das Volk der Christen wardst.“ Organon II W, fol. 7ıra: APR 
ar: 277A 2... Artıhrtı Pc ANP:Y -:- „Oh heilige Jung- 
frau... die du zum Ruhme unserer Gattung wardst.“ Fol. gıra: 
Ahavı n7n.: Pin: Am ARı PPPT-:- „Denn du wardst zum 
Ruhme für die Kinder der Taufe“ Vgl. ZDMG. LXVIL (1914) 
S. 17 2.6f. Saläm an Maria II Str. ı.. 

4—5. „Heute ward unsrer Mutter Mariam in Freude 
(5) Das Erscheinen im Himmel zuteil.“ Bezieht sich auf die 
Himmelfahrt Marias. Vgl. S. 259. 
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LXXXI. ı—2. „In dem Lande, wofhin) ich auswandern 
werde die Heimat verlassend, (2) Wird mir der Preis deiner 
vierzig (Tage), (du) Blume, zum Psalme werden.“ Der Dichter 
will sagen: „Wenn ich sterbe und ins Himmelreich komme, will 
ich das Fest deiner Reinigung in einem Psalme besingen.“ Der- 
selbe Gedanke findet sich auch im Organon I W, fol. 253"b: %@: 
nF: AAdhT : AANTE  ANhr : EITIATT, : ANNKC : IN ı 2Ah 
yeeCcı nz, NN: aA, - „Zum Salze für die Schalheit 
meiner Zunge ward der Preis deiner Jungfrauschaft und in dem 
Lande, in das ich auswandern werde, wird mir der Sang deines 
Lobes zum Psalme werden.“ Vgl. auch im Hymnus Sakökäwa 
dengel Str. 53, W, fol. 1oı’b—ı01Ya: 


AN: ART NFAATe Cr 
DATE RAN ARTOA RI 
hr: 7IRTH, 2872 DI Ran: 
„So oft ich meiner Auswanderung in das ferne Land gedachte 
Und meines Fortgehens aus diesem (Lande), zu dem ich nachher 
nicht (mehr) zurückkehre, 
Wird mir das Weinen (auf) deiner Reise, (du) Jungfrau, zum Psalme.“ 


Zur futurischen Bedeutung der Perfecta ZAhhn- : und h%% ı 
in der lebhaften Einbildungssprache vgl. A. DıLLmann, Grammatik 
888 8. 137. A6CNY: quadraginta heißt das Fest der Reinigung 
Marias, weil es 40 Tage nach dem Festum nativitatis Christi ge- 
feiert wurde. Vgl. A. DiLLmann, Lexicon 8. v. col. 288, JoB LUDOLF, 
Commentarius, 8. 408 (NoA : Acn :). 

4—5. „Wann dein Grab Gethsemane zu einem Schiffe 
wird, (5) Geruh mich über das Feuermeer hinüberzubringen.“ 
Die Stelle könnte allegorisch gedacht sein und wäre dann etwa 
so aufzufassen: Wie für Maria das Begräbnis in Gethsemane ein 
Transitus zum Paradiese war, so möge sie auch den Dichter zum 
Paradiese hinüberführen (Eurmcer). Einen ähnlichen Gedanken 
enthält ein Gedicht an Anna (vgl. E. A. W. Bupee, The History 
of Hanna, $. 98a): ANAn. ı hand ı Lat ı Art: ı AFP : ANA 
CırAt NFIEBE -:- „Ich sage zu dir: ‘Du bist das Schiff des 
Lebens, das meine Soele aus dem Feuermeere (ins Paradies) hin- 
überführt.“ Der Vergleich Marias mit einem Schiffe ist schon alt. 
Rabulas von Edessa (} 435) sagt von Maria: „Sei uns gegrüßt, o 


5 
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Schiff, welches den Menschen das neue Leben zuführt!“ vgl. G. BIckELL, 
Ausgewählte Schriften d. syr. Kirchenväter, Kempten 1874, 8.261. Er 
findet sich auch bereits im Degguä Mü. No. 2 fol ı12!b: et 09% : 
@T4 : hoc ı Ad: UFANN, : 3@-Z -.:.- „Unser Gebet erhör allzeit, 
(du) neues Schiff ohne Fehler.“ Ferner im Organon IV W, fol. 
I00’a: Ahac ı HA,Uh ı PR: PONA ı dh ı N ı DA FRTT ı D 
PA: HAT NETOT -::- „Oh Schiff, das die Woge der Wasserflut des 
Gesetzes des Fleisches nicht erschütterte, und das nicht ablenkte die 
Macht der Winde der Begierde“ V fol. 144!b: AJ&TF7A ı hanL ı 
RT HIt I TREFF IR ı hRE ı HWONA ı >m.hr ı A 
hand ı PR ıHPTPAPF -::- „Oh Jungfrau, Schiff der Rettung, das 
dem Sturme entreißt, entreiß mich der Sündenflut, die das Schiff 
meines Leibes erschüttert.“ Das Feuermeer ist auch im Mashafa 
mestira samäy wa-medr erwähnt. Vgl. J. PERRUCHON-I. Guipı, Le 
livre des myst£res du ciel et de la terre, Patrologia orientalis tom. I 
S. 29: „LA est la mer de feu et son nombre est [sept]‘‘“ Daß vor 
dem Paradiese, dem Orte der Freude, ein Feuermeer zu passieren 
ist, ist auch dem Ta’ämra 'Yyasüs bekannt. Im Cap. 35 des 
Codex M fol. 102” sagt Jesus am Kreuze zum rechten Schächer, 
dem er die Tore des Paradieses öffnen will: @Ahae ı CA, hs ı 
Amaahtr ı ATELAI -- DAhPONg ı AAT ı ATIT I Prh-C ı 20V ı 
AYrTrı A thha:haath-:- „Und wenn du die Engel siehst, 
fürcht dich nicht und auch nicht vor dem Feuermeer, über 
das du gehen wirst, das nicht imstande ist, dich aufzuhalten.“ 
Die Vorstellung, daß die Seele ein Feuermeer passieren muß, 
um ins Paradies zu kommen, findet sich nach freundlichen Mit- 
teilungen Dr. W. E. Crums auch im Encomium des hl. Johannes 
des Täufers von Johannes Chrysostomus, das E. A. W. Bupse in 
den Coptic Apocrypha in the Dialect of Upper Egypt, London 1913, 
veröffentlichte. Es heißt dort S. 143 fol. 16a: nexe ncHp xe 
OTATXNIA KATA OTOCP ATW CAWU NIYKOA KATA ATXNIA CASY NJKOA 
SETUOTZ ETPOTOBIN. PWU6E NiLL BTNAXEPO UNZHBC UNTONOC Lin2arToc 
I WZANNHC KAN ZIEH NTEUZTKWN BTHNAATATIEPA LILUOQ UNGIEPO NKWIT 
ZNTSCKAPOC NNOTB. TAT NTAIXAPTLE ULIOC UNAUEPIT TWZANNHC. NT 
nel ATXNTA SWNE ETXEPO ZIEH LLIOOT. ETPOTOGIN EPOOT YJANTOT- 


nAPATr6 NNEZTOOTE NKAKE. NCEXITOT EZOTN BTUEZWOUTE UNE TAT 
NTATTAAC NAWPBACTKON UNAUEPTT IOZANNHC. NCEKAHPONOUET NNA- 


TABON E8T300N 2PaT NZHTC Saenz „Es sagte der Heiland: "Jedes 
Ruder {hat einen) Leuchter und sieben Näpfe, für jeden Leuchter 
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sieben Näpfe, die brennen und Licht geben. Jeder Mann, der die 
Lampe des Heiligtums des hl. Johannes anzündet, sei es vor sei- 
nem Bild‘), den wird man hinüberführen über den Feuerfluß in 
dem goldenen Boote, das ich meinem geliebten Johannes geschenkt 
habe. Und diese Leuchter brennen vor ihnen, ihnen leuchtend, 
bis sie die dunklen Wege durchfahren haben, und (bis sie) in den 
dritten Himmel aufgenommen worden sind, den ich meinem lieben 
Johannes als Geschenk gegeben habe, und sie werden die Güter, 
die darin sind, bis in Ewigkeit erben’.“ Hier sei auch daran er- 
innert, daß in der Petrusapocalypse VIII (23)”) ein großer See voll 
brennenden Schlammes, in dem Menschen waten, erwähnt ist. Es 
heißt dort: Kai Aluvn rıg jv ueydin neningwusvn Bogßögov pAeyo- 
usvov, &v @ T0cv Ävdgmsol Tıves dN00TgEpovVreS tiv dıxaıoodvyv, zei 
ertxeıvro adroig äyyeskoı Becavıorei. Vgl. Str. 121, 

LXXXII. Die Strophe bezieht sich auf die Himmelfahrt Marias. 
Vgl. S. 259. 

ıi—3. „Als sie dich aus Edom aufnahmen mit Myriaden 
Sangesweisen, (2) Indem sie dich, (du) Jungfrau, mit Blitzes- 
flügeln gleich einem Schild umgaben, (3) Feierten die Heer- 
scharen des Himmels die Herrlichkeit deiner Auswanderung 
in das Reich der Glorie.“ Vgl. Liber de Transitu ed. M. Cuame, 
CSCO. ser. I tom. VII versio S. 28: Descenderunt deinde angeli et 
militiae caelestes, quarum non est numerus, et domum in qua 
erat sancta et benedicta Maria cooperuerunt illamque alis suis 
coronaverunt. Vgl. im Hymnus Saläm la-felsata Segäki Str. 7,_,; 
W, fol. 108’a: 

AIH ı NCYT ı RAN: DRTIRF IE 
N3A : FANTn, ı ICP: AN TA 

„Indem sie sich in Licht kleideten und in feurigen Glanz hüllten, 
Verkündeten sie überall das Fest deines Hingangs, Mariam.“ 

Mit „Edom“ ist der himmlische Garten Eden gemeint, in den 
Jesus Maria führte. Vgl. M. Cuanr, a.2. 0. 8. 41. 

Zu „mit Blitzesflügeln“ vgl. Str. 79,- 


1) KAN ist Ära& Asyousevov und unsicher; der Sinn ist wohl, wenn jemand im 
Heiligtum des Johannes oder irgendwo vor seinem Bilde eine Lampe anzündet. 

2) Kleine Texte für theol. u. philolog. Vorlesungen u. Übungen 3 Apocrypha I, 
Reste des Petrusevangeliums, der Petrusapocalypse und des a. Petri, heraus- 
gegeben von E. KLosternann, II. Aufl, Bonn 1908, S. 10. Ä | 
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4—5. „Werist die, dieaus dem Blumenfelde heraufsteigt, 
(5) Wie eine Knospe von Rauch und Weihrauch duftet ihr 
Geräuch“ Vgl. Cant. 3, ar ı EA ı HE ı ATT ı rc: A9IAF® 5 
no ı wcB ı mid: Orr) HC :ı a7 ı AI ı ANA ı hie 5 
„Wer ist die, die aus dem Felde heraufsteigt? Wie eine Knospe 
von Rauch ist ihr Geräuch, Myrrhe und Weihrauch von jeglichem 
Staub des Wohldufts.“ Vgl. auch S. Euxmger, Die Auffassung des 
Hohenliedes bei den Abessiniern, S. 40. Hieronymus, Epistula IX 
ad Paulam et Eustochium, PL. tom. XXX col. 133. 


LXXXII. Die Strophe bezieht sich auf die Himmelfahrt Marias. 
Vgl. 8. 259. 

IL „Und dich mit dem Munde küßte.“ Vgl. Cant. ı,, &Ad 
007, ı Nhdaot ı h4-U- i „Er küsse mich mit dem Kusse seines Mun- 
des.“ Möglich ist übrigens auch die Übersetzung „auf den Mund.“ 

2. „Dein Sohn, als Er dich zur Ruhe zu Seiner Rechten 
hinwegführte.“ Vgl. im Hymnus Saläm laki Märyäm W, fol. 22": 
kEAAN, : DAR ı AI ı acht -:::- „Der Sohn führte dich hinweg an 
der Höhe Ort.“ | 

4—5. „Stiegen sich gegenseitig dieFlügel mit dem Flügel 
schlagend (5) Die Myriaden herab, um dir entgegenzueilen.“ 
Liber de Transitu ed. M. Chase, CSCO. ser. I tom. VII versio 
S. 36: Tunc patefactae sunt portae caeli et inde exiit multitudo 
exercituum angelorum, quorum non erat numerus, ad videndam 
transmigrationem Mariae ex hoc saeculo. Vgl. Str. 82,_,. 

„Sich gegenseitig die Flügel mit dem Flügel schlagend.“ 
Nach dem Enconium für den ı9. Genböt bei A. DiLımann, Lex. 
Col. 1203 s.v. TARA 1: Ay ı BTALRH- ı Ph ı NIE : 174 ı „Indem 
sie sich gegenseitig den Flügel mit dem Flügel schlugen.“ Vgl. 
I. Reg. 6,,- 


LXXXIV. Die Strophe bezieht sich auf die Himmelfahrt 
Marias. Vgl. S. 2509. 


ı—2. „Das Wunder deines Weggehens vom Land deiner 
Blüte, oh zweifache Jungfrau, (2) Machte die Versammlung 


+) 80 Aeth. 13 fol. 173° und Aeth. 27 fol. 156“. J. LupoLr OFF :, doch 
hat auch seine Berliner und Amsterdamer Hs. OT4F :, sale gein Psalterium Daridi 
(1701) 8. 424. 2 
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der Apostel in den Wolken des Himmels sichtbar.“ Vgl. 
Liber de transitu ed. M. Caame, CSCO. ser. I tom. VII versio S. 38: 
Deinde sustulerunt eam duodecim apostoli, et duodecim nubes 
lucidae portantes illos adduxerunt eos in paradisum. Melito von 
Sardes, De transitu V.M., PG. tom. V col. 1233. 

3—5. „Und weckte mit Posaunenruf die Toten aus dem 
Innern der Gräber, (4) Sodaß sie zu uns redeten: Als wir das 
Geschrei hörten, (5) Däuchte uns, die Auferstehung sei ge- 
kommen’.“ Vgl. Liber de Transitu ed. M. Cuame, CSCO. ser. I 
tom. VII versio S. 28: Dixit quoque Lucas: »Cum essem in se- 
pulcro, vocem tubae audivi qua buccinabant angeli; advenit lux 
intrans ad me in sepulcrum, mihi quidem videbatur esse resur- 
rectio mortuorum. Tunc venit ni sanctus, rapuit me, et huc 
apud vos me adduxit«, | 


LXXXV. ı. „(Du) Wunderähre des Thaddäus.“ Nach der 
Variante „Weizenähre“ B,JL, zu schließen ist diese Strophe identisch 
mit dem Hymnus Sawita sernäyü la-Tadewös wa la-Bartalöme<wö)s 
wainü in der Hs. Add. 24188: im British Museum (vgl. W. Wrichr, 
Catalogue No. 95 S. 56a fol. 4). 

Der Vers bezieht sich auf ein Wunder, das Thaddäus auf 
seiner Missionsreise vollbrachte, das, wie mir Herr P. PEETERS 
mitteilte, in The Contendings of the Apostles ed. E. A. W. BupeE 
(London ıg01) Bd. II S. 359— 361 (I S. 297—299) berichtet wird. 
Thaddäus und Petrus treffen auf ihrer Reise einen Ackersmann, 
den sie um Speise bitten. Während er nun nach Hause geht, um 
diese zu bringen, führt Thaddäus den Pflug und segnet Petrus 
den Korb mit Sämereien, worauf sich das Feld auf wunderbare 
Weise mit Ähren voll Korn: bedeckt. „Der Mann nahm mit seinen 
Händen eine Ähre von jenem Felde, das die Apostel besät 
hatten, und ging mit den Ochsen in die Stadt. Und als er ins 
Stadttor eintrat, erblickten ihn-die Leute, wie in seinen Händen 
die Ähre war, und sagten zu ihm: ‘Wo hast du diese grüne Ähre 
gefunden, da dies (d.h. 2 doch die Zeit des Fe ist 7°) 


ı) E.A.W. SE u 1 8. 209: Okt: AA.: 77 NALEU: ner: 
AFDRT :ICHT SAN: HEAF : hPCET : OnA: eltt : VICH FON : ANTC: on: 
0A: Dit : AR: IC: IRCP A: AH: oNF : ALL: NOT : a na 
2r: em: Hr: er: OA: HE ZART: ...- 
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Der Vergleich Marias mit einer Ähre, der auf ihre Frucht- 
barkeit anspielt, mag noch einen tieferen Sinn haben. Bekanntlich 
entspricht der IStar-Venus unter den Planeten die Offenbarung der 
gleichen Göttin am Tierkreis im Sternbilde der Jungfrau, insbe- 
sondere im Hauptsterne Spica. Das Sternbild der Jungfrau wird 
von den Babyloniern selbst als $ubultu „Ähre“ erklärt, woraus 
in hellenistischer Zeit Sibylle wurde (vgl. A. Jeremias, Handbuch 
der altorientalischen Geisteskultur, Leipzig 1913, 8. 258, 112). 
Ähre, Taube, sind für Muttergottheiten angewendete Symbole. 
In den Tigröliedern wird der schlanke Hals der Schönen mit einer 
Ähre verglichen. Vgl. Lieder der Tigre-Stämme No. 339, 4, Enno 
LitTmMann, Publications of the Princeton Expedition to Abyssinia, 
vol. II S. 251, IV S. 525: 

028% 2 030: ACh RP HF ı Ah 
„Ihr] Hals [gleicht der] Ähre des Barka, wenn dort die Kom- 
felder wogen.“ 


Vers 37 ibd. vol. I S. 252, IV S. 528: 


AIR: FTIANK 1 170 : KANT = 
„Ihr Hals gleicht der Staude, der halbreifen Ähre.“ 


Der Vergleich geht also ursprünglich vielleicht auf die schlanke 
Gestalt. 

„Und Weinstock des Bartholomäus.“ Bezieht sich gleich- 
falls, wie ich aus derselben Quelle erfahre, auf eine Begebenheit, 
die in The Contendings of the Apostles bei E. A. W. Bupee, Bd. II 
S. 98f. (I S. 89) erzählt ist. Der Apostel Bartholomäus arbeitete bei 
einem vornehmen Manne (77 :) in dessen Weingarten und 
vollbrachte, um ihn und seine Freunde zu bekehren, ein Wunder. 
„Und als der Mann gegangen war, nahm der Apostel drei Zweige 
von einem Weinstock und hängte sie zu dieser Stunde auf die 
Bäume auf und als er sie aufgehängt hatte, trugen sie gute 
Frucht.“') Vgl. auch E. A. Warrıs BupeE, Coptic Apocrypha in 
the Dialect of Upper Egypt, London 1913, 8. 49f. Vgl. Str. 45,, 
69,, 151, 

3. „Des Petrus Schatten.“ Vgl. Apg. 5,, 


1) E.A. W. Bupsr, a. a. 0. 18.89: AN: ML: AH MAN: 1A: PCR; 
ee rruee ande : m: 0Bm-.: len NPAP :2ct 
4-71 7, Fa 
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3. „Des Paulus Schweißtuch.“ Vgl. Apg. ı9,,. Das tertium 
comparationis ist die Wunderkraft. Sowie der Schatten des Petrus 
und das Schweißtuch des Paulus Wunder wirkte und Kranke heilte, 
so auch Maria. 

4. „Werden die Toten zu Lebenden.“ Vgl. Joh. 5,,, 11,5 
ähnlich schon Ephraem Syrus (} 379), XIX. 26, col. 628: Esu- 
rientes per te satientur, mortui ad vocem tuam resurgant. Daß 
Maria Tote auferweckt habe, wird in mehreren Legenden berichtet; 
so im Mirakel von Dabra Metmäk (vgl. Str. 138,) und bei der 
Himmelfahrt Marias (vgl. Str. 84,_, und S. 265). 

5. „Und richten die Apostel die Engel im Himmel“ 
Vgl. I Cor. 6,. 


LXAXXVI 2. „Und schenkte mir dein Wunder, den Tröster 
in der Trauer.“ Vgl. Str. 92,. 

3. „Als Thomas Ihr an Ihre Seite griff.“ Vgl. Joh. 20,,. 

4. „Yon meinen Händen troff die Myrrhe.“ Vgl. Cant. 5,, 
HOF ıo-MNı NCch ı „Meine Hände troffen von Myrrhe.“ 


LXXXVII. 1. „(Du) Reif der Goldmitra, geschmückt mit 
leuchtendem Perlenjuwel.“ Mit einem Diadem ist Maria auch 
in der Epiphanius (f 403) zugeschriebenen Homilia V in laudes 
8.M. Deiparae, PG. tom. XLIII col. 496 verglichen: ‘O Baoılıxdg orepe- 
v05, TOP uapyagıroadi woAdrıuov Zyovo« Aidov Xgıorov. Ferner bei 
Proclus (} 446), Oratio VI de laudibus 8.M., PG. tom. LXV col. 757: 
ins Exxinciag rd dıdönua. Andreas Cretensis (f um 720), In na- 
tivitatem B. Mariae IV, PG. tom. XCVI vol. 864: Xeipoig, xdAdovg 
dıddnue. Vgl. Organon V W, fol. 1837a/b: Pk ı £Atı AhaAı: oc 
Pr ı FIRNC$ AN Chor ı AP. 1 I0PT UNI P- ı NNC 
PC3®7 -::- Fol. 183’a: Hr ı EA ı AnAA : Pd ı HAFOHCR ı Hd 
nam TC» 1 AN Cham ı AhUTT ı PT ı A: AP 
Ch ı And ı NV7- Fo ı NTA+tr ı Pm,Ar -:- „Diese ist die Gold- 
krone, die auf dem Haupte der hl. Propheten funkelt, deren 
Schmuck aus kostbarem Edelgestein (besteht).“ Fol. 1832: „Diese 


ist die Ruhmeskrone aus Perlen, deren Wert hoch ist, die. auf 


dem .Haupte der ordinierten Priester glänzt, die ihr Priesterkleid 
nicht durch den Makel der Sünde befleckten.“ 
2—5. „Dem, dessen Namenszeichen und Todesgedächt- 


term 
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nis durch dich geschrieben ist, (3) Blütenkrone Mariam, 
königliches Diadem Georgs, (4) Machst du alles untertan 
(5) Und dir hinwieder. ist er untertan.“ Vgl. I Cor. 15,,, aA 
a1 Yes TR ek Bht ddr ı DAR ı 7 AHA TR A 
„Wann aber alles ihm untertan ist, alsdann wird auch der Sohn 
untertan sein dem, der ihm alles untertan gemacht hat.“ Gemeint 
ıst Jesus. 

„Dessen Namenszeichen und Todesgedächtnis durch 
dich geschrieben ist.“ Spielt vielleicht auf das apokryphe Evan- 
gelium an, das Maria geschrieben haben soll. Vgl. Engar HENNECKE, 
Neutestamentliche Apokryphen, (Tübingen u. Leipzig 1904) 8. 42f. 


LXXXVIT. ı „Rosenblüte des Stephanus.“ Mit Stephanus 
ist wohl der erste Märtyrer (Apg. 7,,) gemeint. Vgl. in der Jo- 
hannes Damascenus (f vor 754) zugeschriebenen unechten Homilie 
In nativitatem B.V.M., PG. tom. XCVI col. 669: 'Q 66dov E£ dxar- 
90 rav lovdaiov Expvev, za eÜmdleg Belag HINEhseV ra Gbunevra! 
ST. BEISSEL, a.a. 0. S. 113, 122, 128, 208f,, 245, 247f. u. sonst. 

„Die du die Schönheit der Blumen überstrahlst.“ Vgl. 
Str. 144. | 

2. „Tönender Glockenstein!“ Vgl. Organon I W, fol. 24’a/b: 
Ani ı INA!) AT ı TAIRA, NLA ı ANPRICH -:- „Du bist der 
tönende Glockenstein, der dem gefällt, der ihn hört.“ nAa.d : ist 
nach A. DirLmann, Lexicon col. 650 gleich vaßkaıs, vdßi« (vgl. auch 
VILLOTEAU, Description des instrumens de musique des orientaux 
S. 972—975), nach der bei ihm angegebenen Glosse (TnA.A : : 
Pa :) eine Schelle, Glöckchen und Halsband mit klingenden 
Metallblättchen (vgl. COULBEAUX-SCHREIBER, Dictionnaire de la langue 
Tigrai S. 363), also gleichbedeutend mit tna. SNA,S, sistre clochette 
(COULBEAUX-SCHREIBER, a. a. O. S. 473). „Glockenstein“ (An: IN 
A.N:) heißt es, weil in Abessinien Metallglocken nur europäischer 
Provenienz sind. Die gewöhnlichen Kirchenglocken bestehen aus 
tönenden Felsstücken, die an Stricken aufgehängt und mit Schlä- 
geln geschlagen werden. Vgl. Deutsche Aksum-Expedition Bd. Ill 
S. 46. | | 
Zum Vergleiche Marias mit einer Glocke vgl. Str. 25, und S. 194. 


ı) Luporr korrigiert in der Hs. mit roter Tinte in SOAN:;. 
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Ein 'Aböli Walda Yöstös (Obolius filius Justi) findet sich am 
23. Sept. (26 Maskaram) bei Joß LupoLr, Commentarius, S. 392 
angegeben. 

Zu „Viktor“ vgl. E.A. W. Bupez, Coptic Martyrdoms in the 
Dielect of Upper Egypt, London ıg914 9. ıff., 253ff. 


LXAXXIX. 3—5. „Dem aber, der vom Duft deiner Blüte 
auf dem (Richt)platz des Blutzeugnisses berauscht ist, 
(4) Werden die Schleudersteine zu Stoppeln (5) Und selbst 
das Feuer zu kaltem Meerwasser.“ Die Stelle aus Job. 41, 
lautet bei F.M. E. Prrema'): oANYY ı ha ı hwc-::- „Und der 
Stein wie Stoppeln;“ in der LXX (41): Äynre udv zergoßöiorv 
zögsov. Vgl. Organon II W, fol. 7"b, 8ra: op ı BIC ı Aulinen ı ı,h 
1. rahA ı Dar ı PA.CU ı AHNDAFT, ı 1803 -::- Fol. 8"a/b: aa 
UrıÄrn?, ı DZ ı Baatime -::- „Wer wird den erschrecken, der 
auf deine Namen vertraut, und wer den in Furcht setzen, der 
sich in den Schutz deines Sohnes begab?“ Fol. 8"a: „Und selbst 
der Schleuderstein ist ihm wie Stoppeln.“ Mit Vers 5 ist. wohl 
auf die drei Jünglinge im Feuerofen angespielt. Vgl. Organon V 
W, fol. 1467a/b: @9%, 3 A.RALU ı APICHT ı hr AT FAN 
AH ATARTFıNDALn, ı AFPAh ı kT7P ı ahHCH ı DL ARD ı 
NAPZE AS ı ho ı mas „Ich fürchte mich ferner nicht vor dem 
Schrecken des brennenden Feuerofens, indem ich auf deinen Sohn 
vertraue, den Gott Ananias und Azaryas und Misaels, der die 
Glut kalt machte wie Tau“ (vgl. Dan. 3,52.) 


Al. 1. „Leg mich, Mariam, an dein Herz, wie einen 
Siegelring, (2) Und wie einen Armring der Auszeichnung an 
deinen starken Arm.“ Fast wörtlich so in Cant. 8,, doch dort 
zum Bräutigam (Jesus) gesagt: Ayndz ı har ı Hart :ahrı An 
Nine nat „Leg mich wie einen Siegel- 
ring an dein Herz und wie einen Armring an deinen Arm.“ Vgl. 
G. Jacos, Das Hohelied, S. 45. Der äthiopische Übersetzer hat 
. (Meyida das zweitemal durch „Armring“ *Iörn : wiedergegeben, 
wohl in Anlehnung an die Sitte, daß der Negü3 seinen Großen 


m 


5 I) Le livre de Job, Version ethiopienne publide et traduite par F.M. E. Pereira, 
atrologia Orientalis, tom. II 8. 684. | | | 
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Armringe als Zeichen seiner Gunst verleiht. Vgl. Jos LuvoLr, 
Grammatica aethiopica Ed. I S. 167 Note k. 

3. „Um meiner Unreinheit willen aber weis mich nicht 
von dir, (du) Reine.“ Vgl. Str. 113, 

4. „Denn ich habe mein Gut um deine Liebe hingegeben.“ 
Vgl. Cant. 8,, Aka ı auf : Nach. : Tr ı INCRıAFPC: „Wenn ein 
Mann all sein Gut um Liebe hingeben (wollte).“ 


XCl. 1. „Die Wunder deiner Liebe, Mariam, wurden in 
der Versammlung der Gerechten gelobt.“ Geht wohl auf 
die Konzile, die sich mit der Virginität Marias beschäftigten. 

4. „Die einen sagten: ‘Sie ließen blühen, was trocken 
war’.“ Vgl. Ezech. 17,,- 

5. „Und die andern sagten: ‘Berge versetzten sie.“ Vgl. 
Mt. 17,9; 21,1, Me. I1,. 


AUlI. 1. „Meine Zuversicht, Mariam, die ich dich mehr als 
Kephas besitze.“ Anspielung auf Lec. 22,,. 

2—3. „Du versetztest das Kloster und stelltest es aufs 
Gestade des 'lyärikö.“ In der Nähe des mittelländischen Meeres 
(Iyärıkö) stand ein altes Kloster namens ‘Ekönä mit einer Kirche 
der. hl. Jungfrau. Diese pflegte einem Priester des Klosters zu 
erscheinen und sagte ihm im Traume, man möge ihre Kirche am 
Meere erbauen. Die darauf gerichteten Bemühungen des Priesters 
bei den Mönchen und dem Volke blieben jedoch erfolglos. Da ließ 
Maria während der Nacht das ganze Kloster samt seinen Bewoh- 
nern ans Mittelländische Meer gleiten und am nächsten Morgen 
stand es fest und stark wie vordem zum Erstaunen aller Mönche 
am Meeresgestade. Die Feier dieses Wunders Marias fällt auf. den 
13. Nahase. Vgl. 'Akkönü be’esi Str. ı3 und E.A.W.Bupge, Miracles, 
Cap. 13 8. 44—46. Zu 'Iyärikö vgl. B. Turasev, Acta S. Eustathii, 
CSCO. Script. aeth. ser. II tom. XXI (1906) versio 8. 53 Note 5. 

4—5. „Bringe mir das Buch meiner Mutter, der Braut 
der Blüte, deine Wunder, (5) Als frohe Botschaft Trost und 
Hoffnung.“ Vgl. Str. 86,. | 

Vom „Buch d(ein)er Wunder“ ist auch in Str. 106, die Rede. 

„Das Buch deiner Mutter, der Braut des Vaters, ihre 
Wunder“ in B, ist die Vita der Anna, vgl. S. 7, sie ist die Braut 
des Vaters (Marias) Joachim. 
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XCIL. ı. „Die Wunder deiner Liebe, Mariam.“ Vgl. Str.145.. 

2. „Indem sie die Meereswogen beruhigten.“ Bezieht 
sich auf das Mirakel „Maria und die schwangere Frau,“ vgl. 'Akkönü 
be’'esi Str. 31 und die Erläuterungen hiezu w. u. 

3—5. „Als durch das priesterliche Sakrament des Myste- 
riums erfüllt wurden von Zittern (4) Die beiden Priester, 
nachdem man (ihnen) abgeschnitten hatte denHals, (5) Ließen 
jene durch dich Zunge und Hand hervorsprießen, du, aus 
der die Freude geboren wurde.“ Vers 3 kann man auch über- 
setzen: „Da beim priesterlichen Dienst des Mysteriums (d. h. bei 
der hi. Messe) erfüllt wurden von Zittern“ SJ, „Als aus Furcht 
vor dem Dienste des Mysteriums von Zittern erfüllt wurden“ L,L,. 
Worum es sich in dieser Strophe handelt, ist nicht recht klar. 
Auch die Varianten zeigen wohl einen verderbten Text. Vielleicht 
schnitt man zwei Priestern bei der Messe den Hals (oder Zunge 
und Hand) ab, die dann unter wunderbarem Zittern der Leichen 
wieder nachwuchsen, oder es handelt sich um exkommunizierte 
Priester, mit denen sich irgendein Wunder ereignete. Einen Beleg 
für irgendeine Deutung der Verse kann ich vorderhand noch nicht 
erbringen. E. A. W. Bupgrs Miracles enthalten keine Geschichte, 
die in Betracht käme, ebensowenig die Ausgabe der französischen 
Miracles de la Sainte Vierge von PoquEr und die entsprechenden 
Partien in H. ZorEnBErGs Catalogue Nr. 60ff. (S. 62 ff.). 

Zu 5. „aus der die Freude geboren wurde“ vgl. Str. 14, 
und 8. 175. 


AUIV.ı— 3. „AlsdeineWunder,(du)JBlumeAnnas, vorKalifä 
offenbar wurden, (2) Flog ein Vogel das Pergamentblatt des 
Briefes packend davon, (3) Auf dein Geheiß bracht’ er's in 
ein fernes Land.“ Der Kalifä von Ägypten gab seinem Befehls- 
haber in Athribis den Befehl, alle christlichen Kirchen zu zer- 
stören. Der Mönch Johannes von der Marienkirche in Athribis 
ließ sich nun von diesem das Versprechen geben, die Kirche vor 
Ablauf von drei Tagen nicht zu zerstören, bis ein Brief von sei- 
nem König eingetroffen wäre. Er betete zu Maria, und diese er- 
schien Kalıfä und zwang ihn, einen Befehl zu schreiben, daß die 
Kirche von Athribis nicht zerstört werden dürfe, der von einer 
weißen Taube in das Zelt des Befehlshabers in Athribis gebracht 
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wurde. So blieb die Kirche unversehrt und beide Heiden bekehrten 
sich. Vgl. E. A. W. Bupge, Miracles, Cap. 34 S. 96—ııI, an dessen 
Schluß (S. 62b) auch unsere Strophe 94 steht. Das Wunder findet 
sich auch arabisch in der Sammlung sul Sl, ze „Us 
m call S. 186— 194. 

Zu „Blume Annas“ vgl. Str. 46,, IIO,, 152. 

4—5. „Ein Meerfisch hinwieder, indem er (ein) Gold- 
(stück) trug, (5) Durchschwamm die Tiefen und stieg zum 
Strand empor.“ Bezieht sich vielleicht auf das Mirakel vom 
armen Diakon Michael, das im Codex Eth. 43 der Bibliotheque 
nationale in Paris (vgl. H. ZoTENBERG, Catalogue Nr. 62 8. 70a) 
auf fol. 77° erzählt wird. Den Diakon Michael will ein Muhamme- 
daner dadurch verderben, daß er ihm einen kostbaren Ring zum 
Pfande gibt, den er dann heimlich aus seinem Laden stiehlt und 
in den Fluß wirft. Am 2ı. Ter, dem letzten Termin zur Rück- 
gabe des Pfandes, findet der Diakon den Ring im Bauche eines 
Fisches, den er gekauft hat, und entrinnt so der Gefahr. Der Mu- 
hammedaner bekehrte sich auf dies Wunder hin zum Christentum. 
Ein ähnliches Motiv enthält auch der Dersan über den hl. Michael 
bei J. Bachmann, Äth. Lesestücke VI 8. 22f. Vgl. auch Poquer, 


Les Miracles, col. 541—556 (Du Juif qui prist en gage 
Nostre Dame). 


X0V. ı—2. „Als deine Blate, Mariam, Wunder zu wirken 
begann (2) Auf dein Geheiß, machte Sie da nicht das Wasser 
der Krüge zu Wein?“ Anspielung auf das erste Wunder Jesu 
auf der Hochzeit zu Kana, vgl. Joh. 2,_..- 

3.„Was ist's, was dein Wort nicht zu wirken vermöchte?“ 
Vgl. Str. 96,. 

5. „Würde selbst Stein zu Brot werden.“ Vgl. Mt. Ass 
ha ı DARM: ATT  ANILANAC ı NA ı Dom ı Ad ı AAN: ANA 
17» „Wenn du aber der Sohn Gottes bist, sprich, daß diese 
Steine Brot werden.“ Le livre des mysteres du ciel et de la terre 
(Patrologia Orientalis, tom. I fasc. ı ed. J. PERRUCHON-L Guipi) 8. 30: 
„Une pierre lui (i. e. Joseph) dit: Mange-moi, car je suis du pain; 
il la mangea et rendit gräces A son Üreateur.“ 


X6VI ı—-2. „Als (er) das Wasser bekreuzte, indem er 
bei deiner Messe betete, (2) Wandelte es zu Wein, (oh) Blume 
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XXX, 4] ERLÄUTERUNGEN ZU MAHLETA SEGE STR. XCH—XCVI. 273 


des Glaubens, Samuel von Hakla Wäli.“ Es handelt sich wohl 

um 'Abba Sämü’el von Gadäma Wäli, den Zeitgenossen des Königs 
David I. (1382—ı411). Seine Geschichte wurde im XV. Jahr- 
hundert geschrieben, vgl. C. Contı Rossmı, Note per la storia lette- 
rarıa abissina, RRAL. ser. V vol. VII (1899) 8. 267. Hakla Wali 
bedeutet dasselbe wie Gadäma Wälı und kann vom Schreiber aus 
Unkenntnis des richtigen Ortsnamens durch jenes Synonym wieder- 
gegeben sein. Ein Saläam an Samuel ist bei Joß LupoLr, Gramma- 
tica aethiopica, Ed. II S. 174 abgedruckt. 

3. „Von Gnade und Recht will ich zu deinen Wundern 
singen.“ Vgl. Ps. 100, (101,), Phdt:@Ftc: Aria. Aha „Von 
Gnade und Recht sing ich dir.“ Vgl. auch Str. ı,, 46, 

Zu „Gnade und Recht“ vgl. Str. 19,, 115, 

4. „Verzeih mir meine Sünde.“ Vgl. Organon IVW, fol. 
102"b: PAFAG ı Ima-RP ı RP: At LALA PHlH : DET: 
HER ı $»NAP ı „Er möge meine Sünden verzeihen und mir 
den Quell der Barmherzigkeit und Heilung schöpfen, der meine 
Wunde schließt“ (zu Jesum gesagt). Vgl. Str. 99,. 

4. „Und meine Toorheit mach gering.“ Vgl. im Hayaian 
'Aklila mekehena Str. 8 W, fol. 205"b: 


PA: Rn: Aa ı at: AN DAR 

IN, 1 38. ı Aha ı ZAR 3 TIER -:- 

ICP 12771 HFPAR. MIR: 

Don ı FREE STAND. REP 

aha ı JTnN, : here ı ANK 
„Das lebende Wort des Vaters, das auf den Berg Sinai herabstieg, 
Machte ja deinen reinen Leib zum Turme, u 
Mariam, Jungfrau, die du die Last gering machst, 
Damit du gerecht machst den bei dir beliebten Sünder 
Und damit du weise machst einen Toren wie mich.“ 


5. „Denn alles zu tun, Mariam, vermagst du.“ Vgl. 
Str, 95. | | 


XCVII. 4 „Zeigte Sie den Lehrern große Kräfte.“ Mit 
„Lehrer“ sind wohl die Apostel gemeint, vor denen Jesus das 
Abendmahl einsetzte, vgl. Mt. 26s.. Ze 


Abhandl. d.K. S. Gesellsch. d. Wissensch., phil.-hist. Kl. X<XXIII. ıv. 18 
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XCVII. Die Strophe bezieht sich auf die Geschichte des 
Ritters, der vom Teufel verführt, Christum verleugnete, sich aber 
weigerte, auch die hl. Jungfrau zu verleugnen. Er tat darauf Buße 
und erhielt auf die Fürbitte Marias hin die Verzeihung Gottes. 
Die Geschichte findet sich in der Hs. Eth. 43 der Nationalbiblio- 
thek in Paris auf fol. g5’—97!, vgl. H. ZoTENBERG, Catalogue 
Nr. 62 8. 7ob. 


XCIX. 172. „Dem Weibe, das Sie sehr liebte und Sie 
mit ihrer Hand mit Salböl salbte, (2) Als Sie ihm ihre Sünde 
erließ: sowie deine Blüte (sie) lossprach.“ Gemeint ist Maria 
Magdalena, vgl. Mt. 26,_,», LC. 75-1, Joh. 12, 

3. „So erlaß (auch) mir meine vielen Sünden, Mariam.“ 
Vgl. Str. 96, und 8. 273. 


4. Mit „Feind deiner Wunder“ ist die Sekte der Stephaniten 
gemeint, vgl. S. 207 und Str. 100,. | 


(. 1—3. „Welche Sünde tat Yoösä, der Sohn Josefs? 
(2)Da er unerwartet eine Botschaft brachte, die dich er- 
schreckte, (3) Ist der Gerechte (darob) nicht auf dein Ge- 
heiß gestorben?“ Der Dichter spielt auf eine Begebenheit an, 
die in der Homilie des Theophilus von Alexandria über Dabra 
Kueskuäm (©. Conti Rossını, Il discorso su monte Coscam, RRAL. 
ser. V vol. XXI 1912 S. 463— 465) berichtet wird. Herödes bringt 
durch den Satan den Aufenthalt der hl. Familie in Kueskuam in 
Erfahrung und sendet nun zehn Soldaten ab, um Jesus zu fangen. 
Dies erfährt Jösä, der Sohn Josefs (vgl. auch das äth. Synaxar, 
Patr. Orient. VII S. 424) und macht sich nun nach Ägypten auf, 
um Maria zu warnen. Die Schreckensbotschaft bringt Maria in 
tiefe Verzweiflung, Jesus aber beruhigt seine Mutter und sagt zu 
Jösä: „Du bist gekommen und hast uns benachrichtigt. Deine 
Mühe und dein Kommen verdienen Belohnung. Doch wegen des 
Schreckens (NA?F : &7.7% :) meiner Mutter um deinetwillen nimm 
diesen Stein, auf dem man mich wusch, und leg ihn unter dein 
Haupt und schlaf; ich aber werde deinen Geist in den Schoß 
unserer Väter Abraham, Isaak und Jakob legen, bis ich Adam und 
seinen Samen wieder erwecke, und werde dich dann mit mir in 
mein Reich nehmen.“ Jösä tat, wie ihm Jesus geheißen hatte, und 
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starb. Auf diese Erzählung bezieht sich auch Str. 30 im Hymnus 
Sakökäwa dengel W, fol. 97"b—9g7’a: 

hoo ı 440 1 LER: Ya At: Er : Alche 

ATI ET HPIADAK: di PA: | Z 

ACH 127707 ı 0FVa-h ı hei -:: 

KARL: AT A Forma 1 AcA -:-- 

he ı Tnn.P- ı APrz Nana -:- Ä 
„Als Herodes seine Trabanten nach Dabra Kueskuäm schickte, um 

sie zu suchen, 

Unversehens von der Rede des Sohnes Josefs, Jösäs, hörend, 
Erschrak Maria und ihr Inneres geriet in Aufregung. 
Aus der. Hand Salomes empfing sie sogleich ihr Knäblein, 
Auf daß sie es beweine beim Einwickeln in ihr Kleid “ 


5. Mit „Feind deiner Wunder“ sind die Stephaniten ge- 
meint, vgl. 8. 207, auch Str. 99.. 

„Um ihn zu verbrennen, laß Feuer regnen!“ Vgl. Ps. 
10, (II,), 20, (21,,, Nimmt man »#we-H+: B, in übertragener 
Bedeutung als „Plagen“, so ist an die zehn Plagen Ex. 7,—Iı 
zu denken. 


Gl. ı—2. „Der deine Wunder verachtet und den Fluch 
nicht fürchtet, (2) Der Satan, unser Widersacher, erweckte 
seinen Sohn.“ seAF#C} ı kann heißen „unser Widersacher“ (masta- 
kärenena) und „den Widersacher“ (mastakärena). Mit dem Sohne 
Satans ist wohl Stephanus, der Gründer der Sekte der Stephaniten, 
gemeint, vgl. S. 207; man könnte aber auch an Badläy, den König 
von Adal, denken, mit dem Zar’a Ya’'köb Krieg führte, der in den 
altamharischen Königsliedern als „Teufel“ bezeichnet und 'Arw& 
Badläy (Schlange Badläy) genannt wird, vgl. E. Lirrmann, Die Alt- 
amharischen Kaiserlieder, Straßburg 1914, 8. 29. 

Zu „Der deine Wunder verachtet“ vgl. auch Str. 103,, 105,. 

3. „Indem er Dorngestrüpp hervorbringt.“ Vgl. Jes. 5, 

‚5. „Die deiner Feinde Wald samt seinen Ästen fällt“ 
Vgl. Deut. 20,,. 


CI. ı. „Such keinen, der dir hilft.“ D.h. du allein kannst 
helfen. | 
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. 22%. „Wie du den Erben im Augenblick vom Stuhle dei- 
nes Dieners stießest.“ Bischof Dexius von der Kirche in Teltelyä 
liebte die hl. Jungfrau und diente ihr mit Lobgesang und in 
großer Gerechtigkeit. „Er hatte ein Buch ihrer Wunder und ihrer 
Geschichte schreiben lassen“') und rezitierte es .am Morgen und 
am Abend ohne Unterlaß. Als er nun ihre Lobpreisung nieder- 
geschrieben hatte, erschien ihm Maria, nahm das Buch und las 
darin und hatte großen Gefallen daran. Aus Freude über die Er- 
scheinung Marias ordnete Dexius nun ein jährlich wiederkehrendes 
Fest zu Ehren Marias an. Da erschien ihm Maria abermals, seg- 
nete ihn und brachte ihm ein Gewand und erhöhte seinen Bischofs- 
stuhl und verhieß ihm, daß nur er sich in diesem Gewande auf 
den Bischofsstuhl zu setzen vermöge. Als er nun gestorben war, 
zog sein Nachfolger gegen aller Willen und, ohne die hl. Jung- 
frau zu fragen, das Kleid an und setzte sich auf den Thron. 
„Doch sofort fiel er herab und wurde vom Throne geschleudert 
und Mariam (Märihäm) züchtigte ihn durch die Hand des Engels, 
der Raguel heißt, und er ging zu Grunde und starb.“”) Vgl. E. A. 
W: Bupee, Miracles, S. 20— 24. PoquET, Les Miracles, col. 299 
— 310 (De saint Bon qui fu eveque de Clermont). Das von 
Dexius eingesetzte Marienfest findet am 21. und 22. Tähsas statt. 
Vgl. E. A. W. Bupee, Miracles, The Introduction to Lady Meux 
Manuscript No. 3 (B) S. 3a: Aa ı a AN: ac ı ah ı Zap un 
NA: FÜhe- 1 EP RAN PR DA ANYA NH AT: auN 
FıAndı nA. FNE OHR: Ah De ALTO ı 3 U: ı had. 
„Am 21. dieses Monats (i. e. Tähsä$) und am 22. den der Bischof 
Dexius zu ihrem Gedächtnis eingesetzt. Und als er ihr an diesem 
Tage ein Fest gefeiert hatte, schenkte sie ihm ein Kleid, das nicht 
von Menschenhand gefertigt war, und einen Stuhl, auf den sich 
kein anderer setzen (durfte).“ 

3—5. „Zum Sturz deines Feinds, (du) Jungfrau.... 
(4) Der da deine Wunder verspottet, indem er (sie) für Lüge 
erklärt. (5) Geziemt sich’s etwa, daß die Schlange lebe?“ 
Richtet sich gegen die Stephaniten; vgl. S. 207. Häretiker, wie 


m [m — 


ı) E.A. W, Buver, Miracles, S. 11a: DARchd. : @DR-hL. : ragmsy 0447. 
2) E.A. W.Buper, Miracles, 8. 12: @®At: ZU: &h: arbTem : Ag 
RO:ATETU: . :. DPWEH:TICLI? : 0984 9° : MAL: aDAAh : Ham : RAN :: 
TAN: ar :. er 
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hier die Stephaniten, .und politische Feinde werden in der Poesie 
gerne als „Schlangen“ bezeichnet. So z. B. Badläy, der Emir von 
Adal, der von Zar'a Yä’köb getötet wurde, von dem es im Mashafa 
kidäna mehrat heißt: 

„La Signora Nostra, Maria, ha. fatto cadere il kömante Badlay, 
'Nel giorno festivo della nascita. del. Figliuol suo, Adonai.“ 

$. 0. Contı Rossını, RRAL. ser. V vol. XIX (1910) 8. 609 und 2er 
auch Str. 107, und 'Akkönü be’esi Str. ı2.. 


CI. 1. „Deine Wunder, Mariam, ein Narr, wer sie 
verschmäht.“ ‘Gemeint ist die Sekte der Stophaniten, Yel. 8. 2 
Str. 101,, 105.. | 

2. 2. „Die Wolkenblüte im Vorüberziehen.“ Vgl. die Erläu- 
terangen S. 257f. Hier ist mit: der Wolkenblüte nicht Maria me 
allerdings in L,), sondern Jesus gemeint. 

5. „Eingedenk des Mantels des Dexius.“ Val. 8. -276.° 


eV. 1-2 „Als Dexius schreiben ließ deine heiligen 
Wunder, (2) Stuhl und Mantel empfing er als Lohn seiner 
Mühe.“ Vgl. S. 276. Ähnlich beginnt folgende a bei E. A. 
W. Bupez, Miracles, 8. ı2b: _ 
AN hRch2. 1 EPNPh : TAPEN ı dm Pe 
ar>fFn: rhe ı ATIR 
Dunf : And: Betr: 
TNCKA : ANA ı Nat EP NORA S 
N8-7795 ı Hr h: DAL: mAR “ 
„Als Dexius schreiben ließ ihre gesammelten Wunder 
Und deinen Gedächtnistag kundtat, Ä | 
Schenkte sie ihm einen Mantel und Stuhl. 
_ Gabriel verkündete ihr die befremdende Freudenbotschaft, 
In Jungfräulichkeit Empfangen und Gebären des Sohnes.“ 
3. „Mariam, Jungfrau, die du den Armen reich machst.“ 
Vgl. im Hymnus en laki ae mehrat (A. DiLtmann, Chrest. 
Aeth. 8. 147) Str. 4._ | 
Kr hr: ran AR: me 
DNA : HNATIE -: | ne 
„Du bist das Bett des Koneit | =e Ä 
.Und der Reichtum, der im Himmel (ist,).“ 
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Organon V W, fol. 149"b—ı49Ya: Ay AR ı HAAPF:ı NÖR : 
RI NRTEN PEN aa EN NIC BDA. CP: 
TCAT : ANnDC : add aAPIA 1 „Ich bin arm, der ich nach 
dem Reichtum der Gnade des heiligen Geists verlange. Und du 
bist der Schatz jeglicher Herrlichkeit und dein Sohn der prächtige 
Schmuck für die Herrlichkeit und für den Glanz und für die 
Anmut.“ VI fol. 229Ta: &Y0 ı ACH-"TI ı aNdA ı AYAPYF -::- „Stärke 
für die Schwachen und Reichtum für die Armen.“ Vgl. auch 
Str. 122,. 


CY. ı. „Deine Wunder, Mariam, ein Sünder, wer sie 
verachtet.“ Anspielung auf die Stephaniten, vgl. 8. 207 und 
Str. I0I,, IO3.. | 

4. Wanderte den: eine EP ER sein Weib verlassend.“ 
Ein Jüngling hatte der hl. Jungfrau gelobt, nur sie zu lieben 
und unvermählt zu bleiben. Als er nun später heiratete, erschien 
ihm Maria und machte ihm Vorwürfe, da er sein Versprechen ge- 
brochen habe. Der Jüngling verläßt nun seine Frau, zieht sich 
in die Wüste zurück und wird Mönch. Diese Geschichte findet 
sich in der Handschrift Eth. 43 der Nationalbibliothek in Paris 
auf fol. 101"— 103° (vgl. H. ZOTENBERG, Catalogue No. 62 S. 7obf.), 
und bei PoquEt, Les Miracles, col. 353—360 (Du Clerc qui mist 
l’anel ou doi Nostre Dame), col. 627--648 (Du clerc qui fame 
espousa et puis la lessa). 

5. „Und zog sich der andere in die Wüste zurück, der 
Königswürde entsagend.“ Bezieht sich auf die Geschichte des 
Prinzen Marcus, Sohnes des Königs Gabra 'Iyasüs von Byzanz (Röme), 
der, um nicht heiraten zu müssen, auf den Thron verzichtete und 
sich in die Wüste zurückzog. (Nach der Handschrift Eth. 144 der 
Nationalbibliothek in Paris, fol. ı15, vgl. H. ZOTENBERG, Catalogue, 
No. 60 8. 65a). 


CVI. ı 2. „Deine Wunder sind bei mir das Buch der 
Blüte, geehrt (2) Wie das heilige Evangelium deines ge- 
liebten Kindes.“ Der Dichter stellt „die Wunder Marias“ auch 
in Str. 107, den Evangelien gleich. 

Zu „Buch deiner Wunder“ vgl. auch Str. 92. 

3. „Gesetzestafeln, (oh) Mariam, Trägerin der zehn Ge- 
bote.“ Die Gesetzestafeln sind ein Bild für Maria. Vgl. Andreas 
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Cretensis(fum 720), In nativitatem B.M.IV, PG.tom.XCVII col.868: 
ITiaxog ing Auednang; JohannesDamascenus (}vor 754),Homilialin 
dormitionem B.V.M., PG. tom. XCVI col. 712: 32 Bdrog xgoeygade, 
aıdaes Bebygapoı woosyigager. Vgl. Weddäse Märyäm ], ı (Theot. wa): 
kKYrkı ahnt: A77TTT 1 PC ı HIr : rher£h, ı PRat ı #9.413 ı 0 
ahtFrıKatın AT a TPArı AA: FRE: NARNTU ARMANI 
„Du bist jenes zweite Kämmerlein, die du das Allerheiligste genannt 
wirst, und in ihm befinden sich die Bundestafeln und die zehn 
Gebote, die mit Gottes Fingern geschrieben sind.“ 

Weddäse wa-Genäy ed. I. Guipi 8. z31f.: IN : mom ı $Rhr : 
23.017: Bet Kat RI DWCH ı Pat ı AA: FRE MAR 
BDA TER ETF RL BAR ı AA: AAN EAN: N 
er ı DEIN. PN: ech: AAAD, ı DILA : AD-A ıhRIOh,. :- - - 
„Sie machten sich das Allerheiligste und darin sind die Gesetzes- 
tafeln; ... die zehn Gebote, die mit den Fingern des Herrn der 
ganzen Schöpfung geschrieben sind; es wohnte der Sohn Gottes 
in dir, der Vater bedeckte dich mit seiner Rechten und der hl. 
Geist überschattete dich und die Macht des Höchsten stärkte dich.“ 

Keddäs& Märyäam fol. 170’b: KAatı lan ı „Gesetzestafeln 
Mosıs.“ 

Organon III W, fol. g5Ya/b: Kar ı 7: 0n,47 : Arrıoht 
FT PAtı Hd Rt AN: ABNAT -:- „Oh Tafeln des Ge- 
setzes und des Bundes, anf denen die zehn Gebote sind, die mit 
den Fingern Sabaoths geschrieben (sind).“ IV fol. 1307 bieb—ı3 17 biea: 
KrRL ı ALT: HIT TÜR ı Pt 94.7 ı Naht Ft: 
Nec$ ı TAFTtı Baht F ı Kar ıDATINRAAEFTL Re t ı KM, 
KıDMLERILı NET IR MA -::- „Oh zweites Kämmerlein, das 
Allerheiligstes genannt wird, in dem die mit Gold ziselierte Bun- 
deslade ist, und in ihr die Bundestafeln, deren Schrift sowohl die 
Schrift des Herım als auch deren Arbeit die Arbeit des Herm ist.“ 
V fol. 15g’b: Ant ecmA Art: NAT N ABI Det 
FıFRT ı Nec$ ı ANTı aa ht} ı Kat ı 7 ı OHTANN : DA 
dAtY : AFNT ı TRAN : aCc$ ı HPA: HN -::- „Die Stiftshütte, die 
bei unsern Vätern sich befand und in der die mit Gold überzo- 
gene Lade war, und in ihr die Tafeln des Gesetzes und des Ge- 
botes, und über der Lade die goldene Deckplatte mit dem Cherub.“ 

Vgl. noch in einem Saläm bei E. A. W. Buper, Miracles, S. gb 
und 8, 78b Vers ıf.: | 
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NAF ı An, : Xi 7 an,47 = 
APAA: KATI UhN? ee 
„Gruß dir, Buch des Gesetzes und des Bundes, 
Ebenbild der steinernen Tafeln. ie 


Im Hymnus Saläm lak1 Märyäm’ Str. Am W, fol. 22V — 238: 


HIbaı ARAT I ICH ı KArınAI 
ir: BENAPıNAINE : nt ıANF:-:- 
„Tor der Rettung, Maria, Bundestafeln, Ä 
Die in ee RE RER sind) nennen sie alle ZU- 
| sammen.“ 
Vol, a Malke' a Märyäm Str. 30, (A. DiLLmann, Chrestomatbia 
aethiopica 8. 143): ICEPP ı Fatı aRar :n,47: h%.h: „Marian, 
Lade und Tafeln des neuen Bundes.“ "Ankasa berhän Str. 2,. 
4-5. „Ehe daß falle ein Wort von deiner Rede, (5) Ist's 
leichter, daß Himmel und Erde vergehe.“ Vgl. Lc. ı6,,, of 
ab ı BAAR ı DPEC ı BTAE HP TLEI hr ı PA ı HF 
et = „Doch es ist leichter, daß Himmel und Erde vergehe, denn 
daß ein Wort vom Gesetze falle.“ 


-. OVDO. ı—2. „Deine Wunder sind das Buch der frohen 
Botschaft, das einst verschloß (2) Der Wermutmund, die 
Schlange, der Lehrer der Juden und Heiden.“ Wahrscheinlich 
ist Stephanus, der Gründer der Stephanitensekte, gemeint, der die 
Anbetung Marias verwarf und auch über ihre ‚Wunder spottete 
(vgl. S..207 und Str. 102,). „Buch der Perle“ heißen die Wunder 
Marias, weil Maria selbst mit der Perle verglichen wird.‘ Vgl. 'Ak- 
könü be’esi Str. 29,. Mashafa bährey (Variante B,L,L,) ist auch der 
Titel eines Gebetes, Mashafa bährey za-bezüh 3etü der Titel eines 
theologischen Traktats (vgl. C. Conrı Rossını, Manoscritti ed opere 
abissine in Europa, RRAL. ser.:V vol. VIII [1899] 8. 610), _ 

..Zu „Deine Wunder sind das Buch der onen an 
ei Str. 106,. N 

3. „Blütenduft, süßer als derDuftdesGewandes der’abbs 
"Benjamin.“ Vgl. Organon III W, fol: 92a: ANA ı A’hı NaAFEh 
n.: TON, ı APAPTA ı KIPT „Ich sage also über ‚dich: ‘Du 
duftest besser als Blumenkräuter .. .“ | 

Vgl. im Hymnus Saläm la-felsata segäkl Str. 8, W, fol. a 
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AEPP ıPEHT ı AFNI ı KIPT ıNOC95 ı Fa. -:.- „Mariam, duften- 
der als die Schönheit der Blumen im Monat Tawfi (rweı).“ 

Vgl. auch Lieder der Tigrö-Stämme No. 56,_,, E. LIirtmann, 
Publications of the Princeton Expedition to Abyssinia, vol. II S. 40, 
IV.8. 84: | 

AN: RAP ı PUT RTA ı AhAhTr ı NAYNA © 
REFFIIECG III OhTL = 
. „Grüß mir Gesäs, o Hangalä, die Geliebte des Kelenkel! 
Ihr Wohlgeruch drang zu mir bis "ASmakkar in ‘Elülit.“. _ 
No. 294, ebd. vol. III S. 214, IV S. 454: | 
P7:1PRF1PPRIChA: FI: Mi han 
„Von ihrem Duft duften [die Mage], wenn sie die Haare ihr echten. “ 
Vgl. auch No. 371, IH S. 270, IV S. 566. 

Mit 'Abbä Benjamin ist der bekannte koptische Heilige arıa 
sensaunn aus der Zeit der Eroberung Ägyptens durch die Araber 
gemeint. Vgl. über ihn J. ForsET, Synaxarium Alexandrinum I 
(CSCO. Seriptores arabici ser. III tom. XVII), textus S. 198. Daß 
die Gewänder Heiliger Wohlgeruch verbreiten, ist ein in der Mönchs- 
literatur oft vorkommender Zug. Gerade bei ’Abbä Benjamin habe 
ich ihn- jedoch bis jetzt nicht belegt gefunden. Zur Variante L, 
„Der Duft deiner Blüte ist süßer als der Duft des Gewandes des 
Abba Benjamin“ vgl. Str. 72,. 

4. „Deinem Feinde Sämi.“ 'Sami ist ein Name Satans, vgl. 
Ta. Schermann, Die griechischen Kyprianusgebete, OC. II (1903) 
9.322 2. 17f: zal Eau xal advra tÖv yogdv aurod. Gemeint ist 
wieder Stephanus und seine Sekte, s. S. 207. 

„Bitteren Mundes und voll Fluch.“ Nach Röm. 3,,, @®dC: 
Kevon ı Dh: ce a „Bitter. ist ihr Mund und voll Fluch. . 
Vgl. Ps. 9, to). 


vH. 1 ER Buch den Erlösung von dem: een 
Tode.“ Mit einem Buche ist Maria auch in der Gregoriös Thau- 
maturgos (j.2zw. 270—-275) zugeschriebenen unechten Homilia III 
in annuntiationem 'V.M.,. PG. tom. X col. 1173 verglichen, ferner 
in der Johannes Chrysostomus (} 407) beigelegten Homilie. In 
annuntiationem B.: Virginis, .PG. tom. L col. 793. In. der ‚Epi- 
phanius'(} 403). zugeschriebenen 'Homilia. V in’ landes : S:M. Dei- 
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parae, PG. tom. XLII col. 496 heißt Maria A dxardinsrog PißRos, 
n ıov Aöyov nal röv Tiov tod Ilergög To x00um zepavayrmoace, bei 
Proclus.(} 446), Oratio VI de laudibus S. Mariae, PG. tom. LXV 
col. 756: Adbrn 6 xawdg fg Kawng Jıuadyang röuos, bei Andreas 
Cretensis ( um 720), In nativitatem B. Mariae IV, PG. tom. XCV]l 
col. 869: PıßAior, ebenso bei Johannes Damascenus (f vor 754), 
Homilia II in nativitatem (unsicher), PG. tom. XCVI col. 692 
(zeige, Bıßlior Eopgayıcufvor). Vgl. im Hymnus TafaöSehi Märyäm 
Str. 6, W, fol. 133°a/b: eXch4 ı NAL-Tt : ENAh, ı[A]AA ı YAan. : 
PP-2:1P® -:- „Buch der frohen Botschaft nannten dich die, die 
im Lande der Gefangenschaft waren.“ Im 'Akkönü be’esi Str. >, 
wird Maria Mashafa Häwi genannt. Mit dem versiegelten Buche 
aus Apoc. 5, ist Maria im Organon IV W, fol. iog’a verglichen: 
haarche ı GTPT ı NhAn: HNYA ı he F ı ah,hFNnnF -::- „Oh ver- 
siegeltes Buch, das niemand Öffnen und lesen kann.“ 

2. Zu „Furt der Hölle“ in BL, vgl. S. 25o. | 

4—5. „Ich begebe mich in die Obhut der Blüte deines 
Schoßes, um derenwillen, als Sie das Leiden heimsuchte, 
(5) Dich Jammer und überfließende Tränen umgaben.“ D.h. 
der Dichter begibt sich in die Obhut Jesu zur Zeit seiner Passion 
(vgl. Mt. 27, Mc. ı5, Lc. 23, Joh. 19); s. auch E. A. W. Bupste, 
Miracles 8. ıgf,, die Geschichte der fünf Schmerzen Marias. 


(IX. 3. „Mariam, Freude, die du abtust die Trauer.“ 
Vgl. Ps. 29,, (30,,), Jer. 31,,, Joh. 16,. Bei Johanes Damascenus 
(} vor 754), Homilia II in dormitionem B.V.M., PG. tom. XCVI 
col. 745 heißt es von Maria: Xeige, rO u6vov iig Adıng &dlsırıgor. 

4. „Wie du entzogst dem Leibe der Oberin das Kind“ 
Die Oberin Sophia des Klosters am Berge Karmel wurde, nach 
sündhaftem Verkehr mit einem Diener ihres Klosters schwanger 
geworden, von ihren Nonnen beim vorgesetzten Bischof verklagt. 
Da der Bischof einen Abgesandten schickt, der die Nonnen ver- 
hören soll, fleht sie voll Angst zu Maria um Hilfe. Während sie 
schläft, erscheint Maria mit zwei Engeln, läßt das Kind aus ihrem 
Leibe nehmen und durch einen Engel einem Manne namens Felix 
überbringen. Der Bischof, von ihrer Unschuld überzeugt, will nun 
die Angeberinnen bestrafen; Sophia aber gesteht alles ein, ihr 
Sohn wird vom Bischof aufgenommen und später sein Nachfolger. 
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Vgl. E. A. W. Buper, Miracles, Cap. 25 8. 68—7ı. 'Akkönü be’esi 
Str. 25. | 


CX..ı In Ps. 29, statt Kewıy,APı LunvoLr AP ı, statt 
has ı LUDoOLF Alam :. 

2. „Soll etwa der Staub verkünden deiner Wunder Ge- 
schichte?“ Vgl. Ps. 29,, (30,,), ®4tr : PAJTh ı DBYIC Reh oe 
„Wird etwa der Staub dir die Treue halten und deine Gerechtig- 
keit verkünden‘ ?“ Ebenso im Hymnus Salam Saläm za-Zakäryäs 
Str. 20,5 w, fol. 377: 


he tn aterın Mach. x 
act: ChFTh, ı BRIIC ı KEN, -: 
Wenn ıch verworfen und verachtet bin, dein Knecht, 
Wird der Staub dir die Treue halten und deine Gerechtigkeit ver- 
künden ?“ 
3. „Gewähr mir noch ein Jahr des Lebens und der Ge- 
sandheit.“ Vgl. im Hymnus Saläm Salam za-Zakäryäs Str. 20, 
W, fol. 377: ICP ı Hanf ı APH@TIE ı oh, -:.- „Mariam, vermehr 
meine Zeit noch um eine (Spanne) Zeit,“ (wörtlich: „M., Zeit von 
meiner Zeit füg hinzu).“ Vgl. Ps. 60, (61,), Str. ııı,, 'Akkönü 
beiesi Str. ı5,. Die Variante „Jahre der Gnade“ in B, enthält ein 
Wortspiel. YoeF} ı PihdTt ı bedeutet nämlich hier „Jahre der 
Gnade“ als Geschenk Marias und zugleich dasselbe, was alle Urkun- 
den bei uns mit „Jahre des Heils“ bezeichnen, indem die Abessinier 
die von Dionysius stammende Bezeichnung (nach dem Ausgangs- 
punkte der Ära, dem Jahre der Menschwerdung Jesu) auch auf 
ihre Zeitrechnung anwenden. In Chroniken und Urkunden ist diese 
Art der Datierung „im Jahre der Gnade“ (NYse-F ı PiLT :) eine 
ganz gewöhnliche. Vgl. A. Dırımann, Lexicon, col. 158. 
5. „Oh meine Herrin, Blume der Anna.“ So heißt Maria 
auch in Str. 46,, 94,, 152.. 


CXI. 3. „Gewähr mir, Jungfrau, noch Länge der Tage.“ 
Vgl. Prov. 3,, Ps. 60, (61,) und Str. rıo,. Der Dichter spielt viel- 
leicht auch auf das Wunder „Maria und der Jude von Achmim“ an, 
dem Maria seine Lebensjahre verdoppelte. Vgl. "Akkönü be’esi 
Str. 3 und die Erläuterungen w. u. 

4 „Auf daß ich preise deine Wunder im Liede der 
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Apfelblüte.“ Vgl. auch Str. 30,, 50,, 143,, I50,. Der Dichter 
meint sein Lied, das Mähleta seg& (vgl. Str. ı, und 8. 160). 
KRbılna: „Apfelblüte“ ist wegen des Duftes dieser Blüten 
gesagt, der mit dem Wohllaut des Liedes verglichen wird. Vgl. 
Cant. 7,, @RG ı AYEn,.ı lee: AG ı has „Und der Duft deiner Nase 
ist wie der Duft des Apfels.“ G. JacoB, Das Hohelied, S. 44. 
Da dies im Hymnus Saläm Saläm za-Zakäryäs Str. 14, W, fol. 35" 
auf Maria bezogen ist (ve. auch Str. 146,) — es heißt dort: 87 
7:97 ıha ıha -::- „(Oh) Jungfrau, ihr Duft ist wie Äpfel“ 
— so könnte man obigen Vers auch so auffassen, daß „Lied der 
Apfelblüte“ gleich „Lied Marias‘ sei, indem Maria als Apfelblüte 
gedacht ist. Es handelt sich aber. wohl nur üm eine nn 
des einfachen ‚Liedtitels „Mähleta seg&.“ | 

5 '„Denn getroffen bin ich von deinem scharfen as 
pfeil.“ Vgl. Cant. 2,, Aü ı FIRE NER = „Denn getroffen bin 
ich von seiner Liebe“ 5, Ne:ıI32etı hr ıNEP =: „Daß ich 
getroffen bin von seiner Liebe.“ Ps. 37, (38,), Ale® ı Ahah : £&7 
%2: „Denn deine Pfeile haben mich getroffen.“ Organon I W, 
fol. 253"a/b: AB: R$CH, ı NFPR ı AATNE ı AR Tooacı : AHA ı ON 
nch.z : TO-$° : ASP ı APANZN ı PC -::- „Der Pfeil deiner Liebe, 
der mein Herz traf, wird in Ewigkeit nicht herausgezogen und 
dein zu .— ist meinem Munde süßer als Zuckertrank, “vgl. 
auch Str. 6,, I2I,, 1374, 153, 


UXILı. „Die dir gefällt, Mariam, eine Frucht der Beben 
tigkeit mög’ ich tragen.“ Vgl. IICor. 9,,, Phil. ı,,, Organon VI 
W, fol. 213"d— 213": O8 1 YEITTıARTR I DER REP IE 
BR: HI hPTI 1 Pram- ı AhPCPETN : 93.49: „Und ich möge eine 
Glaubensblume blühen (lassen) und eine Frucht der Gerechtigkeit 
tragen von den Früchten der Rede deiner heiligen . Apostel. es 
VO fol. 228’a/b: 2A@Rh HA: 037A ı ha: KELBIES: REF: 
HNA=T73 -:- „Mache mich zur Pflanze des Evangeliums, damit ich 
eine sah Frucht der Gerechtigkeit trage.“ 

"35. „Zu den bösen Todesengeln, die die Sichel ragei, 
(4) Sprich um meines Lobgesangs willen:"Aufdaßer(noch)ein 
wenig blühe, (5)Diesen meinen Wunderweinstock unterlasset 
abzuschneiden!'“ Spielt auf Apoc. 14, an: @hak ıaahhı TA 
PERPTIPPPOı NO: ir AdA HAT OR PıNPA ON, 
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LAUNE NERO-C ı "WDR ı NA, ı DR ı dr: WBFN : NA,ch > 
039° ı hühte ı ADRR DRS: APRC ı Kia ı ONL, ı Ahhtr = „Und 
ein anderer Engel folgte ihm vom Altare, der Gewalt hatte über 
das Feuer, und rief mit lauter Stimme zu jenem, der .die scharfe 
Sichel trug und sagte zu ihm: “Schick deine scharfe Sichel und 
lies die Trauben des Weinbergs der Erde; denn groß sind seine 
Trauben.“ Der „Wunderweinstock‘‘ ist der Dichter, den Maria den 
Todesengeln entreißen und zu ihrem Preis noch weiterleben lassen soll. 
A&r: L, hat optativen Sinn wie das arabische. Perfekt: in 
Wunsch- und Fluchformeln wie UI sLül und UN xLöl, | 


UAILL. 2. „Wie im Weinberg, der in Gäddi (ist), die Traube 
blüht.“ Vgl. Cant. 1, AdhA ı HRTE ı HaAFR ı ArR ATI: 
08P.:0P.3:1N2%, =» „Eine blühende Traube des Sohnes, meines 
Bruders, ist mir im Weinberg, der in Gäddi({ist).“ Für 40,7%, : hat der 
hebr. Text "73 2. (Bocksquelle, . ‚Plinius Engadda), LXX. ’Eyyaddi. 
Der athiopische Übersetzer (oder schon. seine Vorlage) faßte ’Er 
als Präposition auf und gab es durch AM wieder, worauf dann der 
ganze Ausdruck als Apposition gefaßt mit H an 08A:@%7: an- 
geschlossen wurde. Vgl. auch Jo LupoLr, Psalterium Davidis, 
1701, 8.4234. 2 . 

3—5. „Veracht.mich, den Sünder, nicht, den Gegenwert 
des Blutes deines Sohnes, des Logos; (4) Kann doch sogar 
der Mensch sein Werkzeug nicht verachten, (5) Das er um 
sein schnödes Gold gekauft.“ Für NA : gibt DiLnmann, Lexi- 
con, col. 1038 an: rubigine obductus, rubiginosus, aeruginosus, cor- 
ruptus. Da man von rostigem Golde doch schwer sprechen kann, 
dachte ich an eine verächtliche Bedeutung des Wortes (schnöd). 
Zieht man das Arabische heran, so bietet sich zum Vergleiche 


de; „glatt, kahl, weiß sein“') (ua! yuLl .,6). Es wäre ‚aber auch 
das diesem verwandte =” heranzuziehen, besonders in der Bedeü- 
tung: „einem das Geld bar aufzählen“ (s% 15} 2 Kle ude ne 
vgl. Lane, I, col. 1319 cf.), woraus sich die. gut passende” Über- 
setzung „bares Gold“ ergäbe. Hierher gehört dann auch tna had: 


 ı) Eigentlich wohl: „geglättet sein, abgeschabt sein, so daß die (rauhe) Ober- 
fläche weg ist.“ Daraus könnte man über „abgeschabt“ such hang” anleiten, 
was die Übersetzung ‚„schnöde“ stützen kann. “ | 
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action de compter les talaris (COULBEAUX-SCHREIBER, Dictionnaire 
de la langue tigral S. 201). 

Derselbe Gedanke findet sich auch im Organon VI W, fol. 
224'a—225’a: ATI ı ATIEF ı Um ı Re ı DAFT, - ONAF-: 
Afttch.: A, Tee3T ı NAIT ı ANAU- AH INC RC a HTIeTn N 
EIN INC: Ahee ı Kan ı HRNA ı An. IP: rem Neck -::- 
A& ı AYh ı T°277  ATNCh ı HreIeTn ıNAFeh-::- „Laß mich, den 
Gegenwert des Blutes deines Sohnes, nicht verworfen werden und 
sprich zu deinem Erstgebornen:“Veracht diesen unglücklichen Knecht 
nicht wegen seiner Sünden, den du mit deinem kostbaren Blute 
erkauftest; denn es gibt keinen, der sein Werkzeug hassen kann, 
das er um sein Gold gekauft. Wie also sollst du deinen Knecht 
verachten, den du mit deinem Blute erkauft hast?’“ Vgl. Organon IV 
W, fol.12gra/b: ... Ay nr ı IC$F 3 102 1 DNET ı APENT : @7 
Kit: OMr-ChT : CPI ı HNONZL-Lhm, ı 1EIF ı RIA ı aAR th 
FAN: Drum: Favı BAR: FRCı AP Chu -:::- „... Ich, Habta 
Märyam, (bin) der Knecht und Diener der heiligen, reinen und 
gebenedeiten Mariam, was auf hebräisch Märiham (heißt), der Jung- 
frau, der Gottesgebärerin, und der Gegenwert des Blutes ihres ge- 
liebten Sohnes Jesus Christus.“ VI fol. 194’b—ı95’a: Aha: AA 
TER Da ı ART ı Yin ı Fon ı DAL, 0A LT Fr NP 
%°7uU- :AmAFt,.: „Bitt für mich, damit ich, der Gegenwert des 
Blutes deines Sohnes, nicht zugrunde gehe und nicht vor deinem 
Sohne verachtet sei.“ VI fol. 204’b: aAFN : AAPL: AFPIRU- N 
12787 A, AH ENA: GP: ICH, avLm ı Fow- ı ANTCH, -:::- 
„Ich aber möchte von ihm, daß er mich dir empfehle, indem er 
sagt: ‘Sieh! Dein Knecht und der Gegenwert des Blutes deines 
Erstgebornen.“ 

Vgl. im Hymnus Saläm Saläm za-Zakäryäs Str. ıg, W, fol. 36”: 
4,1077 ı ATNCH, : AAFT ı Pace ı h7E -::- „Veracht mich, deinen 
Knecht, nicht wegen meiner nichtigen Werke.“ 

Im Hymnus TafaS3ehi Märyam Str. 10, W, fol. 134"b: &,7 
777: ATNCH, ı ahT4ez ı AK. -::- „Veracht mich, deinen Knecht, 
nicht, da (doch) dein Sohn mich erworben hat.“ Vgl. ICor. 6,,, 
Coloss. ı,,, Str. 90, | 


UGXV. ı. „Laß mich nicht leiden, Mariam!“ Der Dichter 
bittet Maria, ihn vor der Höllenqual zu bewahren. Vgl. Str. 117. 
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I—2 „Für mich reicht das einstige (2) Leiden der reinen 
Blüte deiner Jungfrauschaft am Kreuze hin.“ Da Christus am 
Kreuze alle Menschen erlöste, so kommt auch dem Dichter das 
Erlösungswerk zugute. | 

Zu „der reinen Blüte deiner Jungfrauschaft“ vgl. Str. 20, 
und 8. ı81f. 

3. Sieht man Ant: in L, nicht als Verschreibung an, so 
wäre zu übersetzen: „Wenn ich dich aber betrübte, (so) wirk we- 
gen der Darbringung des Lobgesangs an jedem Morgen (4) Das 
Wunder der Gnade und des Rechts fort (und fort).“ 

4. Zu „Wunder der Gnade und des Rechts“ vgl. Str. 
19,, 96,. 

5. „Denn es hat sich vermischt mit meinem Blute das 
Blut deines Sohnes.“ Nämlich in der Kommunion. 


CXVI. ı. „Das Denken an die grausame Todesqual ver- 
wirrt mein Herz.“ Vgl. Ps. 54, (55,), @&710% : ANF ı NAdAE i 
@e%.hr, :ı &:791ı7°T = „Mein Herz ängstigt sich in meinem Innern 
und über mich kommt Todesangst.“ 

3. „Indem du kommst, Jungfrau, zur Zeit meines Hein:- 
gangs.“ Vgl. einen ähnlichen Gedanken im Organon VII W, fol. 
245’a/b: Athen, ı A&TIIA ı Dar ı FTANB ı PAAR ı Ah-ATR ı @ 
MäATrEe : a trornz : NINLTE : aNt7/ATP -::- „Ich vertraue auf 
dich, oh Jungfrau, daß du mit mir wandelst auf meinem Wege 
und bei meiner Heimkehr und mich beschützest bei meinem Sitzen 
und bei meinem Aufstehen;“ s. Ps. 138, (139,). Vgl. auch Str. 65,_, 

4—5. „Die Blume des Paradiesesbaumes wirf auf mich, 
(5) Durch deren Duft meine Seele verzückt wird.“ Man 
könnte versucht sein, hier an eine indische Parallele zu denken; 
bei den Indern ist der Blumenregen das Zeichen der Gotteserschei- 
nung (vgl. H. v. Ewarp, ZDMG. I [1847] S. zo Note ı). Maria 
soll die Seele des Dichters durch den Duft des Paradiesesbaumes 
vom Körper trennen und ins Paradies gelangen lassen. 


CXVIL 1—2. „(Oh) Glauben der Täler u nicht der 
Höhe, (2) Die du Blüten triebst unter den Juden, den Dor- 
nen.“ Mit einer Lilie ist Maria auch in der Epiphanius (f 403) 
zugeschriebenen Homilia V in laudes S.M. Deiparae, PG. tom. XLII 
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col. 496 verglichen: Kgivov &orı8ov Dragyeı 1 HIagdevog, TO Audgav- 
tov 00dor yevınoaca Xgısrov; ferner bei Johannes Damascenus 
(} vor 754), Homilia DI in nativitateın, PG. tom. XCVI col. 692: 
Aaige zoivor, od 6 yörog "Iycoös. Vgl. Cant. 2,., Ayı Rab ı 749 1 
RI: TRP Naht: BAT a hen ı Ar: KIPATr ı NeYhhA ı AhPn her 
hr: HIT: ARENA: APAF = „Ich bin die Blume des 
Feldes, die Blume des Feldes, die in den Tälern. Wie eine Lilien- 
blume unter den Dornen, so bist du, die bei mir, unter den Mäd- 
chen.“ Aus dieser Stelle des Canticum canticorum sind obige zwei 
Verse auf Maria ausgedeutet: die Lilienblume ist Maria, die Dornen 
die Juden. Dieselbe Ausdeutung findet sich auch im Degguä (vgl. 
die Stelle im Apparatus criticus zu Str. 117,) „Wie die Lilien- 
blume, die in den Tälern,“ sowie im Organon II W, fol. 22”b: 
da : EYPAt ı hal ı Ahg°en, ı Ada ı KU: ı Ada ErrAr ı RMD.R: : 
NAhPn : Ahr ı ATE ı HÄCH, ı wc ı &% RAT IHRFTILIKPH: 
nA: KPAR :ON-BPT: Nr : AR -::- „Lilienstock also nenn' 
ich dich; denn die Blüte des Lilienstocks ist von Dornen um- 
geben, wie du, die reine Blütenknospe aus dem Stamme Davids, 
unter den steifnackigen Töchtern der Hebräer wohntest.“. - 


Auch im Hymnus Sakökäwa dengel Str. ı2,, W, fol. er 


FEPP I RT RITA ARTIE ı PRA - 
neIAhA: AhPn ah”inn -: a, : TEA: 


„Mariam, Lilienblume, Kranz meines Scheitels . Si 
Unter Dornen und Disteln, die du das Glück (als Beere) trugst« 


Vgl. Str. 41, in 8. 


4. „Verschon mich, deinen Getreuen, vor der grausen 
Qual der Verdammnis.“ Die Sorge um die Stunde des Todes 
und Gerichts plagt nicht nur den Dichter des Mählöta seg& (vgl. 
Str. 115,, 116,), sondern ist auch in andern äthiopischen Hymnen 
ausgesprochen; auch dort ist Maria die Zuflucht in der Not. So 
im Hymnus Tasamayki fekerta Str. 4, , W, fol. zııYa/b: 


KRI2ATINTE AraRAhı Kuala EL: 
nes ı AEDIN.P ı PATTL 1 ATI: 


„Rett mich, (oh) meine Herrin, wenn er furchtbare Verderben 
Ä BSTADEORBEL, 


Wie du rettetest einst den Noah.“ 
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Im Hymnus Kuellü Saräwita Str. 4,, W, fol. 207Fa: 
Te ı magyar ı air: N AAO: ao, -::- 
hLaTe ı DPTE : ICPP : ACH, -::- 
„Jeden Tag und (jede) Nacht, sooft ich rufe deinen Namen, 
Mein Leben und meinen Tod, Mariam, segne!“ 


Im Hymnus 'Aklila mekehena Str. 2,, W, fol. zos’a: 
TI 2 RprE AN: AdTA dA 
NnPA:H.An.: Aa ı 991% -::- 

„Zur Zeit meines Falles, wann mir fehlt ein Helfer, 

Erhoff ich durch dein Wort die Auferstehung.“ 


Vgl. Str. 156 Nachtrag aus JL, 8. 157 und 'Akkönü be'esi 8.. 


UXVIIL. 13. „Mariam, sprich zur Blüte deines Schoßes, 
die in der Sonnenglut welkte: (2) "G&edenkend, mein Sohn, 
des Wunders Deines Wanderns durch die Wüste, (3) Be- 
schenk meinen Geliebten mit der Rettung vor dem Höllen- 
tode’.“ Maria soll für den Dichter (in L, für die Besitzerin der 
Hs.) bei Jesus Fürbitte einlegen, damit er dem Höllentode ent- 
rinne. Um Jesus hiefür zu gewinnen, soll sie ihn an die Flucht 
nach Ägypten und den Aufenthalt daselbst erinnern. Vgl. hiezu 
E. A. W. Buper, Miracles, Cap. 35 8. ııı—ı31. 

Mit „die in der Sonnenglut welkte“ ist nach freundlicher 
Mitteilung von Professor Dr. $. EurineEr vielleicht darauf ange- 
spielt, daß Jesus nach Mt. 27,,, Lc. 23,, um die sechste Stunde, also 
zu Mittag, am Kreuze starb. Zu Vers ı vgl. auch im Hymnus 
Sakökawa dengel Str. 15,_, W, fol. g4”b: 

AH ı BOCK 1 RL: NR ı FEN,P ı che, -:- 
N NTEGU- RB 1 Ach Oh: RRAD -::- 
„Indem er (Jesus)nach Ägyptenland herabstieg, ermattend schwitzte er, 
Und die Schönheit seiner Lippen (wie) eine Blüte welkte in der 
Sonnenglut.“ 


Einen ähnlichen Gedanken wie Vers 2—3 enthält auch ein 
Ken& auf das Kloster Kueskuäm im Me’eräf W, fol. 78Fa: 
1714 ı 6NA ı 
FLLP INDC$ ı MERN -:: 
PLOT ı ht ı AIEN, : HPCNTT ı ol -:- 


Abhandl. d. K. 8. Gesellsch. d. Wissensch., phil.-hist. Kl. XXXIII. ıv. 19 
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neo ı 45 ı HC : PO: HERZ DAFT, : AA ı had -::- 
EN: Aha, 
FIETR, : PR ı AIPAeN -::- 

„Hymnus nach der Weise Ezel: 


Mariam, goldener Tisch, 

Es ergieße sich in deine Nase unseres Opfers Duft, 

Wie Myrrhenwohlduft sind die Lippen deines Sohnes, die (ihn) 
Uns sei, deinen Getreuen, Erlösung [fließen lassen. 
Deine Reise nach Kueskuäm aus Löza.“') 


Vgl. auch Organon II W, fol. 4g"a/b: Fih2 ı Arm, : AAhBL : 
Tr REP PRO 1 1 ADAFT, Da ı En oh Pac: HIT: 
FMDhE -- TE ı ChD: DR FH : HANMn, ı ANded ı INK: &EI° : 
PL-o0 ı 78. : ANTE-CH, : hoo ı E73 : ahhrüce ı AAIT ı BIRE -::- „Die 
Erinnerung an deine Mühsal beim Gehen des Weges stehe vor 
dem Angesicht deines Sohnes, auf daß sie Barmherzigkeit erflehe 
wegen meiner Sünden. Die Erinnerung an den Hunger und Durst, 
der dich im Lande Ägypten heimsuchte, stehe vor dem Angesichte 
deines Erstgebornen, auf daß sie Verzeihung erbitte wegen meines 
Vergehens.“ (Vgl. S. 246.) 

Keddäse Märyäm fol. 173”b: Aug: TIEF: Pike, : Ar: Tr 
RR: A9°7IC = AUIC : A@PÖA : TEEN: 772° u And ı AFNO : Hr 
ndo : KPAÖLTTn. ı @a2£ 141: aATthu  ADAKH, : Ald: cc 
N: DR FA ı and : Fon ı HNR>n, : Pius „Erinnre (ihn) an seine 
Reise mit dir, als du flohst von Stadt zu Stadt in den Tagen des 
Königs Herodes. Erinnre (ihn) an die Tränen, die sich ergossen aus 
deinen Augen und herabflossen auf die Wangen deines Sohnes. Er- 
innre (ihn) an den Hunger und den Durst und alle Mühsal, die dich 


ı) Der Ortsname AH : kommt so vorläufig nur dreimal vor: im kritischen 
Apparat A. DıLımanns zu Gen. 35,, bier und in einem Hyımnus der Hs. D’Abbadie 
202, fol. 83" JA. ser. X tom. XX 1912 8. 17 Str. 1,: NMP:An: Gt: nacht}: 
Hr: LOPN -.- „Gruß dir, (oh) Kirche, Löza, Haus Jakobs.“ In Gen. 355, 48,, 
Jos. 165, 18,5, Jud. I, 35 steht statt AH: die Form AMH:. Der spätere Name 
dieses Ortes, an dem Jakob nach Gen. 35gr, Gott einen Altar errichtete, war BEA: 
Der Dichter nennt bier Maria ®H : (= Betel „Haus Gottes“), weil sie Jesum im 
Schoße trug (s. S. 279, 314— 316). Auch oben scheint ®H: in der Bedeutung 
„Gotteshaus“ gefaßt und auf Marias Verweilen im Tempel (s. S. 226) angespielt zu 
sein. 8. 43 habe ich MH: als Andavov zu deuten versucht, was aber in Anbetracht 
obiger Bibelstellen, auf die mich Prof. EvrınGER aufmerksam machte, zu streichen ist. 
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mit ihm traf.“ Vgl. Str. 67,_,, 126,, 156 Nachtrag aus JL, Vers 4 
S. 157, 'Akkönü be’esi Str. 8.. 


CAIX. 1 „Errett mich durch deine Wunder.“ Vgl. 
S. 288f. und Ps. 6, (6,), 24,, (25..)- 


3. „Denn du (warst) von je die Retterin Adams und seiner | 
Kinder.“ 8. 177. 


UXX. 1-3. „Um des Eulogius willen, als er Daniel die 
Kreuzigung zeigte, (2) Wie du Seine Füße küßtest und Ihn 
um Erbarmen batst, (3) Das Wunder des Sühnopfers, dei- 
nen Sohn, der aus Liebe zu den Menschen starb.“ AtAgPZ ı 
ya: gehört zu aAhAnN.F-: und zu FHnCckı. Es handelt sich 
wohl um eine Vision Eulogius des Steinklopfers; was aber sonst 
mit diesen drei Versen gemeint ist, ist anir vorderhand nicht klar, 
Belege für sie zu bringen bin ich gleichfalls außerstande. Zu den 
erwähnten Personen vgl. Vie et Recits de l’Abbe Daniel, de Scete 
(VIe Siecle), Texte Grec publie par L. CLuGxET, 9. Eulogius le Carrier 
RC. tom. V 1900 8. 254— 261 (nach freundlicher Mitteilung von 
Professor Dr. A. BIGELMAIR). 

Zu „Wunder des Sühnopfers“ — Jesus vgl. Str. 39,, 76,, 79- 


GAAI. 1. „Gesegnet sei deine Blüte, Mariam, die deine 
Liebe meinem Herzen erteilte.“ Statt „deine Liebe“ kann man 
auch „die Liebe zu dir“ übersetzen. Vgl. dann auch Str. 6,, 
Ill;, 1374-5, 153% i 

2—3. Mit dem „Bunde“ ist der „Bund der Gnade“ (N,#%: 
Pihdt ı) gemeint, den Jesus mit Maria am 16. Yakätit auf dem 
Berge Golgatha schloß. Vgl. E. A. W. Bunge, Miracles, S. 8—ı0 
(15— 20) und Str. 122,, 123,. | 

5. „Der Feuerstrom und die Verdammnis würden alles 
verschlingen.“ Damit ist eine ähnliche altchristliche Vorstellung 
angedeutet, wie sie schon in Str. 81, (8. 262f.) vorkam. Auch zum 
Feuerflusse kann ich nach freundlicher Mitteilung W. E. Crums eine 
koptische Parallele geben. In einem Dialoge bei W. E. Crum, Der 
Papyruscodex saec. VI—VII der Phillippsbibliothek in Cheltenham 
(Schriften der Wissenschaftlichen Gesellschaft in Straßburg Heft 18 

Straßburg 1915) heißt es S. 59: „Es fließt vielmehr ein Feuerfluß vor 
Ihm. Der also, welcher ihn überschreitet, ohne zu verbrennen, der 
19* 
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gelangt zum Anbeten. Denn dieser (Fluß) ist ein Prüfer, (und) es 
geschieht dem Menschen seinen Taten gemäß. Ist es nun ein 
Gerechter, so wird er zu Tau vor ihm; ist er aber ein Sünder, 
so verbrennt er ihn“ (vgl. Dan. 7,,)- 


UXXII. Vers 1—2 kann man auch folgendermaßen auffassen: 
„Wie schön ist gleich dem Dufte der wohlriechenden Blume (2) Die 
Begnadung des Dürftigen zu jeder Zeit.“ 


2. „(Die du) jederzeit Begnadung des Dürftigen (bist)!“ 
Vgl. Dan. 4,,, auch Str. 104, und 8. 2771. 


3—5. „Als um deines Bundes willen, (du) Jungfrau, 
dem verruchten Menschenfresser (4) Größer war als seine 
Sünde das Schwergewicht des Wassers, (5) Ward deinen 
Wundern im Himmel dargebracht ein Gratias.“ Ein Menschen- 
fresser in Kemer hatte als einzige gute Tat aufzuweisen, daß er 
einem Leprakranken Wasser zu trinken gab, der ihn in Marias 
Namen darum bat. Als er nun starb, wollten die bösen Dämonen 
sich seiner Seele bemächtigen. Maria aber legte bei Jesus Für- 
bitte für ihn ein. Als nun Jesus fragte, was er denn Gutes getan, 
erzählte Maria, daß er einen durstigen Leprakranken um ihres 
Namens willen getränkt. „Da sagte der Herr: "Bringt eine Wage 
und wägt die Seelen, die er gefressen hat, und das Wasser, das 
er dem Durstigen zu trinken gab, auf einer Wage!” Und sie 
wogen. Da war das Gewicht des Handvoll Wassers schwerer als die 
78 Seelen, und als die Engel des Lichts (es) sahen, wunderten sie 
sich und jubelten; denn der Menschenfresser war gerettet und er- 
löst durch die Fürbitte unserer Herrin, der heiligen, zweifachen 
Jungfrau Mariam, der Gottesgebärerin; denn ihr steht alles zu.“') 
Vgl. 'Akkönü be’esi Str. 29, E. A. W. Bungee, Miracles, Cap. 29 
3.83—85, 0. Conrı Rossını, RRAL. ser. V vol. XIX (1910) S.605 (619). 

3. Zu „Bundes“ vgl. Str. 121,., 123, 


ı) E. A. W. Bupez, Miracles, S. 47a/b: @£B: A7HASAFRA: DAAD: 
za: @At:iett: HNAY: at : HADTR : ARaTA : ot : Ah. : oO eeT: © 
LAD, 3 DIRN : <a :>* IL: AI: N: ONTE : EN: OcAFan- ;aoAAHt : 
1673: Alhr : 010% : END : Ada : 193 : NAA : Lit: OhLD : MÜANF : AATH 
ATI: PLOT : 2317: NHAA N ICE: DART : APAn: AD: Hr: En}: Ar:: 


* Bupee A’ :? so nach "Akkönü be’esi Str. 29,. 
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UXXII. 2. Zu „Bund“ vgl. Str. 121,,, 122, 

4. Zieht man NAAFtAh,: zu che :, so ist zu übersetzen: 
„Das Zeichen meiner Freude über dich, die ich im Singen nicht 
erschöpfen kann.“ 

5. „Weint sogar der Satan.“ Vgl. Sir. ı2,.- 


UXXIV. ı—2. „Gleichwie Israel am Saum seines Kleides, 
daß es ihm zum Zeichen sei, (2) Quästchen machte aus dem 
Faden des Besten der Hyazinthfarbe.“ Vgl. Num. 155,, 77€ 
or ı ARLPı HÜLKA : OMA-09- ı DRANG ı dran ı NL ı ON F 1% : 
hANA,U’e® : NaoPdA Van ı DEEF: OT ı HAL ı Aırkv- ı SENT 
TA DßnIner :ı ht: MAC: OTAHRP ı ari.h<- : Tr ı AN 
AATILANKC ı „Rede zu den Kindern Israels und sprich zu ihnen: 
Sie sollen sich Quästchen an den Säumen ihrer Kleider machen 
in ihren Tagen und sollen an den Quästchen ihrer Säume ge- 
sponnenen Hyazinthpurpur anbringen. Und er sei euch an den 
Quästchen und ihr sollt ihn ansehen und jedes Gebotes Gottes 
gedenken .. .“ Vgl. Berakot I, (Die Mischna, herausgg. v. G. BEER 
und O. HoLtzmann, Gießen 1912 I S. 39f.). 

3. „Mach mir, Mariam, das Zeichen der Erlösung.“ Vgl. 
im Hymnus Saläm laki kidäna mehrat (A. Dırımann, Chrest. Aeth. 
8.147) Str. 2,: TAPCr: ALIT I re ı A DPA „Sei für 
jeden Sünder das Zeichen der Erlösung.“ 

4—5. „Und bekreuz meine Stirn mit dem Glanze deines 
Juwels,desSardis(Sardinö), (5)Der dem Engel derFinsternis, 
dem Satan, sein Auge aussticht.“ Einen ähnlichen Gedanken vgl. 
im Organon III W, fol.83"b, 83°a: @flcha-d : atı#A ı DAFT, ı hölcz : 
hav ı A LAK ı Geht ı Cn-A7 : ar ı 712: ach: NUR Ad 
„Und mit dem Gehege des Kreuzes deines Sohnes umfried mich, 
damit die unreinen Geister nicht in die Richtung des Ortes kommen, 
wo ich bin.“ Die Form des Namens Sardinö (so auch Apoc. 4,) 
entspricht dem koptischen capaımon (vgl. auch Joß LupoLr, Com- 
mentarius, $. 209 Nr. 109). Bei den Syremn ist yo = wu! 
y> rubis rouge (nach freundlicher Mitteilung von Herrn J. Löw 
in Szeged). Die wunderbare Eigenschaft, die diesem Edelstein, 
unserem Sard, in Vers 5 zugeschrieben wird, erinnert an das, was 
vom Smaragd überliefert ist (bei J. Ruska, Die Mineralogie in der 
arabischen Literatur, Isis, tom. I fasc. 3 No. 3: S. 350), daß man 
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nämlich den echten dadurch vom falschen unterscheide, daß den 
Schlangen, die den echten anblicken, die Augen aus dem Kopfe 
springen, so daß sie sofort tot sind. 


OXXV. 1-3. „Gesegnet (sind) die Tauben, die unter dir 
nisten (2) Und essen deine Frucht, indem sie von ihrem Blute 
fett werden, (3) Duftbaum, Mariam, Zeichen des Ebenbildes 
des Kreuzes.“ Vgl. Ezech. 17,, xat rom xagnov xaı Zora eig 
x£000v ueydinv' nal dvanadoereı Vnoxdta abTod av Ögveov, nel Küv 
nerevoV ORd TNV ORı&kv adrod dvanadoreı. va aAnuara avrod dro- 
»eraotad'noereı. Vgl. Dan. 4,, Ps. 103,5 18 (I041s,16), MC. 4. Wie 
oft mit einer Blume, ist Maria hier mit einem Baume verglichen, 
der wieder selbst das Ebenbild des Kreuzes ist, vgl. Str. 2o0,, 
23, 145, und 8. 182. 

4. „Deine Blüte ist ja seine Blüte und deine Traube ist 
seine Traube.“ Das heißt: die Blüte bzw. Traube (Jesus) des 
duftenden Baumes (Maria) ist zugleich die Blüte bzw. Traube des 
Kreuzesholzes. Vgl. Str. 126,. 


CXXV]l. 1. „Dies Kreuz, der Flammenthron, der Cheru- 
bischen Genoß.“ Wie die Cherubim den Thron Gottes tragen, 
so trug das Kreuz den Sohn Gottes. Vgl. in der Strophe zu Cant. 3, 
bei S. EURINGER, Die Auffassung des Hohenliedes bei den Abessi- 
niern S. 36 Vers 4—5: 

TEL ıNATT ı NIE: An. N 12 

rl hat: doRcTn, ı d0 « 
„Mariam, da wir durch ihn Zuversicht gefunden haben, 
Nennen wir dich das Holz der feurigen Sänfte (Lade).“ 


2. „Ist das Gleichnis deines Namens, (du) Jungfrau, 
vierfach an Buchstaben und Seiten.“ Der Name "ICP ı be- 
steht aus vier Buchstaben, ebenso wie das Wort eeft#A : (Kreuz), 
das ja vier Enden hat. 

3. „Durch das wir dem Pfeile entrinnen.“ Vgl. einen ähn- 
lichen Gedanken im Hymnus Saläm Saläm za-Zakäryäs Str. ı,_, 
W, fol. zır: 

AFAB ı ACB ı CrP® - 

Tanar ı PP -:- 
„vor dem Pfeile der verfluchten Schlange 
Verbirg uns heute!“ 
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Organon IV W, fol. ga: LIT ı HAMA ı ChhTr ı NAcız » 
AI°chR ı HRÄCC : NoIAT : ORPTINC : HE AR-C ı ARAT -::- „(Du) 
Braut ohne Befleckung, rett mich vor dem Pfeile, der am Tage 
fliegt, und vor der Tat, die im Finstern geht.“ (Vgl. Ps.g9o, [91,)). 

4. „Ließ fließen Blut und Wasser in Jerusalem und 
Ägypten.“ Vgl. Joh. 19,, (zei &&nIdev evdbg alua zei Bde). In 
Ägypten ließ Jesus für seine dürstende Mutter auf der Flucht Wasser 
dem Boden entquellen; s. E.A.W. Bupge, Miracles, Cap. 35 S. 66a: 
SCH: ERC:DARP : NHL : ww : ATNÖP ı NHRUu- : Dhm-2P. 17 
hit ı ARNdF : ar PRC a 07PY 778 ı HR: ad A° 
ZU. ı POQ-@ı na ı m GC: m9YA: ae ı hA,Ns „Und als mein ge- 
liebter Sohn mein Weinen sah, suchte er meine Tränen mit seiner 
Hand und steckte seinen Finger ein wenig in die Erde, und es 
sprudelte fließendes Wasser und wir tranken davon, süß wie 
Honig und weiß wie Milch.“ Ebenso in der Homilie des Theo- 
philus über Dabra Kueskuäm (C. Conti Rossısı, RRAL. ser. V vol. 
XXI ıg912 S. 455). Die Erinnerung an dies Wunder feiert die 
äthiopische Kirche am 8. Sant. Vgl. E. A. W. Bupcr, Miracles, 
The Introduction to Lady Meux Manuscript No. 3 (B) S. 3 a. 

Ein ähnliches Wunder ist auch bei E. A. W. Bupse, Miracles, 
Cap. 35 8. 70a erzählt: @NARNM ı CnN3 : THPTr ı IR ı tert: 
ne :ı YhrRı DIN: Da? N: Pr had ı hd 
NDR: ann: DwAhT : 778 5 anti) ı hat ı A4-0- ad: AH : 
EA: ET TOR at a DR ATI HEAT I N 
ded. ı NR ı DEE : Tr ı NR TA0T ı AFPEU- ı NETOT ı YERTT : 
RP FBF ar „Und am Morgen 
fanden wir einen Wasserbrunnen und freuten uns zu trinken und 
das Kind zu waschen, und ich führte es zum Brunnen. Und es 
streckte seinen Finger aus und segnete ihn, und er ward voll 
Wasser. Und zur selben Zeit öffnete es seinen Mund und segnete 
ihn mit den Worten: ‘Sei süß im Munde jedermanns und sei wie 
der Strom, der durch das Land Ägypten fließt, und heil sei jeder, 
von dem im rechten Glauben geglaubt wird, von jeder Krankheit 
und (jedem) Leiden” Und wir kehrten in sein Haus zurück.“ 

Ebenso in der Homilie des Theophilus über Dabra Kueskuäm 
(C. Conrı Rossımı, RRAL. ser. V vol. XXI ıg9ı12 8. 462). Vgl. E.A. 
W. Bupse, Miracles, Cap. 42, „The Virgin Mary and the fountain 
‚of water“ 8. 76a: aAN: ARch : AN: Ur4 : ohlLF sah AN: 


r 
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FL: DHPUR : AN: UTC PN: 0A7PT RM. Arc 
DEREN PTR RI ON: PNA: Ka ı RITA ICP ı DL 
+: TTNC : Ach: HE: dA RR NH: 
KUTC : OP HoF a DRFINA AN ATUATT  PRNT ı 897 
A:NETICEP :mA3 tr: APAns „Und zu jener Zeit kam er zur 
Stadt Maharrekä, und darauf nach Matereyä und von hier nach der 
Stadt Mehdäab. Und unser Herr Jesus Christus ließ diesen Wasser- 
quell hervorsprudeln, indem er mit seiner Mutter, der Jungfrau 
Mariam war, und dieser besteht bis auf den heutigen Tag, und 
es kommen alle Leute von allen Städten und allen Stämmen zu 
ihm und bitten bei unserer hl. Herrin, der zweifachen Jungfrau 
Mariam, der Gottesgebärerin um Fürsprache.“ Maharrekä lag in 
der Nähe des Klosters al-Muharraka, das auf dem Berge Kueskuäm 
erbaut war (vgl. E. A. W. Bupge, a.a. 0. 8. 142 Note 2). Ein ähn- 
liches Wunder ist endlich auch in der Homilie des Zacharias von 
Sahä über die Ankunft Jesu in Ägypten erzählt, vgl. „Le „LS 
mt hl Ernst SL, 8. 39—55. Vgl. oben 8. 246, Str. 127, 

5. „Wie du fließen ließest, Mariam, den Schweiß dei- 
nes Bildes von Holz“ L,L,. Eine Witwe namens Martha zog sich 
in die Wüste fern von Damaskus, ihrer Heimatstadt, zurück und 
erbaute hier ein kleines Bethaus zu Ehren Marias. Da sie auch 
Gastfreundschaft übte, besuchte sie eines Tages ein Mönch aus 
Konstantinopel, namens Theodor, auf seiner Reise nach Jerusalem. 
Martha bat ihn beim Abschied, ihr von dort ein, Marienbild mit- 
zubringen, was Theodor auch zusagte. In Jerusalem aber vergaß 
er sein Versprechen; eine wunderbare Stimme erinnerte ihn jedoch 
daran, und mit dem gekauften Bilde begab sich der Mönch auf 
die Heimreise. Verschiedene Wunder zeigten ihm den Wert des 
Bildes, so daß er beschloß, es nicht der Witwe zu bringen, son- 
dern mit sich zu nehmen. Allein ein Engel zwang ihn sein Vor- 
haben aufzugeben. Als er bei der Witwe ankam, erkannte sie ihn 
nicht mehr; als er aber das Bethaus verlassen wollte, fand er 
die Türe nicht und erzählte nun, durch Gottes Wunderkraft über- 
wältigt, alle Erlebnisse mit dem Bilde. Beide widmeten sich dem 
Dienste des Bildes, von dem nun eine Art Schweiß floß, der in 
ehernen Kesseln gesammelt, die verschiedenen Krankheiten der 
Pilger heilte, die zu ihm wallfahrten. Das Wunder ist in der äthio- 
pischen Hs. Eth. 144 der Pariser Nationalbibliothek auf fol. 97'—99° 
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erzählt (vgl. H. Zotensere, Catalogue No. 60 S. 64 b; über die sy- 
rische Fassung J. S. Assemanus, Bibliotheca Orientalis III, ı S. 287, 
die französische bei PoquET, Les Miracles, col. 647—672, Le mi- 
racle Nostre Dame de Sardanay). Die Erinnerung an das Ein- 
bringen dieses Wunderbildes in die Stadt Sardenay (Sedenyä) wird 
am 1o. Maskaram gefeiert; vgl. E. A. W. Bungee, Miracles, The 
Introduction to Lady Meux Ms. No. 3 (B) S. 2b: Aaı TAmıh£ 
FıNTT dA: AHTUATT ı ot UIE ı RLIF N ch 0: 
erh dA: ANAT : 7: DPIRERE ı ch : h9°3Y ı „Am 10. Mas- 
karam: den Einzug des Bildes unserer Herrin in die Stadt 
Sedenyä zur unfruchtbaren Marina, und jenes Bild zog Fleisch an, 
und es troff Schweiß von ihm.“ 

Eine arabische Fassung des Wunders findet sich im „US 
my öl Bud ölsE, eur S. 177— 186. Das Mirakel bildet 
dort den Gegenstand einer Homilie des Cyrillus von Jerusalem, 
die den Titel LLJUus ya öl! sms! .ül „Das Eikon der 
Herrin, der Jungfrau im Kloster Sidnäyä“ hat. Im Mähleta seg& 
ist noch öfters auf dies Wunderbild angespielt; so Str. 127,, 
128, ,, 129, 

Daß Götterbilder und -statuen Blut oder Schweiß ausschwitzen 
ist ein auch sonst bekanntes Motiv. Der Bericht über ein der- 
artiges indisches Götterbild findet sich im gnostischen Systeme des 


Bardesanes (vgl. W. ScauLtz, Dokumente der Gnosis, Jena 1910, 


8. LV). 


CXXVIL 1ı—2. „Das Wunder der Geburt und Taufe ent- 
hülltest du, Mariam, (2) Durch Fließenlassen des Öls und 
Myrrhenöls aus den Brüsten des gemalten Bildes.“ Spielt 
auf das Marienbild in Sardenay an. Das wunderbare heilkräftige 
Öl, das aus dem Bilde hervorfloß, ist mit dem Chrisam der Taufe 
verglichen. Vgl. oben 8. 296 f. 

3—4. „Deiner sprießenden Blüte, (4) Die Wasser für 
deinen Durst hervorsprudeln ließ.“ Vgl. S. 295f. 

4—5. „Wie für Ihr Volk Sie (es) hatte hervorsprudeln 
lassen in der Wüste (5) Aus glattem Fels und trockenem 
Knochen“ Vgl. Ex. ı7,. Mit „aus trockenem Knochen“ ist auf 
Simsons Eselskinnbacken angespielt, aus dessen Backenzahn Gott 
Wasser hervorfließen ließ, Jud. 15,sr. | 
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CXXVII. 1 „Sieh! Von mir ist der Winter der Trauer 
gewichen.“ Vgl. Cant. 2,,, Alam ı Su ı n49°T ı Ad, : „Denn sieh, 
der Winter ist vorüber.“ Vgl. H. Junker, Koptische Poesie II, 8. 119: 

„Sieh, der Winter ist vergangen, 
Der Regenfall hat nachgelassen.“ 


2. „Und die Blume deiner Herrlichkeit, die Freude, hat 
sich in meinem Herzen entfaltet.“ Vgl. Str. g,. 

3—4. „Wie du, Jungfrau, aus deinem Bilde fließen ließest 
Schweiß, (4) Was ich vernahm als in Södenyä geschrieben, 
dein Wunder.“ Die beiden Verse beziehen sich wieder auf die 
Geschichte des Marienbildes in der Stadt Sardenay. Vgl. S. 296f. 

5. „Hab ich in Äthiopien erhalten geschaut.“ Der Dichter 
meint wohl, in Äthiopien habe sich dasselbe Wunder ereignet wie 
in Sardenay. Vielleicht handelt es sich um eines der Klöster am 
Tsanasee, wohin Maria ja auf der Flucht gekommen sein soll, 
wie das Mashafa kidäna mehrat berichtet. Vgl. C. Conti Rossıntı, 
Il convento di Tsana in Abissinia, RRAL. ser. V vol. XIX (1910) 
S. 602, 617Ff. 


UXXIX. 1. „Dein Bild, Mariam, ließ sprießen das Kör- 
perliche.“ Vgl. S. 296f. 

3. „Der Wohltat deiner Wunder sei ich von Geschlecht 
zu Geschlecht ein Verkünder.“ Vgl. S. 164f., Str. 105,, 'Akkönü 
be'esi Str. 15,, 

4. „Salb mich mit dem Schweiß deines Bildes und heil 
mich von der Krankheit.“ Der Dichter wünscht sich dieselbe 
Gnade, die den Pilgern zum Marienbilde von Sardenay widerfuhr. 
Vgl. S. 296f. Um Heilung seines Leidens, das geistig und körper- 
lich gedacht ist, bittet auch der Dichter des Organons. Vgl. Or- 
ganon V W, fol. 145'a/b: @&.0-Nr : APPFNA : TEMP: Dr ı Ah 
a ARD: Eh ı me af NA ı PFP  e ı omd 
ara: >m.htA: A,LRDI° ı') UATNA:NAFR: DAFT, -::- „Und 
heil mich von der Wunde meiner Seele und meines Leibes; denn 
für die Krankheit sucht man wohl Heilung, und auch für die 
Wunde sucht man ein Heilmittel (Pflaster), die Wunde der Sünde 
aber schließt sich nur durch den Willen deines Sohnes.“ VI fol. 
202"b: DHL ı REPR : ARD ı APAILU- ı Ahr ı FRAÖCH- NED: 


I) Ms. ALRIPFP:. 
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m.Atr -::- „Auch ich erwünsche Heilung von ihm; denn ich werde 
gequält von der Krankheit der Sünde“ Im Hymnus La-felsata 
Segäki Str. ı, W, fol. 1247a: Aden ı Nr 2-.En,. ı APhAe ı Ph ı 
ZN -::- „Denn du salbtest mich mit deinem Heilmittel, der (als) 
Heilung für meine Wunde.“ Vgl. 'Akkönü be’esi St. 5.. 

5. „Denn mit ihrem Gifte hat mich verwundet die 
Schlange.“ Der Dichter meint den Satan, der ihn in Versuchung 
geführt hat. Vgl. Str. ıı,. 


CXXX. 1-2. „Einmal wurde es (das Bild) mit dem Worte 
süßer Rede (begabt) gefunden, (2) Und ein andermal wurde 
es gesehen beim Ankleiden des zarten Körpers.“ Was damit 
gemeint sein mag, ist nicht recht klar. Es handelt sich vielleicht 
um die Darstellung eines Marienbildes, das dem Dichter vorschwebt; 
möglicherweise ist auch auf ein Wunder eines Eikon Marias an- 
gespielt, das lebendig wird und aus dem dann Maria mit dem 
Jesuskinde spricht bzw. es anzieht. 

Zu „mit dem Worte süßer Rede“ vgl. Organon VI W, fol. 
199’a: ATo0397 ı NAAHTN, : AA : A999 : Pe ı PO-ao ı HIN: Pan” 
An. NPA 97: eh AN ENA 1 A9° ı R9® -::- „Ich nehme meine 
Zuflucht zu deinen Ohren, die seine süße Rede hörten, indem er 
dir mit der Stimme des kleinen Kindes antwortete mit den Worten: 
“Mutter, Mutter’.“ 

4—5. „Und als es zerhieb mit dem Schwerte der ver- 
fluchte Jude, (5) Troff von ihm das Blut.“ Die beiden Verse 
beziehen sich auf das Wunder eines Marienbildes, das ein Jude 
aus Haß gegen Maria verstüämmelte. Als man die Untersuchung 
gegen ihn einleitete, wurde er von seinen Kleidern verraten, die 
Blutflecken aufwiesen, und so zur Bestrafung ausgeliefert. Die 
Geschichte dieses Wunders steht in der Pariser Handschrift Eth. 43 
der Nationalbibliothek auf fol. 94’—95" (vgl. H. ZoTENBERe, Cata- 
logue No. 62 S. 70b). Eine ähnliche Geschichte findet sich auch 
bei PoquET, Les Miracles, col. 649—650. 


OXAXXI. 1-3. „Wo ausgespien hatte ein Mann die Blüte 
deines Schoßes, das Opfer, (2) Beim Umarmen des Kindes 
wurde (da) dein Bild betroffen öffentlich, (3) Und wieder 
ward es mit dem Weine des Geheimnisses zu Brot.“ Aus 
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diesen Versen mag folgende Begebenheit zu erschließen sein: Ein 
Kommunikant speit die Hostie („das Opfer der Blume deines Schoßes“ 
d.h. das Opfer Jesu) aus. Ein nebenstehendes Marienbild belebt 
sich plötzlich, Maria tritt aus dem Bilde heraus und umarmt das 
Jesuskind, in dessen Gestalt sich die ausgespiene Hostie verwan- 
delt hatte, das dadurch die Hostienform wieder annimmt. 

Einen Beleg zu dieser supponierten Deutung der Verse zu 
veben, ist mir vorderhand nicht gelungen; weder bei BupgeE, noch 
bei ZOTENBERG und PoquvEr habe ich eine Geschichte finden können, 
die zu den obigen Versen paßte. Sie mag sich vielleicht in den 
Pariser oder Londoner Hss. der Ta’ämra Märyäm, die mir leider 
nicht zur Verfügung stehen, finden. | | 


UX\XAT. 3. „Dem Garten der Prophezeihung, Mariam, 
zur Zeit seiner Blüte und Ernte.“ So wird Maria genannt, 
weil sich in ihr die Prophezeihung Jes. 7,, erfüllte. Vgl. Str. 26, 
und das Epitheton „Taube der Prophezeihung“ in Str. 13, und 
„Pflanze der Prophezeihung“ im Organon VI 8. 169, 173f., 194. 

5. „Unter ihren Feigenbäumen und Weinstöcken ruhten 
sie von der Mühe.“ In diesem Verse ist Apoc. 14,, und IReg. 4,, 
kombiniert. Apoc. 14,,, Neo: Pöcd-: AJPTı RrQyamı „Daß sie 
ruheten von ihrer Mühe.“ I(IID)Reg. 4,, (A. Dirımann 8. 16 App. 
crit.): DEIN ı BU-A : ORNARA Tran ı hr. Tar- ı Ihr ı RT 
0 ı m Fr ı MAhoe- : „Und es wohnten Juda und Israel alle ver- 
trauend unter ihren Weinstöcken und Feigenbäumen.“ 


CXXXIIL ı—2. „Ein Bündel Weihrauch des Sohnes, meines 
Bruders ist mir, (2) Wo sie sang und erzählte dein schönes 
Wunder.“ Der Dichter meint, die Erzählung der Wunder Marias 
ist ihm wie ein Bündel Weihrauch des Sohnes, d.h. eine Beräu- 
cherung des Logos. Vgl. J. PERRUCHON-l. Guipı, Le livre des Mysteres 
du ciel et de la terre (Patrologia orientalis tom. I) 8. 39: a&ch? : 
HItı AIeT ı BTEPF : ATONAT : 90 ARTS Ah ı en: 
AnrT7 : AhhA : HRIP ı NDAR Ar At Ra TONAF AH, 
At = „la pourpre d’hyacinthe qui fleurit figure l’incarnation de Notre- 
Seigneur, ainsi que le dit Salomon: »Le raisin fleuri du fils de mon. 
frere est a moi«, c'est la fleur de l’incarnation du Notre-Seigneur.“ 

Zu „des Sohnes, meines Bruders“ vgl. S. EurixgEr, Die 
Auffassung des Hohenliedes bei den Abessiniern S. 29f. und Str. 72.: 
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3. „Des blumendurchwobenen Festgewandes.“ An hohen 
Festtagen trägt man in Abessinien reich mit Goldstickerei ver- 
sehene Überwürfe, vgl. Feuıx Rosen, Eine deutsche Gesandtschaft 
in Abessinien, Leipzig 1907 (Veit) 8. 342. 

4. „Die die Teppiche ausbreitet und mit Safran be- 
sprengt.“ Vgl. Prov. 7er, z&oleıg Teraxe TV Alm uov, aupıra- 
zo Ö: !oromxa toig an’ Alytiarov‘ diedoeyze Ti» Holm 10V 200- 
zivo, Tov ÖE 0IX0V uov Kıvvaunum. 


UXXXIV. 3. „Bis das Wunder deiner Klage, Jungfrau, die 
Mittagssonne verfinsterte.“ Anspielung auf den Tod Christi, 
der um Mittag zugleich mit der Verfinsterung der Erde eintrat. 
Vgl. Le. 23,, und Str. 75.- 

4. „Deine Traube“ ist Christus, vgl. S. 246—248. 


LXXXV. „(r) Als er geküßt hatte die Scham einer Men- 
struierenden vor den sieben Tagen der Reinigung, (2) Ließ 
das Wunder deiner Liebe sehen und beschämte den Wider- 
sacher, (3) Mariam, dein Bild; die Blume der Auferstehung 
(4) Lobte und pries vor der ganzen Versammlung den Jo- 
hannes, (5) Indem sie ‘Goldmund’ zweimal sagte.“ Der hl. 
Johannes hatte einst eine Unterredung mit Nestorius, zu der eine 
Frau Anlaß gegeben hatte, die in unreinem Zustande der Messe 
beiwohnte. In dieser Unterredung verteidigte nun Chrysostomus 
die leibliche Geburt des Logos aus der Jungfrau und küßte zur 
Ehre Marias die Scham jener Frau. Als er dies getan, rief ihn das 
Bild Marias an und „nannte den Johannes "Goldmund’ (Chrysosto- 
mus), als er die Scham der menstruierenden Frau zum Ruhme 
unserer Herrin, der hl. Jungfrau geküßt hatte.“') Das Mirakel ist 
in der Handschrift Eth. ı44 der Pariser Nationalbibliothek auf 
fol 17 1”— 173" enthalten (vgl. H. ZOTENBERG, Catalogue No. 60 8.678). 


CXXXVI. „(1) Deine Milde, Mariam, ließ von der Züch- 
tigung des Kindes abstehen (2) Den Engel, der sich in deinen 
Schutz begeben hatte beim Unterlassen des Gebots deiner 
Blüte, (3) Nachdem ihm unmöglich war aufzusteigen, wo zu 


ı) H. Zorengerg, Catalogue 8. 67a: Mat : AN: Aıoc$ : A: 9 
RE ANAAT:TRT :AATT : ad: ATHATI: PLOT : 217 1. 
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stehen ihm zuerteilt war; (4) Als Samuel im Kloster Kalmön 
sein Aufsteigen erbetete, (5) Entrückte ihn die Wunderkraft 
deines Bildes zum Himmel.“ Gott ergrimmte über eine Stadt 
wegen der Sünden ihrer Einwohner und sandte seine Zornesengel 
aus, um alles Lebende in ihr zu vernichten. Einer von diesen 
fand ein schönes kleines Kind und verschonte es um seiner Schön- 
heit willen, indem er so das Gebot Gottes übertrat. Als er nun 
in den Himmel aufsteigen wollte, fehlte ihm die Kraft; er konnte 
nur bis zur Athmosphäre emporfliegen und überblickte die Erde. 
Da sah er eine leuchtende Säule, die die Sonne überstrahlte, die 
auf der Erde aufgestellt war und bis zum Himmel reichte. Als 
er zu dieser Säule kam, fand er das Kloster des 'Abba Samuel 
von Kalamön und eine Kirche der hl. Jungfrau, in der die Säule 
aufgestellt war. Da sagte er sich, daß dieser Ort für ihn zum 
Mittler mit Gott sein könnte und die Mönche für ihn um Ver- 
gebung bitten sollten. Er kroch nun in den Ofen, in dem die 
Hostien gebacken wurden, und verschloß das Tor mit einem Steine. 
Da kam der Diakon, der den Ofen bediente, um den Ofen aus- 
zufegen und fand den Engel. Auf seine Frage, wer er sei, befahl 
ihm der Engel, zum Abte zu gehen, dem er den Grund seines 
Kommens angeben werde. Der Abt ging nun hin, und der Engel 
erzählte ihm seine Geschichte und daß er sich in den Schutz der 
Lade des Altares, der der hl. Jungfrau geweiht sei, und ihres 
Bildes begeben habe, um wieder unter die Engel aufgenommen zu 
werden. Der Abt versammelte alle Mönche und betete vor dem 
Marienbilde um Gnade für den Engel. Als sie ı2o mal das 
Kyrieeleison gesprochen hatten, hörten sie eine Stimme aus dem 
Bilde der hl. Jungfrau, daß Gott sein Gebet erhört habe. Er solle 
zum Engel im Ofen gehen, ihn an seinem Flügel fassen und sagen: 
„Im Namen Gottes, Jesu Christi, der aus Maria geboren wurde, 
wend dich. zu deinem alten Orte zurück“. So tat Samuel, und 
die Kraft des Engels kehrte zurück, so daß er in den Himmel 
hinauffliegen konnte. Die Legende findet sich in der Handschrift 
Eth. 144 der Pariser Nationalbibliothek fol. 73”—7 5’ (vgl. H. Zo- 
TENBERG, Catalogue No. 60 $. 64a) und in der äthiopischen Hand- 
schrift (M) der Wiener Mechitaristen Congregation auf fol. 81786". 
Über 'Abbä Samuel von Kalamön vgl. F. M. Esteves PErEıRA, Vida 
do Abba ‘Samuel do Mosteiro do Kalamon. Soc. de Geogr. de 
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Lisbon. 1894. Eine Anspielung auf die Geschichte mit dem Engel 
enthält auch das von PEREIRA ebendort 8. 177 veröffentlichte Kene 
Vers 5: ArAAnN : A778 ı RALh : AN ı ATT N” 5 „Für den Engel 
des Himmels hast du gebetet, während du im Körper (d. h. lebend) 
warst.“ 


CXXXVIL4—5. „Denn esverzehrt mich dasFeuer derLiebe 
zu dir als Kohlenglut, (5) Die zu löschen kein Regenguß ver- 
mag.“ Vgl. Cant. 8,. und S. EURINGER, Die Auffassung des Hohen- 
liedes bei den Abessiniern, S. 42 Str. 5,. nach Cant. 8,.: 


NIE. EPCHh, : nd: AAT : @0-0-R = 
| ATEAF I HA.PNA ı 07ER 5 
„Die Flügel deiner Liebe sind Flügel brennenden Feuers, 
Das zu löschen das Wasser nicht vermag.“ 


Einen ähnlichen Gedanken wie Vers 4—5 .spricht der Dichter 
des Organon III W, fol. 52"b—52’b aus: A&TFIA: II! EPCH, : 
AItrP s AADE ı Da ı NY: RNLP ı HEAITC : ATT : ANa ı aphrCc 
A, Ah: GEN on 1 dc NET FPCH, : HPCHÜF : Ad ı A 
ICE : Ti ı 07: NINE : Ahrhon ı N: aA, Hr: 
B:Kchft: FAT -::- „Oh Jungfrau, die Schönheit der Liebe zu 
dir hat mein Herz entzündet. Wie das Licht des Blitzes, der im 
Osten aufleuchtet und bis zum Westen sichtbar ist, so hat sich 
auch das Licht der Liebe zu dir von meinem Haupte bis zu 
meinem Fuße ausgebreitet, und wunderbar war bei mir das Er- 
götzen an deiner Schönheit und deiner Anmut, die begehrenswert 
ist wie die Weichheit des Purpurs.“ Vgl. Str. 6,, ıı1,, 121,, 153,. 


UXXXVIIL 12. „Als du glommst in Dabra Metmäk fünf 
Tage (lang), (2) Bis daß das Wunder deines Gesichts zu 
schauen auferstand der Verstorbene.“ Vgl. E. A. W. Bupez, 
Miracles, The Introduction to Lady Meux Manuscript No. 3 (B) 
I. 32: Dh :ı Aa ANOCA : BRTINK : NP: NZ: OAr: br: 
NCHT:P7 : HIT: TOR ı End ı PRIP a DORT INK APPIF ID 
RPÖEN ı HPA: ORTPEMN ORT r-A : ATTC ı ORTIET ı NEN 
TC: aNh&@F7 : aNdPFAm- i ankANc : Dr : 10,2 NA: A 
KIA AFP A: 05: Ah: Rad dat: NTNR : NNC : NE ı and 
TI NEN : ANTE ı hov-Nn : aoPba iHAIMA ı RCIT ı PNA: wo 
AANT ah YTr I BREIT: Pad: ar INATY : anCcht:P7 : RAhR 
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Pı70F%: „Und am 21. dieses Monats (Maskaram) versammeln 
sie sich im Lande Ägypten in der Kirche, die Dabra Metmäk ge- 
nannt wird. Und sie versammeln sich von Osten und von Westen, 
von Norden und von Süden und aus allen Städten, und kommen 
zusammen in Hütten und Zelten und Buden und (Lager) Strecken, 
und sie beginnen das Fest der Jungfrau vom 25. bis zum 29. 
Tage zu feiern mit großer Herrlichkeit, mit Freude und mit Froh- 
locken und mit Jubel an diesen fünf Tagen ohne Unterbrechung, 
zusammen mit den Engeln und Märtyrern, und auch die Gerechten 
sind dabei und die Muhammedaner und Christen sehen sie (d.h. 
hl. Jungfrau) offenkundig.“ Vgl. S. 175. 

3—5. „Wie sehr, Mariam, bereitetest dy Freude! (4) Sei 
milde, Blume der Liebe, zur Zeit seines Erwachens am Tage 
(5) (Dem), der selig dich sah in seinem Traume des Nachts.“ 
Zur Auffassung von I&r.d: vgl. S. 201. In Vers 5 ist auf ein 
Wunder angespielt, nach dem Maria sich einem Mönche, der sie 
immer bat, ihm zu erscheinen, im Traume zeigt und ihr Gesicht 
küssen läßt. Vgl. Poquer, Les Miracles, col. 331—340 (Du sacre- 
stain que Nostre Dame visita). 


GAXAIX. 1—2. „Krüge aufzuladen dem Löwen und auch 
Steine dem Haupte Satans, des Widersachers, (2) Gestattete 
Aaron dem Syrer die mächtige Kraft der Liebe zu dir“ 
Ähnliches .,t schon im Pseudo-Matthäusevangelium Cap. ıg und 
in der Historia de Nativitate Mariae Cap. ıg vom Jesuskinde 
auf der Flucht nach Ägypten berichtet (vgl. C. TıschEnDoßr, Evan- 
gelia apocrypha, editio altera, Lipsiae 1876, S. 86; J. C. Tuıto, 
Codex Apocryphus I S. 394). Es heißt dort: Ambulabant autem 
leones cum eis simul, et cum bobus et asinis et sumarlis qui eis 
necessaria portabant, et nullum laedebant quamvis simul manerent. 
Vgl. auch die Geschichte vom Löwen in der Vita Abbatis Gera- 
simi, PG. tom. LXXXVJ, 3 col. 2968: 'O da Adwov Beganevdeig 00x 
Erı elaoev Tor yEgovrae, dAN WG yrioog uadnrng Önov d’ av damg- 
1:T0 NXoAodde Kurs‘ HoTE davudker ToVv yEgovre Tv TOGabTNV Edyvo- 
u0odvnv Tod Ünoplov' xul Aoınov And Tore 6 yEgav Ergepev avroV, 
PeArmv auro üprov xaı Boerta dongıe. 

Ob sich ein Vers ı—2 entsprechender Passus in der Vita des 
Aaron Syrus findet, ist mir nicht bekannt; ein „Gadla Aron“ ent- 
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hält übrigens die äthiopische Handschrift D’AsBAnıE 62 und 63 fol. 
207"— 218" der Pariser Nationalbibliothek (vgl. ©. Conrı Rossını, 
JA. 1913 ser. XI tom. II S. 2ı Nr. 140: „Actes d’Aron le Syrien“). 
Aaron Syrus wird auch in den Akten des hl. Eustathius (B. Tu- 
RAIEV, CSCO. Script. aeth. ser. II tom. XXI versio S. 26) erwähnt: 
Erat vir quidam, qui vidit visionem Spiritu sancto. Dixit: »Vidi 
Eustathium Aethiopem et Aaron Syrum, qui disputabant coram Deo«. 

3. „Blume von Dabra Metmäk.“ So heißt Maria wegen 
ihres Aufenthaltes an diesem Orte und der daselbst von Jesus ge- 
wirkten Wunder. Vgl. S. 303f. 

4. „Wer sich unterwirft deiner Größe, wird alles unter- 
werfen.“ Vgl. Hebr. 2,, ICor. ı5,,, Ps. 8.. 

5. „Und die Dämonen unterjocht er gleich Knechten.“ 
Vgl. Le. 9,, Io 


UXL. ı—2. „Im Garten deiner Liebe, Mariam, ward die 
Wundertraube gefunden (2) Und die Frucht deiner Herrlich- 
keit, die überreiche, so daß sie sich dabei vervielfältigte.“ 
Der Dichter umschreibt mit diesen Versen die Geburt Jesu aus 
der Jungfrau; er ist die Wundertraube des Gartens ihrer Liebe, 
die Frucht ihrer Herrlichkeit. Zu Jesus als Traube vgl. S. 246—248. 

Zu „Garten deiner Liebe“ vgl. auch Str. 36,. 


5. „Die Zunge des Salböls.“ Dies Epitheton wird sonst nur 
dem Apostel Paulus beigelegt. So z.B. in’ den Act«i S. Aaronis 
(ed. B. Turaıev, CSCO. Script. aeth. ser. II tom. XX versio 8. 114): 
sicut Paulus, lingua unguenti pretiosi. S. auch A. DiLLMmann, 
Lexicon Col. 1028 8. v. d&@4t:. Unter Georgios, der hier dies 
Epitheton trägt, ist wohl Georg von Saglä, der Verfasser des 
Mashafa mestir, der auch im Mashafa kidäna mehrat erwähnt 
wird (vgl. C. Conrı Rossıı, Il convento di Tsana in Abissinia, 
RRAL. ser. V tom. XIX [1910] S. 596, 611), verstanden. 


CXLI. 1ı—3. „Nachdem Er mit drei Steinen, zur Erkennt- 
nisdes Ebenbildes Seiner Dreieinigkeit (2)Den Grund legend 
den Bau deines Hauses, (du) Jungfrau, vollendet hatte, 
(3) Als Er herabgestiegen war, um mit dir zur Festversamm- 
lung zu kommen.“ Die Verse beziehen sich darauf, daß Jesus 
zur Erbauung einer Maria geweihten Kirche (in ia Metmäk) 


Abhandl. d. K. 8. Gesellsch. d. Wissensch., phil-hist. Kl. XXXIIL. ıv. 
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vom Himmel herabstieg. Die Erinnerung daran wird am 20. San& 
gefeiert. Vgl. E. A. W. Bupse, Miracles, The Introduction to Lady 
Meux Manuscript No. 3 (B) S. 3a: amZ4f : DAR: ATIBr : IF = 
„Und ihr Sohn stieg zur Erbauung ihrer Kirche herab.“ Vgl. 
auch C. Conti Rossmı, Il discorso su monte Coscam, RRAL. 
ser. V tom. XXI (1912) S. 468. Dasselbe wird auch vom Kloster 
am Tsanasee berichtet, vgl. C. Conti Rossını, Il convento di Tsana, 
RRAL. ser. V vol. XIX (1910) S. 603, 618. 


4. „Indem sie psalmierend die Worte sprachen: ‘Der 
Erhabene segnete seine Wohnung’.“ Die Psalmstelle 45, (46,) 
ist bereits von Athanasius (} 373), Sermo in annuntiationem Dei- 
parae, PG. tom. XXVIII col. 932 auf Maria bezogen: ’Eanite roiver 
ro Ilveoua To &pıor Eni Tv Togdirov, zer NHylacev auıyv, bg zei 
Ev Pearuoig pycı To Ilvenua‘ »Hyıcoaro orrrau« avrod 6 "Nrpıorox. 
Ebenso von Johannes Damascenus (} vor 754), Homilia I in 
dormitionem B.V.M. PG. tom. XCVI col. 717. 


5. „Schlugen Jungfrauen für deine Blüte die Pauke.“ 
Vgl. Ex. ı5,, und Str. 79.. 


UXLIU.ı—2. „DasZeichen deinesEbenbildes ist dasFeuer- 
haus, das Uriel dem Henoch zeigte, (2) Von Blitz(en) ist 
sein Dach und sein Fußboden Hagel.“ Vgl. Henoch Cap. 14r 
(ed. J. FLemuing, 8.17): @NAT- ı aA ı Add ı AArı ara N: 

BT O0.L : HArR AAN NR I ORLEt ı ahEı rıhaıze 
AL: RAT NARNT ı HRTOLR ı DP RL NR a ma ı Dar 1 Rt: 
hPnNnT :@onc$#? ı „Und ich trat ein in (den Kreis der) Feuer- 
zungen und näherte mich einem großen Hause, das aus Hagel- 
steinen erbaut war, und die Wände jenes Hauses waren wie 
Plattenbelag aus Steinen von Hagel, und sein Fußboden war Hagel, 
(11) seine Decke wie die Bahn der Sterne und der Blitze.“ 


3.„Wiedugeweissagthast, Jungfrau,BlumedesDonners“ 
Das Epitheton „Blume des Donners“ ist synonym zu „Tochter des 
Donners,‘“ wie Maria im Organon III W, fol. 87"b—88'a heißt: 
DNATTN TO RR, ar: IRAR ı Nlhoo ı Ren DAR: 
n.: APOPN ı Df-hYh: ARECTH : Pb rn, MLA::;: Auhovıh 
PRT NUT ORPOT : 077 PT ı hao-F+ -:: - ONATIN  TAPR: 
FEPITPRAR: OKT DORT, : DAT PEARL ı Adem ı Na0 ı Ye 
FAR EFT HTE: ARTRLIAFNAR 111 AI Ar Ah 
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27: HTPNA: ATrnUT AR: N Ar NT - RP: APT ı: 
HPA ı AT I AR Aa nA ı AP: hUTT -::- „Und deshalb habe 
ich dich also “Tochter des Donners’ genannt, sowie dein Sohn den 
Jakobus und Johannes Ba’anergis (Boavngy&s) das heißt “Donner- 
söhne’ genannt hat (vgl. Mc. 3,,); denn sie waren aus priesterlichem 
Hause und aus königlichem Hause, und deshalb wurden sie Donner- 
söhne genannt. Und auch ich habe dich ‘Tochter des Donners’ 
genannt; denn wie Donner erdröhnte die Botschaft deiner Geburt 
aus den beiden Sippen der Gesalbten aus dem Hause Aarons, 
der durch die Hand des Erzpropheten Moses zum Priestertum 
gesalbt wurde, und aus dem Hause Davids, der durch die Hand 
des Hohenpriesters Samuel zum Herrschen gesalbt wurde.“ Vgl. 
auch Str. 47,. | 

4. „Preisen dich selig alle Geschlechter.“ Nach Le. ı,,, 
DGU ı KPLAHG : PAFNR Oz ı Tr: TO-AL- u „Und sieh! Von jetzt 
an aber werden mich selig preisen alle Geschlechter.“ Auf die- 
selbe Evangelienstelle ist auch bei Ephraem Syrus Bezug ge- 
nommen, vgl. Ephraem Syrus (f 379), VII. ı, col. 546: Maria dixit: 
»Beatam me dicent omnes generationes« propter eum quem genui. 
XII. 5, col. 576: Beatam me dicent omnes generationes, ait cum exulta- 
tione Maria. Narses Wechsellied IL, (Fr. FeLpmann, Syrische 
Wechsellieder von Narses, Leipzig 1896, 8. 17): 


„Darum werden glücklich mich preisen 
Alle Geschlechter in der Welt.“ 


CXLIM. 2. „Was dir gliche, (du) Blume, habe ich durchaus 
nicht gefunden.“ Vgl. Str. 18, und 8. ı79f. 

3. „Auf daß ich von neuem preise deine erstaunlichen 
Wunder.“ Vgl. Str. 30,, 50,, III,, ISO. 

4. „Laß mich hören, (oh) Jungfrau, den süßen Sang der 
Kinder.“ Anspielung auf Ps. 8, (Mt. 21,), APA& : Eb$ ı 097 
T:ıAhtAteh :ı aNhrt ı MATT: ZAA,i „Aus dem Munde der Kinder 
und Säuglinge hast du Lob bereitet um des Widersachers willen.“ 

5. „Und zu deiner Rechten zu stehen gewähr mir!“ Vgl. 
Ps. 62, (63,), 137, (138,), im Hymnus Fakada 'Egzi’ Str. ı,, W, 
fol. 203’a: 

EI0I7 1 dELHr 1 REF DPF ONT ı AWO -:::- 
du Ep IE BER UK Ze VI DE 


20* 
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„Er salbe mich mit dem Salböle der Gerechtigkeit und erfülle 
mich mit süßem Dufte, 


Indem deine rechte Hand meine Hand erfaßt.“ 


GXLIV. 2. „Es leuchtet hervor deine Schöne mehr als 
die Schöne der Blumen und Edelsteine.“ Vgl. Prov. 3,,. Jo- 
hannes Damascenus (f vor 754), Homilia in annuntiationem B. 
V.M. (unecht), PG. tom. XCVI col. 656: Aaige, xeyapıroudvn, Orı 
drtg Ta xglva evVmdıaadng, ae Into Ta Höda Ngvdguddng, xal Urto 
to roAvaoizıırov Eag E£irdnoeg. Eine Variation dieses Gedankens 
findet sich auch im Organon IV W, fol. 107"b—ı107"a: ARP ı 
2: AHEN, ı HPA ı APNCYT : OhR ı @0CY ı 0271 HPHNT -:: 
„Wie lieblich ist die Schönheit deiner Anmut, die schöner ist 
als das Licht der Sonne und des Mondes und die Schönheit 
der Sterne.“ VII fol. 240’b: AAfı HB43P- : AAhPN. -:- Add 
A.NCU : A,0h ı 0A,0C1 -::- A, Ph: aA, RAA ı A KIı1AP ı Oh, RL ı 
11T -::- „Es gibt nichts, was deiner Schönheit angemessen wäre, 
weder die Morgenröte noch das Licht, weder die Sonne noch der 
Mond, weder der Glanz noch der Schimmer, weder die Blumen 
des Feldes noch die Blumen des Gartens.“ Vgl. auch im Hymnus 
Saläm Saläm za-Zakäryäs Str. 12,_, W, fol. 348: 

DIN. eh A NLITH  R 

AmTTıRIATr ı DAT AA: TAT ı AI. 
„Deine Schönheit leuchtet stärker als die beiden Lichter, 
Die da gesetzt sind, um Tag und Nacht zu regieren.“ 


(Vgl. Mashafa Küfale, Cap. 2 8. 7.) Vgl. auch Str. 88.. 


2. „Denn du gebarst die Sonne im Freudenmonate 
Choiak.“ Vgl. Ephraem Syrus (f 379), IV. 3, col. 530: Maria digitis 
Ignem apprehendit, in sinu solem portat. Organon IV W, fol. 1ogrb: 
KATR ATI I HDAFA ı ABchR REP NO 1 NCYE PAIN 
NRPı ARA0T -:.- „Oh zweiter Himmel, der die Sonne der Gerech- 
tigkeit gebar, die das Licht der Heiligen ist, das die Finsternis 
vertrieben hat.“ V fol. 154”"b: PA, ı KHÜTIP ı HDALF-N, ı AB-hE : 
RRF-:- „Glück auf! oh Himmel, der du die Sonne der Gerech- 
tigkeit gebarst.“ Vgl. S. 236f. Vgl. im Hymnus Neseht wa-bürekt 
Str. 5, W, fol. 2ıora: 

DIN. AN PRC RITTER 
Nov : FAR, ı BchE -:- 
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„Du bist auf Erden zum zweiten Himmel geworden, 
Auf daß du die Sonne gebärest.“ 


Als Sonne ist Jesus auch schon im Degguä Mü. No. 2 fol. ı2"b 
bezeichnet: ANA  MCHF ı AT: ICPF ı an ı Ei ı HC, 8 
AR: NV: @C1 ı 73. ı DAN: CI 1 AN ICFP ı Rd ı „(Ton) 
'Ezel: Gebenedeit bist du, Mariam, und gebenedeit ist die Frucht 
deines Leibes; die leuchtende Sonne, der glänzende Mond, der ge- 
schmückte Stern hat bei Mariam gewohnt.“ 

Nach dem äthiopischen Kalender wird die Geburt Christi am 
29. Tah3a3 i. e. 25. Dez. gefeiert. Vgl. E. A. W. Bupge, Miracles, 
8. 114, JoB LupoLr, Commentarius, S. 403. 

Zu L, „Denn strahlender an Schöne bist du als die 
Perle und als Seide“ vgl. Apoc. 18,,. 

3. „(Oh) Himmelsbraut, Mariam, höher geschätzt als Ge- 
täfel aus Cypressen(holz).“ Vgl. Cant. ı,,. Zu „Himmelsbraut“ 
vgl. Str. 46, und 8. 22ıf. 

4. „Verlaß mich nicht, deinen Knecht.“ Dieselbe Bitte 
wird von Dichtern oft an Maria gerichtet; so im Salaäm Saläm za- 
Zakäryas Str. 5,_, W, fol. 32”: 

ELF IıCMı REF ATI ı AAN 70 Fe 
EdT ı ho ı h197 ı ATNTn, : IF -:- 
„Mariam, Taube von Ephrata, verlaß mich nicht, das Waisenkind, 
Säugen mögen mich wie ein Kind deine beiden Brüste.“ 
Im Hymnus 'Aklila mekehena Str. 5,_, W, fol. zos"b: 
KIEL TN  ATEATZ 71T 
04.177877 : AhLot ı DPF -::: 
„Von deinen Auserwählten trenn mich nicht, (oh) Königin, 
Und verlaß mich nicht im Leben und im Tode.“ 

Organon III W, fol. go'b: 4,7787 : AHAF- ı A.NNIAF ı 0 
AAHRoOR ı 3A9° -:- „Und verlaß mich in Ewigkeit nicht, weder 
in dieser Welt, noch in der künftigen Welt.“ Vgl. auch 8. 285 f. 

5. „Die zu viel sind fürs Zählen.“ Vgl. Ps. 39, (40,), af 
NR AP = „Und sind zu viel geworden zum Zählen.“ S. auch 
Str. 31, und 8. 205f. 


UXLV. ı. „Die Wunder deiner Liebe, Mariam.“ Vgl. Str.93.. 
2. „Apfelbaum des Feldes von Jericho.“ Hier liegt Kom- 
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bination von Sir. 24, an@: AL: 2A: Naht ı A Fdchi „Und wie 
die Rose, die in Jericho (ist)“ und Cant. 2,, aha:ınAı a-ATr :d 
B@ : 749° 5 „Und wie ein Apfelbaum unter den Bäumen des Feldes“ 
vor; zu NAıh$A: ujia uerdoayogav vgl. Gen. 30,,. Mit einem 
Apfelbaume ist Maria auch im Organon U W, fol. zo'b verglichen: 
68 : nA : AT ı AdPen. ı Aha ı ARAAT ı Int Retna: 
DORT: &IIATH. ı Pol: AATER -::- „Ich nenne dich also Apfelbaum; 
denn unter deinem Schatten zu wohnen ist mein Verlangen, und 
die Blume deiner Jungfrauschaft duftet meiner Nase.“ Zum Vergleich 
Marias mit einem Baume s. auch Str. 20,, 23, 125,. Zur Variante 
„des Gestades des Mittelmeeres“ in SB. JL, vgl. die Bemerkungen 
zu 'Iyärikö S. 270. 

3—4. „Wie den Duft des blühenden Feldes, das Gott ge- 
segnet hat, (4) An deinem Gewande weinfarbenen Goldes 
riech ich den Zeiland.“ Vgl. Gen. 27,, @+CN ı Di0T ı ahAı 
PıDRIP RG: KANU: DPN : TU 1 RT 1 ADALRL AG 1 AFE 
rin: AM. ANdC »® „Und er trat heran und er küßte ihn; da 
beroch er ihn und es roch ihm der Duft seiner Kleider und er sagte: 
‘Sieh! Der Duft meines Sohnes ist der Duft des Feldes, das Gott 
gar sehr gesegnet hat’.“ Hieronymus (f 420), Epistola IX ad 
Paulam et Eustochium, PL. tom. XXX col. 136: De isto namque 
ventris agro patriarcha Isaac longe odorans, aiebat, dicens: Ecce 
odor fllii mei sicut odor agri pleni, cui benedixit Dominus. Proclus 
(} 446), Oratio VI de laudibus S. Mariae, PG. tom. LXV col. 756: 
Adın ng ergimng evioplag 6 dygög, Ev y 6 vg Asonorızng olxo- 
vouieg Exsırto Bnoavgpös. Vgl. H. Junker, Koptische Poesie II, S. 59 I: 
Es ist der Duft deiner Kleider, | Das ist die Jungfrau, 

Jakob, mein geliebter Sohn, Die uns den König der Herrlich- 
Wie der Duft einer Lilie, keit gebar, 
Die man auf reiner Flur gefunden. | Dessen heiliger Duft 

Uns erlöset hat. 

Organon III W, fol. 83a: DN&TIR ı APATFTı PRaTn, on ı 
AT®YNıNn25 : hand, -::- „Und bedeck mich mit dem Schleier 
deiner Heiligkeit, damit ich mit dem Dufte deiner Kleider erfüllt 
werde!“ Vgl. auch die Stelle aus dem Organon II S. 209, sowie 
Str. 146,. 

Zu „deinem Gewande weinfarbenen Goldes“ vgl. Orga- 
non VI W, fol. zo1ıra/b: Atao3g7 ı NAnd: PRaTH, ı ANNIKA: 8 
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77AFn, : HINZ : 087 : HOP: NOCc$ ı HhANd-n, : Alan, -:- Ad 
IV: BANA FETT ı ANARA HT: APT : Am, -:- „Ich 
nehme meine Zuflucht zum Gewande deiner Heiligkeit und dem 
Mantel deiner Jungfrauschaft von der Farbe des Weins, durch- 
woben mit Gold, mit dem dich deine Eltern bekleideten; denn so 
kleideten sich die Jungfrauen Israels aus dem Hause Davids, deines 
Vaters.“ Vgl. auch E. A. W. Bupse, Miracles, Cap. 35 S. 66a oben: 
oh7A: ATNa-HP ı chA.N : Ah9FE : ahANA.u-r : APAA: 07 = Mh 
ao ı KANAF : HAANd-Z : ANa-p ı Aa AN ı top = „Ich 
aber gab meinem Kinde Milch und seine Kleider waren wie Wein, 
wie meine Kleider, die mir meine Eltern anzogen, als sie mich in 
den Tempel brachten.“ Ebenso in der Homilie des Theophilus 
über Dabra Kueskuäm (C. Conti Rossını, RRAL. ser. V vol. XXI 
1912 9. 418, 454). So wird auch Ps. 44,, (45,,), NhANd: ac» ı 0- 
ET :@h-NCT = „In Gewänder von Gold gekleidet und buntge- 
schmückt“ in der Poesie auf Maria bezogen; z. B. im Hymnus Saläm 
Salam za-Zakäryäs Str.16, W, fol. 357: A®T2 : Ebd : NAANA : oc®$ : 
05T :@-NCT : „David wieder sagte zu ihr: ‘In Gewänder von 
Gold gekleidet und buntgeschmückt‘.“ Nach derselben Psalmstelle im 
Hymnus Yebelä mal’ak W, fol. ıgg"b Vers ı8: NAAANd : @c® : 0- 
BET: OHNCT : AA: An, -::- „In Gewänder von Gold gekleidet 
und buntgeschmückt, Gruß dir,“ s. S. GREBAUT, ROC. ser. II tom. 
VII (XVII) 1913 S. 122. 

5. „Unter deinem Schatten, (oh) meine Königin, gewähr 
mir zu liegen!“ Vgl. denselben Gedanken oben in der Stelle aus 
dem Organon S. 310. „Königin“ heißt Maria auch in der Theot. pur: 
xepe N6 w Tnapesnoc torpw „Heil dir, Jungfrau, Königin.“ Vgl. 
H. JunKER, Koptische Poesie II S. 191, ı5 „Von Maria der Königin.“ 
In der Homilie des Theophilus über Dabra Kueskuäm (C. Conti 
Rossini, RRAL. ser. V vol. XXI 1912 S. 413, 451): AI ı CM: 
NNCT : Ao9- : AH NLA : 371797: ha9- : AFP: hPa : „Du bist die 
geehrte Taube, die Mutter des Herrn, die Königin, die Mutter des 
lebenden Königs.“ An Ps. 44,, (45,,) knüpft Organon V W, fol. ı53”b 
an, wo esheißt: F4. "ch, : AIFTWPT : Art: FTP : Ne: IR 
„Glück auf, oh Königin, die du zur Rechten des Königs stehst.“ 
Vgl. auch Str. 3,, 79,, 147,, 155. 

OXLVI. ı--2. „Wie der Duft deines Gewandes und der 
Duft deiner Nase und der Wohlgeruch deines Mundes — gibt 
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es etwas (2) Unter den Blumen des Feldes, inmitten des 
Gartens, was (so) riecht?“ Vgl. Cant. 4, @%5:handh. :') 
hoo ı%.60:ıh%7= „Und der Duft deiner Kleider ist wie der Duft 
des Weihrauchs.“ Ps. 44,, (45,), NER ı @o$IAT ı aAA,TT ı 19°: 
hand.h : „Myrrhe und Mutterharz und Zimmet (strömen) aus deinen 
Kleidern.“ Eine ähnliche Stelle aus dem Weddäse wa-Genäy vgl. 8.184. 
Auch im Organon und Degguä ist öfters vom Dufte des Gewandes, der 
Nase und des Mundes Marias die Rede. Vgl. auch S. 310f. Degguä 
Mü. No. 2 fol. 12’a, 437b (= Me’eräf W, fol. 887b): ayyı AgY: 
hoo ı PA ı „Der Duft ihres Mundes ist wie Äpfel.“ Fol. 26'a: has ı 
nA: 09 ı H4-YJ ı „Wie Äpfel ist der Duft ihres Mundes.“ Vogl. 
Organon UI W, fol 89"b—8g9’a: @46 ı kann, : ho ı Cu ı KA.m- ı 
015 ı KIN: Do ı 60 1 AL 087: Day F ı hy, ı PO ı han ı 
251%: PI7P7ıD$ETTH :NFHA Tr dans TAT Fn,: 
ASP ı Dach ı NCIE ı aY4.NP -::- „Der Duft deiner Kleider ist 
wie der Duft der Parfüme und der Duft deiner Nase wie die 
Weinblüte und das Auftun deines Mundes ist wohlriechend wie 
der Duft des Besten von Zimmet und Kanel samt allen Bäumen des 
Libanon; alles an dir ist lieblich und angetan mit geisti- 
gem Schmucke.“ VI. fol. 199’b—200’a: AT=a397 : Nat ı Äh 
EN NEFPON I APRIET : 17T DRTOF ıRPRFRO-D ı @IC -:::- „Ich 
nehme meine Zuflucht zum Auftun deines Mundes, der besser 
riecht als die Blumen des Gartens und süßer ist als Honigseim.“ 
VL fol. 235'b: oY4 ı Ad, ı how ı Ch : Ad. ı 0157 : han, : 
ho ı wc ı m.ü: Hadh,3 -::- „Der Duft deines Mundes ist wie der 
Duft von Parfüm und der Duft deiner Kleider wie eine Knospe 
vom Rauch des Weihrauchs.“ VI fol. 241ı"b: @AAn ı HPPFON:A 
PRATIHIEN.: ORFPRT : hANdn, ı A,hANZ : aA,AThA ı A,ANRSF 
h: @4,5CH ı PR-@- ı HÖB-N : Ym- ı Dh ı TAI Fn, ı ana: 
N27 1 meh Ph: „Nichts gibt es, was besser duftet als der 
Duft deiner Nase und der Duft deiner Kleider, weder Mutterharz 
noch Zibetmoschus noch Asphalathos noch kostbare Narde, deren 
Wert hoch ist, und reizend ist alles an dir und gekrönt mit der 
Gnade des hl. Geistes“ (vgl. Sir. 24,,). Vgl. auch den Anfang des 
Hymnus AA9° ı Ah, ı ICP : &77A ı NaRON ı An, : hAs „Gruß dır, 


1) Aeth. 13 fol. 175” Al@h. : „deiner Nase“ wie auch in dem J. LupoLr vor- 
liegenden Drucke stand (vgl. Jos Lunorr, Psalterium Davidis 1701 S. 424b). 
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Mariam, Jungfrau, deren Mundes Duft (gleich) Äpfel(n)“ in der Hs. 
D’Abbadie 207 fol. 33" der Pariser Nationalbibliothek (C. Conti 
Rossini, JA. ser. X tom. XX 1912 No. 74 8. 463). 

3. „Den Cherubim Rauch ihres Räucherwerks.“ Vgl. 
Apoc. 8, und Organon IV W, fol. 1ıg’b—ı207a: AR'Fdıch : PP” 
ML: APP ı AIrı rRThhTt ı APR -- DRYU ı dMT ı HInL- 
BA: HN: BBRN ran ı TRY ı AIR ı KA A Kran -.;.- „Oh 
himmlisches geheimnisvolles Räucherwerk, das als Brandopfer dar- 
gebracht wird von den Seraphim, und Duft des Räucherwerks der 
Cherubim, dich lobpreisen alle Wächter des Himmels, die nicht 
schlafen.“ 


OXLVIL 1ı—2. „Das Zeichen der Jahre, (2) Sonne und 
Mond und Sterne.“ Vgl. Gen. ı, 

3. „Vergehen unversehens wie ein Schatten.“ "el. Mt. 24, 
Jes. 13,,, Ps. 143, (144,), Job. 14,. 

4. „Mariam, Königin.“ Vgl. Str. 3,, 79,, 145,, 155. 

5. „Nimmer vergeht in Ewigkeit dein Schmuck.“ Der 
Dichter betont die Unvergänglichkeit des Schmuckes Marias (wohl 
die Jungfrauschaft) gegenüber dem vergänglichen Sternenschmucke 
des Himmels. 

Vers 4f. kann auch übersetzt werden: „Dir aber, Mariam, 
Königin, (5) Vergeht nie in Ewigkeit dein Schmuck, die Glorie.“ 


CXLVIIO. ı —2. „Deine Wunder, Märiam, würden sie auf- 
gezeichnet für und für einzeln, (2) Die Welt hätte keines- 
wegs gefaßt ihre Masse.“ Vgl. einen ähnlichen Gedanken in 
Strophe 3 nach Cant. 5, bei S. EurRINGER, Die Auffassung des Hohen- 
liedes bei den Abessiniern S. 40: „(4) Und wenn er (man) die 
Menge deiner Vorzüge mit Papier und Feder aufzeichnen wollte, 
(5) So würde die Welt sein (das) Buch nicht fassen können.“ 
Vgl. auch E. A. W. Bupgz, Miracles, The Introduction to Lady Meux 
Manuscript No. 3 (B) 8. 5a/b: IWNCFH : NRB@-C : AdNe ı ATAT 
1 TCPP AN: RE. ONE APA FT 1 IA ı „Was ist 
das Papier, daß es die Größe unserer Herrin Mariam trüge? Wenn 
alles auf je ı (Blatt) geschrieben würde, würde die Welt es nicht 
fassen (können).“ 

4. „Leg die Blume meines Mundes Deinem Kinde in Seine 
Hand.“ Der Dichter wünscht sich also, daß Maria, wie einst dem 
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Zacharias (vgl. S. ı61f.), aus seinem Munde eine Blume, nl. das 
Blumenlied, nehmen soll, um sie dem Jesuskinde zu geben. Die 
Szene, wie Maria dem Jesuskinde eine Blume reicht, ist übrigens im 
Evangeliar D’Abbadie No. 105 dargestellt (vgl. A. D'ABBADIE, Cata- 
logue, 8. 117, 36). Vgl. auch Str. 153,. 


UXLIX.ı. ..Ist es nicht des Gestades Rose und des Meeres 
Jasmin.“ Mit diesen beiden Pflanzen werden anscheinend Heilige 
und Märtyrer gerne verglichen. So im Encomium des 6. Tekemt 
im Synaxarium (vgl. A. DıLımann, Lexicon, Col. 397 8. v.: AMAFP :): 
ALTELRP : ALTHOO- : PIE ATAT ı NAAC : DR ı HhRP : „Sind 
sie nicht eurem Dufte völlig gleichend geworden, (oh) Jasmin des 
Meeres und Lilie des Gestades.“ 


2. „Die ich dir dargebracht habe als vollkommene Gabe 
für die Wunder.“ Der Dichter meint mit Rose und Jasmin wohl 
sein Lied, das er wie einst Zacharias den Engelsgruß (vgl. Str. 3) 
Maria als Gabe darbringt. Vgl. Str. 150,_:. 


3.„DieduohneVeränderungbist.“ Bezieht sich auf die immer- 
währende Jungfrauschaft Marias. Vgl. im Hymnus Tafa$Sehi Maryam 
Str. 2, W, fol. 1337a: Far: ICPP ANA: AT: 07T: 
„Glück auf! Mariam, ohne Verminderung und (ohne) Abnahme.“ 

4. „Die Blume meiner Zunge vermehr, die geringe.“ 
Auch hier spielt der Dichter auf das Wunder des Zacharias an, 
indem er sich die gleiche Gnade wünscht, die jenem zuteil wurde. 
Vgl. 8. ı61f. 


Zur Strophe aus L,L, S. 153: 


3. „Die Halle deines Hauses, (du) Jungfrau, ist dem König 
der Könige sein Gemach.“ Bezieht sich auf die Empfängnis 
Marias. Ähnliches sagt schon Ephraem Syrus (+ 379), IX. 2, 
col. 550: Beata es Maria, quia sinus tuus palatium fuit regis .... 
E tribu Judae origo tua, et e domo David prosapia tua. XI. 4, 
col. 574: In utero carneo thalamus dispositus erat, in quo recum- 
bens requiescebat sponsus coelestis. Ferner in der dem Gregorios 
Thaumaturgos (f zw. 270— 275) zugeschriebenen unechten Ho- 
milia III in annuntiationem Virginis Mariae, PG. tom. X col. 1172: 
Aneotdin Tapoın! wo0g TO Euyvyov tod BacılEwg Tav ayydiov zaid- 
rıov; bei Athanasius (fj 373), Sermo in descriptionem Deiparae, 


XXX, 4.] ERLÄUTERUNGEN ZU MAHLETA SEGE STR. CXLVIN—CXLIX. 315 


PG. tom. XXVIU col 948: Tevrng ring Ovyxboeng ggovorgißovuerng, 
uovov 6 Kögiog aarededaro, Eri yüg To Hagdevızov olancaı nardrıov; 
Andreas Cretensis (# um 720), In annuntiationem B. Mariae, PG. 
tom. XCVII col. 896: Xaipoig, (egörevxtov Tod Baoılkug KeAdrıov; 
Johannes Damascenus (f vor 754), Homilia. II in nativitatem 
B.V.M., PG. tom. XCVI col. 684: Hörgesio®n N Baoiisiog avan ToV 
IIeußeoırEog. (Vgl. Theot. pa S. 178.) 

Als „Gemach“ ist Maria auch im Degguä Mü. No. 2 bezeichnet; 
so fol. 37b: FAm ı ACPF ı RC: 7RmTr : „Meltäfn): Mariam, reines 
Gemach“. Fol. 8Y’a: RCAı FRhT : ICP ı re.” 014 KM. 
NL: FA: PN BORdı An, „(Oh) reines Gemach, Mariam, 
Glück auf! Gottesstadt, aus dir kam das hl. Wort.“ Fol. 38r"b: 
FCEP ı Föh:NPRC ı aFöh : NAT -::- „(Oh) Mariam, Palast auf 
der Erde und Palast im Himmel.“ 

Weddäseö wa-Genäy ed. 1. Guioi S. 35: Art ı @AH+ ı uhIn,: & 
Ch ı $RArı DmpEA: Pr ı P3.47 1 am ymAdr : NCLYY : Do 
NZ: nF ı HA.LTEPF : AdTTATT. ı APLFNT ı ICE ı No 
FA: PRHrıP3NI AI PN RT RR : AdAN.ı DIA : 
AD-A ı aAAn, i a madr NCYTANAFT I HTADZL: FA an A 
FA NCHPN ar: ar hC/en.: „Du bist es, die du das 
Gemach des Heiligtums warst und der Tempel des Allerheiligsten 
und der Vorhang des Lichts und der Thron der Herrlichkeit, die 
nicht geschildert werden kann. Wir haben dich, oh heilige Mariam, 
mit dem Tempel des Allerheiligsten verglichen um des hl. Geistes 
willen, der über dich kam, und die Kraft des Höchsten über- 
schattete dich;- (mit) dem Vorhang des Lichts aber deswegen, 
weil sich das Wort des Vaters, Jesus Christus, unser Heiland, in 
deinem Mutterleibe verbarg.“ Vgl. 'Akkönü be’esi Str. 25,, Ankasa 
berhän Str. 5.. 

Organon IV W, fol. 99’b: ARCAh : AIr HI ı Ad AwAnT 
„Oh Gemach, das das Tor der Gottheit geworden ist.“ V fol. 153Ya: 
T&./” dh. KRCH 198% 1 AI 1 Y0,R -::- „Glück auf, oh Gemach, 
Wohnstätte des großen Königs.“ Vgl. E. A. W. Bupge, Miracles, 
The Introduction to Lady Meux Manuscript No. 3 (B) S. 6b: 
AN78: ı Ah: ORBR-An, ı ARTUATE TIEF : AmCIBr TR RCHh- © 
„Ich huldige dir und lobpreise dich, oh meine Herrin Mariam, 
Gemach des Himmelsbräutigams.“ 

Im Hymnus Saläm la-felsata Segäki Str. 5, W, fol. 107” e 
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ELF: Ih: AHM.ANKC ı ACch : opP£.fi -;:- „Mariam, Palast, 
Gemach des Heiligtums Gottes.“ 

Zu Jesus als König der Könige vgl. Organon VI W, fol. ı98"b 
—198a: dEZLTR : Art: on Pr pNAA : 29: An. AP: hUTTt: oo 
7r08: 11T: AP NCHFA Hd ı Ch: NZA : Pa: Ah : 
FC: SCcneh -::- „Das Salböl also bist du; was aber gesalbt 
worden ist, dein Fleisch, ist der Hohepriester und König der Könige 
Jesus Christus; denn Christus besagt Gesalbter, wie Cyrillus er- 
klärt hat.“ 

4. „Dein Lied, der Staub des Räucherwerks, gab seinen 
Duft.“ Vgl. Cant. 3,, NCh : 0977 : APIE-A- ı ANA : Ad.@- = „Myrrhe 
und Weihrauch von allem Staub des Räucherwerks.“ Vgl. auch 
Cant. 1,, 


(IL. ı—2. „Ich brachte dir dar das Loblied der Wunder, 
das sich verdreifachte durch je fünfzig, (2) An Stelle der 
fünfzig Blumen, deinem Bilde als Kranz seines Hauptes.‘“ 
Der Dichter spielt wieder auf das Wunder des Zacharias an und 
meint, er habe die 5o Ave, die Zacharias anstelle der Spende 
von 5o Rosen zu Maria betete, um das dreifache durch die Zahl 
der Strophen seines Lobeshymnus übertroffen. Vgl. Str. 3 8. ı61f. 
und die Einleitung S. 56. Gelegentlich vergleicht in der Poesie 
der Dichter sein Lied einem Blumenkranze, den er Maria darbringt. 
So auch im Hymnus 'Esaged laki Str. 7,, W, fol. 132Yb: 

ATIT IT : NY: HARZ, = 

Ph, ICP ı PRA: BF, -::- 
„Die sieben Blumen des Liedes, die ich dir überreicht habe, 
Nimm an, Mariam, zum Kranze sei (es) dir.“ 

Zu „Ich brachte dir dar das Loblied der Wunder“ vgl. 
auch Str. 30,, 50,, III,, I43, 

3. „Reinig mich von der Sünde.“ Nach Ps. 50, (51,), 
Dh ANAPz ı A7Achr = „Und reinig mich auch von meiner Sünde.“ 
Denselben Wunsch äußert der Dichter des Organon IV W, fol. 123"2/b: 
AR&-TITA: IHPTr :NNC : PPAch : 770 : h&OT : AFYRchr, : KIPChhrR : 
ze ı Hoch: : PAPT : Noo-T -::- „Oh Jungfrau, Brunnen der Herr- 
lichkeit, Brunnen des Lebenswassers, reinig mich von dem Schmutze 
meines Leibes, die die Befleckung der Hurerei ist.“ Vgl. im Hymnus 
bürekt 'anti Str. 2,, W, fol. 20g’Ya: 
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hönz, ı ATHATE ı AT ı 2.98 -::- 
naoo ı Ehöf- ı Chhrt ı NR -:::- 

„Wasch mich, (oh) meine Herrin, (rein) von jeder Schuld, 

Wie man den Schmutz mit Wasser abwäscht.“ 

4. „Wie du reinigtest die Ägypterin von ihrer Unrein- 
heit.“ Bezieht sich auf die Heilung des leprösen Mädchens durch 
das Wasser, in dem das Jesukind gebadet wurde, in Cap. 17 des 
Evangelium Infantiae Servatoris bei J. ©. TuıLo, Codex Apocryphus I 
S. 83: Eratque ibi puella, cuius corpus lepra album erat, quae 
cum aqua hac perfunderetur et lavaretur, mundata fuit ex tem- 
pore a lepra sua. 

5. „Während ihr Grab grub der brüllende Löwe.“ Ge- 
meint ist wohl der Satan. Vgl. I Petr. 5,. 


ULI. 3. „Blume des Heils, Mariam, die du sproßtest aus 
der Wurzel Jesses.“ Vgl. Hieronymus (} 420), Epistola L de 
nativitate S. Mariae, PL. tom. XXX col. 312: Egredietur virga de 
radice Jesse, et flos de radice eius ascende. Proclus (Y 446), 
Oratio VI de laudibus 8. Mariae, PG. tom. LXV col. 737: Kei 9 
üyia' »lleiodyrı Hrı 7 dia abrouarn EBAdornoe tod "lesoel, To aud- 
oavrov ürdog tig bong«. Andreas Üretensis ( um 720), In dor- 
mitionem S. Mariae I, PG. tom. XCVII col. 1069: Aürn ...  dise 
tod ’lesoal. Johannes Damascenus (} vor 754), In nativitatem 
B.V.M., PG. tom. XCVI col. 664: Znueoov &x diöng ’leooaı daßdos 
Epv, £& ng Avaßnosraı To “Gum ävdog Beoünöstarov. Weddäase Maryam 
I,-7 (Theot. ir): Aytı ah: AT: NONU- wa AITr wirt : 
APPCDıAhhfe „Du bist die Blume, deren Duft gut ist, die 
sproßte aus der Wurzel Jesses.“ Vgl. auch Jes. ı1,,, xeat Zoraı Ev 
Tg Nusoe Exelvy ı, die tod ’leooeı und Röm. ı5,. Ähnliches findet 
sich auch im „Hymnus des Lichts“ (H7& : HnC77 :) im Me’eräf 
W, fol. 80 a/b: AP ’Co ı AhR : TaaA ı NTC : 0P9C7: RT: APT 
71 DPICE RYAN PEN RE RM ANAL 3 AdAU- ı ah: 
TAN: IE AATC : BPITT I REF OT hRU- ı ARTIEE CH 
7: @Nt 3100 10697: AR&FT I NChFrA -::- „Aus der Wurzel Jesses 
wird ein Reis hervorgehen und aus seinem Stamme eine Blüte 
aufsteigen, und der heilige Geist, der Geist Gottes, wird auf ihr 
ruhen, der Geist der Weisheit, der Geist der Erkenntnis wird sich 
die Gerechtigkeit um seine Lenden gürten und sich das Recht um 
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seine Seite winden, das Licht für die Gerechten, Christu 
im „Hymnus von der Geburt unserer Herrin Maria“ (7 
tr: AINATR : ICP :) Me’eräf W. fol. 86’b: APACHE : 
9: @hTPHCAK :APT: ro A: „Aus der Wurzel Jesses : 
und aus dem Samen Davids ward sie geboren.“ Im H) 
samayki fekerta Str. 7; , W, fol. 2ı ıYb: 


Art: ah: AT: mn: wa... 
HWLOn,: KAPI’CO : Ah -:- 
DHTPTIE:APT : IR 
„Du bist die schöne Duftblume, 
Die du aus der Wurzel Jesses sproßtest 
Und aus dem Stamme Davids, des Auserwählt« 
Örganon IV W, fol. gg’ b—ıo0fa: Add: 07: 
Ah: ONTC : HWZOT : APTTR:APT:ORL: NIC: 
+1 Ar HC: Yu ı P3.A7 -::- „Oh Weinranke, d 
Wurzel Jesses (kommt), und Reis, das sproßte aus de: 
Davids; die Blume aber, die von ihm aufgestiegen, 
Christus, der Duft der Heiligen.“ (Vgl. Str. 69.) V 
ANBPNZ : Ri: Tooa : NIC : AP P’Co : Ah : @P IC 
779 -::- „Auch Jesaias hat gesagt: ‘Ein Reis wird h 
aus der Wurzel Jesses und aufsteigen eine Blume a 
Stamme’.“ 
Keddäse Märyäm fol. 170’b: ACa- : HAhRı:ATr: 
ch: „Wurzel Jesses, deren er sich rühmte.“ 
5. „Benäse“ ist nach Henoch Cap. 78, der dritte 
Mondes. 


CLII. ı. „Wer ist es, (oh) Blume der Anna, der < 
deines Lobliedes pflückte.“ Vgl. Cant. 5, Adch-:h 
he.PTE : „Ich pflückte die Myrrhe samt meinen Würz 

„Blume der Anna“ heißt Maria auch in Str. 46, 

2—3. „Und wer, der sich sättigte, zum Aben 
reitend (3) Deine Wunder als Brot und deinen 
Honig?“ Vgl. Cant. 5,, NAdn : INATe : Pia: oce : 
BF ı PNA: chA.Ne = „Ich aß mein Brot samt meinem 
trank meinen Wein samt meiner Milch.“ 

4. „Wandle meine geringe Rede zu deiner | 
Sprache.“ Einen ähnlichen Wunsch spricht der Dicht 
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ganon II W, fol. 4’a/b aus: ANGTECE ı ZAPF ı ho ı AC>TT : „Meine 
Lippen wandle zum Organon.“ Vgl. auch 'Akkönü be’esi Str. 34,. 


CLIIl. 2—5. „Denn die Liebe zu dir ist aufgesproßt in- 
mitten meines Herzens, (3) Und auf meinen Lippen her- 
vorgekommen das Grün des Zweiges deines Lobgesanges. 
(4) Mariam, schreib mein Lied auf seine Blüte und sein Blatt. 
(5) Die seine Buchstaben sehen, alle sollen es lesen!“ Der 
Dichter spielt auf das Nikodemuswunder an, vgl. Str. ı,_, und 
S. 159f., sowie 2,, 6,, III,, I21.. 

„Denn die Liebe zu dir ist aufgesproßt inmitten mei- 
nes Herzens“ findet sich fast wörtlich im Organon VI W, fol.214’a 
wieder: @AN, : ETP7S ı Te ı DAPALRF ı Aha ı EICH. win a 
+1 Anne ı anT ı KABU- ı Küh ı ohe&Rr ı a7: höa-bu- ı Ad ı 7 
Ar ıamdhı Krıhnhrh, : @üt : A4R -::- „Dir dienen alle meine 
Glieder; denn die Liebe zu dir ist aufgesproßt in meinem Herzen, 
und es gingen ihre Wurzeln bis zu meinen Fußsohlen und die 
Höhe ihrer Äste bis an meinen Scheitel, und es kam hervor die 
Blume deines Lobgesanges in meinem Munde.“ Die Organonstelle 
setzt gleichfalls die Bekanntschaft mit dem oben genannten Wun- 
der voraus. ' 

Zu „auf meinen Lippen das Grün des Zweiges deines 
Lobgesanges hervorgekommen“ vgl. auch Str. 148,. 


CLIV. 3. „Auf daß ich dich preise abermals.“ Vgl. Str. 6, 
und 8. 165, sowie Str. 5,, 7, 30, 54; 

„Indem ich trage einen Palmzweig.*“ Vgl. Apoc. 7,, @ 
270- : @NTt ı ARPIO- ı act «= „Und sie hielten in ihren Händen 
einen Palmzweig.“ 

4. „DieihreKleider waschen mit dem Blute des Lammes.“ 
Nach Apoc. 7,, @IaN- : AAN. o®- ı ahTRch- ı MAao ı N10- x „Und 
ihre Kleider wuschen und mit dem Blute des Lammes reinigten.“ 

5. „Am gläsernen Meer, Jungfrau, gewähr mir zu stehen.“ 
Vgl. Apoc. ı5,, &sröreg Enı vv Baracsev iv daklvnv. 


(LV. 12. „Die Farbe grün, rot und das Schimmernde, 
ein Ebenbild sind die Tupfen von Silber (2)Deinen Wundern, 
den reinen, auf den Bildern von Gold gefertigt.“ Anspielung 
anf Cant. 1, APAA : ac$ ı BANG : An, ı mitt: HNcCce „Bilder 
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von Gold sollen sie dir machen, Tupfen aus Silber!“ Der Dichter 
vergleicht die Wunder Marias mit dem silbertauchierten Gold- 
schmucke am Halse der Sulamith. 

Vielleicht ist Nds nicht = Mid :, sondern in der Beden- 
tung „Schnur“ zu fassen. Ich versuche also auch zu übersetzen, 
wie mir S. EuRINGER vorschlug: „Eine grüne, rote und weißschim- 
mernde Schnur, ein Sinnbild deiner Wunder, silberpunktiert, rein, 
mit Bildern aus Gold versehen, Zu Ende ist usw.“ Das Blumen- 
lied wäre also mit einer Schnur verglichen, wie die Marienhymnen 
oft mit einem Rosenkranze. Vgl. St. BEıssEL, a. a. 0. 8. 248. 

3—5. „Au Ende ist somit das Lied der Blume, das lieb- 
liche; (4) Stütz dich darauf, (du) Königin des Himmels und 
der Erde, (5)Wie auf deinen Schoß sich stützte der Geliebte“ 
Vgl. Cant. ı,,. In diesen Dedikationsversen empfiehlt der Dichter 
sein Lied Maria. 

Zu „Lied der Blume“ vgl. Str. 1, und 8. 160. 

Zu „(du) Königin des Himmels und der Erde“ vgl. im 
Hymnus Saläm la-felsata Segäki Str. 14, W, fol. 1og"b: AfA: T4 
PET UPTIAIPT OPEC -::- „Wenn du aber willst, (oh) Kö- 
nigin der Himmel und der Erde.“ Vgl. auch Str. 3,, 79,, 145; 
147, Akkünü be’esi Str. 20,. 


UGLVI. ı—2. „Die genau weiß (2) Der Himmelssterne Zahl 
und den Meeressand, den feinen?“ Vgl. Ps. 146, (147,) und 
Jer. 33,,- Ä 

3. „Wieder Töpfer, der mit Eifer deinem Preise, Mariaım, 
oblag.“ Gemeint ist der syrische Töpfer, der nach der äth. Tra- 
dition als Verfasser des Weddäs& Märyäm gilt. Vgl. S. EuRINGER, 
OC. Neue Serie I (rIgıı) S. 215—226, E. A. W. Buper, Miracles, 
Cap. 36 S. 131— 135 sowie Einleitung S. 12. 

Der syrische Töpfer ist eine in der Marienpoesie oft genannte 
Persönlichkeit, vgl. z. B. im Hymnus Tasamayki fekerta Str. 9, 
W, fol. zıı"b—212ra (s. E. A. W. Buper, Miracles, Cap. 36 8. 72b): 
no ı ANhP :') Etch, : om?" :?) A7% -::- „Wie der Töpfer, dein 
Geliebter, begann ich die Begrüßung.“ 


 —— 


ı) Bunge ANh®:. 2) Buper AP2NH- : „brachte ich dar.“ 
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Im Hymnus 'Aklila mekehena Str. 13, , W, fol. 205’Ya: 
unz : AINATE ı hoo ı ANUP : ha -::- 
NNTECH, : Fwhr ı APORT -.::- 
„Beschenk mich, (oh) meine Herrin, wie den getreuen Töpfer 
Mit deinen Lippen, (die) angenehmer als Wein (sind).“ 
(Vgl. 'Akkönü be’esi Str. 9.) Er ist auch im Glaubensbekenntnis 
des Jacobus Baradaeus erwähnt. Vgl. GornıLL, ZDMG. XXX S. 452. 

4. „Wir können ja nicht deine Wunder vollkommen er- 
schöpfen.“ Vgl. Str. 43,. und S.218f. Ferner in einem Lobeshymnus 
an Maria im Cod. aeth. der Mechitaristenkongregation zu Wien (M) 
fol. 86": HA.ENAM ART ı 0A : A. FR-2I ı DAT RLD-LT -:: 
„Deren Lob weder die Himmlischen noch die Irdischen erschöpfen 
können.“ 

5. „Schweigen wirein Weilchen, dein Loblied zu künden.“ 
Bezieht sich darauf, daß der syrische Töpfer am Samstag mit der 
Lobpreisung Marias aussetzte und erst auf ihre Aufforderung hin 
.den Lobgesang des Samstags dichtete. Vgl. S..EURINGER, a. a. 0. 
S. 220f. 


Zum Nachtrag nach Str. 156 in JL, 8. 157: 

I—2. „Erhebend den Geist (2) Wie das Auge der 
Knechte, die schauen aufdie Freien.“ Vgl. Ps. ı22,, (123,.), 
Anh: AF PORT ı AöRTEr : HTTNC : ah 2: AIR = Tu: Dam : AÖR 
Ir ı AIACT : at: AR: AIAhtVor- ı „Zu dir erheben wir un- 
sere Augen, der du im Himmel thronst. Fürwahr, wie die Augen 
der Knechte auf die Hand ihrer Herren... .“ 

3. „Tröst mich, (oh} Mutter, und rett mich schnell“ 
Vgl. Str. 117, und 8. 238f. Vgl. auch Malke’a Märyäm Str. 17, 
(A. Dirımann, Chrestomathia Aethiopica S. 140): Ahr : AN.A7n, : 
@U1N2 : 9° a „Doch durch deinen Bund tröst mich, (oh) Mutter!“ 
Im Hymnus Neseht wa-bereht Str. 9, W, fol. 2ı0"b: ag, : Su 
Fe HIT NT:aA&A::- „Und tröst meine Trauer, die innen 
und außen!“ Vgl. auch 'Akkünü be’esi Str. 17,. 

4. „Um deiner Reise willen nach Dabra Kueskuäm, 
indem du trugst das Kind!“ _ Str. 118,_, und S. 2dgf. 

Zur Strophe in BJ: 

4. „Durch die Gerechtigkeit in dir.“ Vgl. Str. 39,, 8. 215. 


Abhandl d. K.S. Gesellsch. d. Wissensch.. phil-hist. Kl. XXXIII. ıv 21 


Der Hymnus 'Akkonü beesı. 
Einleitung. 


Handschriften. 
Berlin, Kgl. Bibliothek: 
B, Ms. orient. Oct. 998, fol. 39"—49", vgl. M. Cuame, Inven- 
taire sommajire des manuscrits ethiopiens de Berlin, acquis 
depuis 1878 ROC. ser. II, tom. VII (XVII), 1912, Nr. 63, 8. 61 
(XVIIL—XIKX. Jahrhundert). 


London, British Museum: | 
Or. 576 (vgl. W. WeicHt, Catalogue Nr. 193, $S. ı3ıb 17), fol. 
165’— 172" (XVII. Jahrhundert). 


Or. 578 (vgl. W. WriscHt, Catalogue Nr. 188, 8. ı2ra 20), fol. 
99"b— 102’ (datiert 1646 n. Chr.).') 

Or. 581 (vgl. W. WricHrt, Catalogue Nr. 192, 8. ı30b.n), fol. 87' 

"— 89? (XVIO. Jahrhundert). 

L, 0Or.65ı (vgl. W. WriscHt, Catalogue Nr. 78, S. 47a), fol. 3' 
(Mitte des XVII. Jahrhunderts). 

Paris, Bibliotheque nationale: 

P  Eth. D’Abbadie 4 (vgl. C. Contı Rossını, JA. ser. X, tom. X, 
1912 S. 480, Nr. 96), fol. 154"b—ı58Ya (XVDO. Jahrhundert). 

D'’Abbadie 29 (vgl. C. Conrrı Rossını, JA. ser. XI, tom. DI, 1913, 

S. 5ı, Nr. 182), fol. 23’—25" (XVD. Jahrhundert). 

Wien, k. k. Hofbibliothek: 

W, Aeth. ı7 (vgl. N. RHODoKAnNAKIS, a. a. 0. Nr. 20, S. 63. 17), fol. 

1I01’a—ıo6”b (Ende des XVI. Jahrhunderts). 


Ts 


ı) Infolge eines Mißverständnisses erhielt ich von dieser Hs. nur die Photo- 
graphien der fol. 99—ı02*, d.h. von Strophe 1 — 30 inkl. Die im Jahre 1914 vol 
mir reklamierte Photographie von‘ fol. 102” konnte der Londoner Photograph infolge 
des inzwischen eingetretenen Kriegszustandes nicht mehr an mich absenden. Im 
apparatus criticus der Strophen 31 ff. ist so für L, natürlich eine Lücke entstanden, 
die ich erst nach dem Kriege ausfüllen zu können hoffe. 


Te ae Te te nn ER 
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S Im Besitze Sr. kgl. Hoheit des Prinzen Johann Georg, Herzog 
zu Sachsen (vgl. S. 48ff.), fol. 13"— 52° (XVH. Jahrhundert). 


Außerdem findet sich der Hymnus, in seine einzelnen Strophen 
aufgelöst, auch in Hss. der Ta’ämra Märyäm (Wunder Marias) 
und zwar so, daß hinter jedem Wunder die dazugehörige Strophe 
folgt. Von derartigen Hss. sind mir bis jetzt folgende bekannt: 


London: 

A lady Meux Ms. No. 2 (vgl. E. A. Wauuıs Bungee, Lady Meux 
Manuscripts Nos. 2—5, The Miracles of the Blessed Virgin 
Mary, S. XV—XX), zw. 1716 und 1721 n. Chr. geschrieben. 

B Lady Meux Ms. No. 3 (vgl. E. A. Wıruıs Bupge, a. a. 0. S. XX 
— XXI). XVII. Jahrhundert.') 

Paris, Bibliotheque nationale: 

Eth. 144 (H. ZoTEnBERG, Catalogue Nr. 60, 8. 67b) im An- 
schluß an Nr. ı—33 der Ta’ämra Märyäm (XVIN. Jahr- 
hundert). 

Eth. 145 (H. ZoTENBERG, Catalogue Nr..61, S. 67b) im Anschluß 
an Nr. ı—29 der Ta’ämra Märyam (XVII. Jahrhundert). 

Wien: | 
M Im Besitze der Mechitaristen-Congregation, beginnt erst mit 
Str. 4, im Anschluß an Nr. 4—34 der Ta’ämra Märyäm. 


Von diesen Handschriften sind nur B, und M noch nicht ein- 
gehend beschrieben worden; die Beschreibung dieser beiden Hand- 
schriften möge daher hier Platz finden. 

B,. Signatur Ms. orient. Oct. 998, Miscellanhandschrift auf 
Pergament i in der Kgl. Bibliothek in Berlin, bestehend aus 128 fol.?), 


ı) Nach einer Bemerkung E. A. Warrıs Bupees in der Einleitung zu seinen 
Miracles S. XLVI£f. vermute ich, daß auch noch wenigstens einige der zahlreichen Hss. 
der Ta’'amra Märyam im British Museum das ’Akkönü be’esi enthalten. Es heißt 
dort: „These verses are substantially the same in all manuscripts, and thus it is 
clear that at an early period they became an integral portion of collections of 
miracles.“ 

Aus W. Wrıcurs Catalogue ist in dieser Hinsicht leider nichts zu entnehmen, 
ebensowenig wie sich in den anderen Handschriftenkatalogen, außer bei H. ZoTENBERG, 
Angaben über das Vorhandensein dieses Hymnus im Anschluß an die „Wunder 
Marias“ finden. So beklagenswert dies an sich ist, würde sich doch, wie später noch 
ausgeführt werden soll, auch aus einer großen Anzahl neuer Hss. für die Textgestalt 
des Hymnus nichts Wesentliches mehr ergeben. 


2) Bei der Numerierung der Blätter sind irrtümlich zwei mit 65 bezeichnet. 
21” 
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von denen zwei Vorsatzblätter sind. Die Blätter verteilen sich 
auf 17 Lagen, von denen Lage I—VI je vier, VIU drei, IX zwei, 
X—XVI je vier, XVII zwei Blätter umfaßt. Die folia haben das 
Format 7,5 > 11,3 cm, der Schriftraum, der die ganze Seite mit 
13 Zeilen füllt, 6,6 > 5,7 cm. Das Linienschema ist am Rande 
durchstochen und in Blendlinien ausgezogen. Die Zahl der Lagen 
ist erst von fol. 68" an durch fünf Lagen‘) hindurch bezeichnet, 
die fünfte Lage beginnt mit fol. 100’. Da mit fol. 68” auch eine 
andere Hand beginnt, ist die Hs. offenbar aus zwei ursprünglich 
nicht zusammengehörigen Teilen zusammengesetzt, die in rohe 
Holzdeckel ohne Lederdecke gebunden sind. Eine ganze Anzahl 
“von Blättern (2, 38°, 50, 66,.67, 125°, 126, 127) sind unbeschrie- 
ben. Probationes pennae stehen auf fol. ı", 3". Nach dem Ductus 
gehört die Hs. ins XVIIL— XIX. Jahrhundert. Verwendet ist schwarze 
und rote Tinte, letztere zu Überschriften, Liederanfängen und Hei- 
ligennamen. Auf fol. 65biev steht ein kurzes Zaubergebet und 
Zauberzeichen. 


Inhalt. 


ı. fol. 3”—38'. Der Hymnus Tabiba tabıban, vgl. A. DıLımann, 
Chrestomathia aethiopica 8. 108—131. 

2. fol. 39"—4g!. Das 'Akkönü be’esi. 

. 3. fol. 51—5g’Y. Saläm an den Erzengel Gabriel, vgl. M. CHame, 
Repertoire Nr. 246 S. 25. 27 Strophen zu fünf Versen. 

4. fol. 60"—60°. Saläm an Maria, vgl. M. Cuame, Repertoire 
Nr. 9gı 8. 14. Fünf Strophen zu drei Versen. 

5. fol. 60'—62'. Saläm an Jesus, beginnt ANdT ı Ah ı he ı 77 
IC: er hart -::- Acht Strophen zu zwei bis drei Versen. 


6. fol. 62°. Saläm an Maria, beginnt AAF:An.: TEPF cm 


A7EPT: Acht Verse im Schema aabbbbbb. 2 
7. fol. 62”—64*. Kurzer Hymnus an Christus, beginnt A»! 

ARSCH: ALI : F AITP ı A Am 8 

Sieben Strophen, die erste his sechste zu drei, die siebente zu vier 

Versen. Darauf folgt ANhT : AR MANKC ı NA -- ha ı $AL.::: 
8. fol. 64'—65r. Kurzes Vokabular. 374 d5Cd ar IJEAT ı und 
fol. 65° 974 OR: AAN 


ı) Nr. & bis Z entspricht Lage X—XIV. 


. 
mullii: ———.—_ _ eriilinetieliänh eilt, — (if nn u a = 
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9. fol. 65’—65bier, Verzeichnis der Festtage der Apostel, beginnt 
7277: a dei ı AhPCET : w@h ı od ı han ı & Net 
TPN 

10. fol. 6 she ’. Zaubergebet, größtenteils abgewaschen, mit roher 
Randzeichnung- und Zauberzeichen. 

ı1. fol. 68"—85'. Malke’e an Takla Häymänöt, vgl. M. CHaıne, 
Repertoire Nr. 2ıı 8. 23. 56 Strophen zu fünf Versen nebst 
zwölf Saläams (fol. 83’—85’) zu drei Versen, das letzte zu vier . 
Versen. | 

12. fol. 86'"—ıoo’. Malke’e an den hl. Georg, vgl. M. Cnaıne, Re- 
pertoire Nr. 147 S. ı8f. 49 Strophen zu fünf Versen, daran 
angehängt sieben Salams, das erste bis sechste zu drei, das 
siebente zu vier Versen (fol. 99’—ıoo”). Zwei Strophen zu 
fünf Versen stehen auf fol. 98°, 99" oben am Rande. 

13. fol. 100’—ı13°". Saläm an die Dreieinigkeit, vgl. M. Cnaıne, 
Repertoire Nr. 20 8. 9. 47 Strophen zu fünf Versen. Darauf 
folgt ein kurzer Hymnus zu sieben Strophen, die erste bis sechste 
zu drei, die siebente zu vier Versen, beginnt ANhT : Ano® ı Au: 
#3.0 1 A, PT ı AhA ı @1R° -:- fol. 113’ — 1147, ee an 
die Dreieinigkeit. 

14. fol. ır4’—ı25”. Kidän za-nagh, vgl. A. Diumann, Chresto- 
mathia aethiopica 8. 46— 50. 


M. Ohne Signatur, im Besitze der Mechitaristen-Congregation 
in Wien. Miscellanhandschrift auf Pergament, enthält ı25 fol., 
15,5 cm hoch, 8,7 cm breit. Die Seiten sind mit ı8 Zeilen zur 
Gänze beschrieben, die Höhe des Schriftraumes beträgt 10,2, die 
Breite 7,3 cm. Das Linienschema ist am Rande durchgestochen 
und in Blendlinien ausgezogen. Der Codex besteht aus ı5 Lagen, 
die oben links mit Zahlen versehen sind. Nach der Lagenzahl drei 
auf fol. 8" zu schließen, fehlt Lage I und das erste Blatt von 
Lage II. Von den Lagen umfassen: I drei Blätter und ein Halbblatt, 
I—XI je vier, XII nur zwei Blätter, deren erstes nur zur Hälfte 
vorhanden ist, XIII sieben Blätter mit drei beigebundenen Halb- 
blättern, XIV vier, XV fünf Blätter. Der Codex ist von einer Hand 
geschrieben, trägt zahlreiche Rubra und nur selten Rasuren. Nach 
der Schrift zu urteilen gehört er ins XVIIL.—XIX. Jahrhundert. 
Auf fol. ır steht eine armenische Notiz, die besagt: „Geschickt 
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von Pater Clemens (Sibilian) aus Persien 1865“ Der Einband 
fehlt, vom Lederrücken sind nur noch Stücke vorhanden. Die Hs. 
gehörte einem gewissen AnNA#,», dessen Name aber auf Rasur 
steht; er ist also nicht der erste Besitzer. 


Inhalt: 


ı. fol. ırv. Schluß eines Gebetes an Jesus, offenbar zu einem 
Wunder Jesu gehörig, das zum Hauptinhalte der Hs., den Wundern 
Jesu‘) und Marias, gehörte. Diese umfassen fol. 1—86” und zwar: 

fol. 1’— 3". IV. Maria und der Mönch Damianus (Bupee, Mi- 
racles, cap. 3, 8. 28f.). 

fol. 3”—s’. V. Maria und der Priester 'Abbäs von Röme 
(BupgE, Miracles, cap. 4, 8. 29—31). 

fol. 5’— 7°. VI. Maria und der Mönch Isaak (Buper, Miracles, 
cap. 6, 8. 31—33). | 

fol. 8'—ıor. I. Darstellung Jesu im Tempel (nach Lec. 2,._,, 
S. GREBAUT, a. a. 0. Nr. 10, S. 262). 

fol. 10-—ııY. VI. Maria und das Kind Maria (Buver, Mi- 
racles, cap. 7, S. 33—35). 

fol. 12’—ı4*. VID. Maria und der Maler (Buper, Miracles, 
cap. 8, 8. 35— 37). 

fol. 14’—ı5". IX. Maria und der Kranke (Buper, Miracles, 
cap. 9, 8. 37f.). 

fol. 15’— 17°. III. Jesus verhilft einem Herdenbesitzer zu sei- 
nem gestohlenen Vieh (S. GREBAUT, a. a. 0. Nr. 17, 8. 265). 

fol. 17’— 20°. X. Maria und der junge Zacharias (BupgE, 
Miracles, cap. 10, S. 38—41). 

fol. 20’—22r. XI. Maria und die Frauen Juliana und Barbara 
(Bupge, Miracles, cap. 11, 8. 41f.). 

fol. 22”—24*. XU. Maria und die drei Araber (Bupge, Miracles, 
cap. 12, 8. 42—44). 

fol. 24'— 25”. IV. Jesus als Knabe im Tempel (nach Lec. 2, 5) 
und Jesus auf dem Sonnenstrahl (S. GREBAUT, a. a. O. Nr. 16, S. 264). 

fol. 25’— 27". XIU. Maria und das Kloster 'Ekönä (Bunee, 
Miracles, cap. 13, 8. 44—46). 


ı) Vgl. 8. Gr£EBAUT, Apercu sur les miracles de Notre-Seigneur, ROC. ser. I 
tom. V1 (XVI), ıg11, S. 255— 265, 356---367. 
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fol. 27"—2g’. XIV. Maria und der blinde Priester Johannes 
(Bupez, Miracles, cap. 14, S. 46—48). 

fol. 29’— 31°. XV. Maria und der Grieche, der einen.Pfeil im 
Auge hatte (Buper, Miracles, cap. 15, 8. 48— 50). | 

fol. 31”— 33". V. Jesus und die Fischdiebe am See Tiberias 
(S. GREBAUT, a. a. O., Nr. 18, S. 265). 

fol. 33"— 35°. XVI. Maria und das blinde Mädchen von Dalgä 
(Bupee, Miracles, cap. 16, 8. 50—52). 

fol. 35"— 37°. XVII. Maria und die drei armen Schwestern 
(Bupee, Miracles, cap. 17, 8. 52—54). 

fol. 37’—39'. XVIU. Maria und die beiden Brüder, die 
Schreiber waren (Bupgr, Miracles, cap. 18, 8. 55f.). 

fol. ee, ır. VI. Jesus und der Kälberdieb (8. GREBAUT, a. 
a.0. Nr. 19, 8. 265). % 

fol. 41’— 42". XIX. Maria und der Gefangene (Bupge, Miracles, 
cap. 19, 8. 56f.), 

“fol. 42’—44!. XX. Maria und der alte Katir (BuDseE, Miracles, 
cap. 20, 9. 58f.). 

fol. 44’— 46°. XXI. Maria und die Brüder Tag und Nazib von 
Dalgä (Bungee, Mracles, cap. 21, 8. 60—62). 

fol. 46‘— 48’. VII. Jesus und der Bauer von Caesarea (8. Grr- 
BAUT, a. 4. O. Nr. 31, S. 361). 

fol. 48’— so’. XXI. Maria und der Lahme (Buper, Miracles, 
cap. 22, 8. 62—64). 

fol. 50—52*. XXIN. Maria und der Bischof Mercurius (Buper, 
Miracles, cap. 23, 8. 64—66). 

fol. 52’— 54". XXIV. Maria und die Frau mit dem gebroche- 
nen Fuß (Bupge, Miracles, cap. 24, 8. 66f.). 

fol. 54’"—55”. VIII Jesus und der Löwe (S. GREBAUT, a. a. 0. 
Nr. 20, 8. 356). | 

fol. 56"—60°. XXV. Maria und die Oberin Sophia vom Berge 
Karmel (Bungee, Miracles, cap. 25, 8. 68—71). 

fol. 60’"—62". XXVI. Maria und Baruch (Bunee, Miracles, cap. 26, 
8. 7173). 

fol. 62°—64". XXVII. Maria und der Romäer Anastasius ie 
Miracles, cap. 27, 8. 73—75). 

fol. 64"—65”. IX. Jesus und die Ehebrecherin (nach Joh. 8,_,,; 
8. GREBAUT, a. a. O. Nr. 23, 8. 357). 
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fol. 66"— 70". XXVIII. Maria und der Mönch vom Kloster des 
'Abbä Samuel von Kalmön (Bupgz, Miracles, cap. 28, S. 75—83). 

fol. 70’"— 74". XXIX. Maria und der Menschenfresser von Kemer 
(Buper, Miracles, cap. 29, 8. 83—85). 

fol. 74'— 76°. XXX. Maria und Euphemia (Bupse, Miracles, 
cap. 31, 8. 88—g1). 

fol. 76”— 77°. X. Jesus heilt einen Blindgeborenen (S. GREBAUT, 
a. a. 0. Nr. 26, 8. 358). 

fol. 77’”—79". XXXI. Maria und die schwangere Frau (Bupse, 
Miracles, cap. 32, S. 9I—94). 

fol. 79’—8or. XXXII. Maria und der durstige Hund (Buper, 
Miracles, cap. 33, 8. 95f.). 

fol. 80"—8 17. XXXII. Das Wunder der fünf Schmerzen Marias.') 

fol. 81”—-86'. XXXIV. Das Wunder des Marienbildes im Kloster 
des 'Abba Samuel von Kalmön (vgl. S. 302 f.). 

2. fol. 86"—-go‘. Lobeshymnus in Prosa an Maria. 

3. fol. 9i"— 107. Die Passio Christi nach dem Evangelium des 
Nikodemus (vgl. J. C. TuıLo, Codex Apocryphus, tom. I, S. 490ff.). 

In der Hs. ist diese Erzählung als 35tes Wunder Jesu be- 
zeichnet, sie beginnt 3% » TAP°Eu- : AII.AT ı ahrAanı ı Dan 
2.7: Ar NOCH -- NChr ı AI ı PUR 1 FenAı 70%: ANA% 1 A 
Ya ı AR -- KITIDDNEP ı AKMA : Ale I0R 1 AR, Ama: 
NET: HUN ı NA FTANI® ı Eh ı ALL 

4. fol. 108'—ı13°. Temherta hebü’ät, vgl. N. RHoDoKAnA- 
KIs, 2.2.0. S. 61. 

5. fol. 114"— ı25!. Malke’e an den hl. 'Eustätöwös, 62 Strophen 
zu fünf Versen. Vgl. M. CHuame, Repertoire, Nr. 237 8. 24. 

6. fol. 125". Fragment eines Gedichtes, das die Wunder des 
hl. 'Eustätewos berichtet. Erhalten sind fünf Strophen zu fünf 
Versen. Vgl. M. Caame, Repertoire, Nr. 323 8. 31. 


Zur Erstausgabe des 'Akkonu be’esi. 


Vom 'Akkönü be’esi liegt insoferne eine Erstausgabe vor, als 
E. A. Wauuıs BupcE in seinen Miracles of the Blessed Virgin Mary 
zwei Hs. der Ta'ämra Märyäm (AB s. oben S. 323) veröffentlichte, die 


ı) Vgl. N. Rnopokanarıs, Die äthiopischen Hss. der k. k. Hofbibliothek zu 
Wien, S. 20. 36. E. A. W. Bupgz, Miracles, S. 10, ıgf. ° 


‚=; 
Fa 
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die einzelnen Strophen des Hymnus am Schlusse der entsprechen- 
den Wünder enthalten. Ganz abgesehen von der gelegentlich nicht 
allzu genauen Übersetzung leidet der Text an einer nicht un- 
bedeutenden Zahl von Druckfehlern, die: hier verbessert werden 
mögen: 


hr: für dh2B: Str. ı.. EACH für CICAH ı A Str. 18,. 
AFTPı: für ArrPı Str. ı.. er : für Ist: B Str. 18,. 
NNLHFa ı für ANChFer-: Str. 2,. | @CZ. FH fÜr lc I rn. Str.13,. 
IP: für 7P4: Str. 4.. nd : für ING: Str. 21, 
ir: für 71° Str. 4, | HATPR: für HATPIR ı Str. 21, 
At: für Attı Str. 5, 7107: für 409407 ı Str. 22. 
KILL ı für APFTE ı Str. 6,5. | NZ: für Nr: Str. 22,. 
Anl ı für Id: Str. 8; II,. | 7% ı für 74 ı Str. 235 
h2-13% ı für ARIIZ ı Str.8,,10, Ey für IE Str. 29, 
AhAts für Ahht ı Str. 8. | Aeietreı fürheiete: Str. 30, 
Fr: für FIrr ı Str. 10, | ADCcey : für Ancez : Str. 30, 
Andre für InAr: Str. 11. Fan: für YAnı Str. 32. 
@PHCHC : für @PHCHC » Str: 12,. | Andr : für ANdr ı Str. 32, 
hrchäft,: für APhANn,: |, Ara für Ara: Str. 32, 
Str. 14. | NANCY. für NCIrN, : Str. 
DRLAR ı für DRAAL ı Str.14,. 32,. 
Frrd: für Eid Str. 15, 


Das Verhältnis der Handschriften untereinander und die Textgestaltung. 


Der Text des 'Akkönü be'esi ist, soweit ich aus BuDeEs 
Ausgabe (AB) und den sieben von mir benützten Hss. (SL,W,P 
B,L,M) ersehen kann, sehr getreu überliefert. Alle diese Hss. ge- 
hören einem Typ an und weichen nur in minder wichtigen Din- 
gen, meist nebensächlichen Varianten, von einander ab. Zu diesen 
gehört die häufigste Variante Ark ı für Pe ı, die die Hs. W, 
L, gemeinsam haben, die aber auch in B, (zweimal) und S (ein- 
mal) vorkommt (vgl. Str. 3,, 5,, 8,, Io,, 19,). Häufig ist auch 
die Auslassung weniger wichtiger Wörter in einzelnen Hss. (so 
Str. 3,, 20,, 23,» 24,, 33,), der Ersatz eines Wortes durch ein 
synonymes (Str. 8,., 20,, 2I,, 23,, 31,) und ähnliche Kleinig- 
keiten. Engeren Anschluß aneinander zeigen B,B-durch die Ver- 
schreibung @eXch4.® : bzw. aogh4-® :, L,M durch die von anderen 
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Hss. abweichende Fassung von Str. 28,, B,M aus demselben Grunde 
für Str. 30,, W,B, durch die Schreibung 84®@ : für 5CIR: ın 
Str. 15,. Schon diese wenigen Beispiele lassen aber auch die Un- 
möglichkeit erkennen, mit Bestimmtheit einzelne Hss. auf eine 
Vorlage zurückzuführen. Das einzige, was sich vielleicht mit 
einiger Sicherheit sagen läßt, ist, daß die Hss.. W,B,L, durch 
Zwischenglieder aus einer Vorlage stammen, die von der der übri- 
gen fünf Hss. verschieden war. Auch diese Verschiedenheit aber 
kann nichts Wesentliches berührt haben. So glaube ich es recht- 
fertigen zu können, wenn ich mich für die vorliegende Textaus- 
gabe unter Heranziehung von Bupses Ausgabe (AB) mit sieben 
Hss. begnügte, von denen fünf (SL, W,PL,) aus dem XVL—XVN. 
Jahrhundert stammend die ältesten vorliegenden Hss. repräsen- 
tieren, die sonach mit Ausnahme von d’Abbadie 29 insgesamt ver- 
treten sind. Für die jüngeren Hss., die ja doch nur Kopien der 
älteren Typen darstellen, kann man es bei der Heranziehung von 
B,ABM bewenden lassen. Eine weitere Kollation mit den übrigen 
Hss. hätte ja doch den Text nicht mehr verbessert und eine wert- 
lose Anhäufung von nutzlosen Varianten und Hss.-Siglen den kri- 
tischen Apparat nur unübersichtlich gemacht. Eine Besonderheit 
gegen alle übrigen Hss. enthält S dadurch, daß dem 'Akkoönü 
be’esi auf fol. ı3"ab eine Einleitung in Prosa vorangeht, die den 
übrigen Hss. fehlt. Sie lautet: 

Mn ı AN: DDAR ı am7Eh 93h hal i IBPI ı 
NLRRt I AMANKC E ana UNE i Ach AP ar Ah 
ATI: PEAT IRITAT I MNAR 1 ICH ı @A%,r ı AFran ı HA.EnA: 
ERT ı 11.4 2 0NP ı and : AMP PT Ei DAT ED PT ı Ani 
anchF i BaPnLt: FRC: DAR EU ı POA N N a 
AFADO ı YA ı 4777 10777 1 

„Im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geistes, des einzigen Gottes. Wir beginnen mit der Hilfe Gottes 
und seiner schönen Gabe die Niederschrift der Wunder unserer 
heiligen Herrin, der zweifach jungfräulichen Mariam, der Gottes- 
gebärerin, deren Größe und Ruhm weder die Himmlischen noch 
die Irdischen vollständig verkünden können. Ihre Fürbitte und ihr 
Segen und die Barmherzigkeit ihres geliebten Sohnes sei mit ihrem 
Diener Seman in alle Ewigkeit Amen.“ 

Diese Einleitung gehört ursprünglich zweifellos- zu den Ta- 
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'ämra Märyäm und wurde erst vom Schreiber des 'Akkönü be’esi 
in S vor diesen Hymnus gesetzt. 

Wichtiger als all dies ist der Unterschied in der Zahl der 
Strophen. So hat L, überhaupt nur Str. ı, Str. 1—31ı steht in 
allen andern Hss., Str. 32 fehlt n W,PB,, 33 in ABM, 34 in 
PAB. Es haben also SL, 34, W,B, 33, P 32, M 33 Strophen. 
Daß Str. 33 und 34 in AB und 34 inM fehlt, ist selbstverständ- 
lich, weil sie als Widmungs- bzw. Schlußstrophen nur zum Hym- 
nus gehören und nur Str. 33 einem Wunder entspricht, das gerade 
in M steht. 3 

Für die Gestaltung des Textes wurde S zu Grunde gelegt 
und nur an mangelhaften Stellen, nicht aber in orthographischer 
Hinsicht, verbessert. Der Vorgang ist dabei derselbe wie oben beim 
Mähleta seg& (s. S. 57ff). Auch hier war möglichste Verein- 
fachung des Apparates und seine Freihaltung von allen für den 
Text unwichtigen Dingen das Hauptziel. In die S. 58 unter a) - 
namhaft gemachte Gruppe gehören hier: @PCrHn,ı SW,PB,L,M 
@PCTHNn.: AB 7, DOCNm-P7:ı SWPBM 9cn®P7: L,AB 12, 
AÖnL-P&T: SWB AdncPr: L,ABM Akt: (sic!) P 17,, 
KöeTtn,: B, für AdßTTn,.: aller andern Ms. 21,, am.£7@-: P 
aF7m-ı W, anP7@-:ı SB L,ABM 26,, üaP*46:ı SW, PAB Ak6ı 
BM ü#4 ı L, 28,. Bemerkenswert ist auch die Schreibung AC72' ı 
B, für hc : aller übrigen Mss. in Str. ı2,, die auf die Aussprache 
des Schreibers zurückzuführen ist. 

b) An Verschreibungen erwähne ich: eXh4.® : B,B für ao 
hd&.ıchPı SW,PL,A 2, Ahtchnf: P für Ahtrchß&n.P : aller 
übrigen Mss. 3,, Th: M für TMAP-: aller übrigen Mss. 6,, 
khä: B, für hä: aller übrigen Mss. 8, &£NA: P für ENAs: 
aller übrigen Mss. 16,, weßtn,: W,B,L, für weßtn,: SPABM 
18, n9Aı W, für Aha: aller übrigen Mss. 19,, 49:47 
C: P für A7@ :ı aller übrigen Mss. 20,, 868.2: L, für 9.7: aller 
übrigen Mss. 21,, AdAATn, : BA für AhkATn.: SW PL,BM 25, 
ornkm: W, anaaRhı SB, für amgrh: PL,ABM 28, 
Nah: W,L, für NAh.: SPB,ÄABM 28,, "ÖNA: W, "IahAı SB, 
PABM 31,. Verschreibungen in S sind im kritischen Apparat 
vermerkt. | 

c) Zur Wiedergabe von Zahlen durch Zahlzeichen seien ange- 
führt: 9 W,B,L,M für Sgea: SPAB ı0, &tı BM für nakı: ı 
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SWPL.AB ı1,, € WPLM g@#E:ıB, für nAnkı SAB 13, 
AAd& WB, für AAAn%ı Ahr: SP 33, 

Die Handschriftensiglen sind auch hier in der Reihenfolge 
des Wertes ihrer Hss. angeordnet: SLA,W,PB,L, ABM. Für die 
Übersetzung verweise ich auf das oben 8. sg ff. Bemerkte. | 


Charakteristik, Entstehung und Entstehungszeit des Hymnus. 


Der Hymnus ’Akkönü be’esi steht sowohl inhaltlich als auch 
rein äußerlich im engsten Verhältnis zu den Ta’ämra Märyän. 
Seine 34 fünfzeiligen Strophen beziehen sich mit Ausnahme der 
ersten, vorletzten und letzten insgesamt auf Wunder Marias, so, 
daß in je einer Strophe auf eines dieser Wunder Bezug genommen 
wird, was meist in den ersten 2—3 Versen geschieht, worauf dann 
in Vers 3—5 bzw. 4—5 der Dichter den Wunsch nach Gewäh- 
rung der im Mirakel erwähnten Gnade für sich oder gegen seine 
Feinde ausspricht. In Strophe 13, ı5, 19, 23, 25 steht die erbe- 
tene Gnade nur in entfernte Zusammenhang mit der vorher er- 
wähnten. | 

Eine Abweichung von diesem sonst streng eingehaltenen Schema 
zeigen Strophe ı1, 22, 24, wo der Dichter im zweiten Teile der 
Strophe einen Wunsch äußert, der mit dem im ersten Teile re 
ferierten Wunder nichts zu tun hat, und Strophe 16, ı8 und 29, 
in denen der Dichter gar keine Bitte ausspricht. Eine Umdre 
hung des Schemas weist Str. 32 auf, wo erst die Bitte gestellt 
und in Vers 5 auf das Wunder Bezug genommen ist. Str. ı nt 
hält die Bitte um Erleuchtung, 34 jene um Segen als Lohn für 
das Gedicht (vgl. S. 155). 

Für die Entstehungsgeschichte des Hymnus kommen zwei 
Umstände in Betracht: der eine ist, daß die ursprüngliche Samm- 
lung der Ta’ämra Märyäm, wie C: Conrı Rossmı festgestellt hat‘), 
aus den ersten 33 Erzählungen bestand, die die Hs. Eth. 144 der 
Pariser Nationalbibliothek’?) enthält, der zweite, daß nur diese Er 
zählungen von den einzelnen Strophen des 'Akkönü be’esi begleitet 
sind, das seinerseits in der Aufeinanderfolge der Strophen die Bei- 


ı) Notice sur les manuscrits öthiopiens de la collection d’Abbadie, JA. Xome 
serie, tom. XX (1912), 8. 5off. 
2) Vgl. H. Zorensere, Catalogue Nr. 60 8. 62ff. 


oT —i Te 
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henfolge der Wunder in der Hs. M einhält, die Eth. 144 und den 
beiden von E.A.W. Bupge benützten Hss. aufs nächste verwandt ist.') 

M beginnt mit dem als Nr. 4 gezählten Mirakel „Maria und 
der Mönch Damianus“, dem aller Wahrscheinlichkeit nach die drei 
Wunder: ı. „Maria und der Töpfer“*), 2. „Maria und der Handwer- 
ker“), 3. „Maria und der Jude von Achmim“‘) vorangingen, und 
schließt mit dem Wunder des Marienbildes im Kloster des 'Abbä 
Samuel von Kalmön als Nr. 34. Da nun von den 34 Strophen 
des 'Akkönü be’esi die zweite’) bis 34 te mit Ausnahme der 33ten 
zu dn Wundern Nr. 2—34 in M gehören und dort auch vom 
vierten Wunder an am Schlusse der einzelnen Mirakelerzählungen 
erscheinen, so liegt es nahe, anzunehmen, daß jener Typ der 
Sammlungen der Wunder Marias, der durch M vertreten ist, so 


1) Eine Verschiedenheit enthält nur der Anfang und das Ende der Hs.M. In 
Bunges Hss. A B gehen der numerierten Sammlung der Ta’ämra Märyäm, die mit 
dem Mirakel „Maria und der Handwerker“ als Cap. I (S. 25f.) beginnt, noch zwei 
bzw. ein Wunder („Bischof Dexius und die Jungfrau Maria“ in AB S. 20— 24, und 
das in A fehlende „Maria und der arme Mönch“ $. 24f.) voraus, die in Eth. 144 
als Nr. ı und 2 gezählt sind. Bupgz, A cap. 30 und 31 („Maria und der Sohn der 
Wittwe“ und „Maria und Euphemia“ S. 85—9ı) entspricht in B, Eth. 144 und M 
nur eine Erzählung. Auf cap. 32 („Maria und der durstige Hund“) bei Bupce 
folgt in A und M das „Wunder der fünf Schmerzen Marias“ und als letztes das bei 
Bunge fehlende Wunder des Marienbildes im Kloster des ’Abbä Samuel von Kalmon, 
in B und in Eth. 144 aber das Mirakel „Maria und der Kalifa von Athribis“ (Bungee, 
cap. 34, 8. 96—-ı 11). 

2) Vgl. E. A. W. Buner, Miracles, cap. 36, S. 131—135. Der Grund, warum 
ich annehme, daß gerade dies Wunder die Sammlung der Ta’amra Märyam in M 
eröffnete, liegt darin, daß es in dem in S enthaltenen Fragment der Ta’amra Märyäm 
als erstes steht und auch als Nr. ı bezeichnet ist, worauf dann als Nr. 2 das Wunder 
„Maria und der Handwerker“, als Nr. 3 „Maria und der Jude von Achmim“ folgt, 


_ dem sich als Nr. 4 „Maria und der Mönch Damianus“ anschließt. Das Fragment in 


8 enthält also genau das, was in M fehlt. (Vgl. S. 50). 

3) Vgl. E. A. W. Bupaz, Miracles, cap. ı, 8. 25f. 

4) Vgl. E. A. W. Bupar, Miracles, cap. 2, 8. 26—28. 

5) Die erste Strophe steht bei E.A.W.Buvar, Miracles (Text) vor cap. 1,9. 13a, 
dem Wunder „Maria und der Handwerker“, an dessen Ende Strophe 2 steht (ebd.8.14 ab). 
Ebenso ist dem in S erhaltenen Fragment der Ta’ämra Märyäm (vgl. S. 50) oben 
fol. 7a am Rande nach dem Töpferwunder und vor dem Wunder „Maria und der Hand- 


worker“ mit roter Tinte Ah : ALL: eingetragen, wohl als Hinweis, daß die erste 
Strophe dieses Hymnus vor der Verlesung des genannten Wunders zu singen ist. 


‘Aus demselben Grunde steht nach diesem Wunder fol. 8'b AN : @UNn. : HA. :, am 


Ende des dritten Wunders fol. 10’ b Al®: ,‚ des vierten fol. ıı"b A IOEN :, 
die Anfangsworte des ’Akkönü be’esi Str. 2, 3, 4. 
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zu sagen die Prosavorlage für das 'Akkönü be’esi gebildet hat. 
Dies ist im folgenden Sinne zu verstehen. Bekanntlich ist es in 
Abessinien Brauch, daß die Dabtara im Anschlusse an bestimmte 
Verse der Psalmen kurze gereimte Liedchen singen.’) Solche Kent 
werden auch zu allen möglichen Gelegenheiten und Anlässen ver- 
faßt und in der Kirche an Festtagen vom Priester vorgetragen. 
Nun werden „die Wunder Marias“ in der Kirche vorgelesen‘) 
Es ist also möglich, daß ein Dichter im Anschlusse an die 
Wunder Marias derartige Kenö dichtete und zu einem Hymnus 
vereinte, die dann in die Rezitation der Wunder mit aufgenommen 
und am Schlusse des entsprechenden Wunders vom Priester vor- 
getragen wurden. In dieser Weise würde es sich auch erklären, 
warum die einzelnen Strophen des 'Akkönü be’esi in den Hss. am 
Schlusse der Wunder erscheinen und selbst die Einleitungsstrophe 
in diese aufgenommen ist.’) Das einheitliche und fast stets wieder- 
kehrende Schema der Strophen legt es nahe, für diesen Hymnus 
nur einen Dichter anzunehmen. Es wäre aber auch denkbar, dab 
dieses Schema ein allgemein gültiges war, dann könnten verschie- 
dene Dabtarä die Verfasser der einzelnen Strophen des erst später 
wohl von einer Hand zu einem Hymnus ausgestalteten 'Akkinu 
be’esi sein. Außer den Ken&, die dieser Hymnus in sich vereinigt, 
hat man später auch an andere Wunder Ken& angehängt. Solche 
finden sich bei E. A. W. Bupgee, Miracles, am Schlusse des Wunders 
der fünf Schmerzen Marias S. ıob, des Mirakels „Bischof Dexius und 
die Jungfrau Maria“ S. ı2b, des cap. 34 „Maria und der Kalifa von 
Athribis““) S. 62b, cap. 36 „Maria und der Töpfer“ S. 72ab°) und 
cap. 39° „Maria und der Reitersmann Nikodemus“ $S. 74. Außer- 
dem enthält das Mähleta seg&ö eine Reihe von Strophen, die sich 


ı) Vgl. I. Guipı, „Q&ne“ o inni abissini, RRAL. ser. V, vol. IX (1900), 8.463. 
— E. Littmann, Geschichte der äthiopischen Litteratur, S. 229f. _ 

2) Vgl. die Einleitung zu Lady Meux Manuscript No. 3 (B) bei E. A. W. 
Bupse, Miracles, S. 3°. 

3) Vgl. 8. 333 Note 5. In der ältesten Hs. der Ta’amra Märyäm im British 
Museum, Or. 650 (s. W. Wrıcur, Catalogue Nr. 76 S. 46a) geschrieben zwischen 
1434 und 1468 n. Chr., sind die Strophen des ’Akkönü be’esi, wie mir Herr G. Mar- 
GOLIOUTH mitteilte, noch nicht enthalten. Daraus darf aber wohl kaum der Schluß 
auf das Nichtbestehen der Strophen zu dieser Zeit gezogen werden. 

4) Identisch mit Mählöta gege Str. 94, S. 116. 

5) Identisch mit Tasammayki fekerta Str. 9 W, fol. zı1ı"b. 
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;:. 9 auf Wunder Marias beziehen und wohl auch als innerhalb der 


Kenedichtung entstanden anzusehen sind (vgl. 8. 65). 

Wie. die meisten äthiopischen Marienhymnen ist auch dieser 
anonym. Läßt sich daher über die Person des Dichters nichts 
sagen, so möge wenigstens der Versuch gemacht werden, die Ab- 
fassungszeit annähernd festzustellen, wenn diese Aufgabe auch durch 
die mangelnden unmittelbaren Hinweise erschwert ist und nur auf 
Grund allgemeiner Erwägungen eine Lösung versucht werden kann. 

Da der Hymnus nur im Zusammenhang mit den Ta’ämra 
Märyäm entstanden sein kann, ist das Datum von deren Über- 
setzung ins Äthiopische, die zwischen ı44ı und ı442 n. Chr. 
stattfand'), als terminus post quem anzusehen. Da nun die ein- 
zige datierte Hs. des 'Akkönü be’esi L, im Jahre 1646 geschrieben 
ist, muß der Hymnus zwischen 1441/2 und 1646 verfaßt worden 
sein. Das ist ja allerdings ein etwas weiter Spielraum von mehr 
als 200 Jahren. Ich glaube aber, daß man die Abfassungszeit mehr 
in die Nähe jener der Ta’ämra Märyam wird rücken können, um- 
somehr, als ja der Hymnus mit deren ursprünglicher Redaktion 
zusammenhängt, worauf schon oben (8. 332) hingewiesen wurde. 

Vielleicht kommt man der Wahrheit also am nächsten, wenn 
man die Entstehung des 'Akkönü be’esi in die zweite Hälfte des 
XV. Jahrhunderts verlegt, eine Zeit, in der ja infolge der regen 
litterarischen und vor allem dichterischen Betätigung eine Reihe 
größerer Hymnen an Maria entstand. | 


Beziehungen zu anderen Hymnen. 


Der wenigstens teilweise gemeinsame Stoff und der Zweck 
des Gedichts, die Verherrlichung Marias, der auch anderen Hym- 
nen zu Grunde liegt, bedingt eine mehr oder minder starke Be- 
rührung vor allem mit dem Mählöta seg& und in geringerem Maße 
dem ’Ankasa berhän. Mit diesen berührt sich das 'Akkönü be'esi 
in Str. 19,,, 21, 25,, 34, mit ersterem allein in Str. 1, 2, 343» 


Apr Sans Br Yı-a, 12,5 13, Id IS, 175, 18,5, 19 204, 234 


271-3,55 315, 33, 34ı..- Auch die für Maria angewandten Bilder 
und Vergleiche erinnern oft an die beiden genannten Hymnen. 
Maria ist in 'Akkönü be’esi bezeichnet als: 


nn 


ı) Vgl. C. Coxrı Rossını, JA. Xöme serie, tom. XX, 1912, 8. 50. 
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Aufgang der leuchtenden Sonne (4,). 
“ Gnadenvolle (21,). Vgl. 'Ankasa berhän Str. 4,. 
Heilung der Kranken (15,). Vgl. Mählöta seg& Str. 43,f. 
Himmelskönigin (20,). Vgl. Mäheta geg& Str. 155. 
Königin (17,, 30,). Vgl. Mähleta seg& Str. 79.. 
Tochter des königlichen Predigers (19,). 
Lade Gottes (27,). Vgl. Mahleta sege Str. 53. 
Magedö (16,). 
Perle (29,). 
Rebekka (in L, Str. 17,). 
Sammelbuch (2,). Vgl. Mähleta gegü Str. 108,, 
Schwester der Salome (5,). Vgl. Mählöta segö Str. 68, 


Ahr ı NAn, : 
(Text.) 
I. S "fol. 37a. "Ahr ı nad AN RT AETP -:- 
une ı H6)9P ı EPRP ı ANTRAP -- 
AüURAN, ı UNz ı are FAN ı ahANP -:- 
eTNTn. 2 ICET AN AP IP 
“ol. 13"b. DAWELIT)N. ı CI9 2" ATAP s 


). fol. ısra. "AN: :@Uufn, : ee ANan ı rAhn 8 NALF® -: 
TECH. ı MB -: 
na ı NN: Per LICLPP ı RR che 
AChz ı AIRATE PA DAFT, ı SB -::- 
NNEHFaR ı ARUA DAR -:::- 10 


II. fol. 100 ONELRı NT PR ı ANTLI° : NAUR -- 
’ AN: Blond: ho, ı AN: AIR: DaRe-::- 
Deo ı AUTCAHENP- : PR ı Dr SNnnR- ı RR -:- 


ICHP ı ANTCHRZ 1 AN: Zen : PCIP 
“ol. 1676. ANan ı ihA,Se ı HI 2 PN ı Prp An 15 


I. Strophe 1— 3 fehlt in M. 2. W9P: W,PB,L,AB 494: = | PP. IP: 
SW,PBBLAB £P.LIP:L,. 4 AM: SW, PB, 1; AB Alodı:L. 5 oNw. 
Gern; PAB aAwsetn.: SL, W,B,L,. 

U. 3. P?£@: SwW,B,L,AB—P. 

IL ı. P,&24: Sw, PR, AB— l. 3. P£oP: SPAB mt: W.B,L,. s.Htt: 
SW,L,AB— PB, 
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Strom der Hilfe (16,). 

Tagesanbruch (4,). | 

Tempel der Thora und evangelischer Bau (25,). Vgl. Mahleta 
sege Str. 72,, 'Ankasa berhän Str. 5.. 

Tochter des hasebönitischen Königs (14,). 

Tunika aus Licht (31,). 

Weinberg (9,). 

Weise (19,). Vgl. Mählöta seg&ö Str. ı0,. 

Parallelen aus anderen Hymnen und sonstige Literatur zu 
den angegebenen Bildern und Vergleichen sind in den Erläuterun- 
gen zum 'Akkönü be’esi zusammengestellt. .. 


'Akkönü beesi. 


(Übersetzung) 
I. Stellt nicht ein Mann, dem es gefällt, ein Haus zu bauen, 
Zuerst „(das Geld für) alle seine Kosten bereit? [weisung'! 


Ich bitte dich, gib mir den Geist der Weisheit und der Unter- 
Wann deine Wunder, Mariam, ich berichten will, | 
Ist's für mich billig, auch deiner Wohltat nachzugehen. 5 


II. Als dir ohne Unterlaß darbrachte den Gruß des Engels, des 
Dein Geliebter, der Handwerker, [Bringers froher Botschaft, 
Wie du ihn einst gesegnet hast, Mariam, Sammelbuch, 

(So) segne auch mich, (oh) meine Herrin, mit deinem Sohne, 
Mit dem Segen Judas und Levis! [dem Nazarener, 


Le 


0 


IN. Der selige Jude im Lande Achmim, der alt geworden, 
Indem er deinen Namen pries, so oft er sich niederwarf und hinfiel, 
Wie du ihm einst erschienst und dich mit ihm warhaftig un- 
| | terredetest, 
Mariam, (so) erschein (auch) mir, wo ich die Schlafstätte aufschlug; 
Denn mein Sinn brennt darnach gar sehr! 15 


— 


. Strophe 1—3 fehlt in M. 4. „wann“ SW,PB,L,AB „weil“ L.. 

ID. 3. „einst“ SW,B,L,AB—P. E 

II. ı. „im Lande Achmim‘‘ SW,PB,AB „in Achmim“ L,. 3. „einst“ SPAB— 
W,B,L,. 5. „darnach“ SW,I,AB—PB,. 


Abhandl. d. K. 3. Gesellsch. d. Wisseusch., pbil.-List. Kl. XXX11l. ıv 22 


nn] 
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IV. S "ol. ız7a. AREA: NFOETFEH, AN RAdAT ı PC 1 3PT 
HAhEn. ı AP AN IPB CR PA 
Pd 1 NEU ICLT 1 AN 
“ol. 17"b. Ach ı Dam ı AP ı AN ANAN, ı IR 
anAnd: mALcn, ı höf ı HNLF : 74: 5 


V. tol.ısra. an AR and eh ar ei 
had: v5 ı ER -:- 
Dao ı .ohn,P- ı Pe ı ICP ı HIT AT 
2. PNA TENE DRIDZ 1 A. 
ol. ı87b. ZE 2 FHOCH-* ı Haoh, ı PP -.::- is 


VI. *fol.ıyra. *Bichp ı anypn ı APRIL: Ach ara: 
an. : AP ı DdAT I CHE: 
hao 1 PRAP- ı Ak An ARE 
NAR  RTURTE FA PAS 
“ol. ı97b. APRIL DAFT 1 wan ı TER "RAR: 15 


VII. *fol. 202. HATAD-n,P ı ICP ı DTIHnLS ı KLT -::- 
ADAT : Ah AI Ana RAT 
he ı huidth, ı RB-C ı OPCTUN, ı hLaT- -::- 
An ACH, ı AIUATe ı Ar(A)O% ı Ar 
*ol. 20” b. N9-d 3 INC ı HRTA ANA - 30 


VID. *fol. zıra. *gonAı Yzrk ı HOd ı DIE a Id ı IR 
hoo ı ZAHN.P ı PR ı aNAUN.P ı ARY -- 
Au(w»9Y)An, ı nAd, ı achr ı MIR ı DE: 
NAYUZ 2 AINATE ı KIT: TWZIR Ich 


fol. 1b. AN. AyTrATe: At AhAT A 25 
IV. 1.20: SW,PB,LAB—M. 3. Pm&cb: SW,PB,ABM APPe#: 
V. 3 $£o0: SPB,ABM "FF: W,L. 
VI. 1. RmP: SW,PL,ABM AU: B,. 

VI. 4. ATdo-4L: W,PB,L,ABM Ato+4:S. 

VII. ı. für TIRch: SW,PB,ABM lies HI64:, IHP:L, 2. 24Anf! DW, 
PL,ABM A£SInF:B, | Bea: SpaBM kt: WB,L. 3 ze 
An: M AH: AANn.: Ss AHAAN: W,B,L,AB AHwWIN: pP | ati: nn 
BL,AB Ani: M. 4. NAUL: SW,PB,L,M A@tiL: AB | AMT: ® 
B,L,M AIH: W,AB. 5.AN: SPB,AB Zib: W,L, Aa: M. 


® 
’ 
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IV. 


v1L 


VLı 


(2) Die du denNamen(1)des Damianus, der dir untertan war,oben 


„An die Säule von rotem Golde schriebst, [auf hohem Berge 


Aufgang der leuchtenden Sonne, Mariam, Tagesanbruch, 
Schreib meinen Namen auf dein reines Kleid 
Und auch auf das Kleid deines Sohnes, das mit Blut bespritzt ist! 


. Als seine Hand abschnitt, packend ein schmerzzufügendes Messer, 


'Abbäs, der Priester von Röme (Byzanz), 

Wie du ihn einst heiltest, Mariam, Schwester der Salome, 
(So) heil (auch) die Wunde meiner Seele und schenk mir den 
Wann ich deinen Namen als Schützer anrufe! [Frieden, 


Isaak, der Mönch, nachdem er (es) begehrt und gewünscht hatte, 
(3) Wie du (2) am Tage, da er dein schönes Angesicht sah, 
Zu ihm sprachst, so daß er gar sehr frohlockte, 

(So) sag (auch) mir, (oh) meine Herrin: „Freu dich, mein Diener, 
Nach drei Tagen wirst du mit mir sein!“ 


. Die du dir folgen hießest, Mariam, und heimlich fortnahmst 


Ein Mädchen, das mit Purpur. bekleidet war, 

Damit ‘ich deine Schuhe trage und deinen Stock im Leben, 
Wo du gehst, (oh) meine Herrin, laß mich (dir) folgen! 
Glücklich der Knecht, der der Herrin folgt. 


. Alser zusammen mit seinem Gerüst ausHolz umgeworfen wurde, 


Wie du ihm einst halfst und ihn damals errettetest, 

Den Mann, der dich malte am Orte des Weinens und der Freude, 

(So) errett’ (auch) mich, (oh) meine Herrin, die du mit Rein- 
heit geschmückt bist, 

Wann mich zu verderben gelüstet den Vater der Lüge! 


I. „oben auf“ SW,PB,L,AB „auf“ M. 3. „Aufgang der leuchtenden Sonne, 


Mariam, Tagesanbruch“ SW,PB,ABM „Tagesanbruch, Mariam, leuchtender als 
der Aufgang der Sonne“ L,. 


. 3. „einst“ SPBBABM— W,L.. 


ı, „(es) begehrt und gewünscht hatte“ SW,PL,ABM „alt geworden war und 
(es) gewünscht hatte“ B,. 


. 2. „einst“ SPABM—W,B,L, | „ihm halfst“ SW,PL,ABM „ihn errette- 


test“ B,. 3. „dich“ N M—W,PB,L,AB. 4. „die“ SPB,L,M „indem“ 
W,AB. 5. „Wann“ SPB,AB „Zur Zeit, wenn“ W,L, „Wenn“ M. 


n,3# 
“a 


15 


20 
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IX. S Holzer. 


xl. 


“fol. 23” a. 


“ol. 23’ b. 


“fol, 25" a 


*%ol. 25’ h. 


“fol. 26" a. 


*fol. 26" b. 


ADOLF GROHMANN, [XXXII, 4 


FORP. ı DET 1 ICSF md ET RP 
N RU ATI 
AN Fee BALD, : AA) 9° 


AN: AhAn. ı MFFMOT ı 778, 1 na P° -..- 
noo ı ANRIN.F ı ANF° ı ANRhR 1 99° -:- s 


"HHCEN 2: DAN VEIT IFA RT CA 

hAT9 1 RT ı An. AN Aare, AA: 

neo ı JEAN. ı Pre ı APPTA AST ah 
nA -:- 

h&AYR, ı KINATE ı ONAUZ ı AIDA 


hao ı "A P(Ö)AT ı OC$ 1 ONUCE ı 894 -:: 10 


FBRAN, ı CHF 0 Rh AN 

Ant ı APAR ı NAH: AN rede 1 ad 
NSLAn. ı NIE AIT I AChE ı oind 
TNCH, ı RIURTE ı HAKPAIC ı ML 


PIE ER 2 73 We Y& 25 720 5 
"DLND-P7 ı 6P.@- ı AA: "LH ı 778, ı Seneam- -:- 
LP ı doc, : AN: HN ı PA, -:- 

neo ı hr ı Al. AI AP Ne 

Ch. : AINATE ı ANDI ı mom... _ 


A,.AP ı hCId ı Bm @KHCHc : "gb 2% 20 


| - _— m [u - 


IX. 
X, 


XL 


3. AR&M9®: W,PB,L,ABM At&Ng®?:S. 4. An: NANh.: SB AHNANK. : 
W,PB,L,AM | Nt79400 : SW,PB,L,M NTA9®F: AB. 

2, Amatb.: SB,ABM Ama: W,PL, 3. #.&aD: SPB,ABM Fi Wh, 
5. AD: SW,PL,AB AP: B,M | APAAT: BL, AFWAT: SW,PABM. 
4. HA.LAI°C : corr. Gr HARAI°C: O. | 


XIL x. AN: 8 Am: W,PBALLABM. 5. £hi: Ss Aght: W,PR,TJABM. 


XXXIN, 4.) ÄTHIOPISCHE MARIENHYMNEN. 3f1 


IX. Weinberg, Mariam, dessen Frucht von angenehmem Geschmack 
Und dessen Blütenschöne zart, 
(5) Wie. du ( 3) (dorthin), wo dein Sohn begraben ist, nach 


Jerusalem, 
Den kranken Pilger, als er dich bat, (dir) sich empfehlend, 
Führtest, zum Kusse führ (auch) mich heute! s 


X. (2) Als (ı) der junge Zacharias an Stelle der fünfzig Rosen 
Das Geschenk des Lieds dir als Gabe überreichte, 
Wie du ihn einst errettetest vor der Tötung durch den Räuber 
inmitten der Wüste, 
(So) errett' (auch) mich, (oh) meine Herrin, und befrei mich 
von Schuld, 
Wann nicht (mehr) nützt das Gold und die glänzende Perle! .. 


XI. Deine Kraft, Mariam,- zerbrach die Zähne der Sünder, 
Als sie miteinander die Brote der beiden Mädchen kauten. 
Durch diese deine Kraft, die das Wunder sehen ließ, 
Als dein Knecht, (oh) meine Herrin, der ich kein Gewerbe 
verstehe, 
In deinem Heiligtume wünsche ich zu wohnen. 15 


XU. (2) Als (1) die arabischen Männer, die die Wasserflut bedrängte, 
Mariam, einst deines Namens gedachten, 
Wie (damals) der Mann deswegen, weilerihrer spottete, es ward, 
(So) soll (auch) dein Feind, (oh) meine Herrin, Morgen für 
Morgen und Jahr für Jahr 
Ein Krokodilfraß sein en seine Knochen zerschmettert werden! 20 


IX. 4. „als er dich bat“ SB „der dich bat“ W,PB, L,AM | (dir) sich empfeh- 
lend“ SW,PB,L,M „(auf dich) vertrauend“ AB. 


X. 2. „dir SBBABM—W,PL.. 3. „einst“ SPBBABM—W,L,. 5. „Wann“ 
SW „PL,AB „Wenn“ B,M. 


X. 1. „die die Wasserfut bedrängte“ 3 „als sie die Wasserflut Keen Ww,P 
B,L,ABM. 
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XILH. S *tol. 27” a. 


*%ol. 27"b. 


XIV. fol. 2g'a. 


*fol. 29" b. 


XV. “ol. 307 8. 


*fol. 30" b. 


ADOLF GROHMANN, [XXX], 4. 


"ZENAn, ı 8793: amYnch. ı TR’: 
hov ı kEANN.S ı PR ı AAN 1 085 AI FT: -:- 
YA: Fril ı DDR ı ICP ı @Ar ı NE: -:::- 


hrAN, ı nNL : BCE ı N%Y3 : Ach, ı Mt: -::- 
hy ı Phu*e ı auince : Art: -:- s 


"FON.CN,. : ORAF RAND, RILAR -\- 
HPNON, ı 387 3 Acht ı ALIP 

FLPP ı 37a ı adr : Ir ı AANT® -::- 

Fon& ı PA ı KIP:DRAIP SANT -::- 

al: AARAT*e : höN ı On, KAT -:- 10 


"ALDt 1 0077 CET NLDOTF FF 
ANA: ROHR HIT FIRE. kA -::- 
har ı th CH, ı KANN Dernch. ı Ara: 


Nat Pad FEAT DFNA PS UN 


Aühı ho ı ANA ı RAIL I TA 15 


xVL *fol. 31” a. 


*fol. zır b. 


-—_— m 


FAONT : NH: MdA ı Art APL IRA 


HANZ-Un, ı IB: AN: AhAT, : N+99779 -:- 

ENT: CERT ıTICEF ı TÜR : UP -:- 

A777 ı MÖAT ı oC9 ı BNAD 1 OR -- 

Nele 1 3a, 2 *chon a AR: 20 


XII. ı. In S vor TR”E: vier Buchstaben ausradiert. ©: 843: Tn@YT: L, 


2. dNünL: 


SW,PL,ABM Ag. : B,. 


XIV. 3. 237: SW,PB,L,AB 37T: M | hüNS®: SW,L,ABM AiN®: 
PB. 5. @N: SPB,LÄABM 'M: W,, 


XV. 2.RCHR: SL, 0&®: W,B, 0CYRB: PABM. 3. All: SPB,L,ABM 


AnPT: W, 


| Atdr: aus Atl: W, corr. Gr. H£Tfr: SPL,ABM HÖTK : 


B, 4. @©9PüÜN: SW,PL,ABM HIN: B,. 


xVvI. 3. Hrüanp.: 
Tr: W,. 


SL,ABM Hrfieve: WPB. q. At#”: SPB,LJABM 


U 


| 
| 
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XII. Deine starke Kraft und dein Wunder enthülle! 


XIV. 


XV. 


XV1. 


Wie du einst versetztest jenes Kloster ‘Eköna, 

Mit Rücksicht auf die schlechte Lage und das Elend, Mariam, 
[Tochter der Mäti}, 

So entfern auch den Glanz meines Feindes durch diese Kraft dei- 

Bist du nicht mein Ruhm und mein Preis? [ner Hand! 


(2) Die du (1) seine Bitte erhörend mit deiner geistigen Milch 
Salbtest das Auge des greisen Johannes, 

Mariam, Jungfrau, Tochter des has@bönitischen Königs, 
Erhör die Rede meines Mundes und acht auf mein Schreien 
Und neig dein Ohr aufs neue meiner Bitte zu! 


Heilung der Kranken, Mariam, die du von seiner Wunde 

Den reichen Heiden, als sein Leib wund war, [heiltest 

Auf daß ich deine Wunder verkünde und deinem Wunder- 
werk nachgehe, 

Laß mich zur Ruhe kommen, (damit) ich mit Freude und mit 
Gesundheit lebe, 

Bis ich dann sage(n kann): „Alles ist vollbracht!“ 


(2) Die du (1) der Tochter des reichen Mannes, die die Blattern 
blind gemacht hatten, 

Ihr Auge erhelltest, als sie dich (zu dir) pilgernd anflehte, 

Strom der Hilfe, Mariam, die du Mag&dö genannt wirst, 

Am Tisch des Königs ißt am Hochzeitstage, 

Wer seine Hand mit dem Wasser deiner Reinheit wusch. 


ET SGEETEEGEGSEROREESESUHEE.., VORNE = 


XI. 


XIV. 


XV. 


L „Wunder“ SW,PB,ABM „starkes Wunder“ L,. 3. Hymnus Saläm 
la-felsata Segäakı W, fol. 107”a Str. 1,. 


3. „Jungfrau“ SW,PB,L,AB „Königin“ M | "hasebönitischen“ SW,L,A 
BM „hasıbönitischen“ PB,. 5. „Und“ SPB,L,ABM—W,. 

3. „Auf daß ich deine Wunder enthülle und deinem Wunderwerk nachgehe‘‘ W, 
„Auf daß ich deine Wunder verkünde und dein Wunderwerk, das nachfolgt“ 
SPL,ABM „Auf daß ich deine Wunder verkünde und dein Wunderwerk, dem 
ich nachgehe“ B,.. : 4. „und mit“ SW,PL,ABM „die mit @: (ist)* B 


- 3. „die du Magedö genannt wirst“ SL,ABM „die Magedö genannt wird“ W, 


10 


15 


PB,. 4. „Am Tisch des Königs ißt am Hochzeitstage“ SPB,L,ABM „Der 


König ißt am Hochzeitstage seine Speise“ W, | „Wer“ SPB,L,ABM „Der“ W,. 
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ÄADOLF GROHMANN, [XXAXIIL, 4. 


XV. S fol. z20a. "ICP: IT PNA ran 1: RB. 


NTT9%hy : NH, : A ı ANZRA NP -- 
ABLRT : Ah: : MAR: TOTH AI 2 AR S 
ao ı SHNN.S : @L.AIT, : AUF -::- 

“fol. 32" b. FUNZ ı AMT*R : ATMMA 62:8 -::- 


XVII. ol. 33a "N, : Forßm- : APETH IR ı HA, tn: -:: 


XIX. 


AVEL 


XVIll. 


XIX. 


XX. 


AA: Acht: dach, ı NARFH ı Adm- -::: 
CHF PC 1 CF: AFONA : vr: ham- 
PER ı WERT, DOCH, ı PR -:- 

“ol. 3376. APPLE: PT DAUR : hd -::- 2 


ol. 390. AN PC Tan 2 APRIY 2 Hrn 
ha ı ANTCA£&H.P : Ar ı NACAHP : 368.T: CM -:- 
oT: 7r7 :ı ann: ICP : mAN DL 
RAdAT : PichA: na ı BRAA TAN: 

“ol. 34°b. AAA*Z : ATNATE : NIE. ı HAUM -:- 15 


fol. 35°. PN, PO: ham: PA: hm.c : +(N)Ad -:- 
Hhzraiıh, : A7C : Air : 2A -:- 
71 r AIR ICPFP ı AIT: DAN, : Fre 
hIE : 6EPFR =: CHR 1 Ad -- 

fol. 35" b. DNZ.N : BCE : HON : TR roch: 20 


2. HTT72W) : SW,PB,ABM HATZW: L, 5. SHHL: SW,L, SHH.: 
PBM SHAL: A CHILE: B,. 


3. CT: SPB,L,M 46T: B CACIt: A Chr: W, (£. CAt:) | A9°0 
nA: 5 @And: W,PB,L,ABM. 5. A#9°C: SW,PB,L,AM A@®C:B. 


ı. 700; SW,PBBABM—A | A9PA1I: SPB,L,ABM N%1%: W,. 
2. hav : ANTCAChF: SW,PB,L,AM HANTcAenht:B | Ark: Sw;L, 
P.eD; PBBABM. 4. £RAA: SPB,L,AM £RAA: W,B, 


1. MMC: SW,PB,I,BM PAm.c : A | TnAN: w, TaAN: SPB,L,ABM 
2. HARmün.: SP HARNAn.: W,B,ABM HA£lüh:L, | Adhi: SW, 
B,L,ABM Ah: P | AN: SW,PB,ABM QAAt:4AN:L, 4. ZUR: 
SW,PI,ABM &0&:B, | AM: SW,BM Ro-f: PB,L,A. 5. @NAN: 
S mAN: W,PB,I,ABM | hÖöN: SL,—W,PB,ABM. 
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XVO. Mariam, Königin, auf die mit allen ihren Kindern 
Stolz ist die Mutter Israels Rebekka, 
(4) Wie du (3) eine Hebräerin, die die Last der Armut bedrückte, 
Tröstetest und ihren Wunsch erfülltest, [kehren! 
(So) tröst (auch) mich; möge mein Gebet nicht leer zurück- ; 


XVJIO. Durch dich wandten sich vom Wege der Sünde, der sich nicht 
Die beiden Brüder, die deinen Namen schrieben. [schickt, 
An Werken mehr duftend, Mariam, als der Staub aller Würzen, 
Vor deiner Güte und Milde ist ausgezeichnet 
Der Verstoßene, indem er gefällt, und auch der Lügner schön. 


ei 


C 


XIX. Als Georg einschlief von der Härte der schweren Züchtigung, 
Wie du ihm in Gestalt einer weißen Taube erschienst, 
Tochter des königlichen Predigers, Mariam, Weise, 

Wie der Cherub die Deckplatte überschattet, 
(So) breit (auch) über mir, (oh) meine Herrin, deinen flammen- 
| den Flügel. ı; 


XX. Als der rauhe Vorsteher mit Katir zankte, 
Die du seinen Fuß lähmtest, bis er verschied, 
Himmelskönigin Mariam, die du den König gebarst, 
Mach den Fuß meiner Gegner lahm 
Und send auch über meinen Feind die Not! 20 


® 


XVII. 2. „Stolz ist die Mutter Israels, Rebekka“ SW,PB, ABM „Ich stolz bin, (oh) 
Mutter Israels, Rebekka“ L,. 5. .„tröst (auch) mich“ SW,L, „tröst“ 
PBM „tröst sie‘ B,A (gemeint ist wohl die Besitzerin der Handschrift). 


XVIIL 3. „mehr duftend“ S „duftend“ W,PB,L,M „erlesen“ B „milde“ A | „als 
der Staub“ 8 „und Staub“ W,PB,L,ABM. 5. „indem er gefällt“ SW, 
PB,L,AM „indem er liebt“ B. 


XIX. ı. „einschlief“ SW,PB,L,BM—A | „von der“ SPB,L,ABM „durch 
die“ W,. 2. „wie du“ SW,PB,L,AM „die du“ B | „ihm“ SW,L, 
„ihm einst“ PB,ABM. 

XX. x. „Kati“ SW,PB,L,BM „Kalätır“ A 2. „lähmtest“ SW,PB,ABM 
„verdorren ließest“ L, | „verschied“ SW,PB,ABM „sich nicht entfernen 
konnte“ L,. 5. „auch“ SL,--W,PB,ABM. 
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xx. 


XXI. 


XXIV. 


2.9.08 


XXIL 


xXUl. 


XXIV. 
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“ol. 36° FAN ı Nds An, ı Ar ı ANA had IT 


HATPTR ı An, ı APAN ı Ad ı NEL. : RAD: 
LPT ı RYIA 2 ICPT ı PAdT 1 RI -::- 
FIRRENTı HPPEa ı KÖRTTN, : 472 -:- 

fol. 36° b. AN: FARPZ ı ar: AT 1 0-9 -- 5 


“fol. 37a. AAFCLIIB ı MAN, : AN A, 1 rt 
Hharo-h, ı A a Ada no 
FELF An, UN: AICTı Pen 
at TE TR A TFO, NT: 
no ı EAN 1 PAR a 1 


ol. 3970. "ATCPBEPN 07 ı HARFAN, 1 APR 
Dh ER RT FL RR: 
LET ı PA, : AA,SE BP 
ADAFT,: @PyL : Ah: (ham :) A.LCHIO : 7A 
“fol. 397b. Ham ı HBAA, ı NR et ı 12: 15 


*ol. 40°. "ANANMT ı ANCTH ı NAhEO-n.P ı A9°R07 -::- 
AN: Aha, ı AT -:- 
7r0 ı ANA ı Ah, : AhA ı O-dr ı Tr: 07: 
hao ı auf ı Ahr: NIE: he 

“fol. 0b. AIR PAN UN ZI TCHF INT 


1.4: 8W,B,L,ABM—P. a2. HATP£: SW,PB,L,BM NiT#i£:A 
4. AIPP.LO: SW,B,L,B P£a@9: PAM. 5.AN: SB,AM Alle®: PB 
Aüh: W,L, | 7At:SW,PABM At: BL. 


2. HAntoh.:A7C: SW,PL,ABM HAchlo-hf': 7% (für A7C:) B, 


ı. AMC$SPN: SW,PB,ABM Acer: L, | HAlRhh.: SW,PL,A 
BM HAWWIhF:B,. 2. DAhfo-hf': SW,PB,ABM admühr:l, 
3. Ad: SW,L, JAA: PB,ABM. 4. NoA£n: SPB,L,ABM 
oAEn.: W, | nm: AB—SW,PB,L,M. 


3. AAN: SW,PB,I,AM Af:B | ofNneY: SPB,L,ABM @hNT: W; 
4.1; SW,PL,ABM AM:B,. 5. ##0: SPBI,ABM—W,| HT: 
SB, A9°C07:M 609: W,PL,AB. 
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XXI. Indem ich dein Knecht bin ohne Verminderung und Unter- 


brechung, 
Der ich dir diene gleich den Brüdern des Landes Dalga, 
Mariam, Jungfrau Mariam, Gnadenvolle, 
Soll ich etwa vor deinen Augen verworfen werden, 
Wann mich plötzlich die Arglist der Zeit überrascht hat? 


. (2) Die du (1) dem fränkischen Manne, als er dir sich empfahl, 


Seinen Fuß heiltest, der zu einem Stein (d. i. lahm) geworden, 


 Mariam, wann ich dir ein Opfer darbringe, 


In meine Freude misch nicht die Traurigkeit, 
Wie man mischt mit Wasser den Wein! 


Die du den Aussatz des Priesters Mercurius reinigtest 
Und ihn gänzlich heiltest von der Krankheit, die ihn versengte, 
Mariam, beseitig den Schwund meines Verstandes, 

Damit ich deines Sohnes, des Lehrers des Gesetzes Ermahnung 
Wie einer, der sich selbst im Spiegel sieht! [nicht vergesse, 


. Die du die lahme Frau heiltest von ihrer Pein, 


Als sie dich innig anflehte, [und Nöbämä waren, 
(4) Wie (3) der König Israels, dein Vater, denen, die in Get 
Ein Geschenk gab, als er Beute nahm, [Rämä! 
(So) gib (auch) mir die Gnade des heiligen Geistes, Mariam von 


. 2. „der ich dir diene“ SW, PB,L,BM „die wir dir dienen“ A. 5. „Wann 


mich plötzlich die Arglist der Zeit überrascht hat?“ SAM „Wann mich die 
Arglist der Zeit überrascht hat?“ B, „Weil mich plötzlich die Arglist der 
Zeit überrascht hat?“ PB „Bis mich plötzlich die Arglist der Zeit über- 
rascht hat?“ W, „Bis mich die Arglist der Zeit überrascht hat?“ L,. 


.I „den Aussatz des Priesters Mercurius“ SW,PL,ABM „dem Priester 


Mercurius seinen Aussatz“ B, | Marköröwös SW,PB,ABM Marköryös L,. 
3. „beseitig*“ SW,L, „füll aus“ PB,BABM. 4. „Damit ich deines Sohnes, 
des Lehrers des Gesetzes Ermahnung nicht vergesse“ AB „Nicht möge ich 
deines Sohnes, des Lehrers des Gesetzes Ermahnung vergessen“ SW,PB,L,M. 


. 3. „Wie“ 3W,PL,ABM „Als“ B, | „Nöbäma“ SPB,L,ABM „Nubäma“ 


W;,. 5. „heiligen“ SPB,I,ABM—W, | „von Rämä“ SB, „aus Rämä“ M 
„Räma“ W,PL,AB. | 
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XXV. S *ol.arra Tmpplı her ı "TCPF ı (O)DTTARr ı 199: 
RLPAMN ı HR -- 
- AFChCEw 1 EP Em HWOCH, ı 830 3 Gant 


Ew3c ı am.hte ı ANKATT, ı 8:91 -: 


fol. 42’b. Nao ı nd :AHCc : Tr IL: NT Die 5 


XXVI "fol. 4370. *APNAU s ANLFT : an Pr ı Ah = dh: at? 
7P -- 
HOPNN.P- : ANEH : AIT ı Bhf, ı mPe 
Tene ı Haot ı AIMA ı Aham ı wie -:::- 
| dPN% ı KINATE ı han ı AECHR DIR 
“fol. 43" b. DAKDZ ı BIP ı PET, ı Ne: 10 


XXVIL “fol. 4570. Int ApPAn ı ICP: NTTHER ı DE 
DCh:PENT: RE: OADı NA 
Kramaned ı TNCh, ı har ı NEBU- ı Töbd -::- 
heo ı ANACH.P- ı HPATE PA IE 
ol. 45"b. MALr ı AA Ah*POR ı are: 15 


XXVIIL *fol. 467a. *AFNA ı 0744 ı mama Kch : ham ı 140 ı LAN: 
HABCH. : Act ı ALT 007: eh: 
AndkhAn, : nad, : Art: BR ah: 
NP-6 1 70: BCE ı DHRAATE ı hc -:;- 


“fol 46°b. 3LAN, 1 ICP Rt: AAN 20 
XXV. 1. D@tMA@t: W,PB,L,ABM @IA@r:S. 2. H£dm%: SB,L,M 
AIT: £Eh@R: PAB Am: £hm-4: W,. | 
XXVL ı. Aüh: SW,PB,L,A Al: BM. 4. ALCKL:S APFMNC: W,PBl: 
ABM. 5. @NA@, ; SW,B,L,BM Ami: a aonAm:p | Pat: 
SPB,L,M ’metn.: W,AB., 
XXVI. 2. N%4: SPB,L,ABM Alt: W,. 
XXVID. 2. 003: SW,PL,ABM £9°rT:B, 3. AHNANn.: Ss AHAMEDZN.: \; 
PB,L,M Häwaoen.: AB | £lime:unf: SW,PB,AB eIML:TE 
N: LM. 
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XXV. Tempel der Thora, Mariam, und evangelischer Bau, 
Den der Paraklet besuchte, 
Die du schnell entferntest aus dem Leibe der Sophia die 
| sündhafte "Leibesfrucht, 
Getilgt werden möge meine Sünde durch deiner Fürbitte 
Murmeln, 
Wie des Meeres Absicht durch den Sand zunichte wird. 


XXVI. (2) Die du (ı) vor der Schärfe der Schwerter und Lanzen, 
bis er Buße tat und beichtete, 
Beschntztest Baruch, weil er Bösewicht genannt wurde 
Jederzeit, doch niemals gut, | [Sünde, 
Beschütz mich, (oh) meine Herrin, damit ich nicht sehe die 
Wenn ich aber gefehlt habe, so möge deine Barmherzig- 
keit bei mir sein! 


XXV]II. Lade Gottes, Mariam, die du stets bedeckt bist 
| Mit dem reinen Golde der Heiligkeit und nicht mit Silber; 
Als Anastasius, dein Diener, von seiner Krankheit gequält 
Wie du ihm (da) erfreuliche Kunde brachtest, [wurde, 
(So) laß aueh) mich allzeit die frohe Botschaft des Heils 
vernehmen! 


AXVIN. (2) Die du (1) ohne Axt und Hammer, als er in die Wüste 
Die harte Wand aus Stein durchstießest [hinausging, 
Dem Manne, der dich bat, weil er Sälüs genannt wurde, 
Durchstoß die Beite meines Feindes und den Bauch meiner 
Feindin, 
Indem du ergreifst, Mariam, ein neues Sehlashimeiser 


XXV. r. „und“ W,PB,L,ABM—S. 2. „Den der Paraklet besuchte“ SPB,L, 
ABM „Als ihn der Paraklet besuchte“ W,,. 

XXVI. 1. „bis“ SW,PB,L,A „als“ BM. 4. „sehe“ S „tue“ W,PB,L,ABM. 
5. „Wenn ich aber“ SW,B,L,ABM „Doch wenn“ P. 

XXVII. 2. „Silber“ SPB,L,ABM „Perlen“ W,. 

XXVIIL 2. „Die harte Wand aus Stein“ SW,PI,ABM „Die harte Wand der 
rechten Seite“ B,. 3. „der dich-bat“ R ze dir wohlgefällig war“ W,P 
B,L,ABM | „weil er Salus genannt wurde“ SW, PB, AB er sich 
von Feigbohnen nährte“ L,M. 


15 
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XXIX. 8 fol. a7" 0. TRPCH, : ARIT : ANNE: ANR IR 


XXX. 


XXX. 


_ XXX. 


XXIX. 


XXX. 


XXXl. 


XXX. 


Narr: ar: (IR) Bao: MIN 2 AR 


hab: hr 
PYTr: AHAN: hohfn-ı wi -:- 
ANA: EPCH, : CLP :NUCR -::- 


*fol. 49° 0. *4377T 2: 0A Ir AR 
ne : AR&ATN.P: PR ı ADAR ı aNATı wi: 
IEPI° 1 HAL.: ARATTE : Ach 
ABC.EZ, : Ah : ANGZU- : Ph -::- 

*fol. 49° b. Ad 1 2IP ı Dar ı RI -::- 10 


*fol. 5a. HANAAT : 5747: NAYr : DAR ı Dh -:- 


ANA: PTR: : CV : NnLFNF Mana -::- 
n77 ın& I: APAOPZ ı TRCH 
LP: ATNATE : HATZLENZ : AFDC -:- 
*fol. 5b. ABA: NLYY : "aoAn : HIon -::- 15 


Hol. 5a NRZ 3 ICLT :ABTEN, : DAN -::- 
Nat: ARTE: WER: DDR PN -:- 


WIRPRITRETEETERT N) ER 
THnd : AINATe : NCAIeN, 2 HUN 
*fol. sb. Na : ANT&n,P- : Je : *ARoo-d : HAN -::- 20 


2. NAYT:S Allei: WPL,ABM And: B, | 77£&: W,PB,1,ABM 
—8. 3.H3Aat:SL, AFmt: W,PABM AF’Iat:B,. 

1. AY2PT : DART : VW: SER SL, APGET:@": "24 -- W,PAB 
TIERTPEYZPT : DAKT : HCHFN AA B-- DB, BAICRF 0: nChMR: 
&--M. 3. HA4.: SW,PB,L,M 247: AB. q. Alsku: SW,PL, 
ABM Ali: B,. 

2. P7&:DECH: SW,PB,M P':J”: AB. 3. 10977: SW,B,ABM 
hau: P | A.PR0Pr: S A.2ÖÖNE: AB A.PÖONE : M (verschrieben aus 
AB) A.PA4N8.: W,PB,. 

Die Strophe fehlt in W,PB,. 5.n®P; SM Ana: AB. 


FH 


3 


anne 
rn 
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XXIX. Deine Liebe rettete den verruchten Menschenfresser 
Um einer Handvoll Wassers willen, die auf der Seite-des 
Armen stand. 
Eitel, eitel ist, was unter dem Himmel ist; 
Was ist für die Menschenkinder vorteilhaft, 
Wenn nicht deine Liebe, Mariam, PenJe? 


» 


XXX. Oh Königin, Gebärerin des Königs, des Heilands, 
f Wie du einst errettetest den Sohn der Wittwe, den Dieb, 
Mariam, (so) sorg (auch) stets für meine Rettung! 
Bis daß die Zähne meines Feindes knirschen, 
Send einen Dämon über ihn, der ihn quält! 


XXXI. Die du die schwangere Frau in der Stunde des Gebärens 
= 2 und der Wehen 
Inmitten der furchtbaren (Wasser)flut in ein Kleid hülltest, 
Wiesiehüll auch mich ein, (damit) mich nicht dieNot bedränge, 
Mariam, (oh) meine Herrin, die du mich schon vom Mutterleib 
Tunika aus Licht und nicht aus Leder! [her (dir) gewannst, 


| XXXI. Speis mich, Mariam, deinen besoldeten Diener, 

Mit dem Brote der Erkenntnis des Guten und dem Weine 
der Weisheit. 

Wenn aber meine Sündenschuld größer ist als die der Leute, 

(So) erinnre dich, (oh) meine Herrin, deiner wunderbaren Milde, 

Wie du mit Wasser tränktest den durstigen Hund! 


XXIX. 2. „Um einer Handvoll willen“ 8 „Wegen einer Handvoll Wassers“ W,P 
L,ABM „Ohne eine Handvoll Wassers“ B,. 3. „was unter“ SL, „unter“ 
W,PB,ABM. 

XXX. ı. „Oh Königin, Gebärerin des Königs, des Heilands“ SL, „Oh Schöne, Ge- 
bärerin des Königs, des Heilands“ W,PAB „Mariam, Königin, Gebärerin 
Christi, des Heilands“ B, „Oh Mariam, Gebärerin Christi, des Heilands“ M. 
3. „Mariam, (so) sorg (auch) stets“ SW,PB,L,M „Mariam, Jungfrau, (so) 
sorg (auch)* AB. 

XXXL 3. „Wie sie“ SW,B,ABM „Also“ P | „bedränge“ S „bedrücke“ W,PB, 
„hart mache“ AB(M). 

XXX. Die Strophe fehlt in W,PB, 5. „Wie“ SM „Sowie“ AB. 


nn 
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XXX. S "fol. sa. "ahnt ı 77ER ran ı AA NAT A. 


oma. PEC: 3A AA Id IA 


Rch.d. ı BALD, ı ham ı KIN RAP 
KEN TIRR ER T ı AAAAF 
“fol. 52" b. han ı Da EI ERPR N; 


XXXIV. DAFL I RFAN: TIEF IR MA ANAN Rh: 
N&5 : HhPLNm- : AD, Hat ı PA ee 
*tol. 50a. SA a dam ı Acht ı An, el a 


ArAP ı MAN. ı WAHLR ı PIR - 


ANATN I AT AALIN ER =: ai 


——————— 


XXXII. Die Strophe fehlt in ABM. 2. Al: SW, AN: PB, | 42: SW, 
P—B,. | 


XXXIV. Die Strophe fehlt in PAB, in M steht sie auf fol. 85" am Schlusse der 
Wunder Marias. 4. @NHChR: SW,M AH@NN: B, 
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XXXII. Alle Engel des Himmels, die zu lobpreisen gewohnt sind, 
Und auch die Weisen der Erde, die zusammen versam- 
| melt sind, 
Indem sie deine Lobpreisung, oh Mutter, schreiben wollen, 
Können nicht genau erschöpfen jedes einzelne; 
Denn ihre Zahl ist unbegrenzt, zahlreich wie der Sand! 


XXXIV. (Oh) Gottesgebärerin Mariam, ohne Ehe und ohne Beischlaf, 
Für die geringe Jubelrede, die ich dir dargebracht habe, 
Gib Anteil, oh Mutter, am Segen deines Mundes, dem 
| Myrrhenstrome, 
Dem armen Manne und dem, den das Unheil heimge- 
z sucht hat. 
„Gib Anteil an deinem Brote“ hat Jesaias gesagt. 


XXXIIL Die Strophe fehlt in ABM. 2. „die?“ SW, „wann sie“ PB, | „zu- 
. sammen“ SW,P—B,. 


XXXIV. Die Strophe fehlt in PAB. 4. „und dem“ SW,M „dem“ B,. 


Abhandl. d. K. 8, Gesellsch. d. Wissensch., phil.-hist. Kl. XXXIJIIL. ıv. 23 


> 
Erläuterungen zum Hymnus 'Akkonü beesi. 


I. Diese Einleitungsstrophe steht bei E. A. W. Bupse, Miracles, 
nach Hs. A vor cap. ı S. ı3a, dem Wunder „Maria und der Hand- 
werker“, mit dem sie aber inhaltlich nichts zu tun hat. 

ı—2. „Stellt nicht ein Mann, dem es gefällt, ein Haus 
zu, bauen, (2) Zuerst (das Geld für) alle seine Kosten be- 
reit?“ Die beiden Verse erinnern an Lc. 14,, @Amf ı khAıh 
PEN ı HREPR 1 BHIR 1 1IE Ahr ı BEPRF ı EINC ae hi: 
9HIh :-«« „Und wenn einer von euch einen Turm bauen will, 
sitzt er da nicht erst und überschlägt die Kosten... .“ 

3. „Ich bitte dich, gib mir den Geist der Weisheit 
und der Unterweisung!“ Der Dichter bittet Maria, gleichsam 
seine Muse, um Weisheit und ar ae Vgl. 1 Chron. 1,, 
und 8. 168. 


II. Die Strophe gehört zum Wunder „Maria und der Hand- 
werker“ (E. A. W. Buper, Miracles, cap. ı, S. 25f,'13f.) und steht 
bei BupsE am Schlusse dieses Capitels S. 14. Auf dieses Wunder, 
das ich nach der Fassung in S fol. 77a—8’b folgen lasse, bezieht 
sich auch Vers I—3. 


MARIA UND DER HANDWERKER. 

„Wunder unserer heiligen Herrin, der Jungfrau Mariam, der 
Gottesgebärerin; ihre Fürbitte und ihr Segen sei mit der Seele 
ihres Dieners Semai Walda Selläsö [mit ihrem Diener /j]}]] in alle 
Ewigkeit Amen. 

Es war also ein Handwerker, der unsere heilige Herrin, die 
reine zweifache Jungfrau Mariam, die Gottesgebärerin, von seinem 
ganzen Herzen liebte und ohne Unterlaß Tag für Tag abends und 
morgens ihren Gruß vortrug. Und er verharrte, indem er sie viele 
Tage grüßte. Und eines Tages sagte er zu ihr: ‘Oh meine milde 
Herrin, ich gebe dir stets den Gruß, du aber gibst mir meinen 
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Gruß nicht zurück” Und nachdem er dies gesagt und den Gruß 
"unserer heiligen Herrin, der zweifachen Jungfrau Mariam, der 
Gottesgebärerin, vorzutragen begonnen hatte, indem er vor ihrem 
Bilde stand und bis dahin gekommen war, wo er sagt: "Gebenedeit 
bist du unter den Weibern’, da antwortete ihm unsere Herrin aus 
ihrem Bilde und sagte zu ihm: ‘Du wieder bist gebenedeit unter 
den Männerr', und so sagte sie zu ihm dreimal. Und als dieser Hand- 
werker diese Rede vom Bilde unserer heiligen Herrin, der reinen 
zweifachen Jungfrau Mariam, der Gottesgebärerin, hörte, warf er 
sich vor ihr nieder und empfand Reue darüber, daß er die Un- 
terredung mit ihr mit List herbeigeführt hatte. Doch freute er 
sich wegen der Rede, die sie zu ihm sprach und liebte sie noch 
mehr wie früher und diente ihr noch mehr, bis er aus dieser 
vergänglichen Welt auswanderte Ihre Fürbitte und ihr Segen 
sei mit der Seele ihres Dieners Seman Walda Selläs® [mit ihrem 
Diener ////] in alle Ewigkeit Amen“ 

ı. „Des Engels, des Bringers froher Botschaft.“ Vgl. 
Mählöta geg& Str. 4, und 8. 19. 

3. „Mariam, Sammelbuch.“ Mashafa Häwi (Sammelbuch) 
ist auch der Titel einer theologischen Enzyklopädie, die im Jahre 
1582 (bzw. 1583) von Sälik aus dem Kloster Dabra Libänös aus 
dem Arabischen ins Ge‘ez übersetzt wurde. Vgl. E. Lırrmann, Ge- 
schichte der äthiopischen Literatur, S. 216f. C. Conti Rossını, Note 
per la storia letteraria abbissina, RRAL. ser. V, tom. VII (1899) 
S. 275. Maria als „Buch“ zu bezeichnen ist auch dem Dichter 
des Mählöta seg& geläufig. Er nennt sie „Buch der Erlösung“ 
Str. 108,, vgl. 8. 281f. 

5. „Mit dem Segen Judas und Levis!“ Vgl. Deut. 33,_. 
und 8. 215. 


III. Die Strophe steht bei E. A. W. BupgE, Miracles, am 
Schlusse von Cap. 2 S. ı4b, der Geschichte „Maria und der Jude 
von Achmim“, auf die sich Vers ı—3 bezieht. In S fol. 8”’b—ıo"rb 
lautet die Erzählung wie folgt: 

MARIA UND DER JUDE VON ACHMIM. 

„Wunder unserer heiligen Herrin, der zweifachen Jungfrau 

Mariam, der Gottesgebärerin; ihre Fürbitte und ihr Segen sei mit der 


Seele ihres Dieners Walda Selläsö Seman in alle Ewigkeit Amen. 
23” 
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Es war also ein Mann in der Stadt 'Akmim (Achmim), der 
unsere heilige Herrin, die reine zweifache Jungfrau Mariam, die 
Gottesgebärerin, aus dem Grunde seines Herzens liebte und die 
Erwähnung ihres Namens aus seinem Munde in Furcht und Zittern 
nicht versäumte. Und wenn er sich vor ihr niederwarf, küßte er 
die Erde wegen der Glorie ihres Namens. Und der Mann war 
Priester und diente der Kirche in Reinheit zur Zeit der Räuche 
rung und des Opfers. Und als die Tage seiner Jugend vorüber 
waren, wurde er alt und gebeugt und hatte keine Kraft und ver- 
mochte nicht zu stehen. Und als der Erzbischof bemerkte, daß 
er schwach war und nicht im Stande war zu dienen, gab er ihm 
Diakone bei, damit sie ihm Hilfe leisteten. Und indem er eines 
Tages den Namen unserer heiligen Herrin, der reinen zweifachen 
Jungfrau Mariam, der Gottesgebärerin, pries, wollte er sich vor 
ihr niederwerfen und fiel auf seine Brust und brach sich sein 
Rückgrat. Und er schrie mit lauter Stimme und sagte: “Oh meine 
heilige Herrin, reine zweifache Jungfrau Mariam, Gottesgebärerin, 
hilf mir!’ Und sogleich erschien ihm unsere heilige Herrin, die 
zweifache Jungfrau Mariam, die Gottesgebärerin, indem sie zur 
Rechten des Altars stand, und streckte ihre Hand aus “und rich- 
tete ihn auf und berührte sein Rückgrat, wo es gebrochen war, 
und stellte ihn wieder her und nickte ihm zu, daß er sich dem 
Altare gegenüber nahe bei ihr aufstellee Und er freute sich sehr 
und sein Alter wurde erneuert und er ward ein kräftiger Jüng- 
ling und war gesund. Darmach verharrte er 130 Jahre, indem er 
in der Kirche unserer heiligen Herrin, der reinen zweifachen Jung- 
frau Mariam, der Gottesgebärerin, diente, und alle seine Tage be 
trugen 230 Jahre. Und darauf ging er zur Ruhe ein und wal- 
derte ins ewige Leben aus. Ihre Fürbitte und ihr Segen sei mit 
der Seele ihres Dieners Seman [mit ihrem Diener Seman] in alle 
Ewigkeit Amen.“ Vgl. E. A. W. Bungee, Miracles, cap. 2 S. 26—23, 14 
Die Legende vom seligen Juden von Achmim findet sich auch bei 
den Falä$a. Der Text wurde unter dem Titel „Un Juif bien 
heureux“ von J. HıL£vyr in der Rev. Sem. tom. XI 8. 7of. ver- 
öffentlicht. Eine Anspielung auf das Wunder enthält vielleicht 
auch das Mähleta seg& Str. ııı, (vgl. S. 283). 

4—5. „Mariam, (so) erschein (auch) mir, wo ich die 
Schlafstätte aufschlug; (5) Denn mein Sinn brennt darnach 
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gar sehr!“ Einen ähnlichen Wunsch äußert auch der Dichter des 
Mähleta segö in Str. 65,_, (8. 99) sowie der Dichter des Organon 
VI W, fol. 1877a/b: A&$R ı hm ı TFA, ı RE 1 NA Tan ı 
TAN: PARAT DELL: RAUF ı har ı TPRA, ı AbE ı FON: 
ME TIAFL:ıAPT: AM. -::- „Ich möchte, daß du mit der 
ganzen Schar der Heiligen zu mir kommst, und gar sehr verlange 
ich darnach, daß du mit diesem Sänger David, deinem Vater, zu 
mir kommst.“ Vgl. auch Poquer, Les Miracles, Sp. 331—340, 
„Du sacrestain que Nostre Dame visita“, wo erzählt wird, daß 
Maria einem Mönche im Traume erschien. 


IV. Die Strophe steht bei E. A. W. Buper, Miracles, am 
Schlusse von cap. 3 S. ı5b, dem Wunder „Maria und der Mönch 
Damianus“, auf das sich Vers ı—2 bezieht. In S fol. 1o!a—ıı?a 
hat die Erzählung folgende Fassung:') | 


MARIA UND DER MÖNCH DAMIANUS. 


„Wunder unserer heiligen Herrin, der zweifachen Jungfrau 
Mariam, der Gottesgebärerin; ihre Fürbitte und ihr Segen sei mit 
der Seele ihres Dieners Seman Walda Selläs® [mit ihrem Diener 
Semafi] in alle Ewigkeit Amen. 

Es war also ein Mann, ein Mönch, der in der Stadt Felpesyös 
(Philippi) wohnte, dessen Name Damianus war, und er. liebte un- 
sere heilige Herrin, die reine zweifache Jungfrau Mariam, die 
Gottesgebärerin, aus der Tiefe seines Herzens. Und eines Tages 
diente er der Kirche unserer heiligen Herrin, der zweifachen Jung- 
frau Mariam, der Gottesgebärerin. Und der Mönch war Schreiber 
von Büchern und jedesmal, wenn er beim Schreiben den Namen 
unserer heiligen Herrin, der zweifachen Jungfrau Mariam, der 
Gottesgebärerin, fand, rühmte er sie und erhöhte sie und «schrieb 
ihren Namen nicht mit schwarzer Tinte, sondern) schrieb (ihn) mit 
Schreibfarbe von Gold oder Silber oder Lapislazuli und mit an- 
deren Schreibfarben von def einzelnen kostbaren .Farben. Und 
hierauf erkrankte der Schreiber und war dem Sterben nahe und 
bevor seine Seele aus seinem Leibe herausging, erschien ihm un- 
sere Herrin und sagte zu ihm: ‘Oh mein Diener und mein Getreuer, 
bist nicht du es, der den Platz meines Namens nicht mit schwarzer 


ı) Der in <> Klammern stehende Teil ist aus ABM ergänzt. 
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Tinte, sondern mit Schreibfarben von Gold und Silber und anderen 
Schreibfarben der einzelnen Farben beschrieb, indem du ihn aus- 
schmücktest und ehrtest mit all deinem Können? Und jetzt komm 
mit mir, damit ich dir deinen Namen zeige, der im Himmelreiche 
auf einer Säule von Gold aufgeschrieben und ausgeschmückt ist. 
Und fürcht dich nicht, in dieser vergänglichen Welt zu sterben. 
Sieh, ich werde dir ewiges Leben und unvergängliche Freude ge- 
ben’ Und als unsere heilige Herrin, die zweifache Jungfrau Ma- 
riam, die Gottesgebärerin, diese Worte zu ihm gesprochen hatte, 
ging seine Seele ohne Qual und Schmerzen aus seinem Körper 
und er ging in Frieden zur Ruhe ein. Ihre Fürbitte und ihr Segen 
sei mit ihrem Diener Semaf in alle Ewigkeit Amen.“ Vgl. E.A. 
W. Bupse, Miracles, cap. 3 S. 28f., ı5. 

Zu „An die Säule von rotem Golde schriebst“ vgl. auch 
E. A. W. Buper, The History of Hanna 8. 98b: BAhE ı HP ıh7 
HAT: AO NCHRN N IR: OCc$ ı HA FTrAPA ı ah, Lof 
> u NPAo0 ı NCYI ı POCU : @PF7RNC$ » „Es möge unser Herr Jesus 
Christus seinen Namen auf die goldene Säule schreiben, die nicht 
wankt und nicht fällt, in der Schreibfarbe des Buehe möge er 
leuchten und blitzen“ und Apoc. 3... 

3. „Aufgang der leuchtenden Sonne, Mariam, Tages- 
anbruch.“ Vgl. Mählöta geg& Str. 20, und 8. 17, 182, Str. 21,, sowie 
Organon II W, fol. go’b—grra: Ada ın3n,: Prz+ ı Ann! 
Nh® -::- „Denn du wardst der Aufgang des Morgensterns.“ 

4—5. „Schreib meinen Namen auf dein reines Kleid 
(5) Und auch auf das Kleid deines Sohnes, das mit Blut 
bespritzt ist!“ Vgl. Apoc. 19, OR ı AdA: AN: var: 
0U-ı N9° 3... „Und geschrieben ist auf seinem Kleide und an 
seiner Seite ein Name.“ Organon IV W, fol. ızıra/b: Ach : hf’ 
FıhöN: ht arm ı oymAdT ı HR Ch ı ACPFP N ah 90R: 
A,F:hUSTIıOArn.ı Ar nCchth: „Schreib meinen Namen 
ferner auf die Innenseite des Vorhangs des Tempels der Höhe, 
wo eintritt der große Hohepriester, dein Sohn Jesus Christus.“ Im 
Hymnus Saläm la-felsata Segäki Str. 16,, W, fol. 1og’Ya: 

no: 27: NA, : Adh : Add : DaF -:- 
EI DTEC ı Oh RA IE 
„Gemalt sei auf dein Gewand bis oben und unten 
Die Frucht der Lippen und des Mundes, dieser dein Lobgesang.“ 
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V. Die Strophe steht bei E. A. W. Bupez, Miracles, im An- 
schluß an cap. 4 S.ı6b „Maria und der Priester 'Abbas von Röme“, 
worauf sich Vers i—3 bezieht. Dies Wunder hat in S fol. ıı’Yb 
—ı2"b folgende Fassung‘): 


MARIA UND DER PRIESTER 'ABBAS. 

„Wunder unserer heiligen Herrin, der zweifachen Jungfrau 
Maria, der Gottesgebärerin; ihre Fürbitte und ihr Segen sei mit 
der Seele ihres Dieners Seman [und Walda Selläsö, mit ihrem Die- 
ner Semafi] in alle Ewigkeit Amen. 

Es war also ein Mann von den Priestern von Römö (Byzanz), 
der 'Abbäs hieß; ein gottesfürchtiger war er, der unsere heilige 
Herrin, die zweifache Jungfrau Mariam, die Gottesgebärerin, mit 
seinem ganzen Herzen liebte und sich von Hurerei und bösen 
Gedanken bewahrte. Und an einem Tage zelebrierte er die Messe, 
damit er seinem Volke vom heiligen Geheimnisse reiche, und es 
war ein Brauch des Volkes, sowohl der Frauen als auch der 
Männer, (daß) sie, wenn er vom heiligen Geheimnisse reichte, seine 
Hand küßten und sich vor dem Priester niederwarfen, wenn er 
sie (zur Kommunion) heranließ. Und während damals eine Frau 
seine Hände küßte, roch er ihren Geruch und es kam die unreine 
Begierde des Fleisches in sein Herz und er brannte vor der Glut 
des Samenausflusses.. Und darauf vollendete er das Opfer, ging 
schnell in das Schatzhaus (Sakristei) der Kirche und nahm ein 
Messer und schnitt seine Hand ab und begann zu weinen; und 
als er im Schatzhause verweilte, wurden die Leute sehr traurig. 
Und die Priester und Diakone kamen zu ihm und sagten zu ihm: 
‘Oh unser Meister, Vorsteher der Gemeinde, wir wundern uns 
nämlich über dich und sind sehr traurig deswegen, weil du ver- 
weiltest’ Und als sie ihm dies gesagt hatten, vermehrte er das 
Weinen über sein Weinen als vermehrtes (d. h. weinte er noch 
mehr) und darauf erhob er sich und ging mit ihnen. Und er 
kam vor dem Bilde unserer heiligen Herrin, der zweifachen Jung- 
frau Mariam, der Gottesgebärerin, an und fiel mit seinem Ange- 
sicht auf die Erde nieder und warf sich nieder, indem er (sie) 
bat und anflehte, daß sie ihm verzeihe und ihm Hilfe bringe und 


ı) Die Erzählung ist in 8 Fragment, der fehlende Teil in < ) Klammern aus 
M ergänzt. 
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seine Sünde erlasse. <M fol. 4’—st!. Und sogleich erschien un- 
sere heilige Herrin, die zweifache Jungfrau Mariam, die Gottes- 
gebärerin, und hob seine abgeschnittene Hand mit ihrer heiligen 
Hand auf und fügte sie dort an, wo sie abgeschnitten war, und 
sie ward heil wie früher und die Spur seines Schnittes wurde 
nicht gefunden. Und darauf verschwand sie von ihm. Und als 
die Priester und Diakone (es) sahen, wunderten sie sich und 
waren erstaunt und erzählten dem Volke dieses Wunder und lobten 
Gott den Erhabenen und priesen unsere heilige Herrin, die zwei- 
fache Jungfrau Mariam, die Gottesgebärerin, die aller Wunder und 
Zeichen Mächtige. Ihre Fürbitte und ihr Segen und die Barm- 
herzigkeit ihres geliebten Sohnes sei mit ihrem Diener 'Absädi 
in alle Ewigkeit Amen.“ Vgl. E. A. W. Bupee, Miracles, cap. 4, 
S. 29—31, ı5f. 

3. „Mariam, Schwester der Salome.“ Vgl. Mähleta suge 
Str. 68, und 8. 245. 

4. „(So) heil (auch) die Wunde meiner Seele.“ Vgl. Mäh- 
leta geg& Str. 129, und 8. 298f. 

„Und schenk mir den Frieden.“ Vgl. Statutum Apostoli- 
cum XXI, bei Jo LupoLr, Commentarius $. 327: AZ : HhINA : 
ANA: am0T ı Ari Concordiam sine peccato et ira gratificare illis. 


VI. Die Strophe steht bei E. A. W. Buper, Miracles, am 
Schlusse des Wunders „Maria und der Mönch Isaak“ cap. 6 8. 18. 

Der Mönch Isaak pflegte, statt wie seine Brüder sich schlafen 
zu legen, nach dem Abendgebet in die Klosterkirche zu gehen, 
sich vor das Bild Marias zu stellen, sich 300 mal vor diesem 
niederzuwerfen und zu beten: „Oh mein Herr Jesus Christus, laß 
mich deine Mutter sehen.“ So tat er durch 7 Jahre, ohne daß 
jemand davon wußte. Am Ende des 7ten Jahres am 2ıten Tage 
des Monats Täh$ä3 nun kam Maria aus ihrem Bilde heraus, 7 mal 
leuchtender als der Glanz des Blitzes, und sagte zu Isaak: „Wozu 
hast du dich geplagt bei meinem geliebten Sohne, daß er dir seine 
Mutter sehen ließe? Siehe ich bin die Mutter des Lebens, die 
Gebärerin Jesu Christi, heiß mir, daß ich zu dir komme, (so) will 
ich dir tun, was du verlangst.‘“ Und er sagte ihr: „Oh meine 
Herrin, ich bitte dich, daß du um meinetwillen bei deinem ge 
liebten Sohne Fürbitte einlegst.“ Und sie sagte zu ihm: „Siehe 
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Gott hat dein Gebet erhört und mir geboten, (daß) ich zu dir 
komme und deinen Wunsch erfülle. Von heute an am 3ten Tage 
wirst du mit mir sein, wo ich bin.“’) Bestürzt über die Erschei- 
nung fiel Isaak wie tot zu Boden, Maria aber hob ihn auf und 
war im Bilde verschwunden, das vor ihm war. Ein heftiges Fieber 
befiel ihn und nachdem er noch alles Gesehene dem Bischof Abra- 
ham der Stadt erzählt hatte, starb er nach 3 Tagen wie ihm 
Maria voraussagte. Vgl. E.A. W. Bupse, Miracles, cap.6, S.31— 335, 
ı17f. Ein ähnliches Wunder siehe bei PoquEt, Les Miracles, Sp. 
331—340 (Du sacrestain que Nostre Dame visita), 


VII. Die Strophe steht bei E. A. W. Buper, Miracles, am 
Schlusse von cap. 7 „Maria und das Kind (namens) Maria“ 8. ıgb, 
worauf sich Vers 1—2 bezieht. 

Ein gottesfürchtiger Mann im Lande Defra hatte 3 Töchter, 
von denen eine noch klein war, während ihre Mutter starb. Eines 
Tages, am Feste der Geburt Jesu, wollten sie zur Kirche gehen 
und schlossen das kleine Mädchen, das Maria hieß, im Hause ein. 
Die Kleine weinte und schrie nun und bat mitgehen zu dürfen, 
was ihr aber verweigert wurde. Da trat sie zu einem Bilde Marias, 
weinte und betete: „Oh meine Herrin, erbarme dich meiner und 
tröste mich!“ Sogleich erschien ihr Maria, fragte sie, was ihr fehle 
und umarmte sie. Das Kind erzählte die Ursache seiner Trauer 
und Maria führte es in die Kirche, wo es am Opfer teilnahm. 
Darauf sagte Maria: „Bis in 3 Tagen will ich dich zu mir nehmen und 
du wirst bei mir sein.“ Am dritten Tage starb das Kind und ein 
gerechter Mann „sah jenes Mädchen, wie es mit Purpur bekleidet 
war und unserer hl. Herrin, der zweifachen Jungfrau Mariam, folgte.“*) 
Vgl. E. A. W. Bupgz, Miracles, cap. 7, 8. 33—35, 18f. 

3—4. „Damit ich deine Schuhe trage und deinen Stock 
im Leben, (4) Wo du gehst (oh) meine Herrin, laß mich 
(dir) folgen!“ Vgl. Organon II W, fol. ı2”"b: og ı AY’h2.AZ ı has ı 
AR-C ı huihz 7 ı ADdAT ı PAalt -- ar ı AHPNEAZ hr ı ATAPı N 
N:ıAdrtıaAtıNCcYY-:- „Wer möchte mir zuerteilen, daß ich 


ı) E. A. W. Bupee, Miracles, Text S. ı7b: AI’F9°: Ah: rÖAT: Tr: 
FR: N: Veh: At: 

2) E. A. W. Buoer, Miracles, Text 8. 198: CAP: AL£AT: AT: AIN: TA 
AA: zAr: DrtAr :;AATHATI: PLNT : .217A : AHAA : ICP: 
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trage die Schuhe der Tochter der Barmherzigkeit, wer möchte 
mir zuerteilen, daß ich ihr (dorthin) folge, wohin die Tochter des 
Lichts gegangen ist.“ 


VII. Die Strophe steht bei E. A. W. Bupez, Miracles, am 
Schlusse von cap. 8 „Maria und der Maler“ S. 20ob. Auf diese 
Legende bezieht sich Vers 1—3. 

Ein kunstfertiger Maler, der die hl. Jungfrau liebte und be- 
sonders ihr Bild mit Sorgfalt malte, schmückte die Wand einer 
Kirche in Frankreich mit Bildern. Er malte da das Bild Marias, 
so schön, daß jeder, der es sah, erstaunt war und es aussah, als 
ob es sprechen wolle, und zur Seite des Marienbildes malte er 
das Paradies und wie man darin wohnt. Und während er die Gehenna 
und das Bild der Verwerfung des Teufels und seiner bösen Dä- 
monen malte, ergrimmte der Satan über ihn, als er ihn sah, und 
stürzte das Gerüst, auf dem er malte, um „und er wurde samt 
seinem Gerüst umgeworfen.“') Da rief er zu Maria um Hilfe. So- 
gleich kam eine Lichthand aus jenem Bilde hervor, streckte ihren 
Arm aus und faßte den Maler, der an der Hand des Bildes hing. 
Eine Stunde lang blieb er an der Hand des Bildes hängen, indem 
er schrie. Die Leute kamen herbei und sahen das Wunder Manas. 
Nun ließ Maria den Maler nach und nach herabsinken, bis er heil 
unten ankam —- zum Jubel der Zuschauer. Man nannte das Bild 
„Bild der Rettung und des in die Höhehebens vor dem Sturze“; 
die Hand des Bildes aber blieb zur Erinnerung an das Wunder 
ausgestreckt. Vgl. E. A. W. Bupez, Miracles, cap. 8, $. 35—37, 19. 
Auf das Mirakel mit dem Maler bezieht sich wahrscheinlich auch 
Mähleta seg& Str. 5.. 

3. Mit dem „Orte des Weinens und der Freude“ ist die 
Kirche gemeint. 

4. Zu „(So) errett’ (auch) mich“ vgl. Mähleta geg® Str. 117, 
118,, ııg, und 9. 288, 'Akkönü be’esi Str. 10,, 30, 

„(Oh) meine Herrin, die du mit Reinheit geschmückt 
bist.“ Vgl. Str. 27,_,, und Mähleta geg& Str. 53:«. 


‚IX. Die Strophe steht bei E. A. W. BupaeE, Miracles, am 
Schlusse von cap. 9 „Maria und der Kranke“ 8. 2ıb. Auf diese 
Legende bezieht sich Vers 3—4. 


ı) E. A. W. Bupge, Miracles, Text 8. ıgb: ori: RE: PN. 
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In Dabra Nagädeyän befand sich im Krankenhause ein Bild 
Marias, in dessen Schutz sich die Kranken jeden Morgen stellten. 
Ein Kranker nun pflegte jeden Tag Maria zu bitten, sie möchte 
ihn nicht hinweg nehmen, ohne daß er nach Jerusalem- gekommen 
wäre und dort, wo der Fuß Jesu gestanden, sich niedergeworfen 
hätte. In der Nacht nun erschien ihm Maria, während er betete, 
und sagte zu ihm: „Sei nicht traurig, komm, damit ich dich da- 
hin bringe, wohin du verlangst und gewünscht hast.“ Und so- 
gleich brachte sie ihn nach Jerusalem zum Grabe unseres Herrn‘) 
und nach Bethlehem, wo er geboren wurde, und zum Jordan und 
alsdann tauchte sie ihn unter und führte ihn auf den Ölberg und 
den Berg Siyön hinauf, wo unser Herr mit seinen Jüngern ver- 
weilt hatte, und sagte zu ihm: „Freu dich und frohlock, ich habe 
dir alles, um was du batest, erfüllt, und nach dem Geburtsfeste 
(Weihnachten) werde ich dich zu mir nehmen.“ Da freute sich 
der Kranke sehr und entschlief in Frieden. Vgl. E. A. W. Bupee, 
Miracles, cap. 9 S. 37f. 2of. 

I—2. „Weinberg, Mariam, dessen Frucht von angeneh- 
mem Geschmack (2) Und dessen Blütenschöne zart.“ Vgl. 
Me’eräf W, fol. 82!b: F@&Aı @Y7MC ı FHhe : APLAT ı 77a ı 
Y40%.:087%: „Wir wollen preisen und feiern das Gedächtnis der 
heiligen Jungfrau, des Weinbergs“ und die Stelle aus dem Orga- 
non V S. 248. 

5. „Jum Kusse führ (auch) mich heute!“ Vgl. 8. 321. 


X. Die Strophe steht bei E. A. W. Bungee, Miracles, am Schlusse 
von cap. I0 „Maria und der junge Zacharias“ 8. 22b, auf das sich 
Vers ı—3 bezieht. Die Legende selbst s. S. ı61£. 


XI. Die Strophe steht bei E. A. W. Buper, Miracles, am Ende 
von cap. ıı „Maria und die Frauen Juliana und Barbara“ S. 23b. 
Auf diese Legende bezieht sich Vers ı—.2. 

. Zwei Frauen, Juliana und Barbara, pilgerten einst nach Je- 
rusalem, um hier am Feste der Himmelfahrt Marias anzubeten. 
In der Stadt Rösmädüs überfielen sie Räuber und nahmen ihnen 
ihren Proviant ab, den sie unter sich verteilten. Als sie nun die 


ı) E. A. W. Bupez, Miracles, Text 8. 20b: OAB7 : ANAchT : AtZAI® : 
IN:PPAL:ATHAL:. 
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Brote der beiden Frauen essen wollten „zerbrachen ihre Zähne 
samt ihren Mahlzähnen und die Zahnsplitter erfüllten ihren Mund“), 
so daß sie dem Tode nahe waren. Da kam Furcht und Zittern 
in ihr Herz vor Erstaunen über das Wunder Marias; sie bereuten, 
ließen von ihren bösen Taten ab und baten Maria um Verzeihung; 
Juliana und Barbara aber gaben sie das Doppelte an Wert an 
Stelle des genommenen Proviants. Maria machte nun ihre Zähne 
wieder so, wie sie gewesen waren. Vgl. E. A. W. Bupge, Miracles, 
cap. II, 8. 4ıf, 23. 

4—5. „Als dein Knecht, (oh) meine Herrin, der ich 
kein Gewerbe verstehe, (5) In deinem Heiligtume wünsche 
ich zu wohnen.“ Vgl. im Hymnus Neseht wa-bereht Str. 2,. 
W, fol. zıorb: 

NH: 3A: BNHBRXH : Ric -:- 

ahnt: ph, NEAR: IA -- 
‘„In dieser Welt und nachher in der künftigen 
In deinem Heiligtume gewähr mir zu wohnen.“ 


Im Hymnus ‘Ed 'enta re’eya Str. 6,. W, fol. 208’a: 
AIEA LE 1 AN  TIRL 
ont ı op, ı HTTIO- ı PR da -:- 
„Meiner Seele bereit ihre Wohnung 
In deinem Heiligtume, dessen Boden aus Glas (ist).“ 


S. auch die Stelle aus Organon VII S. 225. 


XII. Die Strophe steht bei E. A. W. Buper, Miracles, am 
Schlusse von cap. ı2 „Maria und die drei Araber“ S. 24b. Auf 
dieses Mirakel bezieht sich Vers Iı—3 und 5. 

Eines Tages reisten drei Araber nach dem Lande Rif. Auf 
dem Meere gerieten sie in Seenot und versuchten nun schwimmend 
das Ufer zu erreichen, allein die Wogen drohten sie zu versenken. 
Da beteten sie zu ihrem „falschen Propheten“ nach der Gewohn- 
heit ihrer Väter, fanden aber keine Rettung. Einer von ihnen, 
der nach Dabra Kalmön gekommen war und die Wunder Marias 
gesehen hatte, betete zu ihr um Errettung und versprach, als 


ı) E.A.W. Busen, Miracles, Text 8. 23a: ©2167 : TIME : ANcLWam : 19” 
nA: T2APov ; word: Nat: ANet: ont : ArWPam:. 
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Dank für die Rettung ihrer Kirche eine Kamelladung voll Datteln 
zur Speise der Mönche und das Kamel selbst als Tragtier fürs 
Kloster zu spenden. Sein Gefährte stimmte ihm bei, der dritte 
aber verspottete sie und sagte: „Oh (ihr) Hunde, warum verlasset 
ihr euren Glauben und erbittet Erbarmung von Mariam?’ So- 
gleich versank er ins Meer und ein Krokodil verschlang ihn und 
ließ ihn zur Offenbaruug der Wunder herauskommen, indem es 
ihn in seinem Rachen hielt, während ihn seine Genossen sahen.“') 
Während diese aber zu Maria beteten, fanden sie einen Felsen, 
auf dem sie mitten in der Flut stehen konnten. Ein Schiff brachte 
sie in den Hafen und sogleich nahm der eine Araber das schönste 
Kamel, belud es mit Datteln und brachte es zu Salomon, dem 
Abte des Klosters Kalmön und seinen Mönchen und berichtete ihnen 
alles Geschehene. Der andere Araber aber, der viele Schafe besaß, 
brachte Wolle zur Kleidung der Mönche, die Gott und Maria lob- 
priesen. Vgl. E. A. W. BupgE, Miracles, cap. 12 S. 42—44, 24. 

4. Zu „dein Feind“ vgl. Mähleta seg& Str. 102, und 8. 207. 


XIII. Die Strophe steht bei E. A. W. Bungee, Miracles, am 
Schlusse von cap. ı3 „Maria und das Kloster ‘'Ekönä“ S. 2s5b, 
worauf sich Vers 2—3 bezieht. Zum Inhalte der Legende s. 
S. 270. 

3. „Mariam, Tochter der Mäti.“ Vgl. im Hymnus Saläm la- 
felsata PS Str. ı, W, fol. 107"a: %&37A ı AnAr ı TICPF ı aA 
+ 1074: -::- „(Oh) zweifache Jungfrau Mariam, Tochter der Mäti.“ 

4. "So entfern auch den Glanz meines Feindes gurch 
diese Kraft deiner Hand!“ Vgl. Str. 12... 


XIV. Die Strophe. steht bei E. A. W. Buper, Miracles, am 
Ende von cap. 14 „Maria und der blinde Priester Johannes“ S. 27b, 
auf das sich Vers ı—2 bezieht. 

Der blinde Priester Johannes von der Merkuriuskirche in 
Kairo pflegte sich um Mitternacht, wenn die andern Mönche in 
ihre Zelle gegangen waren, vor dem Bilde in der Kirche nieder- 
zuwerfen und 300 mal den Engelsgruß zu beten und Maria zu 


ı) E. A. W. Bupez, Miracles, Text 8. 248: @AT: ZH: TFT; oht:N 
ML: Damm; ACIR : DAO-d3 : An LT : TAITAT : AH : AS : AIH : LIRC9 : 
AULRU ::. 
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bitten, ihm das Licht seiner Augen wieder zu geben. So tat er 
ein ganzes Jahr. Als das Jahr um war, wurde er eines Nachts 
während des Gebets ohnmächtig und schlief ein. Im Traume sah 
er eine überaus schöne Frau aus dem Bilde kommen, die ihre 
Brust heraus nahm und daraus Milch auf seine Augen fließen ließ. 
Dann machte sie das Zeichen des Kreuzes über ihn und verschwand 
im Bilde. Und sogleich öffneten sich seine Augen, und er sah 
das Bild Marias brennen und fand Milch in seinen Augen, deren 
Geruch süß war. Er pries nun die hl. Jungfrau und erzählte den 
Mönchen, die durch sein Rufen herbeigekommen waren, von seiner 
wunderbaren Heilung“ Vgl. E. A. W. Bupge, Miracles, cap. 14 
S. 46—48. Ähnliche Mirakel enthält Pogquer, Les Miracles, Sp. 
339—446 (Comment Nostre dame guari un clerc de son let qui 
trop griement estoit malade), Sp. 345—354 (Du moine que Notre 
Dame gueri de son let). 

Zum Ausdruck „geistige Milch“ vgl. die Glosse zu Cant. 7,: 
MA:BZAFA: AN: 74h: „Welche (d. h. die Brüste) geistige 
Milch spenden“ bei S. Eurixeer, Die Auffassung des Hohenliedes 
bei den Abessiniern 98. 32. 


(45,0, Wiarı nnd: Amar: 777 ı AhnT iNHANEL : DC ı OR 
T:oA-NCT » Ilaoa 9 döfa adrns Boyargds rod Bacıldag "Eoeßar, 
&v x0060wroig YQvoois. IlegıßeßAnuevn, wenomuuevn. Vgl. auch im 
Hymnus Tasamayki fekerta Str. ı, W, fol. zııta: CP ı 237 
Aıaat ı 772” -:- „Mariam, Jungfrau, Tochter des Königs.“ Fer- 
ner im Hymnus Saläm Saläm za-Zakäryäs Str. 18, W, fol. 36’, wo 
es von Maria heißt: 37% ı ecYTr ı uhdn? -::- „Komm, (oh) Braut 
von Hasebön.“ 'Akkönü be’esi Str. ı9,. Zu Hasöbön vgl. Deut. 3,, 
29,, J08. 9,9 12; 

4. „Erhör die Rede meines Mundes und acht auf mein 
Schreien.“ Vgl. Ps. 5, (5,), SAP ı Kö: AM.h ı DA 1 RAR 
„Meine Worte hör, oh Herr, und acht auf mein Schreien.“ Orga- 
non III W, fol. 80Ya/b: A99% ı Krane ı AhATER -:- ohR hr ı 2 
tete -::- „Erhör, mein Gott, meine Bitte und neig dein Ohr mei- 
nem Gebete.“ 

5. „Und neig dein Ohr aufs neue meiner Bitte zu“ 
Vgl. Ps. 5, (5,), ohög°hx ı Fa naAte ı „Und hör mich, die Rede 
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° meiner Bitte“ und Ps. 77, (78,), @&XAa. ı Kino ı N: PA hie u 
„Und neigt euer Ohr der Rede meines Mundes zu.“ 


XV. Die Strophe steht bei E. A. W. Bungee, Miracles, am 
Schlusse von cap. ı5 „Maria und der Gyieche, der einen Pfeil im 
Auge hatte“ S. 28, auf das sich Vers ıf. bezieht. 

Ein reicher Heide auf der Insel Kualäsyos unternahm einen 
Zug gegen die Piraten und wurde im Kampfe von ıı Pfeilen 
verwundet, von denen einer sein Auge traf. Er ließ sich in sein 
Haus bringen, wo ıo Pfeile aus seinem Leibe herausgezogen 
wurden, der elfte Pfeil aber brach beim Herausziehen ab und das 
Eisen blieb im Auge stecken. Nun war dort eine Kirche Marias, 
die viele Wunder wirkte und Kranke heilte. Der Heide ließ sich 
in die Kirche bringen, und man machte eine Wachsfigur nach 
seinem Ebenbilde, brachte die ıı Pfeile und steckte sie in den 
Leib und das Auge des Bildes, wie es bei den Heiden Brauch ist. 
Der Reiche machte nun viele Schenkungen für die Armen und gab 
auch der Kirche, was ihr gebührte, und als Maria die Zuversicht 
seines Herzens sah, wurde von ihr der Pfeil aus seinem Auge 
und dem Auge des Wachsbildes in einer Nacht herausgezogen und 
sein Auge wurde wieder gesund. Vgl. E. A. W. Bungee, Miracles, 
S. 48— 50, 27#. 

I. „Heilung der Kranken.“ Vgl. Maähleta seg& Str. 43.r. 
und S. 219; in der Johannes Damascenus (f vor 754) zuge- 
schriebenen Homilia I in nativitatem B.V.M.,, PG. tom. XCVI 
col. 677 heißt es von Maria: mv amyiv ng #eyroouiov ddoewg, in 
seiner Homilia I in dormitionem B.V.M., PG. tom. XCVI col. 745: 
aasng napdiag Grssmdvvov pdouexov. 

3. „Auf daß ich deine Wunder verkünde und deinem 
Wunderwerk nachgehe.“ Vgl. Mählöta segö Str. 129, und 8. 298. 

4. „Laß mich zur Ruhe kommen, (damit) ich mit Freude 
und mit Gesundheit lebe.“ Vgl. Mähleta gegö Str. 110,, ILL, 
und 8. 283. | 

5. „Alles ist vollbracht!“ Anspielung auf die letzten Worte 
Jesu am Kreuze Joh. 1ı9,, T&.Aa® ı „Es ist vollbracht.“ 


XVI. Die Strophe steht bei E. A. W. Bug, Miracles, am 
Schlusse von cap. 16 „Maria und das blinde Mädchen von Dalgä“ 
S. 29b, auf das sich Vers ı—2 bezieht. 
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Ein reicher Mann in einer Stadt Oberägyptens (Seid = una) 
namens Badrmän („y“,4Jl), genannt Abraham, und seine Frau 
Görä ’Anest hatten eine einzige Tochter Elisabeth. Diese bekam 
die Blattern und erblindete auf beiden Augen und alle Ärzte 
konnten sie nicht heilen. Am 2ı. Tekemt, dem Festtage Marias, 
nahmen die Eltern ihre Tochter samt vielen Geschenken und 
brachten sie in die Marienkirche der Stadt Dalgä. Die Mutter 
stellte sich vor das Marienbild, bat die Jungfrau um Heilyng ihrer 
Tochter und schlief nach dem Gebete mit ihrer Tochter unter 
dem Bilde. Während beide schliefen, erschien Maria dem Mädchen, 
weckte es, ohne daß die Mutter es merkte, und sagte ihr: „Öffne 
deine Augen!“ Und als sie sie geöffnet hatte, blies sie sie mit 
ihrem reinen Munde an und ließ aus ihren Brüsten die Milch der 
Heilung und Erbarmnis darauf träufeln, und sogleich öffneten sich 
ihre Augen und sie sah Maria in Licht gekleidet, das mehr als 
das Licht der Sonne leuchtete, und (wie sie) im Bilde verschwand. 
Sie weckte nun ihre Mutter, erzählte ihr alles und alle, die das 
Wunder sahen, priesen Maria. Vgl. E. A. W. Bupee, Miracles, 
S. 50—52, 28f. . 

3. „Die du Mag&dö genannt wirst.“ Vgl. Jos. 12,, Tu: 
IReg. 9,,, U Reg. 9,,, Zach. ı2,,, hebr. "3m LXX Mayeddu. 


XVII. Die Strophe steht bei E. A. W. BupgeE, Miracles, am 
Schlusse von cap. ı7 „Maria und die drei armen Schwestern“ 8. 30b, 
auf das sich Vers 3—4 bezieht. 

Eine arme Frau hatte drei Töchter, die wegen ihrer Armut 
niemand heiraten wollte. Als sie nun alt geworden waren, ging 
sie in die Kirche Marias in Sen’ä, benannt Täydä, weinte bitter- 
lich und bat Maria, ihren Kummer von ihr zu nehmen. Da er- 
schien ihr Maria in der Nacht und verkündete ihr, sie werde ihre 
älteste Tochter Maria zu sich nehmen, wegen der beiden andern 
aber zum Schmiede Tewög nach Makmas senden, der sie seinen 
Kindern zur Ehe geben werde. Nach drei Tagen starb das älteste 
Mädchen, die beiden jüngern aber nahm der Schmied Tewög 
zu Sich. 

Die Geschichte ist, so bemerkt die Legende, im Dersän der hl. 
Jungfrau Maria, der am 7. Hedär, am Feste Kueskuäms, gelesen 
wird, niedergeschrieben. Vgl.E. A. W. Bungee, Miracles, S. 52—54 2 of. 
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I. „Mariam, Königin.“ Vgl. Str. 20,, 30,, Mähleta geg& 
Str. 79, und 8. 259. 

2. Zu „Rebekka“ vgl. Gen. 24—27. In der Johannes Chy- 
sostomus (} 407) zugeschriebenen Homilie in Annuntiationem B. 
Virginis, PG. tom. L col. 794 heißt es mit Bezug auf Maria: «ei 
uoprvgei Zddde, nal uer& vadınv "Peßexxa. 

5. „(So) tröst (auch) mich.“ Vgl. Mähleta sege Str. 156 
Nachtrag Vers 3 und S. 321. 

„Möge mein Gebet nicht leer zurückkehren!“ Vgl. Or- 
ganon IV W, fol. 1o2’a: @A,TTapT ı HYh ı Anete ı HAMA : dr 
T-:- oATM : 5628 ı HhINA ı hf ı FE -:- „Nicht möge also 
mein Gebet ohne Lohn zurückkommen und nicht leer zurück- 
kehren, ohne sein Gewünschtes gefunden zu haben.“ 


AVIII. Die Strophe steht bei E. A. W. Buper, Miracles, am 
Ende von cap. ı8 „Maria und die beiden Brüder, die Schreiber 
waren“ S. 31b. Auf dies Mirakel bezieht sich Vers 1—.2. 

Zu zwei Brüdern, die einander liebten wand sich aufs Schrei- 
ben verstanden, kam ein Mann und ließ bei einem von ihnen das 
Buch der Wunder Marias schreiben. Während beide mit der Ab- 
schrift beschäftigt waren, fielen sie in Sünde. Da entführten sie (d.h. 
die Dämonen) den, der die Wunder abschrieb, gegen den Himmel. 
Einer von denen, die ihn entführt hatten, rief nun: „Stürzt diesen 
Mann in die Verdammnis.“ Und er fürchtete sich sehr. Da kam Maria 
in himmelfarbenem Gewande und rettete ihn aus ihrer Hand und 
er sank nach und nach auf die Erde herab und kehrte zu seinem 
früheren Zustande zurück. Als er aus seinem Traume erwachte, 
erzählte er dem anderen alles, was sich zugetragen und wie ihn 
Maria errettet hatte. Dann tat er Buße und entging so der Ver- 
dammnis. Vgl. E. A. W. Bupgz, Miracles, 8. 55f, 31. 

3. „An Werken mehr duftend, Mariam, als der Staub 
aller Würzen.“ Vgl. Cant. 3,, he ı wc ı mA: dTIFı Ch: 
NIIT: HI and ı Ad. u „Wie eine Knospe von Rauch ist sie 
beräuchert, Myrrhe und Weihrauch und von allem Staub der Würzen.“ 
Vgl. auch Mähleta seg& Str. 40,, 48, und S. 216, 223. 


XIX. Die Strophe steht bei E. A. W. Bungee, Miracles, am 
Ende von cap. ı9 „Maria und der Gefangene“ S. 32b. Auf diese 
Legende bezieht sich Vers ıf. 
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Ein Mann namens Georg der Jüngere, der sehr darum 
kämpfte, Zeuge für Christus zu werden, schlief bei der Peinigung 
infolge der Größe der Qual plötzlich ein. In der ıı. Stunde der 
Nacht am 25. Genböt kam Maria in Gestalt einer weißen Taube‘) 
ins Gefängnis und breitete ihre leuchtenden Flügel über den Ort 
der Krankheit, die in seinem. Kopfe war, aus”) und sogleich er- 
wachte er und erhob seine Hand nach oben und faßte ihren 
Flügel, und sie flog davon und entkam aus dem Gefängnisse. 
„Und sie leuchtete wie die Sonne und als er seine Hand auf seinen 
Kopf legte, wußte er, daß er geheilt war“, und in seinem Leibe war 
große Kraft und er freute sich sehr und war sehr froh, daß sie 
ihn mit Gesundheit und Heilung begnadet hatte. Und darauf 
blieb er vier Tage ohne Speise und Trank vor der Größe seiner 
Freude, die sein Herz erfüllte, vor der Süßigkeit des Duftes un- 
serer hl. Herrin, der Jungfrau Mariam, der Gottesgebärerin. Vgl. 
E. A. W. Bupee, Miracles, S. 56f., 32. 

3. „Tochter des königlichen Predigers“, d. h. Tochter 
Salomons. Vgl. Str. 14,, Mählöta sege Str. 7, und 8. -166f. 

„Mariam, Weise.“ Vgl. Mählöta seg& Str. 10, und 8. 169. 

4—5. „Wie der Cherub die Deckplatte überschattet, 
(5) (So) breit (auch) über mir, (oh) meine Herrin, deinen 
flammenden Flügel.“ Vgl. Ex. 25,, und S. 170, "Ankasa berhän 
Str. 2,. 


XX. Die Strophe steht bei E. A. W. Bupge, Miracles, am 
Schlusse von cap. 20 „Maria und der alte Katir“ S. 33b, auf das 
sich Vers I—2 bezieht. 

In der Stadt 'Eleksüs lebte ein alter Priester namens Katir 
und wohnte in der Marienkirche, die einen Aufseher von bösem 
Charakter hatte. Dieser wollte Katir aus der Kirche entfernen, 
da er alt und schwach war, und befahl ihm trotz seiner Bitte, 
bleiben zu dürfen, die Kirche zu verlassen. Katir betete nun zu 
Maria und schlief vom vielen Weinen ein. Um Mitternacht erschien 
Maria dem Vorsteher mit zwei leuchtenden Männern und sagte 
zu ihm: ‚Hast du kein Mitleid? Was hat dir dieser arme Priester 


— a ——— ur 
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getan, den du verjagen und aus der Kirche hinauswerfen willst?’ 
Und sogleich befahl sie einem von denen, die vor ihr standen, 
daß er seine Füße schlage und er schlug sie.') Umd sie sagte zu ihm: 
“Von. jetzt an sei gelähmt und der Priester gesund”’“ Am Morgen 
konnte der Vorsteher nicht aufstehen, Katir aber war kräftig und. 
gesund. Das Ereignis, das durch Maria geschehen war, wurde aber 
erst bekannt, als der Vorsteher seine Schuld eingestand, und alle Leute 
wunderten sich und priesen Maria. Vgl. E. A. W. Bupeez, Miracles, 
cap. 20 8. 58f., 32f. Ein ähnliches Wunder findet sich auch bei 
Poquer, Les Miracles, Sp. 323—326 (Du prestre que Nostre Dame 
deffendi de l'injure que son &vesque li vouloit faire porce que il 
ne savoib chanter que une messe de Nostre Dame). 

3. „Himmelskönigin Mariam, die du den König gebarst.“ 
Vgl. Str. 17,, 30, und Mählöta seg& Str. 3,, 155, und 8. 163. 

4—5. „Mach den Fuß meiner Gegner lahm (5) Und 
send auch über meinen Feind die Not!“ Vgl. Str. 28,, 30,_,. 


XXI. Die Strophe steht bei E. A. W. Buper, Miracles, am 
Ende von cap. 2ı „Maria und die Brüder Tag und Nazib von 
Dalgä“ S. 35b. Auf dieses Mirakel bezieht sich Vers I1—2. 

Es waren zwei Brüder in einer Stadt namens Dalgä; der 
eine hieß Täg und war Priester, der andere Nazib und war Dia- 
kon, beide waren Färber und gute barmherzige Leute und beher- 
bergten jeden, der bei der dortigen Marienkirche ankam. Eines 
Tages kam ein Muslim namens 'Akyätär zu ihnen und ließ bei 
ihnen ein Gewand färben. Nazib nahm es, färbte es und verlangte 
keinen Lohn. Da sagte der Muslim: „Ihr seid gute Christen, wollt 
ihr nicht für unsern Propheten Zeugnis ablegen?“ Da antwortete 
Nazib: „Euer Prophet ist nicht zu uns gekommen, daß wir für 
ihn Zeugnis ablegten, sondern euer Prophet kam zu den Arabern.“ 
Da küßte der Muslim sein Haupt und sagte ihm: „Dein Zeugnis ist 
wahr, unser Prophet kam nur zu den Arabern.“ Dann ging er zum 
Kädi, verklagte ihn und sagte: „Ein Christ hat Zeugnis abgelegt, 
daß unser Prophet zu den Arabern gekommen ist.“ Dies sagte er, 
damit er Muslim werde. Der Kädi sandte sogleich seine Diener zu 


ı) E. A. W. Bupez, Miracles, 8. 33b: ®AB7 : AHHTF : AAch& : AJPAN: £+ 
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ihm, die ihn prügelten und einsperrten. Sein Bruder Täg aber 
ging in die Marienkirche, trat vor das Bild Marias, bat sie um 
Hilfe und schlief unter dem Bilde. Maria erschien ihm und tröstete 
ihn und versprach ihm, seinen Bruder in die Hut Georgs zu em- 
pfehlen und als Christen zu ihm zurückzubringen. In der Nacht 
erschien der hl. Georg dem Kädı mit einem Schwerte in der Hand 
und drohte, ihm den Kopf abzuschlagen, wenn er Nazib nicht zu 
seinem Bruder sende. Der Kädı ließ voll Schrecken Nazib frei. 
Nazib verlangte von ihm aber einen Brief von seiner Hand, da- 
mit die Muslime nicht mit ihm stritten und er ihm zum Zeugnis 
wider sie diene. Das tat der Kädi. Dann ging Nazib in die Kirche, 
wo man den Brief des Kädi vorlas und Maria lobpries. Vgl 
E. A. W. Bupee, Miracles, cap. 2ı S. 60—62, 34f. 

3. „Mariam, Jungfrau Mariam, Gnadenvolle.“ Vgl. Le. ı,, 
re. h.ıHFP Ahr: AI: „Glück auf, ‚oh Gnadenvolle“, ebenso 
(kPAhrtı%7:) Organon V W, fol. 147"b, Keddäs& Märyam fol 
170'b unten: AR&F7A ı kPAhT : 87 ı „Oh Jungfrau, oh Gnaden- 
volle“ Ephraem Syrus (} 379), XIV. ı, Sp. 578: Pax tibi, gratis 
plena. Vgl. auch 'Ankasa berhän Str. 4,. 

5. „Wann mich plötzlich die Arglist der Zeit über- 
rascht hat?“ Anspielung auf Apoc. 3,. 


XXI. Die Strophe steht bei E. A. W. Buper, Miracles, am 
Schlusse von cap. 22 „Maria und der Lahme“ $S. 36b. Auf das 
Mirakel bezieht sich Vers I—.2. 

Ein Mann im Frankenlande hatte einen lahmen (steinernen) Fuß 
und wickelte ihn mit Tuch ein, damit die Leute ihn nicht sehen sollten, 
und weinte und klagte Tag und Nacht. Und er liebte es, am Morgen 
zur Marienkirche zu kommen, die in jener Stadt stand und mit 
Gold, Silber und Hyazinth geschmückt war. Eines Tages ver- 
sammelten sich viele Leute in der Kirche und der Lahme war 
mit dabei und als alle auf Befehl des Bischofs einzeln’ hinausgehen 
mußten, blieb der Lahme zurück, warf sich aus Furcht, entdeckt 
zu werden, vor dem Marienbilde nieder, benetzte es mit seinen Tränen 
und weinte bitterlich, und sogleich wurde sein lahmer (steinerner) 
Fuß abgebrochen und heil wie der (der) Leute.') Alle Leute, die 


—— 
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dies sahen, wunderten sich und der Bischof winkte ihm zu und 
fragte ihn, wie lange er so sei, und er sagte: „Seit ich aus dem 
Leibe meiner Mutter herauskam.‘“ Und nun erzählte er den Her- 
gang der Sache, der Bischof und des Volk aber gingen zum Marien- 
bilde und priesen Gott und die Jungfrau. Vgl. E. A. W. Bunee, 
Miracles, cap. 22 8. 62—64, 35f. Ein ähnliches Mirakel siehe bei 
PoqueEr, Les Miracles, Sp. 177—ı90 (Comment Nostre Dame guari 
celui qui avoit le pie perdu). 


XXIII. Diese Strophe steht bei E. A. W. Buper, Miracles, am 
Ende von cap. 23 „Maria und der Bischof Mercurius“ 8. 37b. Auf 
diese Legende bezieht sich Vers I—.2. 

Ein Bischof namens Mercurius, der aussätzig war, ging 
eines Tages zum Erzbischof Zacharias. Als dieser bemerkte, daß 
Mercurius am Aussatz litt, legte er ihm nahe, daß er doch die 
priesterlichen Funktionen nicht ausüben könne. Da weinte Mer- 
curius sehr, bat den Erzbischof um seine Fürsprache, ging in die 
Kirche, stellte sich vor das Marienbild und bat sie, daß sie ihn 
vom Aussatze reinige. So tat er von Morgen des Montag bis zur 
9. Stunde am Mittwoch und betete ünermüdlich. In der 9. Stunde 
des Mittwoch schlief er am Marienbilde ein und sah in seinem 
Traume, wie die Hand des Bildes seinen Leib berührte. Sogleich 
wachte er auf und fand seinen Körper rein vom Aussatze, freute 
sich sehr, pries Gott und lobte die Jungfrau Maria. Vgl. E. A. 
W. Bupge, Miracles, cap. 23 S. 64—66, 36f. 

3. „Mariam, beseitig den Schwund meines Verstandes.“ 
Vgl. Mählöta geg& Str. 8, , und 8. 168. 

5. „Wie einer, der sich selbst im Spiegel sieht!“ Jac. I, 
noo ı AAN, : HBAA,ı FETT 1 712.:NooXLT = „Wie ein Mann, der 
sein (ihm) von der Natur (gegebenes) Angesicht im Spiegel sieht“ 
nachgebildet. Den Stellennachweis verdanke ich Prof. S. EURINGER. 


XXIV. Die Strophe steht bei E. A. W. Bupge, Miracles, am 
Schlusse von cap. 24 „Maria und die Frau mit dem gebrochenen 
Fuß“ S. 38b. Auf dies Mirakel bezieht sich Vers ı—2. 

In der Stadt Harlöm war ein Marienbild.e Eine arme Frau 
der Stadt brach sich den Fuß, hatte aber kein Geld, um einen 
Arzt zu bezahlen, der sie heile. Ihre Leute brachten sie in’ die 
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Kirche und legten sie vor das Bild Marias, ließen sie allein und 
gingen weg. Der Pförtner verschloß hinter ihr die Türe und sie 
blieb darin. Maria aber pflegte stets in diese Kirche zu kommen 
und die ganze Nacht herumzugehen und wenn die Pförtner um 
Mitternacht das Tor öffneten, sahen sie sie leibhaftig. In jener 
Nacht nun kam Maria wie gewöhnlich und fand die Frau vor 
ihrem Bilde liegen und sie gab ihr ein Zeichen mit ihrem Fuße 
und sagte ihr: „Steh auf!“ Und sogleich erhob sie sich und stand 
aufrecht auf ihren Füßen. Als nun um Mitternacht der Pförtner 
kam, fand er die Frau da stehend und auf seine Frage, wer sie, 
geheilt habe, erzählte sie den Hergang der Sache und sie priesen 
Gott und lobten die Jungfrau Vgl. E. A. W. BupeE, cap. 24 
Ss. 66—67, 37f. | 

3—4. „Wie der König Israels, dein Vater, denen, die 
in Get und Nöbämä waren, (4) Ein Geschenk gab, als er 
Beute nahm.“ Anspielung auf ISam. 30,_,. Nach der Eroberung 
von Ziklag (Sekeläk) sandte David Anteile an der Beute als Ge- 
schenke an die Fürsten Judas und an verschiedene Städte, darunter 
Göt und Nöbämä. (Nach freundlicher Mitteilung von Herm Prof. 
Dr. S. EuRInGER). | | 

5. „Mariam von Rämä!“ So heißt Maria nach dem Geburts- 
ort Davids (Rämä = Bethlehem), worauf mich Prof. EurmeEr auf- 
merksam machte. 


XXV. Die Strophe findet sich bei E. A. W. BupgE, Miracles, 
am Ende von cap. 25 „Maria und die Oberin Sophia vom Berge 
Karmel“ $. 4ob. Vgl. Mähleta seg& Str. 109, und 8. 282f. Auf 
diese Legende bezieht sich Vers 3. 

ı. „Tempel der Thora, Mariam, und evangelischer Bau“ 
Maria ist der Tempel des alten und neuen Bundes. Zum Ver- 
gleich mit dem Tempel s. Mähleta geg& Str. 149, (L,L,), 8. 16, 19, 
25ıf., 278f, 314—316 und 'Ankasa berhän Str. 5.. 

5. „Wie des Meeres Absicht durch den Sand zunichte 
wird.“ Vgl. Jer. 5,, (nach freundlicher Mitteilung von Herrn Dr. 
C. Conti Rossını). 


XXVI. Die Strophe steht bei E. A. W. Bupar, Miracles, am 
Schlusse von cap. 26 „Maria und Baruch“ S. 4ıb. Auf dies Mirakel 
bezieht sich Vers ı—3. 
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In der Stadt Fenk& lebte ein Mann namens Bärök (Baruch), 
der Bösewicht, der nie etwas Gutes getan hatte, und alle Leute 
haßten ihn.') Doch er liebte die Jungfrau Maria freimütig und auf- 
richtig und fastete im Nahast ihr zu Liebe und am Feste ihrer 
Himmelfahrt freute er sich sehr und gab den Armen, Greisen 
und Kindern ein Festessen. „Eines Tages trafen ihn seine Feinde 
auf dem Wege, schlugen ihn mit Stöcken und verwundeten ihn, 
bis sein Körper roch, vermochten aber nicht seine Seele heraus- 
gehen zu lassen. Dann schlugen sie ihn mit Schwertern und er 
starb nicht; da sagte Baruch zu ihnen: ‘Wenn ihr auch meinen 
Körper Stück für Stück abschneidet, werde ich nicht sterben; 
denn meine Herrin Mariam beschützt mich allzeit, sie wird mich 
ansehen und aus euren Händen erretten’“ Auf diese Worte hin 
flohen seine Feinde, er aber beichtete einem Priester, empfing die 
bl. Sakramente und das Licht des Lebens leuchtete über ihn und 
er verschied. Seine Seele kehrte zu Maria zurück und sie ver- 
setzte ihn in die Freude. Vgl. E. A. W. Bupezr, Miracles, cap. 26 


8. 7173, 40f. 


XXVIlI. Die Strophe steht bei E. A. W. Bungee, Miracles, am 
Ende von cap. 27 „Maria und der Romäer Anastasius“ S. 42b. 
Auf diese Legende bezieht sich Vers 3—4. 

In der Stadt Röm& (Byzanz) lebte ein gottesfürchtiger Mann 
namens Anastasius, der Maria liebte und am Morgen zur Kirche 
ging und ihr ein reines Erstlingsopfer darbrachte und sie mit einem 
langen Gebete begrüßte. Als er nun erkrankte und dem Tode 
nahe war, erschien ihm Maria, tröstete ihn und sprach ihm Mut 
gegen den Todesengel zu. Als Anastasius erwachte, fand er sich 
in großer Freude und der Tod raffte ihn hinweg und seine Seele 
kehrte in die Hände Marias zurück und kam mit ihr in. den 
Garten der Freude. Vgl. E. A. W. Bupee, Miracles, cap. 27 
8. 73—75, 418. 

I—2. „Lade Gottes, Mariam, die du stets bedeckt bist 
(2) Mit dem reinen Golde der Heiligkeit und nicht mit 
Silber“ Mit der Bundeslade ist Maria schon in der Epiphanius 
(f 403) zugeschriebenen Homilia V in laudes 8.M. Deiparae, PG. 
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tom. XLIH col. 489 verglichen: Xetge, xeyagıraueen, f vog& zig 
döfns xıßorög. Ferner in der dem Johannes Chrysostomus 
(} 407) beigelegten Homilie In S. Virginem et Deiparam Mariam, 
PG. tom. LIX col. 710: xg00xvveiraı zn N Magie, ... ei xıßaröc 
tod Aeoadrov ... Kıßarög‘ od Tor v6uov Paordoaon, KAA& Tov vouo- 
BEernv avopognoace; ebenso wörtlich bei Proclus (} 446), Oratio V 
de laudibus S. Mariae, PG. tom. LXV col. 720. Andreas Cre- 
tensis (} um 720), In nativitatem B. Mariae IV, PG. tom. XCVIl 
col. 865 sagt: N xıßmrög Tod Gyıdanarog‘ H wavrodev xexarvuuem 
ypvsio, to diavydsovrı aveduerı. Johannes Damascenus (} vor 754) 
Homilia I in dormitionem B.V.M., PG. tom. XCVI col. 712: 22 
xıBarög xp0EKÖVıGE dEvr£gov x00uov OrEQue pvAdrrovoa. Vgl. ferner 
Organon III W, fol. 94’a: FT: NaCc$ ı AN-T ı RPa-’ ı ah? 
A&hYı „(Oh) Bundeslade, mit Gold überzogen von innen und von 
außen.“ Im Hymnus Tasamayki fekerta Str. 2,. W, fol. zı1Ya: 
Far ı hr ı n@Aen, ı Föhu- -:- 
Are CHEN Ad ı 2m, 230 
„Du bist die Bundeslade, die dich zu seinem Palaste machte 
Jesus Christus, denn dein Leib ist sein Leib“; 
ebd. Str. 4,: 
FELP FAT ıHTNAAn, : NIC -:- 

„Mariam, Bundeslade, die du mit Reinheit gekrönt bist.“ 
(Vgl. 'Akkonü be’esi Str. 8,.) Im Hymnus Saläm Saläm za-Zakäryäs 
Str. 14, W, fol. 34’— 357: 

KRTIEHTEIICET INH RRERA 
„Diyon ist sie, Mariam, die Lade Israels.“ 
Vgl. C. BezoLp, Kebra Nagast S. 108, Mählöta geg& Str. 53,, und 
S. 19, 225f. 

5. „(So) laß (auch) mich allzeit An frohe Botschaft des 

Heils vernehmen!“ Vgl. Mählcta gegö Str. 71,. 


AXVII. Die Strophe steht bei E. A. W. Buper, Miracles, 
am Ende von cap. 28 „Maria und der Mönch vom Kloster des 
'Abbä Samuel von Kalmon“ 8. 45b. Auf dies Mirakel bezieht 
sich Vers 1—3. | 

Im Kloster des 'Abbä ol von Kalmon lebte ein Mönch, 
der ohne Unterlaß der hl. Jungfrau im Geiste diente und den Engels- 
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gruß vortrug. Er fastete nicht und betete nicht und stellte sich 
töricht, so daß die andern Mönche ihn verachteten. Am Morgen 
zu Sonnenaufgang aß er vor ihnen ein wenig von den Früchten 
der Bohne') und fastete von da an bis zur selben Stunde des 
nächsten Tages. So tat er jedes Jahr und die Mönche waren auf 
ihn erbost. „Und dieser erwähnte Mönch nahm in jedem Jahre 
nur an drei Tagen vom hl. Sakramente, die da sind das geseg- 
nete Fest der Geburt, das hl. Fest Epiphania und das geehrte 
Passahfest‘) Und als die Mönche sahen, daß er an jedem Tage 
am Morgen vor dem Gebete der 3ten Stunde des Tages aß“®) und 
nichts von seinem Fasten bis zu dieser Stunde des Tages wußten, 
dachten sie, daß er jeden Tag esse und die Mönchsregeln nicht 
beachte, und murrten über ihn. Da kam das Fest der Geburt 
unserer Herrin, der reinen Jungfrau Maria, am ıten Genbot; die 
Mönche waren in der Kirche zur Messe versammelt und mit ihnen 
auch der Abt 'Abba Isaak. Und er sah nun den Mönch, von dem 
oben die Rede war, und in seiner Hand war ein wenig mit Wasser 
befeuchtete Feigbohne‘) und er wollte essen. Da ließ der Abt 
den Mönch von zwei Brüdern in die Kirche bringen und bis zum 
Ende der Messe bewachen. Der Mönch aber bat sie, ihn zum 
Bilde der Jungfrau Maria zu bringen und so stellten sie ihn zum 
Ikon Marias. Er bat nun Maria um Rettung vor jenen Mönchen, 
da er nicht bis zur Kommunion fasten könne. Als nun die Mönche 
spotteten, legte Maria einen guten Gedanken in sein Herz, wie 
ihnen ihre Macht offenbar werden könne. Um die Mitte der hl. 
Messe näherte sich der Mönch der Westwand der Kirche, an der 
das Bild der Jungfrau war, und bat sie nochmals, ihn von den 
Mönchen zu befreien. Dann schlug er mit den Worten: „Oh Kraft 
der Jungfrau Mariam, befrei mich“ mit seinem Käppchen an die Wand, 
die sich sofort spaltete. Dann warf er sein Käppchen mitten in die 


ı) E.A.W Bupes, Miracles, 8.438: ENAO: P.L7ZP00 : MET: ATECET: 
ItC:. 

2) E. A.W. Bupge, Miracles, 8.43a: ®n} : HTF : adind : HHN-C : ALT7Zm : 
ATFMC : PR: HAAN : AWAN : HAFT: AA : PT ı HO-ATam- : AM: ALT: 
EHI OHM: ARTE: PRDIONM: An: hc. 

3) E. A. W. Buperz, Miracles, S. 43a: AFH: NAD : AH : AT: AAN: A 
TPPLD : AT: ENFT: Haar 1. 

4) E. A. W. Bupgz, Miracles, $.43b: ON: oAr:ARU: HALT: TCod:cC 
A:ne:. : 
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Kirche und ging schnell durch jenes Loch (’m# ı) hinaus, und 
als er draußen war, schloß sich die Mauer wieder bis auf eine 
kleine Öffnung. Als dies die Mönche sahen, wunderten sie sich 
sehr; sie suchten ihn überall, fanden ihn aber nicht. Sie trauerten 
nun um ihn und erkannten, daß er recht gehandelt hatte. Ygl 
E. A. W. Buper, Miracles, cap. 28 8. 75—83, 42—46. 

Wie aus der Erzählung zu ersehen ist, bekam der Mönch den 
nur im Gedichte genannten Spitznamen Sälüs (dritter) deshalb, 


weil er vor dem Gebete der dritten Stunde des Tages zu essen . 


pflegte. Der Spottname ließe sich vielleicht annähernd durch 
„Drittstündler“ wiedergeben. L,M bieten in engerem Anschluß an 
die Erzählung des Mirakels den Passus „weil er sich von Feig- 
bohnen nährte“ statt „weil er Salüs genannt wurde.“ 

4. „Durchstoß die Seite meines Feindes und den Bauch 
meiner Feindin.“ Vgl. Str. 20,_;. 


XXIX. Die Strophe steht bei E. A. W. Buper, Miracles, am 
Schlusse von cap. 29 „Maria und der Menschenfresser von Kemer“ 
S. 47b. Auf diese Legende bezieht sich Vers ı—2. Vgl. Mähleta 
geg& Str. 122, , und S. 292. 

3. „Eitel, eitel ist, was unter dem Himmel ist.“ Ygl. 
Ps. 38, (39,), 61, (62,,), Eccli. 1... 

5. „Mariam, Perle.“ Zum Vergleich Marias mit einer Perle 
s. S. Ephraemi Syri, In margaritam, PG. tom. LXXXVIJ, II, col. 
2107—2110, von welcher Schrift auch eine äthiopische Übersetzung 
in der Pariser Hs. des Häymänöta 'abaw, Eth. ııı fol. 28? (vgl. 
H. ZOTENBERG, Catalogue No. ııı, S. 113, 20c) vorliegt. Der Ver- 
gleich ist sehr alt. Schon im liber de transitu V.M. cap. VI 
(PG. tom. V col. 1235), das Melito von Sardes (} vor 194/195) 
zum Verfasser haben soll, heißt es von Maria: veni, electa mea, 
pretiosissima margarita. In der Athanasius (} 373) zugeschrie- 
benen, aber unechten Quaestio XIX der Quaestiones alise, PG. 
tom. XXVII col. 792 ist Maria als Muschel aufgefaßt: Oürag u 
vor al wegl NS GRQxWOEnG Tod Adyov. Bdiaooe ulv 6 x60j0g, Zei 
n Ilagdevog xoyyVAn. "Iotaro 62  IIag®evog xadarnıg wivva iv 10 
vao, Exdeyousvn ToV obgdvıov Ä&grov Xgıoror Tov Gebv USW. 

Als Perle, allerdings in mehr körperlicher Weise, ist Maris 
auch in der History of Hanna, ed. E. A. W. Bupez S. 87a gedeutet: 
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SCHE: RNLANAL ı NS 1 AchS ı OhNTChS ı NEht ı AT NEAR: 
Art: NAFPAA ı PE 094: hr TOCH ı APATR ı KPVARY ı 
PTht : aoPdaA ı KIN: BRRAA NSRA:HANAT = HR ANA Fe 
+: mIAU  aRN: htE Una: ROT ı OH NIE mh 
ALT ı NhFAN : Pe 1091902 ar Chi: hTıhanı wat ı 
naT AN DR CP ı HP <> ı AFP ı Ah : h7: ANAD : 
FoOnd.F 1. hs ı ABK: AACR ı 2999 ı ach AKTUATT ICE m 
AALEN: 898 1 ETNVA ı NATT : IRh09 ı Pr 109: MATT IE 
APPLE: PATL, ı mPbA ı HUADT ı Fü ı Ne ı Au ı Pr ı 
898 ı @NKhC® : 094: NAÖST u „Und es sah Gott die Trauer Annas 
und (es) erschien ihr an jenem Tage im einer nächtlichen Vision 
(etwas) in Gestalt eines weißen Vogels, der vom Himmel herab- 
stieg, wo er seit den Urtagen geweilt hatte, indem er als Cherub 
der Herrlichkeit sie überschatten sollte. Eine Menschenhand war 
unter seinen Flügeln und in ihr gehalten der Strick des Lebens. 
Dieser Geist des Lebens in Gestalt eines weißen Vogels setzte 
sich auf das Haupt der Anna, als sie (Maria) Fleisch wurde in 
ihrem Schoße. Als ihre Perle aus den Lenden Joachims herauskam, 
empfing Anna nach dem Gesetze des Beilagers jene Perle, die da 
der Leib unserer Herrin Mariam ist. ‘Weiße Perle’ aber wird gesagt 
wegen ihrer Reinheit, und ‘weißer Vogel’ wegen ihrer Seele, die 
vor dem Anfang der Zeit mit ihm zur Rechten seines Vaters 
existierte, der weiße Vogel und die weiße Perle auf gleiche Weise.“ 
Vgl auch C. BezoLv, Kebra Nagast S. 67, 108. 

Organon II W, fol. 77"b: An ı Ah: AM. : han ı Ayr 
HE 3 Hp HTTP NACH ı HRFPAACE -::- „Ich glaube an dich, 
oh Herr, daß du der Quell aus dem Quell, die Perle aus der Perle bist.“ 

Im Hymnus Bürekt 'anti Str. 2, W, fol. 20gVa: 

TEEP 1 ÖTP I ICEP ı ACH -- 
„Mariam, Edelstein, Mariam, Perle.“ 
Str. 4,: 
TCPFP ıUTTR. ARMANI ı ACH -:- 
‚Mariam, die du die Perle Gottes warst.“ 


Vgl. auch S. 280, Saläm an Maria I, Str. 7,. 


In 1001 Nacht ist die Schöne sehr oft als „Perle“ bezeichnet. 
Vgl. in der Übersetzung von G. Weir, I, S. 73, 123, 213, 252, 


289, 343, IL, 8. 39, 69, 81, 85. 
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XXX. Die Strophe steht bei E. A. W. Buper, Miracles, am 
Ende von cap. 31 „Maria und Euphemia“ 8. 5sob. Auf diese Le- 
gende bezieht sich Vers 2. 

Eine Frau in der Stadt Sämer namens Euphemia hatte einen 
Sohn Philemon, den sie zärtlich liebte. Sie war sehr arm und 
Wittwe und pflegte jeden Tag in die Kirche zu gehen und Maria 
um Schutz für ihren Sohn zu bitten. Philemon schloß sich nun 
aus Hunger und Not einer Diebsbande an. Als er eines Tages 
im Hause eines Reichen in Alexandria stahl, wurden die Diener 
durch den Lärm aufmerksam, man fing Philemon und seine Ge- 
nossen, klagte sie an und hing sie an einer Sykomore auf, wo 
er drei Tage ohne Speise und Trank blieb. Am dritten Tage er- 
fuhr Euphemia das Schicksal ihres Sohnes. Sie eilte in die Kirche 
und bat Maria, ihren Sohn zu befreien, ihm zu verzeihen und ihn 
zu ihr zurückzubringen. Da nahm Maria einen starken Stock wie 
eine Angelrute und an seiner Spitze war (etwas) wie eine zusammen- 
gequetschte Sichel und sie schnitt damit den Sykomorenast ab, an 
dem der Sohn der Wittwe hing und löste seine Fesseln. Schnell 
flüchtete er in die Kirche. Seine Mutter erblickte ihn, lief zu ihm, 
umarmte und küßte ihn und ließ sich von ihm erzählen, wie er 
freigekommen war, und alle priesen Maria wegen ihres Wunders. 
Als der Bischof 'Abba Benjamin die Lobpreisung Marias von 
Seiten der Leute hörte, rief er alle zu sich und stellte Nachfor- 
schungen wegen des Kindes und seiner Mutter an. Er nahm 
beide zu sich und versorgte sie um Marias willen bis zu seinem 
Tode Vgl. E.A. W. Bupsz,"Miracles, cap. 31, S. 88—91, 48—50. 
Ein ähnliches Mirakel bei Poqurt, Les Miracles, Sp. 50I—504 
(Du Larron que Nostre Dame soustint par 3 jours as fourches 
pendant et le delivra de mort,). 
| I. „Oh Königin, Gebärerin des Königs, des Heilands.“ 

Vgl. Str. 17,, 20,. | 

3. „Mariam, (so) sorg (auch) stets für meine Rettung 
Vgl. Str. 8,, ı0,. 

4—5. „Bis daß die Zähne meines Feindes knirschen, 
(5)Send einen Dämon über ihn, der ihn quält!“ Vgl. Str. 20, ,, 
Mc. 9,7.,.1 Cor. 5,. 


1u 


XAX!. Die Strophe steht bei E. A. W. Buper, Miracles, am 
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Schlusse von cap. 32 „Maria und die schwangere Frau“ S. sıb. 
Auf diese Legende bezieht sich Vers ı—.2. . 
j In einer Stadt stand eine Kirche, die dem hl. Michael ge- 
weiht war, und viele Leute pilgerten. am Feste des Erzengels 
Michael jedes Jahr am ı2. Hedär dahin. Eines Tages, als sie 
auf dem Wege zu jener Kirche waren, kam das Rauschen des 
Wassers vom Meere, das die Leute in große Angst und Verwirrung 
brachte, und jeder betete zu Gott und suchte sich zu retten und 
sie Büchteten sich vor den Meerswogen, um nicht zu ertrinken. 
Eine schwangere Frau, die nahe am Gebären war‘), vermochte 
nicht mit ihnen zu laufen und rief nach denen, die sie verlassen 
hatten und geflohen waren, doch niemand sah sich nach ihr um 
und wollte helfen. Da rief sie zu Gott und Maria, und die Leute 
am Ufer des Meeres breiteten ihre Hände aus und blickten gegen 
den Himmel zu Gott empor und beteten zu Gott und Maria mit 
großem Schreien, Weinen und Klagen. Und die Meeresflut mit der 
Wucht ihrer Wogen stand und Maria brachte jener Frau frohe 
Botschaft und bedeckte sie mit ihren Kleidern‘), und sie verhüllte 
sie vor dem Anblick des Meeres und es schien ihr, als ob sie in 
einem gebauten und geschmückten Hause wäre. Und darauf 
packten sie die Wehen, während sie im Meere war, und unter 
dem Beistand Marias gebar sie einen schönen Knaben, den sie 
'Abräskirösfäs nannte. Als das Meer zurückgegangen war, stieg 
sie aus dem Meere heraus, indem sie ihren Knaben trug. Und 
als sie die Leute sahen, wunderten sie sich über die Größe des 
Wunders und sie berichtete ihnen, wie sie unter dem Schutze 
Marias dem Tode entgangen war und alle, die es hörten, priesen 
die Jungfrau. Vgl. E. A. W. Bupee, Miracles, cap. 22 8. 91—94f,, 
5of. Auf dieses Wunder spielt auch Mähleta geg& Str. 93, an. 
5. „Tunika aus Licht und nicht aus Leder!“ Spielt auf 
Gen. 3,, an, wo Gott den ersten Menschen einen Schurz aus Leder 
(köAN: HeTAh :) machte. Maria ist aber eine Tunika aus Licht, 
weil sie „das Licht der Welt“ in ihrem Schoße trug. So heißt es 
von Maria auch schon in der unechten, dem Gregorios Thau- 
maturgos (} zw. 270—275) zugeschriebenen Homilia II in annun- 


) E.A. W. Buopgz, Miracles, 8. 5sob: NAMLT : BINT : HAARPT :AmA.& :. 
2) E. A. W. Bupaz, Miracles, 8. 5Ia: On2I3:nAANAY :. 
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tiationem V.M., PG. tom. X col. 1160: Adrn, gardgs Evdvua. Vgl. 
auch S. 259 und den Vergleich mit dem „Vorhang des Lichts“ 
im Weddäs& wa-Genäy S. 315, Saläm an Maria I Str. 3,. 


XXXII. Die Strophe steht bei E. A. W. BupgeE, Miracles, am 
Schlusse von cap. 33 „Maria und der durstige Hund“ S. 52b. Auf 
dies Mirakel bezieht sich Vers 5. Vgl. Mähleta seg@ Str. 57, 
und 8. 230. 

I—2. „Speis mich, Mariam, deinen besoldeten Diener, 
(2) Mit dem Brote der Erkenntnis des Guten und dem Weine 
der Weisheit.“ Vgl. Prov. 9,. 


XXXII. Die Strophe fehlt bei E. A. W. Bupez, Miracles. Der 
Dichter betont in ihr, wie dies auch von anderer Seite geschieht, 
die Unmöglichkeit, Maria erschöpfend zu lobpreisen. Vgl. Mählöta 
geg& Str. 31,, 43, und S. 205f., Joh. 21, 

5. „Denn ihre Zahl ist unbegrenzt, zahlreich wie der 
Sand!“ Vgl. Gen. 28,.- 


XXXIV. Die Strophe steht in M am Schlusse des Wunders 
des Marienbildes im Kloster des 'Abbä Samuel von Kalmön. Vgl. 
Mähleta geg& S. 302f. 

I. „(Oh) Gottesgebärerin Mariam, ohne Ehe und ohne 
Beischlaf.“ Vgl. Mählöta. segö Str. 30, und S. 14, 19, 21, 203f, 
'Ankasa berhän Str. 3... 

2. „Für die geringe Jubelrede.“ Auch der Dichter des 
Mähleta geg&ö bezeichnet seine Rede als gering (Str. 152,). 

5. „Gib Anteil an deinem Brote’ hat Jesaias gesagt“ 
Vgl. Jes. 55, ra 65 oxegua To oxeigovri, al Äügrov eis Pohoı. 


Der Hymnus Ankasa berhan. 


Anhangsweise möchte ich noch als Beispiel eines kurzen 
Marienhymnus das 'Ankasa berhän veröffentlichen; dieser Hymnus 
ist nur in einer einzigen Handschrift, Äth. 2 der Wiener Hofbi- 
bliothek'), erhalten und aus dem Weddäs& wa-Genäy entstanden 
(vgl. S. 18). Der Dichter ist seiner Vorlage ziemlich treu gefolgt. 
Jedem meist durch einen Vergleich Marias eingeleiteten Abschnitte 
des Weddäase wa-Genäy entspricht im vorliegenden Hymnus eine 
Strophe. Nur am Schlusse ist in diesem der Abschnitt, der den Ver- 
gleich Marias mit dem Dornstrauche enthält”), vom Dichter nicht 
zu einer Strophe geformt worden, sondern in Strophe XII durch 
die Dedikation an Maria ersetzt. Keine Entsprechung im Weddäs& 
wa-Genäy hat Str. 3,_,,_,, auch ist der Vergleich Marias mit 
dem Hilasterion in Str. 2, , etwas anders gestaltet, als er in 
Weddäss wa-Genäy gegeben ist. Aus welcher Zeit der Hymnus 
stammen mag, läßt sich mit Sicherheit nicht bestimmen. Die 
Handschrift Äth. 2, die ihn enthält, wurde im XVIII. Jahrhundert 
geschrieben. Der Hymnus dürfte aber doch wohl erheblich älter 
sein; sein Verfasser ist nirgends genannt. 


Te 
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4. An :<An@® :> AL: cor. Gr. ANAL : w, | 2I7A78T: com. Gr. 
LATASE : W.. 


Tor des Lichts. 


(Übersetzung.) 


. Heilige und Glückselige, Gepriesene und Gebenedeite, 

Ruhmreiche und Erhabene, 

Tor des Lichts, Leiter des Lebens und Wohnort d&r Gottheit, 

Oh Mariam, göttliche Tochter, 

Die dich nicht die Befleckung des Befleckers berührte, um 5 
(dich) zu beflecken. 


. (Oh) zehn Gebote, die geschrieben sind in (ihrer) Zahl 

Mit den Fingern des einzigen Gottes, 

Mariam, deren Anlage anders ist; 

Die Flügel des Cherubs gemeinsam mit (denen) seines Genossen 
sind über dir 

Und an deiner Seite ist der Tisch aufgestellt. 10 


. Der nicht forschte nach einer Mutter in den Himmeln noch 
auf der Erde nach einem Vater, 

Fand dich, damit du ihn gebärest; | 

Indem du, Mariam, keine irdische Ehe kanntest, 

Gabst du ihm bei dir, sowie es Brauch, jungfräuliche Milch 
zu trinken. 

Wem wurde solch geheimnisvolle Gabe geschenkt? 15 


. Gabriel der Engel, von Natur Feuer und Wind, 

Brachte dir frohe Botschaft und sagte zu dir, wie ihn der König 

„Glück auf, Mariam, Gnadenvolle! [sandte: 

Gebären wirst du in Jungfräulichkeit ohne Sünde und Befleckung 
(einen Sohn) 

Und seinen Namen Jesus nennen.“ 20 
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V. 


v1 


v2. 


Du bist das Gemach des Heiligtums Gottes, _ 

Der dich stärkte mit seiner Gottheit, 

Der der ganzen Welt sich zu erkennen gab ohne Lohn. | 
Umsonst war sein Leben und vorübergehend sein Aufenthalt. 
Dein Geliebter aber, Mariam, ist der Wohltäter. 


Du bist, (oh) meine Herrin, der goldene Korb, 

In dem das frische Manna ist, 

Das stets ohne Unterlaß geopfert wird 

Für die ganze Welt, der Spender der Gnade und Gerechtigkeit; 
Der Gerechte ißt es und nicht der Heuchler. 


Der goldene Leuchter bist du, Mariam, die dich in seiner 
Vision pries 

Zacharias der Priester, der Sohn des Baräkeyo. 

Durch dich wurde das Licht der Lichter mit seiner Herr- 
lichkeit getragen, 

Auch die von Finsternis Umgebenen leuchteten durch seinen 

Und durch seinen Schimmer sahen die Blinden. [Glanz 


. Der Herr, der Herr des Alls, der vom Herrm des Alls ge- 


sandt ist, 
Ward aus dir geboren, als er deine Schöne begehrte; 
Indem er aus deinem Bein und deinem Blute verkörpert ward 
Und den Leib anlegte, wuchs er in der rechten menschlichen 
| Gestalt heran, 
Bis sein Leib hingeschlachtet ward und er sein Blut, vergoß. 


. Wir vergleichen dich, unsere Herrin Mariam, mit dem gül- 


Das das Feuer trägt. [denen Räucherfaß, 
Indem du den Rauch des Räucheropfers annimmst, das Gebet 
aus dem Munde der Heiligen, 
Laßt du es zu den Himmeln emporsteigen, damit du um 
Erbarmen Fürbitte: einlegest 
Tag und Nacht an jedem Tage. 
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\rmiopl: 
\ AmHioPl 


{ lenıbaum, Mariam, 
gpensbaum, Mariam. 
Idem die Kirche, die 
Tihrend sie ihre Kind 
Frählt sie deine He 


I Stab Aarons, Marıan 
; Inden Tempel leyte 
ine dad man dich 
Lisest du die Blüte 
Ind in dir ward di 


a en: 


I Dir gebührt es, dir 
Dir gebührt es, 
In bitten für uns } 
Wie du aber, Marian 


De Seraphim und 


UM ich dir dies Lie 
Darbrachte, soweit 
 Marları, Jungfrau, 
Verleih als Lohn n 
Und als Lohn meine 
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X. Lebensbaum, Mariam, Erlösungsbaum, Mariam, 
Segensbaum, Mariam. 
Indem die Kirche, die Mutter, von deinem Dufte erfüllt ist, 
Während sie ihre Kinder zur Rechten und zur Linken stehen läßt, 
Erzählt sie deine Herrlichkeit der ganzen Welt. 5 


XI. Stab Aarons, Mariam, die man dich bei der Auswahl 
In den Tempel legte, der die Grundfeste (ist), 
Ohne daß man dich mit Wasser benetzte im Zelte, 
Ließest du die Blüte sprießen und trugst die Frucht, 
Und in dir ward die Verheißung des Propheten erfüllt. 10 


XII. Dir gebührt es, dir gebührt es, 
Dir gebührt es, | 
Zu bitten für uns bei deinem Sohne, dem Herrn des Alls. 
Wie du aber, Mariam, sich etwas herauszunehmen, vermögen 


nicht 
Die Seraphim und Cherubim, die oben sind. 15 


ea 


XIL Da ich dir dies Lied und diesen Lobgesang 
Darbrachte, soweit es in meinen Kräften stand, 
Mariam, Jungfrau, worüber ich mich in Freude freue, 
Verleih als Lohn meinem Leibe Ruhe auf Erden 
Und als Lohn meiner Seele bewirk das Leben in den Himmeln. zo 


Erläuterungen zum Ankasa berhan. 


I. 1-3. „Heilige und Glückselige, Gepriesene und Ge- 
benedeite, (2) Ruahmreiche und Erhabene, (3) Tor des Lichts, 
Leiter des Lebens und Wohnort der Gottheit.“ Stimmt wörtlich 
zum Anfange des Weddäse wa-Genäy, ed. I. Gummi S. 31. Mit der 
Jakobsleiter Gen. 28, ist Maria auch bei Johannes Damascenus 
(t vor 754), Homilia II in dormitionem B.V.M., PG. tom. XCVI 
col. 733 verglichen (xAdu«f wgos ovgevor). 

Zu „Wohnort der Gottheit“ s. unten Str. 5,, zu „Tor des 
Lichts“ S. 184— 186, 236f. 

5. „Die dich nicht die Befleckung des Befleckers be- 
rührte, um (dich) zu beflecken.“ Vgl. S. 203f. 


II. 1ı—2. „(Oh) zehn Gebote, die geschrieben sind in 
(ihrer) Zahl (2) Mit den Fingern des einzigen Gottes.“ Vgl. 
S. 19, 279f. 

3. „Mariam, deren Anlage anders ist.“ Bezieht sich auf 
die jungfräuliche Empfängnis Marias, durch die diese eine Sonder- 
stellung unter allen Frauen einnimmt. 

4—5. „Die Flügel des Cherubs gemeinsam mit (denen) 
seines Genossen sind über dir (5) Und an deiner Seite 
ist der Tisch aufgestellt.“ Maria ist hier mit der Bundeslade 
bzw. deren Deckplatte (iAaorngıov) verglichen. Wie schon bei Jo- 
hannes Damascenus (} vor 754), Homilia in annuntiationem B. 
V.M. PG. tom. XCVI col. 649: Xaigoıs, tb Und Tor Idbo Zegapiu 
xaraoxıaböusvov iAaorngıov und Andreas Cretensis (7 um 720), 
In nativitatem B.M. IV, PG. tom. XCVII col. 868 (iduosigıor). 
Vgl. 8. 170, Ex. 25,7_31, 3-7, Weddässö Märyäm I, 2, 'Akkönü be'esi 
Str. 19,. 


III. 3. „Indem du, Mariam, keine Ehe kanntest.“ Vgl 
9. 14,.19, 21, 203f., 'Akkönü be’esi Str. 34.. 
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4—5. „Gabst du ihm bei dir, so wie es Brauch, jung- 
fräuliche Milch zu trinken. (5) Wem wurde solch geheim- 
nisvolle Gabe geschenkt?“ Vgl. Ephraem Syrus (f 379), 
II. 3, Sp. 524: Feminis cum lacte non remanent integra virginalia, 
quia ubi est lac non superest virginitas. Illud in Maria mirabile 
est quod virgo peperit. 


IV. ı. Gabriel der Engel, von Natur Feuer und Wind.“ 
Bei Ephraem Syrus, XV]. 7, Sp. 590 ist Gabriel vir igneus ge- 
nannt. Vgl. S. ı9, 228f. 

2—5. „Brachte dir frohe Botschaft und sagte zu dir, wie 
ihn der König sandte: (3)‘Glück auf, Mariam, Gnadenvolle! 
(4) Gebären wirst du in Jungfräulichkeit ohne Sünde und Be- 
fleckung (einen Sohn) (5) Und seinen Namen Jesus nennen.“ 
Vgl. Lc. ı,, und Weddäs& wa-Genäy ed. I. Gumı 8. 34 W, fol. 
145’— 146": MCRA : Ah: Kaaınt ı P3.AT): HhAn ı ao-nG ı 
hoAhNT : PRIT ı HEPO-P ı PR ı ANA Tr: ANA, ı 0, 
DAN. TE Far RMLANAC ı PiAh, ı n-ChT ı Art ı hW 
AHOT -:- hmm. : Pd: AAN: ANA Tr au: roh ara 
1 BAR: DTÄFLAF: AP: A ehe -- „Gabriel, der Engel von den 
heiligen Engeln, dem keine Verderbnis von den ersten Engeln her 
innewohnt, der vor dem Herrn des Alls steht, brachte dir frohe 
Botschaft und sagte zu dir: ‘Glück auf, Erfreute, Gott ist mit dir, 
gebenedeit bist du unter den Weibern. Du fandst Gnade beim 
Herrn des Alls und siehe, du wirst schwanger werden und einen 
Sohn gebären und seinen Namen Jesus nennen.“ Vgl. Mähleta 
gegö Str. 4,, 'Akkönü be’esi Str. 2,. | 

3. „Mariam, Gnadenvolle!“ Vgl. '‘Akkonü be’esi Str. 21, 
und 98. 372. 


V. ı „Du bist das Gemach des Heiligtums Gottes.“ 
Vgl. 8.16, 19, 314— 316, 'Akkönü be’esi Str. 25.. 


VI ı—4. „Du bist, (oh) meine Herrin, der goldene Korb, 
(2) In dem das frische Manna ist, (3) Das stets ohne Unter- 
laß geopfert wird (4) Für die ganze Welt, der Spender der 
Gnade und Gerechtigkeit; (5) Der Gerechte ißt es und nicht 


ı) W, fol. 145° 10h: „Beinen“. 
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der Heuchler.“ Vgl. Weddäsö wa-Genäy ed. I. Gumm 8. 37: Ad 
TRASH, : PROt ı oNnddr ı Ant: an-Cht ı NNCT : mBAdAr : 
Aa ı HOCc$ ı wa. anht hROTr DLR: APATPT ı a7 
B: h£RaT : And : HCATT nF ı @a£NAd ! AFPEU- ı NAT : aNA 
N:he®-Cc -:.- „Wir verglichen dich, oh Heilige und Glückselige, Ge- 
priesene und Gebenedeite, Ruhmreiche und Erhabene mit dem gol- 
denen Korbe, und in ihm ist das Lebensbrot, das aus den Himmeln 
herabstieg, der Spender des Lebens für jeden, der daran glaubt 
und davon ißt in Glauben und willigen Herzens.“ Epiphanius 
(} 403), Homilia V in Laudes S.M. Deiparae, PG. tom. XLIT col. 
489: Xaipe, xeyagırwuevn, N Orduvog N XEvON, TO odgdvıov Lyovoa 
ucvve. Proclus (} 446), Oratio VI de laudibus S. Mariae, PG. tom. 
LXV col. 756: xai % Orduvog N ygv6N 7 &yovoa rö uavve. Johannes 
Damascenus (ft vor 754), Homilia II in nativitatem B.V.M., PG. 
tom. XCVI col. 689: Xaige, Oraduve, TO YgVOONARCToV Äyyog, I wartg 
äyyovg EEonıouevn, dp Ns uevvadorsira änes 6 x0Guog, Tov Ev Kugi 
ing Oebrnrog Efonındevre ng Gong ägrov. Andreas Cretensis 
(+ um 720), In nativitatem B. Mariae IV, PG. tom. XCVII col. 865: 
N yovoniarog Orduvos, Xgıorov TO udvra TO OoVgaVIov YEgovOa. 
Theot. n8: neo ne MICTAUNOC NNOTB ETTOTBHOTT 8PENILIANNA ZH 
N2PHI ben Teyunt. mIWwik NTE NWNh 8TAdyıi BNIECHT NAN 6BO0A hen 
tbe ayt+ unwnb unocuoc. „Du bist das reine goldene Gefäß, in 
dessen Mitte das Manna verborgen ist; das Lebensbrot, das uns 
aus dem Himmel herabkanı, hat der Welt das Leben gespendet.“ 
Weddäse Märyäm ], 4: AT: @-Art ı aA ı DC$ ı 78. ı ATIT : © 
atFrıac ı dh NAT DAR HATT ı 0/R ı HLOT ı Au 
Mt :9YA9° su „Du bist der Korb von reinem Golde, in dem das ver- 
borgene Manna ist, das Brot, das von den Himmeln herabstieg, der 
Spender des Lebens für alle Welt.“ Keddäset Märyäm fol. 1 70Yb: 
ah: ac$ıHNkAShs „Goldener Korb des Elias.“ Im Hymnus 
Tasamayki fekerta Str. 4,. W, fol. zııYa: 


Art: och: ah: Ch ı 78. -::- 
WE a EEE 72 Er 

„Du bist der reine goldene Korb, 
In dem das leuchtende Manna ist.“ 


Organon IV W, fol. 1247a/b: A&37A ı ff ı @c# ı nah, : FM: 
nat: as aNA0: REP ıNAIAT -:- „Oh Jungfrau, goldener 
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Korb, in dem das Mannabrot aufbewahrt wurde, die ewige Speise 
der Gerechtigkeit.“ Vgl. auch Kebra Nagast S. 108f. 


YII. 1-4. „Der goldene Leuchter bist du, Mariam, die 
dich in seiner Vision pries (2) Zacharias der Priester, 
der Sohn des Baräkeyö. (3) Durch dich wurde das Licht der 
Lichter mit seiner Herrlichkeit getragen, (4) Auch die von 
Finsternis Umgebenen leuchteten durch seinen Glanz.“ Vgl. 
8. 20, 195— 198. 


VIII. r—4. „Der Herr, der Herr des Alls, der vom Herrn 
des Alls gesandt ist, (2) Ward aus dir geboren, als er 
deine Schöne begehrte; (3) Indem er aus deinem Bein 
und deinem Blute verkörpert ward (4) Und den Leib an- 
legte, wuchs er in der rechten menschlichen Gestalt heran.“ 
Vgl. Weddäse wa-Genäy ed. I. Guipr 8. 38: AM.A Tr ı HAAR 
A Ar NIT AP NCYT RU. NAT S HATPAMLA TE 
NAT: HTOAR : aA ı HIN : IA-d ı VABU-: PA : AN-V- -- AN 
it: Ir: aarNAaUN : han: HUNG ı aA PTTtz : NNd7Rz : on 
PRCH ı HNATERT ı AhOA  ONATT RL DER RALPH: 
arwıa ı DrAnh ı hrren: Pad HIELT RPPENT 87a: 
„Der Herr des Alls, der vom Herrn des Alls (stammt), das Licht, 
das aus dem Lichte (stammt), der wahre Herr, der vom wahren 
Herrn des Alls (stammt), der gezeugt und nicht geschaffen 
wurde gleichen Wesens mit seinem Vater, durch den alles ge- 
worden und ohne den nichts besteht, weder was im Himmel 
noch was auf Erden (ist), der um unseretwillen für die Menschen 
und für unsere Erlösung aus den Himmeln herabstieg und Fleisch 
annahm und Mensch wurde, durch den hl. Geist aus Mariam, aus 
der hl. Jungfrau.“ Vgl. auch 8. 233, 259f. 


IX. 1—5. „Wir vergleichen dich, unsere Herrin Mariam, 
mit dem güldenen Räucherfaß, (2) Das das Feuer trägt. 
(3) Indem du den Rauch des Räucheropfers annimmst, das 
Gebet aus dem Munde der Heiligen, (4) Laßt du es zu den 
Himmeln emporsteigen, damit du um Erbarmen Für- 
bitte einlegest (5) Tag und Nacht an jedem Tage“ Vgl. | 
I. 239— 241. | | 
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X. 1. „Lebensbaum, Mariam.“ Vgl. S. ı5, 2ı, 208f. Im 
Weddäse Märyäm ]J, 7 ist Maria der „wonnige Garten“, womit 
wohl das Paradies gemeint ist, in dem ja der Lebensbaum steht. 
Der Lebensbaum spielt übrigens auch in der Gnostik eine große 
Rolle. 


XI. 1-4. „Stab Aarons, Mariam, die man dich bei der 
Auswahl (2) In den Tempel legte, der die Grundfeste (ist), 
(3) Ohne daß man dich mit Wasser benetzte im Zelte, 
(4) Ließest du die Blüte sprießen und trugst die Frucht.“ 
Vgl. S. 16, 21, 190— 193. 


XII. 1-3. „Dir gebührt es, dir gebührt es, (2) Dir ge- 
bührt es, (3) Zu bitten für uns bei deinem Sohne, dem Herrn 
des Alls.“ Vgl. Weddäse wa-Genäy ed. I. @vıpı $. 41: AN. ı PR. 
ft: AhTACTn, : aAhaTTtn. : Take, ı Ar N DAR, : AKA: how 
sd ı mArn,-::- „Dir gebührt es, für deine Diener und deine 
Dienerinnpen, für uns, bei deinem Sohne zu bitten, die wir an den 
Namen deines Sohnes glauben.“ Vgl. auch Weddäss Märyäm I, 9: 
An. ı REN AI 19447: TOhA,1 Ar APAhTrı AI: „Dir 
gebührt es vor allen Heiligen, für uns zu bitten, oh Gnadenvolle.“ 


Zwei 

In N stehen am Sc 

c Mara, die hier als 
“in mögen. Das ers 
zust Museum (vgl. W. 
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EEE 


"Vgl. auch M Chan 


Zwei Saläm an Maria. 
In S stehen am Schlusse der Handschrift noch zwei Saläm 
an Maria, die hier als Specimina dieser Dichtungsgattung Platz 
finden mögen. Das erste ist auch noch in der Hs. Or. 647 des. 


British Museum (vgl. W. WricHt, Catalogue No. 94, 8. 56a) fol. 125° 
erhalten‘), das zweite scheint bis jetzt nur in S vorzukommen. 


ı) Vgl. auch M. Cuaıse, Repertoire No. 92 S. 14. 


S *ol.8gra. L 


*fol.89”"b. I. 


“fol. gu'a. IV. 


*ol.go'b. VI. 


VI. ı eyan:Ss. 


Salam an Maria 1. 
(Text.) 


"NP : An, : aid ah : AIR ı ahPHNt : 
ANAA:: 

DOPLFCH: PCTTINART: DA -:- 

FEST ı Hay ı RA. 


NAT ı Ah, ham Emah” ı KAT IRPUTL I RIITIT 
HALT: N. dm ı Anett: s 
ALT AMAT -::- 


. GAP AH. KEPF I RT ACNO dl AQF IWF 


DRTRA: DOCH ı NN, ham ı Kr: 0097 -:- 
TCHTP:WRREMT-- 


AMFT AN: NTZ: AI PR ı ARM L- : 00 ı A 10 
19 

TAP4ı hr: OACchß -:- 

ATRAh, AT 


. AA : AN, a0 ı AAPH.: Kom ı AN ı CAP: h9® 


FEIP RAN: RCIE -::- 
NAUFIHTRTB -:- ei 


MAP ı An, : "FU-Nn, : FA : ash : NIPFO us 
| Tor: 
Ad.0 ı 17T ı HHaBY ı PNI° -:::- 


FEIFPIRTETAT 


1. 
(Übersetzung.) 


I. Gruß dir, Thron der Sonne, des Himmels und der Sterne 


Krone! 
Auch die Erde ist geschmückt mit Blumen und Palmentrauben, 
Mariam, Zeit der Wonne. 


I. Gruß dir, als Adam aus dem Blumenlande ging, dem Paradiese, 


IV. 


Der zu dir den Weihrauch des Gebets emporsteigen ließ, 
Mariam, Schönheit der Narde! 


. Gruß dir! Blumendüfte, die vier Spezereien, das Salböl des 


Priesters Aaron 
Und die güldenen Schellen sind auf dir, ı wie die Blüte der Granate, 
Mariam, Tunika. 


Gruß dir! Der Stab Aarons blühte einst für die Stiftshütte 


Mosis, 
Er ward zum Zeichen und Ebenbilde 
Deiner Reinheit von Tücke. 


. Gruß dir! Gieße den Duft deines Grußes, oh Mutter, über meinem 


Mariam, Blume des Gewandes des a [Haupte aus, 
Die du nach Zimmet duftest. 


. Gruß dir! Er spende dir Worte des Lobgesangs mit dem süßen 


Klange der Melodei, 
Den Wohlgeruch des Gartens. zur Zeit der Ernte, 
Mariam, Blume der Feldes. 


un] 


e) 
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S VI. AP An, Al hRag ı At Arch Au 


hattdanPp :NRTı wog; 
CET ı 67E 1 NACH -::- 


*fol.oora. VIII. ham ı BT: Rad ı ANT+R 1 Je 
ADFATn.: RITO Rt ’ 
EFT ıRBı KB PIE -:- 


IR. AA ı An, ı hANT ı Lan ı dt n 
mb ı DACH, Ra MC: 
FEIFP TI EPC-- 


Fol.oo’b. X. NMAFPL:AN:AACPF:ıPLAFIRTN,: AwC7o-7 ı Fan 10 


FCITP 1 CICHT ı APThT I ar 
APIC : at 


XI. AAP ı An, : AA: AAN, ı AA -- how ı MICHA ı 
Akh:: 
HF: ATI UI TU: ahch -:- 
TeomBıhraıhPAan-:  . 15 


*tol.9ıra. XII. MAI ı An, a ICEP 1 Ran ı AT. Nr 
APEILIPIR ARTPE: -::- 
PA: NAT. Eh 
FNtCa, ha ı Kr 1 AA NE 


m 


X. 3. lies PAC:. 
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VD. Gruß dir! So oft mir die Schöne deines leuchtenden Gesichtes 
gefiel, 
Verglich ich es mit einer schönen Blume, 
Mariam, Perlenjuwel. 


VII. Wie sich der Durstige beeilt, Wasser zu trinken, 
Zu deinem Preis beeilt sich mein Mund, g 
Mariam, Blüte meiner Weinstöcke. 


IX. Gruß dir! Ist Milch oder Honig 
Die Süße deines Loblieds, (oh) vollkommene Blume? 
Mariam, Königin der Liebe. 


X. Gruß dir! Schmück mich mit deiner Blüte, dem Glanze des :ıo 
Schmuckes der Heiligen, 
Mariam, milde, (um) aller Sünder 
Dich zu erbarmen und zu verzeihen. 


XI. Gruß dir! Für jedes Ave, das ich dir wie der Engel Gabriel 
| gage, 
Nimm aus meinem Munde eine Blume am mon und Abend, 
Mutter Gottes. T 


XU. Gruß dir! Mariam, offenbare abermals dein Wunder, 
(4) Damit (2) nach meinem, des Toten, Schlafe 
Mit deinem Gruße, in dem die Freude ist, 
Wie eine Blume diese meine Zunge erscheine. 
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II. 


“fol. g9ı"a. 


IV. 


*fol.gı'h. 


ÄADOLF GROHMANN, 


Saläm an Maria II. 
(Text.) 
"NA: An: Pr: ONCE -::- 


MAP a TICLF ı And ı Phvr > 
AAg° : An.» PH ı Rt 


AP AN RT AR 


AAF° ı AN, ı TCPP CM ı 898 -::- 


NAT An, tr H -:- 


AT AN. HNRITAT TFT 


AA : An, 2 HTAA NR: IR, -:- 
AACHTT Ed ı AR. 

art: DA ICPF ACH, -::- 
ON APF TON an, -::- 

2A: DAL, AN: Chir: PP. -:- 
BAR: DH MANCH 1 A RAR 3 UPN. 


[XXXII, 4. 


el Äraro 


| 

| LG dir, unsere Zier 
' Gb dir, Mariam, IR 
‚ Gmb dır, Horn unse 
‚Lord dir, Quell der 
| ind dir, Mariam, 


rd dir, sprechend: 
bruß dir, die in Jur 


"Groß dir, die wir m 
I unserm Segen st 
Unser Gehet und ur 
{nd vor dem Tode 
Der Glanz deines $ı 
Be, (daß) nicht in 

a  RHEEEE 


A N edäse Märsäm II, ı. 
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1. 
(Übersetzung.) 


I. Gruß dir, unsere Zierde und unsere Ehre! 
Gruß dir, Mariam, [Krone unseres Ruhmes!! 
Gruß dir, Horn unserer Erlösung! 


Il. Gruß dir, Quell der Rosenblüte! 
Gruß dir, Mariam, weiße Taube! s 


II. Gruß dir, sprechender Garten! 
Gruß dir, die in Jungfräulichkeit versiegelt! 


IV. Gruß dir, die wir mit Huldigung begrüßen! 
Zu unserm Segen strecke deine Hand aus. 
Unser Gebet und unsere Bitte, Mariam, segne, 10 
Und vor dem Tode der Vernichtung verschon uns! 
Der Glanz deines Sohnes leuchte über unserem Haupte. 
Bete, (daß) nicht in unsere Gemeinde der Unruhestifter trete. 


Terran En nn ne ee 


L 2. Weddäse Märyäm II, ı. 


Abhandl. d. 8. Akadomie d. Wi:sensch.. phil.-bist. Kl. XXXTIT. ır. 26 


Erläuterungen zum Salam an Maria 1. 


I. 1. „Thron der Sonne.“ Vgl. bei Epiphanius (f 403), 
Homilia V in laudes S.M. Deiparae, PG. tom. XLII col. 492: 
doovog ng Veörnrog. Organon IV W, fol. ı1og’a/b: AAtreYh: 
AnTı INC: IPrıNAIaLFı AMANA : AAT -- „Oh Thron 
der Gottheit, leiblicher Thron, der die Feuerflamme enthielt.“ 


Il. 3. „Schönheit der Narde!“ Was A3NAT: bedeutet, ist nicht 
ganz sicher. Formell ist es gleich zLir bei Lane ], col. 1440b 
the kind of trees called sLäe (Bäume mit Dornen). Da aber für 


AFNAT : nach den bei A. Dizımann, Lex. col. 356 gegebenen 
Stellen nur eine aromatische Pflanze in Betracht kommt, ist eher 


1 Lane 1, col. 1440b (vgl. 1301 col.c) a certain parfume, a 
certain plant of sweet odour, also called „Las! us, and 


‚3 


‚sdägl! „ey! spikenard, called in the present day sg! iv) 


heranzuziehen. 


Ill. 1. „Die vier Duftgewürze, das Salböl des Priesters 
Aaron.“ Vgl. Ex. 30,_,, Kat 6b Aaße NoUGuaTe, To Krdfog Guvorns 
Enlertfig NEVTAXOCLlOVg OlxA0vg, Xu KIVVAUWUOV EUWIOVS TO Nulcv 
tobrov dıaxodiovg wevrhaoVte, xal KaLAU0v EUWdOVES dLaxo6lovg KEriT- 
KOVTO, xal TOEDS NEVTRx0Glovg Glxlovg Tod &yiov, zaı Eiaıov &E &aior 
iv’ nal KoMosg abro ZAcıor ygioua Ayıor.... Dieselbe Stelle der 
Bibel ist bereits im Organon VI W, fol. 198"a auf Maria über- 
tragen: AT: Eh ı E47 1 HA,AIM : NÖR RIM, ı HTING AP 
Ant: om T Uhl: AM.ANKC ı Da ı A,KTNC ı NÖR : 
„Du bist das Salböl, das kein anderer Salbenbereiter bereiten 
durfte, das zum Salböl des Priestertums und der Königswürde 
gemacht wurde, das Gott einem anderen zu bereiten verbot.“ 
Vgl. auch Mähl:ta seg& Str. 68, und 8. 244f. 
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2. „Und die güldenen Schellen sind auf dir.“ Vgl. 8.194. 
3. „Mariam, Tunika.“ Vgl. Ex. 36,, Lev. 8,, S. 193f., 259, 
315, ‘Akkönü be’esi Str. 31, und S. 38ıf. 


IV. 1. „Der Stab Aarons blühte einst für die Stifts- 
hütte Mosis.“ Vgl. S. 16, 21, 190— 193. 


V.2. „Blume des Gewandes des Bräutigams.“ Zum Ver- 
gleich mit einer Blume s. Str. 6, und 8. 160. 

3. „Die du nach Zimmet duftest.“ Vgl. Ps. 44,, (45,) und 
S. 312. 


VI. 3. „Blume des Feldes.“ Vgl. Str. 5,. 


VII. 3. „Mariam, Perlenjuwel.“ Vgl. 'Akkonü be’esi Str. 29, 
und S. 378f. 


VIll. 3. „Blüte meiner Weinstöcke.“ Vgl. Mähleta seg& 
Str. 45,, 69, und S. 246—248. 


IX. ı—2. „Ist Milch oder Honig (2) Die Süße deines 
Loblieds.“ Vgl. Ps. 118,,, (119,0) TOP ı ATCYE : TA. 5 A009 
C:@ANC ı Tbanz : Ah = „Süß ist meiner Kehle dein Wort, süßer 
denn Honig und Zucker meinem Munde.“ Ferner Cant. 4,,. Dem obi- 
gen Verse ganz ähnlich ist Organon VII W, fol. 242!a/b: Aha ı BT 
dP ı DAY ı APZFO-D ı MIC ı ORDN : AFAAN : DEALT ı 
KPRTPETIORFON ı HT PT ı Ro-MT -::- „Denn deine Lobprei- 
sung ist süßer denn Honigseim und angenehmer denn Milch und 
lieblicher denn die Blumen und duftender denn duftende Wohl- 
gerüche.“ 

3. „Mariam, Königin der Liebe.“ Vgl. S. 212, 259. 


X. 2—3. „Milde, (um) aller Sünder (3) Dich zu erbar- 
men.“ Vgl. im Salam an Maria (Saläm laki mashafa hegg wa- 
kidän) bei E. A. W. Bungee, Miracles S. gb Vers 4f.: 


CICAT AN: APTAT : CICTT AN: A497 = 
CICIHr AN: ATETT ICE ATI. 
„Milden Herzens gegen die Sünder, milden Herzens gegen die Be- 


drückten, 
Milden Herzens gegen die Traurigen ist Mariam, Amen!“ 


2? 
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XI. ı—3. „Für jedes Ave, das ich dir wie der Engel 
Gabriel sage, (2) Nimm aus meinem Munde eine Blume am 
Morgen und Abend, (3) Mutter Gottes.“ Anspielung auf das 
Mirakel am jungen Romäer Zacharias, vgl. S. ı61f. 


XII. ı—-4. „Mariam, offenbare abermals dein Wunder, 
(2) Damit nach meinem, des Toten, Schlafe (3) Mit deinem 
Gruße, in dem die Freude ist, (4) Wie eine Blume diese 
meine Zunge erscheine.“ Der Dichter spielt hier wohl auf das 
Wunder am Ritter Nikodemus (vgl. 8. 159) an. Er wünscht sich, 
daß, wie dort auf den Blättern des Baumes, der aus dem Körper 
des toten Nikodemus herauskam, das Ave geschrieben stand, 
nach seinem Tode an Stelle seiner Zunge eine Blume mit dem 
Ave aus seinem 2. sprießen solle. 


Erläuterungen zum Salam an Maria II. 


I. 1-2. „Unsere Zierde und unsere Ehre! (2).. Mariam, 
Krone unseres Ruhmes!“ Vgl. Judith ı5,, Zv Uywmua ’Ioganj), 
dv yaroiaua ufya tod ’I6gayi, Gb xadyyua ueya Tod yErovs Nuhr. 
Ferner S. 260 und im Hymnus Taf TafaSSehi Märyäm Str. ı1,. 
W, fol. 134° b: Ne ı AFZNU : ICEN° ı HATNAH, : NR PC: 
PAPIER WER ‘- „Wessen rühme ich mich außer deiner, (oh) Mariam, 
mein Kahm, Horn meiner Erlösung.“ (Siehe unten Vers 3.) 

3. „Horn unserer Erlösung!“ Vgl. Ps. 17, (18,), A,An 


Ali... PC: AKT: „Gott... und Horn meines Heiles“; 


Le. 1,5 @A3 Rh A PC: ALT ATPRT : APT : PAGE 
„Und er hat für uns aufgerichtet das Horn unserer Erlösung aus 
dem Hause seines Dieners David.“ Organon Il W, fol.gı"a: An, :£ 
Er NLA PO RRIITT I HALT ferao- ı HCh:$7 » „Zu dir ge- 
ziemt es sich “Horn unserer Erlösung’ zu sagen aus dem Munde 
aller Christen.“ IV fol. 122!b: ARYIA : PCI ı m drTe 67: 
DL: AhrTe:NPRZU :AwALTn,.: „Oh Jungfrau, Horn meiner 
Erlösung, mein Gebet sei vor deinem Sohne angenehm.“ 

In der Vision des 'Abbä Sinödä (Apa Schenute) — vgl. meine 
Ausgabe in ZDMG. 67 (1913) 8. 213 Cap. ı, — ist Jesus als „Horn 
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unserer Erlösung“ ($C7 : ak&1yT7:) bezeichnet, das das kleine 
Horn brechen soll. Damit ist auf die Vision Daniels Cap. 752. an- 
gespielt. Wie dort zwischen den ıo Hörnern des vierten Tieres ein 
kleines Horn hervorbricht, das die 3 vordersten Hörner ausreißt, 
so soll auch Jesus, der Herrscher des ewigen Reichs, das die vierte 
Monarchie Daniels ablösen soll, -die vorangehenden Reiche um- 
stoßen, um das Reich „des hl. Volks“ zu gründen. 


Il. 2. „Weiße Taube!“ Vgl. den Anfang des Hymnus in W, 
fol. 137: AAP s An, : TCPP : CN: 0894 : „Gruß dir, Mariam, weiße 
Taube.“ S. auch die Stelle aus Organon V 8. 174. 


III. ı. „Sprechender Garten!“ Vgl. Organon IV W, fol. ggYa: 
ART TNAT:AIFTı TAT: RT:NRITIAS: @Tr4.C: hühk ı IR 
„Oh sprechender Garten, der in Jungfräulichkeit eine Blüte blüähte 
und die Traube der Reinheit als Frucht trug.“ 1V fol. 123"b: A&TF7A ı 
VTITNNT:AITTE TAT: ATENCHT ı ATr-RAYı mM: $8.AT N 
Bun: HIN : AL.PT -::- „Oh Jungfrau, sprechender Garten, der 
die Blüte des Segens blühte, den Emmanuel, den Duft der Heiligen, 
der besser als alle Wohlgerüche ist.“ V fol. ı53"a: A&FIA: Tr: 
2a 3 TIRL 3 ATP ı AAP:HPRAN, : PA: TIChA : avahh: A 
IH ANA: FE: hFAAT A -:- „Oh Jungfrau, sprechender 
Garten, Wohnort des zweiten Adam, ich preise dich mit dem: 
Engel Gabriel, indem ich sage: “Glück auf, oh Gnadenvolle.“ 

2. „Die in Jungfräulichkeit versiegelt!“ Vgl. S. 16, 183 
—187. 


S, 


S. 


nm 


Nachträge und. Berichtigungen. 


9 Note 8: Nach freundlicher Mitteilung von Professor S. EuRINGER ist außerdem 
noch eine englische Ühersetzung nach der Editio princeps und einer Handschrift 
des British-Museums von T. M. RopweLL in the Journal of sacred Literature 
and Biblical Record edited by B. Harris Cowper, London, vol. IV (1864), 
S. 122— 131 mit dem Titel: The Eucharistie Office (Kedasse!) of our Lady 
Mary, Composed br Abba Heriacos, Bishop of the City of Behensa erschienen. 
S. Furixcer bat im Maiheft (4) der Zeitschrift „Der Katholik“ (Mainz 1916) 
S. 241— 266 eine deutsche Übersetzung mit dem Titel „Die äthiopische Ana- 
phora unserer Herrin Maria. Nach der editio princeps vom Jahre 1548“ ver- 
öffentlicht. 

ı0 Note 5: Zu nF: NM: macht mich S. EurınGer darauf aufmerksam, daß hier 
vielleicht an kein Verlesen zu denken sei, sondern ein dogmatisches Bedenken 
vorlieze. Der äthiopische Übersetzer habe nF: N: offenbar gewählt, weil ihm 
die andere (arabisch-koptische) Fassung zu zweideutig schien; denn nach dieser 
konnte der Satz so verstanden werden, als ob Maria die causa efficax der Er- 
lösung sei, was nach orthodoxer Lehre nur von Christus allein ausgesagt werden 
kann. Maria könne nur als Gottesgebürerin, als Mutter des Erlösers, in unei- 
gentlichem Sinne als „die Grundlage unserer Reinisung“ bezeichnet werden. 
Um die unrichtige Auffassung auszuschließen, habe wohl der Äthiope PF:0; 
„ward durch Maria“ gesetzt. 


.11 2. 14 lies „hl“ statt „bg.“ 


13 2. 2 lies „Und“ statt „und“. — Z. 19 lies „kritischen“ statt „kritischen“. 
ı6 Z. 2 von u. lies „hl.“ statt „hg.“ 

19 2.7 v.u. ist am Schlusse das Anführungszeichen ausgetallen. 

20 Z. 3 lies „das verborgene Manna“ nicht „das Manna verborgen“. 


.26 2.9 lies 'Esaged statt 'FEsagged, waddasaki statt waddasaki. — Z. 20. Der 


Hymnus ist jetzt auch in der Handschrift Ser. Nov. 4837 fol. 1’—4” der.K. 
K. Hofbibliothek in Wien zugänglich. 


.28 Z. ı1 lies Kueskuäm statt Kueskuäm. 
. 29 letzte Z. füge hinzu: beginnt NA@®: ATHANDC: AN: HERAN: NAhft : 


44 Strophen zu 5 Versen. Aeth. 29 fol. 41"— 52” (K.K. Hofbibliothek in Wien). 


.33 2. 10 v.u.: Der Hymnus ist jetzt auch in der Handschrift Ser. Nov. 4837 


fol. 78"—81” der K. K. Hofbibliothek in Wien zugänglich. 


.36 Z. ı2: Der Hymnus ist jetzt auch in der Handschrift Aeth. 29 fol. 1"— 14" 


der K.K. Hofbibliothek in Wien zugänglich. 


.38 Z. 10 ist nach „reimt‘ ein Beistrich zu setzen. 
.39 Z. ı2 lies „Form“ statt „Formel“. — Note 3: S. EurmGer erinnert noch an 


das Hohelied, ferner an G. Darman, Palästinensischer Diwan, Leipzig 1901, 
8. 251—253 und das wasf bei Fr. Denırzsch, Bibl. Commentar über die poe- 
tischen Bücher des alten Testaments Bd. IV, Leipzig 1875, 8. 172ff, 
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9.43 Z. 23—27 ist nach S. 290 Note I zu streichen. — 2.4 v. u. RopwELL will 
in AMIKN : Sophonias sehen; s. S. Eurmeer, Die äthiopische Anaphora un- 
serer Herrin Maria, S. 253, Note 32. 

8.44 2.8 lies PPeM: statt PPeMm:. — 2.9 lies Str. 23,_, statt Str. 23,_,- 

$.50 Z. 17 lies Achmim statt Achmim. — Z. 19 lies „Priester“ nicht „Presbyter“. 

$.53 2.4 v.u. lies 13,8><8 statt 20,88. 

8.60 Note Z. 5 v. u. lies Sarsa Dengel statt Sarsa. 

8.63 2.6 v.u. füge hinzu „Gewähr des Lebens (47,, 70,)“. 

8.64 Z. ı3 ist „Wahrzeichen des Lebens (70,)“ zu streichen. 

9.69 Z. 35 ließ richtig „Erfüll“ L,SB,JL, „Erfüll auch“ L,. 

9.73 2. 18 setze Ausrufungszeichen nach „Verbannung“. 

$.74 Z. 22 lies HATEN.: statt H7A£N.:. 

8.79 2.13 ist nach „Lichts“ ein Punkt zu setzen. — Z. 29 lies „Reiner“ statt „reiner“. 

8.81 Z. 16 sind die Anführungszeichen » « durch „ “ zu ersetzen. 

8.83 2.6 ist der Beistrich nach „Feuerschwert“ zu streichen. — Z. 22 ist nach 
„Schönheit“ ein Beistrich zu setzen. — Z. 36 lies Ps. 57,, statt Ps. 57,,- 
8.85 2.14 ist nach „Frevler“ ein Beistrich zu seten. — 2. 22 lies „Der“ statt „der“. 
8.87 Z. 3 ist nach „Königtums“ ein Beistrich zu setzen. — Z. 8 ist nach „Kraft“ 

ein Ausrufungszeichen zu setzen. 

S.89 2.4 lies „Einzige“ statt „einzige“. — Z. 10 am Schluß ist das Ausführungs- 
zeichen ausgefallen. 

$.91 Z. 5 lies „deinem Wunder“ statt „deinen Wundern“. 

8.93 Z. 8 ist der Beistrich nach „sehen“ zu streichen. — Z.9 ist nach „Kanel“ 
ein Beistrich zu setzen. — Z. 23 lies „Wann“ statt „wann“. 

8.97 Z. 5 ist nach „Tochter“ der Beistrich, vor „Weiters“ oben das Ausführungs- 
zeichen zu setzen. 

$. 102 sind die Zeilenzahlen I5 und 20 um eine Zeile hinaufzurücken. 

$. 103 sind die Zeilenzahlen 15 und 20 um eine Zeile hinaufzurücken. — Z. 3 statt 
„Wahrzeichen“ ist „Gewähr“ zu übersetzen. — Z. 19 ist der Beistrich nach 
„stand“ zu streichen. 

$. 105 Z. 9 lies „Ihm“ statt „ihm“. 

8. 109 Z. 12 lies „Seiner“ statt „seiner“. 

9. 119 Z. 1 lies „bekreuzte“ statt „bekreuzigte“. — Z. Io ist zu übersetzen: „wo das 
Abendmahl gefeiert wurde“ statt „wo Sie das Abendmahl feierte“. 

8. 123 Z. 30 lies „Reiche“ statt „reiche“. 

9.125 Z. 5 lies „vergehen“ statt „vergehe“. 

9. 130 Z, 21 ist nach CXVII 1. einzufügen. 

9.133 Z. 27 lies „Er“ statt „er“. 

S. 136 sind die Zeilenzahlen 10 und 15 um eine Zeile hinaufzurücken. 

S 


.137 sind die Zeilenzahlen 10 und I5 um eine Zeile hinaufzurücken. — Z. 20 vor 
6. füge ein: 5. „Das........ ist“ L,ASJ „Dies ist ........ “B. — Z. 20 
lies „Darum“ statt „darum“. — Z. 22 lies „Das“ statt „Der“. — Z. 27 lies 


-* „Das“ statt „Der“. 

8.139 Z. 3 ist umzustellen: „Was ich geschrieben als dein Wunder in Sedenya 
vernahm“. 

8.143 Z. ı0 sind die Anführungszeichen » « durch „ “ zu ersetzen. 

S.147 Z.9 sind die Anführungszeichen » « durch „ “ zu ersetzen. 

9.149 Z. 2 kann man auch übersetzen: „Eine Blume, die dir gliche, habe ich durch- 


® 


er 
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aus nicht gefunden“ L,SJ „Ich babe keine Blume gefunden, die dir vollkommen 
gliche“ B,L,L,. — Z.4 lies „Sang“ statt „Klang“. — Z. 14 stelle ich die 
Übersetzung „Riech ich den Zeiland deines weinfarbenen Goldgewandes“ zur 
Wahl. — Z. 32 ist zu übersetzen „den Duft des lieblichen Gartens“ statt „den 
Duft des Gartens Adamıs“, 


. 150 Z. 18 lies HERR: statt HERR :. 
.151.2.4 lies „Weihrauch“ statt „Myrrhe“. — Z.ı5 könnte man statt „ist deinem 


Kinde erwünscht“ auch „ist deines Kindes Verlangen“ übersetzen. 


.152 2. ı lies AR: statt AR:. 
. 153 Z. 28 lies „Das Lied der Wunder“ statt „Das Lied“. — Z. 34 lies Tasamayki 


statt Tasammayki. 


.158 Z. 3 lies Gabre’öl statt Gabe’dl. 
.159 Z. 25f. sind die Anführungszeichen > « durch ° ” zu ersetzen. 


160 Z. ı sind die Anführungszeichen > « durch „“ zu ersetzen. — Z. 21 lies 


Homilia statt homilia. — Z. 23 ist vor PG der Beistrich zu setzen. — Z. 25 
lies Oratio statt oratio. — Z. 27 lies „In“ statt „in“. — Z. 29 lies Homilia 
statt bomilia und nativitatem statt Nativitatem. 


. 161 letzte Zeile ist „Glück auf! Erfreute“ statt „begnadet seist du, Ghadensaliek 


zu übersetzen. 


.163 Z. ı5f.: Wie mir S. EuURINGER mitteilt, scheinen die Ta’ämra Märyäm, wie 


sich aus einem Briefe des Königs Zara Yakoöb an die abessinischen Mönche 
in Jerusalem schließen läßt, bereits im 8. Regierungsjahre dieses Königs ins 
Ge'ez übertragen gewesen zu sein. In diesem Briefe heißt es: „Begeht ferner 
alle 32 Feste unserer Herrin Maria, welche im Buche ihrer Wunder verzeichnet 
sind.“ Der Brief steht in einem Exemplar des Senödös, das der König nach 
Jerusalem schickte. Leider ist nicht gesagt, ob er auch ein Exemplar des 
Ta’ämra Märyäm beifügte, wir dürfen aber wohl.annehmen, daß damals, d.h. 
im 8. Jahre seiner Regierung (= 26. Juni 1441—25. Juni 1442) zu Jerusalem 
bereits wenigstens der erste Teil der „Wuuder Marias‘ bekannt war, der die 
Einleitung mit der Aufzählung der Marienfeste, wie sie auch in BupgeEs Aus- 
gabe steht, enthielt. Freilich hängt für die genaue zeitliche Festlegung des 
Abschlusses der äthiopischen Übersetzung alles von der Auffassung des Wort- 
lautes der oben genannten Stelle aus Zara Ya’köbs Brief ab. Ich halte es aber 
für ziemlich unwahrscheinlich, daß er unter den „Wundern Marias‘ deren ara- 
bische Sammlung verstanden hätte, ohne sich hierüber expressis verbis zu - 
äußern. Es wird also die Ge’ez-Übersetzung der „Wunder Marias“ zwischen 
1441— 1442 wohl schon fertig vorgelegen haben. Zum erwähnten Briefe Zara 
Ya kobs vgl. S. Euricer, Ein Schreiben Zar’a Jakobs von Abessinien an die 
abessinischen Mönche zu Jerusalem im achten Jahre seiner Regierung 1441/42 
S. 46. 


.170 2. 2 v.u. lies @POHU- : statt DOH-:. 
.171 2. ı2 v. u. lies Handwörterbuch!” statt Handwörterbuch”. — Z. ıı.v.u. 


In der dritten Auflage Bd.II 361 übersetzt E. Kautzsca >*Y „Damhirschkälbchen“. 


.173 2. ı3f. ist statt „von dem nicht gesprochen wird“ besser „der unsagbare“ 


(&oentos) zu übersetzen. 


.174 Z. ı8 ist nach „Turteltaube“. ein Beistrich zu setzen. 
.177 Z. 2ı ist nach „Verbannung“ ein Ausrufungszeichen zu setzen. 
.179 Z. 13 lies TAA : statt E£NA :, wie im Ms. steht; im Hinblick auf Ex. 159; 
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(ICE: OT: FACH : A7HANKC : ETINC :) ist nämlich in das durch das 
Beziehungswort Maria geforderte Femininum zu verbessern. 
.182 Z. ı lies „des“ statt „deines“. 
. 184 Z. 15 ist „Sträuchern des Libanon“ statt „Weihrauchsträuchern“ zu übersetzen. 
. 186 2.10: Zwei weitere hierher gehörige Stellen aus dem Organon teilt S. EurinGeEr, 
Die äthiopische Anaphora unserer Herrin Maria $. 252 Note 30, mit. — 
2.5 v.u. vgl. zu „geschlossene Pforte“ ferner H.F.J.LieLt, Die Darstellungen 
der allerseeligsten Jungfrau und Gottesgebärerin Maria auf den Kunstdenk- 
mälern der Katakomben, Freiburg i. Br. 1887, S. 50, 327—329, 400. (Nach 
freundlicher Mitteilung S. EurmnGERs.) 
S. 188 Z. 14: S. Eurınger macht mich noch auf folgende Stelle aus dem römischen 
Brevier, 3. Antiphon in der Vesper des Festes Purificatio BMV (2. Febr.) auf- 
merksam: Rubum, quem viderat Moyses incombustum, conservatam agnovimus 
tuam landabilem virginitatem: Dei Genetrix intercede pro nobis. 
5. 192 Z. 10 v.u. ist Märyäm nach laki einzufügen. — Z.2 v.u. ist nach „einst“ 
ein Beistrich zu setzen. 
8.195 Z. 22 ist nach „Judas“ „werden“ einzufügen. 
S. 196 Z. 24 ist statt „immer“ besser „allezeit‘ zu übersetzen. 
S.1ı98 2. ıg hat das Ms. WIP:, es würde also Inf. der Form ı! vorliegen, wenn 
es sich hier nicht um eine Verschreibung aus #4. : handelt. | | 
8.199 Z. ı8 lies Ezra statt Esra. — Z. 33 lies Ed statt “Ez. 
8. 202 Z. ı3 lies ‘Ed statt 'Ez. — Z. 26 statt DAPALF®:, das allerdings das Ms. 
bietet, lies OOPA.KaD ; 
S. 204 2. 8: Zur Biene vgl. s. Euringer, Die äthiopische Anaphora unserer Herrin 
Maria, S. 257 Note 51. 
S. 211 Z. 3 lies „immerwährenden Jungfrauschaft“ statt „jungfräulichen Empfängnis“, 
8. 212 Z. 22: S. EurtnGer glaubt, daß unter „Dein Garten“ eher die Gemeinde der 
Marienverehrer, die Kirche, zu verstehen sei. — Z. 2 v.u. lies RFAN: statt 
LELEN:. j 

.213 Z. 5: 8. Euringer teilt mir zu Meister felgendes mit: „Der Meister könnte 
Schenute (Sanutios) sein. Im Catalogus mss. Copt. von ZoEGA ist ein Fragment 
desselben, in welchem die Füchse des HL auf die Häretiker ausgelegt werden. 
Die Auslegung der Füchse findet sich schon bei Hippolyt (G. N. Boxwersch, 
Die griech. christlichen Schriftsteller der ersten drei Jahrbunderte, Bd. ]J, 
Leipzig 1897, 8. 350). Vgl. Rıevert, Auslegung des Hohenliedes, Leipzig 1898, 
8. 48£.“ — Z. ı4£. ist die Stelle von „Fangt“ bis „blühe“ als wörtliches Zitat 
aus Cant 2,, in geschlungene Klammern zu setzen. 

.214 Z. 5 lies Ya’köb statt Ya'qöb. — Z. 27 lies FaläSa statt Falascha. 

8.217 Z.9 ist nach „Kraft“ ein Ausrufungszeichen zu setzen. — Z. 17 lies Zara 
statt Zar a. 

8.218 Z. 28 lies Faläsa statt Falascha. 

8.219 Z. ı1: Vgl. ferner A Dittmans, Chrestomatbia Aethiopica S. 146 letzte 
Strophe und $. Evringer, Die Auffassung des Hohenliedes bei den Abessiniern 
8. 43f. 

8. 220 Z. ı lies „Einzige“ statt „einzige“. — Z. 10 ist nach „wurde“ Vgl. Ps. 102, 
einzufügen. 

8. 221 Z.g: „Der Löwe der Weissagung“ ist, wie mir S. Eurixnger mitteilt, Juda 
(Vgl. Gen. 49,) und in den obigen Stellen auf die Abstammung Marias (man 
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beachte das Hervorgehen aus der Höhle) von Juda angespielt. — Letzte Zeile 
und S. 222 Z. ı ist „in Gewänder von Gold gekleidet und bunt geschinückt“ 
als Zitat aus Ps. 44,, (45,,) in geschlungene Klammern zu setzen, ebenso 


.222 2. 2f.: „Alles an dir ist schön, kein einziger Makel ist an dir“, das Cant. 4, 


entnommen ist. 


.223 Z. 21 lies „deinem Wunder“ statt „deinen Wundern“. — Z.8ff. v. u.: S. Ev- 


RINGER meint, daß Anna als die Mutter der Blume Maria und Großmutter der 
Blüte Jesus, der Sonne der Welt, mit den beiden Schöpfungstagen verglichen sei. 


.225 Z. ı1 lies mestir statt mestir. 
. 226 2.7 ıst der Beistrich nach sehen zu streichen. 
. 229 Z.6—7 statt „das Feuer“ lies „die Flamme“. — Z. 23 statt AC*: lies AC7®:. 


233 Z. 1I—ı4, 18—20, 30—33 sind die innerhalb ° ” stehenden Sätze durch 
geschlungene Klammern als wörtliche Zitate aus Ps. 44132. (45112) zu kenn- 
zeichnen. 


. 235 Z. 10 lies „die(se)“ statt „diese“. 
.236 2. ı v.u. lies „Wunder des Lichts“ statt „Wunderzeichen des Lichts“. 
.237 2. 2 lies „Tor des Lichts“ statt „Pforte des Lichts“. — Z. 28: Die Grund- 


stelle zu „Sonne der Gerechtigkeit“ ist, wie mir S. EurinGer mitteilt, Mal. 4,. 


.238 Z. 28: Zum Vogel Bergänä — so heißt die Perlmuschel wegen der beiden 


flügelartigen Schalen — vgl. S. EurixGer, Ein interessantes Kapitel aus der 
Mariologie der abessinischen Kirche, Vortrag usw. Bericht über den V. maria- 
nischen Weltkongreß, abgehalten zu Salzburg vom 18.—21. Juli 1910. Salz- 
burg ıg11, S. 352. Maria ist unter diesem Bilde ebenso wie unter dem der 
Perle wegen der jungfräulichen Geburt Christi verstanden. 


.242 2. 12 lies „Blüte“ statt „Blume“. — Note 2 ist am Schlusse noch hinzuzu- 


fügen: und S. Eurixger, Die Auffassung des Hohenliedes bei den Abessiniern 
S. 22f. 


.243 Z. ı2 ist nach Vgl. „Apoc. 12, und“ einzufügen. 
.244 Z. 3: Zum geronnenen Berg verweist S. EuRINGER auf Ps. 671er. (68181.). — 


Z. 7 lies „dem Lebensbrote“ statt „das Lebensbrot“‘, da damit Jesus, nicht 
Maria, gemeint ist. — Z. 8 lies „Dem Kelch“ statt „Der Kelch“ (aus dem- 
selben Grunde). 


.245 8. ı6ff.: Eine andere Etymologie von £hT@P : hat E. Lirrmans, Abessi- 


nische Miszellen, ZA. XXV (ıgıı), S. 321, aufgestellt. Er hält Enta® ; für 
denominiert von LNFF?: „Waise“, das er gleich 12 BEIEY „Waisenkind“ 
setzt. Es wäre also statt „Zurückgezogenheit“ die Übersetzung „Waisen- 
schicksal“ zur Wahl zu stellen. — Letzte Zeile lies 5, statt 3,. 


. 246 lies Sermones statt sermones. 

.250 Z. 11, 13 lies „reine Kalbin“ statt „reines Kalb“. 

.252 2.4 v.u.: Nach „sprießen“ ist „und trug Frucht“ einzufügen. 

. 255 Z. 10 lies „Ihm“ statt „ihm“. 

.257 2.9 lies „zerschmettert‘“ statt „zerschmetttert“. — Z. 25 lies KLAMETH 
statt KKkAmETH. 

.260 Z. ı: Zu Strophe LXXX, ı ist vor allem, wie mir S. EurıinGEr schreibt, auf 


das Symbolum Nicaenum hinzuweisen, wo es heißt: Et incarnatus est de Spi- 
ritu sancto ex Maria Virzine et homo factus est. — Z. ı4f. ist d. innerhalb 
“? stehende Satz als wörtliches Zitat (Le. 2,,) in geschlungene Klammern zu 
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S. 


S. 


S. 
S. 


setzen. — Z. 22 ist nach Vgl. „Judith 15,,, ferner“ einzufügen. — 2.4 v.u.: 
Statt ı, lies 1,. 


.261 2. 25: S. Eurineer. teilt mir mit, daß das Fest der Reinigung deshalb 


ACN# : heiße, weil alle hebräischen Mütter, also auch Maria, am 40. Tage 
nach der Geburt des Erstgeborenen das Reinigungsopfer darbrachten. 


.262 7. ı2 wäre die wörtliche Übersetzung: „das aus dem Sturme rudert, rudere 


mich aus der Sünden Flut“. — Z. ı8 lies "Jyasüs statt ’Yyasüs. 


.263 Z. 2: Nach „sei es“ ist „(auch nur)“ einzufügen. — Z. 6 ist der Beistrich 
nach „haben“ zu streichen. 
.265 2.4 v.u. ist statt „Ochsen“ besser „Stieren“ zu übersetzen, da solche im 


südsemitischen Kulturgebiet zum Ackern verwendet werden. 
274 2. 25 ist nach „Josefs“ ein Beistrich zu setzen. 
275 2.9 v.u. lies „Kaiserliedern‘“ statt „Königsliedern“. 
277 2. 3 lies Yakob statt Yä’kob. 
279 2. 3 lies PAT : statt PAT:. 
280 Z. 15 lies „vergehen“ statt „vergene“. 
281 Z. 2 lies Täwfi statt Tawfi. — Z.9 lies 'Asmakker statt ’Aämakkar. 


. 283 2. ı3f. ist als wörtliches Zitat (Ps. 29,, [30,,)) in geschlungene Klammern 


zu setzen. — Z. 22 lies „alte“ statt „alle“. 
285 Z. 5 ist „Sende aus“ statt „Schick“ zu übersetzen. — Z. 10 lies A435 statt 
List, 


.289 Z.8 v. u. lies „Ägypterland“ statt „Ägyptenland“. 
.293 2. 19: Strophe CXXIV, 3 will nur sagen, daß Maria den Dichter mit dem 


hl. Kreuzeszeichen bezeichnen soll. Die aus dem Hymnus Saläm laki kidäna 
mehrat herangezogene Stelle kann also wegbleiben. 


.294 2. 3: Es sei hier auch noch auf E. WIEDEMANN, Beiträge zur Geschichte der 


Naturwissenschaften XXX, Zur Mineralogie im Islam, S. 224, verwiesen. 


.296 Z. ı2 ist nach „Gottesgebärerin“ ein Beistrich zu setzen. 


298 2. gf. ist umzustellen: „Was ich geschrieben als dein Wunder in Sedenyä 
vernahm“. 

301 2.14 lies OXXXV statt LXXXV. — Z. 27 ist nach „Jungfrau“ ein Beistrich 
zu setzen. 

303 Z. 1 lies Lisboa statt Lisbon. 


.311 Z. ı8f. 2ıf. ist „In Gewänder von Gold gekleidet und bunt geschmückt“ 


wörtliches Zitat Ps. 44,, (45,0) und in geschlungene Klammern zu setzen. 

312 2.4 v.u. lies Aspalathos statt Asphalathos. 

313.2. 2 v. u.: Unter „Blume meines Mundes“ kann, wie S. EuURINGER meint, auch 
das Blumenlied verstanden werden, das Maria ihrem Sohne überreichen soll. 


.314 Z. 21: „Blume meiner Zunge“ wird, wie S. Euringer vorschlägt, den Preis 


Marias durch den Dichter des Blumenliedes bezeichnen. Maria soll also dem 
Dichter noch weitere Lobeshymnen zu dichten gestatten. 

315 Z. 17 statt HALT2PIP: besser HALTAPIP:. — Z. 11 v. u. lies ’Ankasa 
statt Ankasa. 

316 Z. 8 wird mit „Kerillös“ Cyrillus wohl wieder, wie oben S. 7, das bekannte 
Literaturwerk gemeint sein. 

31g Z. 14 ist „Und dir sollen dienen“ statt „Dir dienen“ zu übersetzen. 

323 2.2 v.u.: Zu B, vgl. auch J. FLemume, Die neue Sammlung abessinischer 


412 ÄDOLF (JROHMANN, (XXXII, 4. 


mn In m 


Handschriften auf der Königlichen Bibliothek zu Berlin, Zentralblatt f. Biblio- 
thekswesen XXIII (1906), S. 15, Nr. 42,2 


.327 2. 3 lies „Heide“ statt „Grieche“. 
.333 Note ı Z.7 lies „Witwe“ statt „Wittwe“ — Note ı Z. ıı lies Kalifä 


statt Kulifa. 


.334 2. 25 lies Kalıfa statt Kalifa. — Note 5 lies Tasamaykı statt Tasammagli. 
.336 Z. 9 vgl. Mähleta seg® Str. 125... — Z. ı des "Akkönü beesi ist statt „dem 


es gefüllt“ besser „wann es ihm gefällt“ zu übersetzen. 


.337 2. 6 vgl. Saläm an Maria I Str. 3,. — Z. ı3 (des ’Akkönu beesi) lies 


„wahrhaftig“ statt „warhaftig“. 
367 2. 4 lies „Heide“ statt „Grieche“. — Z. 6 lies Kualäsyös statt Buelayos 
369 Z. 4 lies „In annuntiationem“* statt „in Annuntiationem“. 
372 Z. ı2 lies Kädi statt Kädı. 
377 2.6 ist statt „nahm“ besser durch das Imperfectum consuetudinis „pflegte 
. zu nehmen“ zu übersetzen. — Z.9 statt „Passahfest“ lies „Osterfest“, 


.379 Z. 24. Zu Maria als Perle vgl. auch S. Eurıinger, Ein interessantes Kapitel 


aus der Mariologie der abessinischen Kirche, Bericht über den V. Marianischen 
Weltkongreß, Salzburg 1911, S. 349— 352. 


. 386 Z. 5 bietet das Ms. &PCh.A :, doch ist schon mit Rücksicht auf das nur mit 


Personen verbundene 13%: &RChA : zu lesen. — Z. 12 lies Baräkeyü statt 
Baräkeyo. 


.393 Z. 5 lies Baräkeyü statt Baräkeyo. 
.397 2. 7 lies „Gruß dir! Die vier Duftgewürze“ statt „Gruß Dir! Blumendüfte, 


die vier Spezereien‘., 


.398 2. 14 lies @ ACH: statt @ÄCh:. 
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Verzeichnis der verwendeten Abkürzungen. 


Lady Meux MS. Nr. 2 (London). 

L,SB,J. 

Lady Meux MS. Nr. 3 (London). 

Ms. Or. Oct. 989 (Berlin kgl. Bibl.). 

Ms. orient. Oct. 998 (Berlin kgl. Bibl.). 

L,L,. 

Ath. HS. des Ospizio abissino cattolico in Jerusalem. 
Or. 641 (Brit. Mus. London). 

Or. 578 (Brit. Mus. London). 

Or. 581 (Brit: Mus. London). 

Or. 651 (Brit. Mus. London). 

Äth. HS. der Mechitaristen Congregation in Wien. 
(im kritischen Apparat der Texte) = omnes (alle Hss.). 
Eth. D’Abbadie 4 (Nationalbibliothek, Paris), 
HS. Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Johann Georg, Herzog zu Sachsen. 
Äth. 2 (Wien, K. K. Hofbibliothek). 

Äth. 7 (Wien, K. K. Hofbibliothek). 

Äth. 9 (Wien, K. K. Hofbibliothek). 

Äth. ı2 (Wien, K. K. Hofbibliothek). 

Äth. 17 (Wien, K. K. Hofbibliothek). 

Äth. 22 (Wien, K. K. Hofbibliothek). 

Äth. 24 (Wien, K. K. Hofbibliothek). 

Äth. 2ı (Wien, K. K. Hofbibliothek). 


. Abhandlungen der Kgl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 
. Atti della Reale Accademia dei Lincei. 
. Abhandlungen der kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. 


Corpus Scriptorum Christianorum Orientalium. 

Deutsche Literaturzeitung. 

Göttingische gelehrte Anzeigen. 

Journal Asiatique. 

Öriens Christianus. 

Orientalistische Literaturzeitung. . 
Patrologiae cursus completus, series graeca, Paris (Migne). 
Patrologiae cursus completus, series latina, Fan (Migne). 
Revue de l’Orient Chretien. 


. Rendiconti della R. Accad. dei Lincei. 
. Sitzungsberichte der Kais. Akad. d. Wissenschaften in Wien. 


Texte und Untersuchungen zur Geschichte der altchristlichen Literatur... 
herausgegeben von OsKAaR VON GEBHARDT und ADOLF HARNAcK. 


. Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. 


Zeitschrift für Assyriologie und verwandte Gebiete. 


. Zeitschrift der deutschen morgenländ. Gesellschaft. 


Zapiski Vostocnago otdelenija Imp. Russkago archeologiceskago Obäcestva. 


Äthiopisches Wörterverzeichnis. 
Vgl. die Bemerkungen im Vorwort S. Xf. 


02:(93:)PLWUPT: Buchstabe136, ... 

Z: auch 268, 306. 2 — ®%: sowohl 
als auch 189, 256, 279. 

7: Akkusativzeichen 188, 405. 

7: Pi ’Allmlovie. Halleluya 40, 
102,,- 


uno :,Ul: (vgl. AvarS warten, zögern, 


„Us zurückbleiben, + langsam sein, 
F. PrarTorıus, Beitr. z. Ass. u. sem. 
Spr. IS. 34) 1%. ı) sein 55, 132,,, 
136,4, 162 Note 2, 210, 242, 252, 
254, 282, 293, 296, 328, 330, 338,5 
361 Note ı, 370 Note 2. Mit @NTr: 
innewohnen 90,. Mit dem Imperfekt 
eines anderen Verbums Uf: EAN: 
lag 98,, (zur Bezeichnung der Dauer). 
Mit Infinitiv UVNAwTr:9rA: ging 
schwanger 86,,. 2) existieren 379. 
3) leben 53, 86,5, 342,4- 

VAO- : seiend 388,,. 

UT : lebend 218. 

VA®: 1) Weilen 379. 2) Wesen 393. 

Uch : PYCh ı Beute 106,, 256. 

VCLPN : Cyriacus (von Behnesä) 9Note8, 
54- . 

ZCEN : “Howöns. Herodes (König) 100,, 
246, 275, 290. 

270 :Evosy. Henoch (Prophet) 82,,146,.. 

Vn:T! 1) erregen 148,,. 2) erschüttern 
262. 

TUo-h : III! in Aufregung geraten 275. 

UPn. : Unruhestifter 400,5. 

UV : hier 162 Note 2, 256. 

UrIT: 1) an Stelle 100,,, 152,, 209, 
340g. 2) für ı95. 3) darum, daß 74,5. 

UrA : Hirsch 70,,, 171° 


ZA : Palmentrauben 396,. 
ULI:FLAFT: (Vgl. Tu. NöLDere, 
Neue Beiträge 8. 35). 1) Glaube 108,,, 


118, 1, 209, 218, 224, 28a, 205. 
2) Zuversicht 114,,. 


AD7EIP]: Gläubiger 240. 

2.2:(2.%:) I! auf sich ziehen 207. 

UFN:AUFA: (Ara :) Il! verderben 
(AYPriet:) 338,,. 

TUFA:(TAFA:) II zugrunde gehen 
276 Note 2, 286. 

UFA:CHRA:) Verderben 102,.. 

UTC : Pl. AUFC :, sab. JJ 1) Land 55, 
396,. 2) Stadt 54, 199, 265 Note I, 
290, 205, 296, 297, 303, 315. 

ZRRMT : dmodurng. Tunika 3965. 

ANA: 2": Oberkleid 193. 

04.0 : (ch&.@ :) I! schwitzen 289. 

VG: (dh) Schweiß 102,559, 138 
254, 297. 


8,99 


AUF? : Stier 249. WI? : mÖP : Stierkalb 
250 Note I. 


| AyP: (vgl. g) weiß sein, F. Prar- 


rorıus, ZDMG. XLVII, S. 393) I". 
I) wachsen 159 Note. 2) heranwach- 
sen 228. 3) alt werden 336,,, 338,5- 
AP: Pl. API: in Zusammensetzungen 
AP : 62T : Rüuberhauptmann 162 Note 3. 
AP: nUCT : Hoherpriester 166, 193, 240, 
252, 307, 316, 358. 
AP :IN.ET : Erzprophet 76,,, 307. 
AUPT : Heranwachsen 92,,. 
AUA : AU : Hammend 344,,. 
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AUT : TAUR : (tAchR :) III® sich die Zeit 
vertreiben 150,,. Inf. TAYF“: Spie- 
len 150,,, Spiel 228. 

AN. : selbst 96,, 164, 173, 197, 258. 

Aho: Arm: ı) Leid 98,,. 2) Trauer 
1009. 3) Klage 142,. 

At: AL: (AL ') 1) schön 338,9- 
2) leuchtend 398,. 

AML:(MWL:) 1) Adj. schön 344,- 
2) Subst. Schönheit, Schöne 140, 1423,, 
144,, 148,5, 198, 308. 3) Anmut 
233, 303, 308. 

AFPAA® : ] sprießen lassen 252. 

AFPWIP: 1) sprießend 100,, 136,,.. 
2) zart 138,,, 340,. 

AFAFPT : grün 189, 190. 

AFPN°Z : Frische 100,. 

NaP.@ : I! gewohnt sein IO4,s, 352;- 

AN.E : II! gewohnt sein (etw. zu tun) 
66... 

" A072: 1) Gewohnheit 33, 128,,, 130,, 
150,3. 2) Brauch 384,, HAIE: 
gewöhnlich 234. 

na: AD: glatt 136,5. 

NIPR : Aussatz 346,,- 

Afich : AdchT : Schalheit 68,,, 168, 261. 

Ant: 1) Zunge 66,9, 86,6, 967, 116,;, 
12449: 146,5, 152,, 159 Note ı, 167, 
205, 206, 207, 219, 261, 306, 398,9 
2) Sprache 55, 280. 

PN: Aovxac. hl. Lukas 53. 

Ana : ANdE : (AAchE :) Töpfer 58,156, 
320 und Note I, 321. 

AaN : I! ı)anziehen 98,9, 1225, I4Ossr. 


179, 243, 260, 297. 2) sich kleiden’ 


in etw. Q4,, 207, 263, 311. 3) ge- 
kleidet, bekleidet sein 230, 338,7; 
361 Note 2. ANA : Inf. Anziehen, An- 
kleiden 94,, 138, AM: anlegend 
100,4, 38059- 

AANA : II! bekleiden 311. 

AMD : gekleidet 252. 

And: Pl. AAAMD: 1) Gewand 28, 31, 
7813 795, 102996, 1225,98 12455 
140,5; 14844, 150), 194, 207, 221, 
311, 358, 396,4. 2) Kleid 134,,, 
15444, 191, 193, 254, 267, 275, 276, 
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293, 310, 311, 312, 319, 338, ;, 
350,3, 358, 381 Noteı. 3) Mantel 277. 

ANN:PLAT : heilige Kleider 193. 

ANLT : Anzieherin 243. 

AN: Mt: AN?: 1) Weihrauch 140,,, 
150,. 2) Stakte(harz) 240. 

ANFUA : Aißevos. Libanon 184, 221, 312. 

NA@ : I? ı)sinnen 88,,. 2) achten aufetw. 
3429, 366. Inf. Al.P : Verstehen 80,.. 

AAN® : 11° Inf. AANP : Unterweisung 3 36,. 

an: Pl.AAMN: ı) Herz 54, 68,, 70,, 
80, 175 881; 1025, 114), 122,,, 
128,5, 130,5 132,1, 138g, 146,,148,,, 
1547, 150,9, 159 Note I, 168, 169, 
202, 269, 284, 287, 303, 319, 392, 
403. 2) Geist 156,,, 206, 218. 

AN-S: ı) Einsicht 189. 2) Geist 206. 
3) Gedanke 156,,. 

AAM:AMT : ı) überzogen 170, 279, 
376. 2) besetzt 226. 

Ara: (7, > F. Praerorıus, Beitr. 
z. Ass. u. sem. Sprachw. I S. 24£.). 
DAFmT: Pl. PATM: Wange 70,, 

168, 169, 246, 290. 

NA: I! senden 384,,. 

Akt: Pl. AAN: Diener ı18,, 122,. 

aan: Pl. PAAnT: Engel 33, 36, 
53, 66,7, 825,95 842, 8819, 9615, 110g, 
120,9, 13415, 14219, 220, 238, 239, 
259, 276 Note 2, 284, 292 Note I, 
303, 3306, 3524, 38419, 391, 398,5: 
405. 

AAN: TEA: Engel der Gewalt, Ober- 
feldherr, Generalissimus 210°. 

avAAhT : Brief 116,. 

NnA: ANA: gezeichnet 34. 

DAHA: (PAD :) 1) Gestalt 29, 32, 
35, 100,. 2) Bild 30, 39, 98,. 

An2.: I! berühren 234, 3845. 

An : berührt 234. 

AoN: AAT: PI.AFAL: Nacht 144,0: 
162 Note 2, 289, 308, 386,,. st. const. 
nächtlich 379. 

HPFIT:(APF :) Acviadav. Leviathan 43. 

PB: Asvi. Levi 84,9, 215, 330,0- 

(P® : Levite 193. 

A0A:AA0N : II Inf. AAGA : Erheben 94,- 
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TAOA: III! Inf. rAORP: Erhöht-werden 35. 

Tn0A : III? emporgehoben werden 23 
Note 3. 

AOA : ı) erhabener 126,,, 146,, 244. 
2) höchster 279, 315. A0N: in der 
Höhe 74,. 3) laut 23 Note ı. 

ADdAT : ı) Erhabene 23 Note I, 2, 384,, 
392. 2) stark 114,. 

AÖN : oben 358, 388,5. 

(ON : Höhe 98,, 264. 

KH: (AH :) Aovsa. Lözä n. 1. 33, 43, 
290 und Note ı. 

ch: Andavov. Laudanum 43°. 

DB :ANML : getrennt, verschieden 325. 

DAT : Pl. DNAPAL : Glied 319. 

FIT: ANA: Ar: Aoyeiov. Brustschild 
193. 

ARP : AARP : II! nahe sein 381 Note ı. 

NE: ATOLL: DATPARZ.: da und dort 
196. 

AN: AT; (AFP :) 
1445,10: 

AAP:PAPT : ı) Ring 94,6. 2) Siegel- 
ring 114,, 269. 

AAN: chAN: Milch 68,4, 78,0, 80,05 
88,55 904, 9277, 167, 195, 204, 295, 
311,318, 342,, 366, 384,4, 3987, 403. 

chf: 1! singen 66,, 118,, 140, 19» 
158 111.4, 179, 207, 233, 273. Inf. 
chÄf’: Singen 134,, Besingen 206. 

TA? : III! sich singen 150,,- 


Traum 35, 


amhlet : (IT :) PLPAAL : [Lied 
25 Note 3, 32, 55, 66,, 68,4 80,,; 
845, 86,, 95 889, 122,4,120,4, 15295 309 


1549 11» 156,, so, 179. 2) Hymne 202. 
3) Sang, Gesang 80,, 108,, 148,. 
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HHNIL D (TANTE :) Sänger I Sur 59 


259 357. 
chDA : chOPAOLA : (masc.) ı) grün 72,, 
7644, 1025, 156,, 265 Note ı. 2) das 
Grün 1545, , 192. 
chadAc7A : (fem.) 
174. 2) das Grün 153,5. 


I) grün 35, 173, | 


7 mm mm nn un nn nn m ge ge a en rn m ann ne en nn nn te 
” 
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dhad-7P ; Pl. Aa}: Krank(er) ı14,, 
349%, 34241- 

h797® : ı) Krankheit. 165, 346,,, 370 
Note 2. 2) Leiden 112,9, 124,4, 128,4, 
295. 

7hePen, : was den Schmerz verursacht, 

- schmerzzufügend 177, 338, 

ch@®2 : ch@PC ; Schiff 34, 108,, 261, 262. 

chapH : AIR : (IIPH ) CÄRR7O 

ch99% : ch7ZT : Schmähen 32. 

chv’aD ; Arhv>an ; (A4NaD :) IT PN: Ab 
A: flachen 82,,, 212. 

hW2:chWC: (HC :) Stoppeln 112, 
269. 

vw: ThvR : (WDR :) III! Erohlocken 
150,5, 179, 222, 338,5- 

chvET : (>VET :) Freude, Frohlocken 36, 

1445, 244, 303. 

ch@a® ; Achda® ; II! verbieten 402. 

Th&a? : III? sich enthalten 80,.. 

chöd:chTC : Glut 100,,, 130,,, 289. 

chöl. : Seide 165. 

ch&: ı) Schar 106,,. 

h&® : Krieger 33. 

che: che: Piügen 265 Note ı. 

hel:ch@1:@EN: 1) Weinstock 247, 

248. 2) Weinranke 318. 

AhCIR : (hCTO : ACTA :) Krokodil 331, 

340,0, 305 Note I. 

NN : I! überschlagen (Kosten) 354. 

alu? : ’Eceßov Hasebön n. ]. 366. 

AO0S® : hÜLNTE : hasebönitisch 3425 3- 

hAo:hNT: 1) Lüge :ı22,, 338g. 
2)Schein- 21 ı,im stat. const. falsch 221. 

NO : Lügner 344;9- 

hN® : Lügner 84gsr. 

ihP* : Cypressen(holz) 148,. 

chPA : Feld 148... 


2) Truppen 246. 


dhPA: PA: Hakla Walı n. 1. ı18,. 


hr2&:ältchh2: IV! verachten 80,, 
120,,- 


chPP:mP: ein Weilchen 156,,. A®: 


had ; Achavan ; II! leiden lassen 128,,, 


142,. 
Al'tchaPa® ; ]V 3 brennen nach etw. 336,5. 
AQth007 : innig (anflehen) 346,;. 


mächtig 1323. 

chP@: ch : Lenden (vgl. F. Praerorivs, 
ZDMG. XLVILS. 395) 167, 219, 317, 
379. 
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dh®R : I! kuirschen 350,. 

chb2.: 1! umfangen 94,5. Inf. hE&: 
auf dem Arm haltend 108,,. Umarmen 
140. 

thbe.: III! Ger. ThP&R": umfangend 
58, 98,,- 

ANA: AA: (UA :) Strick 379. 

AA: NGC: (INC :) Tinte, Farbe 59 
Note 1, 7815: 1342,33 14096, 148.4 
156,, 159 Note I, 200, 225, 311. 

ARC:(I0C:) buntgeschmückt 59 Note 1. 

ANACT : (ACT :) buntgeschmückt 221, 
311, 366. 

chE : "Avve. n. pr. hl. Anna 35, 88, .u: 
929,375 116g, 126,9, 1541; 158 1v.4, 
166, 167, 219, 379. 

ANA: I 1) Trauben -tragen 43, 88,. 
2) als Beere tragen 247, 288. 3) als 
Beere hervorkommen (AF®} :) 248. 

AAN: 1) Traube 146,,. 2) Weinbeere 
200. 

hi% : I! bauen 354. 
ı46,, Bauen 336,. 

rh#R : erbaut 306. 

ART : (3307 :) Erbauung 306. 

m3% :(h}9:) Bau 348,. 

AP: db}: "Eve. Evan. pr. se au 
177, 211, 249. 

eb& : I! gehen 55, 162 Note I, 164, 173, 
258, 262, 266 Note I, 205, 338,9; 
361. Inf. h®G: Gehen 100,, 290. 

dh-£Y : 1) Gehen 252. 2) Fortgehen 261. 
3) Weg 287. 

hPC£: Pl. hPCPT : Apostel 53, 55. 
110, jo 265 Note ı, 266 Note ı, 284, 
325. 

AN: tho-A: III! 1) sich rühren 68,. 
2) eilen 164. 

hoH : I* I) erquicken 66,, 158 UI.3- 
2) behagen, angenehm sein 70,3, 403. 

ANTADOH : IV® Inf. AN AO-H : Ergötzen 
303. 

PH: 1) angenehm 80,,, 202, 204. 
2) lieblich 35, 55- 3) süß 248. 

h®;, TDRchd.:ch®: Sammelbuch 331, 
3365. 

A@%: 1? 1) schauen 72, 11, 173» 175- 

2) besuchen 348;- 


Inf. hL%: Bau 
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ı HN: (HN :) I! tragen 15099, 254. 


Inf. AHA : Tragen 140,+- 

HPA : ’Iefenını. Ezechiel (Prophet) 
185. 186. 

AHN:AHN: Pl. AmHAN: 1) Volk 31, 
42, 707, 74163 82175 8411, 8015 887, 
10415 130,5,355 179 180, 181, 191, 
202, 233, 259. 2) Leute 350,5: _ 

hl : Adhilt : II! 1) traurig machen 31, 
92,6. 2) schmerzen 128,. 

ah : (Wik :) traurig 403. 

AH: Pl. AHST : (37H? :) ı) Trauer 29, 
729, 126,, 138,, 15095, 321, 379. 
2) Tgaurigkeit 340,. 

At$:ch£P: Strand 
14899, 1521, 314. 

h£@® : I! ı) leben 82,5, 122,, 120,, 
209, 226. 2) erlöst sein 292 Note I, 
heil sein 295. | 

ch2.@- : Rettung 130,,. hP-@- : Heilung 
298. 

Amt®: II! ı) beleben 114,5, 124,5. 
2) heilen 3467 13.16: 

ch£@- : ı) lebendig, lebend 52, 55, 84: 
110g, 273, 311. 2) heil 372 Note ı. 

h£OT :(dumT : 209) 1) Leben 23 
Note 1,2,3, 31, 34 54, 685, 769, 
806,903 8297, 885,15, 1025, II4p 
124,9, 126g, 130,419, 105, 184, 190, 
192, 208, 209, 219, 226, 244, 247, 
261,289, 309, 316, 338, 379, 384;, 
386,, 388, 90, 392. 2) Heilung 342;,. 
Heil 404. 3) Erlösung 124,1. 

agh£®: 1) heilbringend 254. 2) Hei- 
land 84.. 

chf: : (A :) Hadö n. pr. 196, 198. 

ıh£2A: ThL£N : III? erneuert werden 31, 
887, gır. 

chAO : (masc.) neu 68,, 945, 165, 184, 
280, 3480- 

chAN : (fem.) neu 38, 9499, 262. 

71:7: 1) Gesetz 30, 34, 175, 262, 
279, 280, 346,4, 379. 2) Richte 128,. 

3) Bund 23 Note I, 82,. 

hl: für 9215: 227". 

chAd : (chdE ;) I" umfrieden 293. 

HR. : (dhO-C :) umsteckt 68,5. 


116,9. Gestade 
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chR-C : (EC :) Gehege 765, 193, 293. | PAA: I! r) erfüllen 86,, 364 Note ı. 


MRT:chd: Pfeil 126,5, 1369,96, 284, 
294,,205. 

7m: (748 :) Axt 348,.- 

chAR: (hd :) I! Abbruch getan werden 
96,2. 

AR: (h9Ö :) Verminderung 346,. Ab- 
nahme 104,. Schwund 346,3. 

ART :(MOT :) Verminderung 29, 55, 
314. 

ht: I! ı) säugen 90,. 309. 2) auf- 


ziehen 223. 
AB: 1) Schoß 156,, 162 Note 3, 234. 
2) Brust 102,,- . 


at: 1) Kind 9419, 984, 11,16, 100g, 
104g, 1243, 120,,13098, 1409, 142, 11 
148,, 150,4 15, 15099, 242, 246, 254, 
295, 299, 309, 311. 2) Säugling 307. 

93: rAOT : Knäblein 242. 

778%: (77487 :) 1) Mutterleib 128,,, 
169, 219. 2) Mutterschoß 86,,. 
3) Schoß 96,, 1581v. 1, 238, 379. 

A07cndt : (A740 :) II empfehlen 286. 

778 : (179494 :) III 1) sich in den 
Schutz jmds. begeben 36, (Inf. 7774 
67 :), 142,2; sich in die Obhut jmds. 
begeben 124,5. 2) Zuflucht nehmen 
zu 219, 246, 299, 310, 312. 3) sich 
empfehlen 346, (Inf. 17740% : 340,). 

hd: ih}: Handvoll 292 Notes, 3 50. 

ae: (TEL: vgl. sab. YOWYA) 
Turm XI, 273, 354. 


DA: (aPhE :) I? lehren 43, 58, 66,. 

DIPYC: Pl. PIPYVAL: Lehrer 118,, 
124,, 212, 340,4: 

TF’UCT : ı) Lehre 53. 2) Gelehrsam- 
keit 126,,. 

aDdyn: (Phi) I! verschonen 130,, 400,,- 
Inf. PA: Verschonen 130,. 

JPUD : AM : Glas 364. gläsern 154,5- 

gdAfL: Maläse n. pr. 1525. 


ezATt: Purpur 96,,, 235, 236, 303, 


338,7, 361 Note 2. 
ad: (@PArh :) I!. beseitigen 346,5- 


füllen 126,. ausfüllen 346,,. 2) voll 
werden 295. sich erfüllen 86,,. 

ToAA: III! ı) voll sein 68,, 219. 
2) Inf. TO®AA : Erfüllt-werden 116,, 
197. 

IPA : (masc.) voll 94,4, 1249, 281. 

PPAAT : (fem.) voll 31, 36, 372, 384,5. 
394, 405. 

NIPAA: gänzlich 234. 

adAn :APAR: Gott 18 Note 6, 30, 33, 
36, 93, 54; 82,5; 86,5, 166, 186, 187, 
188, 192, 218, 256, 269, 279, 286, 
292 Note I, 296, 328, 330, 348,,; 
3524, 366, 398,5. 

A9PAn: II! Inf. A9PAh : Gottesdienst 98,. 

ont: 1) Gottheit 23 Note 2, 76,,, 
118,, 188, 190, 197, 315, 3843, 386,, 
402. 2) Göttlichkeit 167, 254. gött- 
liche Natur 96,,. Im stat. const. gött- 
lich 78,8, 336,,, 168, 196, 240, 241. 

DAHRFPT : göttliche 384,. 

An:RLP : n. pr. Melchisedek 1565, r 

ezAnA : MeiydA. Michal n. pr. 82,. 

am: PAMY : Meltän (da capo, Wech- 
selgesang) 167, 236, 315. 

Dh: adrhA: Bund 32. 

apıh£ : (von F. Prarrorius, Beitr. z. Ass. 
u. sem. Sprachw. I S. 21 mit rd: 
gehen, sab. ol} antworten, sich gnä- 
dig, willfährig erweisen, zusammenge- 

stellt) sich erbarmen 128,, 132,. Inf. 


FC: (FP2LC:) Erbarmen 3098,%- 
Begnadung 1343. 
JPhLT: ı) Erbarmen 132,, 386,,- 


2) Barmherzigkeit 102,,, 118,,, 128, 9, 
257, 273, 330, 348,0, 301. 3) Gnade 
18 Note 6, 30, 34, 7412, 1185, 1209, 
128,,, 273, 283, 291. 

aDh6: gnädig 172. 

aptrIPhC : Barmherzigkeit erflehend 
290. 

aDhCP : Mabarrekä n.l. (=&5 )) 205. 

awuMm: I! entreißen 104,,. entraffen 
106,9, 1205. 


rad: (FDA :) III! herausgezogen | AJTWM: II! entrinnen 130, 3- 


werden 284. 


| apwm : III! verzückt werden 130,. 
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e1277P : Märikäm n.pr. (= 


hl. Maria) 
180, 276 Note 2, 286. 
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ch: 1! ı) führen 23 Note 3, 171. | 


2) den Weg zeigen 98,. 
242. 

Det: Führerin 30. 

IT ML: Adj. bitter 124,, 212, 281. 
Subst. Bitteres 112,5. 

LLC : Bitterkeit 112,,, 1245. 

DEPEPN:, PCC: 
Mercurius n. pr. 346,,,3- 

DIET: ODLT : Staub 120,, 283. 

@D3% : Mapiva. Marina n. pr. 297. 

227: uögov. 1) Myrrhenöl 136,,. Salböl 
254. 2) Chrisam 102,,. 

@DLP: Moeola. ı) hl. Maria 61°, 68,,, 
74sı,915 8Og, TI4ıg2eı 12294 138,9, 
158j11.3, ıv.2, 180, 275, 280. 2) Maria, 
die Schwester Aarons 409. 

CLIP: Mopicu. 1) hl. Maria 9 Note 8, 
ı0 Note 5, 23 Note 3, 29, 30, 31, 32, 
33, 34, 35, 36, 39, 49, 53, 54, 55, 
61, 66, 6,13, 18, 20,50%.» 68, 18; 79,8 
7918,175 723,18,18,20 741,8,11,19 70% 
70,1,16: 785, 6,13,18, 805 18,189 825, 8,16: 

45,125 905,6,183 99,18, 990g, 6,185 925, 
92, 16,395 943, 10,13, 17» 96, 5,13 985, 19, 
100, g,185 1024,95 10415, 18» 106, 6,19, 
108, 795 IIOg 125 II2: 7,115 114, 8,00 
116, 415 118, 6; 1205, 1225 13.16: 


1245 10,11,96> 1205 16,30» 128,,, 1305 115 


3) geleiten 


Meoxovgıog. 


132,1,16,94, 13415, 1305, 12,30, 1386,35» 
140, 9,15, 1425,11, 1443, 8,18, 146, 
148; 115 1505, 9,117 1525,8,18, 1549 
156, 19,850.» 158ıv.s, 159 Note ı, 
162 Note ı,3, 163, 166, 167, 169, 
171, 172, 173, 174, 177, 179, 180, 
183, 186, 188, 193, 199, 207, 211, 
212, 215, 218, 225, 238, 243, 244, 
246, 249, 251, 252, 254, 259, 260, 
263, 273, 276 Note 2, 280, 281, 283, 
286, 288, 289, 292 Note, 294, 296, 
309, 312, 313, 314, 315, 316, 317, 
318, 324, 330, 336,8, 14: 3385 8,16» 
349, 11,11» 3423, 8,11,18» 3441, 8, 18,18» 


346, 8,13,309 348,, 11,209 3905,8,14,16,24 
3524, 361 Note 2, 365, 366, 376, 
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379, 384, 5, 13,189 3805 11,9» 388, 5, 
388, 14,109 393, 3965 6,9,14,10 398, 
398,,9,11,169 400, 5,10, 403, 404, 405. 
2) Maria, die Schwester Aarons 746- 
FLERLF? : Migidu. hl. Maria 61, 66,, 


| PLA : uaprugıov. Zeugnis, Heiligtum 


Le nn 
es sr en 


32. 

FIT: PCMA: Stiftshütte 279. 
af; Mwvoüg. Moses 30, 38, 745, 76 
179, 188, 189, 279, 307, 396;0- 
PNA: I! 1) gleichen 90, 5 16, 9244 
148,, 150,, 169, 180, 224, 230. Sein 
‚wie etw. 269. 2) werden zu etwas 
112,4. 3)mitAd. Person dünken 110,. 

ToPAN : III? verglichen werden 180, 192, 
234. Inf. TOPAA : Verglichen-werden 
36. gleichen 171, 189, 230, 

T°7NA : III® gleichen 159 Note 1. 

aut?7AA : IV® vergleichen 180, 240, 
315, 386,,, 392, 398,. 

PNA: PL. AIPAA: 1) Ebenbild 96,,. 
2) Bild 156,, 319. 

AIPAA : 1) Ebenbikl 96,9, 98, 1365, 
146,,, 230. (seines)gleichen 80,. 
2) Gestalt 379. 3) Gleichnis 136, 5, 
189. 

AFPAN: Adv. wie 34, 162 Note 1, 311. 
gleich 78,, 108,, 136g01., 3406,. bild- 
lich 196. 

IPA: Ebenbild 32, 192. (deines)glei- 
chen 180. 

aDIPNA: gleich 29, 744, 7527- 

PC: Misr (Ägypten) 175. 

apNr7? : Widersacher 100,, 243. 

ag: Age: II wüst machen 74,;- 
verheeren 82,9, 212, 213. 

am-NG : ı) Verderben 126,, 288, 391. 
Vernichtung 400,,. Untergang 217. 
2) Verunreinigung 239. 

ouNAA: Miocyl. Misael n. pr. 269. 

TAMC:(PPALC:) uvornguov. 1) Myste- 
rium ı16,. 2) Geheimnis 84,, 244. 
st. const. geheimnisvoll 313, 384,5. 
Geheimnis (im Sinne von Sakrament) 
140,, 241. Sakrament 377 Note 2. 

agyL : Mätinn.pr. 342,, 365. 


27* 
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aPFZ4: I! ı) abschneiden 116,, 338 
2) exkommunizieren 116,. 

TEN: MaSiac. hl. Mathias 55. 

DE ; udvve. Manna 86,5, 9249, 158ıv.5; 
165, 217, 386,, 392. 

IPSlb: Mavassii. Manasse 745, 15297. 
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aoyr@ ; 00%; beide 309. zweifach 90,. : 


oO: 1? ı) von sich weisen I14,. 
2) entsagen ı122,,. 3) verachten 
82, 4, 1285, 286. Inf. @7@ : verach- 
ten 128,. Zurückweisung 80,9- 

10944 : III? verachtet werden (sein) 283. 

JP%1: verachtet 82,, 286. Verstoßener 
34410: 

adımf : vovayos. Mönch 338,,,377 Note 2. 

aDiR: A9°}:,A9®: Conj. ehe daß 124,. 
denn daß 280. 

Pit: Kloster. AMP 9°LT: Oberin 126,. 

Topit: II? mögen 100,. wünschen 
"338,1. 

T9PLT : Wunsch 156,,. Gewünschtes 369. 

aYON : Leder 350,,, 381. 

pin: FON: rauh 34416- 

OU AL: : (790.2: :) 19 Tisch 342,9, 38440- 
2) Speise 116,7, 342,3 (W;). 

ad : Toon: (rePAU :) III? sich rüh- 
men 29, 78,7, 8412; 318, 404. stolz 
sein 3443. 

PA: (PU :) Ruhm 29, 7596, 106,5; 
260, 267, 3425, 400g, 404. 

TIAMT:(TIWT :) Ruhm 106512 

aDN2:FPNG: Absicht 348,. 

aDnd& : Versuchung 1505,. 

aDn$:;apn?: unfruchtbar 297. unbe- 
fruchtet 78,, 194. 

aynkA: Miyanı. Michael (Erzengel) 
98,5, 214, 259. 

PP: 97m-$ : frisch 386,. 

T’P : Wärme 94,:- 

aDmPT : Wärme 94y- 

TT: sterben 52, 82,,, 120g, 1325, 
144,, 212, 276 Note 2. AN:TF: 
Tote 1105. 

Por :,Pm.T: Pl. FIT: und IM 
Fr: tot 31, 58, 66,, 106,, 110,, 
I14g, 177. 

Tr: Tod 80,5, 8259, 88,9, 1044,13: 


— 
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I129 195 IT44, 12095, 124,4 195 1205 185 
130, 15; 13494, 177, 181, 212, 287, 
289, 309, 400,,- 

PL: ı) sterblich 33, 88,. 
398,7. 

070-3 : Toten 309. A7N : 790-3 : Wai- 
senkind. 

TA: siegen 86, ,. überwinden 217. Inf. 
DER: Sieg 106,, 224. 

DPA. : Sieger 86,,. 

DDPAT : Siegerin 86,, 

aDg2 : FPÖC : Augenblick 122, 

POL: Adv. erst 79,9 

IC: Honig 55, 68, 7810: 947, 1543, 
167, 195, 295, 312, 318, 398,, 403. 

DOICHE : honigsüß 76,5, 259. 

a9 ; 00%: Zorn 59 Note ı, 360. 

JOH : I! duften 108,,, 280, 310, 312, 
403. gut riechen 312. 

AJPOH : II! mit Duft erfüllen 68,,, 307. 
Inf. A9°OH : süßer Duft 307. 

TI9°OH : III? 1) mit Duft erfüllt werden 


2) Toter 


310, 388,. 2) sich wohlriechend 
machen 209. 3) voll Wohlgeruch sein 
194. 

POH: (masc.) duftend 110,,, 192. 


woblriechend 312. &6 : J°0H : Wohl- 
duft 290. 

FOHT : (fem.) duftend 281. 
chend 12499- 

aPON : 1) Duft 34, 66,5, 70,1, 827,86, 7, 
88,9 9Aııs day, 0216, TOÖ,,, IL2z, 
124g, 1206,, 130,, 136,, 150,, 15295, 
158j11.3, 1605, 170, 202, 220, 227, 
232, 233, 258, 259, 284, 289, 312, 
313, 317, 318, 388,, 396,5, 405. 
Wohlgeruch 146,, 150, 9, 210. stat. 
constr. wohlriechend 2Io. 2) Würze 
70%- 

aPHT: entrücken 145,5. 

AR: Wasser 70,75 92y4 994g; 12 


wohlre- 


110,,, 118,, 10, 1344; 1309 15,38 184, 


191, 195, 227, 254, 292 Note I, 295, 
296, 303, 316, 317, 34239, 34010» 
350, 90, 377 Note 4, 388,, 398,. 78: 
An?: S. an? :. 


oz: al: Pl. A9P.£N: Honigwein 202. 
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gm: I! ı) zurückführen 104,,, 256. 
2) anwenden huf etw. (N :) 211. 
Tem: III! ı) zurückkehren 130,,, 
369. 2) sich wenden von 344,. vom 
hl. Sakrament nehmen 377 Note 2 

Art: TrooeT : zuckend 208. 

MT : (Ms. OUMT: :) Veränderung 189. 

MPPAMT : Rückführerin 72,.- 

WLA:TPLC: ı) Erde 18 Note 6, 29, 
3I, 55 66,5, 749,13: 80;, 844, 86,, 
88,6, Y4yı,anı 100g, 106,7, 116), 
124,, 150,, 156,, 179, 180, ı81, 
209, 218, 222, 232, 234, 240, 242, 
259, 280, 285, 295, 308, 315, 320, 
3525, 38411, 388,9, 393, 396,- 
2) Land 72,4 19, 86,,, 100,, 106,, 
110,, 159,176, 282, 289, 303, 336,7. 
3) Boden 364. Fußboden 146,,, 306. 

AN:NI®LC : Irdische 90,,- 

PER : (masc.) irdisch 228, 321, 330, 
38415- 

PLE®T : (fem.) irdisch 258. 

LP: Maysdön. Magedö n.1. 342,5- 

FT: ulıa. ANN: ZT: Mitra 193. 

ODPCR : Matereya = Sys n.]. 296. 

am; ; admi : (vgl. „lo während. 
‚lo Je nach Maßgabe [hadrami] 
F. Praerorıus, ZDMG. LXI 8. 751£.). 
wie sehr 134,, 202. soweit 388,,. 

HodmiH : solch 384,,. 

LAPME; wie sehr 1445. 

AP}: wie viel 55. NAImI:NALL: 
in der rechten menschlichen Gestalt 
386,9- 


DMm@: (Nach F. Prarrorıus, ZDMG. : 


XL 8.736 Note 5, Beitr. z. Ass. u. 


sem. Sprachw. I S. 32, vgl. JÄS, ! 


für en Vorters, ZA. IX S. 179, 
vgl. sab. AS, aram. NO%, hebr. Xro, 


ToPm@ : III? empfangen 275. nehmen 
398,5: | 

DENMD: I welken 130,,, 289. welk 
werden 200. , 

AaDp-Am : II welk machen '131,,. 

aD%A: I! ı) kommen 90,5, 197, 236, 
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239, 242, 395, 309, 315, 357, 364. 
m. acc. über einen kommen 287. in 
den Sinn kommen 213. 2) mit AFP}: 
hervorgehen 256. 
AJPRA: II! ı) bringen 120,, 226, 292 
Note 1. 2) erregen 221. 
AD; (APID ;)aDA-; Frühling 68,,. 


wyA: TUN: TIIS Inf. TAN : Verzei- - 
hen 398,5. 

"UA : 1) Gnade 18 Note 6, 132,,. Gna- 

ı denquell 74,, 180. Wohltat 138,. 
2) Erbarmen ı02,. 3) Sühnopfer 
1325, 291. 

PPIA : (PP’MA :) Deckplatte (Haorr- 
g10v) 170, 331, 3444- 

oNTWA : barmherzig 172. | 
AN: rwAN: IT? ı) sich verdreifachen 

152,. 2) dreieinig sein 30, 406. 
PN: dreieinig 29, 55, 86,3, 240, 325. 

| wAN :-drei 146,, 197, 198, 338,4, 377 

' Note 2. mit Jahr drittes 92,,- 

AN: drei 104.. 

AU : (masc.) dritter 231. 

AANT : (fem.) dritte 90,. 

will: Dienstag 62, 769. Salus als Name 

348,5. 

Alb : Dreiheit 745, 178, 179. Dreieinig- 

ı keit 38, 104,5, 146,. 

| BAM: NT: Gewalt habend 284. 

Am: Macht 53, 116,4 19- 

WJPZ: I! ı) Gefallen haben 232, 233. 
2) geruhen 108,. Inf. WIPC : Wohl- 
gefallen 260. 

ı APwapz, ; ]I! 1) Gnade finden Tüissn 49. 

| 2) gefallen 126,5, 249, 250 Note 1. 

| Inf. API°C : id. 344,0. 3) wohlge- 


fällig sein 34857 2- 
PPC: ı) willig 392. 
lieblich 154,, 156,. 

PIPLT : Gnade 192. 
WCrh: 1? leiten 156,,. 
| Ww20D ;WCIP : Pfubl 250. 
722: 1° aufstellen 114;:- 
Grund legend 146. 
T712d: III® gefestigt werden 86,,- 


2) schön 66,,. 


Inf. IC: 
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wre: (re) 1) Grundfeste 388,. 
2) Standort 92,.- 

DWZ: PL DW2IT: Yundament 10 
Note 5, 33, 148,,, 197. Grundfeste 200. 

w6P: ]! 1) aufgehen 30, 102,,, 182, 
200, 237. erscheinen 204. 2) leuch- 
ten 98,. 

APC$ : II! aufgehen lassen 36. 

ch: Aufgang 78,,. 

 WweoR: (Monats)anfang 325. 

PPEP: Aufgang 74,9, 765, 185, 186, 
338,, 358. Osten 34, 232, 242, 303. 

WEN:WEN: PL. APEN:(ANN:) Trunk 
202. Trank 284. Pl. APrZNT : (ANc- 
NT :) Ströme ı9o. 

wC’}: (F. HonseL, Säugetiere S. 73 ver- 


gleicht al „oO Besitzer des weißen 


Stirnflecks). 
vr: (roch :, VrCde:) Glanz 9415: 
200, 225, 278. feuriger Glanz 263 
(F. HosueL, a. a. O. Lichtfeuerglanz). 
WED: PCO-; Pl. PD: 1) Wurzel 
152,5, 166un., 317, 318, 319. 2) Ur- 
sprung 166. 
CO: TWCO : III? bestimmt (eingesetzt) 
werden 190. aufgestellt werden 384,,. 
gestiftet werden 181. 

40: aufgestellt 197. 

”C0T : 1) Ordnung 184. 2) Gepflo- 
genheit 234. 3) Sakrament ı116,. 

Wet: P&R: Heilmittel 299. 

WER: (WED :) I! treiben 76,5, 191, 192, 
224. Knospen treiben 191. sprossen 
152,5, 191, 192, 194, 317, 318. (Inf. 
WER:WEN: 35, 66,, 158 nr. 1, IvV.i; 
318.) hervorsprießen 159 Note ı. auf- 
sprießen 154,, 319. entsprießen 166. 

ACER : (AED :) II! sprießen lassen 98 
178, 192. 

WR :(WCO:) Schößling 88,,, Spröß- 
ling 84, 223. Knospe 1O08,,, 169, 
227, 264, 288, 312, 369. 

Pr: 1° quälen 350,9. 

PPL.: Qual 214. 

sy: WFT : 1°? zur Ruhe kommen lassen 
3424- 


18) 
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3: ı) Schöne 29, 32, 35, 96,, 100,,, 
148, 31 232, 233, 238, 340,, 386,,, 
398). Schönheit 68,, 70,, 78,, 80., 
82,, 86,,, 944,155 1024,, II2,, 126,, 
134,6, 1443, 1509, 159 Note 1, 196, 
198, 281, 28g, 303, 308, 396,. 
2) Anmut 198. 

vi: 1? 1) schön sein 144g, 215, 308. 
Inf. WE : Schönheit 198, 409. 2)gut 
sein 241,405. 3) angemessen sein 308. 

AR : II® schön ausführen 2 36. 

VIEL: (masc.) 1) schön 54, 140,9, 210, 
227,318,330. 2) gut 84, , 266 Note, 
348,, 375 Note ı. Gutes 350,7. 3) vor- 
teilhaft 350,. .4) süß 134.. 

WELT; (fem.) I Adj. 7) schön 98,,. 
159 Note 1, 162Note 3, 167, 174, 200, 
232, 242, 35093, 398,. 2) gut 102,, 
317. D. Subst. Güte 33 1, 3449. Wohl- 
tat 66,,, 3365. 

7AF: Pl. ANA: (A702 2) Schuh 98,, 
338,8, 361. 

WDL:;ADPTC: Pl. P@9@-L : Schale 
196, 197. Napf 197, 198. 

a: Pl. &°PN : Dorn(strauch) 76,,. Pl. 
Dornen 130,, 190, 217, 288. Dorn- 
gestrüpp 120,,. 

v@-0: 790: JII! geopfert werden 386,. 
aDPOT : Opfer 140,, 181, 247, 250, 
256. 

IPPPO: Altar 239, 284. 

Vot:WET:(NBT:) Ähre 35, I1O,, 
265 Note ı. 

WON: I! malen 338,5- 

PO : dargestellt 98,. nachgebildet 252. 
gemalt 358. bemalt 174. 

"ON: Bild 31, 34, 68,, 70,0 80,, 
130,5, 20» 138, 4,9,18° 140, 7,15, 1423 
1425 15, 14416, 152,, 162 NoteI, 208, 
252, 297. 

»0E:WÖC : Gras 86,,. 

OCT : Haare 148,,, 219. 

PCS£: Weizen 35, 68,,, 70,, 110g, 
169. 

”z@® ; ]! 1) setzen 92,. 2) einsetzen ZA: 

”F9® : 1) aufgestellt (Gesetz) 30. 2) or- 
diniert (Priester) 267. 
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vQao: (F. HommeL, Säugetiere S. 82 
vergleicht &#L& Zeichen, Kuud An- 


- . 9 
lage, Natur. le, a’, SO00, Ass. 
Sämu setzen, bestimmen, verleihen; 
simtu Los, Geschick; simu Kaufpreis; 


% mit einem 
eingebrannten Zeichen versehen.) Be- 
stimmung 116,,. stat. constr. ordiniert 
(Priester) 116,9. 

sum : Tot : III® kaufen 128,. elautn 
128,, 286. 

IT: \vert 221, 226, 267, 342. Gegen- 
wert 128,, 286. 

WI4:APIG: II! fangen 212, 213. Inf. 
AP7IC : Fangen 82,,- 

1W72 : III! gefangen werden 32. 

DWICT : Fallstrick 32. 

w]@;P#): ı) Fleisch 204, 262, 297, 
300, 316. 2) Körper 221, 254, 303. 
Leib 31, 32, 33, 30, 90,4, 927, 104; 
106, 16: 156,7, 172, 173, 179, 208, 
260, 262, 273, 298, 316, 376, 379, 
38610.10, 388... 

1w7@ : III! Fleisch werden 239, 379. 
Fleisch annehmen 393. Inf. TW7PT : 
Fleischwerdung 18 Note 6. 

P97@- : verkörpert 386,,- 

PFIR : körperliches 138,. 

‚7% : Fleischwerdung 187. 

wmd : m# : Loch 378. 


$imata” Ordnung. Kae 


CN: Cd: befeuchtet 377 Note 4. 

CihP : AChP + (AC’HP :) II" vorenthalten 
1325- 

Ch# : fern 72,1, 989: 1108: 175, 242, 
261. weit 86,. 

CAR :ChL: C+R :) (masc.) duftend 
43. wohlriechend 134,. 

ChT:(C%T :) (fem.) duftend 3445. 

CA: (CE :) Duft 90,, 9415, 223, 230; 

I.2. 

vom: ‘Paud. Rämä (Name des driiten 
Himmels) 34090. 

C72 : ‘Poun. Röme (Byzanz) 338,- 

CYLNT : römisch, romäisch 324. 


ÄATHIOPISCHE MARIENHYMNEN. 


423 


daDaD ; ACaPaP ; TI! schweigen 52, 120,, 
156,,. Inf. ACIFPTPPT : Stille 82,,- 
007%: Granatapfel 248, Granate 70,, 
78,, 168, 169, 194, 223, 230, 396;. 
Granate(nmund) 94,, (230). 

caDg ; ACTPI : (ACaPR :) II! versengen 
346,5- 

eüih : ACQh : IT! beflecken 267. Inf. 
ACH : beflecken 384,. 

Ach. : (ACNZ :) Beflecker 3845. 

COdhT : Befleckung 295, 384,. Schmutz 
316, 317. Unreinheit I14,, 128. 
Unsauberkeit 172. 

ENO : (220 :) I! vergessen 233, 346,;- 

ACQO : II! vergessen machen 112,5, 126,,. 

NR: 1:9) machen zu 68,,. 

ent: 1? 1) aufschlagen (Lager) 336,,- 
2) bereiten 364. 3) machen zu etw. 
68,5, 10872, 15417, 168, 191, 253, 
256,260, 273, 284, 34419, 370. wan- 
deln zu ı18,, 154,, 319. verwandeln 
118,9; 234. winden zu etw. 7410- 
bringen zu etw. 247. verleihen 388,,. 
etw.sein lassen 152,. erklären fürı22,. 

CiH£& : geschmückt 72,. angetan mit 312. 

TCAT : ı) Zurichtung 140,5. 2) Mantel 
167.0C 7”: TCAT : prächtiger Schmuck 
278. 

e+P : 29 : Pergament(blatt) 1165. 

Ach : CA: Gewinn 94,5- 

CNP : "Pe?kxxa. Rebekka 3445. 


-2n%: Pl. ACT : Ältester (Israels) 32. 


END: CO: vierfach 136, z- 

ACNO : vier 3965. 

ACNOT : vier 231. 

CNO : vier 198. CNO: viermal 136,,. 
NO : (masc.) vierter 231. 

NOT : (fem.) vierte 905. 

2rÖ : Mittwoch 62, 88,,. 

ACNY : vierzig 108,, 201, 411. 

270: I! billig sein 336,- 

CO : (masc.) Gerechter 386,,- 

CTOT : (fem.) recht 295. 

CTO: Recht 317. 
PTR En 7a 10 Re 


9410» 


III sich milde erweisen 
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63%: (masc.) milde 98,,. 

CACHT : (fem.) milde 33, 102,, 3449, 
398,1, 403. - 

Cie: Milde 94,,, 142,,; 3449, 350,9 

CI: AFO : (ZN: Cd :) Hunger 78 
100,9, 290. 

210 : ACH@ : II! öffnen 42, 72,7, 106%, 
239, 256, 259. 

TCI@® : III! geöffnet werden 177, 184, 
237. Ä 

CAN: CA: Pl. ACANT : 1) Kopf, Haupt 
31; 32, 38, 82,0 92,, 144,1» 1527, 


(&) 
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ı62 Note I, 207, 210, 219, 250, 267, 


303, 370 Note 2, 379, 396,3, 400,2. 
2) Scheitel 23 Note ı. 3) Gipfel 78,,, 
86,4, 218. 4) Erz- AcAdr :; oAAnT: 
Erzengel 53. 5) selbst 181. 

CAR: I! 1) sehen 30, 59 Note ı, 66,5, 
727, 7035, 7811, 8217 9413, 965, 1045, 
140,, 142,, 144, 10, 159 Note I, 162 
Note 3, 185, 186, ı88, 189, 196, 197, 
198, 199, 200, 233, 242, 260, 262, 
292 Note I, 295, 303, 338,9, 34615, 
348,, 361 Note2, 373, 379, 386,,. 
2) schauen 76,, 82,,, 1065, 122,, 
138,, 175, 217. 3) ansehen 199, 293. 
4) bemerken 134,9: 

ACHT: II! 1) zeigen 82,,, 118,, 132,, 
146,,. Inf. ACAf': Zeigen 100.. 
2) sehen lassen 104,, 142,, 163, 340,s- 
3) sichtbar machen IIO,. 4) offen- 
baren 116,,. 5) aufgehen 98,. 

TCA8 ; III! gesehen werden 138,,. er- 
scheinen 72,,. 

ANTCAR: IV! 1) erscheinen, sich zeigen 
66,5, 72965 8254, 106,,, 132,9, 158, 
159, 189, 192, 200, 236, 260, 331, 
330,52. 34418, 379, 398,,. Inf. Li 
CAT: Erscheinen 106,,. Erscheinung 
188. ANTCAT ; WSR : ersproß 35, 66,, 
158pr.1,ıv.ı. 2) sich zu erkennen 
geben 188, 386,. 3) sichtbar sein 303, 
4) aufleuchten 86,,. aufgehen 98,,- 

. 5) zeigen 144,. 

CA£ : Inf. Sehen 142,. Schauen 227. 

CARL: Vision 379, 386,.- 

CATT : 1) Anblick 80,,. 2) Erscheinung 


m nm 
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108,,, 200. 
Note ı. 

ACAP: 1) Bildchen 94,17, 231. Ebenbild 
156,, 191, 396,,. 2) Aussehen 152,,. 
3) Gestalt 344... 

HN :ChA : unrein 293. 

CHa: ı) Befleckung 221, 384,9. 2) Un- 
reinheit 152,. 

hN : I! 1) finden 18 Note 6, 904, 92,41 
9415, 96,, 110,5, 138,5, 159 Note 1, 
213, 223, 232, 233, 236, 265 Note ı, 
294, 295, 384,5, 391. Inf. dh: 
Finden 369. Erlangen 1 20,. Bekommen 
204. 2) treffen 92,,. heimsuchen 29, 
124,9 290, 3529- 

TEnA : III! gefunden werden 138, ,,146.. 
befunden werden 181, 234. betroffen 
werden 140,. | 

TB : Beischlaf 204, 211, 352:- 

ZON: CA: Knäblein 275. 

CA: I! laufen 236. 

ACR : Il! laufen lassen 70,5, 171. 

SAT : Bahn (der Sterne) 306. 

20@ ;@PC%: ı) Hochzeit 342,5. 2) Feier 
88,, 170. 

DCIR: 


ö,8) | Joch Ochsen, ZDMG. XXVI 
8.264) Brüutigaın 30, 72,, 84,4, 230, 
315, 390,4. | 

PCHT : Braut 7019, 84103 8813 0, 1025, 
II4,4, 148,, 183, 184, 106, 221, 222, 
230, 295, 366. 


3) Gestalt 199, 370 


(vgl. mehri Aerawi verlobt, 


C0.8:23.%: Zittern 116,. 


GR; AC.P9® : (vgl. hadrami rem flaches 
Dach bei L. Hırsc#, Reisen in Süd- 
Arabien S. ı5 Note 2, 58) Höhe 18 
Note 6, 106,, 190, 358. 

&£A: I! helfen 23 Note 3, 122, 181, 
338, h 


CA: Jünger 53, 55. 
dA: Helfer 289. 


CART : Helferin 122,. 

CLAT : Hilfe 92,, 122,9, 330, 342;%- 

2700 ; C1.9® : verflucht 138,,, 207, 211. 
verdammt 225. 

aDC17® : Fluch 120,,, 124,5, 177, 281. 
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EM:C7N: Taube 34, 39, 72,, 88,, 
9410,385 9815, 1025, 136,, 167, 169, 
173, 174, 220, 230, 242, 309, 311, 
324, 34412, 370 Note I, 400,, 405. 

GPrAN: “Payovni. Raguel (Engel) 276 
Note 2. s 

270: CO : geronnen 244. 

EIN: PCFH: PCHH: Stock 331,338,5- 

ELTA: ACMA : II! grünen lassen 96,. 

Ca: gntlvn. Balsamöl 86,,. Heilmittel 
(Pflaster) 298. 

64. : I! sich lehnen an 102,,. 

I°CH®P : Schlafstätte 336,.. 

HRA : Payanı. Rafael 84,. 


N: aber 114, 7, 116,4 995 120,, 122,75 96; 
124,95 128,955 130,45 132749, 1388 
142,95 140,5, 173, ı81, 185, 186, 
196, 199, 200, 210, 2I1, 234, 249, 
250, 272, 286, 298, 307, 315, 316, 
320, 379, 386,, 388,,. doch 180, 215. 
sogar 128,, 134,9. erst 140,9. traun 
78,. ja 128,. 

Ada? ; TAda® : 111° Inf. TAAT : Begräü- 
Bung 142,. 

NA9® : 1) Heil 169, 208, 251, 348,5. 
2) Friede 40, 82,,, 212. 3) Gruß 2g, 
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33: 34; 35; 38, 39 40, 935 663 12,36 1.; | 


15653, 15811.s, 159 Note I, 174,175, 


x 


186, 190, 192, 198, 234, 236, 280, 


2090 Note I, 311, 312, 324, 396,,4,7, 


396,0, 13,16» 398,7, 10,18, 18,18 4001 _8: 


405. Ave 66,,, 162 Note I, 398,5- 
AAeD : aDAAN : Engelsgruß (Ave) 66,,, 
162 Note 2,3, 3306,. 

daD; AMT : Friedliebence 72,,, 175. 

NATFPT : friedliebend 53, 175. fried- 
fertig 197, 199. 

AZ : Frieden 338,. Eintracht 360. 

. APr2 : Zulwun. Salome n.pr. 100,, 254, 
275, 3395- 

NFTI: Zaroucv. Salomon (König) 32, 
845, 86,, 88,1, 945, 174, 183, 184, 
230, 251, 300. 

AP: rad: (r7IA® :) IIL® verspotten 
122,. spotten (jemdes m. N :) 340,,- 

NAN : I! verwirren 146,. 


| 
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AUFT : (MAT :) Zimmet ı50,, 312, 
396,5. 

AAIKD : Sılöndis. Silonides, n. pr. 43, 
209. = Sophonias 407. 

NA. : Zeiland 148,,. 

NA : Pl. MAT : Platte 306. 

hAm ; aAhdm : (A,Am ‘) II! nützen 
126,, 340;0- 

TOAm: (TwAM ;:) III! erfüllt werden 
194. 

Arm: (rem :) vollkommen 152,. 

Ah: AchA : scharf 126,,. 

Ah : I! herabziehen 80,. 

Amt : I! in Irrtum fallen 211. 

Alcht : II’ verführen 118,,. 

Ad-T : in Irrtum befangen 84,. 

Ne4.: Zauf. Sämiı (Name Satans) 124,, 
281. 

Ne7TF : acht 292 Note ı. 

h23: ı) Süidwind 169. 2) Norden 232, 
303. 

NaP’ ; Semaü n. pr. 330. 

NaPAN: Zuuovnd. ı) Samuel (Hoher- 
priester) 307. 2) Samuel (von Hakla 
Walt) ı18,. 3) Samuel (Abt von 
Kalamön) 142,;: 

hech : Allah : II! sich stützen 156, ,. 
Inf. ANF®R : liegen 148,5. 

N9P0 : I! ı) hören 90,, 965, 110,,140,, 
212, 223, 233, 238, 299. Inf. NeZ6 : 
Hören 80,,, 96,4, I12,, 206. Ger. 
106,, 275. vernehmen 138,. 2) er- 
hören 262, 366. 

ANF°O : II! hören lassen 148,. verneh- 
men lassen 348,5. 

TA3°0 : III! gehört werden 72,4, 106,9, ° 
176. 

NF°O : 1) Zeugnis 198. 2) Blutzeugnis 
Il2,3. 3) Zeuge 128,9, 185. 

007%. : Pl. A707 : u. 70T : Mürty- 
rer 55, 1125, I14,, 197, 303. 

AFP: Simeon 102,2. 

hapf ; I! nennen 76,, 186, 187, 188, 
211, 212, 247, 249, 252, 288, 294, 
301 Note I, 306, 310, 38439, 391. 

TAF®t : III! genannt werden 25 Note 3, 
36, 181, 182, 202, 279, 303, 306, 
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342,9, 3487,18. benannt werden bb,, 
15811. 5- 

9°: PI. AN0FT : Name ı8 Note 6, 29, 
33, 34, 35, 49, 54, 55, 665, 68,, 
100,, 1129, 1365 97, 158ur.s, 167, 
186, 187, 214, 231, 240, 269, 276 
Note 2, 289, 330, 330,3, 338, 4 10, 
34017, 3447, 358, 375 Note 1, 38490, 
391, 394, 406. Ä 

ne7P.: Pl. N@7PT : Himmel 29, 30, 31, 
33, 36, 53, 55, 66,5 98: 748,15, 801» 
867, 88 5,92» 942,195 99, 1024, 
106, 20,91, 108,, 10, 10, 1245, 1345, 
14275, 1449, 148,, 150, 156,7 
162 Note 3, 172, 179, 181, 182, 218, 
222, 226 Note4, 228, 232, 237, 259, 
277, 280, 303, 308, 313. 315, 320, 
321, 34418, 3505, 352,, 379, 38411, 
386,,, 38850, 392, 393, 396,. AN: 
NN772& : Himmlische 90,.. 

N7E® : himmlisch 34, 39, 226, 228, 
234, 240, 313, 321, 324, 330. 

NEE: I! fliegen 98,,, 116,, 242, 295. 

N2P : I! stehlen 49. 

Ne: (W&B:) Dieb 350,. 

ACH: Abend 239, 398,,, 412. 

NEN: Ziody. Sirach 80,,, 126,,, 324. 

NC® : Pl. AE-®T : Heerscharen 31, 108,, 
172. 

Ne? : Seraph 729- 

NER : I! verzeihen 118,, 120,7 jg- 

ANtOdt: IV! verzeihen 30, 273. 

Nrück : Verzeihung erbittend 290. 

NCER : Syrer 144,:- 

NCAT : Sardis (Stein) 134,4, 293°. 

ACTA: NZIA: Wagen 30, 236. 

NCIO : ausstatten mit 229°, 410. 

ANCTO : (ArCT@ :) II! schmücken 29, 
744,159 11453 3980. 

TAcTo: (TWCI@;:) III! geschmückt 
sein 338,,- 

NCT@- ; (C70- :) (masc.) geschmückt 
7490, 106,5, 112,, 182, 225, 226, 

+ 309. verziert 725. 
ACHT : (fem.) geschmückt 92, 7, 140%, 
221, 225, 396,. 

ACH: (WC :) Schmuck 150,0, 1523; 
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193, 221, 278, 398,9, 410. Staat 229. 
stat. constr. gesponnen Q4,, 229. 
ACIT : (PCIE :) Schmuck 138,, 1405, 
150, 7, 2067, 312. Zierde 945. 
MeLA : Seraphim 72,6, 7019, 983, 208, 
219, 241, 259, 313, 288,,. 
(6-6 : Seraph 7249, 826, 9844, 208. 
NN? : Ausschweifung 250. 
PA : I! aufhängen 266 Note ı. 
roPA: IT! ı) hängen bleiben 154,. 
2) gekreuzigt werden Q2,, 132,. 
PAT : Kreuzigung 132,. 
hPA : Pl. APA@-: Bude 303. 
aoNPA : Kreuz 43, 765, 1025, 128,5, 
130, 6,97, 191, 193, 293, 294. 
AoondN : II bekreuzen 43, 134,4 (vgl. 
Takla Hawäryät 78.6 Andi: ein 
Kreuz beschreibend ZDMG.LXVS.789). 
87 : Zixıua. Beute 346,9- 
NRL : I! durchstoßen 331, 348,7 19- 
AuPPo : Il klagen ı32,. wehklagen 104.. 
NPP@-:; Jammer 124,,. Klagen 132,. 
APR : I! begießen 191. benetzen 388,. 
TOP : III! Inf. TAPR° : Befeuchtet-wer- 
den 76,,- 
QAPFT : begossen werden 192. 
AN: (Acc. von *ÜÜAl : vgl. Bedauye höb 


Zeit, Nuba Söbe id. && Zeit, M. Brer- 
ner, WZKM. XXIII S. 407f.) ı) zu 
jener Zeit 295. 2) wenn 82,,, 320. 
3) wann 86,, 9451, 11099, 289, 330, 4, 
338,5, 3405, 3521, 4) als 965,9 
98,55 102,5, TOO 95, 108g, 17, TIOy 98, 
118, 195 122,15 13445 13055, 142g 14,209 
199, 200, 212, 238, 242, 260, 2065 
Note ı, 266 Note ı, 276, 277, 333 
Note 5, 3305, 340%, 712.173 342m 
34411» 3406, 17,30» 34825, 379, 38617- 
5) So Oft II4g, 1421 1489, 2061, 
289, 336,9, 398,. 6) im Vordersatz 
irrealer Bedingungssätze wenn 132,,, 
224, 313. würde 150,,. 

Nßb7 : sogleich 252, 275, 363 Note 1, 
371 Note ı. 

And: MINAT : Narde 396,, 402°. 

AB: Sibylle Q4sy- 

na: I? ı) loben 126,, 164, 207 
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2) preisen 31, 68,, 80,, 82,, 88,, 
9219, I18,,, 126,,, 1439, 15449, 219, 
330,:- 

TOM : III? gepriesen werden B2s5: 

NT : (fem.) Gepriesene 23 Note 1, 2, 
31, 32, 384,, 392. 

AN : Lobpreisen 31. 

AhT : ı) Lob, Preis 25 Note 3, 40, 
52,53, 59 u. Noteı, 66,,, 68,, 79,15 
80, 193 807, 90g, 108,, 150,9, 1543,16 
202, 259, 261, 307. 2) Lobpreisung 
140,, 206, 319. Lobpreisen 352,. 
3) Lobgesang 66,,, 82,, 106,3, 120,9, 
12851, 15294, 1549 11, 15095, 206, 
287, 324, 325, 388,,. Loblied 68,, 
152g, 150,9, 164. 4) Ruhm 172, 237. 
4) Herrlichkeit 106,, 122,,, 138,, 
1465, 15094, 197, 200, 241, 248, 
256, 258, 315, 379. stat. constr. herr- 
lich 163. 

ANZ : I! brechen 104,,, 256, 257, 34094- 

TANZ : III! gesprengt werden 257: zer- 
brechen (intr.) 364 Note ı. 

NMACT : (fem.) lahm 346,- 

QAC : Pl. ANC-T : Splitter 364 Note ı. 

NDR: Zußen. 09: AMP: Sabekstrauch 
7419, 182°. 

NN? : odßavov. Schweißtuch 110,. 

MA : 1) Mensch, Menschen ı8 Note 6, 
32, 33 45, 99; 82,, IO2,, IO43; u 
106,,, 128, 96, 132g, 1345, 196, 251, 
254, 256 Note I, 258, 260, 276, 292 
Note 1, 350,, 379, 393. 2) Leute 
265 Note ı, 296, 372 Note ı, 375 
Note 1. 3) Bewohner 252. 

HONA : menschlich 197. , 

NAA:NTA : Magier 98,, 241f. 

ANA: III! Mensch werden 393. 

TONAT : 1) Menschwerdung 189, 300. 
2) menschliche Natur 96,,. 


an: FAnn : PL. @ANNT : Krug 116,,. 


AA: 1! verkünden 167, 189, 263, 34215- 
tAnn : III! verkündet werden 76,,. 
ANO: ANO- : sieben 196. 

NNOF : sieben 197, 198. 

ÜNO : sieben 198, 316. 

NMAOT : (fem.) siebente 90,. 
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NN9 : siebzig 292 Note ı. 

NN% : sieben (Tage) 142,. 

AT :,ABT : Säbät, Säbst Name des 
11. jüdischen Monats 78,,, 196. 

Art:aarr: ım ı) unterlassen 102,. 
2) verachten 122,,- 


| AT0:ANT%: Geschenk 340,, 346,9. 


Art: I! trinken 80,,, 130,,, 202, 228, 
295, 318, 398,. 

aAhtt: II! zu trinken geben 230, 292 
Note ı. tränken 94, 9, 223, 350g 

Ob: Trank 34, 136,0, 223, 226, 228, 
230, 247. 

AIFL:BT:AFL : Trinkhaus 80, ,, 204. 

Ara. : rit2.: TII° Inf. TATE : Teilhaben 
100,. 

021: (Ach.T:) Weihrauch 106,, 108,9, 
164, 173, 184, 240, 258, 264, 312, 
316, 369. 

NS : Zıva. Sinai 188, 189, 273. 

MC : Zavio. Säner (Berg) 86,,, 218. 

NINS® : Seide 148,,. 

Mit: NIP® : Harfenspieler 845. 

adf\tP: Harfe 80,,, IO4]2, 204°, 205°, 
233. Viola 204. Lyra 204. Geige 204. 

MAT: Pl. MINIT : Sabbat 76,, 90,- 

At: Ar: PI.ANST: u. Art: Zahn 68,,; 
340,1, 359%, 364 Note 1. 

MIA: TAAD : (eig. TNSAD :) III? einen 
Bund schließen 70,,- 

Mit: Ak : Montag 62. 

MI: oıwdav. Schleier 310. 

MAN: I! 1) bitten 18 Note 6, 33, 1325, 
150,9, 259; 286, 291, 3305; 349: 
348,9, 388,3, 394. 2) anflehen 342, 
346,7. 3) beten 23 Note 3. 

QANT: 1) Bitte 342; 10, 366, 400,0- 
Fürbitte 292 Note I, 331, 348,. 
2) Gebet 240. 3) Anrufung 240. 

WAA: Hölle 30, 88,9, 10419, 12415, 
130,5, 181, 213, 256, 257. Unter- 
welt 177. 

QAt: I! nicht können 188, 344,,. nicht 
vermögen I16,3. 

TOAF : III! unmöglich sein 142,5- 

Ann: ANA : Traube 110,, 128,, 136,, 
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142,, 1406, 9, 202, 210, 242, 247, 
248, 285, 300, 405. 

ANZ : I! berauscht sein ı 2 

Ahc : (FC) Zucker 55, an 284, 
403: 

Ah : I! (vgl. Mehri $kof schlafen gehen, 
ZDMG. XXVII 8. 264) liegen 98... 

FON : Bett 277. ' 

Ant: FPAnt: elend 215. 

Ano D:oriihtr: Pl. oPAH@- ; Fenster 722, 
173. 

ND-A : Zaxölos. Saulus n. pr. 40. 

RC: (9C:) Pl. ANPC : Stier 250, 265 
Note ı. 

NDE: 1? (W@O4:) beschützen 156,,. 

TOD“ : III? sich verbergen 315. 

ANS : Zoodvva. Susanna n. pr. 32. 

Ah ; AthN@ : V wandeln 287. lust- 
wandeln 92,. 

Ardıh: Pl. AWAT : Tiere 102,. 

AP: AP: Stützer 136,0. 

AoN:aDfın : Korb 183, 386,, 392. 

Am: rio-m ; (TPM ;) III! sich er- 
gießen 2809. 

N@-T : verbreitet 152,. 

NO-T ; (POT :), NALT : (P@-T :) Hau- 
fen 58, 68,,. 

NOT : Stunde 88,, 945, 266 Note1, 324, 
350,1» 377 Note 3. 

NDEP : I! küssen 100,, I04,9 108, 
1327, 1425, 264, 301 Note I, 310, 
Inf. 04,9% : Kuß 340,. 

Q0aP : Kuß 132,,, 264. 

N02 : 02 : (WE :) I! abtun 126,. ent- 
fernen 348,. 

1002: rodz :) III! zunichte werden 
348,. getilgt werden 348,. 

N36T : Löserin 177. 

Ach: (AU :) Schwindsucht 207. 

N. : Schale 241. 

OR: I 1) nähren 92,,. Nahrung geben 
84,5. Speisen I581v.3, 350,5. 

TA? :; III! essen 136,, 209. sich näh- 
ren 348,,. als Speise nehmen 228. 

ANL : Speise 110,,, 226. Fraß 340,,- 

nem: Satan 88,,, 118,4, 120,4, 1340,15 
144,1, 212. 
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NEE: PLADLET : Schwert 138,4 208, 
214, 348,. 

N.2& : Schwertträger 825: 

NE.9® : Zödone. Sodom n. 1. 90,4, 224. 

NEN: AN : sechs 92,. 

N.2P : I! überschütten 70959- 

NER: I! 1) vertreiben 86,,, 196, 200, 
254, 308. 2) führen 225. 

NET: Bedrängnis 100,, 245°. 

NTA:ATA : Magie 98,, 242. 

DATA: Pl. ON7AL: Magier 242. 

NAT : Jasmin 152, „7 314. 

N72: I! 1) sich niederwerfen 140,5, 
162 Note 3, 336,3. 2) huldigen 30, 
31, 33, 909,9 207, 233, 260, 315. 
sich huldigend beugen 90,,. 3) an- 
beten 242. 4) untertan sein I112,. 
Inf. N2.& : ı) Huldigung, Verehrung 
136,, 400,. 2) Anbetung ı100,. 

AN : II! untertan machen 112,. 

07.27 : Huldigung 202. 

Ama? ; Alma ; I! verschlingen 132,,. 

TOT ; (TV’TaD ;) ]I]! versinken 365 
Note ı, 

DNTI? ; (DT FP ;) überfließend 124,5. 

ATePT : Ertränkung 179. 

AMPT : s. NAP:. 

Nah : I! intr. sich ausbreiten 303. trans. 
ausbreiten 96,9, 370 Note 2. aus-« 
strecken 400,,. 

N4.ch : (masc.) weit 74,;- 

NET : ausgebreitet 35. 

N2.2 : DNL.CT : (DWELCT :) Maß 206. 

N&4:N%L : mächtig 14445- 

NE : wie vielle) 102,,, 104,,- 

ANETF : wie viele 1045, 

ade: Pl. PAETIT : Statthalter 328. 

h2.0 : rh&.@ : III? hoffen 122,. erhoffen 
289. 

10%: Hoffnung 34, 114,5, 130,. 

NP: Zople. Sophia (Oberin des Kar- 
melklosters) 348;- 

N&.&.: I! sich entfalten 138,. 

Aan:($A:) PL. RAT: Tal 130, 9, 257; 
288. 

bAN : I! leicht sein 124,, 280. 
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APAN: II! gering machen 118,, 273. bringen 152,, 247, 320 Note 2, 352, 


e. Last von jmdm. nehmen 72,.  ..388,,. opfern 80,. 
#AM : Blütenkelch 194. PN: (masc.) nahe 18 Note 6. 
$A9® : Tinte 159 Note 1. Schreibfarbe 358. | PCNT : (fem.) Freundin 242. 
HPAF® : gemalt 136,,. . ®CA?: 1) Darbringung 82,. 2) Opfer 
EANE: PATI: Dabra Kalmon (Kloster) 984, 104,0 1505, 190, 255, 256, 289, 
142.4- | ! 346,. Meßopfer (Eucharistie) 54. 
PAPA : AIbADN: V I) intr. erschüttert | PC? : Horn 25 Note 3, 31, 106,4, 215, 
werden 200. wanken 358. 2) trans. | 249, 250 u. Note I, 400,, 404, 405. 
erschüttern 262. . Posaune IIo,. 


BD: Ab, BAbMr: ver- | Tock: Widersacher 144,,. 
es | arPCI: Widersacher 120,4, 275. 
en | P-CPP= : Choiak 148,. s. auch HCLP* :. 
P-AT: Diener ı81, 338,,, 404. — 
RAN : I! (vgl. E.Litrmann, Princeton Uni-  Pes.: PORT : Schale 168. 
" & PA:,ANN: PA: Beinkleid 193. 


versity Bulletin vol. XV S. 36 Note : ZAn: ı 
durch Zauber abschneiden) abschneiden ahn : AP-NA : IT! verwunden 138,,. 
P-NA : Wunde 110,,, 209, 298, 299, 


44, 190. 8 3 2 
BAR: PURE: ubgrundiot 4, 250 a Gh 1 
[} 093 e 


PAR: Pi. PAPT : Tiefe 35, 116... | 

®AALC : Kalatir n. pr 344 “ = =: . ur Sea 168, 
In: #3 rg Pi, : am n.l. 
eye . dogyom : Pl. APpogh . Getreide \ues uam ın IOoOo,, 


| 102, 9, 15029, 244, 275, 290. 
744, 180. was der Boden trägt 184. | % nr: win: 
Früchte 209, 284. Kräuter 280. | POT : Bogen. Bogen des 


we Bundes 32. Püt : Lac : Wolkenbo- 
FaD&: PaDC : Gewölbe 10 Note5. Käm- . gen 7441, 106g, 180, 


merlein 279. ®nA : 1? entgegeneilen 108,,. 
| 


PWoD ; (PAN0® :) ]! suchen 94,. absuchen | nA: III? I) entgegen gehen 215. 
977. lesen (Trauben) 285. 2) aufnehmen 106,,. 
Tbnav : (1P7”a® ;) III! gepflückt werden. Snz: renz: IT! begraben sein 340,.. 
965. | DFPACT: Pl. @PANC: Grab 32, 106,, 
®N9® : Ernte 140,, 396,,- ' 108,, I10,, 126,5, 152,9 159 Note, 
TPN9° (PP :) Ernte, Einsammeln | 363 Note ı. 
der Frucht 44. Einheimsen 184. DNA: (PNO :) I! salben 43, 80,9, 102; 5, 
Post PT: Krug 144,,- 120,, 138,, 299, 307, 3427. 
Fug.: I! züchtigen 74,5, 276 Note2. | aA: III! gesalbt werden 307, 316. 
Inf. PIE: (PA :) Züchtigung 142... | PA: gesalbter 306, 316. aufgestrichen 
opuwG:T : Peitsche(nhiebe) 120,,. 254. 
®&: Kogt. Korah 92,5. PAA:(PNO :) Salböl 102, 5, 1365, 
TcAN: Koögurog. Titel eines theolog. | 241, 402. Öl 169. 
“ Kompendiums nach Cyrillus von Ale- | PrA: I! töten 70,5, 240. 


xandria 310. PTA : Tötung 340,. 
Rec: Ab-C&: II! kalt machen 269. ; PM: tötend I12,. 
RöC : kalt 112,,- | PrarPTC: Mittag 142; 
®CN: I! sich nähern 306. herantreten PiIF°Ü: Zimmet 92,, 100,,, 227, 244. 


PIT°1: Zimmet 312. 
PET : Zimmet 100, 244. 


310. 
Ab2n : II! 1) nahebringen 202. 2) dar- 
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FIT : Zimmet 184. Kanel 92,, 100,, , Eh: $e£A 
227, 312. 

Pr: I! sich umgürten 317. | 

AP: II" gürten 86,, 217. 

PA: PIAT : (#397 :) Zorn 84,. 

®3AT : Mutterharz 240, 312. 

Pit: I! unterjochen 14415: 

TPiR : III! dienen 319, 346,. 

®& : Dienst 180. 

PIRA: Pl. RSRA: (vgl. F. Homser, 
Säugetiere 369f., 379f.) Füchslein 
82,0, 212, 213, 409. 

PN:PA: PL. Ar: I) Stimme 23 
Note I, 55, 242, 284, 299. Klang 
112,9. Ruf 106,,, 176. 2) Rede 54, 
7018, 1244, 15418, 200, 259, 275, 
284, 299, 3429, 3527, 366, 367. 
3) Wort, Worte 53 (= Logos), 92,, 
96,4, 116,5, 138,,, 146,, 199, 204, 
205, 211, 225, 238, 254, 273, 280, 
289, 315, 366, 396,9» Logos 128,, 
199, 238, 252. 4) Sprache 154,. 
5) Gebot 124,, 279, 384, 411. 
6) Bericht 72,,. 


: 1) rot 98,,, 156,, 168, 242, 
338,. 2) Scharlach 68... 

Echt : Röte 168, 

| PL£dw: Röte 44, Y4ı- 

APtch£rh: II rötlich sein 70;- 

A: (80 :) I! ausspeien 257. 

®L£xch: ]! schöpfen 273. 

TP£ch: III! geschöpft werden O4 
190, 228. 

TP.£ch : III® geschöpft werden 94,;. 

9°$AM: Brunnen 241, 316, 

ap$.£ih: Behälter 44, 190, 407. 

PEAD : ]! zuerst tun 330,7, 354. 

AP LaD ; II! zuvor etw. tun (mit Inf.) 
224. zuerst etwas tun (mit Inf.) 336,. 

P.2:9° : Beginn 218. 

PLOP : Adv. zuerst 96,. einst 329, 
330,153 338,195 340g, 3424, 344g, 
359,, 396,4. 

AIPPLOP : Conj. bevor 90,,, 218. 

PART: Adv. einst 340... HPRaw:; 
einstig 128,,. 

PAI? : Samstag 62, 128... 

PAUL: PLPLIPT : 1) Adj. erster 391. 
2) Subst. Anfang 379. 3) Adv. vorher 


PaP ; I! 1) stehen 94,4, LOO,, 102,5, 
218, 246, 290, 311, 324, 350,, 371 
Note I, 391. sich stellen 162 Note I, 
239. 2) stehen bleiben 242. Inf. 
PBRI® : Stehen 68,, 142,3, 148,. 

Atap ; I! 1) stehen lassen. Inf. ABaY : 
während sie stehen läßt 388,. 2) er- 
wecken 120,,. 


Pw-J° ; stehend 32. 

Kap ; Stehen 154,5- 

PPoY : 1) bestehend 236. 2) Schützer 
338,0. Beschützer 192. 

TPP9° : Leuchter 35, 78,,, 196, 197, 
198, 386,,. TPPa;a94-FT: Leuchter 
196, 197. 

F@-Ö : Weinblüte 194. Weinranke 100,.. 

PO: Weinblüte 100,5, 194, 312. Cy- 
prusblume 184. j 

P0LD : AIPOLO : V 1) intr. aufschauen 
zu 18 Note 6. 2) trans. erheben 156 
321. 

PA: Kaiv. Kain ztı, 


19 


23 Note 3, 324. einst 124,, 192, 288. 


aDP.L-9° ; bester 184. 


PEN : 1? segnen 146,. heiligen 199, 25.4. 


TPEN : III? geheiligt werden 74,.- 
PAD: (masc.) heilig 52, 54, 55, 122 


405. 


PLOT: (fem.) heilige 18 Note 6, 23 
Note1,2, 30, 31, 33, 53, 88,, 100,, 
162 Note1,3, 174, 178, 179, ı80, 
197, 199, 200, 204, 233, 249, 250, 


251, 260, 286, 292 Note I, 296, 301 


Note, 315, 330, 361 Note 2, 363, 


384, 392, 393. 
PLENr : P8.N: 


188, 190, 252, 279, 315. 


PLANT: Heiligtum 386,. Allerheiligstes 


118,,, 315 stat. constr. heilig 193. 


11) 
1249, 150,9, 172, 190, 199, 200, 212, 
225, 237, 239, 240, 247, 252, 258, 
267, 278, 279, 284, 308, 312, 315, 
317, 318, 325, 330, 346,4, 357, 377 
Note 2, 380,5, 391, 393, 394, 398,0, 


Allerheiligstes ı18,, 
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PAlb: 1) Heiligung 118,. 2) Heilig- 
preisung 38, 152,9 34. 3) Messe 118,. 
4) Anaphora 9 Note 8. 

P.LNT : Heiligkeit 191, 206, 221, 224, 
226 Note 2, 238, 247, 310, 34813- 
Züchtigkeit 92,5, 228. | 

aDPEN : Heiligtum 252, 316, 34095 304. 
Tempel 92, 7, IQ91, 192, 226, 227, 
228, 236, 251, 252, 258, 311, 315, 
348,388. 

PD: P.Lm-: ı) pur 68,,. rein 78, 
ı81. 2) ausgezeichnet 344,. kostbar 
241, 312. 

PTPM ; 1 zerschmettern 104,4, 256, 257. 

TPrTPM ; III! 1) zerschmettert werden, 
sein 256,257. 2) geschleudert werden 
von etw. 276 Note 2. 

ARN : AP-AN : II! Blätter hervorbringen 
192. 

TPRN : III? Inf. TPRA + sich bekränzen 
68,5- 

AutoaN : IV? bekränzen 162 Note I. 

RRA: Pi. BAAT: Blatt 154,, 159 
Note ı, 192, 210. Zweig 102. 

dRN: Kranz 288, 316. Diadem 112,. 

$2.TT : Pl. PRTFT : Kalmus 184. 

EAN : I! zuwinken 94,,- 

PRNT : Augenblick 35. 


N:NANZ: auf je ein 313. 

N mit Pronominalsuifixen haben 84,,, 
9244: 943, 231; A es gibt 150,. OR: 
denn? 130,,. sein (in) 377 Note 4. 
QA:H: — @oA:H: die einen — diean- 
dern 106,,, I14gr. 

(Akad : — mnA0P : einmal — und ein an- 
dermal 138,1r. | 

UA : I’ (vgl. Bedauye behal-in „der viele 
Sprachen spricht, M. Bırrner, WZKJ. 
XXIll S. 146. Ferner ‚\gs „befahl“ 
in einem Musnad bei Ibn Hisam ZDMG. 


B] is 
XLIV S. ıgı, JR Hanswaurst) 
1) Sprechen, Sagen 23 Note1, 30, 31, 
33, 42, 55, 58, 00,, 705,19: 70,,8,19: 
785,34: 80,1 843,8,8, 901917 9213 96,, 
102,9, IO4g 15: 100,9, IIO, 14, 114gr, 
120,5, 19: 130,1, 14210» 146,, 148,3 
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152,4, 156,,, 162 Note I, 3, 167, 172, 
179, 184, 185, 186, 187, 189, 108, 
206, 207, 2I1, 213, 230, 233, 234, 
236, 249, 251, 252, 254, 256, 257, 
258, 260, 261, 265 Note ı, 272, 280, 
285, 286, 292 Note 1, 293, 300, 310, 
311, 318, 324, 331, 338,5 14, 34215: 
352,0, 384,7, 391, 398,5, 405, 4Odf 
HENA : was da besagte 159 Note ı. 
H£& : wie es heißt 106,. ATH: ENA: 
mit den Worten 295, 299. Inf. NZA : 
Sagen 224, 404. das heißt 306. 
besagt 316 (bei Übersetzungen aus 
anderen Sprachen). 2) schildern 108,,. 
erzählen 140,,. 3) nennen 188, 251, 
280, 282. 4) mit MP: auf jemd. an- 
spielen 88,. 

TrAUyA : III! ı) gesagt werden 82,,, 379. 
2) genannt werden 199. 

UP : ANUaP : II! verstummen lässen, 
stumm machen 44, 124,9. 

NUN: Behnesä n.l. 8, 9 u. Note 8, 
12 u. Note 2, 53, 54. 

BA: Bel (Gott) 256. 

nAA: OnAT : Witwe 350,. 

nArh : (vgl. sab. HAI) retten 156,,, 295. 

_ erretten 338,9 9,4. befreien 340,. 

nad: Pl. And: Feigenbaum 88,,, 
140,9, 223, 300. 

naN?T: Balsam 234. 

nA7:04.7: (NA :) scharf 285. 

NAY:(NAY :) Schärfe 348,. i 

NnA0: I! essen 209, 292 Note ı, 318, 


331, 342,9, 377 Note1, 3, 386,4, 392. 
aufzehren 195. Inf. NAD: Fressen 


gefräßig ı90. MA: PI. M 
0r:nN3:ANA: Menschenfresser 55, 
1343, 292 Note I, 350;. 

DNAO : Speise 226, 392. 

Nah: mit Pronominalsuftixen Achfl : sei 
gegrüßt 29. 

Am2: NAC : Pl. NAD-CH : (vgl. we 
Ländchen) ı) Land 108,, 116,, 195, 
225, 242, 261, 290, 205, 346. 
2) Heimat 108,. 
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NMC: Pl. ANMCT: Meer 59 Note ı, 
965, 108,5, I12,5, 216g 5, 1527, 15445, 
1567, 179, 234, 259, 261, 262, 314, 
348,, 365 Note ı. 

NAhCR : Perle 112,, 124,9, 148,5, 226, 
__267, 340,03 34826, 3505, 379, 398;- 
AArt:NmE: I) allein 162 Note ı. 
2) jedoch 154,,. doch 86,,, 130,, 

1343, 280, 321. aber 148... 

AMTEF : allein 118,,, 196,234. nur 102,. 

NAI®T : (fem.) Einzige 74,. 

Acht : Widder 181. 

NCU : I! leuchten 200. 

A0CU: II! ı) trans. leuchten lassen 168. 
erleuchten 104,. erhellen 342,,- 
2) intr. leuchten 196, 197, 254, 259, 
358. scheinen 237. 

A) : (masc.) leuchtend 180, 238, 309, 
338,, 392. 

NCYT : (fem.) leuchtend 32, 90,, 370 
Note 2. 

NCY : Licht 308. 

1673: Licht PI.ACFET : 23 Note ı,2,3, 
30, 53: 765; 78,5: 86,0; 96,5 10250, 
1045, 106, 15, 186, ı96, 197, 198, 
200, 205, 217, 225, 243, 252, 254, 
258, 259, 263, 292 NoteI, 303, 308, 


315, 317, 350,55, 358, 361, 384,, 
386,5, 393: 

NC7E® : zum Licht gehörig, Licht- 
80.,, 217. 


0.26 : ı) Beryli 98,, 241. 2) Alabaster- 
gefäß 241. 

N22:N&C : Silber 724 15, 156,, 
174, 319, 348,5. 

N@# : 1! leuchten 102,,, 200. glimmen 
144,. glänzen 267. hervorleuchten 148,. 

NZ2P: Pl. annCPT: ı) Blitz 106,,, 
108,, 146,3, 200, 207, 303, 306. 
2) Glanz 78,,. 

NACENZ:NCNC: Raub 256. 

NCT : Erz 104,,, 256, 257. 

NETRTZPN: BagYolouaiog. Bartolomäus 
(Apostel) 35, 110,, 325. 

nen: n2n: 13 segnen 148,,, 289, 295, 
310, 336, 9, 400,0, 409. Inf. ACHT: 
Segen 400,. 
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TNch : III® gesegnet werden 7445, 13241, 
180, 199. 

ACH: Pl. Ach: Niederknien go,, 

MN: (masc.) gesegnet 136,, 209, 239, 
377 Note 2. gebenedeit 309. 

MCHT : (fem.) gesegnet 86,, 88,, 219. 
gebenedeit 23 Note 1,2, 30, 31, 36, 
172, 237, 286, 309, 384,, 391, 392. 

NEnT : Segen 102,, 234, 247, 248, 252, 
328, 330, 336,0, 3525, 388,, 405. 

NCh : Bagovy. Baruch n. pr. 348,, 375 
Note ı. 

ANF:NANE: Baräkeyü, Baräkıyü n. 
pr. 196, 386,,. 

NCO : Pi. ANCO : Schreibrohr 49. Guß- 
röhre 197. 

NER: ANLT : (OMGT :) Blütezeit 68,, 

N&.£ : Hagel 146,,, 306. 

NCIE: Bergänä(vogel) 1581v.3, 238. 

ANA: I! gebacken werden 228. 

NA2 : ANA : II! frohe Botschaft bringen 
102,, 114,5, 384,7, 39I. erfreuliche 

. Kunde bringen 348,,. erfreuen 102,. 
verkünden 277. 

NACHT : frohe Botschaft 1245, 282, 348,5. 

Nat : oa: Freudenbotschaft 277. 

NALIE : Bringer froher Botschaft 336,. 

AnNAG : Bringer froher Botschaft 66,, 


nPA: TADA : III? Inf. TOPr: De 
fung 82,,. 

NPA : Rache 82... 

AKA: I! hervorkommen 215. sprießen 
159 Noteı. ausschlagen 252. wachsen 
227 (NPA:). Inf. AP“ : beim Her- 
vorkommen 254. 

ANRN : II! sprießen lassen 66,. wachsen 
lassen 249, 2350 Note I. 

NPAT : Dattelpalme 210. 

n®0: I! I) nützen 58, 7 2155 118,,, 
132,. 2) passen 152,9- 

AutaP-0 : IV! 1) sich Gnade erfiehen 53. 
2) anflehen 259. 

NP : \masc.) nützlich 35. 

n®-0T : (fem.) fruchtbar 219. 

N%%.: Spender 86,,. Wohltäter 386,, 
412. 

n®-3T : Nutzen 118,,. 
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NT@:NTC : 1) Reis 166, 167, 317, 318. 
2) Stab 76,9, 90,9, I00y, 102,4, 
IgI, 192, 194, 224, 252, 253, 388,, 
396,- 

arn: Tara : III! zerbrochen werden 177. 
abgebrochen werden 372 Note 1. 

NS0 : Benäse (Name des Mondes) 152,5, 
231. 

NL : gemauın. Apa Benjamin 124,. 

AN: TNAN: III? zanken 3444 

TNnAA : III® zanken 344,9- 

NA: Mann 33, 38, 50, 66,,, 741 8413 
118,,, 140,, 178, 192, 204, 211, 
239, 265 Note ı, 266 Note I, 270, 
331, 333 Note 5, 336,, 338g5, 340,8 
342165 34065 348185 35295 373. 
Mensch 179, 199. st. constr. mensch- 
lich 386,,. 

NAT : Frau, Weib 50, 66,, 88,,, 98,9, 
120,, I22,,, 1069, 199, 2II, 242, 
301 Note 1, 346,6, 350,1, 381 Note. 

NALCZU : Boavnoyts. Ba’antıgis n. pr. 
306. 


Nn-4: AHC : Erstgeborner 32, 177, 181, 
286, 290. 

NHCS : Erstgeburt 204. 

Ant: I! weinen 134,9. beweinen 275. 

An : Weinen 3I, 100,, 261, 295, 338gg- 

Ah: umsonst 386,. ANN: vergeblich 
130,0. AAN: vergeblich 1305. 

Och : Aflch : (ANU :) II! gestatten 144,,- 

OA: I! 1) eintreten 169, 186, 265 Note, 
306, 358, 400,,. einziehen 256, 258. 
gehen in 265 Note. kommen in 92;,. 
kommen 106,, 293. hintreten 23 Notel. 
hineinkommen 2509. 

NAT: Einzug 28, 297. 

am-NA : Eingang 237. 

ANA: II! hinführen 70,,- bringen 152,5. 
bringen zu 106,,, 223, 311. führen 
zu 90; 

ON : ANON : II! ı) reich machen 122,,. 
2) feiern 108,. ein Fest feiern 276. 

NOAT : (fem.) reiche 1229. . 

NO0A : Reichtum 36, 84,3 15, 277; 278. 

dA: (masc.) reich 342,5 16- 
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n3A : PI.AFAT : Fest 749, 140,5, 1465, 
261, 263, 303, 325, 377 Note 2. 
n0.2: NO.L-: befremdend 277. anders 

234, 3845. 

NO.£- : anderer 29, 181, 210, 402. an- 
deres 201. ö 

NH'7 : I! viel sein 148,,, 169, 309. zahl- 
reich sein 70,. zunehmen an 120,,. 

AnNH'7 : II! vermehren 120,. 

aA0brnH’r : IV? vermehren 152,. 

AH: viel 33, 102,,, 120,, 181, 199, 
2ıI, 212, 239. groß 226. zahlreich 
352. AH: Menge 88,,. Adv. 
AH : sehr 120.. 

NH: Größe 78,,. 

ap.HTT : meisten 80,,. 

er: Pi. AN£T: ı) Haus (im eigentl. 
Sinn) 33, 905, 9211, 1467 11, 15294,223, 
233, 290 Note I, 295, 306, 336,. 
2) (im übertragenen Sinn) 765, 90,3, 
100,,, 166, 167, 215, 233, 306, 307, 
311, 404. 

Gr: PLN: Tempelhaus 92; ;, 226, 
227, 228. Tempel 98,,, 102, 191, 
192, 236, 251, 258, 311, 388.. 

Gr:nchTt£T: Kirche 33, 70,9, 725 
162 Note I, 194, 197, 198, 200, 213, 
290 Note ı, 303, 388,. Pl. ANfT: 
NCENTLLST : 198. 

GT:@£LTI: Weinhaus 70,;- 

Gr: TPM: Gefängnis 55. 

BEA: Baıyna. Bötel n. 1. 290 Note 1. 

0r:AM9I®: BnYleiu. Bethlehem n. |. 
242. 

GT : Adh7RT : bethlebemitische 169. 

Mt:N£L: für 352. AMLL: wegen 
I14gg 350g,. für 134.- um — willen 
1324, 1345. Conj. da 388,.. 

OGH®D : I erlösen 181. 

TO6H® : III! erlöst werden 181. 

GH: 1) Erlösung 70,5, 1329,92, 1425 
290. 2) Ersatz 74,5 181. 

0%: rN®% : III® einander Genossen sein 
Fre 

0%: PLANER : 1) gleicher 88,,. 2) Ge- 
nosse 92,9, 130g 305 Note 1. 
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NLAL: Badläy, Emir von ‘Adal 2g. 
NEL: TE: III! hochschätzen 7235. 
N.2:0: 0,20: Wüste 130,,. 

NA: Wüste 340,. 

NEL: Blattern 44, 342;4- 

NIS: Lyra 204. 

N20 : Widder 74,9, 182. Lamm 154,, 
319. Bock 181. 

NAch : T! ı) ankommen 259. 2) kommen 
705, 110,, 1305, 295. 3) treffen 100,, 
290. Inf. AA: Gelangen 100,. Er- 
reichen 206. 

‚Anch: II ı) führen 242, 340,. 2) brin- 
gen 116,, 363 Note 1. 

N80 : anrnd0 : ıv! selig preisen 146 
307. glücklich preisen 166. 

0-0 : (masc.) glücklich 78,,, 80,, 202, 
3384, selig 144,0 330,1- 

NO0T : (fem.) glückselige 23 Note ı, 2, 
30, 31, 384,, 392. selig 172. 


TA@ : I! folgen 30, 284, 338,,, 361 und 
Note 2. nachgehen 330,, 342;3- 

ATND : II! folgen heißen 338,,. folgen 
lassen 338,9- 

TAT :3Mmt : Adv. drunten 88,,. IMF : 
unten 358. AFMF: unter ihm 218. 

TAT% : Demut 102,,. 

ad ht : Subst. Tiefe 256 Note I. un- 
terer (Teil), NP : adThTt : untere 
Welt (im Sinne von Diesseits) 208. 

TON: Owpäs. Thomas (Apostel) 110,,- 

TEN : Hepuog. Feigbohne 348,51, 377 
Note 4. 

TC: $aools. Tharsisstein 92,, 225°. 

TC7FaP : ] erklären 3106. 

TrCTa® : III! übersetzt werden 211. ge- 
schildert werden 315. mit A: erklärt 
werden mit 300. 

TC37Z: Auslegung. HNTCA27 : die be- 
deuten 198. 

TLs. : ATL. : IT! übrig lassen 224. lassen 
99yr- 

Tz@ : erhalten 138,. 

FNC : Tabor (Berg) 102,,, 104,- 
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ı FT: ı) Schrein 178. 2) Lade, bes. 
Bundeslade 23 Note I, 92,, 170, 225, 
226, 260, 279, 280, 348,,, 376. 

'  Far:M7: DBundeslade 82,, 207. 

: 3) Arche (Noahs) 102,. 

| TN0 : TN0T : männlich h93 : 7” : Knäb- 

'  lein 242. 

PNA: 1 (vgl. sab. UM schicken in 

| Gl. 830 ZDMG. XLVIIL S. 650. 

AXANHX Gesandter bei E. GLASER, 

| Abessinier S. 117.14) um Fürsprache 

| bitten 296. Fürbitte einlegen 386,,. 

| TINA : Pl. TIANT : Mohammedaner 303. 

‚ 71% : Fürbitie 98,. 

DrTNA : Fürbitter 246. 

TA9IC : Te’mär n. pr. 32. 

TA: I! pflanzen 102,, 110,, 253. ein- 
setzen 252. 

TraA:; IL! 1) angenagelt werden 92.. 
2) gepflanzt werden, sein 102,,, 180. 

TR-A : (masc.) gesetzt (an den Himmel) 
308., 

TNAT : (fem.) gepflanzt 159 Note ı, 
227. 

TRANT : gepflanzt sein 192. 

TnA: ı) gepflanzt sein 76,9, IQI, 192. 
2) Pflanze(n) 100,,, 169, 284. 

tnt:TNT: Meustruierende 142,, 301 
Note 1. 

TinT : Monatsfluß 142,,- 

TAT : einst84,,zwar 185. TNT : oPPOA : 
Urtage 379. HAFTAT : alt 252. 

TnH : 1? betrübt sein 162 Note 1. 

AThH : 11? betrüben 114,5, 128, 

TaH : Trauer 110,,- 

ThH.: Takkaze (Fluß) 42. 

tüc : I mischen 346, 10- 

TrüOc : IIl! sich mischen 128,,. 

3@-6.: Tawfi (Monat Tobe) 44°, 281. 

FKPU: Thaddäus (Apostel) 35, 110%. 

770: 79 .: Pl. TF7%: Wächter 313. 

TAT : Taguelat n. 1. 175. 


AP : (hAPı)1! (vgl. se finir intrans. 
ie finir trans. ©. LANDBERG, Arabica 
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VS.304. F. Prartorıus, ZDMG. LXI 
$.624) aufhören ı50,,. zu Ende sein, 
enden 68, ;. ein Ende nehmen 246. 
Inf. HP : (chAP :) Unterlaß 380,. 

MAPT : Ende, Untergang 231. 

FANPT : Aufhören 206. 

PAR: PAD: PAR ı, FAP- : Zählen 
148,9 309. Aufzählen 80,,. Zahl 58, 
156,, 219. 

NR: (hf :) I? denken 98,,, 132,. ge- 
‚denken 102,5, 261. Inf. ZAF* : (hAF' :) 
Denken 80,, 130,, 206. Nachsinnen 
1546. 

ANT: (LE :) 1) Denken 148,,. 2) Ge- 
danken 154,. Verstand 126,, 346,,- 
Sinn 33, 68,, 336,,. Geist 31, 30, 
86,9 150654 1581V 5, 206, 218. 

Ad. s I 1) vergehen 35, 59 Note ı, 
150; 10, 280. vorüber sein 162 Note I, 
298. 2) auswandern 208. bindarehr 
gehen. (Att:7Anf ı) 162 Note 2. 
entgehen 258. weichen 82,,, 138,. 
3) vorüberziehen Inf. HALE& : ı22,. 

"74 : 1) auswandernd 208. 2) vorüber- 
gehend 3806,. vergänglich 221. 

HALT : (ALT :) Vorübergehen 35.Ver- 

. geben 124, 

Fon: IWF : fünf 144,- 

aan: (dhadN:) 1) fünf (Tage) 303. 
2) Donnerstag 62, 1005. 

IIPN: fünfzig 1449, 15257, 162 Note I, 
3, 331, 3409. 

.. 39v’ ı J! ı) suchen 122,, 275, 295, 298. 


2) verlangen 122,,. 3) forschen nach 


384,,. durchforschen 102,,- 

FEN: 360: (chöN:) Wehen 350,- 

rs (AER :) T! auswählen 233. 

Ar: (hi L :) (masc.) auserwählt 181, 
309, 318. 

45T : (fem.) auserwählt 226. 
344g 

1%: Auswahl 388,,. 

104: 40C : (WC :) unglücklich 286. 

YAC :(D9IC :) schlechte Lage 342z- 

70: Adv. wo 799, 18 9445, 169 96,0 98,0: 
1005, 102,4, 39,355 1047, 14019, 14219 


erlesen 
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293, 338,9 3409, 358, 361 Note ı. 
wo(hin) 108,, 361, zu dem 261, in 
das 261. NN: wo 118,,, wo(hin) 
108, e- 


0A: nA: II Inf. TINT : Sich- 
herausnehmen 388,,. 

104 : I! gemeinsam haben 234. 

AANE : II! Inf. ATNC : zusammen 142,. 

NATNG ; zusammen 280. 

IC : gleich 393. Id: Adv. zugleich 
70,7. zusammen 352,. zusammen mit 
338,,. miteinander 340,5. 

TAC: PIL.FNGT : Schnur 320. PL.AFNG : 
Lagerstrecken 303. 

FANG: ı) Versammlung 88 ., Il4g gr 
2)Schar 357. Gemeinde 400,,. 3) Strei- 
ter (?) 175. 4) Genossen 194. Pl 
FANG: Genossen I12,. 

AF7ANE : Il Inf. AIG : Versimmling 
146,. 

NA: I! ı) verbergen 84,, 294. 2) ver- 
schlingen 84, ,. Inf. "ILA : Verbergen 


84,- 
Al: 1) verborgen 86,,, 165, 217, 
392. 2) Pl. #MAT : Geheimnisse 53. 


das Verborgene 76,. 

AH: NOT : Brot 116,5, 118,0 16 140g, 
1545, 158 IV 3, 165, 226, 228, 244, 
272, 318, 3409, 35074 352,9 392- 

re: TrTa® : IIT!gesalbt werden 102,,. 

“4F7® : (masc.) geschlossen 32, 185, 186. 

FTIPT : (fem.) versiegelt 183, 184, 282, 


400,. verschlossen 186. geschlossen 
764: j 

art? :) Siegel 185, 186, 
221, 239. 


Yr@: I! leuchten 78,,, 112, 226, 308, 
Ayt@ : JI! ı) anzünden 197. entzünden 
303. leuchten 226 Note 1. 
7art:, ArO-: (197, 198). pı. 
aD9YW-: Lampe 196, 197, 198. 
Leuchte 168, 196, 197, 199, 200. 
Ar: Pl. FDT: Tor 34, 104,4, 106, 
136,,, 177, 186, 256, 257. Pforte 
76,, 185, 186, 237. 
28* 
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TOR: TR: lTI:) Sand ı56,, 259, 348,, 
352;- 

an: HA: 1% überwältigen 213. bedrän- 
gen 340;g- 

TEA PL TENT: 1) Kraft 82,,, 104, 
118,, 122,, 130,4 35 138,95 142,5 
14419 189, 206, 217, 224, 256, 257, 
315, 340,19 342,. Gewalt 82,, 210. 
Macht ı16,,, 211, 262, 279. 2) Ge- 
wicht 292 Note ı. 3) Heer 195. 

IPA: Starker 52, 186. 

7EDT : (h£EPT :) Pl. IEMPFT: Zelt 
303. 

32:61: (Ms. 2CT:) Trefflichkeit 
122... 

RA: 1? schön sein 159.. 

7£L.: I! bleiben 167. wohnen 196, 199, 
238, 244, 279, 309. Inf. F%G : Woh- 
nen 214, 225, 340,5, 364. 

7ILC: Wohnung ı8 Note 6, 146, 
251, 252, 364. Wohnort 23 Note 2, 
384,5, 405. Wohnsitz 240. Wohn- 
stätte 315. 

721: 7 1) zurücklassen, hinterlassen 
20!. verlassen 148,, 201, 309. Inf. 
7%7 : Verlassen 108,, 122,9. 2) unter- 
lassen 126,,,285. lassen 286. 3) milde 
sein 144. erlassen 120, ,. 4) auf 
sich nehmen 78,,, 201e. 

1.220 : um wieviel mehr (weniger) 201, 
304. 

43.27: IT! abstehen lassen 142,,. 

TEL. T! (dh£28. :) eig. rudern. entreißen 
262. - 

TA: I! nicht finden 148,. nicht wissen 
ı62 Note 1. 2) nicht haben 745, 
7539 8835, ohne etw. sein 152,,. jmdm. 
fehlen 289. 

STA: PLITAI: Sünder 34, 68,, 72, 15; 
741, 705 7816, 8015, 9Oypp IIAy, 12279, 
I 285 132, 31,39 152111 275 293,340,» 
398,5, 403. sündig 84, r. 

TAT : Sünderin 128,,. 

Ym.AT : Pl. FN@-A : Sünde 30, 33, 50, 
795, 7235: 7015, T00,j1, II84, 120, 55,6; 


126,, 128,5, 134, 171,190, 250, 257, ı 
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262, 267, 273, 290, 298, 299, 348,, 
350,9: 38419. 

IMM :4RT : gering I52,. 

1%1:7372%1: (ch@}:) Eisen 104,,, 256, 
257. 


ION : (hON :) I! waschen XI, 154,, 254, 


295, 317, 319, 34290 

PA 0: Mehdäb n. 1. XI, 296. 

26.6: I! sich scheuen 68,. 

ANtF2.2: IV! (ANTDAL:) beschämen 
142,. 

IELT : Scham 142,, 301 Note ı. 

7A :’7&0 : I! dahinschwinden, kraftlos 
sein 44°, 128,,. 


L: 1) auch 120,, 128,, IQI, 210, 213, 
219, 246, 248, 256, 268, 316, 396,. 
wieder 249, 311. hinwieder 116,. 
aber 348,9 350,5. selbst 269. wohl 
298. vgl. 209, 379, 400,1- 

L—L: sowohl — als auch 226. 
Negation weder — noch 393. 

>: Fragepartikel 82,,, 1045, 134g 3984. 
etwa 122,, 126,, 150,. 

L: Alk: bis 34490 

4? : siehe 286. 

TU: siehe 70,,, 7851, 7995 902,11, 138, 
186, 187, 223, 298, 307, 310, 321, 
391. somit 156,. 

MM : Biene 94,, 204. 

19°C : PL. AGF°C'T: Pardel 221. 

jr :iltt : I! vernichten 86,,- 

17”A: I! ı) nehmen 162 Note 1, 3, 163, 
172, 223, 252, 260, 265 Note I, 266 
Note I, 346,9. ergreifen 246. Inf. Ger. 
17LAN. : indem duergreifst 348,,. PLA: 
packend 116,, 338,. 2) entnehmen 
66,,. fortnehmen 338,g. Ger. HLA: 
entwindend 106,. herausreißen 49. 
3) annehmen 316. 3”LAh. : indem du 
annimmst 386,,. empfangen 122,. Inf. 
j0LA : Empfangen 256. erhalten 86,. 
bekommen 219. aufnehmen 108,. 

AW®A: II! aufrichten 404. 2) wecken 
110,. erwecken Il4gn, 212. 3) hal- 
ten lassen 68,. 


mit 


XXXII, 4.] 


T1”A: III! ı) aufstehen 55. sich er- 
heben 118,,, 169, 182, 242. auffliegen 
72,. 2) aufersteben 104,, 144,. Inf. 
TIPAT : 1) Aufstehen 287. 2) Auf- 
erstehung 106,. 

AutSzvA : IV® anregen 148... 

T771& : Auferstehung 104,5, 110,, 142,, 
280. 

j997; 00'439 ; (a0 :),a07 ;(apjf}7 :) 
Riegel 104,,257. Pl.®G2”7: (ada7:) 
Riegel 186. PLPCP»97T : (OCNTT :) 
256, 257. 

7&: Nören. pr. 34, 186. 

%C®%: Narde 312. 

Sschn: vaodos. Narde 70,3, 170, 171, 
184. 

Mich : I? Buße tun 120,, 348, 

0A : Buße 90,, 120,9 247. 

DC : Adler 242. 

INN = I besprengen 140,,, 

IPU : AIPU : (Atbch:) II! wecken 110,,. 
erwecken 177. 

1PU : Erwachen 144,. 

Ibm : IP@- : Klang 396,.. 

4P0 : T!überströmen 195. sprudeln 295. 

A3P0 : IT! hervorsprudeln lassen 136,5, 
2096. 

+PO : Quell 184, 296, 379, 400,. 

4PH : 11! verfaulen 226. 

LPARTN: Nikodemus 33. 

162 : ATbR : PL. ACPR : Tor 2 3 Note ı, 
2, 3, 42, 7247, 96,5, 184, 265 Note ı, 
280, 384,. Pforte 213, a 

EN: Nubier 42. 

Anand : II brennen 269. 

NANA : Flamme 130,, 402. 

DAN : voßlaıs. 
Note ı°, AN: SNAN: Glockenstein 
112,. 

Ani: FAN : Glockenstein 268. 

EN :, ENT : Nouße. Nöbämä, Nübamä 
n. 1. 346,9, 39 

M2: T! 1) sich setzen 162 Note 3, 276, 
379. sitzen 354. thronen 321. 2) be- 
stehen 296. verharren 185. verbleiben 
238. 3) wohnen ı62 Note 2, 191, 


Glocke I12,, 268 u. 
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192, 197, 198, 218, 226, 288, 300. 
Inf. #.C : Wohnen 92,. 

AINZ : II! legen 23 Note I, 114,, 162 

Note 3, 150,4, 269, 388,. stellen 162 

Note 3. Inf. AT : Einkleidung 28. 

MET : ı) Sitzen 287. Aufenthalt 386, 

2) Gut 114,, 270. 

iN6 : Diener 286. 

ENG : Wohnen 92,,- 

adiNC : PL PSACT : Stuhlı22, ,162 

Note 3, 276, 277. Thron 34, 136, 

239, 315, 396,, 402. 

NN : I! ı) reden 213. 2) aufsagen 88,,. 

3) schwatzen 1ı06,. 4) lesen 54. Inf. 

IN: 1) Sprechen 206, 219. Schil- 

derung 86,,. 2) Aussprechen 205. 

3) Sprache 206. 4) Wort 403. 5) Sang 

108,3, 261. 6) Lesen 94.- 

ANA: II! 1) hersagen 66,,. lesen 59 

Note I, 154,9. 2) eingeben 88,. Inf. 

ATNA :, AMMOT : Lesen 66, ,., 282. 

Lesung 156,,- 

Tran: III® sich unterreden mit 336,3. 

an :, HAN: 80,,) Rede 80, 55, 1465 
154, 204, 242. 

INA.T : (fem.) sprechend 400,, 405. 

+N0:ATn0: Pl. AC-NO : Thräne 100,5 
124,5 130,5 240, 290, 295. 

I.£ : PI.IN.PT : Prophet 76, 13,34 788,30: 
102,5, 185, 186, 189, 194, 196, 197, 
198, 233, 239, 256, 257, 207, 307; 
324, 388, 

TiN® : III? weissagen 146,,. prophezei- 
hen 184. Inf. TIM?“ : Prophezeihung 
72% 

TINT : Prophezeihung 76,;, 78: 98ge 
106,9,1409169,194,233. Weissagung 
88,,. Verkündigung 239. 

Am: AINM : Heuschrecken 195. 

477: Att : II Inf. AYT7 : Unterlassen 
142% 

77T): Unterbrechung 346,. 
314. 

04: Noah 32, 34, Yan 102,, 288. 

29°; Nahum 209. 


Abnahme 
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1AN:IAN: 1) klein 8299, O4gg, 212 
213, 299. 2) gering 94, 229. 

JAN : klein, -chen 94... 

SAN: Kindheit 102,,. 

MET: ein wenig 377 Note 1, 4. gering 
1544, 352,. MET: Adv. ein wenig 
295. 

in2: AthC : II! bewundern 66,,. sich 
wundern 159 Note ı (&7°%: über) 
196, 292 Note ı. Inf. Atnl: Be- 
wunderung 82... 

Tind : III! sich wunderbar erweisen 92,. 
bewunderungswürdig sein 179, 409. 

1h-C : wunderbar 303. 

INC : neu 179. 

aoinC : Pl. PIn&T : ı) wunderbar 80, ,, 
98,, 185, 186, 205. 2) Wunder 140,, 
257, 330,, 340,8, 342,. Wüunderwerk 
342,5. Wunderzeichen II2,,. 2) Zei- 
chen 70:9 118,9 

In0 : Pl. ACYO : Grillen 195. 

zoP ; ]! schlafen 313. einschlafen 34441: 

IP: Schlaf 118,,, 398.4. 

ID: }®-C: Makel 154,, 222, 250. 
Fehler 262. 

91: I! erhaben sein 144,,- 

At: II! zulangem (Kusse) reichen 132,,- 

#4: Länge 126,,. 7%: Höhe 319. 

1? : hoch 338,. 

IP: Werkzeug 128,, 286. 

13: komm! 32, 169. 3%: komm! 70,, 
7231, 80,4 98151, 218, 221, an 366. 

10°: wohlan! 215. 

SH&T : Nabaoer. Nazareth n. 1. 236. 

CHAR : Nazarener 250, 336,. 

741: ({Hch :) I! netzen 100,,. 

344 : bespritzt 338,. 

ZNFT : Verspritzen 181. 

4144: TIH4 : III! ausgerissen, umgewor- 
fen werden 44, 338;,- 

4H0 : I! ausreißen 44. 

SHH : 1° trösten 98,5, 15691, 321, 3444 5- 


I 


TTHH : III® getröstet werden 226. sich 


trösten 200. 
EHlb : Trost 114,5. 
GDCHN : Tröster 110,5. 
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LEN: 7A : Unheil 352,. ‘Bedrängnis 


106.. 

ET :HAMR : arm 84,,, 118,,, 215, 277, 
278, 3505, 352,5. dürftig 134,. 

1%T : Armut 36. 

1%: I! ı) fiammen 82,. 
werden 214. 

ATLER : II! entflammen 158 IV 5. 

1.2: Flamme 92,9, 188, 189 229. Feuer 
116,, 144, 146... Glut 269. 

124.:713.£4.: III! ı) getroffen werden 
120,5, 284. umgehauen werden 82,.. 
2) wund sein 342,,... 

IEET : (fem.) getroffen 284. 

170 : Morgen 398,.. 

170 : I! Macht üben über (NAÖN :) 114... 
Inf. #2/® : Herrschen 307. 

177°: Pl. 31T: König 32, 38, 82,, 
88,45 9455 965, TOOg gr, 1325, 15294 
166, 167, 211, 221, 233, 252, 256, 
258, 290, 311, 315, 316, 3425 19 
34419 340,5 350, 366, 384,7. könig- 
lich 344,3- 

17-7 : Pl. 1737 : Königin 30, 36, 55, 
66,55 106,5, 148,5, 1509, 156,, 167, 
202, 212, 259, 309, 311, 320, 34 235 
3441,19 350g 398;- 

177” : Königtum 90,,. 

IIL: König 84... 


2) verbrannt 


aD77PT : ı) Königtum 86,, 166, 224. 


Reich 108,. 2) Königswürde 122,,, 
402. im stat. constr. königlich 68,,, 
84,, II2,, 167, 215, 306. Königs- 
I00,,. 

114: 1! ı) reden IO2,, 126,3, 293. 
sagen 244. 2) erzählen 257. berich- 
ten 108,, 130,, 148,. verkünden 53, 
744 70105 12248, 120%, 283, 324. 
offenbaren 54. Inf. #2G: ı) Schildern 
206. Schilderung 86,,. 2) Verkün- 
den 80,, 330. Künden 156,,- 

1174: II! ı) gesagt werden 205. 
HALTIIC : &oomros. unsagbar 173. 
2) verkündet werden 53, 55, 924 

177124: III® reden 30. Inf. t47C: 
I) Reden 219. 2) (durch Lobgedichte) 
Feiern 206, 


— u Er We u — 
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IC: ı) Rede 138,,, 211, 324. 2) Wort 
124,. Vokabel 324. 3) Verkünden 
809. 4) Kunde 348,.. | 

172:717227: Wandern 1 305- 
156, 201, 290. 

ID: PLIIE&ET: Pilger 102,, 340,. 

A174 : fremde 78,. 

TA312: II! Ger. 7417: (19178 :) | 
pilgernd 342,2. 

11%: P1.A1I.% : Stamm 166, 192, 234. 
Sippe 306. 

116. : 1! herunterschlagen 82,,. 

AT716.: TI! herunterschlagen lassen 82,,- 

7122.: III! abfallen 35, 82,, 209. 

md :,I4TÖ4: I! aufleuchten 303. | 

TO: ArmAmN : Iltriefen 138,,. tropfen 
246. 

IMAMA : Tropfen 234. 

ImMe.: IM : rein 226. 

1Ach : Inf. 3%.ch : Reinigung 120,. 

A1%ch : II! reinigen 152,9, 1545, 172, 
316, 319, 346,ı- | 

1% : (masc.) I) rein 949, 120g, 128,5, 
156,, 181, 226, 247, 250, 273, 3384, 
391 Note I, 392. 2) glänzend 309. 

RT : (fem.) rein 18 Note 6, 54, 925, 
II4,, 205, 226, 234, 250, 286, 288, 
315. 

1%ch: 1) Reinigung 10 Note 5, 98,5; 
120,9; 142g. 2) Reinheit 29, 68,,, 
O4g, 98,, 191, 224, 226 Note 2, 248, 
259, 33894 3423 370, 390,3, 405. 

73.5 :01%%77 :) Reinheit 228, 379. 

1R4: 1? 1) schauen 94, 96,9, 1505, 
187, 231, 232, 233. Inf.#2.C : (Herab)- 
schauen 233. 2) sehen 32, IO4g, 
1540, 187, 365 Note 1. erblicken 
265 Note I. 

3%& : Blick 34. 

1%4. : Tl ausbreiten 140,,- 

167: 1307: (T1%c :) III! ausgerissen, 
umgeworfen werden 44, 338, 362 
Note 1. 

ieh: Ahtidd: IV! 1) den Atem ein- 
ziehen 232. 2) verhauchen 68,, 164. 

IE: Pl. INT . I) Seele 33, 35, 54, 747: 


Reise 
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80,4, 9Oyar 9275 TO4y, IIdig, 1205, 
130,, 14094, 150,5, 168, 205, 256 
Note I, 257, 261, 292 Note I, 2098, 
338,, 364,379, 388... 2) selbst 78,0, 
Q2,, I20g,- 

140: PL INT: 1) Wind 100,,, 262, 
384... IHN: aPOH : Würzehauch 70,. 
2) Luft 86.. 

are: pl. PEENT: Geist 54, 68, 
943, 150,5, 170, 190, 190, 221, 233, 
237, 240, 278, 279, 293, 312, 315, 
317, 330, 3305, 34099 379, 393. St. 
constr. geistig 366. 

DENE: geistig 169, 189, 228, 312, 
342;- 

16.8 :34%® : Heuchler 386,.- 


a z (U) Häretiker 211, 213. 


107 :, 3@ch : I! 1) wehen 70,, 86,. durch- 
wehen 169. 2) blasen (Flöte) 106,,. 
1@44.: Inf. 1% : Tropfen 234. 


A: 1) nicht 122,, 130,4, 1321,14 1349 
148,5, 150j0,18, 181, 188, 189, 200, 
209, 210, 211, 214, 217, 232, 239, 
246, 250, 262, 276, 284, 286, 309, 
312, 313, 314, 315 3490, 10 3445, 6 
346, 14, 3489, 35019 3520 309, 377 
Note 2, 384;, 11,18 388,4 393, 400;5- 
2) un- 234. 

A.:— @A.: weder — noch 308, 309, 
312, 321, 330. &:— HAMA: nur 
298. 

A: oh 122,, 126,0 15094 35,36; 106, 174, 
177, ı80, 184, 189, 194, 199, 200, 
204, 205, 206, 209, 215, 219, 222, 
228, 240, 241, 247, 248, 250, 252, 
259. 260, 262, 279, 282, 287, 303, 
308, 311, 313, 315, 316, 318, 350g, 
372, 384,4, 392, 394, 402, 404, 405. 

AN: AAN: ANNE : usw. ı) nicht haben 
29, 55, 746, 7527 805,8,30 888 T00ı0 
1043, 250, 262, 375 Note I. nicht 

-innewohnen 391. ohne etw. sein 152,. 
2) es gibt nicht 31, 925, 98,, 159 
Note I, 177, 180, 206, 210, 225, 286, ' 
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308, 312. nicht da sein 186, 222. 
nicht sein 250. AAM:H: keiner 257. 
niemand 282. 

AN: sondern 90,,, 197, 199, 228. 

AAFÜ : Hilas. Elias (Prophet) 183, 392. 

ANAL: TANE : (T9N.R :) III? versammelt 
sein 352,. 

Al£: (Ölr.£ :) gesammelt 35, 277. 

AA: ’Elda (Hellas) 78,, 195. 

AA: Pl. AhAE :, AAAET : 1) Tausend 
242. 2) Zehntausendschaft 74,. My- 
riade 108, .;- 

Arh®: 1) ein(er) 66,,, 749, I18,,, 124, 
126,., 178, 179, 190, 230, 23I, 237, 
292 Note 1, 354, 371 Note. 2) ein- 
zig 330. ANA. : für und für ein- 
zeln 150,,. ANArh4. : Arh4 : jedes ein- 
zelne 332, 352,. 

Aht: ı) eine 66,, 220, 338,,, 162 
Note 3, 280, 344,5. 2) einzige 88,. 

Ad : Sonntag 62, 142,,. 

A0P ; (nach M. Bırrner, WZKM. XXINI 
S. 409 acc. des Subst. „Zeit“. vgl. 
sokotri wa-am fey yom und eines Tages 
dofar yam yom eines Tages. F. PrAr- 
roRIus, ZDMG. LXII S. 748f.). ı) als 
7810 8251, gr, 92175 991, dia 
1005, 1025, 1045, 100, 19, 108,9 91 
110,9, 1105 1), 1209, 12495, 1324, 138,4, 
1409 1446 1465,94 254, 257, 275 
301 Note I, 311, 3385, 34096 34416 
348,5 16,92: 379, 396,5. 2) wann 92,,, 
94,1, 108,, 130,9 208, 340,,., wann 
immer 148,. AAN: 7ap-c.: AaP : noch 

‚nie 210. 3) am (bei Datierungen) 253, 
276, 297, 303, 325. 

4027 : damals 104,5, 338,,. Aüh: Am: 
bis auf seine Zeit 256. 

And: ;) wenn 68,, 86,7, IO4gg, 1065, 
126,, 128, 15 130,4, 15244, 15035 
219, 272, 283, 338,,, 34094, 34894 
350,9 354. AF”: wenn 288. 2) auch 
wenn 120,. ob auch 92.. 

NAaP : wenn 262, 270, 348,.- 

‚A9°?:, AMP: ı) Partikel in Bedingungs- 

sätzen. A@P: im Vordersatz irrealer 

Bedingungssätze: wenn 90,7,110,,313. 
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würde 150,,. AI? : im Nachsatz irre- 
aler Bedingungssätze 90,5, 11645, 13215, 
150,9, 224.313. 2) Partikelin Wunsch- 
sätzen (möchte u. ä.) 100,. 

AF? : Pl.A09T : Mutter 29, 33, 34, 53, 
80,05 8215,15, 86153 905,6, 963, TOOyg, 
I06,9; II2g, IIAyg 140,9 1424, 148g, 
156,,, 166, 167, 172, 173, 180, 186, 
199, 204, 212, 217, 219, 223, 244, 
247, 250, 258, 296, 299, 311, 321, 
3442 3525,09 38411, 3885, 360,9 39815» 

ATPIPLT : Oberin 126,. 

AT :P]. A0PF-T : Elle 23 Note 3, 236. 
AadZ: 1]? ı) zeigen Inf. AIPC : 146,,. 
hinweisen auf 96,. weisen auf 88,. 
AAaDZ : ]]! 1) kennen 80,,, 15645, 384,5- 
wissen 156,, 162 Note I, 234. ver- 
stehen 340,,. vermögen 80,, 202. 
2) achten (einer Sache) I12,,. 3) be- 
wußt sein Inf. AALC : 66,,. 4) er- 
kennen (Mann) 74,, 178, 2ıı. Inf. 
AAI°C : Erkenntnis 146,, 317, 350,7- 

AAaDZ : ]1? hinweisen auf 96,,. 

TAFPZ : III! sich zu erkennengeben 106,,. 
sich bewähren 78,. 

A0LC : Zeit 96,, 162 Note ı, 195, 328. 

TAI°CT : Pl. TAI®C : 1) Zeichen 74,, 1» 
762,90,995 1123,7 1349,11,18, 1308, 8,36, 
146,,, 150,, 180, ı81, 254, 293. 
2) Wahrzeichen 102,, 106,. Aus- 
zeichnung 114, TAI’CT:hLOT: 
Leitstern des Lebens 68,,. 3) Wunder 
766,205 680: 7893, 9218; 987, TO4g, 
106,, 108,,, IIO, g, 130,9, 132,9 
14299; 144,90 146,. TA7®C: Pl 
Wunder 35, 59, 66,, 68,, 798,9,110 
725,10 744,7 7816 805,0,14,18 824,9,13,170 
84,0 8015,17, 8%, 1, 99,14,189 924,19 
946,153 909,15, 100,4, 102,5, 1044, 100,5, 
108, 9; 1127, Tl4g 1 116, 610 
118, 10,16, 120, 10,11, 1224 6,8,11,16,189 
124, 610,39» 120, 7,147 1283 10, 130,9 
1324,99, 13455 1385, 140, 9, 144, 19 
148, 10,115 15011, 1522, 6 165,9 
1545,19: 156, 9 158 II 4, IV 5, 191, 
223, 276 Note I, 277, 34245 SB- 
ı) Wunder 22, 66,5 15; 085, 7012 
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729,10» 7611,17» 785» 8410, 861, 929 
Y4so: Y6gor 984,13,905 T00,, 104 
110,9, 126095, 128,4, 1329,97, 13019 
138, 15» 140,9; 142,,7,159 144,, 159 
Note I, 161, 194, 231, 291, 328, 
398,4. 2) Zeichen 86,, 78,2, 396,ı- 
Wahrzeichen 100, ,,. Vorzeichen 94,, 
150,. 3) Gestirn 98, 4) Gewähr 
88,9, 90g, 1025, 223°. Pl. TAT: 
Wunder I102,,, 154g 330, 365 Note I. 

Apr : Pi. AATFT : Dienerin 394. 

AI”: I? 1) begrüßen 158 III 2, 324, 
400,. grüßen 239. 2) durch eine 
Gabe verehren 162 Not ı. verehren 
66, 13- ; 

A9°D : 1) Begrüßung 34, 59. 2) Gabe 
152,, 247. Geschenk 162 Note 1. 

ATT%E : Begrüßung 320. 

A9°1: I! ı) glauben IO6,, 211, 379, 
392, 394. 2) Treue halten 283. Inf. 
A0%1: ı)Glauben ı 18,,,224. 2)Glaube 
392. 

tA9°®1 : III! ı) vertrauen 269, 287. Inf. 
TAIPTT : Vertrauen 130,0. Ger. 
TAoLT : vertrauend 300, 3409. 
2) Pass. geglaubt werden 295. 

AGD : Adv. in Wahrheit 104,. 

A077 : Wahrheit188,190,260. HNA@73: 
wahr II, 192, 200, 258, 284, 393. 
Adv. in Wahrheit 78,, 250. | 

421: dunv. Amen 52, 214, 328, 330; 
403. | j 

PA: gläubig 53. treu 181. Getreuer 
1309 95; 290, 321. | 

49°71: ’Amenön n. pr. 32. 

ATTEANM: "Euuavovni. Emmanuel 187, 
260, 405. 

42h : Disteln 288. 

ACT : Heiden 124. 

ACT: “Eouav. Hermon (Berg) 86,, 
218. 


KEITEN: Tepeplag. Jeremias (Prophet) 


106,,, 258. 
ALLA: (044 :) I! pflücken 66,9, 154,, 318, 
FRLC : (TIÖLC :) Ernte 78,, 12655, 194. 
AC?: "Aagav. 1) Aaron (Hobherpriester) 
7646, 7843 79955 805, 100g, 166, 167, 
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191,192, 193, 194, 306, 388,, 3967,10 
2) Aaron Syrus 1445. 

Kuh: ACAA : Ode. Uriel (Engel) 
146,,,94- 

67: Thora 76,1, 236, 348,- 
124,, 280. 

AC® : Schlange 32, 70,5, 1247, 138.0 
171, 212, 294. Drache 98, 242. 

ACT: PC: Schlange 29. 

%&Ö : Era‘ (Name des Mondes) 231. 

ACT: KEIR : Greis 88,, 3427. 

AAZT : Greisin 88,. 

ACITT: doyavov. Organon 319. 

Aöd.: klar: Pl. ACHT: Wand 197, 
306, 348,7- 

ACT1% : siehe chC10 : 

ANo® ; ı) weil 82,,, 106,,, 13219 33017, 
346g. da 100,,. 2) denn 90,, 94% 
965,95 I14yg, 118, 1227,17, 12496 
120,,, 128,5 1325, 136,4 138,9 1444 
1487, 15015, 1547, 165, 166, 173, 178, 
181, 191, 194, 206, 225, 233, 234, 
241, 244, 247, 257, 260, 284, 285, 
286, 288, 292 Note ı, 298, 299, 306, 
310,311, 316, 319, 33635, 3526 358, 
376, 403. nämlich 108,6, 211, 236. 
3) ja 102,, 104,4, 1304, 1424, 156,, 
273. 4) während 102,,. doch 84,,. 

ANL: FANG : Fessel 177, 222. 

DNACT : (DPÖCT :) Getäfel 148; 

ANCAN: (BAD :) 'Iogaril. Israel (Volk) 
32, 59, 709; 8245 13441, 149» 169, 
ı82, 189, ı92, 202, 215, 234, 293, 
300, 311, 3449 3401; 370. 

ANT: Feuer 76,5 832g, 1085, I12ıs 
120,9,14 13215 188, 189, 190, 208, 
214, 239, 252, 261, 262, 269, 284, 
303, 306, 384,4, 380,9, 402. stat. 
constr. feurig 294. | 

Ale : "Asönya (Name des Mondes) 231. 

Aüh : Conj. 1) bis 82,, 1007, 1425, 34055, 
348,. 2) bis daß 80,, 106,5, 144 
350;,. auf daß 120,, 148,, 259. 80 
daß 110,27, 1469, 338,5. 3) daß 88,9 
um (zu) 132,. 

Aüh:ÄN: bis 164. Ah: AP: bis 
34215 


Gesetz 
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Alhi : Conj. bis 824, 34411, 3864. 

Allh2 : Conj. bis 344,.. 

Alb : OVb 1 ’Jeooal. Jesse n.pr. 44, I 52 

ANL : id. 44, 317. Alb: id. 317, 318, 

ANLLU : "Hociac. Jesaias (Prophet) 76 
187, 224, 256, 318, 352,0. 

A0M.A : 1) Stephanus (Häretiker) 84,,. 
2) Stephanus (Märtyrer) 78,,. 

AUMEFU: Zröpavos. Stephanus (Mär- 
tyrer) 78,7, 1125. 

ANRSTN : Condiados. Aspalathos (Dorn- 
gewächs) 312. 

AN: Pl. AN@-: Vater 29, 50, 53, 54, 
741m 823,15 92195 96145 TO4ıg, 114g 
150,59, 166, 167, 181, 184, 190, 197, 
199, 205, 212, 219, 232, 233, 234, 
237, 240, 252, 273, 279, 311, 315, 
330, 33dg5, 340,8, 3575 379, 384,4; 
393, 406. Pl. AN®-: Eltern 311. 

AN: ’Abba. Titel. kopt. arıa, ar.Ul 7; 4: 

ANA: ANA: Pl. ANAT: ı) Leib 70,, 
7818; 172, 254, 342]. Körper 138,,- 
2) Glied 219. 

ANA: "Ebela (Name des Mondes) 94, 
231. 

ARA. : "Aboli (Heiliger) 112,. 

ABA : "4Bel. Abel 256. 

AN72 :, ANT° : &uouov. Kanel 100,, 244. 

&NC77® :"Aßovap. Abraham 74,7, 181, 
188. ; 

ABC} : "Aßsıgav. Abiron 84,,. 

ANCHEN : Prochoros n. pr. 53. 

AN: ’Abbäs n. pr. 338,. 

AAN: 4pıcay. ’Abisa n. pr. 211. 

And: AN. : sündig 84,,. Sünder 152,,. 

ANA: ı) Sünde 152,, 316, 360. 2) coll. 
Sünden 246, 250, 286. 

ANNA : "Absadı n. pr. 326, 328. 

Ant: pl. AAN: Stein ı12, „„ 116, 
144,1, 146,, 221, 268, 269, 272, 306, 
346,, 3485. ©7247 : AAN: Schleu- 
dersteine II2,,. Ä 

HAN? : steinern 280, 372 Note ı. 

Ant: I! (ON! :) sich weigern 118,,. 

AN2 : AN. : (ON.& :) Torheit 118,. 

AN. : Narr ı22,. Tor 273. 
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ATCHN : (so Ms. sonst ATCIA :) Hoövoc. 
Thron 122,,, 402. ATCPU: Thron 
276 Note 2. 

ATT:AATT : II! verwerfen 122,,. 

ATI: Ofen 269. 

AT@® : T! zurückkehren 102,. heimkehren 
118,5. Inf. AT@-: Eintritt 72,,. 

ATOT : Wiederkunft 179. 

ATTAL : A Sonia. Athiopien ı 38,. 

At: Pl. A70-: Bruder 55, 102,5, 140,1» 
171, 174, 212, 242, 253, 285, 300, 
3447, 346;. 

AT: Schwester 70155 745, 100,, 179, 
183, 184, 188, 221, 338,. 

AH: 1! 1) erfassen 84,, 307. angreifen 
IIO,. packen 124,,. 2) beginnen 
303. Inf. A%H : 1) Halten 365 Note ı. 
2) Macht 52. 

AH : gehalten 379. 

aDATH: (DAN :) Einfassung 197. 

Alta ; ]1 weben 94, 

AGaH: Weber 236. 

Al: AMT: coll. Pl. AAH: Weib 36, 
391. Frau 38, 234. 

AMMAFU :’Avaoıdsıog. Anastasius n. pr. 
348;5- 

ANA : (vgl. kopt. eBoA. J. Barra, ZA. 
XXIII S. 93 Note 2 vergleicht "a0 
ohne) Conj. 1) wenn nicht 80,, 90,,, 
150, 3505. 2) ohne daß 388,. außer 
daß 120,,. 3) bevor 86,,. 4) doch 
nie 348,. HAMA: 1) sondern viel- 
mehr 181. 2) ohne daß 237. 3) ehe 
218. 

AIT : weil 340,9, 348,.- 

nATT : deshalb weil 250, 315. da 120, 
294. 

nATTH : darum 76,,. deshalb 249, 306. 

AGP : ’Avavlac. Ananias 269. 

AN: nun 100,,. also 188, 247, 249, 
257, 280, 286, 288, 306, 310, 369. 
so 234. dann 233. 

Anl: övv&. Zibetmoschus 312. 

AIH : 1) indem 33, 7059, 769, 92,9 96% 
102j9, IO413,99: 106,9 108, 11» ITO,, 18 
112,9 116,9, 118, 1010 122,910 
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120,7, 1329,30, 1309, T40g1,95, 142,0 
146,, 1541» 15099 30: 179 186, 187, 
198, 208, 211, 226, 233, 236, 239, 
.243, 254, 260, 263, 264, 269, 286, 
289, 296, 299, 330,9, 346,, 3529 
377 Note 3, 379, 384,3, 405. 2) die- 
weil 74,3. indes 92,7 19: 9418, Y0s5 
98,55 IT08g0, 208, 234, 236, 240. 
3) während 200, 234,303, 365 Note 1. 
4) als 290. 5) wie 260, 265 Note ı. 
AH : mit Verb = Partieip. 108,,. 

ATLLCEN : ’Avdokas. Andreas (Apostel) 
55. 

AI : etwa 346,. 

Al: : Nase 108,,, 150,, 1525, 184, 284, 
289, 310, 312 u. Note I. 

Ah: 1) nicht 130,, 196, 221,224, 348,%, 
35015; 380,0, 393. auch nicht 92,. 
nicht (nur) 102,. (= AA: hi:) es ge- 
schah nicht 228. 2) Ahk: Im Frage- 
satz (= num) nicht? 50, 82,,, 116, 
1205, 333 Note 5, 336,, 3425, 354- 
ist es nicht 152,. 

Ahf\: I! ı) hinreichen 128,,. 2) lieber 
sein 152;;. 

AnA: ı) Körper 138,,. 2) Person 30, 
179, 325, 406. 

ANA : (70NA :) Mitte 32, 944g. Inne- 
res 236. 

ANTTLT? : azuıu. Achmim n. 1. 336,,- 

Anl 9? : Aksüm n. ]. 23 Note 1. 

Ah-t : AAh-T : II! preisen 54, 86,4, 1429, 
152,5. Inf. Adtit: Dank 150, 
TAuH-T : III! das Abendmahl wird ge- 

feiert 118,,- 

AhrbT : Anaphora 54. 

Ant: II AN-£ : böse 171, 212, 214, 250. 

AD: val. ja 259. 

ADMZN: Evioyıog. Eulogius 132,. 

AHCE : "A:uoiag. Azaryas 2609. 


AH1: pi. AH? : Ohr 206, 233,238, 299, | 


34 210 367. 
AHH : [2 befehlen 208, 371 Note ı. 


TAHH : PLTÄHHT : Gebot 124,9 14219 


171, 279, 293. Geheiß 116, | 120,. 
ALU.L- : Juden 124,, 130,, 212, 214. 
ALURE : Jude 84, 95,95 13814 
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ALZABFP? : “Isgovoalnu. Jerusalem n. 1. 
130, 38, 169, 328, 340,, 363 Note 1. 

ALEN : ‘Iegıya. 'Iyarikö. ı) Jericho n. 1 
148,3, 310. 2) Mittelmeer 114,, 310. 

ARCHO : "Insoög. Jesus 33, 34, 52, 53, 
186, 192, 250, 252, 260, 286, 296, 
315, 316, 318, 328, 358, 38494, 376, 
391. 

A289® : Joachim 88,, 925, 158 IV 4, 
166, 167, 219, 379. 

NALE: wo? 265 Note 1. 

ALT: Sintflut 74,5- 

AAN :, AFAN : ’Iona. Joel 78; 96 

AL: Pl. A£o-: n. AA4@-: Hand 23 
Note I, 82,, I10,, I16,, 120,, 150,4 
197, 234, 240, 250, 251, 252, 256, 
265 Note ı, 267, 275, 276 u. Note 2, 
205, 307, 319, 321, 338, 3424,30 
377 Note 4, 379, 400%. 

AL: Rechte 110. 

AFPAL: vor 181. aus der Hand 256. 

AA: Pi AAN : (AORA :) Schurz 381. 
Tunika 350,5. 

AI? ı ’Edou. Edom 108,. 

ART? ’Aöau. Adam 11,36, 72,618: 1328 
‚211, 249, 396, 405. 

AgOD ; 5,200 : 1? 1) gefallen 66,,, 1405, 
144,, 233,268, 398,. 2) lieblich sein 
34, 215, 403. 

A%9° : lieblich 80,3, 9055 138,5, 148,9 
198, 200, 227, 242, 308, 312. an- 
genehm 340.- | 

aDALFP?: angenehm 202, 409. reizend 
247, 312. 

ALTER: ’Adwveal. Adonai 173. 

AM:AAA: Kind 98,,, 309. 

AZN:07O-F : Waisenkind 309. AM: 
AaDh.E@- : Menschenkinder 233, 240, 
257, 260, 350,. 

AIC:PI.AAIC: Fuß 100,, 102, 1327, 
15654, 303, 324, 331, 3447,19 340% 
371 Note 1, 372 Note 1. AZL: OR; 
Strahl der Sonne 200. 

AFN: ’Egueba n. 1. 175. 

ZEN: PRO: Enioxomog. Bischof 54, 276. 
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ARM: "Enipevios. ’Epefänis (Send- 
schreiben des Epiphanius) 211. 


IEIATE Erıgyevie. Epiphania(fest) 377 


Note 2. 

AR: wie? 82,5, 144,, 286. Ak: wie? 
88, 

AELI” : ’Eypoalu. Ephraim 74,. 

A669: Epocd&. Ephrata n.]. 90,, 223, 
399. 

KECHIR : (Ey), fränkisch 3464 

AG: : Mund 34, 49; 66, 1m 7% 7,31 8295, 
IO4;g 108,4, 1247,95 150, 19 15211180 
15417,18,199 159 Note I, 162 Note 3, 
165, 202, 206, 219, 227, 264, 281, 
284, 295, 307, 312, 319, 3425, 3525, 
358, 364 Note 1, 367, 38695, 398, 1 
403, 404. Rachen 104,,, 365 Note 1. 

"Ad: @C®: (Johannes) Chrysostomus 
142,9 301 Note 1. 

A@A: außen 170, 321, 376. hinaus 162 
Note 2. 

A4.0-: Pl. A&.PT: (nach G. Horrmann, 
ZDMG. XXXII S. 761 Lehnwort von 


© ’ 
ats Aromata. vgl. auch By Färber- 
pflanze.) Wohlgeruch 86,, 90,, I1O,,, 
169, 223, 230, 241, 396,7, 403, 405. 
Wohlduft 70,, 10239, 264. Räucher- 


werk 152,,, 316. Duftgewürz 66,,' 


68,9, 100,, 396,.  Würze(n) 59 
Note I, 154,, 318, 3449, 369. Par- 
füme 412. Chi: Ad.o-: Würzwein 
223. 

A8.PT : stat. constr. würzig. 


I: also 122,. 250, 316. 

nUN: I! (vgl. Jel — \gS gereifter 
Mann Tu. NÖLDERE, Beiträge 8. 139.) 
können 92,, 128,, 156,, 206, 219, 
225, 282, 286, 321, 330, 352,. ver- 
mögen 78,9 80,5, I18,, 120,9 1445, 
18I, 205, 206, 257, 303. im stande 
sein 206, 262. | 

AuUN : IT! Kraft geben 156,,. 

TUN : III! möglich sein 134,. in jmds. 
Kräften stehen 388,7. 

n7d.: mächtig 33, 34. 
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HUT: Pl. RUCT : Priester 23 Note 3, 
7813 79e3, SOgst; I10,g,19 150.9 166, 
167, 191, 193, 196, 197, 240, 252, 
267, 307, 316, 338, 3464, 358, 
386,4 3965. 

Tat : IT! Inf. TRY : Priestertum 307. 

RUFT : ı)Priesterschaft86,, 192. Priester- 

“ tum 90,9, 166, 193, 224, 402. stat. 
constr. priesterlich 116, ‚gr, 167, 193, 
215, 306. Priester- 267. 2) Priester 
116,. 

nÄAA:H@: 1) jeder 72,3, 8415, 102, 
126,, 1342, 15295, 162 Note 3, 289, 
293, 295, 317, 3489, 377 Note 3, 
386,,, 392. jedermann 31, 55, 96,, 
15418,19: 295. jeglicher 66,4, 744 
241, 264, 278. 2) alle, alles ı8 
Note 6, 29, 30, 35, 50, 96,4, 102,5 
TOÖg5, II2,, IId,, 13275 14419 140,9 
154,» 159 Note ı, 162 Note I, 172, 
180, ı81, 184, 194, 195, 196, 
197, 206, 210, 219, 230, 232, 233, 
239, 240, 254, 268, 270, 280, 290, 
292 Note I, 296, 300, 303, 307, 313, 
316, 319, 324, 3365, 34235, 344,0 
352], 366, 369, 375 Note ı, 393, 
394, 398,,. 3) ganz 33, 88,, 96, 
12419, 142,, 181, 219, 234, 279, 357, 
386, „ 388,. 4) das Ganze 78,,. das 
All 237, 386,,, 388,4, 391, 393. 

HNZ : adv. überall 263. aoAr: NZ: 
überall 94,,- 

HF : ganz 189, 197. alles (an) 222, 
312. 

nAN: I? umgeben 108,, 252. 

tnAA : III? gekrönt werden 170, 376. 

nA : gekrönt 312. 

ANA : Krone 29, 34, 7599, II2,, 162 
Note I, 183, 267, 396,, 400,. Kranz 
744m 1527. 

nAd : I? rufen 23 Note ı, 3, 70,, 187. 

nAn : Pl. And: Hund 94, 350,- 

nAN2 : yaAßdvn. Mutterharz 312. 

NAAR: Inf. nAAT : anhalten 262. 

nAA: I) zwei 90,, 142,9, 162 Note ı, 
192, 242. 2) beide 78,,, 80,, 116, 
136,,306. NA : zweifach 23 Note 3, 


_ 
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110,, 292 Note I, 330, 361 Note 2, 
365. AhA&: zweifach 211. 

NAATF : (masc.) beide 308, 332, 344,- 

NAAT : (fom.) beide 331, 340,,. zwei- 
fach 186. 

nAA : 1) anderer 159 Note ı, 181, 239, 
256, 276,284. 2) zweiter 231. 3) Ge- 
nosse 3845. 

nA&: (zal>) Kalifs 35, 116,. 

nchR : (NUR :) I! verleugnen ı18,,. leug- 
nen 214. Inf. Ach. : Verleugnen 1 18,,. 

nAhA: abtrünnig, 212. 

ha® ; ı) Adv. wie 108,,, II4, 9 122, 5 
1244,126,,128,,, 1327, 134, 130,5 29: 
138, 7, 1421, 148,5, 150,9, 1529, 15418» 
156, 8,20: 165, 168, 169, 171, 175 
181, 184, 185, 192, 194, 200, 202, 
204, 209, 210, 222, 224, 227, 228, 
230, 237, 252, 256, 259, 264, 269, 
273, 284, 288, 290, 295, 303, 306, 
309, 310, 312, 317, 320, 321, 324, 
330, 13, 3385, 13,18,90 3405,8,18, 3429 
3444 13,10 34010,15,19, 3485,10, 3507,18,90» 
3525, 369, 372 Note 1, 373, 388,,, 
3965, 398, 18,19. gleich 108,5, 14415 
232. alsob 187. als etw. 260. nach 
(seiner Gewohnheit) 150,,. 

Nh0® ; wie 126,, 146,3, 234, 236, 288, 
300, 311, 316, 384,7. gleichwie 134,5- 
sowie 120,, 213, 224, 233, 234, 257, 
306, 350,9 38416. nach (= secundum) 
150,3, 239, 379. nach dem was 108,. 
heoA : so 226. 50 sehr 144,. NT: 
so 171, 189, 191, 192, 217,240, 288, 
303, 311. also 3505. 

2) Conj. ı) unserem Doppelpunkt 
entsprechend vor Zitaten (=örı) 148,5, 
164°. 2) weil 106,,. 3) daß ı22,, 
130,, 1325,35 172, 182, 211, 234, 
242, 246, 247, 272, 284, 286, 287, 
300, 357, 361, 371 Note I, 379. 
4) nach befehlen, wollen, verbieten, 
sich freuen (deutscher Infinitiv) 116,,, 
208, 295,402. 5)aufdaß 106,, 120,5 
122,7, 1485, 15298, 154,5, 181, 189, 
239, 242, 247, 275, 290, 308, 324, 
342,,. um (zu) 212, 218, 219, 242. 
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damit 118,, 142,, 217,246, 273, 284, 
286, 293, 310, 346,4, 3485, 38445 
386,,. 

AFP’ROP ; wenn 234. 


'naD ; Adv. eben 218. 
hv>F : I! ı) enthüllen 104,, 136,4 213, 


3421,36. 2) Öffnen 295. 3) offenbaren 
398,4. Inf. nr: ı) Enthüllen 84,. 
2) Offenbarung 365 Note 1. 

n’LTT : Öffnen 282. 

nV”T : Adv. klar 76,,. Öffentlich 140,. 

NT : Auftun 312. 


| 2”1° : (And :) PI. hi” : (hd :) 


Tupfen 156,, 319. 

n2ap ; nEI°T : PI.NEFT : Winter 138,, 
192, 208. 

nie: alt 202. 

apf1n29® : Maskaram (Monat) 297, 325. 

nG?” ; Bauch 68,,, 190, 348,9. Schoß 
30, 90,55 124145 12899, 130,1, 134g 
140,, 199. Mutterleib 96,., 167,237; 
315, 350,4. Leib 106,,, 126,, 202, 
247, 308, 348,. Inneres 102,,, 110,, 

. 275. | 

ncäaFN : Xorg. Christus 33, 34, 54, 
55, 90,5, 128,9, 172, 173, 192, 237, 

‚250, 252, 260, 286, 296, 315, 316, 

317, 318, 328, 350,5, 358, 376. 

DCALEI: Christ 84,,, 213. Christen 
260, 303, 404. 

NCHTLT® : Christ 84,. 

ncaF1: gechristnet 84,, 213. 

hCb : Myrrhe 106,, 164, 258, 264, 312, 
318, 3525, 369. 

nA: Cherub 32, 70,0 8633, 15099 170, 
208, 279, 344,4 NbA : Cherubim 
86,4 985, 1309,, 1505, 208, 219, 241, 
252, 259, 313, 379, 3849, 388,5. 

nZMA® : Cherubisch 44, 136,. 

ncH : a) Papier 313. ' 

NChÖO: Nußbaum 194. Mandeln 192. 

hd@t : I! graben 152,,- 

HCL£P@:, HELP“: Kugiexn. Monat Choiak 
44, 148,91. 

HURI®? : Kueskuäm n. 1. 28. 

n0.& : Hals 116,. Nacken 228, 288. 

nnd: AnNd : II! ehren 207. 
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DC : (masc.) I) geehrt 124,, 377 Note 2. 
2) glorreich 55. 3) kostbar 267, 286. 
NNCT : (fem.) 1) geehrt 174, 311. 


2) ruhmreich 23 Note I, 2, 384,, 392. 


3) hochgeschätzt 148,. 

MC : ı) Ruhm 146,,, 301 Note 1, 330, 
' 366. Ehre 181, 400,. 2) Herrlichkeit 
84,, 945, 108,, 140,,, 162 Note 3, 
166, 191, 202, 206, 207, 213, 230, 
278, 303, 316. Glanz 342,. Prunk 
207. 

nNC : Pauke 74,, 106,,, 140,0 179. 

nnN:nAN : Reif I12,. 

on : Prediger e. 34445- 

nNnN: ı) Hochzeit 70,, 169f*®, 221 
2) Fest 88,, 220. 

nn.2: al& : schwer 72,. 

nN.& : ı) Last 250, 273, 3445. NL: 
aD f-te't :Schwergewicht 134,. 2)Masse 
150,.- 

nto® : r1nt7”® : Brücke 250. _ 

nTF: töricht 106,. eitel 350,. nichtig 
286. NANTE: ee 128, um- 
sonst 130,,. ohne Lohn 386,. Antt: 
umsonst 130,;- 

ii: 1? ı) richten 110,,. 
308. 

di : ı) Verdammnis 78,9, 130,. 2) Züch- 
tigung 34441. 

app}: Pl.O®Y FT : ı) Fürst 106,,256. 
2) vornehmer Mann 266. 

nit: 9PnteT: 1) Mittel 132,,, 134r. 
2)Vorwand2ıı. 9°’: chNT : Schein- 
gründe 211. 3) Tücke 396,,. 

IE : PlL.AnGE : Flügel 72,, 98,5, 1025, 
108, 16 170, 173, 174, 225, 230, 
242, 264, 303, 344,% 370 Note 2, 
379, 384,. Fittich 150,,. 

ni4C : PI.nGE&C : Lippe68, jo,11,17 80%, 
132]0, 1545, 165, 167, 207, 289, 290, 
319, 321, 358. 

iritch : Fels 136,,- 

nA:Pl.AnPA: ı) Apfel 34, 7099 126,4 
165, 184 Note 2, 284, 312. 2) Apfel- 
baum 148,,, 310. 

nN:chPA : ujla navögayogüv 310. 


2) regieren 
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h}: T} I) geschehen 236. sich ereignen 
212. 2) werden zu etw. 32, 33, 90,9: 
108, 4 110, 175 11645, 140,5, 172,178, 
179, 209, 237, 247, 252, 254, 260, 
261, 272, 315, 396,,. N}: NP: wer- 
den zu ı81. etw. werden ı8 Note 6, 
219, 340,9. 358, 386,, (= entstehen) 
393. etw. bilden 181. zu teil werden 
100,,. jemdm. sein 290. jemdm. zu- 
stehen 392 Note I. 3) bestehen 393. 
4) sein IO Note 5, 49, 74, 76,, 82,, 
88,, 90,5, 1200, 1300,10 132, 13411 
138,, 173, 185, 192, 195, 199, 200, 

' 210, 218, 227, 234, 240, 246, 247, 
257, 259, 286, 295, 303, 316. gehen 
(bis) 319. Inf. nP@: indem er... 
wird 386,,. 4: mit Impf. = pflegen 
162 Note ı, 377 Note 2. 

aPn?:Ort 31, 126,,252, 64,293, 338,5, 
370 Note 2. 

hnN:Pl.hPnAT : Stern 32, 34, 7420 
98%, 1507, 150, 182, 242, 306, 308, 

. 309, 358, 396,. Gestirn 74,5. 

nON: ON : adv. zum zweiten 211. das 
anderemal 234. abermals 154,5, 166, 
212. desweiterengo,. aufs neue 342,,- 
wieder 92,5, 140,. ferner 358. auch 
338;, 34459. noch 80,. 

TOPHON : III sich vervielfältigen 146,. 

n0@ : ]!ausgießen68, 396,5. vergießen 
142,5, 386,,- 

Tn0@ : III! vergossen werden 130,. sich 
ergießen 290. fließen 165. 

n0o- ; ausgebreitet 2 59. 

NE: 8215,90, 8619, 90y,175 96a, 118,5 
126,, 14451, 1520 185, 207, 313, 
38412. 392, 400,,. 

NEL: Schlange 122,. 

nt:mCT: pl. HEID-:, mP£Im-:, IP 
4@-1 Schwert 82,. Lanze 331, 348, 

1. : Künstler 197. 

1.2 : I schreiten 92,.- 

ont. : Pi. PNnLF : Fußsohle 319. 

n.%1: Vermächtnis 132,,. Bund 30, 34, 


53, 7411, 709, 13219,18; 13457, 180, 
ı81, 279, 280, 291, 321. 


Pe Er er 


ea erni 0 og 
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Nn£4: I! bedecken 100,,, IO4g, 126,, 
279, 310, 381 Note ı. verdecken 
102,,. hüllen in etw. 350,5 ,s- 

Tn£t: III! bedeckt werden, sein 104,5, 
348,- 

NALC : Katir n. pr. 344,6- 

16% : Kipas. Kephas (Petrus) 49, 114,,- 

naN: I! erteilen 1/32,,. zuteilen 225. 
zuerteilen 361. gewähren ı8 Note 6, 
148, 5 15415, 304. 

DNLAT : Teil 207. 


@DUN : I! geben 40, 70, ,, 705, 1185, 15235, 
170,217,226,239,270,336,, 34019 g0- 
schenken 58, 162 Note I, 132,5, 1347, 
276, 277. beschenken 321. spenden 
140,, 146,, 396,,. darbringen 50, 208, 
333 Note 5, 336,. abstatten 202. hin- 
geben 114,. verbreiten (Duft) 88,,, 
220. tragen 092,.. 

TON : III! gegeben werden 136, 3,181, 
219, 242. geschenkt werden 384,,- 

@-U-N : dargebracht 74,s- 

UNT : Gabe 330. | 

var: (NT :), 7C.29? : Habta Märyäm 
n. pr. 286. 

©7Q.: Spender 30, 54, 386,, 392. 

PA; amh. Steinbock 171. 

oAToO :DAF : Schild 108.. 

DNA: I! ı) gebären 30, 33, 709, 148,, 
182, 185, ı86, 187, 211, 239, 242, 
308, 34418; 3848,19, 391. 2) hervor- 
bringen 90,. Inf. @A.& : Gebären 277, 


(4 


350,1, 381 Note ı. ©@A.FT : Gebären 
| 


32, 234. 


TOAA : III! geboren werden 72,4 90,3 | 


116,, 175, 199, 239, 260, 386,7. ge- 
zeugt werden 393. Inf. TOA.£ : Ge- 
boren werden 318. 

@-ft. : geboren 242. 

DAL: Pl. Ol: ı) Sohn 18 Note 6, 
30, 31, 34, 54, 6851, 847,5: 8055, 9Ogs, 
102,1.15; 1049, 1065 995 TO8,g, 120g 19, 
128, 9,15; 130,95 1325, I40g, 19 14218: 
156,99, 167, 171, 174, 177, 181, 186, 
187, 189, 190, 196, 198, 204, 222, 
232, 237, 240, 241, 246, 247, 249 
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250, 253, 256, 264, 268, 269, 272, 
277, 278, 279, 285, 286, 290, 293, 
295, 298, 300, 306, 310, 330, 3365, 
33dg 3405, 34614, 350%, 358, 386,5, 
383,9, 391, 394, 400,3, 404. 2) Kind 
242. @-ft.£: Kinder 32, 92,9, 104,5, 
260, 388,. 

DAL : ZrAlb : Walda Selläse n.pr. 50,52. 

@NT:PI.APA.& : 1) Tochter 84,, 96,, 
126,,, 158 IV 4, 166, 169, 215, 228, 
233, 243, 306, 3425, 9,169 34415 301; 
365, 366, 384,. 2) Mädchen 217, 288, 
338,75 340,9 361 Note 2. 

ont: Ana: Walata Mika’eln.pr. 50. 

ALT: 1) Geburt 28, 88,,, 90,, 106,, 
130,,, 166, 167, 190, 222, 306, 318, 
377 Note2. 2) Gebären 184. 3)Stamm 
166 ult. 

@NAT : Gebärerin 18 Note 6, 30, 36, 
53, 555 7490, 128,, 166, 218, 286, 
292 Note 1, 296, 330, 3509, 3525. 
Mutter 167, 218. 

TO-AL : Geschlecht 138,, 146,4, 307. 

DAM : Inf. DAMT : Verwandlung 189. 

To-AT : Veränderung 152,. 

@-hH : I? fließen 68,,, 167, 184, 195, 
246, 295. strömen 169. triefen IIO,, 
267. wallen 70,. Inf. ®dAH: (@-XH:) 
Flut 340,6 

Ao-hH : (A-IH :) IT!fießenlassen 102,4, 
136, 38,09; 138,3, 290. wallen lassen 

7095. hervorquellen lassen 246. Inf. 
ko-ht: (AQ-YH:) Fließenlassen 130,5. 

amaH: Strom 352, DAN: ML: 
Wasserlauf 92,,, 227. T’AH: 072: 
id. 227. 

och: Ph: einer 146,,. einzig 3847. 

DPA: Akm-JPA: II! antworten 299. Inf. 
Aow-2°%T : Antwort 200. 

@aN: I! ı) erben 50. 2) empfangen 
122, 

Dal: Erbe 122,. 

DEP : I! ausspeien 140.. 

DEP: CP: 1) Gold 31,72, 15 783,4,10, 
924 94gg 9611 98g, 1127, 1285, 1349, 
142,9 148,4 1503, 159 Note 1, 170, 
173, 174, 183, 194, 197, 198, 221, 
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226, 236, 250, 267, 279, 286, 311, 
319, 338,, 340,9, 348,9, 358, 376, 392. 
stat. const. golden 239, 241, 279, 386,,, 
392, 396,. H@C® : golden 196, 197, 
239, 240, 289, 3864,41, 392. PP; 
@C® : Goldtinte 159 Note ı 2) Gold- 

stück 116,. 

@C%: (sab. W)D Monat, Mehri wäreh, 
wärah Monat) ı) Mond 94,4, 150, 
231, 308, 309. 2) Monat 78,,, 148,, 
196, 276, 281, 303. Mond (= Monat) 
68.. 

@CH® : | heranwachsen 386,,. 

DH : jung 70,4 171, 340. 

@-CHT : Jugend 88,. 

DER: T! herabsteigen 102,5 55; TOdgp 
146,, 162 Note 3, 234, 238, 253, 
256, 257, 273, 289, 306, 379, 392, 
393. herabkommen 207. hinabsteigen 
72g, 126,, 148,, 174, 256 Note I. 
binuntersteigen 214. herabfließen 290. 
fallen aus 234. Inf. ©@8&.%: Hinab- 
steigen 161. Hinabstieg 66,,. DORF: 
herabsteigend 102,,. 

AD-L£: II! (herab)steigen lassen 80,, 
181. stecken in 195. Ger. AD-6£: 
auf... steigen lassend 80,,. 

C£’T: Herabsteigen 106,. Fallen 96,. 

aan: aM: Ehe 80,, 3524, 38445- 
Beilager 379. 

oft: AO}: unbegrenzt 352,. 

ont: (vgl. sab. 4%O, südarab. watan 
Grenzstein. ©. LAnpBErG,, Arabica V 
8. 143 ff.) Ende 206. 

on: I? vermehren, hinzufügen 283. 
noch gewähren 126, .»- 

To-NN: Zunahme 104,. 

on? : I! führen zu 295, 328. 

om: @ÄT: ı) Suhst. I neres 257. 
2) innen 170, 321. @fAMb : Inneres 
90,, 376. Innerstes 223. Innenseite 
358. 

op: br: Th: Gefängnis 55. 

ogw; o+h:tro#A: II! zur Rechen- 
schaft gezogen werden 225. 

DrL:@-EL: Adv. stets 348... 
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DTL: Adv. stets 66,9, 975 1509, 226, 
386,. allzeit 114,,, 262, 348,,. von 
je 132,. 

DIL: DHL: (Drch-L :) Adv. ein wenig 
126,9. 


IM: T (vgl. 6,5, hadrami axil 
se laisser avaler, pouvoir ötre avale 
F. PearTorıus, ZDMG. LXII S. 749). 
verschlingen 257, 365 Note ı. Inf. 
@%T : verschlingen 104,,. 

@YLA : evayy&lıovEvangelium 1 24,,284. 

DOYLABT : evangelisch 348,. 

on: tronA : III? vertrauen 78,,, 269. 

?n8 : 1° leuchten (intr.) 386,,. 

AP? : II® leuchten (intr.) 400,,. 

Ph: Glanz 134,, 200, 308, 386,, 

and: TOn2.: III! aufnehmen 152, 
empfangen 234, 379. erhören 342,. 
Inf. FON. : Annahme ı52,. erhörend 
342; 

D-N-& : angenehm 404. 

@OD-() ; @P%: Geschrei IIO,. 

@ON : I! weilen 78,,- 

OT: P]. 0AFrT : Tag 36, 68,, 705, 
88,1, 17 908,8: 98,5, 110, 110,5, 1449 
1064, 276, 296, 303; 338,5; 34219 377 
Note 2, 3, 379 380,5. ont: e2 Tage 
da 338... £At:0NT: alsdann 268. 

©: coll. Trabanten 275. 

adgaT: Pl. DPOA: Tag 94,, 1265 
1424, 144,, 162 Note I, 212, 230, 
289, 290, 293, 295; 303; 308, 377 
Note 3, 379, 386,;- 

aDPOA : Zeit 379. 

@-Öf : I! verzehrt werden 188, 189, 190. 

A@-0% : II! verbrennen 76,,, 120,9 188. 
verzehren I44,, 189. 

@0-£ : glühend 241. brennend 303. 

POL: Glut 100,,. 

@-Öt'T : Verbrennen 189. 

?107 : Hymnus 188, 256. 

@£lb: Elend 342;. 

Der: Pl. Am-£i: ı) Weinstock 110, 
12699, 140,9, 247, 248, 266 Note I, 
300. Rebe 88,, 220. 2) Wein 34, 
35, 799: 785; 80g, 16,87: 82,95 110g 
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1185, 128, 136,1,955 1405, 148.4 
169, 190, 194, 202, 212, 238, 241, 
242, 285, 311, 312, 318, 321, 340,, 
346,0 350,7 363, 398;. 


DLEMA : Gazelle (vgl. KU alter Stein- 
bock F. Homme, Säugetiere S. 286, 
390, Tu. NöLDERE, Beiträge $. 83) 
709,0. 171. 

@LN: I? loben 142,. preisen 30, 68,,, 
74g, 70,9 102,9, 106,5. 106, 194, 207, 
363, 386,,, 405. lobpreisen 166, 313, 
315. Inf. © : Preis 398,. 

TOLN: III? gelobt werden 114,. 

DA: gepriesen 38, 53. 

@-Alb: Lob 31, 38, 66, 108,5, 202, 
219, 230, 261, 321. Preis 31, 74, 
156,, 206. Lobpreisung 3525, 403. 
Lobpreis 206. Lobgesang 55, 358, 
396,6. Loblied 80,5, 152,1,35 154 
206, 398,. Lobgedicht 206. 

DD LÄÜ : Lobrede (Strophenart) 39. 

©2-P: ]! fallen 124,, 242, 256, 280, 
358. herabstürzen 68,. herabfallen 
276 Note 2. hinfallen 330,,- 

ko-£2P : II! fällen (töten) 29. 

0-4. : hingestreckt 78,,- 

2&#T : Fall 179, 289. 

2YPT : unversehens 275. 

DER: I! legen 70,, 169. gießen 202. 
anbringen 203. 

TOP? : III! gelegt werden 240, 241. 

gu-AL.: Behältnis 124,,. 

DLL:OAL i gemeinsam 384,. 

@14 : I! werfen 130,. 

09C: Pi. A®-7C: Hügel 78,, 1064, 
14, 173, 195, 258. 

©7217: AANI: Schleudersteine ZI2,,, 
269. 

7°IC : Räucherung 39. s. OMY: 

DIN: TI: Gnade 34, 92,, 236, 38418 
391, 400,. Anmut 68,, 165, 278. 


oM: 7At: (vgl. uS! Sure 4. 54, 
Luvorr, Lexicon 531. Tu. NÖLDEEE, 


Neue Beiträge 47f.) unerwartet 120,, 
150,. plötzlich 230. 
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07h: @TÖ : gepreßt 198. 

@IH: @FH : verfiucht 49. 

7HT : Bann 118,. 

DIL: TTR:PILPP7E : Wogen 116,, 
262. (Wasser)flut 350,;- 

oTa: PamT: Pl. @PTih: Mantel 
250. 

TP TA: II sich in etw. hüllen 259. 

@mi : I? beginnen 55, 116,,, 156,5, 320, 
325 330. 

@dA: I! schreiten aus 88,,, 221. her- 
vortreten aus 32, 218. gehen aus 
191, 396,. kommen aus 315. her- 
vorgehen aus 199, 317, 318. hervor- 
kommen 154,,192,319. herauskommen 

162 Note 3, 379. hinausziehen 222. 
hinausgehen 162 Note2. entgehen (mit 
AIPL:) 76, 

A@-dA: Il! herauskommen lassen 365 
Note I. herausführen 55, 256. ent- 
ziehen 126, 5- ausstrecken 295. her- 
vorkommen lassen 66,. treiben 88,,, 
223. 

BAT: (09T :) Austritt 179. 


AAa—A : (090 :) Kosten 336,, 354. 


D82.: Rt: ONLP : Blitzstrahl 207. 

@6.4& : I! hinausgehen 66,,. hinausziehen 
12239 

@&C : Flur 82,5. | 

DER: DER : Il? überreichen 316, 340,. 


19° Pi. 3N0T7T : ı) Welt 33, 35, 52, 
59 Note ı, 78,9, 885, 907,15, 90,, 1049 
12415; 1441, 150,9, 181, 196, 197, 
198, 208, 218, 219, 254, 309, 313, 
364, 396, 9, 388,5, 392. 2) Ewigkeit 
218, 252, 328, 330. AYNF” : in Ewig- 
keit. 159,9, 210, 218, 328. HAINF”: 
ewig 209, 302. 

aA : 4A9® : in alle Ewigkeit 330. 


0A®-: (vgl. mand. N"N157, at 
Tu. NÖLDEKE, Neue Beiträge S. 43) 
Aloe 72,, 184. 

399: (9° :) Jahr 340,,. ANIP*: (NNAA®“:) 
alljährlich 100,. 
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9@PF : Pl. 9@®FT : Jahr 59 Note ı, 78,, | 0: (Ab :) I) Belohnung ı 22,. Lohn 
92,0, 126,, 150,, 187, 195, 226, 283, 122,9, 14419, 369, 388,9 39. 2) Dank 
377 Note 2. 98° 

Vaob ; Vaop ; Tiefe 314. Gmb: Pec: | Ob; Hp: I) Grenze 206. 2) st. const. 


Unterwelt 256 Note ı. « angemessen 122,,. 


0TL:OFPL :; Säule 338,, 358. ORZ: Inf. OPC: (A®-C :) Einwickeln 
0aP9 ; 0aPd ; (stat.constr.)sündhaft348,. | 275. 

30] : Fisch ı 16,. 0P-C: Bündel ı 4094: 

0W2:02’% : zehn 192. OPN : I! bewachen 82,, 208. beschützen 
0°C : zehn 124,. 287,348, 9. behüten 156,. Inf. O®N : 
0WCF : zehn 279, 384,. Achten auf 80,. 

0C$:0&# : nackt 132,. leer 344,, 369. | 0PQ.: Vorsteher 344, 

DEN : Arabien 92,, 226. 0®G : (iv?) "Eköna n. 1. 342,. 
02A®: Araber 331, 340, OnA : 70NA : Wasserflut 262. Flut 262. 
DCN : OEM: Westen 303. ON: ONC : (ANC':) Trockenheit 96,. 
DOC : Freitag 62, 9295, I14y, 256. ÖNd-® : Hebrüer 50, 228, 288. Jude 
JPOCH : Westen 232, 303. 333 Note 5, 336,,- 

OCT : Gerüst 338,,, 362 Note I. ÖBL-BT :, OBG-LT : Hebräerin 331,344; 
OH: TOCH : III? sich kleiden 259. ÖONALÜM.: EBoaisr! hebräisch 180, 280, 
OH : PL.OCHT : Gewand 94,,229. Klei- 286. 


dung I10,.- ont: I! groß sein 29, 134,. 
02%: r048: III? gleichkommen 148;5- A0N8 : II! erhöhen 18Note6. Inf. AMT: 
gleichend werden 314. Erhöhen 134,. 
055 : 05026 : auf gleiche Weise 379. ron®: In? Inf. Ger. TONT: (Ms. 30 
007: I! beraufsteigen 264. hinaufstei- Nr :) Sich-erheben 35. 
gen 148,, 173. emporsteigen 106,, ONE : Größe 144m 166, 202, 206, 207, 
116,9, 240. (auf)steigeä 98,, 317; 313, 330. Herrlichkeit 35, 386,,, 388; 
318. Inf. 087: Aufsteigen 142,5 1+ ON.L : (masc.) ı) groß 29, 98,, 120, 
A027: Il! 1) emporsteigen lassen 181, 159 Note ı, 162 Note 3, 192, 242, 
240 Note 3, 386,4, 396,- zur Höhe 252, 285, 303,306, 315,358. 2) laut 
steigen lassen 98,,. 2) darbringen 340;. 284f. 3) hoch, Hohe- 207: 00. : 
ÖCTT : Aufsteigen 53. Aufstieg 106, | an 199. 4) überaus 185, 
Hinaufsteigen 108,. " 


ONET : (fem. 7 
030C7:P1.09IC7 ' Leiter 23 Note I, 2, Auch San me E 


384; orN : I! bekreuzen 118,. 
068.: I! ruhen, zur Ruhe eingehen 44, | gbt-N: Armring 114,, 269. 

317. Inf. 06@& : Ruhe 44, 108;,. Aa0tN : II bekreuzen, bezeichnen 43, 
A022. : II! aufhören 68,,. ruhen 140,4 134 

300. 01P : 03#* : PI. AOCP* : Juwel 98,, 112,, 
ÖLE : 1)Ruhe76,,90,0388,5. 2)Heim- 134,4 226, 241,398,. Edelstein 148,, 

gang 1305. 379. coll. Edelgestein 197. AdE®*: 
ON® : Ofr® : durchwoben 311. Edelgestein 221. 
DAN: ONM : Lohn 122,4 %- a0 P :,704® ; Turteltaube 58, 70, 
OAMN : besoldet 350,+- 72,9, 174, 170. 


DAR :, 00% : I! vergelten 136,. voran: (Arnd :) Pl. OSAAT : (Acad :) 
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(vgl. ne ums, nabat. 1037 
n.pr. CISU ı95. MO"3y CISII 1647. 
Oßasonvoı, Oßaısaros CIS II 164. 
F.Honneı, Säugetiere 379,293, 369f.) 
Löwe 32, 88,,, 144,1, 150;0- 

O7H2 : OIN.E- : Harfe 25 Note 3. Flöte 
106,.. 

0177: (ATFT:) Pl. 07PIT : Liebes- 
apfel 88,, 36- 

0On®:30N: Palast 221, 260, 315, 316, 
370. 

O@-te : Sturm 262. Sturmwind 225. 

Jap ; PIP :(&9°:) PL. AUPIP: (AAPFP :) 
Wald 90,, 120,,, 223. Pl. ADP9®: 
Bäume 253. 

P2&:&P4: 1I8 blind machen 342,,- 

Öm.C : P1.0@-&} : Blinder 386,5. 

PP :T00-# : III! I) erkannt werden 35, 
237. offenbar werden 116,. 2) ver- 
stehen 80,,. 

PR: I! 1) kreisen 116,. 2) umgeben 
7690; 193, 200, 2IO. | 

0mM..E: : (AM.E- :) umgeben 288. 

0m-£:: 1) Kreis 208. 2) (Richt)platz 
IT2... 

Pa: PI.AODPE : Vogel 72,, 9241, 116 

"158 IV 2, 238, 379. 

OMA : “Ezel (Ton) 23 Note 3, 244, 289, 
309. 

ÖNd- : "Eodous. Ezra, Esdras (Prophet) 
78,0 197, 199, 200. 

OHP: OH®PT : Quell 183, 184, 295. 
Brunnen 184, 310. 

oe: Ppı, Ad£YT: Auge 32, 9414,19 
13415, 140g, 156099, 207, 240, 290, 
321, 331, 3427,17 346,- | 

Tot} : III! zusammenkommen 303. 

34% : auch 1244, 352,. weiters 194. ferner 
269. 

020 :0.2: pi. 02m-:(A&-:) Mann 
39, 349;& 

04: Schuld 340,. 

020 ; 1! hinübergehen 250. 

A0.20 : II! hinüberbringen 108, 
überführen 250, 261. 


159 


hin- 
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T0.2@ : III! überschreiten 30. 

0.2:0- : P1. 0.2.9: Gegner 34419 Feind 
120g. 

TFT : Furt 102,4, 249, 250. 

JPOAD- : Furt 12495, 250. 

074: TOIAT : (TATAT :) Betrug 250. 

0: ANTOTW : IV? standhaft machen 
112g. 

T07’”T : Langmut 120,. 

OPFFC ,OTNIC :, 0PAIC: AFÜFC: 
Wermut 58, 124.. 

077 : I! umgeben 124,,- 

Om} : ÖT'TYT :(Part. Pass. fem.) beräuchert 
264 Note ı, 369. 

On: Pl. Oms’T:; Räucherwerk 150,, 
239, 313. Weihrauch 39, 241, 259, 
396,. stat. const. Räucher- 240. 0M$ : 
T’IC: Weihrauch der Räucherung 
(Name einer Strophenart) 39. 

ÖTFT : Geräuch 108,4, 264 u. Note 1. 

eaöüm'YTt : Räucherfaß 98,, 239, 240, 
241, 380,,- 

0%. Pi. A0%P : (A0B-P :) Zweig 78,,, 
154g, 192, 196, 209, 252, 266 Note I. 
Ast 76,4, 120,5 319. | 

0AN : A0RN: (A0ON:) II! hart machen 
35098: 

O3. : (ÖO-N :) 1)schwer 344,,. drückend 
949. 2) wunderbar 350,,. 3) hoch 

. (Wert) 221, 267, 312. 

ÖR.N:(0ON :) Mühsal 118,,- 

0AN:(90N :) Mühsal 290. 

0RD : (00@ :) 1! verschließen 72,4 124g. 

TOR@ : III! geschlossen werden 177. 

03-0 : (O8@- :) (masc.) verschlossen 183, 
184. 

20-7 : (Odm-T :), 0%.T : (08-7 :) (fem.) 
verschlossen 76,, 183, 184, 186. 

90% :,090P :) Schloß 257. , 

02.2: :(08.& :) Halle 152,,, 328. 08.8: 
@£1: Weinberg 35, 82,9 128,, 212, 
213, 247, 285, 340,, 303. 

0%2.: T0%4.: (1934. :) III’ sich in etw. 
hüllen 104,, 243, 259, 2063. sich um- 
winden 317. | 
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0RET : (fem.) gekleidet 31, 221, 311, 
366. 

0%: Mantel 122,0 19 258, 310. Um- 
wurf 259. 

08.9° : PI. A069 : Knochen 136,,,219, 
340,0. Bein 389,,. Gebein 35, 66,, 
158 III ı, 159. Rippe 249. 08a: 
I: Skelett 159.’ 

00m : 06 : PL. O8@-: 1) Baum 82,,92,,, 
136,,1387,15 29915499159 Note1,208, 
209, 210, 227, 252, 266 Note I, 310, 
388, ,. 2) Strauch 30, 74, 182,184, 


189. 00: 237: (LIPAT :) Lilien- . 


stock 130,,, 288. 00: mA: Dorn- 
busch 188, 189,190. 00 : @£’} : Wein- 
stock 247. 3) Holz 132,3, 136,, 3 
188, 210, 226, 294, 338,.- 

007 : ı) Baum 76,,,190. 2) Busch 188. 
3) Holz 189. 

042 : Verlosung 192. 

08 : Motten 195. 

082:7108.2: III! geerntet, abgemäht 
werden 214. 

0700. : Sichel 126,5, 285. 

DELT : Salböl 70,9, 120,, 1465, 241, 
307, 316, 396,, 402. Salbe 202. Bal- 
sam 184. hl. Myron 173. 


H : HHHLAU- : bunt 152,,. vielfältig 152,,. 
jeder (mit) seiner 225. 

HN2.: HA: Adv. ohne Unterlaß 50, 
66,5,975 333 Note 5, 336,. stets 350;- 

HA : AHA%- : in Ewigkeit 284, 309. 

HA@: : Zurechtweisung I14,3. 

HA: Hd : rostig 285. schnöde 128, 
285°, 

Amt: AHcht : (AN) IT! beruhigen 
116, 

HaDZ : 1? singen 88,,. spielen 233. Inf. 
HF°C : Psallieren 146,. (ein Instru- 
ment) Spielen 25 Note 3. 

THaPZ : III! anrufen 338,0- 

Ama: Hymnus 175, 244, 289, 317, 
318. Gesang 92,5- 

adyYap-c.; Pi. DHam-&T.: ı) Psalm 55, 
92,9, 108,, 233, 257, 261. 2) Bang 
80,,, 165. Psalter 179. 
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HaP7 ; Zeit 535 68,,, 86,;, 945; 283, 
346,5, 3489, 396,. H@®4: zur Zeit 
1405, 396,7. zu Zeiten 78, 7. 

Hado ; 'Hao“r : Hurerei 316. 

He? : Hure 30. 

He7E : Hurer 58, 132,,. 

Ha0£:; HaD.£- : Gattung 106,,, 260. Ge- 
schlecht 233. Stämme 296. 


HCOT : (vgl. eo Tu. NöLDEkE, Neue 
Beiträge S. 53). Teppich 140,,- 

HCA : I! besäen 265 Note I. 

HCA : Samen 33, 74,7, 181, 192, 204, 
211, 224, 234, 239, 256, 318. 

HCO : OHCÖT : Arm I14,, 269. 

HCHZ : THCH& : III! zerschmettert wer- 
den 3409 


HAM : T! (vgl. ar breitschlagen, Mina 
ON, ass. Saba{u schlagen, ZDMG. XL 
S. 736, LXIV S. 708). schlagen 45, 
745, 10415 106,4, 146,0, 371 Note I. 
zerhauen 138,,. 

HAG:(CHUC :) Grab 152,. 

HToP ; AHtaD : II! regnen lassen 120,,- 

H77” : (F. HommeEL vergleicht ass. zunnu, 
Beiträge zur Assyriologie 1890 8. 7). 
Regenguß 144,, 248. Tau 234. 

Hn4: I! 1) gedenken 340... 2) er 
wähnen 23 Note 3. 

AHh£ : 11? erinnern (jmdn.) 132,, 290, 
291. 

THnZ : III® sich erinnern 162 Note 2, 
350,9. gedenken 293. Inf. THNC : 
gedenkend 130,,. THNC : eingedenk 
122,5: 

Hh-C : erwähnt 377 Note 2. 

NNC : Erwähnung 34, 35. Gedenken 284. 
Preis 342,. 

THNC : Gedächtnis 70,9 7449 1129, 172, 
276, 277, 363. Erinnerung 252, 290. 

HRCL£N : Zacharias. ı) Zeyagles’(Hoher- 
priester) 35, 78, 196, 197, 198, 
386,,. 2) Zacharias (der Romäer) 162 
Note 3, 163, 340,- 

HZ: H@-C : Kreis 32. 

H®7 : I® angemessen sein 14.298. 


AXXIN, 4] 


TH@®7 : III! zuerteilt sein 44, 14.25.- 

TH®7 : III® zuerteilt sein 44, 142,5. 

HoP;1b07 : Ton 23 Note 3. Melodie 
140. 390,6 

H£T : Ölbaum 78,,, 102,, 196. Olive 
252. Öl 102,,, 136,3, 198. 

Hbi® : verkünden 68,. erzählen 102,,, 
244, 388,. berichten 104,,. Inf.1b1? : 
Berichten 330,. 

Ib : Geschichte 126,, 276 Note I. Bot- 
schaft 28, 88,,, 90,, 1207, 306. Kunde 
939, 238. 

HE® : Bote 239. Verkünder 138,. 

BT: 74T: Zenä Ganat n. pr. 50. 

H7A : TH7A: III! sich aufbäufen 256. 
aufgeführt sein 206. aufbewahrt sein 
392. 

HIN : Schatz 84,,, 278. 

H2.C : Pl. ANR%C : Quästchen 134,3, 293, 
366. 

Hd. : I! tanzen 82, ,, 207. 


£U4: Juda. ı) Land 78,, 169, 195, 
237. 2) Stamm 84,, 215, 234, 300, 
3306;,- 

Pad :’Iodvvng. 1) Johannes Evangelista 
53, 98,9 306. 2) Johannes d. Täufer 
90,5, 102,9. 3) Johannes Chrysostomus 
142,, 301 Note I. 4)n. pr. 42, 66,, 
3422. 

f‘hL: Yöhänin. pr. 98,;- 

107} : Rechte 108,,, 1485, 196, 279, 307; 
379, 388,. AR:taT}: Rechte 110,. 

29°: rechte Seite 3484 

PloP: : Yäred (abess.Heiliger) 23 Note 1, 
3, 7618 

FORT : ’Isodavog. Jordan 104,- 

N: Yösä no. pr. 120, 275. 

LArh® : "Isacx. ı) Erzvater Isaak 74,5 
181, 188. 2) Mönch Isaak 338,1- 
TO : Ivory. hl. Josef 102,4, 120g, 211, 

275- 

AN: IE dürr sein 102,,. trocken gein 
Il4,. verdorren IOO,, 14 

Ken : II! verdorren lassen 34499. &aus- 
trocknen 965. 
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LMÜ : (masec.) trocken 136,4, 234, 253. 
dürr 192. hart 348,,. 

NAT : (fem.) trocken 234. 

NN: das Trockene 96,, 234. Erde 35. 

NA : Inf. FAN: Zujauchzen 80,, 202. 

END : Jubel 106,,, 292 Note 1, 303, 
3527- 

£AA:AßAA: II! fallen 234. herab- 
kommen 288. 

Lälb: Adv. jetzt 187, 246, 307. 

£HYT : syr. |N9.0., daxıv$og. Hyazinth 
197. 

TU :8PZT : (fem.) unschuldig 9410. 

go-YT : Unschuld 230. 

2P2 : Unschuld 230. 

f‘9°: ı) Tag 277. 2) heute 36, 106,,, 
110,95 254, 294, 3405, 351 Note ı 

LOPN : ’Iexuß. ı) Erzvater Jakob 33, 
7419, 182, 189, 290 Note I. 2) n. pr. 
42. 3) hl. Jacobus 306. 

820: AO: II! verkünden 206. Inf. 
A£.L-P ı Verkünden 206. 


LAD : I! 1) wägen 292 Note I. 2) es 
gebührt 31, 1365, 388,11, 394. geziemt 
sich 404. 


T.£AD : III? (vgl. hadrami ‚so beginnen, 
F. Prarrorıus, ZDMG. XLII 8. 753). 
wagen 42. 

kAhtsAo@ : 1V? bereiten 307. 
AOTRAP : Bereitstellen 336,. 

PA®-: würdig 130,4, 182, 191, 234, 
2506. 

TEA: Anmut 86,. Glück 288. Wonne 
396,- 

aD.£-fe : Gewicht 44, 13417- 

aD pet : PLTPAAD- : (vgl. hadr. 20148 
05.29) 1) Gewicht 44,134, 17- 2) Wage 
292 Note 1. . 

PAD: Dalgs n. 1. 340; 

2.9° : Blut 9019, 126g, 1285 7,15, 1303,9,28 
138,5 1425 1541 181, 202,247, 283, 
286, 319, 3385, 38018,50- 

DI: Log: (20974) Scheitel 288, 
319. 


Inf. 
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ZaDaP ; AD F-JPIJP : erstaunlich 148,. 

ZPL:TLAPE : III? zusammen schlafen 
211. Umgang haben 211. 

LION: EIPNN.: Pilger 84,,. 

aD}: ZODG : Wolke 11,74,1,106,,122,, 


158 IV ı, 180, 238, 258. coll. Wol- 
ken 92,9 110,. 

LIPLTN : Aawiavo; n.pr. 50, 333 Note 5, 
338,. 


RIO : 1! tönen 31. erdröhnen 88,,, 306. 

LIO: Geschrei 106,, IP0: Laut 
96,4. Murmeln 348,. 

Reli al: Abendmahl 154,. 

LEN: I! verfassen 9 Note 8. 

LEN: LEN: graus 130,. 

LCh? : Hyazinth 13439- 
pur 293, 300. 

PCI: RCTT: Adv. in Scharen 154,.- 

LPÜTU : Dexius n. pr. 35, 122,9 11, 276, 
277. 

LIP: RP: fein 156,. 

22P : Kinder 84,,, 1325, 181, 189, 236. 
256, 293, 307, 544,- Söhne 306. 

2 : Diener 78,.. 

LOA:PLNA: Schar 175. 

LRC : PI.AENG : 1) Berg 30, 72,, 789 9 
10299 104,6, 1005, II4ıy 1269, 148, 
164, 171, 173, 188, 189, 195, 200, 
218, 226, 244, 258, 273, 275, 338;- 
2) Kloster 114,9, 142,4 3423- 

LM: TENN: 1) Dach 35. 2) Deck- 
platte 279. 

2A: 1) Nordwind 70, 169. 2) Süden 
232, 303. 


Hyazinthpur- 


LATE: PI.LATC : Zelt 44, 106,5, 251, 


252. Hütte 197, 279, 303. Stifts- 
bütte 396,,- 

LATS: Zelt 44, 388,. 

AF1: Aadav. Dathan 84,. 

234: 1? zaudern 245°. 


2A4: dann 709, 34215 


261. 
2jdel : darnach 258. 


AT’LY&: nachdem 142,5, 185, 2I1, 


338,,. nach 338,5 39817- 
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nachher 364. 
nachdem 104,, 116,, 14235, 1467, 238, 
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237: 24: Pl. 2ER: Höhle 171. 

Ft: I! gerettet sein 292 Note ı. Inf. 
21: Erlösung 132,,, 134,. Heil 
130,- 

AL}: II! retten 225, 288, 350,. er- 
retten 132,, 181, 234, 3385,,335 340,9 
350,. erlösen 132,, 254. Inf. A247: 
Rettung I18,,, 280, 350,. Erlösung 
7215» I34ıs, 293. Retten 78,5, 92z- 
Errettung 78,,, Amen Errettung 
7819- 

ap}: Heiland 33, 90,9 185. Erlöser 
257. 

aP.£“}L : Heiland 30, 90,,, 192, 315, 328. 

aD. P-4LT : Erlöserin 88,, 177. Retterin 
1325. 

aD£4LT : Heil 90,,, 152,5. Erlösung 
209, 215, 224, 244, 388,, 393, 400,, 
404, 405. Rettung 262. 

2:470:440 : Fall 136,.. 

AAN: Aavıjı. Daniel (Prophet) 132,, 
204. 

Pit: Ph IE gebeugt 102,,. 

237: Pl. 2T7A : Jungfrau 10 Note 5, 
23 Note 3, 28, 29, 30, 33, 34, 36, 
53, 55, 6819 70,993 728,97.829 74er, 
7095 7g3,355 80 8295, BAggı 4Ogn 
9215,91%3 94ırı 9095, 9dg TOO;g, TO2,7, 
104, 9; 106,3, 108,, 110, 118,120, 14 
1225 19, 120,5, 128, 3, 1305, 1323 9, 
1345,75 1307, 1385 155 1425, 146% 10,185 
1485, 15234, 154,9, 15059, 158 IV 2, 

. 162 Note ı, 3, 166, 167, 169, 170, 
171, 177, 180, 183, 185, 186, 187, 
192, 194, 200, 204, 205, 206, 2I1, 
212, 215, 219, 226, 228, 233, 234, 
236, 237, 238, 241, 244, 247, 249, 
250, 258, 259, 260, 261, 262, 273, 
284, 286, 287, 292 Note I, 296, 301 
Note I, 303, 311, 312, 310, 342, 
3465, 35045, 361 Note 2, 363, 365, 
366, 372, 388,9, 392, 393, 404, 405. 
Jungfräulicher 102,,. 

TERM: II Inf. 7217: Stand der 
Jungfrauschaft 132,5. 

LI7AT : jungfräulich 33, 36 110,4, 330. 


1.21% : Jungfräulichkeit 29, 98.. 
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LITAS : Jungfrauschaft 74,2, 128,181, 
202, 204, 206, 211, 214, 239, 247, 
261, 310, 311. Jungfräulichkeit 92,, 
106,, 172, 185, 186, 277, 384,9, 400, 
405. 

ZITAT : jungfräulich 384... 

IPA: Lilie 86,,, 130,, 217, 288. 

LIPAT : Lilie 130,, 217, 288. 

2177 : Grenze 206. 

210: zittern 88,,. 
sich ängstigen 287. 

4.2110 : II verwirren (trans.) 130,. er- 
schrecken (trans.) 120,. 

239%: Schrecken 274. Angst 287. 

a0 2770 : taumeln machend 136,1, 

AA0®* : vielmehr 84,5, „,. fort und fort 
128,,. mit Negation niemals 348,. 

2inaP : ]! müde sein 100,. schwach sein 
206. Ger. £N.T°: ermattend 2809. 

£2n-9° : Pl. £n71: schwach 122,, 278. 


erschrecken 2 75. 


LrteP ; sich verbergen 245°. verwaist 
sein 410°. 
LFI” i verwaist 122,. Waise 90,. 


2nF7Z: Zurückgezogenheit 45, IOO,, 
245°. | 

RIFF? : Waise QOgsr., 410°. 

LHTI®PS : Waisenschicksal 92,g- 

LODA : Gegend 98,. | 

SPBT : Aavld, Aaveld. David 32, 709 
86,, 92,2, 964, 166, 167, 207, 211, 
215, 233, 249, 256, 288, 307, 311, 
318, 357, 404. | 

L2OR: BB: Krankheit 138,, 1545, 295, 
298, 348,;- 

L:D-£.: Pi. &@-£'}:, 8.7: krank 86,0 36: 

2: RI: Verdammnis 76,, 132; 
Hölle 177, 214, 257- 

 &1t: I verfolgen 98, 242- 

LEP:TA2P : 111° überraschen 346; 

LAN: Höhe 130, 

PIaD ; 7 IP : zweiter 124,1,405. #70 : 
Adv. weiters 96,. ferner 132,. aber- 
mals 398,,. wieder 177. von neuem 
148,. mit Negation nimmer 120,5. 

3707,7 : zweite 10 Note 5, 33, 279, 308. 

LZITAL: Schnacken 195. 

#Tı: Dägon (Götze) 256. 
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APR: (.270) I! ausstechen 1 34,,. treffen 
284. 


Lit: VE : III begraben sein 104.. 


17177 : Gehenna 124,, 207, 257 

70.2: A202 : II! kundtun 277. 

17.2: Adv. offen 104,7, 260. offenkundig 
304. offenbar 196. öffentlich 116,,- 

AA: Takıkale. Galiläa 94,7, 169, 236. 

AAN: 7AAB : Hülle 106,. 

7A6.:7A&T : ziseliert 279. 

7a: 77m : (17AN :) III! sich zurück- 
ziehen 122, 

Th : ZAı®* : Greisenalter 45. hohes 
Alter 148,. 


IT 4: Tonörda. Gomorrha 90,9 224- 


‚12: A7aP2: II! 1) vollenden 206. 


A79°C : DAT : vollends preisen 206. 
A79°C: 010: völlig hören 206. 
2) enthalten 189, 402. fassen 150, 
313. 

7aP°& : mit Negation noch nie 210. 

T7aD.£ : Inf. 704.L- : Abschneiden 20 
Schnitt 70,. 

7-0 : J! quellen 54. überquellen 213. 

70%: 779% : Ermahnung 340,4 

ad’]FB : Züchtiger 32. 

ICHT : Feld 265 Note 1. 

7C2aP ; 1? erschrecken 2609. 

749° : ı) furchtbar 120,,, 189. 2) ver- 
ehrungswürdig 1305,- 

27C77 : 1) Schrecken 269. 
108,. Herrlichkeit 140,. 

7-C% : (M.Bırtner, WZKM. XXIIIS.149 


Note 3, XIV S. 371, vgl. &7> Wasser 


2) Glorie 


schlürfen u. hinunterschlucken. &£y= 
Schluck Wasser.) Kehle 202, 403. 

104 : I! berühren 86,,- 

NZ : I! (M. Bırrner, WZKM.XIVS.371, 
vgl. y«> den gebrochenen Knochen ein- 
richten, festmachen.) 1) machen, tun 
50, 7016 118405 1209 126,,, 13413,19 
ı62 Note I, 251, 279, 293, 319, 
348,5. 2) schaffen 106,, ‚197, 2II. 
3) wirken 66,4, 112,1, 128,4, I9I. 
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4) bewirken 388,,- 5) bereiten 402. 
6) feiern (Fest) 74,, 363. 7) einsetzen 
276. stiften (Gedächtnis) 70,,, 172. 
Inf. TC: ı) Tunı18,,128,,. 2) Wir- 
ken 116,9 15. 3) Bereitung 94,. 4) Fei- 
ern 303. Ger. vorbereitend 140,3. be- 
reitend 154,. MG: EA : jubeln 292 
Note 1. | 

T7A@: III! 1) gemacht werden 170, 
402. 2) geschaffen werden 393. 3) ge- 
fertigt werden 276. 4) wirksam wer- 
den 90,,. 5) dargebracht werden 134, 
6) gefeiert werden 70,. 

RC : 1) gemacht 180. gefertigt 156,. 
2) vollkommen 398,. 3) überzogen mit 
174. bedeckt mit 173. 

70C : Pl. 7AC: Tat 295. Werk 84,, 
196, 205, 213, 236. Wirken 82,,. 

TAC : Pl. A2ACT : Diener 36, 42, 328, 
330. Knecht 144,55 140,5, 148,, 
15690 35,375 233; 283, 286, 321, 338.9 
340,4 346,. 

TN2: RCHTN : GabraKrestösn.pr. 156,,. 

ZNZT : 1) Arbeit 279. 2) Anlage 384,. 

106-% : Handwerker 336,. 

ZNCST : Knechtschaft 189. 

IP7NC : Pl. FP7ACT : Werke 286, 344,, 
375 Note ı. 

T7AC : Gewerbe 340,,. 

TMCAA : Taßeınk. Gabriel (Engel) 28, 
33; 66, 18» 96,5 98, 158 Ill 2, 175, 
236, 238, 239, 277 3846: 391, 398,9 

. 405: 

00:7: Pl. 70M : Höhle 88,,, 
Grube 104,,. | 

MA: I! zurückkehren 261, 295, 344,, 
369. 

T>NA: III® sich versammeln 303. 

7NAT : Heimkehr 287. 

NA: Versammlung I10,, 142,. 

70: PL TAPT : Seite72,,110,,173,174, 
249, 317, 348,9 3504, 358, 384,0. 

AH : Beschützer 23 Note 1. 

7AR : Ägypten 28, 136, 33, 289, 290, 
2095, 303. | 

TARBT : Ägypterin 152,. 


221. 


ADOLF GROHMANN, 


[XXXTIE, 4. 


TERN}: TERM. : Isdonuavei. Gethse- 
mane IO8, 19. 

UT: Garten 35, 42, 70%, 729 76, 
82,5 865, 925 94g, 1387, 1405, 146,, 
148,0 150, 168 169, 174, 183, 184, 
209, 253, 308, 312, 396,7, 4005, 405. 
Paradies 72, 17,35 825: 86,,, 130, 173, 
177, 180, 209, 259, 396,. 

Mr: PLADTIT : Dämon 144,,, 350,.- 

MR : [sich unterwerfen 144,207. unter- 
tan sein 268. huldigen 242. 

AT : II! unterwerfen 144,, 268. 

TI: I ı ) beichten 348,. 2) Dank 
sagen 31. 

77£ : demütigerDank 202. Gratias 134,. 

PFiR : Stamm 68,,, 288, 317, 318. 

7A : (Tu.NÖLDERE, BeiträgeS.43 ZDMG. 


XXXVII 8.537, vgl. JL> Je> Stall.) 
Krippe 98,.. 

Zch : Morgenröte 200, 308. 

70H : A70H : II! zum Herren machen 31. 

7041 : Befreiung 90,, 189. 

A73H.: Pi A7ZIHET: der Freie 156,,. 

THa® ; ]! fällen 120,,. 

THE : THET : Beschneidung 74,,, 181. 

ATHLA: PI.ADAUNT : Herr 31, 34, 36, 
52, 53, 54, 172, 180, 186, 189, 192, 
233, 257, 279, 292 Note I, 296, 300, 
311, 321, 328, 358, 363 Note ı, 366, 
379, 380,9 388,5 391, 393. 

ATHAT : Herrin 9 Note 8, 18 Note 6, 
23 Note 3, 28, 29, 30, 3I, 33, 34, 
36, 49, 54, 120,9,34, 15019, 51,35, 56 
159 Note ı, 162 Note I, 3, 166, 167, 
177, 180, 188, 209, 218, 22I, 240, 
241, 251, 288, 292 Note I, 296, 297, 
301 Note I, 313, 315, 317, 318, 321, 
330, 3369, 33%,4,19, 30,247 340g, 14,19» 
344153 3489, 35044 195 361 Note 2, 
379, 386% 31- 

A7H.ANKE : Gott 23 Note I, 29, 30, 
35, 49, 52, 53, 55, 7418, 705, 88, 
90,7, 906,, 148,5, 162 Note I, 164, 
172, 173, 179, 181, 197, 199, 213, 
217, 224, 232, 236, 244, 249, 250 
Note I, 252, 257, 272, 279, 293, 310, 
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315, 316, 317, 324, 330, 379, 384, 
386,, 391, 402, 404, 409. Herr der 
Erde 106,,. 

TH2. : A7H2. : II! steif machen 228. 

7H@ : steif 288. 

7H& : Dichte 238. 

2732 : Nebel 100,,. 

ba ; Mitra 112,. 

ZECZN: Teöpyios. 1) hl. Georg 52. 
2) Mönch Georg 344,,. 3) König Georg 
112,. 4) Georgios (v. Saglä?) 146, 

ZN : I! morgens kommen 98,2. 

td: I]? in der Frühe, am Morgen gehen 
45°. eilen 104,. 

109° :,"4029® : Morgen 128,,. ANZNG® : 
Morgen für Morgen 340;9- 

TEN: Kelch 241. 

Tr: TS. Get n. 1. 346,- 

Zi: ı) Zeit 18 Note 6, 70, 727, 9215 
102, 134g, 194, 196, 218, 265 Note 1. 
2) Adv. zur Zeit 66,,, 1005, 130; 
14499 289. zur Zeit wenn 338,,. wann 
338,0, 340;- als 124,4, 259, 3385,- 
mal 104,, 142,0, 162 Note I, 3. am 
398,4, PUT : Zib : sofort 276 Note 2. 
sogleich 365 Note 1. Zib: (NOT :) 
zu(r Stunde) 949, 324. 

NZIb : zur Zeit IO2,,, 1449. als 346,9. 
nZib7: zur selben Zeit 295, 364 
Note ı. sogleich 372 Note 1. 

Tr? : I! fiehen 100,, 17I, 290. 

APR : ID! fliehen lassen 70,,. Inf. Y£L : 
Flucht 08,,. 

TPTELE: Zuflucht 8459 

TIR : fehlen 348,0 

ZF£ : verrucht 1345, 350.- 

192. : Schuld 33, 72,6, 317. Sünde(n) 
84,0 3440: 348,5. Vergehen 114,5 
118,9, 290. Verirrung 100,, 250. 

IA: Eyyaddi. Gäddin. 1. 128,, 285°. 

TEN: 1A: Kampf 23 Note 3. Leidens- 
kampf 78,, 17. 

1A9® : 1) Feld 72,3, 108,, 148,3, 150, 18: 
264, 288, 308, 310, 396,5. Ebene 
148,. Gefilde 90,, 233. 2) Wüste 66,,, 
78113 985 1004, 12299, 13645, 162 
Note 2, 242, 348,e- 
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TEN: Axt 120, 

720:177.20: 
schlagen 108, ,. 

T72&A: III® sich gegenseitig schlagen 
264. 

TR®: IR: Gabe 208, 340,- 

1RPI: 7ER: Tedenv. Gideon 96,9, 
234. u 

PLEFL:IPLAL : Donner 88, 14045 
306. 

12.4.: I! verschmähen 122,7, verwerfen 
177. 

771.2:4.: III! verworfen werden 283, 286, 
346, 

FFA: (70 :) I? überstürzen 66,. sich 
beeilen 398, 5- | 

7%: Pl. 73T: 1) Gesicht 78,5, 1443, 
162 Note 3, 200, 398,. Angesicht 
138,1, 239, 290, 33819 373- Antlitz 
96,5. AIR: vor 35, 136,. angesichts 
1429 POP : IA : vor 68,,, 825, 246. 
angesichts 142,5. AF”IA: vor 70,5 
100,. 2) Ebenbild 146,. 3) Hypostase 
1045, 325. selbst 346,5. 4) Seite 
136, 37. Richtung 293. 5) Zuversicht 
294. 

73T : Persönlichkeit 29, 55. 

IETA:(IETO:) I stoßen 122, 
TETA: (IT :) Sturz 122, 

16:0 : I! zu Boden werfen 12299, 123g3°. 

740 : bedrückt 403. 

70 : Bedrängnis 100,. 

14%. : Bedrücker 86,,. 


III! sich gegenseitig 


Inf. 


mA : I! fett werden 1306,. 
ATAN : II! sich erquicken 136,g- 
TÜA : (masc.) taubenetzt 244. 
TAAT : (fem.) feucht 234. | 
MA: Tau 76,7, 8439, 969 234, 269. 
dp. : erquickend 34, 98,, 112g. 
mAP : TAPT : Makel 267. Besudelung 
221. Befleckung 316. 


- Mid: (md :) II brüllen 152,0 


manp; TmgyPh: mA}: 
Madhen n. pr. 13039, 150g 
mpgobt : Taufe 136,, 175, 2060. 


Tatamka 
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LANE: FPPOIP: Debra Metmäk n. 1, 
72]9 1446 1 175, 303. 

meh: TER: Pl. TEN: Mahlzahn 364 
Note 1. 

MER: AT: ID I) erwerben 286. ge- 
winnen 350,,. 2) besitzen 114,,. 

MERH: zodns‘a. Tisch 289. 

mPP: FTP: Adv. sehr Q3gj, 159 Note 1, 
162 Note I, 200. gar sehr 310, 336,5. 
gar 215. höchlichst 68,. wohl 80,,, 
205. sogar 230. ınit Negation keines- 
wegs 150,,. doch nicht einmal ı81ı. 

mA: trmAc : TI hingeschlachtet wer- 
den 380,,- 

aDPNMT : Messer 338,. Schlachtmesse 
3489- | 

MAN: ATAN : II! weise machen 273. 

MAMA: (masc.) weise, Weiser 122,, 156, 
352, 

MAN : (fem.) weise 70,, 169, 344,3. 

TAN: Weisheit 168, 170, 189, 317, 
3305, 350,7. 

PNT : Toßit. Tobias 84,. 

MN® : T! saugen 88,,, 92,7. 

ATN® : II! Milch geben 311. Milch zu 
trinken geben 384,,. 

TA: PLAÄTAT : Brust 80,, 90, 136 
300. 

MAD: MALO : Natur 39316- 

MAM : T! schlagen (Pauke) 45, -106,,. 

MAMA : I peitschen 45. 

mibB: TIRP: Adv. 1) genau 352, 
2) vollkommen 156,. völlig 314. 

mA: aD UMAOT : Vorhang 315, 358. 

Mof:MPL: Bösewicht 348,, 375 
Note 1. 

TO : I! süß sein 55, 80,5, 242, 312, 
403. 


13) 


ANTMO® : wversüßen 112,. Ger. 
AOTTETT: indes sie .. versüßen 
80, 39- 


Auto : IV? id. 80,,. 

T0-I° ; (masc.) süß 78, 10» 96g5, T06yn 
138,1, 1405, 148,, 15299, 202, 258, 
284, 295, 299, 39059 403. 
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TOI®T : (fem.) süß 33, 124,. 

mOI®: 1) Geschmack 340,. 2) Süße 
66,, 112,, 158 III 3, 398,. SüBig- 
keit 146,. 

MP : Külbchen 72,,, 88,5, 222. Kalb 
250. Kalbin 249, 250 u. Note ı. 

TOR: TS : Gesundheit 1265, 3424- 

MA:ALN: Rauch 108,9, 150, 227, 264, 
312, 369, 386,,. 

mtP : 1? 1) schauen 106,. 2) erkennen 
80,4, 205. Inf. M£PT: Ergründen 
188, 

Amt® : II? lehren 68,. 

TEP: Adv. genau 156,. 

M&.L:MELC : Dach 146,,, 306. 

M&A: I! ı) entschwinden 44. 2) ver- 
loren gehen 128,. 

ATEA:(ATEO :) II! löschen 116,. Inf. 
ATEAT:(ATEPT :) Löschen 144,, 
303. 

TEAT : Verlöschen 189. 


AAMU : Tlsıldroc. Pilatus 324, 328. 

KENEL : smooopood. 1) Opfer 53, 106,,, 
255. 2) Hostie 256. 

RPAMU : nopdsinrog. Paraklet 70,, 
169, 348;. | 

Aa-trül: IIaviog. Paulus (hl.) 1105. 


RTEN: Ilirgog. Petrus (Apostel) 110,. 


Km : B&ros. Dornbusch 76,5, 92,0, 188, 
189, 190. 
ZEN: nannog. Bischof 9 Note 8. 


SUP: (RhP :) Il begehren 338,,. I) ver- 
langen nach 357. gelüsten 338,,. 
2) mit Eifer obliegen 150,. sorgen 
für 350,5. 

UP : Wunsch 344,. 

%0% : PI.RAT : Tafel 280. (Gesetzes)tafel 
1243, 279. (Bundes)tafel 279. art: 
n.%1: Bundestafeln 279, 280. 

AN: I? beschatten 76,4, 236. über- 
‚schatten 70,9, 170, 279, 315, 34410 
379. breiten über 344,5- 

ARAN: II! ı) im Schatten liegen 209. 
2) wohnen 310. nisten 136,. 


“ En m 
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KAT : 1) Schatten 35, 68,, 110,, 148,,, 


150,, 15699 164, 310. 2) Bild 164. 


Abbild 200. 

RAD : ARNaP : IT! verfinstern 142. 

249® :PL.ANTTI: schwarz 32. 

RaäaDT : 
134,5, 196, 200, 254, 308. 
Finstere 295. 

%Aan-T : Pl. RAaPF7: von Finsternis 
umgeben 386,,- 

RAA: I! hassen 375 Note 1. 
Hassen 286. 

ANA: Pl. ANAT: Feind 86,,, 120,;- 
Feindin 348,,. Widersacher 142,, 307- 

AND : I! zuneigen (Ohr) 342,9 307. 

ANR : I? beten ı18,, 162 Note 2, 258, 
303, 400,,. erbeten 142,« 

RIPT : Gebet 53, 66,9, 98,, 150g, 239, 
240, 262, 344;, 366, 369, 377 Note 3, 
386,5, 3965, 400,9,404. Fürbitte 330. 

Sch: Arch : (ARM :) II! bedrücken 
350g- 

Ahr: ORT: (PRZT :) Spiegel 196, 
340,5, 373- 

HR: RHhLT : Weichheit 303. 

Arhd. : I! schreiben 53, 98,0, 12295, 1549, 
338, u 3447, 358. Inf. Ad. : Schrei- 
ben 80,5, 86,51, 3525. Niederschrift 
330. . 

ARcchd. : II! schreiben lassen 35, 1225 ı1 
276 Note I, 277. 

TAche.: III! geschrieben werden II2,, 
279, 313. aufgezeichnet werden 150,,. 

Ad: geschrieben, beschrieben I16,,, 
138,, 159 Note I, 279, 358, 384, 

RcheT : Schrift 279. 

Ah : Schreiber 50, 82,. 

Dh: Pl. PRMET : 1) Schrift 76,, 
206, 2ı1. 2) Blatt 116,. 3) Buch 
34, 49 935 86,0: 946 Il4,o 124, 6,11 
211, 217, 276 Note I, 280, 282, 331, 
330,- 

AF’UN : I welken 210. 

TAT7MNR : TIL welk werden IOO,. 

AIPA:(AFPO:) I! dürsten 130,,. 

%ap-A : durstig 292 Note I, 35050 398;- 


2) das 


Inf. RAR: 
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RIPA : Durst 945, I00,4, 130,5 290. 
av ; Y%aDaD ; I]! verstummen 52. 
%0LT : adv. heimlich 338,5- 

307 :,90°7: Plage 100. Mühe 122,,. 
140,300. Pein 78,7,34016- Plackerei 
Il2gs.. Mühsal 290. 

3000 : ]° sich mühen 94,. 

RCih: (sab.YJQ). 1)Gemach 30, 1525, 
315, 316, 386,. 2) Palast 225. 
3) Tempel 358. 


| 3C4:(ACch :) I! rufen 156, 187, 233. 


%6.4: Schreien 3429, 366. 

%CA : Griechenland 45, Griechen, grie- 
chisch 324. 

&C3® :, CHR :, 04R: Hellene, Heide 
45, 330, 342,3 »- 

BRR:RSE. (masc.) rein 112,6, 3481: 


.R6T : (fem.) rein 241. 


DRCE: PL. PIC: 
Krokus 184. 

2PW-Ö : Honigseim 117. OI@D-B : @POC : 
Honigseim 68,,, 78.0, 312, 403. 

ANA: (ONA :, Staub 1525, 264, 316, 
3449, 369. 

Anh: RN: 1) Morgen 200, 239, 295, 
377 Note 3, Tagesanbruch 338;- 
2) Osten 303. 

RAAL : 1) Morgen- 358. 2) örtlich 173. 

ANCT : Palmzweig 154,5, 319. | 

SNEP:AIANEP : V durchsichtig sein 
240. funkeln 267. blitzen 358. 

»art:(0NT:) 1! durchschwimmen 59 
Note I, 116,0. 

ANA: I! streiten 33. 

T%0A : III streiten 212. 

SA: (ONA :) Streit 217. 

ANAT : (ONAT :) Zaßawd. Sabaoth 224, 
279. 

ARNOT : (AdNOT :) PL. A800 : (AIN0 :) 
Finger 96,,, 279, 295, 384-- 

%’tch : I! auflauern 162 Note 2. 

%jhih: Räucheropfer 386,,. Räucher- 
werk 313. 

+Rchrh : III als Brandopfer dargebracht 
werden 45, 313. 


FIN:RHN: arm 122,5 


Safran 140. 
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TASTO:(TOTN:) Armut 3445. Not | ORT: (BORT :) (fem.) weiß 34444 


344g 35013- 

Ar: AR: IM ablenken 262. 

210:&%"10: ]I! 1) stärken 70,,, 279, 
386,. 2) fest gefaßt halten 239, hal- 
ten 319. 

340 : stark 342.. 

AO : Kraft 86,, 257, 342,. Stärke 278, 
Härte 344,,- 

ZIRAT : PLASRA: (OERA :) Schelle 78 
191, 194, 396,. 

3126: Schelle, das Schellen 45, 59 
Note I, 112,. 

TATRA. : tönend ı12,, 268. 

27%: Pl. Rt :, ARTE : ı)Saum 134,, 
293. 2) Gestade I14,,. 3) Ende 116,, 
196, 197, 232, 254. 

AD; AI® : Fasten 100,. 

R&: I! tragen 86,5, LOB, II4yg 106g 
1206,98, 1543, 165, 189, 196, 198, 
239, 240, 241, 285, 313, 338,9 361, 
386,,. Inf.A®C: Bringen 102,. ARCT : 
Tragen 234. 

TAo-& : III! getragen werden 158 IV ı, 
380,5. 

AC : Last 72,. 

APET : Trägerin 124,, 192. 

aDAC : Sänfte (Lade) 32, 294. 

ADT :23 : Artıgg. (Sanges)weise 108,. 

304: 1A}: (1804 :) III? sich in den 
Schutz begeben 269. 

Am-0 : 1? rufen 90,,, 284, 289. anrufen 
225. Inf. Am-? : Rufen 68,. 

A713: Ruf 110,. 

%TPO : Kelch 98,, 241, 244. 

FON ; (AAN :, OAN :) 1? lästern 82,,. be- 
schimpfen 211. 

302: TROL : (T804 :) 111? gequält wer- 
den 298, 348,;- 

30C : (I0C :) Qual 112,,, 130, 5 

RÖP:AROP: II! bedrücken 344,. be- 
drängen 350,5- 

403 : I! aufladen 144,,- 

1303 : (1801 :) III? reiten 102.. 

30.20 : 30.2:0- : (00.200 ;) (masc.) weiß 
122 | 


4) 


404 : (0934 :), 30% : Pl. RI.LD-: weiß 
68,6; 78,0 98,1. 174, 234, 242, 250, 
295, 370 Note I, 379, 400,, 405. 
glänzend 340,.. 

320.23. : das Schillernde 156,. 

AOM ; J! bereiten (Salbe) 402. 

A0-T : duftend 403. 

AUT. : Salbenbereiter 402. 

ATI: Zuov. Siyön, Zion 28, 78,5 197, 
199, 200, 256, 376. 

At® :] ı)) duften 86, 2, 396,5. wohlduften 
108,5. riechen 143,,, 150,, 210, 310, 
408. 2) riechen lassen 209. | 

AO : II riechen (trans.) 82,, 148,, 
232. beriechen 310. 

%T:(85:) Duft 86, 1: 106,2, 1245, 
1341, 140,, 148,5, 150, 16,903 1525,99 
184, 209, 284, 290, 310, 312, 314. 

RD: :, GD- : Salz 68,,, 168, 261. 

ALEN:(OLN:) IT! glänzen 32. mit A9®%: 
überstrahlen 94,5, 112; 

AR: (OAA :) (masc.) leuchtend 102, 

RLAT : (fem.) strahlend 148,,. 

RAN: (OA :) Glanz 104,, 200, 398,9 
400,3. Schimmer 308, 386,,. stat. 


constr. leuchtend 196. ; 
BLP:ARLB: 11! gerecht machen 34, 
273. 


REP : 1) Gerechtigkeit 29, 30, 42, 727 
80,55 84155 90,5, 100,4, 126,5, 132, 
156,,, 171, 190, 200, 224, 225, 237, 
259, 283, 294, 307, 308, 317, 386,, 
392. stat. const. wahr 72,,. HREL®: 
wahr 197. R£&P: wahrhaftig 336,,- 
2) Erlösung 102,, 249°. 

3.2®: Pl. 3».&P1: Gerechter 68,, 76,, 
7817 8413; 90,9 II4g,99 1205, 152,5, 
303, 317. Frommer 82,.. 

RAIL: Luduo Sedenyä n. 1. 138, 
297. | 

AIN : I! sich sättigen 1445, 154,. 

RAIN : Überfluß 78,. 

A1ID : ]? schenken 110,5, 122,,, 3385. 
beschenken 130,3. gewähren 126,,, 
360. 
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1%70 : II? Inf. TR2P : Begnadet-wer- 
den 181. 

29: Gnade 31, 36, 88,5, 15294, 243, 
278, 312, 328, 3465,90, 372, 3809, 
394, 405- 

A: 7 1) blühen 70,1, 7925 921», 967» 
98,5; 100,5 I0299, 120,9, 128, 9, IQI, 
192, 194, 213, 220, 248, 285, 300, 
396,0. treiben 130,. erblühen 78,. 
Blüten hervorbringen 192. 2) caus. 
blühen 154, 405. blühen lassen 82,,, 
98, 284. sprießen lassen 745, 76,7 
783, 80,3, 823, 88,7, 9017,35 9210 9014 
110g, IIB,, 138; 7, 14490 178°, 388;, 
407. hervorsprießen lassen 116,. (als 
Blüte) treiben 88,. Ger. A7F" : indem er 
erblühen ließ 146, ‚„. hervorbringt 
I20,2- 

AT7LE:AZL: Entsprießen lassen 86,, 3- 

RZET :, AZOT.: Hervorsprießen lassen 
29, 98,28 

AR’I%: II" blühen lassen 114,, 178. 
blühen machen 102,,. sprießen lassen 
80,,. treiben lassen 100,,. 

%r£.: (masc.) 1) blühend 148,,, 1509. 
2) blumengeschmückt 70,. blumen- 
durchwoben I22,,, I40;s- 

RIET:(RZT:) (fem.) blühend 58, 
1441,16 

%%: Pl. XLPET : Blume, Blüte 35, 55, 
61, 66, 3,5,7,109 687,1,18-15,18» 701,18 
724,5,7,1» 7219,30» 7410,14,18 7 04,7,16,179 
786,18,96 803,10,19, 8131, 828,10 841, 10,15» 
86, 4,5,6,117 8°8,14,24 907,18 925,30, 
945,1,113 903 910,117 T005,6.12,189 TOT 1eı 
102, 5175 1043, 15,195 T001,6,11,10 
108, 9,13, 119,115 1123,8,15, 1145,10 
II6g 11,955 1182,14 1209,95, 1225,7,19 


124, 8,190 126, j0,10: 1284,12 3. 
130, 6,7,11» 1325,19,11,119 1341,8,39 
130, 11,14,25 138, 7,94 140,,6,8,26 
142, 9,19 1449, 13,10 146,0, 139 


148, 8,99, 1503,7,109 1524,7,18,39 u 9 
1505, 6,30, se» 158 III, 3,5, 159, 169, 
181, 192, 194, 209, 210, 217, 220, 
238, 258, 280, 281, 284, 288, 289, 
300, 308, 310, 312, 314, 316, 317, 
318, 319, 340,, 3885, 396, 8,14, 18 
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398, ,8,10,14,199 403,405- Coll. Blumen 
68,2, 947, 1505, 180, 396,. Blu- 
men(kopf) 82,,. Blüte(nkrone) 92,,- 
2) Bestes 134,., 312. 
Ab:CA: Rose, Rosenblüte 35, 66,417 
68,, 7090, 941 112g 1527, 162 Note 
I, 3, 163, 310, 340g, 400, 
BEL:REC : Klaue 249, 250 u. Note 1. 
PERL: AERG : Belag 306. 
AIAEAL.: Vtriefen 78,, 138,5, 195, 297. 


OAL : Sonne 32, 34, 36, 90, 9415 10 
96,5, 9849, TOlzg, 130,7, 1425, 148,, 
150,, 182, 200, 237, 243, 2. 308, 
309, 338, 396,. 

Dada ; ABaDaD ; (A%aDap ;) II! schließen 
273. 

TOaDaD ; (%aDap ;) III! sich schließen 
298. 

HaD2 ;dan-C : (RaP°C :) verbunden mit 
204. 

89°C: ı) Wolle 235. 
234. 

BIPA:AOJPA:(AR'F°A:) II! (das Ohr) 
neigen zu 233, 366. anhören 202. 
hören 268, 366. Inf. ABIPA : (AR'IPA :) 
Gehör 206. 

000: 709° : III! untertan sein 338,. 

007.2 ; Diener 350,,- 

B22:0C: Pl. ABC : Feind 82,,, 84, 
120, 10, 1229 1249 179, 34099 3425 
34430 34819; 3509. Coll. Feinde 82,,, 
210, 2II, 212. 

eC0: 18C0 : (A%°C0 :) II!behindern 190. 
Inf. ABCP : (ARCP :) Unterlaß 219. 

BCOT :(RCFT :) Unterbrechung 303. 

en : I! schwach sein 206. 

adnAh : (ARQA :) II! lähmen 344. 

dBAN: (RAU :) lahm 344,9- 

AM : (RAM :) I! halten 59 Note 1. 

03h: I! schwanger werden 76,, 80,9, 
186, 187, 391. empfangen 96,,, 192, 
211, 234. Inf. ON: Empfangen 277. 
OL.NT : Empfangen 234. 

O3NT : (fem.) schwanger 350,7], 381. 


2) Vließ 96,9 
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HN: 1) Empfängnis 88,,. Schwanger- 
schaft 204. 2) Leibesfrucht 348,. 

HINT : Empfängnis 88,. 

vwd: Ada: (ıARmN :)IT!lähmen 344,,- 

do-N: (AM :) lahm 3445. 

21:07: Arglist 331, 340,. . 

077:(%77 :) böse 126,,. grausam 130,. 


£0@ : ] führen aus 256. erobern 256 
Note I. 

4.0-0-: P1.LO-P}:, %&M.P}: Gefangener 
TO4gg- 


$&P: ı) Verbannung 72,5. 2) Gefangene 
IO4,5, 256. 

SPP : Gefangenschaft 282. 

LPT : Wiese 68,,. 

0700 ; 999° :(%D9”® :) Linke 196. 

679° :(%29° :) Linke 388,. 


——— 


ZN: I! 1) auswandern 108,, 259, 261. 
davonwandern I22,9 hinausgehen 
348,,. 2) verscheiden 344,7- Inf.sAN: 
Sich-entfernen 34450- 

AGAN : II! 1) hinwegführen 108,,, 204. 
entfernen 342,. 2) versetzen 1141013 
342, 

GANT: 1) Auswanderung 108,, 208, 
261. Weggehen I1o,. 2) Himmel- 
fahrt 31, 33. 3) Hingang 263. 

&NT : I! fließen 205. . 

2.47 : PL.A@N : Strom 132,5, 295,34 218- 

sAM : I! trennen 309. 

AMT: Unterschied 181. 

&.AEN: I quellen lassen 244. (Milch) 
spenden 300. 

EBEN : Quell 246, 273. Born 94,;- 
EI? : Pl. AGhF”: Kohle 59, 144g, 
239, 240, 241. Koblenglut 144,. 
Em: 1) Pfingstrose. RL: Gh: Poeonia 
165. 2) Faden. Echt: P£rh: Scharlach- 

faden 68,,, 165. 

&hP : I! ausradieren 49. 

Ech® : ziseliert 174. 

ech: (vgl. ; free from distress of 
mind, from narrowness of mind. 
K. VoLLers, ZA. IX $. 205 verweist 
auf heb. Pesah, ursprünglich ein Tanz, 
und ES die Beine spreizen.) 
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T47”dA: ı) III sich freuen 72, 9, 769» 
82, 84,5: 88 1,16 141,1, 150,8,25 
179, 199, 221, 222, 242, 295, 338,4 
388,,. sich erfreuen 706,, 1529, 

14.”dh.: Glück aufl 36, 39, 7215.19 
741,6, 162 Note ı, 173, 175, 176, 
177, ı80, 182, 189, 193, 199, 204, 
215, 221, 236, 240, 241, 246, 248, 
249, 250, 252, 308, 311, 314, 315, 
372, 384,3, 391, 405. 

ANT4Fch: IV? erfreuen 80, |g, 202, 
348,4: froh machen 92,,- Freude be- 
reiten I44,. 

gurM: (masc.) froh 88d,n 96,5, 94- 
freudig 239. Pl.&V*AT : angenehme 
321. 

ENT : (fem.) Erfreute 162 Note 1,391. 

67” : Freude 50, 704 72,0 100,9 106,9; 
116,, 1205, 1349, 148,, 175, 177, 192, 
238, 242, 244, 277, 293, 303, 338,5, 
398,5: 

TerhT : Freude 80,,, 86,, 88,, 1025, 
138,, 142,, 1445, 109, 246, 342,4 
346,5, 383,5- 

MT : Schlucht 250. _ 

&.CU : (d.Crh :) 1! fürchten 32, 96,, 120,,- 
sich fürchten 88,,, 162 Note 2, 246, 
262, 269. 

A&CU:(A&Ch:) II! in Furcht setzen 
269. 

&CUT : Furcht 116,7 18- 

DECH: furchtbar 162 Note 2, 288, 
359 + 

2.20: Pl. AGCN : Roß 32. 

6.2$ 6.6: Heiland 350,. 

&CP13: Rettung 256. 

&.CP1: Dooao. Pharao 179, 189. 

2COR : A14.C08 : V springen 7234, 222. 
tanzen 88\,, 208. 

16.09% : Tanz 88, 222. 

ZCHH : T4.CHH : 111! aufbrechen 194. 

&.C% : T! ı) Frucht tragen 785, 118, 
120,9, 1265,95; 15419 191, 192, 194, 
247, 252, 266 Note I, 284, 388, 
405. Frucht bringen 7839, 9099, T00j5 
110,, 247. (als Samenkorn) bringen, 
hervorbringen 88,, 219. Inf. ACH: 
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als Frucht bringen 146, 4LRT: 
EFT: id. 98, 5. 

A@dt : II! sprießen lassen 66,.. 

a: PL. EOLT :, ECT : (377 Note 1). 
Frucht 78,, 88,5, 9245, IOÖgg, 120,4 
136,, 146,, 15237, 169, 184, 190, 
192, 202, 209, 210, 227, 247, 248, 
266 Note I, 284, 309, 340,, 358, 
377 Note ı, 388,. Coll. Früchte 70,, 
184. Samenkorn 219. 

&CRT : Blüten 194. 

DELRT : fruchtbringend 45. 
bringerin 152,.. 

(U: 1) Osterfest 36, 102,4, 249, 377 
Note 2. 2) Osterlamm 249. 

E82: AGb2 : II! 1) lieben 84, 5 10, 1205, 
215, 232, 233. 2) begehren 66,,, 
120,9. Inf. AGPC : Liebe 215. in- 
dem er liebt 344,4 AF®ET : Liebe 
33- 

T4.$2 : III! geliebt werden 202. 


Frucht- 


T4P2 : IIInf.tr&PL : Liebe zueinander | 


82,g. Gegenseitige Liebe 212. 

&RC : (masc.) geliebt, Geliebter 52, 1245, 
130,9, 1505, 246, 275, 286, 320, 
330, 3307, 386,5, 412. 

GPCT : (fem.) Geliebte 10 Note 5, 36, 
13095. geliebt 162 Note 1. 

PC : Liebe 35, 66,, 68, 30: 7410: 80, 8,10, 
86, 2» 96, IOIy, II2g pp Io 
116, a9 1269 15 1285, 1325, 11 1424,70 
144, 9,18 146,, 148,,, 1525, 154, 
167, 209, 270, 284, 303, 319, 350,5 
398,. Liebes 70;4- 

DEP : liebend. DEP : ax: : pıldv- 
$emrcos. menschenliebend ı8 Note 6, 
55- 

DEP: FPihlT : der die Barmherzig- 
keit liebt 128,. 

aDE.PST : Liebhaberin 152;. 

&P%: I! 1) wollen, begehren 30, 31, 
727, 110,4, 320, 336,4, 3523, 354- 
verlangen nach 278. erwünschen 298. 
mögen 286, 357. 2) schätzen 214. 
3) brauchen 199. 

EP: Zahl 352,5, 3844: 
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&.P.2- : Willen 126,7, 298. 


DEPL: erwünscht 150,,. beliebt 45, 


273. 
&PMC : Bireoe. 1) Victor (Sieger) 59 
Note 1, 78,. 2) hl. Vietor 112,. 


&.tA : I! spinnen 94,, 236. 

«FA: gesponnen 293. 

ETA: Faden 96,,, 13419, 165, 236. 

&Tch: I! ı) lösen 177. 2) lossprechen 
von 50, 120,. i 

T4.Tch : III! gelöst werden 222. 

ET: 1) Urteil 120,. Spruch 82,,. 
2) Recht 72,5, 118,, 128,,, 273. 

&TchTt : Lossprechung 118,. 

DET. : lösend 165. 

&.tT : IT! Anteil geben 352, |o- 

Ti: I! 1) erfahren 156,,. 2) probieren 
49. Inf. &tt: Probe 49. 

rar: Im probiert werden 49. 

6&.1® : I! begehren 29, 96,, 233, 386,,- 
mögen 100,. wünschen 340, Inf. 
6&.To- : Verlangen 310. 

AgT® : II! gefallen 336,. 

&T@- : lieblich 72,. begehrenswert 303. 

&T@OT : Begierde 221, 262. 

DETOD- : es geziemt sich 122,. schickt 
sich 344.- 

45AA : Davovnil. Fanuel (Engel) 92, 

64@ : ]? schicken 120,,, 216, 275. sen- 
den 189, 195, 232, 34499, 3500. 2US- 
senden 285. 

T44@ : III® gesandt werden 386,,- 

EFT: PIETRO: 1) Weg 23 Note 3, 
70,9, 100, 102,, 156,,, 162 Note 2, 
171, 183, 208, 216, 252, 290, 3445. 
2) Bahn (der @estirne) 222. 3) Drehung 
88,., 222°. 4) Ferne 86,, 216°. 5) Ge- 
gend 1165:. 

&G : Weg 171. 

&.3%% : Blattern 44. 

Zha0 ı 'FGkaD : (tor :) III! kauen 
340;8- 

Ihe: hd: 1) Auslegung 189. 2) Ver- 
heißung 388,,- 

L.ON : 1% heilen 86,9 II4g 1384, 1545 
298, 338,,9, 34211 340s6- 
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&.@-N: 1) Heilung 112,, 273, 298, 299. 
2) Arznei 90,.- 

&.P(LT : Heilerin 209. 

&rT:4PT: Räuber 162 Note 2, 3, 
340, 

SEA: Pl. LAT : Buchstabe 154,0- 

6.28 : 1! Ersatz leisten 195. 

aA: Ersatz 78.. 

E.EL 4 Le: überreich 146,.. 

6.2R : Adv. garsehr 725, 124,7, 14019 
338,3, 357. noch mehr I14,. mehr 
140,, groß 350,5. 

&.20 :&20 : Wonne 84,, 215. Lust 86,. 

E.ML:TE.T4: III! erschaffen werden 
50, 218. 

GMC: 1) erschaffen 31, 180. 2) Ge- 
schöpf 76,. 

ETET : 1) Schöpfung 279. 2) Geschöpf 
102,. 3) stat. constr. von Natur ge- 
geben 373. 

e&.MN8 : Schöpfer 33, 76,- 

&.M}: I! eilen 82,,. eilig sein 985,. 

A@mt : II! beschleunigen 98,,- 
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em: Adv. eilends 82,,. 
schnell 156,,, 3483. 

ech: PERM: Hammer 331, 348,8- 

&.A0P ; 1? 1) erfüllen 156,,, 344,. 2) voll- 
enden 146,. 3) erschöpfen 86,,, 102,2, 
1349. Inf. &3°7°: Erfüllen 92,. Er- 
schöpfen 156,, 219, 321, 352, (voll- 
ständig 330). &.RT°T : Erfüllen 206. 
Vollendung 156,,. 

14.200 : II? ı) erfüllt werden 388,, 
2) vollbracht sein 342,5, 367. er- 
schöpft werden 134,9. zu Ende sein 
156,. 

62.9” : (masc.) vollkommen 260. Adr. 
&3.P ; gänzlich 346,,. durchaus 148,. 

&3IPT : (fem.) vollkommen 220, 251. 

6.307, : Erfüller 54. 

372 : Ende 23 Note 3, 10059 

TE%72T : Ende 23 Note ı. Vollendung 
225. 

RIP: Stirn 134.4- 


eilig 126,. 


TAN: nölac. Tor 315. 


Namen- und Sachverzeichnis. 


Aaron (Hoherpriester) 16, 21, 27, 61, 
63, 7718» 791,24» 875, 101g, 166, 167, 
190, IQI, 192, 193, 194, 216, 217, 
244, 307, 389g, 394, 3977,10, 402, 
403. 

u Syrus 62, 14519; 304, 305. 

— Thaumaturgos 18 und Note 3. 

D’Abbadie, A. 7 Note 5, 13 Note 3, 25 
Note 3, 4, 5, 28 Note 4, 30, 32, 33, 
35, 163, 170, 314. 

’Abbäs (Priester) 50, 326, 339%, 359. 

Abel 256. 

Abessinien VII, 176, 212, 235, 237, 268, 
301, 334. 

Abessinier X, 3, 24, 36 Note ı, 37, 39, 
193, 283. 

Abiron 85,,. 

"Abisa 2ı1. 

’Abolt (hl.) 113,. 

’Abolı Walda Yostös (hl.) 209. 

Abolius Filius Justi (hl.) 269. 

Abraham 75,7, 181, 182, 189, 274. 

Abraham (n. pr.) 368. 

Abraham (Bischof) 361. 

’Abräskirösfas (n. pr.) 381. 

"Abrökörös (Prochoros) 53. 

"Absadi (n. pr.) 326, 328, 360. 

Achar 166. 

Achmim 50, 255, 283, 333 und Note 2, 
33711, 355, 356, 407. 

Acker s. Maria. 

“Adal (Land) 275, 277. 

Adam (erster Mensch) 63, 73,6 18; 1335» 
176, 177, 211, 247, 249, 274, 291, 
3974 408. 

Adam, zweiter s. Jesus. 

Adelung, J. Chr. 170 Note I, 213. 

Adonai 173, 277. 

Aehre, Symbol für Muttergottheiten 266. 
8. auch unter Maria. Vergleich des 
Halses der Schönen mit e. Aehre 266. 


Aegypten VII, 8, 9, ı1, 27, 28, 29, 
1379,24,29» 175, 195, 245, 252, 271, 
274, 281, 289, 290, 295, 304. 

Aegypter 24. 

Aegypterin 1539, 317. 

Äpfel = Evangelium 173. 

Äthiopien 139,, 298. 

"Akkönu be’esi (Hymnus) VII, IX, 29, 
41, 44, 45, 50, 51, 163, 164, 170, 
203, 204, 206, 219, 225, 226, 230, 
242, 245, 248, 249, 252, 259, 270, 
271, 277, 280, 282, 283, 289, 291, 
292, 298, 299, 315, 319, 320, 321, 
322ff., 390, 391, 403. | 

’Aklila mekehena 29, 45, 7596, 182, 189, 
206, 217, 230, 259, 273, 289, 309, 
321. 

’Aksüm (n.1.) 9, ı2 Note 2, 22, 23, 37 
Note 3. 

’Akyaätar (n. pr.) 371. 

Alabastergefäß des Salböls s. Maria. 

Alexandria 7, 8, 380 s. auch Cyrillus, 
Theophilus. 

Alı n.pr. 42. 

Almkvist, H. 42. 

Allerheiligstes s. Maria, Jesus. 

Aloö 73,, 173, 184. 

Ambrosius von Mailand (s. O. BArDeEn- 
HEWER, Patrologie? S. 374 ff.), 17, 179, 
184, 258. 

Ambärä (Land) 175. 

Amharisch 42. 

"Amda Siyön (König v. Abessinien 1314 
bis 1344 n. Chr.) 18. 

Aminadab 64. 

Ananias (Jüngling im Feuerofen) 269. 

Anaphora Jesu 53, 54. 

— Mariae s. Keddas& Märyäm. 

Anastasius (Romäer) 327, 349,3, 375. 

Ancoratus ('Ankaritös, Literaturwerk) 8 
Note 1. 
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Andreas Cretensis (s. O. BARDENHEWER, 
2.8.0. 8.490) 160, 163, 166, 183, 
185, 188, 191, 195, 196, 199, 203, 
209 Note I, 219, 234, 247, 251, 258, 
267, 278f., 282, 315, 317, 376, 390, 
392. 

Andreas (Apostel) 54, 55. 

"Ankasa berhän (Hymnus) X, ı8 und 
Note 3, 23, 25, 29, 44, 170, 192, 
194, 198, 204, 209, 229, 233, 236, 
240, 260, 280, 315, 335, 336, 337, 
370, 372, 374, 382, 383—394. 

Anna (Mutter Marias) 61, 89, 14» 939,17 
1179 1581v4,166, 167, 217, 219, 222, 
226, 228, 245, 247, 261, 270, 271, 
272, 283, 318, 379, 410. 

Anna, Braut des Vaters 270. 

— Kanel 93,, 226. 

— Zimmet 227. 

Antidicomarianiten (Sekte) 211 

Anzieherin der Sonne s. Maria. 

Apfelbaum s. Maria. 

Apfelblüte s. Maria. 

Apokalypse des Esdras 200. 

Apokryphen, Koptische 62. 

— neutestamentliche 6, 228. 

Apostel, die ILL, ‚0, 265. 

— richten Engel 110,9, 267. 

Arabien 93,, 211, 225, 226. 

Araber 281, 326, 364f., 371. 

Arfad (Wüste) 200. 

’Arganöna dengel X, 9, 25 und Note 1. 
8. auch Organon. 

Armring (als Auszeichnung) 115,, 269. 

’Arw& Badläy 275, 277. 

Ascensio Jsaiae 256. 

’ASmakker (n.].) 281, 4ı1. 

’Asönya (Name des Mondes) 231. 

Aspalathos 312, 4ıı. 

Asphodeloswiese 178. 

Assemanus, J. S. 243, 297. 

’Astiräs (Diakon) 160, 161. 

Athanasius (O0. BARDENHEWER a. a. 0. 
S. 2ıoff.), 163, 176, 187, 203, 216, 
237, 238, 251, 306, 314, 378. 

Athribis (n.1.) 35, 271, 333 Note 1, 334. 

Auferstehung Jesu s. Jesus. 

Aufgang der leuchtenden Sonne s. Maria. 
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Aufgang der geistigen Sonne s. Maria. 

— des Morgensterns s. Maria. 

— Jakobs s. Maria. 

Augustinus (0. BARDENHEWER, a. 8. 0. 
S. 4ı1ofl.), 17, 176, 185, 191, 199, 
203. 

’Awdakatö (Hymnus) 29. 

Azaryas (Jüngling im Feuerofen) 269. 


Ba’anzıgis 307. 

Babylonien 184. 

Bachmann, J. 60 Note, 165, 272. 

Badrmän (= el-Badramün, n. 1.) 368. 

Badläy (König von ‘Adal) 275, 277, 3. 
auch ’Arwe. 

Ba’eda Märyäm (König von Abessinien 
1468 — 1478 n. Chr.) 60 Note. 

Bahaki (Hymnus) 29. 

Balsam 184,. 253. 

Balsamöl s. Maria. 

Bamannu (Hymnus) 29. 

Baräkeyü, Baräkiyü (n. pr.) 196, 387,9: 
393. 

Bärekö wa-Weddäsö la-Märyäm 3ergüt 
(Hymnus) 26. | 

Barbara (n. pr.) 326, 363. 

Bardenhewer, OÖ. 15 Note 3. 

Bardesanes (0. BARDENHEWER 2a. a. (. 
S. 62f.), 297. 

Bärök s. Baruch. 

Barth, J. 170. 

Bartholomaeus (Apostel) 64, ı11,, 266, 
325. 

Baruch (n. pr.) 327, 3495, 374, 375- 

Basagid (Hymnus) 29. 

Basamäy (Hymnus) 29. 

Basilius von Caesarea (0. BARDENHEWER, 
2.2.0. 58. 241ff.) 9. 

Basma (Hymnus) 29. 

Basset, R. 200 Note I, 243. 

Bau, evangelischer s. Maria. 

Baum, Vergleich der Schönen mit einem 
182, s. auch Maria. 

— des Lebens s. Maria. 

Bedauye 42. 

Beer, G. 293. 

Begnadung des Dürftigen s. Maria. 

Beguinot, F. 30. 
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Behältnis der Hölle und des Todes 
(= Gehenna) 125,,- 

Behnesä 3. Cyriacus. 

Beinkleid s. Maria. 

Beissel, St. 56 Note ı, 59 Note 2, 160, 
163, 184, 186, 190, 193, 198, 248, 
320.- 

Bel (Götze) 256. 

Benäs@ (Name des Mondes) 61, 153,5 
231, 318. 

Benjamin, ’Abbä (Bischof) 380. 


Benjamin, Apa (Kopt. Heiliger) 62, 125,, 


280, 281. 

Bent, Th., 235. 

Berg des Weihrauchs und der Myzrhe 107, 

Bergänävogel s. Maria. 

Berlin XI, 38, 47, 322, 323. 

Berylljuwel s. Maria. 

Beschützer (= Gott) 192. 

Bege‘t (Hymnus) 30. 

Batel (n. 1.) 290 Note 1, s. auch Maria. 

Bethlehem 242, 363, 374. 

Bett des Armen s. Maria. 

Bezold, 0. 58, 59 Note 3, 177, 186, 190, 
193, 204, 210, 215, 241, 376. 

Bick, J. XII. | 

Bickell, G. 5 Note 2, 262. 

Biene legt Eier ohne Coitus 204, 409. 

Bigelmair, A. 291. 

Bild Marias, wundertätiges 56, 137,5, 35, so, 
139g,8,9, 18; 141g 7,169 1438, 155 297, 
298, 299, 300, 301, 302, 355, 359, 
360, 361, 362, 363, 365, 366, 368, 
373, 374 377. 

Bild Marias 143,, 145,9, 161, 164, 170, 
208, 299, 316. 

Birch 253. 

Bittner, M. XII, 59 Note 3. 

Blitz (Engel) 229. 

mit Blitz geschmückt (Engel) 107,5, 259. 

Blitzesflügel der Engel 109,, 263. 

Blüte s. Jesus, Maria. 

Blütenduft s. Maria. 

Blütenknospe s. Maria. 

Blütenkrone s. Maria. 

Blüten(krone) (= Fanuel) 9399, 228, 229. 

Blume s. Maria, Jesus. 

— der Zunge (= Preis Marias) 153,, 314. 
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Blume des Mundes (des Dichters = sein 
Lied) 151,4, 313, 411. 
— des Paradieses (Lebens)baumes, ihr 
Duft entrückt die Seele I3I4r, 287. 
Blumengarten. (= Paradies) 77, 7, 935» 
178, 183, 225. 

— s. Maria. 

Blumenkranz (= Lied) 153,, 316. 

Blumenland (= Paradies) 73,9, 177, 178, 
397% 

Blumenregen, Zeichen der Gotteserschei- 
nung 287. 

Blumenzeit 62. 

Blut Jesu göttlicher Wein 1379-11. 

Blut fließt aus Marienbildern I 39,4r., 299. 

Bonwetsch, G. N. 409. 

Bourasse, J. J. 5 Note 2. 

Braut (im Hohenliede) 172, s. auch Maria. 

Bräutigam s. Jesus. 

Brevier, römisches 409. 

Bringer froher Botschaft (Engel) 337,, 
355- 

Bronnen Lebenswassers s. Maria. 

Brot, himmlisches s. Jesus. 

Brücke s. Maria. 

Brüste = Hügel 195. 

Brunnen s. Maria. 

Brusischild s. Maria. 

Buch s. Maria. 

Buch der Blüte (= Wunder Marias bzw. 
Evangelium) 125,, 278. 

— der frohen Botschaft (= Wunder Ma- 
rias) 125,, 280. 

— der Perle (= Wunder Marias) 280. 

— der Geburt Marias 62. 

Buch des Lichts 87,9, 30, 217 8. auch 
Mashufa berhän. | 

Buch des Vermächtnisses Jesu 53. 

— über den Heimgang Marias 6. 

Budge, E. A. Wallis IX, X, 7 und Note ı, 
12 und Note ı, 26 Note 2, 29, 30, 31, 
33, 34, 35, 306, 38, 40 Note 6, 45, 
50, 159 Note ı, 162, 164, 166, 168, 
169, 175, 177, 178 Note ı, 186, 192, 
194, 203, 207, 212, 214, 215, 218, 
227, 228, 230, 243, 245, 248, 249, 
252, 253, 261, 262, 265 und Note ı, 
266 und Note ı, 269, 271, 272, 276 
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und Note I, 2, 277, 279, 283, 289, 
291, 292 und Note I, 295, 296, 297, 
300, 303, 306, 309, 311, 313, 315, 
320, 323 und Note I, 326, 327, 328 
und Note I, 330, 333 ynd Note I—5, 
334 und Note 2, 354, 355, 350, 3575 
358, 359, 360, 361 und Note I, 2, 
362 und Note ı, 363 und Note I, 364 
und Note ı, 365 und Note I, 306, 
367, 368, 369, 370 und Note ıf., 371 
und Note I, 372 und Note I, 373, 
374, 375 und Note I, 376, 377 Note 
I—4, 378, 380, 381 und Note ı—2, 
382, 403, 408. 

Buk (n.1.) 253. 

Bund mit Maria 133j3r., 13557, 321. 

Bundeslade 83, , 936 170, 207, 225, 226, 
227, 279, s. auch Maria, Jesus. 

Bundestafeln 19, 279, 280. 

Bürekt ’anti (Hymnus) 30, 774, 171, 
174, 237, 316, 379. 


Caesarea 9, 327. 

Cascam (= „Lüas) 243, s. auch Kues- 
kuäm. 

Chaine, M. IX, 3 Note 2, 4 und Note 2, 
6 Note 2, 5, 26, 29, 30, 31, 32, 33, 
34, 35, 36, 47, 53, 54 Note I, 226, 
235, 258, 263, 264, 265, 322, 324, 
325, 328, 395 Note 1. 

Charon s. Johannes d. Täufer. 

Cherubim 19, 21, 63, 64, 71,95 8716 99 
137,9, I51,, 170, 208, 218, 219, 241, 
259, 279, 313, 345,4» 370, 379 385g» 
389,5» 390. 

— in Feuer gekleidet 252, 345,5, 370. 

Cherubische 137,. 

der Cherubischen Genoß (= Kreuz) 294. 

Choiak (Kueryäkue, Kueryäkui, Kuer- 
yäkue) 61, 1497,91, 308. 

Chorgesang 41. 

Chrisam 103,9, 250, 297. 

Christus 6, 7, 19, 2I, QI,g, I72, 174, 
184, 185, 190, IQI, 192, 205, 209 
Note I, 214, 216, 219, 232, 237, 246, 
247, 249, 250, 252, 253, 258, 260, 
261, 267, 274, 286, 287, 288, 296, 
301, 302, 309, 315, 316, 318, 324, 
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3514, 358, 360, 370, 376, 378, 392, 
406. 
Cinnamomum s. Maria. 
— Bestandteil des Chrismas 402. 
Clemens (= Sibilian) 326. 
Clugnet, L. 291. 
Cornill, H. 321. 
Coulbeaux, S. 201 Note I, 268, 286. 
Cowper, B. Harris 406. 
Crum, W. E. ı0o und Nöte 5, 262, 291. 
Cyprusblumen 184. 

Cyriacus von Behnesä, hl. 8, 9 und Note 
8, 12 und Note 2, 53, 253, 255. 
Cyrillus von Alexandria, hl. (O. Barpex- 
HEWER, 8. &. 0. S. 230ff.) 7, 316. 
— von Jerusalem, hl. (O. BARDENHEWER, 

a.a. 0. 8. 283 ff.) 8, 297, 406. 
Czermak, W. 42. 


Dabtara (Priester) 334. 

Dägön (Götze) 256. 

Dair el-Moharrak (n. 1.) 243, 253, 296. 

Dalgä (n. 1.) 327, 3473, 367, 368, 371 

Dalman, G. 406. 

Damaskus 296. 

Damianus (Mönch) 50, 326, 333 und 
Note 2, 339,, 357, 358. 

Daniel (Prophet) 133,, 204, 405. 

’Abba Daniel von Skete 291. 

Darstellung Jesu s. Jesus. 

Dathan 85,, 213. 

David (Psalmist) ı8 Note 3, 62, 775, 
93,3, 974, 166, 167, 172, 173, 193, 
207, 211, 215, 216, 232, 233, 235; 
247, 250, 256, 257, 288, 307, 311; 
314, 318, 374, 404. 

— Harfenspieler 85. 

David I (König von Abessinien, 1382 bis 
I4II n.Chr.) 273. 

Deckplatte s. Maria. 

Defat (Klappe) 49. 

Defrä (n. 1.) 361. 

Degguä 5, 24, 26, 27 und Note 1, 38, 
45 und Note I, 62, 64, 772, 9951 
165, 167, 168, 169, 174, 180, 188, 
191, 193, 197, 199, 227, 234, 230 
242, 244, 251, 256, 258, 260, 262, 
309, 312, 315. 
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Delitzsch, Franz 406. 

Dersän der hl. Jungfrau Maria 368. 

— des hl. Michael 272. 

Dexius (= hl. Ildefons von Toledo) 
I230,11> 276, 277, 333 Note I, 334. 

Diadem s. Maria. 

Dillmann, A. X, XI, 3, ıı Note 2, 26 
Note 3, 27 Note I, 28 Note I, 30, 33, 
34, 35, 39, 43 und Note I, 45, 47; 
58, 59, 69, 164, 165, 169, 170, 172, 
175, 180, 200 Note I, 20I, 204, 206, 
207, 213, 2I4, 217, 222, 223, 225, 
236, 245, 249, 253, 261, 264, 268, 
277, 280, 283, 285, 290 Note I, 293, 
300, 305, 314, 321, 324, 325, 402, 
4009. 

Dionysius 283. 

Dornbusch s. Maria. 

Dozy, R. 205. 

Drache 99,4, 242, 243. 

Dreieinigkeit 147g, 325. 

Duchesne Fournet 47. 

Duft s. Maria. 

— der Nase Marias I51,, 3II, 312. 

— des Gewandes von Heiligen 125,. 

— — — Marias I5I,, 311, 312, siehe 
auch Woblgeruch. 

— des Mundes Annas 227. 

— Marias 151,, 311£. 

Duft, süßer s. Jesus. 

Duftbaum s. Maria. 

Duftblume s, Maria. 

Duftgewürz s. Maria. 

Duftgewürze, vier — Aarons 3977, 402. 


’Ebelä (Name des Mondes) 231. 

Ebenbild der steinernen Tafeln s. Maria. 

— des Kreuzes 3. Maria. 

‘Ed (Hymnus) 30, 169, 179, 199, 202, 
244, 364. 

‘Edaw (Hymnus) 30. 

Edelstein s. Maria. | 

Eden (Paradies) ı5 Note 3, 209 Note I, 
247; 263. j 

Edom (= Eden) 109,, 263. 

'Efaked (Hymnus) 30. 

Eguebä (n.1.) 175. 

"Egzr’abeher (Hymnus) 30, 32. 


ÄTHIOPISCHE MARIENHYMNEN. 


469 


"Egzi’abeher za-berhänät (Gebet) 53. 

Ehelose s. Maria, 

Ehre, unsere s. Maria, 

Eikon (&,&,l) 297, 299, 377. 

Einkleidung Marias s. Maria. 

Einzige s. Maria. 

“Eköna (Kloster) 270, 326, 3433, 365. 

'Elda (n. 1.) 61, 79,, 195. 

’Eleksüs (n. 1.) 370. 

Elias (Prophet) 184, 392. 

Elisabeth (n. pr.) 368. 

“Elulit (n.1.) 281. 

Emmanuel s. Jesus. 

Empfängnis Marias s. Maria. 

Endreim 37, 38, 45, 406. 

Engaddi (n. 1.) 285, s. auch Gäddi. 

Engel der Finsternis (= Satan) 1275,» 
13515 293- 

Engel der Freude (= Gabriel) 238. 

Engel der Gewalt 210. 

Engel der Gerechtigkeit (= Michael) 259. 

Engel des Lichts 292. 


v 


“Enzirä sebhat (Sammlungen von Lobes- 


hymnen an Maria) 25. 

'Epefanis (Sendschreiben des hl. Epi- 
phanius) 211. 

Ephraem Syrus (0. BARDENHEWER, 8.2.0. 
S.335f.) 9, 12, 13, 14 und Note 2, 
15, 16, 17 und Note 2, 24, 46 und 
Note ı, 62, 174, 177, 178, 182, 184, 
187, 190, 203, 205, 208, 216, 221, 
222, 237, 238, 246, 247, 254, 267, 
307, 308, 314, 372, 378, 391. 

Ephraim 75,5, 179. 

Ephrata (n. 1.) 91,, 223, 309. 

Epiphania 377. 

Epiphanius (O. BARDENHEWER, a. a. . 
S. 288ff.) 8 und Note ı, 15 und Note 
3, 165, 183, 185, 188, 196, 205, 211, 
221, 230, 247, 249, 251, 267, 281, 
287, 375, 3 392, 402. 

'Era‘ (Name des Mondes) 231. 

Erfreute s. Maria. 

Erhabene s. Maria. 

Erlöserin der ganzen Welt s. Maria. 

Erlöserin Evas s. Maria. 

Erlösungsbaum s. Maria. 

Ernte der Prophezeihung s. Maria. 
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Ersatz fürs Hungerjahr s. Maria. 

Ersch und Gruber ı0 Note 2. 

’Esaged (Hymnus) 30, 41. 

’Esaged laki kama hätiateya (Hymnus) 
30, 163, 316. 

’Esaged laki wa-eweddesaki (Hymnus) 
26, 177. 

Esdras (Prophet) 197, 199, 200, s. auch 
Ezra. 

Esdrasapokalypse 62. 

’Esebbeh (Hymnus) 31. 

’Estifs (Stephanus, Haeretiker) 214. 

Eva 7316,20: 176, 177, 211, 216, 249. 

Eva, neue s. Maria. 

Evangelienbericht, koptischer aus Ach- 
mim 255. 

Evangelium 125,, 278, 284. 

— = Äpfel 173. 

— des Nicodemus 328. 

— Infantiae Servatoris 6, 62. 

Evetts, B.T. A. 243. 

Eulogius der Steinklopfer, hl. 62, 1335, 
291. 

Euphemia (n.pr.) 328, 333 Note ı, 380. 

Euringer, S. XI, ı2 Note ı, 13 und 
Note 2, 14, 25 Note ı, 32, 164, 172, 
175, 182, 183, 190, 205, 214, 229, 
237, 239, 257, 260, 261, 264, 289, 
290 Note I, 294, 300, 303, 313, 320, 
321, 3600, 374, 406—412. 

Eustathius, hl. 305, 328. 

Ezechiel (Prophet) 15, 184, 185, 1806. 

'Ezel (Tonart) 23, 36, 244, 290, 309. 

Ezra (Prophet) 61, 62, 79,4, 199, 200, 
4009. 


Fabricius, J. A. 6 Note ı. 

Fajjum (n. 1.) 163. 

Fakada (Hymnus) 31, 168, 212, 307. 

Faläta (n.g.) 212, 214, 218, 356, 409. 

Fanuel (Engel) 9330, 228, 229. 

Feigbohnen (Nahrung der Mönche) 34959, 
377- 

Feind Marias (= Häretiker) 83,, 13, 8715: 
121, 50,16, 1239, 1259, 179, 210, 211, 
218, 274, 275, 276, 341,9, 365. 

Feld, unbesätes s. Maria. 

Feldmann, Fr. 246 Note I, 307. 
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Felpesyös (n. 1. = Philippi) 357. 

Fenke (n.1.) 375. 

Fetür (Hymnus) 31. s 

Feuer (= Gabriel) 385,4, 391, 8. auch 
Jesus. 

— in F. gekleidet Cherubim 252, 263. 

Feuerflamme s. Jesus. 

Feuerhaus Henochs s. Maria. 

Feuermeer 109,, 261, 262. 

Feuerstrom 133,5, 2603, 291. 

Fiktör (= Victor) s. Jesus. 

Fischer, A. XII. 

Flamme (= Fanuel) 935,, 228, 229. 

Flammenthron (= Kreuz) 137,, 294. 

Flemming, J. 210, 306, 411. 

Flucht Jesu s. Jesus. 

— Marias s. Maria. 

Forget, J. 281. 

Frankfurt a. M. XI. 

Frankenland 372.: 

Frankreich 362. 

Frau, weise s. Maria. 

Freude s. Maria. 

Freudenvolle s. Maria. 

Freudenmonat (Choiak) 149,, 308. 

Friedlieb 231. 

Friedliebende s. Maria. 

Fries, K. 10 Note ı, 2, 4; 14 und Note 
2; 17; ı8 Note 6. 

Frucht s. Maria und Jesus. 

Fruchtbringerin der Liebe s. Maria, 

Füchslein (= Stephaniten oder Faläsa) 
212, 213. 

— (= Nebenbuhler) 213. 

Fundament s. Maria. 

Furt s. Maria. 


Glabra ’Iyasüs (König von 'Röme) 278. 

’Abüna Gabra Krestös 54. 

Gabra Krestös (n. pr.) 61, 15735. 

Gabra Maskal (König von Abessinien 
VL Jahrh. n. Chr.) 22. 

Gabre’el s. Gabriel. 

Gabriel (Engel) 19,.27, 28, 61, 675 18» 
9715» 9914, 103, 175, 229, 236, 238, 
242, 277,314, 324, 38516, 391, 399;3» 
404, 405, 408. 

Gadama Wali (n.1.) 273. 


XXXIL, 4.) 


ÄTHIOPISCHE MARIENHYMNEN. 


471 


Gäddi (n. 1.) 129,, 285, 8. auch Engaddi. Get n.1. 347483 374- 


Gadla ’Aron (Vita Aaronis) 304. 

Gadla Hawäryät 62. 

Galilaea 169, 236. 

Garten (= Paradies) 83,,, 174, 312, 
409, s. auch Maria. 

— der Liebe Marias 147,- 

— des Buchs (= Wunder Marias) 055, 
230. 

— Marias 212. 

— östlicher (= Paradies) I 73. 

Gartenquell s. Maria. 

Gebärerin Christi s. Maria. 

-—— des geschmückten Sterns s. Maria. 

— des Königs s. Maria. 

— Jesu Christi s. Maria. 

Gebenedeite s. Maria. 

Gebote, zehn s. Maria. 

Geburt Jesu s. Jesus. 

Geburt Marias s. Maria. 

Ge‘ez 3, 4, 24 Note I, 37, 42, 163, 408. 

Gefäß s. Maria. 

Gegend des Sonnenaufgangs s. Maria. 

Gehenna 125,,, 207, 257, 362. 

Geist, hl. 190, 196, 227, 229, 237, 240, 
265, 
393- 

— = Sonne 237. 

— Gold 376. 

— der Erkenntnis 317. 

— Unterweisung 3375, 354- 

— Weisheit 170, 317, 3373, 354- 

— des Lebens 379. 

Geliebter s. Jesus. 

Gemach 3. Maria. 

Georg (hl.) 52, 325, 372. 

— der Armenier 25. 

— abess. Märtyrer 345,,, 370. 

— von Saglä 64, 305. 

— n.pr. II3,, 268. | 

Georgios (= Georg v. Saglä) 147,, 305 

Gepriesene s. Maria. 

Gör& ’Anest (n. pr.) 368. 

Abba Gerasimus 304. 

Gesäs (n. pr.) 281. 

Geschichte der hl. Anna 62. 

Gesenius, W. 171. 

Gesetzestafeln s. Maria. 


278, 279, 306, 312, 315, 317, | 


rn 


Getäfel aus Cypressen(holz) 149,, 309. 

Gethsemane (n.1.) 109,, 261. 

Gewähr s. Maria. 

Gewand Marias, himmelfarben 369. 

— — duftet 149.- | 

Geyer, R. XII, 60, 167 Note 2, 205. 

Gideon 63, 97,0, 234. 

Gigär, seine Geschichte 7. 

Glaser, Ed. 227. 

Glaubensblume s. Maria. 

Glockenstein s. Maria. 

Glück s. Jesus. 

Glückselige s. Maria. 

Gnadenvolle s. Maria. 

Gobat, S. 13 Note 3. 

Gold Arabiens 93,, 225, 226. 

—— grünes 173, 174. 

Goldbrücke s. Maria. 

Goldfaden, Ebenbild der göttl. Natur 
Jesu 97,1, 235- 

Goldkrone s. Maria. 

Goldstickerei 235, 301. 

Goldtinte 357, 358. 

Golgotha (n.1.) 53, 182, 2gı. 

Gomorrha (n.1.) 61, QI,g, 224. 

Gottesgebärerin s. Maria. 

Gottesstadt s. Maria. 

Gottkönig s. Jesus. 

Grab (= Schiff) 109,. 

— Jesu s. Jesus. 

Granate (Apfel) 168, 169, 248, 3973. 

Granatenmund 95,, 223, 230. 

Grebaut, S. 3 Note 2, 4 Note 3, 6 Note 
4, 26, 174, 175, 186, 231, 311, 9 
327, 328. 

Gregor (Lehrer Luvours) 257. 

Gregorios Thaumaturgos (O. BARrDEN- 
HEWER, &. a. O. S. 149ff.), 15 Note 3, 
160, 176, 187, 209 Note I, 221, 247, 
251, 314, 381. 

Grieche 5, 24. 

Grimme, H. 17 und Note 2, 46 Note ı. 

Grohmann, A. VI—VII, 6 Note 4. 

Guba  kaäna (Weise) 32, 36. 

Guba 8 Malke’e 28, 29, 30, 3I, 33, 34, 
35, 36. 

Guelh (Unziale) 51 und Note ı. 
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Guetanäma (Pflanze) 165. 

Guidi, J. X, 3 und Note 2, 9 Note 8, 
ı0o Note ı, ı8 Note 3, 23 Note 2, 
28 Note 4, 30, 31, 32, 35, 36, 37 
Nöte ı, 39 Note 4, 40 Note I, 59 
Note 3, 165, 167 Note I, 170, 184, 
187, 189, IQI, 194, 204, 209, 222, 
226, 233, 240, 241, 245, 254, 260, 
262, 272, 279, 300, 315. 334 Note 1, 
383 Note 2, 390, 391, 392, 393, 394- 


Habta Märyam (n. pr.) 286. 

Habta Selläse (n. pr.) 54. 

Hadö (n. pr.) 196, 198. 

Haereses 8, 211. 

Haeresien 7, 17, 214 Note I. 

Haeretiker 21I, 213, 214 und Note I, 
276. 

Hakla Wali (n.].) 119,, 273. 

Halevy, J. 356. 

Halle des Hauses Maria (= Gemach Jesu) 
15 398- 

Halleluya 103,0- 

Hangala (n. pr.) 281. 

Hanns (hl. Anna) 7 und Note ı, s. auch 
Anna. 

Haranka -Frucht 168. 

Harfenspieler (= David) 85.. 

Harlöm (= Harleem n. |.) 373. 

Hasalä (n. pr.) 195. 

hasebönitisch, hasibönitisch 337, 343g 36 
366. 

Hauck, A. XII. 

Haupt, P. 225. 

Haus Gottes s. Maria. 

Haus Jacobs s. Maria 

Haäymänöta ’Abaw 7, 9, 378. 

Hebräer 228, 288. 

Hebräerin 345;,. 

Hoegesippos (0. BARDENLEWER, 8. a. 0. 
S. 94f.) 214. 

Heil s. Maria. 

Heiland s. Jesus. 

Heiligen, die neun 24 Note ı. 

Heiligtum s. Jesus, Maria. 

Heilmittel s. Maria. 

Heilung der Kranken s. Maria. 

Heimsuchung Marias. 
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| Hein, W. 38 Note ı. 


Helferin s. Maria. 

Hennecke, E. 224, 226, 228, 235, 255, 
268. 

Henoch (Prophet) 62, 63, 83,, 1471: 
209, 210, 229, 231, 306, 318. 

Hermes als Götterbote 236 Note 1. 

Hermon 87,,, 218. 

Herodes ı01,, 179, 243, 246 und Note 
I, 274, 275 290. 

Herr s. Jesus. 

Herr der Starken (Gott) 186. 

Heryakös (Cyriacus v. Behnesä) 9 Note 8, 
12 Note 2, 406. 

Hexaemeron (’Aksimärös) 8 Note ı. 

Hieronymus (hl. s. O. BARDENHEWER, a. 
a. 0. 8. 395ff.) 183, 185, 193, 203, 
219, 226, 230, 234, 237, 251, 264, 
310, 317. 

Hilasterion s. Jesus und Maria. 

Himmel s. Maria. 

Himmeisbraut s. Maria. 

Himmelfahrt Jesu s. Jesus. 

— Marias s. Maria. 

Himmelsfrau s. Maria. 

Himmelsleiter 8. Maria. | 

Hippolytus (vgl. O. BARDENHEWER, 8.8.0. 
S. 183ff.), 22 Note I, 409. 

Hirt s. Jesus. | 

Hölle 177, 181, 213, 214, 223, 256, 
257, 282. 

Höllenfahrt Jesu 256, 257. 

Hören der Worte Gabriels als Ursache 
der Empfängnis 238. 

Hoheslied 63, 406. 

Hoherpriester s. Jesus. 

Höheta berhän (Hymnus) 25. 

Holtzmann, O0. 293. | 

Holz der feurigen Sänfte s. Maria. 

Homer 178 Note 2. 

Hommel, Fr. 60 Note, 171, 227. 

Honigwein 203. 

Horn s. Maria und Jesus. 

Hütte s. Maria, 

Hyazintb 135,,, 197, 293. 

Hyazinthpurpur versinnbildet die Mensch- 
werdung Jesu 300. 

Hymnensammlungen 5, 26f. 
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Hymnographen, aethiopische 5, 6. 

Hymnologie, byzantinische 17. 

Hymnus an Jesus 324. 

— des Lichts 317. Ä 

— von der Geburt unserer Herrin Maria 
318. 

Hypostasen der Dreieinigkeit 105;. 

Jacob, G. 165, 167 Note I, 174, 213, 
220, 223, 230, 269, 284. 

Jacobus Baradaeus 321. 

Jacobus (hl.) 307, s. auch Protevangelium. 

Jaeger, C. 194. 

Jacob (Erzvater) 61, 63, 75,9, 182, 189, 
274, 290 Note I, 310. 

Jakob von Serug 9. 

Jakobsleiter s. Maria. 

Jasmin des Meeres 153, 15; 314- 

Jeremias (Prophet) 107,1, 258, 259. 

Jeremias, A., 266. 

Jeremiasduft s. Jesus. 

Jericho 149,,, 309, 310. 

Jerusalem XII, 8, 41, 48, 52, 1379 94,395 
169, 182, 295, 296, 328, a 
408. 

Jesaias (Prophet) 16, 77,0, 186, 187, 
224, 256, 318, 353,9, 382. 

Jesse ("Esse, “Ess®, ’Essey) 61, 153,595. 
172, 317,.318. | 

Jesus 6, IQ, 20, 21, 22 and Note I, 

‚33, 52, 53, 54, 61, 172, 174, 178, 
ı82, 187, 190, 192, IQ4, 204, 211, 
215, 216, 227, 229, 231, 232, 233, 
235, 237, 238, 242, 243, 244, 246 
und Note I, 248, 250, 251, 252, 254, 
255, 256, 258, 259, 260, 262, 263, 
268, 2069, 272, 273, 274 2775 282, 
283, 286, 288, 289, 290 Note I, 291, 
292, 294, 295, 296, 299, 300, 302, 
304, 305, 309, 314, 315, 316, 317, 
318, 324, 326—328, 358, 360, 361, 
363, 367, 376, 38550, 391, 404, 405, 
410 (s. auch Christus). 

(Jesu)kind I5I,4r, 241, 242, 246. 

Auferstehung Jesu 1075. 

Darstellung Jesu im Tempel 326. 
Flucht Jesu nach Ägypten 131,,, we 

290, 295, 304. 
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Geburt Jesu 6, 22, 27, 1073, 13713» 
175, 190, 211, 232, 235, 261, 277, 
297, 305, 309, 361, 363, 377,410. 

Grab Jesu 107,, 255, 363. 

Himmelfahrt Jesu 1073. 

Menschwerdung Jesu 8, 
300. 

Natur Jesu 7. 

Passion Jesu 328. 

Taufe Jesu 137,3, 254, 297. 

Tod Jesu 255, 289, 301. 

Verklärung Jesu 254. 

Wunder Jesu 103,, 17, 10548, 10715 
117915 119,05 13142, I41g, 250, 
252, 253, 254, 326, 327, 328. 

Jesus, Zweiter Adam 405. 

Allerheiligstes 119,. 

Blüte 719, 77155 SIger 83145 851, 10,169 
91,55 9755 990,115 091g, TO3517> 
1054 15,195 1071, 10990; Il, ın 
Il; 115,1, 1171,15 T19ı6 
121g 35 12 3175 1251; 120,, 13194; 
1335,11» 135295 137414,21,965 141er 
14313, 14710, 157g, 172, 178, 194, 
204, 213, 214, 216, 229, 232, 241, 
242, 243, 256, 269, 2709, 272, 274, 
278, 281, 291, 294, 297, 301, 

39905 405- 

Blüte der Herrlichkeit Marias 1 5797- 

Blüte der Jungfrauschaft 751 12019 
ı81, 182, 287. | 

Blüte der Brophossihäng 107, 2 s9. 

Blüte des (Kreuzes)holzes 137,1, 

Blüte des Leibes Marias 107,,, 258. 

Blüte des Mutterleibes 129,5. 

Blüte des Schoßes Marias 125,4, 1299; 
1311, 135g, 1411, 282, 289, 299. 

Blüte des Segens 405. 

göttliche Blüte 79,5- 

weiße und rote Blüte 242. 

Blume 318. | 

Blume der Freude 143,. 

Bräutigam 85,,, 174, 214, 221, an 

Brot, himmlisches 378. 

Bundeslade ı9, 22 Note.I, 226, 227. 

Duft, süßer 258. . 

Duft der Heiligen 318, 405. 

Emmanuel 16, 187, 405. 


231, 283, 


k 
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Jesus, Feuer 7715, 189, 190, 229, 308. 


Feuerflamme 402. 

Frucht 193. 

Frucht der Herrlichkeit 248, 305. 

Frucht der Prophezeihung 107. 

Frucht des Lebens 209. 

wahre Frucht des Lebens 192. 

Frucht des Mutterleibes Marias 202. 

Geliebter 157,, 246, 320, 387,. 

Glück 288. 

Gottkönig 233. 

Heil, unser 251. 

Heiland 19, 21, 85,, QI,g, 185, 192, 
213, 220, 224, 262, 315, 328 
3514, 380. 

Heiligtum 19. 

Herr 192. 

Herr des Alls 387,6, 3893: 393, 394. 

Herr der Erde 107,8, 259. 

Herr der Kräfte 189. 

Hilasterion 22. 

Hirt 258. - 

Hoherpfiester 252, 316, 358. 

Horn unserer Erlösung 404, 405. 

Jeremiasduft, süßer 107 ,,, 258. 

Kelch der Freude und des Frohlockens 
244. 

König 1335, 311, 315, 34518, 351g, 
371, 380. 

König der Aeonen 233. 

König der Engel 314. 

König der Herrlichkeit 107,, 258, 310. 

König der Könige 252, 314, 316. 

König, großer 315. 

Kohle des gesegneten Feuers 239. 

Kohle, göttliche 240, 241. 

Lamm 155,,, 249, 258. 

Leben 186, 219. 

Lebensbaum 209 Note ı. 

Lebensbrot 244, 410. 

Lehrer des Gesetzes 347;,- 

Licht 20, 205, 252, 393. 

Licht der Heiligen 308. 

Licht der Lichter 387,;- 

Licht der Welt 20, 255, 381. 

Licht des Vaters 20, 197. 

Licht, göttliches 197. 

Licht, wahres 203. 


I 
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Jesus, Logos 19, 22, 129,, 226, 233, 238, 


239, 252, 260, 282, 285, 300, 301, 
378. 

Manna, himmlisches 392. 

Mond, glänzender 309. 

Morgenstern 358. 

Narde 71,3, 170. 

Nazarener 250, 3379- 

Opfer 105,95 107445 14145 I5Igg, 190, 
254, 258, 259, 299. 

Opfer, erquickendes des Dufts 99... 


Opfer, erquickendes des Gottesdienstes - 


999, 239. 
Opfer, ‚reines 250. 
Pambasileus 315. 
Perle 379. 
Quell 379. 
Reichtum 215. 
Reis, nazarenisches 247. 
Rose, unverwelkliche 288. 
Salböl, göttliches 241. 
Samen der zweiten Welt 376. 
Schatz 310. | 
Schatz des Reichtums 216. 
Schmuck; prächtiger für die Herrlich- 
keit 278. 
Schöne Marias 238. 
Schöpfer Edens 209 Note 1. 
Sieger 64, 87,2, 194, 218. 

Sohn der hl. Kalbin 250. 
Sonne 99,9, 149, 182, 232, 237, 
243, 308, 309, 336, 397,, 410. 
Sonne der Gerechtigkeit 15, 64, 9715: 
199, 232, 236, 237, 308, 410. 

Sonne der Heiligen 200. 

Sonne, geistige 160. 

Sonne, leuchtende 309, 339,, 358. 

Stab der Kraft 191. 

Stab der Kraft und des Sieges 224. 

Stab der Gerechtigkeit und der Erlö- 
sung 224. 

Stab der Heiligkeit und der Reinheit 
224. 

Stab des Priester- und des Königtums 
224. | 

Stab des Vertrauens und des Glaubens 
224. 

Stein, kostbarer 267. 


ee En eE. 
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Jesus, Stern, geschmückter 64, 182, 309. 

Stern, leuchtender 17. 

Stier 250. 

Stier, weißer 250. 

Sühnopfer 133,,- 

Tilger der Sünden der Frevler 215. 

Traube 137,, 143,4, 14799, 202, 246 
Note I, 247, 248, 294, 301, 305. 

Traube der Jungfrauschaft 247. 

Traube des Lebens 247. 

Traube des Segens 248. 

Victor (Fiktör) 795, 194. 

Wahrzeichen des Siegs 107,. 

Weinblüte IO1,,, 238, 246. 

Widder 75,5, 181. 

Wolkenblüte 123,, 277. 

Wort des Vaters 205, 315. 

Wunder 71,9, 799, 107495 151g, 170, 
175, 194, 215, 256, 259. 

Wunderblüte 77,7, 190. 

Wunderstab QIjg, 224. 

Wundertraube 147,, 305. 

Wunder des Lichts 97,3, 236, 410. 

Wunder des Sübnopfers 133,, 291. 

Inschriften, ätniopische 42. 

Joachim (Vater Marias) 89,, 939, 1581v.4, 
166, 167, 219, 226, 270, 379. 

— = Zimmet 93,. 

Joel (Prophet) 62, 795, 195. 

Prinz Johann Georg Herzog zu Sachsen 
VI, VII, XI, 48, 323. 

Johannes (Evangelist) 9990, 242, 307. 

— (Bischof von 'Aksüm) 9. 

— Chrysostomus (s. OÖ. BARDENHEWER, 
a... 0. 297ff.) 8, 15 Note 3, 24, 26, 
14319, 160, 177, 178 Note ı, 179, 
188, 191, 208, 248f., 251, 281, 301, 
369, 376. 

— Damascenus (s. O. BARDENHEWER, a. 
a.0. S. 503ff.) 160, 163, 166, 171, 
176, ı80, 183, 185, 188, 191, 1096, 
199, 203, 208, 217, 219, 221, 227, 
229, 230, 233, 234, 237, 240, 244, 
247, 251, 268, 279, 282, 288, 306, 
308, 315, 317, 367, 390, 392. 

— der Täufer 9I,,, 103,9, 178 Note I, 
224, 232, 254, 262, 263 und Note ı. 

— = Charon 263. 
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Johannes = Mond 232. 

— 'Esküf 163. 

— (Mönch) 271, 327. 

’Abbä Johannes (Patriarch) 175. 

Johannes von Caesarea 9. 

Jonier 195. i 

Jordan (Fluß) 105,, 254, 363. 

—, H. 250. 

Jösa (Sohn Josefs) 61, 121,, 274, 275. 

Josef (hl.) 103,,, 1214, 211, 216, 235, 
252, 272, 274, 275. 

Isaak (Erzvater) 75,5, 181, 182, 
274. 

— Mönch 326, 339,,, 360f. 

"Abba Isaak (Abt von Dabra Kalmön) 377. 

Isenberg, Ch. W. 170. | 

Israel (Volk) 83,, 135,,, I4I,, 169, 
181, 185, 189, 192, 202, 207, 215, 
220, 234, 293, 311, 3453, 34718 
374, 404. 

Istar (Venus) 266. 

Juda (Stamm) 63, 85,, 166, 234, 314, 
33710: 355, 374, 409. 

Juda (Land) 79,, 169, 195, 237. 

Judaea 232. 

Jude von Achmim 283, 333 und Note 2, 
33711,» 355f., s. auch Achmim, 

Jude zerhaut Marienbild 139,,, 268, 299. 

Juden 287. = Falasa 213, 214, = Ste- 
phaniten und Häretiker 214 undNoteı, 
280. 

Juliana (n. pr.) 326, 363. 

Jungfrau s. Maria. 

Jungfräuliche s. Maria. 

— (= Propheten) 250. 

Junker, H. XII, 5 und Note 2, 37 Note 
2, 173, 175, 221, 222, 240, 249, 
298, 310, 3I1. 

Justinus Martyr. (s. O. BARDENHEWER, 
a. a. 0. S. 38f.) 15 Note I, 16 Note ı, 
187. 

’Iyarikö (Mittelmeer) 115,,, 160, 270, 
310. 

"Iyasu I. (König von Abessinien 1682 
bis 1706 n. Chr.) 51. 


18g, 


Kadı (Richter) 371, 372. 
Kämmerlein s. Maria. 
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Kain 211. 

Kairo 365. 

Kaiserlieder, altamharische 4, 36 Note 1, 
38, 45, 275. 

Kalamün (n.1.) 163. 

Kalatir (n. pr.) 34550. 

Kalb s. Maria. 

Kalbin s. Maria. 

Kalıfa 35, 117,, 271, 333 Note I, 334, 
412. 

Dabra Kalmön (Kloster) 61, 302, 328, 
333 und Note 1, 364, 365, 376, 382. 

Kalmus 184, 244, 402. 

Kanel 160, 282, 327, 374, 407. 

— (= Anna) 93,, 226, 227, 312, 8. 
auch Maria. 

Karna (Hymnus) 31. 

Karsamstagsfeuerwunder 107,, 257. 

Katir (n. pr.) 327, 34516, 370, 371. 

Kautzsch, E. 171, 408, 

Keddase Märyäm 9 Note 8, ı2 Note 2, 
43, 53, 54, 183, 185, 188, 190, 191, 
194, 204, 209, 225, 228, 232, 234, 
237, 250, 279, 290, 318, 372, 392. 

Keddest (Hymnus) 31. 

Kedma (Hymnus) 31. 

Kelch s. Maria, Jesus. 

Kelenkel (n. pr.) 281. 

Kemer (n.1.) 292, 328, 378. 

Kene (= Asıroveyic) 3 und Note 2, 28 
Note 4, 30, 31, 32, 35, 36, 37 Note 
1, 40, 65, 289, 303, 334 und Note 1, 
335- 

Kephas (Petrus) 115,,. 

"Abba Kerazün 60 Note. 

Kerillös 7, 316, 4ıı. 

Kidän za-nagh (Hymnus) 325. 

Kirche 161, 175, 176, 197, 200, 212, 
213, 222, 306, 356, 357, 359, 360, 
361, 362, 365, 367, 368, 372, 373, 
374, 375, 377, 378, 380, 381, 409. 

— Leib der Blume 173. 

— Maria s. Maria. 

— .Mutter 389,. 

— Ort des Weinens und der: Freude 
339g, 362. 

— Zion 200. 

Kirchendichter 212. 
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Kirchenlieder, Koptische 39, 46. 

Kirchenpoesie 4, 24, 38, 45f. 

Kitäb mayamir wa-agä’ib es-sayyida el- 
‘adra Maryam 253, 255, 272,296,297. 

Klage Marias 133,, 143,. 

Klameth, G. 257, 410. 

Kleid s. Maria. 

Kleid Aarons s. Maria. 

Klostermann, E. 263 Note 2. 

Knospe Judas s. Maria. 

König s. Jesus. 

Königin s. Maria. 

Königsblume s. Maria. 

Kohle s. Jesus. 

Kolmodin, J. 60 Note. 

Konjunktion des Mondes und der Sonne 
Symbol der Menschwerdung Jesu 231. 

Konstantinopel 296. 

Kopten 5. 

Korah 93,3- 

Korb s. Maria. 

Kraelitz-Greifenhorst, Fr. v. XI. 

Kranz s. Maria. 

Kreuz 129,,, 137, (s. Flammenthron) 
287, 294. 

— Gleichnis des Namens Marias 137,, 
294. 

— Ebenbild des Kreuzes s. Maria. 

— Verehrung des Kreuzes 207. - 
— Flügel der Taube Maria bilden ein 
Kreuz 103,. 

Kreuzigung (Vision Daniels) 2gı. 

Krokus 184. 

Krone s. Maria. 

Kualasyös (Insel) 367, 412. 

Kuellü (Hymnus) 31, 172, 

' 239, 289. 

Kueryäkue s. Choiak. 

Dabra Kueskuäm (Kloster) 8, 27, 61, 62, 
64, 101,, 103,9, 1573, 174, 243, 
244, 248, 249, 252, 254, 274, 275, 
289, 290, 295, 296, 311, 321, 368. 

Kueskuäm (id.) 28, 406. 

Kuesyä (n. 1.) 252. 

Kuiskuäm (Kloster) ar 


186, 199, 


Lacy Ole 10 Note 2. 
Lade (in der Kirche von ’Aksüm) 22, 23. 
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Lade s. Maria. ' Lied der Liebe Marias 87,. 

La-felsata Segäkı (Hymnus) 31,258, 299. | Lieder der Tigrestämme 4, 281. 

Läha Märyam (Hyımnus) 8, 62. Liell, H. F. J. 400. 

lakı (Hymnus) 31. ‘ Lilie s. Maria. 

Lamm s. Maria, Jesus, ' Lilienblume s. Maria. 

Lamy, Th. J. 5 Note 2, 14 Note 2, u Lilienstock s. Maria. 

Lalibala (König von Abessinien, X. Jahr- | Litanei (Marienlitanei) 33, 35. 
hundert) 60 Note. Litaneien 38, 54. 

Land der Bedrängnis 107.. Littmann, E. XI, 4 Note ı, 5, 6; ı0 

— — Gerechtigkeit (= Paradies) 225. Note 4, 36 Note I, 38 Note ı, 42 

Lane, E. W. 285, 402. und Note 2, 48, 60 Note, 161, 167, 


Lapislazulitinte 357. 

Lateiner 5. 

Laurence, R. 200 Note I. 

Leben s. Jesus, Maria. 

Leben der hl. Anna 7 und Note I, 270. 

Lebensbaum 22, I3Iygr., 208, 209, 210 
Note I, s. auch Jesus, Maria. 

Lebensbrot 20, s. auch Jesus. 

Lebna Dengel (König von Abessinien, 
1508—1540 n. Ch.) 53, 64. 

Lehner, A. v. 5 Note 2, 6 Note 3, 8 No- 
te I, 211, 238, 258. 

Lehrer der Juden und Heiden (Haere- 
tiker Stephanus) ı25,, 280. 

Lebrer des Gesetzes 3. Jesus. 

Leib s. Maria. 

Leib der Blume = Kirche 173. 

Leiter des Lebens s. Maria. 

Leiter zum Himmel s. Maria. 

Leitstern s. Maria. 

 Lemm, O0. v. 46 und Note 2 

Levi 63, 85,, 215, 33740» 355- 

Leuchter s. Maria. 

Libanon 7, 21, 184, 22I, 244, 312, 409. 

Dabra Libanös (Kloster) 355. 

Liber Axumae 12. 

Liber de transitu 62. 

Liber nativitatis 62, 226, 228. 

Licht s. Jesus. 

Lichtkleid s. Maria. 

Liebhaberin der Liebe s. Maria. 

Lied Marias 15335, 217. 

— gibt Duft 153,,, 310. 

Lied der Apfelblüte 127,,, 283f. 

Lied der. Blüte Marias 15759. 

Lied der Blume 69,,, 895, 1575, 167, 
220, 314, 320, 4I1. 


172, 182, 195, 216, 266, 275, 281, 
334 Note I, 355, 410. 

Lobesbymnus an den hl. Georg 52. 

Lobgesang = Zweig bzw. Baum im Mun- 
de des Dichters 155,. 

Loblied der Wunder 153,. 

Loblied, neues 69,. 

Löserin des Fluches Adams s. Maria. 

Loew, J. 293 

Löwe, brüllender (= Satan) 153,4, 317. 

Löwe der Weissagung (= Juda) 89,,, 
220f., 409. 

Logos 19, 22, 129,, 226, 233, 238, 239, 
252, 260, 282, 285, 300, 301, 378. 

London 47, 51, 322, 323. 

Lötu (Hymnus) 31. 

Löza (Lüzä n. 1.) 290 und Note I s. auch 
Maria. 

Ludolf, J. X, 3 und Note ı; 4 Note 4; 
8 Note ı; 9 Note 8; 25 Note ı, 2, 
32, 37 und Note 4; 39 und Note 2, 
3, 45 40 Note 1—3; 42 und Note I; 
165, 166 Note I, 175, 182, 190, 193, 
215, 218 Note ı, 257, 258 Note I, 
261, 264 Note I, 268 Note I, 269, 
270, 273, 285, 293, 309, 312 Note 1, 
360. 

Lukas (Evangelist) 265. 


Magd s. Maria. 

Magödö s. Maria. 

Magier 99,, 231, 241, 242. 

Mahäleya (Hymnus) 32. 

Maharrekä (n. 1.) 296. 

Mähdar (Lederfutteral) 49. 

Mähleta nabiyät wa-weddäscehä la-’eg- 
ze’etena Märyäm 25. 
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Mähleta seg& IX, X, 8 Note 1; 15 No- 
te 2, 4, 5; 16 Note I—3, 4; 17 No- 
te 1; 29, 32, 35, 40—45, 40ff., 163, 
216, 249, 284, 288, 297, 331, 334 
und Note 4, 335, 336, 337, 355, 356, 
357, 358, 360, 362, 365, 367, 369, 
370, 371, 373, 374, 376, 378, 381, 
382, 391, 402, 403, 412. 
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169, 171, 172, 173, 174, 175, 176, 
177, 178, 179, 180, ı81, 182, 183, 
184, 185, 186, ı87, 188, 189, 190, 
I9I, 193, 194, 195, 199, 20I, 202, 


' 203, 205, 206, 207, 208, 209 und 


Note I, 2II, 212, 213, 214, 2IS, 
216, 217, 218, 219, 220, 221, 222, 
223, 224, 225, 226, 227, 228, 229, 


Makmas (n. 1.) 368. 
Ras Makonen 9 Note 8. 


Mal’aka dahay Tewodrös (äth.Dichter)32. 


Malase 153,6. 
Malkea ’ankasa berban (Hymnus) 31. 
— kidäna mehrat (Hymnus) 30, 32. 


230, 
238, 
245, 


253» 
261, 


270, 


231, 232, 234, 235, 236, 337, 
239, 240, 241, 242, 243, 244, 
2406, 247, 248, 249, 25I, 252, 
254, 255, 256, 258, 259, 260, 
263, 264, 266, 267, 268, 269, 
271, 273, 274, 275, 276, 277, 


— Märyäm (Hymnus) 46, 69,9, 168, 
180, 225, 236, 280, 321. 

Malke’e 4 und Note 2, 39 und Note 3. 
— an den hl. ’Eustätewös 328. 


— an Jesus 53. 

— an Takla Häymänöt 325. 

Mallon, A. ıı, 176, 240, 247. 
Manasse 61, 753, 153sg, 179. 


Manna 27, 93,9, 228, 387,, 391, 392, 
s. Jesus, Maria. 


Manna, himmlisches 392. 
— leuchtendes 392. 


— verborgenes 87,9, 217, 406. 


Mannabrot 158 IV 3, 393. 


Margoliouth, G. 334 Note 3. 

Maria (Mutter Gottes) 5, 6, 7 und 
Note ı, 8, 9, ı0 Note 5, ı2 und 
Note 2, 14, 15 und Note 3, 16, 17, 
22, 23, 25, 26, 27, 28, 33, 35, 38, 
‘39 Note 3, 40, 50, 5I, 52, 53, 
55, 61, 63, 675,6,18,16,20,31,38 69, 6,18, 
711,9,13,17» 733,18,18,926 791,8» 7911,19 
7 78,11,16: 7 98,6,13,18, Is 15,18» 83s,8,16> 
851210 97510 91 IIgsıs; 
933,7,18,817 95s,10,13,17» 99,19; TO12 8,18 
I034, 9; TOSıs,ı,5 1071,8,195 1098,18» 
IIIgyyp II3g 7115 115,811 ITOsore, 
117,115 118,0, 121g, 123g 816: 
12 558,10,11,909_ 127g16,98,2995 129» 
13171, I33ı7,97,285 1378,25,309 1396,24 
I4lg 8,1605 1438,11» 1459,8,19 1471 
1499 11» I5Igg1ı» 15,818 15595 
1578,18,35,36» 158 UI 3, IV 2, 160, 
161, 162, 163, 164, 166, 167, 168, 


278, 280, 281, 282, 283, 284, 285, 

286, 287, 288, 289, 290 und Note 1, 

292, 293, 294, 296, 297, 298, 299, 

300, 301, 302, 304, 305, 306, 307, 

308, 309, 310, 311, 313, 314, 315, 

316, 317, 318, 319, 320, 321, 323, 

324, 326, 327, 328, 330, 332, 333, 

334, 335 3374,8,109 339s,8,16, 341r, 

34lıırm  3438,811,18»  34S1,8,13,185 

3473,8,13,20- 3491,11,209 351s,8,14,16,35» 

3536, 354, 355, 350, 357, 358, 359, 

360, 361, 362, 363, 364, 365, 367, 

368, 369, 370, 371, 372, 373, 374, 

375, 376, 377, 378, 379, 380, 383, 

385 ,8,1310» 387s.11,215» 389 ,0,6,14,18» 

390, 391, 392, 393, 394, 395, 3975» 

3976,14,189 399s,8,9,11,165 40 1g,5,10» 

402, 403, 404, 405, 406, 408—411. 

Einkleidung Marias 28. 

Empfängnis Marias 7, 9, 89,, 178, 
211, 238, 239, 248, 270, 314, 390. 

Flucht Marias 7, 9, 28, 29, IOIj,ss, 
15791, 195, 243, 245, 261, 290, 
208, 321. 

Geburt Marias 7, 9, 27, 28, 34, 89p91 
Qg1,, 223, 307. 

Heimsuchung Marias 9. 

Himmelfahrt Marias 7, 8, 28, 31, 33, 
34, T07192_15,905 I09em, III 
208, 258, 259, 260, 263, 264, 363, 
375. 

Verehrung Marias 207. | 

Verkündigung Marias 8, 9, 27, 28, 
254. 
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Wunder Marias VII, IX, X, 713,9, 733 
738,14, 7515 7711 795 als 
dans 8556,10 871,18 894,18 
9Ig 10 93a8,18,109 956,157 9920» 
IOI, ya 10511, 1095, ITIy 19; 113m 
I15g44, 1171,05 IT19,19 I21g10 
123, 8,8,11,18, 1251,8,10,86» 1271,7,14 
129, 1095 1319, 13315 1355, 1371» > 
139, 8,189; 14lır.ın, 1435,75 1451.» 
1457,18, 1495, 10,119 15Tıı» 1533,6,159 
1555 919; 1573,9, 158, 159, 160, 
161, 164, 169, 170, 172, 176, 179, 
187, 202, 203, 204, 205, 206, 208, 
210, 212, 213, 216, 217, 219,222, 
223, 224, 226, 227, 230, 243, 
246, 248, 264, 267, 270, 271, 
274, 275, 276, 277, 278, 280, 283, 
292, 297, 298, 300, 301, 303, 304, 
307, 309, 313, 314, 316, 318,319, 
320, 321, 323, 326—328, 330, 
331,. 332, 3374 341153 3431130 
354, 355—368, 369— 378, 380f., 
3995, 494; 408. 


Maria, Acker 15, 310. 


Ähre 266. 

Alabastergefäß des Salböls 241. 

Allerheiligstes 19, 22, 188, 190, 227, 

252, 279. 

Anzieherin der Sonne 243. 

Apfelbaum 63, 310. 

— des Feldes von Jericho 14913: 309. 

— — Gestades des Mittelmeeres 
14992, 310. 

Apfelblüte 127,,- 

Aufgang der geistigen Sonne 160. 


— — leuchtenden Sonne 336, 3395, | 


358. 
— des Morgensterns 358. 
— Jakobs 63, 75,9, 182. 
Balsamöl 87,9, 219. 
Bau, evangelischer 337, 3491, 374- 
Baum 93,4, 182, 227, 294, 310. 
— der Erlösung 2I, 209. 
— der Weisheit und Einsicht 1809. 
— des Heils 1533; 
— des Lebens 2I, 22, 64, 209. 
— gesegneter 2I, 2009. 
— grüner 63, 7744, 190. 
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Maria, Begnadung des Dürftigen 1 353,292. 


Beinkleid 194. 

Bergänävogel (= Perlmuschel) 
IV 2, 238, 410. 

Berylljuwel 63, 99,, 241. 

Bett des Armen 277. 


Blume 63, 673, 697,11,14,187 7915» S1p, 
81 j0,199 875 91,, 955 3 IOl,;, 13310» 
I4Ign, 1499, 158 III 2, 5, 160, 
164, 167, 200, 203, 206, 216, 220, 
223, 229, 244, 261, 307, 317,403. 

— Aarons 63, 216, 217. 

— Annas 35; 63, 89,4 117g 127,0» 
155,, 222, 271, 272, 283, 318. 
— aus königlichem Stamm 63, 69,5; 

166. 

— der Anmut und Lust 87,. 

— — Auferstehung 63, 148,, 301. 

— — Fremden 63, 79,, 195. 

— —- Lauterkeit 160. 

— — Liebe 145,, 304. 

— — Lilie und Lust 87... 

— des Donners 147,3, 306. 

— — Feldes 397,8; 403- 

— — Gewandes des Bräutigams 397% 
403. 

— — Glaubens 63, 119,, 209, 272f. 

— — Heils 63, 153,5, 317- 

— — Lebensbaumes 8395. 

— — Paradiesesbaumes 63, 83,, 209. 

— gesegneten Königtums 63, 87,5, 210. 

— Salomons und Davids 63, 87,, 216. 

— von Dabra Metmäk 63, 145,5- 

— von Galilaea 63, 95,7, 231. 

— grüne des Gartens 35. 

— reine des Lebens 160, 

— vollkommene 399;- 

Blumengarten, verschlossener 63, 7775 
183. 

Blüte meiner Weinstöcke 399,, 403- 


. Blütenduft 63, 125,, 280. 


Blütenknospe, reine aus dem Stamme 
Davids 288. 

Blütenkrone I13,, 268. 

Braut 17, 63, 89,,, 1033, 184, 196, 
214, 220, 221, 222, 230, 295. 

Braut der Blüte 63, 115,4, 270. 

Braut des Vaters IIS,.- 
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Maria, Braut, eheunkundige 203. 


Bronnen Lebenswassers 184, 316. 

Brunnen der Herrlichkeit 316. 

— — — der Cherubim 241. 

Brücke Gottes zu den Menschen 250. 

— zum Leben 250. 

Brustschild 194. 

Buch 281, 355. 

‘Buch der Erlösung von dem zweiten 
Tode 63, 125,,, 281, 355. 

— der frohen Botschaft 282. 

— des Gesetzes und des Bundes 280. 

— des Rechtes und des Bundes 34. 

—-, neues des neuen Bundes 282. 

—, versiegeltes 282 

—, umfassendes 282. 

Bundeslade 170, 260, 280, 375f., 390. 

Bundestafeln 19, 279, 280. 

Cinnamomum 244. 

Deckplatte (der Lade) 170. 

—, der Kirche 267. 

Diadem 267. 

—, königliches 267. 

— — Georgs 113,, 268. 

Dornbusch 17, 27, 30, 63, 64, 7718» 
93,0; 187— 190, 226, 227, 383, 
400. . 

—, geistiger 189. 

—-, grüner 189. 

Duft der Wohlgerüche 63, 87,, 216. 

— des Räucherwerks der Cherubim 
313. 

Duftbaum 63, 1373, 294. 

Duftblume 318. 

Duftgewürz 244. 

— Aarons 63, 101,, 244. 

Ebenbild des Kreuzes 136,,. 

— der steinernen Tafeln 280. 

Edelstein 379. 

Ehelose 81,, 194, 203. 

Ehre, unsere 40I, 404. 

Einzige 89,, 179, 220. 

Erfreute 15 Note 3, 160, 161, 185, 
217, 247, 308, 376, 391, 392, 408. 

Erhabene 20, 23, 385,, 390. 

Erlöserin der ganzen Welt 89,. 

— Evas 177. 

Erlösungsbaum 389,. 
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Maria, Ernte der Prophezeihung 63, 79,, 


’ 


194. 

Ersatz fürs Hungerjahr 63, 79,, 195. 

Eva, neue 176. 

Feld, unbesätes ı5 und Note 3. 

Feuerhaus Henochs 63, 147,], 306. 

Frau, weise 64, 169. 

Freude 127,. 

Freudenvolle 19. 

Friedliebende 63, 73,5, 175. 

Frucht 195. _ 

— des Überflusses 63, 797, 195. 

Fruchtbringerin der Liebe 153,9. 

Fundament 33. 

Furt 250. 

— aus dem Verderben 63, 103,9, 249, 
250. 

— aus der bösen Ausschweifung 250. 

— aus den abgrundtiefen Schluchten 
250. 

— der Eva 249. 

— der Hölle 125,,, 282. 

Garten 21, 22. 

— der Prophezeihung 64, I41,, 300. 

—, freudenvoller 21. 

—, sprechender 401,, 405. 

—, verschlossener 183, 184. 

—, wonniger 2I, 394. 

Gartenquell 184. 

Gebärerin Christi 21, 55. 

— des geschmückten Sterns 64, 7599; 
182. 

— — Königs 351,, 380. 

— Jesu Christi 360. 

Gebenedeite 20, 23, 385,, 390. 

Gebote, zehn 19, 385,, 390. 

Gefäß, reines goldenes 27, 392 8. auch 
Korb. 

Gegend des Sonnenaufgangs 17. 

Gemach 19, 315. 

— des Heiligtums 315, 316, 387,, 
391. 

— — himmlischen Bräutigams 30, 
315. 

— — Königs der Könige 15335, 314. 

—-, reines 64, 315. 

Gepriesene 20, 23, 385,, 390. 

Gesetzestafeln 63, 125,, 278, 279. 
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Maria, Gewähr der Befreiung 63,91,,223. | Maria, Kleid (Jesu) 258. 


— des Lebens 63, 89,5, 1033, 223, 
248, 407. 

Glaubensblume 109,.- 

Glockenstein 63, 113,, 268. 

Glückselige 20, 23, 385,, 390. 

Gnadenvolle 336, 3475, 372, 385,8: 
391, 394, 405- 

Goldbrücke 250. 

Goldkrone 267. 

Gottesgebärerin 166, 205, 216, 218, 
247, 286, 292, 296, 330, 3538» 
354, 355, 356, 357, 358, 359, 360, 
411. 

Gottesstadt 315. 

Haus Gottes 251. 

— Jakobs 290 Note I. 

Heiligtum 64, 252. 

Heilmittel 367. 

Heilung der Kranken 336, 343,1, 307. 

Helferin der Schwachen 63, 123,. 

— — Verwaisten 123,,- 

Hilasterion 22, 383, 390. 

Himmel 36, 237, 308. 

—-, neuer 232. 

—, zweiter 33, 308, 309. 

Himmelsbraut 63, 149,, 221, 309. 

Himmelsfrau 63, 8999, 9919, 223, 243. 

Himmelsleiter 250. 

Holz der feurigen Sänfte (Lade) 294. 

Horn unserer Erlösung 401,, 404. 

—, königliches 215. 

—, priesterliches 215. 

Hütte (Jesu) 251. 

— des Zeugnisses 251. 

Jakobsleiter 390. 

Jungfrau Israels 169. 

—, weise Israels 63, 7I,, 169. 

Jungfräuliche 103,,. 

Kämmerlein, zweites 279. 

Kalb, reines 250. 

Kalbin 249, 250, 410. 

Kanel 63, IOI,, 244. 

Kelch der Cherubim 63, 99,, 241. 

— der Freude und des Frohlockens 
244. 

—, goldener 241. 

Kirche 33, 290 Note 1. 


Kleid Aarons, priesterliches 194. 

Knospe Judas, bethlehemitische 169. 

Königin 63, 149,5, I5I,, 202, 259, 
309, 311, 313, 336, 34399, 3451» 
351g 369, 380. 

Königin der Gerechtigkeit 30. 

— — Himmel und der Erde 55. 

— — Königinnen 36. 

— — Liebe 399,, 403. 
— des Friedens und der gegenseitigen 
Liebe 212. 
— — Himmels 67,3, 163, 223, 336, 
34518, 371. 

— — Himmels und der Erde 63, 
1574, 320. 

— — Lichts 63, 107,5, 259. 

Königsblume 63, 101,,, 246. 

Korb des Elias, goldener 184, 392. 

—, goldener 20, 27, 3875, 391, 392. 

Kranz 288. 

Krone des Himmels und der Sterne 
3971- 

— der Sterne 34. 

— Salomons 183f. 

— unseres Ruhmes 29, 754, 401,, 
404. 

Lade Gottes 336, 349,1, 375, 376. 

— Israels 376. 

Lamm 64, 175, 249. 

—, unbeflecktes 249. 

Leben der ganzen Welt 63, 125,,. 

Lebensbaum 15, 389,, 394. 

Leib Christi 172. 

— deiner Blüte 64, 71,,, 172. 

— der göttlichen Blüte 79,5. 

— Gottes 172. 

Leiter des Lebens 23, 385,, 390. 

— zum Himmel 390. 

Leitstern meines Lebens 69,,. 

Leuchter des Zacharias 35. 

—, goldener 20, 27, 64, 798, 195 
bis 198, 387,1, 393. 

Lichtkleid 382. 

Liebhaberin der Liebe 153,. 

Lilie, unbefleckte 288. 

Lilienblume 64, 131,, 287, 288. 

Lilienstock 131,,, 288. 
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Maria, Löserin des Fluches Adams 177. 


Lözä 33. 

Magd 221. 

Magedö 336, 343,8, 368. 

Manna 20, 27. 

Mashafa Häwi 282. 

milde 399,,, 403. 

Mitra 194. 

Muschel 378. 

Mutter 29, 33, 34, 074, 815g, I13y4 
15790, 199, 203, 204, 218, 221, 
270, 321, 3533,8, 3971s- 

Mutter der Traube des Lebens 247. 

— des lebenden Königs 311. _ 

— — Lebens 176. 

— — Lichts 53, 186, 205, 259. 

—, bräutliche 17. 

—, jungfräuliche 203. 

"— des weißen Stieres 250. 

— Gottes 83,5, 211, 218, 251, 399,5 

404. 

— — des Siegers 64, 87,5- 

— Israels 34539. 

—, unsere IO7,9, 180, 260. 

— unseres Herrn 180, 205, 311. 

— vieler 199. 

Narde 171. 

Opfer 151,,. 

Oriens 17. 

Österfest 64, 103,9, 249. 

— Adams 249. 

Palast 315, 316. 

Palatium 16, 64, 260, 314, 315. 

Paradies 209 Note 1. 

Paradiesesbaum 209. 

Paradiesesvogel 64, 73,, 173. 

Passah Adams 36. 

Perle 1259, 330, 351,, 378, 379, 
410, 412. 

— Gottes 379. 

Perlenjuwel 399,, 403. 

Pflanze der Prophezeihung 169, 195, 
300. 

Pforte des Aufgangs, geschlossene 64, 
777, 184— 186, 409. 

Pforte im Osten 15, 16. 

Quell 379. 

Quell der Heilung der ganzen Welt 367. 


Maria, Quell der Rosenblüte 401,. 

Räucherfaß, goldenes 20, 64, 99, 
239, 240, 241, 38794, 393. 

Räucherwerk 219, 313. 

Rauch des Räucherwerks der Cherubim 
64, 1515, 313. 

Rebekka 336, 34599, 369. 

Regenbogen Noahs 32. 

Reiche 12359. 

Reichtum für die Armen 278. 

— im Himmel 277. 

Reif der Goldmitra 113,, 267. 

Reine 19, 115,, 270. 

Reinste der Reinen 19, 226. 

Reis aus dem Stamme Davids 318. 

Retterin Adams 63, 133,, 291. 

Rose 268. 

Rosenblüte des Stephanus 64, I13,, 
268. 

Rückführerin Adams 63, 73,8, 177. 

Ruhe für Himmlische und Irdische 64, 
Ylyg, 224. 

Ruhm, unser aller 107,,- 

— unserer Gattung 64, 107,5, 260. 

Ruhmreiche 20, 23, 385,, 390. 

Ruhmeskrone 267. 

Sabbat 63, 9I,, 223. 

Sabbat der Sabbate 64, 773, 9Ig, 183, 
224. 

Sabekstrauch 64, 75,9, 182. 

Salböl, heiliges 219. 

Sammelbuch 336, 337g, 355, s. auch 

‚ Mashafa hawi. 

Schatten des Petrus 64, ııı,, 266. 

Schatz jeglicher Herrlichkeit 278. 

Schellen (am Gewande Aarons) 194. 

Schiff 261, 262. 

— der Rettung 262. 

—, neues 64, 262. 

— Noahs 34. 

Schmuck des Lewiten Aaron 193. 

— — Priestertums des Hohenpriestars 
Aaron 193. 

Schöne 99,,, 167, 242, 3514- 

Schönheit der Narde 397,5, 402. 

Schrein (Jesu) 16, 178. 

Schweißtuch des Paulus 64, I1I,, 267. 

Schwester 184, 188, 221. 
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Maria, Schwester der Salome 336, 3395, | Maria, Thron der Sonne 397,, 402. 


360. —, leiblicher 402. 

Segensbaum 389,. Tisch, goldener 27, 290. 

Siegerin 64, 87,5, 218. Tochter der Anna 127,,. 

Sitz der Sonne 34. — — Barmherzigkeit 362. 

Sonne 223. — Davids 215. 

Stab Aarons 16, 21, 27, 63, 64, 7756: — des Donners 306, 307. 
IOIg,, I9O— 192, 194, 245, 279, — — hasibönitischen Königs 337, 
3895, 394, 39710, 403. 343g, 366. 

Stab der Priesterschaft 192. — — Hohenpriesters Aaron 166. 

—, levitischer 166. — — königlichen Predigers 336, 

Stadt Gottes, heilige 199. 345185 379. 

Stärke für die Schwachen 278. Zen Königs David 166. 

Stakte 219. — — Lichts 243, 362. 

Stern der Prophezeihung 99;8- — Galiläas 169. 

Stiftshütte ıo Note 5, 27, 64, 251, : —- Jerusalems 169. 
252. u — Israels, weise 169. 

—, neue 251. | — Judas und Levis 63, 85,, 214, 215. 

—, zweite 251. — Levis 215. 

Strom der Hilfe 337, 34 3;s- —, göttliche 385,. 

Szepter, davidisches 166. Tor der Gottheit 315. 

Tafeln des neuen Bundes 280.  — — Rettung 280. 

Tag des Lichts 64, 77;- — — Sonne der Gerechtigkeit 64, 

Tagesanbruch 337, 339g. 9713, 230, 237. 

Taube 16, 27, 64, 89,, 9551, 99ıs» — des Lichts 23, 237, 385,, 390, 
167, 173, 174, 220, 221, 242,249. 410. & 

Taube des östlichen Gartens 173. — im Osten 34. 

— — Predigers 174. Trägerin der Frucht 192. 

— der Prophezeihung 64, 735, 173, — — der zehn Gebote 63, 125,, 278. 
300. Tunika 397,0; 403. 


— von Ephrata 309. Turm (Jesu) 179. 

— — Kueskuäm 64, 103,, 249. Turteltaube 73,8, 174, 176. 

—, geehrte 174, 311. Unbefruchtete 194. 

—, himmlische 34, 39, 324. Versiegelt in Jungfräulichkeit 401,. 
—, schöne 174. | Vertilgung des Schmerzes 282. 

—, unschuldige 64, 95,0, 228, 230. Vließ Gideons 63, 64, 9710, 234, 235. 
—, weiße 174, 40I,, 405. Vorhang des Lichts 19, 22, 315, 382. 
Tempel 16, 19, 103,3, 178, 250, 251, Vorzeichen der neuen Zeit 64, 955. 


| 
— Salomons 174. — aus Licht 337, 351,5, 381. 


252, 374. | — des Opfers 64, 151,. 
Tempel der Thora 337, 349, 374. Wagen Aminadabs 64. 
— des Allerheiligsten 19, 315. — der Sonne der Gerechtigkeit 30. 
— Gottes 251. Weihrauchschale der Seraphim 241. 
— —, beseelter 251. Weinbeere (des Paradiesesbaumes) 209. 
— —, heiliger 251. Weinberg 27, 35, 247, 337, 341;, 
—, heiliger 251. 363. 
Thron der Gottheit 402. Weinblüte 248. 
— — Herrlichkeit 19, 315. Weinranke 64, 101,,, 246, 318. 
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Maria, Weinstock 16, 246, 247, 248. 
— des Bartholomäus 64, ııı,, 266. 
—-, wahrer 247. 

Weise 337, 34513, 370. 

Weizenähre 35, IIIgg, 265. 

Wohnort der Gottheit 385,, 390. 

— des-zweiten Adam 405. 

Wohnstätte des großen Königs 315. 

Wohnung des großen Hohenpriesters 
252. 

— des Königs der Könige 252. 

— unsers Heils 251. 

Wolke ı1, 237, 258. 

—, leichte 258. 

Wolkenblume 64, 1075, 257, 258, 
277. 

Wolkenbogen 64, 75,1, 10725, 180, 
258. 

Wunder des Heils 131,. 

Wunderähre des Thaddäus 63, IIL,, 
265. 

Wunderblume 63, 109,3, 139s5- 

Wunderstern 64, 99,, 241, 242. 

Wurzel Jesses 317, 318. 

Zeichen 136,7. 

Zeichen der Beschneidung 64, 75,6; 
181. 

— — Erlösung 293. 

— — Freude 64, 87,. 

— — Heilung 64, 113.. 

— des Bundes 63, 75,1, 772, 180, 
183. 

— — Ebenbildes des Kreuzes 137,, 
294. 

— — Kreuzes 193. \ 

— — Samens Vater Abrahams 75,,; 
181. 

Zeit der Anmut und Lust 87... 

— — Weinblüte 194. 

— — Wonne 3975 

Zelt 251. 

— Christi 252. 

— des Lichts 252. 

—, heiliges 251. 

—, vollkommenes 251. 

Zierde, unsere 40I,, 404. 

Zimmet 64, IOI,, 244. 

Zion 64, 79,5, 195, 199, 200. 
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Maria (Tante der hl. Maria) 245. 

Maria (Kind) 326, 361. 

Maria Magdalena, hl. 255, 274. 

Mariam (Schwester Mosis) 75,, 179. 

Marienevangelium 268. 

Marienhymnen X, 5, 25ff, 39, 45, 46, 
335- 

Marienoffizien 9, 13, 18, 25, 28. 

Marienpoesie 5. 

Marienverehrung 5 Note 2. 

Märihäm (= hl. Maria) 180, 276, 286. 

Marina (n. pr.) 297. 

Mariologie 6, 7. | 

Markörewös (Marköryos, Priester) 3474- 

Markus (Prinz von Byzanz) 278. 

Martha (hl.)‘255. 

Martha (Wittwe) 296. 

Martüla (Hymnus) 32. 

Märyam sebbeht (Hymnus) 32, 40. 

Märyäm za-itefareh (Hymnus) 32. 

Ma3garta (Hymnus) 32. 

Mashafa bährey 280 (s. auch Buch der 
Perle). 

— — za-bezüh 3efü 280. 

— berhän ıı, 12, 63, 207, 214, 217, 
225, 253. 

— ’Epefanis (= Haereses) 8, 211. 

— “eraftä la-Märyäm 7. 

— häwi (Sammelbuch) 355, s. auch 
Maria. 

— kidäna mehrat 28, 29, 38, 174, 212, 
277, 298, 305. 

— Kufale (Liber Jubilaeorum) 223, 308. 

— ledatä la-Märyam 6. 

— mestir 225, 305. 


; — mestira samäy wa-medr 262. 


Massaua (n.1.) 245. 

Mastema (Name Satans) 243. 

Matarea (n.1.) 253. 

Matereyä (id.) 296. 

Maäti (n. pr.) 3435, 365. 

Mawäße’et 5, 26, 28. 

Mäy Kerwäh (n.1.) ı2 Note 2. 

Mazmüra dengel (Hymnus) 32. 

Mechitaristenkongregation XU. 

Meer, gläsernes 155,5, 3IQ. 

Me’eräf 5, 18 und Note 4, 26, 27, 38, 
43, 44, 62, 99ısr, 165, 173,175, 197, 
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199, 200, 217, 221, 230, 242, 243, 
239, 312, 317, 318, 363. 

Mehdäb (n. 1.) 296. 

Melchisedek (n. pr.) 1575s- 

Melito von Sardes (O0. BARDENHEWER, 
a.a.0.$. 105f.), 182, 203, 216, 251, 
264, 265, 378. 

Melodie der Hymnen 41. 

Menschenfresser 135,, 292, 351,, 378. 

Menschwerdung Jesu s. Jesus. 

Merkurius (Priester, Bischof) 327, 347,1» 
373. 

Messäle (Hymnus) 32. 

Messe, hl. 173, 359, 377- 

Messias 231. 

Mestira segeyat (Hymnus) 25. 

Dabra Metmäk (Kloster) 61, 63, 64, 
7313, 1456,18, 169, 175, 267, 303, 
304, 305. 

Metrum 36 und Note I, 37, 41. 

Lady Meux VI, IX. 

Michael (Engel) 99,,, 210, 214, 259, 
272, 381. 

— Engel der Gerechtigkeit 259. 

— Sänger 259. 

Dersan des Engels Michael 272. 

Michael (Diakon) 272. 

Michal 83,, 307. 

Migne 8 Note 3. 

Milch Marias und ihres Bildes heilkräftig 
203, 343g, 366, 368. | 

Milde s. Maria. 

Miriam 61. 

Misael (Jüngling im Feuerofen) 269. 

Misr (Ägypten) 175. 

Missale, äthiopisches 9. 

Mitra s. Maria. 

Mittelmeer (’Iyärikö) 14999, 310. 

Moharrak (n.1.) 253. 

Mond = Johannes der Täufer 232, 8. 
auch Jesus. 

—, Namen des Mondes 231. 

Mondring 95,6, 231. 

Mondon-Vidailhet 47. 

“ Mordtmann, J. H. 227- 

Morgenstern s. Jesus. 

Moses 27, 61, 755, 7713, 179, 187, 188, 
189, 279, 307, 39710, 403. 
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Moyses 17, 27, 188, 400. 

Müller, D. H. 227. > 

München XII, 27 Note ı. 

Muhammedaner 304. 

al-Muharraka (n. 1.) 296. 

Munzinger, W. 169. 

Muschel s. Maria. 

Muslim 175, 371. 

Mutter s. Maria. 

Mutterharz 240, 312. 

Myrrhe 173, 184, 258, 264, 267, 290, 
312, 316, 318, 369, 402, 408. 

Myrrhenöl (fließt aus einem Marienbilde) 
13713, 297. 

Myrrhenstrom, Segen aus Marias Munde 


353g» 
Myron 173. 


Na’a (Hymnus) 3.2. 

Dabra Nagädeyän (Kloster) 363. 

Name Marias (= Kreuz) 137sr. 

Na‘öd (König von Abessinien 1494 bis 
1508 n. Chr.) 30, 46, 212, 214. 

Nahum 209. 

Narde 184, 241, 312, 397g, 402, s. auch 
Jesus, Maria. 

Narses (syrischer Kirchendichter) 246 
Note I, 307. 

Natur Christi s. Jesus. 

Nazarener s. Jesus. 

Nazareth 2306. 

Nazib (n. pr.) 327, 371, 372. 

Nekaddem wa-neshef ta’amehötö la-Ma- 
ryam dengel (Hymnus) 26. 

Nenagerakemmü ’ahäwina fekürän (Hym- 
nus) 26. 

P. Nerses Akinian XI. 

Neseht (Hymnus) 32, 308, 364. 

Nestorius (Häretiker) 301. 

Nikodemus, hl. 216, 328. 

— (n. pr.) 33, 159, 319, 334, 404. 

Noah 75,5, 103g, 180, 248, 249, 288. 

Nöbama (Nübamä, n. 1.) 3478,51» 374- 

Nöldeke, Th. 60 Note. 


’O’egze’eteya (Hymnus) 33. 
Öl (fließt aus einem Marienbilde) 137,5, 
297. 
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Ölberg 363. 

’O maßarrat (Hymnus) 33. 

Opfer s. Jesus u. Maria. 

Orakel sibyllinische 231. 

’O rehrehta (Hymnus) 33, 193, 207, 208, 
215. 

Organon Mariae 8, 9, 43, 44, 45, 63, 
64, 65, 799; 855, 10912, 1295, 15575 
166, 168, 169,170, 172,174,177,180, 
181, 184,186, 187,188,189,190, 192, 
193, 194, 195, 199, 200, 201, 202, 
204, 206, 207, 209, 2II, 213, 215, 
218, 219, 22I, 224, 225, 230, 233, 
234, 237, 239, 240, 241, 246, 247, 
248, 249, 250, 252, 256, 257, 259, 
260, 261, 262, 267, 268, 269, 273, 
278, 279, 280, 282, 284, 286, 287, 
288, 290, 293, 295, 298, 299, 300, 
303, 306, 308, 309, 310, 311, 312, 
313, 315, 316, 318, 319, 357, 358, 
361, 364, 306, 369, 372, 376, 379, 
392, 402, 403, 404, 405, 409. 

Oriens s. Maria. 

Osterfest s. Maria. 


Palästina 29. 

Palast s. Maria. 

Palatium s. Maria. 

Pambasileus s. ‚Jesus. 

Panarion (= Haereses) 211. 

Pantalöwön, hl. 13 Note ı; 23 Note ı, 
33 238. 

Paradies 15, 2I, 7356, 8711, 176, 177, 
178, 180, 183, 208, 209, 212, 217, 
259, 261, 262, 265, 362, 394, 3974, 
s. auch Maria. 

Paradiesesbaum I31,, 209, s. auch Maria. 

Paradiesesvogel s Maria. 

Paraklet 71,, 169, 349,. 

Parfüm 312. 

—, Vergleich der Schönen mit Parfüms 
245. 

Paris 47, 322, 323. 

Passaglia, C. 5 Note 2. 

Passah s. Maria. 

Passahfest 377. j 

Passion Christi s. Jesus. 

Pauli 246, 252. 
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Paulus (hl.) 64, ı11,, 267, 305. 

— Zunge des Salböls 305. 

Peeters, P. 265. 

Pei Jesus (n.1.) 253. 

Pereira, M. E. 60 Note, 269 und Note ı, 
302, 303. , 

Perle 19, 14998, 226, 267, 309, 341jo: 
349g; - 

—, Vergleich der Schönen mit einer 
Perle 379, s. Jesus, Maria. ' 

Periode, aksumitische 7, 24 Note I. 

Perruchon, J. 60 Note, 225, 262, 272, 
300. 

Persien 231, 326, 

St. Petersburg 48. 

Petrus (Apostel) 64, 1115, 224, 265, 266. 

Petrusakten 62, 224. 

Petrusapokalypse 263. 

Peyron, A. 44. 

Pflanze s. Maria. 

Pforte s. Maria. 

Pharao 179, 189. 

Pbilemon (n. pr.) 380. 

Philippi (Felpesyös n. 1.) 357. 

Philippus (hl.) 18 Note 3. 

Pilatus (Pilatös) 324. | 

Poquet 160, 161, 203, 271, 272, 276, 
278, 297, 299, 300, 304, 357, 361, 
365, 366, 371, 373, 380. 


. Potken, J. 215. 


Praetorius, F. 38 Note 3, 60 Note, 201 
Note I. 

Prochoros (’Abrökörös) 53. 

Proclus von Cyzicus (s. O. BARDENHEWER, 
a. a. 0. S. 239), 8, 176, 179, 185, 
187, 188, 196, 203, 209 Note I, 219, 
221, 234, 237, 241, 250, 251, 267, 
282, 310, 317, 376, 392. 

Prosodie 36ff. 

Protevangelium des Jacobus 6, 226, 228, 
235, 230. 

Psalmen 63. | 

Purpurfaden (Ebenbild der menschlichen 
Natur Christi) 97,,, 235, 300, 8. auch 
Hyazinthpurpur. 


Quästchen am Gewande der Juden 135,5- 
Quell s. Jesus, Maria. 
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Rabulas von Edessa (s. O. BARDENHEWER, 
a. a. 0. 8. 341f.), 261. 

Räucherfaß s. Maria. 

Räucherwerk s. Maria. 

Rafael (Engel) 85;,. 

Raguel (Engel) 276 

Rämä (n. 1. = Bethlehem) 347400 374: 

Rauch des Räucherwerks der Cherubim 
s. Maria. 

Rebekka 345,, s. Maria. 

Regenbogen s. Maria 

Reiche s. Maria. 

Reichtum, s. Jesus, Maria. 

Reif der Goldmitra s. Maria. 

Reim, durchlaufender 38, 45f. 

Reine s. Maria. 

Reinste der Reinen s. Maria. 

Reinigungswunder 99,:- 

Reinisch, L. 60 Note. 

Reis s. Jesus, Maria. 

Responsion 40. 

Retterin Adams s. Maria. 

Rezitation 41. 

Rhodokanakis, N. XII, ı8 Note 2, 4, 5; 
25 Note ı, 26 Note 2, 27 Note 2, 
28 Note 3, 29, 30, 31, 34, 35, 36, 
39 Note 3, 53, 55, 322, 328 und 
Note ı, 383 Note 1. 

Riedel 409. 

Rif (ia) n. 1.) 364. 


Rodwell, T. M. 406—407. 

Römer 24. 

Rome (Byzanz) 278, 326, 3397, 359, 375. 

Rose s. Jesus, Maria. 

Rose des Gestades 153,, 314. 

Rosen F., 37 Note 3, 235, 301. 

Rosenblüte des Stephanus s. Maria. 

Rosenkranz (= Lied) 320. 

Rösmadüs (n. 1.) 363. 

Rossini, C. Conti 4 Note I, 6; 5 Note I; 
7 Note 1, 7, 8; 8 Note r, 7, 9 Note I; 
ıo Note 1; ıı Note I; 12 Note 2; 13 
Note 1; 23 Note ı, 3; 24 Note I; 25 
Note ı; 28 Note 2; 29, 30, 31, 32, 
33, 36 Note 1; 38 Note 2; 46 Note 4; 
51 Note 1; 53, 54, 60 Note, 163, 
165, 166, 174, 193, 204, 207, 212, 
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214, 216, 217, 220, 232, 238, 243, 
245, 248, 249, 252, 254, 273, 274, 
277, 280, 292, 295, 298, 305, 306, 
311, 312, 322, 332, 335 Note I, 355, 


374. 
Routh, M. J. 182. 


Rückführerin Adams s. Maria. 

Rüppell, E. 23 Note 3. 

Ruhe für Himmlische und Irdische siehe 
Maria. 

Ruhm s. Maria. 

Ruhmreiche s. Maria. 

Ruhmeskrone s. Maria. 

Ruska, J., 293. 


Sa’ali (Hymnus) 33. 

Sabaoth 224, 279. 

Säbat (Monat) 61, 79,1, 195- 

Säabet (id.) 196. 

Sabbas (Syrischer Schriftsteller) 17. 

Sabbat s. Maria. 

Sabek 61. 

Säbekstrauch s. Maria. 

Sadäla berhän (gahäy, Hymnus) s. Höheta 
berhän. 

Sänger (= Engel Michael) 2509. 

Säule von Gold im Himmel 339,, 358. 

Safran I41,4, 301. 

Sakokawa dengel (Hymnus) 29, 33, 46, 
52, 55, 179, 222, 243, 253, 261, 
275, 288, 289. 

Saläm 4 und Note 2, 34, 38, 279. 

— an den Erzengel Gabriel 324. 

— an die hl. Dreieinigkeit 325. 

— an die Passio Christi 257. 

— an Gabriel 158, 236, 238, s. auch 
Saläm laka Gabre’el. 

— an Jesus 324. 

— an Maria 324; I:IX, 160, 163, 193, 
194, 248, 259, 379, 382, 396, 412, 
I1:1X, 260, 400. 

— an Samuel von Gadäma Wali 273. 

Saläm la-felsata Segaki 33, 44, 172, 177, 
193, 218, 225, 243, 244, 258, 263, 
280, 315, 320, 3433, 358, 365. 

Salam laka Gabre’el 158, 236, 238. 

Saläm laki (Anfang einer Reihe von 
Hymnen) 33, 34. 
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Salam laki kidana mehrat 34, 41 Note 
I, 277, 293, 4II. 

— — Märyäm "emmena 34, 264, 280. 

— — — la-Nöh hamarü 34, 192. 

— — — regb ga’äda medr ba-dengäds 
26. 

— — — regb samäyäwit 34, 39. 

Salam laki mashafa hegg wa-kidan 34, 
403. 

Saläm la-ledateki 34. 

Saläam la-Märyäm negest 26. 

Salam la-zekra semeki 34, 35. 

Salam salän za-Zakäryas takwäm 35, 
186, 189, 198, 199, 207, 283, 284, 
286, 294, 308, 309, 311, 366, 376. 

Salama (äth. Metropolit) 8 Note 7; ıı. 

Salböl s. Jesus, Maria. 

Salik (Übersetzer des Mashafa Haäwi) 355. 

Salome (Base Marias) ı01,, 245, 275, 
339g, 360. 

Salomon (König) 62, 85,, 87,, 89,1, 955; 
173; 184, 216, 220, 230, 251, 300, 
370. 

-— Abt von Dabra Kalmön 365. 

Salüs (Spitzname eines Mönches) 34918, 
378. 

Samen s. Jesus. 

Samer (n. 1.) 380. 

Sami (Name Satans) 125,, 281. 

Sammelbuch s. Maria und Maghafa Häwi. 

Samuel von Gadama Wali 62. 

— — Hakla Wäalı ı19,, 273. 

"Abba Samuel von Kalamün 143,,, 163, 
302, 328, 333 und Note I, 376, 382. 

Samuel (Hoherpriester) 307. 

Säner (n.].) 87,,, 218. 

Sanutios s. Schenute. 

Sara 369. 

Sardanay (n. 1.) 297. 

Sardenay (id.) 297, 298. 

Sardis (Edelstein, sticht das Auge Satans 
aus) 135,4, 293. 

Sarga Dengel (König von Abessinien, 
1563— 1597 n. Chr.) 60 Note, 407. 
Satan 89,9, 119g, 12179, 13519,15 I45y1, 

213, 274, 275, 28I, 293, 299, 304, 
317, 362. 
— Engel der Finsternis 127,5, 13545 293. 
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Satan, brüllender Löwe 153,,, 317. 

— Schlange 71,5, 13949, 171, 294, 299. 

— Sohn Satans (= Stephanus) 275. 

Sawita (Hymnus) 35, 265. 

Sayfa ’Ar‘ad (König von Abessinien, 1344 
bis 1372 n. Chr.) 18, 

Scharlachfaden (= Lippen Marias) 165. 

Schatten des Petrus s. Maria. 

Schatz s. Jesus, Maria. 

Schatzhöhle, syrische 231. 

Scheller Steinwartz, R. VII. 

Schellen s. Maria. 

Apa Schenute (Sanutius) 404, 409. 

Schermann, Th. 281. 

Schiff s. Maria. 

Schiff des Lebens (= hl. Anna) 261. 

Schlange (= Satan) 71,,, 139, 171, 
294, 299. 

— (= Faläsa) 213. 

— (=Feinde Marias und Häretiker) ı25,, 
176, 277, 280. 

Schleifer, J. 231. 

Schmuck s. Jesus und Maria. 

Schöne s. Maria. 

Schöne Marias s. Jesus. 

Schönheit der Narde s. Maria. 

Schöpfer Edens s. Jesus. 

Schreiber, J. 201 Note 2, 268, 286. 

Schrein s. Maria. 

Schulthess, F. 201. 

Schultz, W. 214 Note ı, 297. 

Schweiß (fließt aus einem Marienbilde) 
13713,25,305 138,9, 296, 297, 298, 

Schweißtuch s. Maria. 

Schwester s. Maria. 

Seb‘i (Hymnus) 33. 

Sedenyä (n.1.) 139,, 297, 298, 407, 411. 

Sege (Hymnus) 35. 

Segensbaum s. Maria. 

Seid (= eg Sa‘id Oberägypten) 368. 

Seide 1499. 

Sekeläk (Ziklag n. 1.) 374. 

Sekten 46. 

Selläss (Strophenart) 4 und Note 1; 39. 

Semaü (n. pr.) 50, 5I, 52, 354 355 
356, 357, 359. 

Sens (Hymnus) 35. 

Sen‘ä (n. 1.) 368, 
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Senddös (Literaturwerk) 408. 

Seraphim 21, 24, 64, 7316: 77103 836; 
995, 176, 208, 219, 239, 241, 259, 
313, 3895- 

Serug (n.].) 9. 

Sibilian (Clemens) 326. 

Sibylle 61, 62, O5g90, 231, 266. 

Sichel (tragen Todesengel) 127,5, 284, 
285. 

Sidnäyä 56, 297. 

Siegelring (am Halse getragen) 1 15,, 269. 

Sieger s. Jesus. 

Siegerin s. Maria. 

Silbertinte 357, 358. 

Silöndis 209, 407. 

Silvestre de Sacy 253. 

Simeon von G&ir (Dichter) 13, 14 und 
Note 1, 18. 

Simeon (Le. 2,,), IO3]g, 254. 

Simson 297. 

Sinai (Berg) 188, 189. 

’Abbä Sinodä s. Schenute. 

Sion I99, 200, s. auch Zion. 

Siyön (Berg) 363. 

Sirach (Siräk, Jesus Sirach) 62, 81,,, 
12719, 324- 

Sitz der Sonne s. Maria. 

Söba ’aghafa (Kene) 35. 

Sodom (n. 1.) QIje, 224. 

Sohn der hl. Kalbin s. Jesus. 

Sonne s. Jesus und Maria. 

Sonne (= Gott Vater, Gott Sohn, hl. 
Geist) 237. 

Sophia (Oberin des Karmelklosters) 282, 
327, 3495, 374- 

Sophonias 407. 

Speichel (= Honigseim u. Wundermilch) 
167. 

Spica (Stern) 266. 

Sprache der Poesie 42 ff. 

Stab s. Jesus und Maria. 

Stäbe Josefs 103,, 252, 253. 

Stärke s. Maria. 

Stakte s. Maria. 

Stakte(harz) 240. 

Statutum Apostolicum 360. 

Staub des Räucherwerks (= Lied Marias) 
1534- 
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Stein s. Jesus. 

drei Steine (Ebenbild der hl. Dreieinig- 
keit) 147g, 305. 

Stephaniten (Häretiker) 46, 64, 207, 208, 
210, 2II, 212, 213, 214, 274, 275, 
276, 277, 278, 280. 

Stephanus (Märtyrer) 61, 64, 7947, II3g 
268. 

— (Häretiker) 8534m, 207, 214, 275, 
280, 281. 

— = Lehrer der Juden und Heiden 280. 

— Schlange 280. 

— Sohn Satans 275. 

Stern, L. 10 Note 2. 

Stern s. Jesus, Maria. 

Stier s. Jesus. 

Stiftshütte 197, 397405 403, 8. 
Maria, 

Strom der Hilfe s. Maria. 

Strophenarten 38ff., 46. 

Stumme, H. XII. 

Strzygowski, J. VIII. 

Subultu (= Sibylle) 266. 

Sühnopfer s. Jesus. 

Sulamith 175, s. auch Maria. 

Susenyos (Susneos, König von Abessinien, 
1607— 1632 n. Chr.) 60 Note. 

Synaxarium 3. 

Synchysis (Vertauschung der Verse) 42. 

Syrer 5, 24. 

Syrien VII, ı2 und Note 2. 

Szeged (n.1.) 293. 

Szepter s. Maria. 


auch 


Ta’abeyö (Hymnus) 35. 

Ta’amra (Hymnus) 35. 

Ta’amra ’Iyasus (Wunder Jesu) 6 und 
Note 4, 262. 

Ta’amra Märyam (Wunder Marias) 6, 
12, 36, 50, 62, 64, 65, 68, 5, 163, 
212, 230, 300, 323 und Note I, 328, 
330, 331, 332, 333 und Note 1, 2, 
5; 334 und Note 3, 335, 369, 408. 

Ta’amra Zar’a Bürük (Wunder des Zar’a 
Buruk) 194. 

Tabiba tabıbän (Gedicht) 324. 

Tabor (Berg) 103,9, 105, , 254. 

Tadbaba (Hymnus) 35. 
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Tafastehi Märyäm dengelta 3egä wa- ' 
helinä (Hymnus) 36, 180, 189, 193, ' 


246, 282, 286, 314, 404. 

TafaSjehi Märyäm la-’Adam Fäsikähü 
(Hymnus) 36, 249. 

Tafeln des Bundes s. Maria. 

Tag (n. pr.) 327, 371, 372. 

Tag des Lichts s. Maria. 

Tagesanbruch s. Maria. 

Taguelat (Tegulat n. 1.) 175. 

Tahsas (Monat) 26. 

Takla Hawäryüt 60 Note. 

Takla Häymänöt, hl. 325. 

Tamähsankü (Hymnus) 36. 

Tamassilaki (Hymnus) 36. 

Tanzrythmus 37. 

Tasamaykı fekerta (Hymnus) 36, 153,5; 
173, 192, 241, 248, 260, 288, 318, 
320, 334 Note 5, 366, 376, 392. 

Tatamka Madhen (n. pr.) 61, I31g 
157s6t. 

Taube s. Maria, Symbol für Muttergott- 
heiten 266. 

—, geistige (= hl. Geist) 169. 

Taufe Jesu s. Jesus. 

Täwfi (Monat) 44, 281, 411. 

Tayda (Name einer Kirche) 368. 

Abba Tecle Mariam Semharai XIL 41, 
62. | 

Teltelyä (n. 1.) 276. 

Temherta hebu’at 53, 328. 

Tempel s. Maria. 

Tenta häymänöt (Kommentar) 8 Note I. 

Tertullian (s. O. BARDENHEWER, a. a. 0. 
S. 157ff.), 172. 

Teubner, B. G. X. 

Tewög (n. pr.) 368. 

Thaddäus (Apostel) 63, I1ı,, 265. 

Tharsis (n.].) 225. 

Tharsisstein 93,, 225. 

Theodor (Mönch) 296. 

Theodosios II 7. 

Theophilus von Alexandria (s. O. BARDEN- 
HEWER, 8. 8. 0: 8. 227f.), 8, 62, 174, 
232, 243, 252, 254, 274, 295, 3II. 

Theotokien IX, IO und Note 2, 3, 5; II 


und Note 3; 12 Note 1; 13 und Note 2; ' 
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20, 2I, 22, 24, 63, 95251, 173, 176, 
177, 179, 185, 187, 188, IgI, 196, 
204, 205, 208, 216, 22I, 223, 227, 
232, 2533, 237, 239, 243, 247, 251, 
258, 259, 260, 279, 311, 315, 317, 
392. 

Thilo, J. C. 6 Note I, 4, 6; 166, 178, 
179, 226, 228, 235, 245, 246, 253, 
256, 258, 304, 317, 328. 

Thomas (Apostel) ı11,,, 267. 

Thomasevangelium 6. 

Thora 77,1, 187, 337, 3491, 374- 

Thron s. Maria. 

Tiberiassee 327. 

Tigrestämme, Lieder der, 4, 36 Note 1, 
168, 182, 195, 266. 

Tigrina 42. ; 

Tilger der Sünden der Frevler s. Jesus. 

Timotheus von Alexandria (s. O. BARDEN- 
HEWER, 2.8. 0. S. 225) 8. 

Tisch 3. Maria. 

Tischendorf, C. 6 Note ı, 5; 304. 

Tobias 85,. 

Tobias (Buch) 632. 

Tochter s. Maria. 

Tod Jesu s. Jesus. 

Todesengel 8335, 89,9, 12718, 135g: 
284. 

Töpfer, syrischer ı2 und Note 1; 13, 50, 
157g, 168, 320, 321, 334. 

Töpferlieder (Kukäyätä) ı 2 und Note 1, 18. 

Tor s. Maria. 

Tradition ııf., 13, 17. 

Traditionen über Maria 7. 

Trägerin der Frucht s. Maria. 

— — zehn Gebote s. Maria. 

Traube s. Jesus. 

Triadon 46 und Note 2. 

Tsanasee 46, 298, 300. 

Tübingen XU. 

Tuki, R. 10 Note 3, 14 Note 2. 

Tunika s. Maria. 

Tupfen von Silber am Halsgeschmeide 


Sulamiths als Ebenbild der Wunder 


Marias 15712, 31gf. 
Turaiev, B. 4 und Note ı; ı8 Note 3; 
48, 270, 305. 


14 und Note 2; 15, 16, 17, 18, ı9, | Turm s. Maria. 
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Turteltaube (= hl. Geist) 71,, 109, siehe 
auch Maria. 


Unbefruchtet s. Maria. 
Unziale 51 und Note I, 52. 
Uriel (Engel) 61, 147,1, 200, 306. 


Vansleb 246, 252. 

Verehrung Marias 207. 

Verklärung Jesu s. Jesus. 

Verküudigung Marias s. Maria. 

Versiegelt in Jungfräulichkeit s. Maria. 

Vertilgung des Schmerzes s. Maria. 

Victor (Fiktör) s. Jesus. 

Victor (Märtyrer) II3]s, 194,269. 

Vierzig Tage (= Fest der Reinigung 
Marias) 109,, 261. 

Villoteau 204 und Note ı, 268. 

de Vis, Hendrik 9 Note 8. 

Vließ Gideons s. Maria. 

Vogel (= Gott) 379. 

Volkspoesie im Ge’ez 4. 

Voranstellung der direkten Rede vor 
yeb& 42. 

— des Genitivs 42. 

Vorhang s. Maria. 

Vorzeichen s. Maria. 


Wachsbild, Zauber durch ein 367. 

Wage im Himmel 292. 

Wagen, Gabriel läuft auf einem Wagen 
236. | 

Wagen s. Maria. 

Wahl, G. 3 Note ı. 

Wahrzeichen des Siegs s. Jesus. 

Walata Mika’dl (n. pr.) 50. 

Walda Sellas® (n. pr.) 50, 52, 354, 355, 
357, 359. 

Wambartä (n. |.) 207. 

wasf 406. 

Wäzömä ba-7’absarä Gabre’el 27. 

— ’ihadagä la-medr 27. 

— kömki 27. 

— regbeya yebölä 27. 

— za-’astar’eyö 27. 

— 23-’egze’eteya 27. 

Weddäss ’emkäla nabiyät (Hymnus) 25. 

Weddäsö Märyam IX, 9, IO, Iı, I2 und 
Note 2, 13—1ı8 und Note 6; 19, 20, 
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21, 22, 24, 25, 29, 30, 31, 32, 36, 
62, 174, 177, 178, ı85, 187, 188, 
191, 196, 204, 205, 223, 226, 227, 
232, 237, 239, 251, 258, 260, 279, 
317, 320, 390, 392, 394, 4012. 

Weddäss wa-Genäy IX, X, 9, 18 und 
Note 6; 19, 20, 2I, 22; 23 und No- 
te 2, 3; 24, 27, 171, 184, 187, 189, 
IQI, 197, 204, 209, 222, 226, 233, 
240, 241, 254, 260, 279, 312, 315, 
382, 383, 390, 391, 392, 393, 394. 

Weihrauch 141,,, I5I,, 184, 240, 258, 
264, 300, 312, 316, 369, 3975, 408. 

Weihrauchschale s. Maria. 

Weil, G. 379. 

Wein Jesu (Blut Jesu mit Wein ver- 
glichen) 13711,21,36- 

Weinbeere s. Maria. 

Weinberg s. Maria. 

Weinblüte s. Maria und Jesus. 

Weinfarbenes Gewand 311. 

— Goldgewand 149,4, 3IO. 

Weinhaus (= Kirche) 173. 

Weinranke s. Maria. 

Weinstock s Maria. 

Weise s. Maria. 

Weizenähre s. Maria. 

Weizenhaufen (Bauch der Sulamith) 69,,, 
165. 

Wermutmund (Satans) 1257, 280. 

Wessely, C. XI. 

Widder s. Jesus. 

Wiedemann, E. 411. 

Wien XII, 321, 322, 323, 325, 406. 

Wind (= Gabriel) 385,6; 391. 

Windisch, E. XU. 

Wohlgeruch der Schönen 231. 

Wohlgeruch des Mundes Marias I151,, 
311, 312, 313. 

— in der Wunde Jesu III;,. 

— von Heiligen ausgehend 147,, 281. 

Wohnort s. Maria. 

Wohnstätte s. Maria 

Wohnung s. Maria. 

Wolke s. Maria. 

Wolkenblüte s. Jesus. 

Wolkenblume s. Maria. 

Wolkenbogen s. Maria. 
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Worrell, W. H. 243. 

Wort s. Jesus. 

Worte, sechs (der Barmherzigkeit) 93,, 
225. 

Wright, W. 6 Note 1; 7 Note 2, 3, 4, 
6; 8 Note 4—9; 9 Note 2, 3, 5, 6, 7; 
26 Note 5; 27 Note 1; 36, 47, 51,53, 
265, 322,323 Note 1, 334 Note 3, 395. 

Würze des Lobliedes 155.. 

Wunder s. Jesus, Maria. 

— Jesu s. Jesus. 

— Marias s. Maria. 

— von Kana 272. 

Wunderähre des Thaddäus s. Maria. 

Wunderblüte s. Jesus. 

Wunderblume s. Maria. 

Wunderholz (= Kreuz) 133,,. 

Wunderstab s. Jesus. 

Wunderstern der Magier zeigte das Bild 
Marias mit dem Jesuskinde 231. 

Wunderstern s. Maria. 

Wundertraube s. Jesus. 

Wunderweinstock 12799, 284, 285. 

Wurzel Jesses s. Maria. 


Yagbe’a Siyon (König von Abessinien, 
1285—1294 n. Chr.) 207. 

Yard IX, 12 und Note 2; 13 und Note 
I; 14, 22, 23 und Note I, 3; 24 und 
Note 1; 45 Note ı; 62, 64, 7748 
165, 238. 

Yebelä mal’ak Salam laki 26, 174, 175, 
186, 311. 

"Abba Jeshak 30. 

Yeweddesewä malä’ekt la-Märyam (Hym- 
nus) 26. 

Yöhäni 99,5, 242, 243. 

Yom (Hymnus) 36. 


Za-’amlakiya (Tonart) 31, 40. 

Zacharias (Prophet) 27, 62, 79,,, 195 
bis 198, 387,2, 393. 

— (Romäer) 161, 162, 163, 314, 316, 
326, 341,, 363, 404. 

— (Erzbischof) 373. 

— von Sahä 2096. 

Zakäryäs re’eya takwäma mähtöt (Hym- 
nus) 27. 

Zar’a Bürük, hl. 194. 
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Zer’a Ya'köb (König von Abessinien, 
1454—1468 n. Chr.) XI, ıı Note 2, 
25, 28, 46, 60 Note, 64, 175, 207, 
214, 217, 225, 275, 277, 408. 

Zeichen s. Maria. 

Zeichen der Jahre (Sonne und Mond) 
I5Ig, 313. 

Zeiland 149,4, 310, 408. 

Zeit 8. Maria. 

Zelt (im Himmel) 107,,- 

Zelt (= Stiftshütte) 389,, 394, s. auch 
Maria. 

Zemmärd “ezel Märyam 27. 

— — za-Kueskuam 27. 

— — za-ledat 27. 

— ledata ’egze’etna Märyäm 28, 318. 

— za-’astar’eyö ’egze’etena Märyäm 27. 

— za-berhän 317. 

— za-felsatä(la-)Märyaäm dengel 28. 

— za-Gabre’el 27, 175. 

— za-Kidäna mehrat 27. 

Zena la-’egze’etena Märyam 7. 

— la.. Märyäm...wa-felsata 7. 

— Märyäm 7 Note 5. 

— sensatä wa-ledatä la-’egze’etena Mär- 
yam 7. 

Zeus 236 Note ı. 

Zibetmoschus 312. 

Zierde s. Maria. 

Ziklag (Sekelak n. 1.) 374. 

Zimmet 151,, 184, 312, 397,5, 403, 8. 
auch Anna, Joachim, Maria. 

Zion 28, 197, 199, 200, 256, 8. auch 
Maria. 

Zion (= hl. Kirche) 200. 

Zoega, @. 4009. 

Zotenberg, H. 8 Note 2, 3; 9 Note 4; 
25 Note 6; 26 Note ı; 160, 161, 
175, 203, 27I, 272, 274, 278, 297, 


299, 300, 301, 302, 323 und Note I, 


332 Note 2, 378. 

Zucker 15559 

Zunge (= Blume) 399;9- 

Zunge des Salböls (Beinamen des Georg 
von Saglä) 147,, 305. 

— (Apostel Paulus) 305. 

Zweig, Vergleich der Schönen mit einem 
Zweige 193. - 
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Die nachstehende Untersuchung schließt sich nach Inhalt und 
Methode, voraussichtlich als letztes Glied, an die Reihe früherer 
Arbeiten an, die ich der Begründung und dem Ausbau einer Lehre 
von den typischen und heiligen Zahlen der Griechen und anderer 
Völker gewidmet habe. Zu diesen Zahlen gehört außer der 7, 9 
und 40, wie ich erst kürzlich erkannt habe, auch die 50, und 
zwar nicht bloß bei den Griechen, sondern auch bei mehreren 
anderen Völkern, vornehmlich bei den Babyloniern und Israeliten. 
Und zwar hat jede der genannten Zahlen ihre besondere Ent- 
stehung, Bedeutung und Geschichte und damit sozusagen ihren 
eigentümlichen Charakter und ihre individuelle Physiognomie, die 
von der methodischen Forschung erkannt und herausgearbeitet 
werden muß. Dabei hat sich bis jetzt im ganzen ein doppelter 
Ursprung dieser heiligen Zahlen offenbart: die einen von ihnen 
sind zwar nicht ausschließlich aber doch vorzugsweise aus gewissen 
natürlichen Zeitabschnitten, z. B. die 7 und 9 aus der durch die 
Praxis des Lebens gebotenen Einteilung des 28- oder 27tägigen 
Mondmonats in Wochen von 7 oder 9 Tagen'), die 40 hauptsäch- 
lich aus der Teilung der normalen Schwangerschaftsdauer von 
280 Tagen in 40 Wochen von je 7 Tagen oder in 7 Tessarakon- 
taden von Tagen und anderen ähnlichen oder nahe verwandten 
Fristen entstanden.”) Dagegen haben andere Zahlen von typischer 
Bedeutung, zu denen, wie jetzt gezeigt werden soll, die 50 gehört, 


1) Vgl. meine Abhandlungen: D. enneadischen u. hebdomadischen Fristen u. 
Wochen d. ältesten Griechen. Leipz. 1903. — D. Sieben- u. Neunzahl im Kultus u. 
Mythus d. Griechen. Leipz. 1904. — D. Hebdomadenlehren d. griech. Philosophen u. 
Ärzte, e. Beitrag z. Gesch. d. griech. Philosophie u. Medizin, Leipz. 1906. — Ennea- 
dische Studien. Leipz. 1907. 

2) RoscHEr, D. Zahl 40 im Glauben, Brauch u. Schrifttum d. Semiten. Leipz. 
1909. —- Derselbe, D. Tessarakontaden u. Tessarakontadenlehren d. Griechen u. an- 
derer Völker. Leipz. 1909. 
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einen ganz anderen Ursprung, und die ıo und ı2, deren Wesen, 
Entstehung und Bedeutung leider noch nicht gründlich untersucht 
worden sind, scheinen teils aus chronologischen teils aus anders- 
'artigen Wurzeln hervorgegangen zu sein.’) 

Was nun die 5o betrifft, so ist deren Bedeutung als typische 
Zahl bis in die letzte Zeit allgemein verkannt, ja geradezu in Ab- 
rede gestellt worden. So sagt einer der gelehrtesten und scharf- 
sinnigsten Altertumsforscher Frankreichs, SALOMON REINACH, in der 
Revue Archeologique 1909 (8. 480f.) bei Gelegenheit einer kurzen 
Anzeige meiner “Tessarakontaden und Tessarakontadenlehren der 
Griechen und anderer Völker’ (Leipzig 1909) über die Pentekon- 
taden im Gegensatz zu den Tessarakontaden Folgendes: 

“Quarante jours de jeüne, quarante jours d’impurete, l’usage 
des quarantaines, les quarante voleurs d’Ali-Baba, les quarante de 
l’Academie Francaise ... c'est presque A l’infini que se rencontrent 
les tessaracontades, soit de jours, soit d’annees, soit d’individus ou 
de groupe d’individus, et cela non seulement chez les Semites, 
les Grecs, les Romains, mais chez les indigenes de l’Asie, de l’Ame- 
rique, bref de tous les pays, ol l’on a fait des observations suf- 
fisantes. Essayez de trouver seulement vingt exemples de 
la cinguantaine; vous n'y reussirez pas. — Aber doch hatte ich 
schon in den ‘Enneadischen Studien’ (Leipzig 1907), allerdings an 
einer etwas versteckten und deshalb sehr leicht übersehenen Stelle, 
nämlich am Schlusse des alphabetischen Registers (S. 167), auf 
eine Anzahl bedeutungsvoller Pentekontaden, auf die ich zufällig 
bei meinen Sammlungen und Vorarbeiten für die Zahlen 7, 9 und 
40 gestoßen war, aufmerksam gemacht mit den Worten: 

"Bei dieser Gelegenheit sei auf die verhältnismäßig große Rolle 
der 5o in griechischen Mythen hingewiesen. Man denke an die 
sotägige Bewirtung des Herakles durch Thespios (Apd. 2, 4, Io), 


3) Über die Dekaden der Griechen findet mau einiges Material in meinen in 
Anm. ı zitierten Arbeiten. Daraus geht hervor, daß wenigstens in einer gewissen 
Epoche die Einteilung des 30tägigen Monats in 3 Wochen zu je 10 Tagen eine Rolle 
gespielt hat. Die Heiligkeit der Zwölfzahl dagegen beruht wohl sicher zum großen 
Teil auf der Einteilung des Sonnenjahres in ı2 Monate. Doch reichen diese sozu- 
sagen chronologischen Gesichtspunkte noch nicht aus, um die große Bedeutung der 
ıO und 12 völlig zu verstehen. Hoffentlich erscheinen nun bald die wünschenswerten 
für beide Zahlen abschließenden Arbeiten! Vgl. die Nachträge. 
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an dessen so Töchter, an die 50 Kinder des Priamos, des Nereus, 
des Pallas, des Endymion, des Aigyptos, des Danaos, des Lykaon, 
an die 50 x600: und 50 xzöoeı des Ilos (Apd. p. 147 W.), die 5o 
von Tydeus erschlagenen thebanischen Jünglinge (Apd.p. 126 W.), 
die 7><5o Rinder und Schafe des Helios, die 5o von Hermes 
geraubten Rinder Apollons (Hom. hy. in Merc. 74), die 5o Hunde 
Aktaions, die so Köpfe des Kerberos, der lernäischen Hydra, des 
Typhon (b. Hesiod) usw. Es fragt sich, wie diese Bedeutung der 
so zu erklären ist. 

Ich habe notgedrungen, infolge PEETIÄR TEE mich stark in 
Anspruch nehmender Arbeiten, das mit obigen Worten kurz an- 
gedeutete, von S. REmnAcH bestrittene Problem längere Zeit beiseite 
liegen lassen müssen, habe aber kürzlich die nötige Muße gewonnen, 
meine pentekontadischen Sammlungen zu vervollständigen und 
methodisch zu verarbeiten, und bin geradezu überrascht worden 
durch die verhältnismäßige Reichhaltigkeit, Geschlossenheit und 
Wichtigkeit der Resultate, die sich dabei fast von selbst, jedenfalls 
ungesucht, ergeben haben. 

Als solche seien hier besonders folgende kurz hervorgehoben 
und damit zugleich der Gang der Untersuchung summarisch an- 
gegeben: 

I. Vor allem zeigt sich die Bedeutung der Pentekontade in 
mehreren Mythen und Sagen, die ganz entschieden mit der Er- 
findung oder Einführung der Funfzigruderer (wevrnxövrogo:) Zu- 
sammenhängen. Ich meine zunächst die mit der Erfindung oder 
Benutzung des ersten Funfzigruderers zusammenhängenden Sagen 
von den 5o Danaiden und Aigyptiaden (la), den 5o Argo- 
nauten (Ib), sodann das schon dem Archilochos bekannte Märchen 
von Koiranos und seinen 5o Ruderern (Ic), ferner die schönen 
Mythen von den so Töchtern des Meergottes Nereus, die 
offenbar als Schutzgöttinnen und Retterinnen der 5o Ruderer der 
Pentekontoren aufzufassen sind und auch zweifellos mit der Fünfzig- 
zahl der Pentekontoren des Achilleus, des Sohnes der Thetis, der 
vornehmsten aller Nereiden, zusammenhängen. Noch in späterer 
Zeit wurden Schiffe häufig nach einzelnen Nereiden benannt und 
mit deren Bildnissen geschmückt. Darum setzt Euripides (Iph. Aul. 
235ff.) voraus, daß auch jede der so Pentekontoren des Achilleus 
(1. B 681f. IT 168ff.) nach einer Nereide benannt und mit deren 
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Bilde geziert war (Id). Hierzu kommt noch die eigentümliche, 
bisher unerklärte Vorstellung von den soköpfigen und ı1o0ar- 
migen Hekatoncheiren (Aigaion-Briareos, Kottos, Gyes), die 
zweifellos auf der phantastisch gesteigerten Anschauung der von 
je 5o kriegerischen Männern mit ihren 100 Armen schnell und 
wuchtig vorwärts getriebenen als furchtbare Seeungeheuer auf- 
gefaßten Pentekontoren beruht (Te). 

IT. Aber ebenso wie für die älteste Kriegsmarine, war auch 
für die älteste Taktik des Kriegsheeres der Griechen die pente- 
kontadische Gliederung maßgebend. Das zeigt nicht nur die be- 
kannte, bisher auch noch nicht recht verstandene homerische Sage 
von Stentor, dem sostimmigen Herold Nestors zu Wasser und 
zu Lande (lla), sondern auch die in der Iliupersis des Arktinos 
ausführlich erzählte Geschichte von den so im hölzernen Rosse 
eingeschlossenen Helden der Achaier (Ib), sowie die in der 
Ilias (4 39ıff.) kurz berührte Sage von den 5o thebanischen 
xodgvı, die Tydeus erschlagen haben sollte (IIc). Vor allem aber 
kommen für die pentekontadische Gliederung des ältesten Land- 
heeres die merkwürdigen, bisher auch nicht recht verstandenen, 
dem Homer in den Mund gelegten Verse des sogenannten Üerta- 
men Hesiodi et Homeri in Betracht: 


NEVTNKOVT 00V nVOdg Eöydgaı' Ev dE Endory 
zevriaovt Ö6ßeroi, eg ÖE rgEa nEeVryroVTe.... 


Verse, die aber ganz genau der ll. ® 562f. gegebenen Schilderung 
der ebenfalls nach Pentekontaden gelagerten 50000 Troer ent 
sprechen. Ähnliches gilt auch von den 4500 zur Feier des großen 
von Nestor veranstalteten Poseidonfestes nach Odyss. y 4fl. gela- 
gerten Pyliern (Ild). 

!II. Auch im religiösen Kult spielt die Pentekontade in- 
sofern eine bedeutende Rolle, als nach mehrfachen Zeugnissen die 
größeren bei religiösen Festen auftretenden Chöre meist aus 
50o Personen männlichen oder weiblichen Geschlechts bestan- 
den. Solchen Chören entsprechen auch mehrfach pentekonts- 
dische Kollegien von Richtern oder Schiedsrichtern (Horisten, 
Epheten etc.). 

IV. Wenn in zahlreichen Sagen gewissen mythischen Persön- 
lichkeiten (z. B. deu Thespios, Orion, Priamos, Lykaon, Pallas, 
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Endymion, Kinyras) je 5o Söhne oder Töchter zugeschrieben 
werden, so handelt es sich auch hier um eine ganz genau be- 
stimmte, keine runde Zahl, zumal da mehrfach die betreffenden 
so Namen ebenso wie bei den Danaiden, Aigyptiaden, Argonauten, 
Nereiden geradezu in Katalogform überliefert sind (IVa—IVh). — 
Auch in den Mythen von der lernäischen Hydra (IVi), von Ker- 
beros und Typhoeus (IVk u. IV]l) ist die 5o-Zahl ihrer Köpfe 
schwerlich als Rundzahl aufzufassen, weil den’ Griechen der älte- 
sten Zeit der Anblick von 5o Köpfen entweder auf den Pente- 
kontoren oder bei der Musterung der pentekontadisch geordneten 
Kriegsheere oder bei den religiösen Feiern ein durchaus gewohnter, 
ja regelmäßiger war. | 

V. Endlich erstreckte sich die Herrschaft der Pentekontade 
auch auf die Herden der mythischen Zeit. Ich erinnere an die 
50o Rinder Apollons, die Hermes als Knabe entführt haben sollte, 
an die 7><5o dem Helios geheiligten Rinder und Schafe auf 
Thrinakia usw. Hierher gehören auch die so mit Namen aufge- 
zählten Hunde Aktaions, die 12 ovgeoi des Eumaios zu je 50 Stück, 
das Opfer von 5o Schafen an den Flußgott Spercheios nach 
N. # ı44fl. Daß es sich bei der Zählung und Musterung solcher 
Tiermengen (Herden) einfach um das Abzählen von Pentaden 
handelt, lehrt der überaus charakteristische Ausdruck zeunddeoHaı, 
der (Odyss. ö 412) von der Abzählung oder "Abfingerung’ der 
höchst wahrscheinlich ebenfalls aus 5o Stück bestehenden Robben- 
herde des Proteus gebraucht wird. 

VI. Hieran reihen sich die sonstigen im älteren Epos vor- 
kommenden Pentekontaden, z. B. die so duwei des Alkinoos und 
Odysseus, die 50 Aöyoı der Odyssee (v 49ff.), die 50 Bosv dydiaı 
x. 1. 4. (1. A 678ff.) usw. 

VII. Dagegen finden sich nur ganz wenige und z. T. unsichere 
Spuren von pentekontadischen Tag- und Jahrfristen, die dem- 
nach eine ganz unbedeutende Rolle gespielt zu haben scheinen. 

vIil. Der letzte Abschnitt handelt von den Pentekontaden 
anderer Völker, insbesondere der Babylonier, der Israeliten, 
Perser und Kelten, in deren Kultus, Mythus, Epos und Taktik die 
Funfzigzahl eine ganz ähnliche Rolle spielt wie bei den Griechen. 
Auch hier scheinen die Pentekontaden ziemlich aus derselben Wurzel 
hervorgegangen zu sein wie bei den Hellenen, nämlich dem Be- 
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dürfnis, größere Massen von Menschen und Tieren durch Eintei- 
lung in pentekontadische und pentadische Einheiten oder Gruppen 
zu zählen (zeurasesteı), zu mustern und zu ordnen. Pentekonta- 
dische Tag- und Jahrfristen kommen auch bei den genannten 
Völkern nur in ganz verschwindender Anzahl vor. Auch als Rund- 
zahl läßt sich die 5o bei ihnen kaum nachweisen. 

Dies sind die wesentlichsten Hauptergebnisse meiner Abhand- 
lung; außerdem hoffe ich durch sie noch eine ziemliche Anzahl von 
bisher noch nicht ın den rechten Zusammenhang gerückter Stellen 
älterer griechischer Schriftsteller (namentlich Dichter) erklärt oder 
wenigstens deren Verständnis einigermaßen gefördert zu haben. Vgl. 
das am Schlusse der Indices angefügte Stellenregister. 


t 
Die mit der Erfindung oder Einführung der 50rudrigen 
Kriegsschiffe zusammenhängenden Mythen und Sagen. 


a) Die 50 Danaiden und Aigyptiaden. 


Das hohe Alter des Mythus von den 50 Töchtern des Danaos und 
den 50 Söhnen seines Bruders Aigyptos geht nicht bloß aus seiner 
weiten Verbreitung in der gesamten Literatur des klassischen 
Altertums, sondern namentlich auch aus der Tatsache hervor, 
daß ein Schwanken hinsichtlich der Zahl, so viel wir wissen, nie- 
mals stattgefunden hat.‘) Mit größter Wahrscheinlichkeit, um 
nicht zu sagen Gewißheit, können wir annehmen, daß diese beiden 
Pentekontaden bereits in dem alten Danaidenepos (KınkeL, Epic. 
gr. fr. 1 p. 78), das freilich Ev. Meyer (Forsch. z. alt. Gesch. I, 82) 
für “keinenfalls älter als 600 v. Chr.’ hält (etwas anders BETHE b. 
Pauly-Wissowa 4, 2092), bezeugt waren, was selbstverständlich 
nicht ausschließt, daß sie aus noch weit älterer Zeit stammten. 
Wie hat man nun aber in diesem Falle die Funfzigzahl zu erklä- 
ren? Die nächstliegende und gewiß einleuchtendste Deutung haben 


4) Vgl. Pind. Nem. 10, I: Aavaoö nolıv &yAaodgovav Te nEVTNKoVTE x0gÄV 
Xögıreg .... Öuveite u. d. Schol. z. d. St. — Aesch. Suppl. 307 Kirchh.: Aavaog ddel- 
ds 6’ dor) nevrnsovraneıg. Prom. vinct. 851 fl.: neunen 6’ &n’ aöroo [Epaphos] 
yevva nevınnovranaug | malıv mpög "Aoyog oby Enoöo’ dAsvoeraı | HnAvorogog, pei- 
yovoa Svyysvij yauov | &vewıöv u.d. Schol. z.d St.— Eurip. Archel. fr. 229 N.!: Alyun- 
Tos, bs 6 nAsiorog fomagraı Aöyog, | bb» maıcı nevrijsovre vavsllm mAden |"Agyog 


xeraoyav ... ib. fr. 230, 1: Aavaög 6 nevrjnovre Fuyardgwv narno | Nelkov Ar- 
cov dllıcrov Eu yalas Bong | EAHov ds Aoyos Bio’ "Ivdyov nölıv. — Apollod. 


bibl. ed. Wagner p. 53, 19: ylvovımı d’ &x nollö&v yuvamdv Alyvııo utv naideg 
mevinxovra, Yuyarkgeg Öt Aavas nevinxovra (vgl. den Katalog daselbst p. 54 ff., 
der freilich von dem Hygins ıfab. 170) nicht unerheblich abweicht; s. Schwarz, Fleck- 
eisens Jahrb. f. Philol. 147 (1893) S.95 ff. u. Berne b. Pauly-Wissowa 4, Sp. 209 1). — 
Hygin. Fab. 168: Danaus, Beli filius, ex pluribus coniugibus quinquaginta filias 
habuit, totidemque filios frater Aegyptus. —Enstath. z. Il. A 42. — Luc. D. Mar. 6, 1. 
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schon die Alten selbst gefunden, indem sie auf die sicher ebenfalls 
sehr alte Überlieferung verwiesen, daß die beiden Schiffe, auf 
denen zuerst die Danaiden mit ihrem Vater Danaos und sodann, 
sie verfolgend, ihre Vettern, die Aigyptiaden, vom Nillande nach 
Argos übersetzten, zwei Funfzigruderer (xevrnxövrogo.) waren.‘) 
Außerdem wird noch ausdrücklich hervorgehoben, daß die sevry- 
»örtogog des Danaos das erste Fahrzeug dieser Art, d.h. ein 
Kriegsschiff (r«ög uazo«, navis longa, biprora), und eigentlich 
eine Erfindung der Athena gewesen sei. Wir werden gleich sehen, 
daß genau dasselbe Motiv auch in dem Mythus von der Argo 
vorkam, die ebenfalls als Prototyp aller Funfzigruderer und zu- 
gleich als Erfindung der Athena gepriesen wurde. Wir müssen 
uns also die beiden Schiffe der Danaiden und Aigyptiaden als 
xerrnx0vrogoı und von jenen als adregeraı (Thukydides I, 10, 4) ge- 
rudert vorstellen. Das scheinen auch deutlich die beiden einzigen, 


5) Apollod. b. Schol. u. Eustath. z. Il. A 42 p. 37, 20 ff.: Aavaog pevyeı dueiden, 
NEÖTOG vadv xaraonevaoag Adnväg Önodnan, #Andeioav nevrnx0vTog0V Kara Tv 
agıduov Tüv (v’) alrod Yuyurigwv, &g nal Evdtuevog ıh uni Epvye nal eis" Aoyog &LIMv 
Baoıkeveı. — Marm. Par. 14: Baoılevovrog ’AYıvov ’Aupızrvovoc. ’Ap 00 veüls uer& 
Aevaod xal ov nevr)ı|xova Aavalölov E85 Alyonvov [elis ınv "Elldde Enlevoe xal 
@voudcdn mEevınxovrogog.... Apollod. bibl. p. 54, ı W.: Aavaog ümodeutvns 
Adnväs alıd vadv (nEvrnK6Vrogov) Kareoxevaoe noßrog xal tag (v’) Yuyarkgas 
Evd£usvos Epuye. DaB hier tatsächlich wevrnxövrogov zu ergänzen oder veüs im 
prägnantem Sinne als Funfzigruderer, d. h. als Kriegsschiff, zu verstehen ist (vgl. 
Thuk. ı, 13, 2 f. u. Classen z. d. St.), lehren nicht bloß die Scholien zu Il. A 42, 
die geradezu aus Apollodor zu schöpfen behaupten, sondern auch Zeugnisse wie Plin. 
n. h. 7, 206: Nave primus in Graeciam ex Aegypto Danaus advenit, antea rati- 
bus [= Flösse] navigabatur inventis in mari Rubro inter insulas a rege Erythra 
[es fragt sich, ob unter diesem Erythras der Eponymos des erythräischen Meeres, 
oder der des ionischen Erythrai zu verstehen ist, dessen Münzen das sehr alter- 
tümliche Idol der Herakles auf einem hölzernen Flosse stehend darstellen: Furr- 
wÄNGLER im Lex. d. Myth. ı, 2137 f,, Pretter, Gr. Mytlı.?, II 169, 4]. Daß hier 
“navis’ im Gegensatz zu “ratis’ ein Schiff höherer Ordnung, also ein manövrierfähiges 
Kriegsfahrzeug bezeichnet, geht aus folgenden Zeugnissen hervor: Schal. Ap. Rh. 1,4: 
radınv [nv Aoya] nowınv vedv uaxoav [so cod. Flor.!] yeyevnjodeaı. KARos de AE- 
yovoiv, [ot] Aavaos diwaöuevog Önd Alyuntov noÖTog xareoxevaoev, OdEv x da- 
veig &xAndn. — Hygin. fab. 277 a. E.: Minerva prima navem biproram Danao 
aedificavit, in qua Aegyptum fratrem profugit. — Fab. 168: Tune primum dicitur 
Minerva navem fecisse biproram, in qua Danaus profugeret. — Über solche naves 
biprorae [= dinoweo:, Öinevuvor, Kupingvuvor] handeln Plinius n. h. 6, 82, Tac. 
ann. 2, 6 u. Nipperdey z. d. St. Baumeister, Denkm. S. 1616* u. 1595* Fig. 1657 
(kleinasiatisches Schiff um 1300 v. Chr.). Rıca, Wörterb. d. röm. u. griech. Alter- 
tümer unter Liburna. 
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aus dem Danaidenepos erhaltenen Verse bei Clemens Al. Strom. 4 
p. 224 Sylb. zu bezeugen, wo es heißt: 


Kai vor Go @rridovro dows Jevaoio Ybyergsg 
n000dev Evooeiog rorauvd Neiloıo Graxrog, 


denn hier ist @rAlfovro, wie Ep. MEYER°) gesehen hat, gewiß nicht | 
auf einen Kampf, sondern vielmehr auf die Ausrüstung des 
Schiffes zur Abfahrt zu beziehen. Es unterliegt daher nicht dem 
geringsten Zweifel, daß die Sage von den 5o Danaiden und 50 
Aigyptiaden ungefähr so alt ist, wie der Gebrauch der Funfzig- 
ruderer in Hellas, insofern sie diesen voraussetzt; und wir werden 
später zu zeigen haben, daß solche Schiffe bereits in der Zeit 
Homers und noch viel früher durchaus gewöhnlich waren. Auch 
die Tatsache, daß die Erfindung der zorudrigen Kriegsschiffe von 
unserer Sage in das uralte Kulturland Ägypten verlegt wird, ist 
überaus charakteristisch und spricht für das hohe Alter dieser 
Art von Fahrzeugen (s. unt. S.2ıff. 24). — Aber es gibt noch eine 
zweite scheinbare Möglichkeit, die Funfzigzahl der Danaiden und 
Aigyptiaden abzuleiten und zu erklären: ich meine die eigentüm- 
lichen Beziehungen, in denen die so Danaiden und ihre 5o Vettern 
zu den 5o Köpfen der lernäischen Hydra stehen. Da ich über 
diese später in einem besonderen Abschnitte handeln werde, so 
kann ich mich hier darauf beschränken, auf dies Kapitel zu ver- 
weisen. Hier sei nur soviel bemerkt, daß es ganz unmöglich er- 
scheint, die so Danaiden und Aigyptiaden von den 5zo Köpfen 
der Hydra abzuleiten, sondern viel eher das Umgekehrte anzu- 
nehmen ist (s. unten S. 71£.). 

Die Deutung der 5o Danaiden als der 50 Wochen des Mond- 
jahres (so WELCKER, Kl]. Schr. 5, 50) oder als der 5o Monde des 
olympischen Festzyklus nach Analogie der Boeckuschen Erklärung 
der 50o Töchter des Endymion und der Selene (s. unten 8. 63 u. 
vgl. SchweEnck, Rh. Mus. 10 (1856) 8. 377 ff. (380)), kann nunmehr 
wohl als endgültig abgetan betrachtet werden.') 


6) En. Meyer, Forsch. z. alt. Gesch. I, 82. 
7) Vgl. auch Ap. Scuwipt, Chronol. 49 fi. und dagegen Gruppe, Gr. Mythol. 
u. Rel.-Gesch. 956, 5. Waser b. Pauly-Wissowa 4, 2089. 
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b) Die 50 Argonauten. 


Genau ebenso wie die beiden Schiffe der Danaiden und Aigyp- 
tiaden ist auch die Argo, das sagenberühmte Fahrzeug des Jason 
und seiner Gefährten, fast ausnahmslos als Funfzigruderer aufge- 
faßt worden.’) Das älteste mir bekannte literarische Zeugnis liefert 
uns Pindar, Pyth. 4,436, wo es von dem das goldene Vließ be- 
wachenden Drachen heißt: 


Keito y&o Aöyue, dgdxovrog d’Eiyero Aapßgoraräv yerbov, 
"Os aayesı udxeı Te Hevrnxorrogov vadr [wie die Argo!] xeareı. 


Ferner sagt Apollodor bibl. ı, 9, 16, 6, (p. 37,6 W): xdxeivog 
Id.i. Argos, der mythische Erbauer der Argo] Aanväs Örodeuerng 
HEVTNAOVTOROV valrv xare6xebaoer, und in dem orphischen Argo- 
nautengedicht (v. 301) erklärt der zum Führer des Schiffes er- 
wählte Herakles: 


Inoova xoigavov eivaı 
. > 9 N [4 % ec [4 
KEVTNKOVT EOETNOLV AA TOUAPEDTV TE Xal Vyonv. 


Daraus folgt unmittelbar, daß auch hier wie bei der Danaiden- 
fahrt die Insassen des Schiffes durchaus als «adregeraı aufzufassen 
sind. Zwar schwanken die überlieferten Kataloge der Argonauten 
zwischen 55 (Apoll. Rh. ı, 23ff.), 46 (Apollod. bibl. ı, 9, 16, 7—9), 
54 (Diod. 4, 41, 2), 52 (Valer. Flacc. ı, 352ff.), 48 (Orph. Arg. v. 119 
bis 231), aber diese geringfügigen Abweichungen von der Normal- 
zahl können doch die Annahme, daß auch die Argo ein regel- 
rechter Funfzigruderer war, nicht im geringsten widerlegen, wenn 
man bedenkt, daß zu den 50 &geraı einer zevrnxörrogog notwen- 
dig noch eine kleine Anzahl weiterer Insassen hinzuzurechnen 
ist, vor allem der xoigavog Jason, der xußeovnrns Tiphys (oder 
Erginos), der xgogevg, der xeievorng und vielleicht noch ein paar 
andere. Auch liegt natürlich bei den Katalogen der Argonauten 
dieselbe Möglichkeit vor, wie bei denen der Nereiden, der Lykaon- 


u nn m nn m nn nn nn 


8) Nur Theocr. 13, 74 redet von einer rgıaxovrafvyog Agyw. Das bedeu- 
tet natürlich einen Sechzigruderer, eine Bezeichnung, die zwar sonst meines Wissens 
nirgends vorkommt, aber doch den realen Verhältnissen der ältesten Zeit entspricht. 
Vgl. z.B. Il. B 509f.: Tüv utv mevinnovra vers wlov, Ev 68 Endorn | xoögor Borwröv 
Exatov xal eixocı Baivov. Hier handelt es sich also um nicht weniger als 50 &&r- 
xovzd&vyor, d. h. Hundertzwanzigruderer. Diese 120 Mann sind aber nach Thukyd. 
I, IO, 4, für avregeraı ei uczınor evreg zu halten. Vgl. jedoch unt. S. 24. 
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söhne, der Aktaionhunde usw., daß nämlich bei der Aufzählung 
der einzelnen Namen einer oder der andere aus Versehen wegge- 
lassen worden ist. — Aber der Parallelismus zwischen dem Argo- 
nauten- und dem Danaidenmythus erstreckt sich noch weiter, denn 
auch von der Argo heißt es, sie sei ein Kriegsschiff, d.h. eine veös 
ucxod (navis longa), und zwar das Prototyp einer solchen gewesen’) 
und wie die Danais auf den Rat der Athena gebaut worden'®). 
Von erheblicher Bedeutung erscheint endlich in diesem Zu- 
sammenhange die Tatsache, daß mehrfach — offenbar auf Grund 
alter und wertvoller Überlieferung — die 5o Argonauten zu den 
50 Nereiden in Beziehung gesetzt werden, z.B. von Catull 64, ı2ff.: 


Illa [Argo] rudem cursu prima imbuit Amphitriten. 
Quae simulac rostro ventorum proscidit aequor, 
Tortaque remigio spumis incanduit unda, 

Emersere freti canenti e gurgite vultus 
Aequoreae monstrum Nereides admirantes. 
Atque illic alma viderunt luce marinas 

Mortales oculi nudato corpore Nymphas 

Nutricum tenus exstantes e gurgite cano. 

Tum Thetidis Peleus incensus fertur amore, 
Tum Thetis bumanos non despexit hymenaeos, 
Tum Thetidi pater ipse iugaudum Pelea sanxit.'”) 


Ganz ähnlich wie hier bei der Abfahrt des ersten Funfzigruderers 
traten auch später bei dessen Rückkehr die 5o Nereiden, und zwar 


9) Philostephanos (Schüler des Kallimachos) x. etgnu. b. Plin. n. h. 7,57 (fr. 29 
Müller = F. H. Gr. III p. 33): longa nave Jasonem primum navigasse Philoste- 
phanus auctor est. Schol. Ap. Rh. 1,4 (cod. f): tavınv [r. Apy&] 68 Atyovaı newınv 
vauv ysyevioduı uaxodv' &lloı de Aeyovan, |örı] Aavaog dımxönevog dno Alyuntov 
TODTOG xXuTEoxevaoev, 0dev al Aavais Erindn. — Mehr in der folg. Anmerkung. 

ı0) Vgl. Ap. Rh. 1,226: "4oyog [der Erbauer der Argo] re Heäg Önosoyös Adn- 
vng u. Schol. zu v. 224 u. 226, sowie die einschlägigen Bildwerke (JEssen b. Pauly- 
Wissowa II Sp. 778, 33ff.), ferner Catull 64,8: Diva quibus retinens in summis 
urbibus arces | Ipsa levi fecit volitantem flamine currum, | Pinea coniungens inflexae 
texta carinae. | Ila rudem cursu prima imbuit Amphitriten. Eratosth. cat. 35: 
’dgy&...nE@TN...vaüg Kareoxzvacdn na Koyijdev Erextovndn. Hygin. p. astr. 2,37: 
Hanc [Argo] primam in mari fuisse complures dicunt. Aeschylus autem et non- 
nulli aiunt a Minerva quandam materiam loquentem eodem esse coniunctam (vgl. 
Aesch. fr. 2ı N.!). | 

1Ob) Auch in d. alten Epos von d. Hochzeit des P. u. d. Thetis dürften die 
5o Nereiden u. Argon. aufgetreten sein (s. 9. 18). 
Abhandl.d.K.$9. Gosellsch. d. Wissensch., phil.-bist. Kl. XXXIII. v 2 
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als Retterinnen der 5o Argonauten, in der Nähe der gefährlichen 
Plankten bei Thrinakia auf nach Apollonios Rh. 4,930f.: 


"Erda op xodgaı Nnonides ÜNodev Adaı 
Avreov' N Ö Onıdev nreobyos Biye andakloıo 

dia OErıs, Ilieyaryoıv Evı Orıladeocıw Egvooaı' 
os d’önör &v deipiveg Um EE ar0g ebdıdwvreg 
GrEgyouernv AreAndovV EAl6covraı negl vi« 
Äikore uir TO0RAO0dEr 6gWuEroL, GArorT Onıodev, 
&)Aore Kaoßorcdyp, vadrıycı de yagua TETURTAL‘ 
OS al Urexng0PEovocı Exnrgiuor EillöCoVvro 
Aoyoy rel vml, Okrıg Ö idure xEelevdor. 

Kei 6 öre 61 IBeyarjoıv Eviyglunbeodea: Eueikov, 
avrix dvaoyöuevor Asvaxoig Eni yobvaoı wELag, 
dyod En’ abranr onılddav zei abucros Ayiig 
dwovr Zrda ar Erde dıasradovr AAANAyOW. 

nv ÖE RRomoginv #OnTev 0005 AT. 


Auch bei Orph. Argon. ı265ff. wird das Argonautenschiff in dieser 
Gegend durch Thetis (und ihre Schwestern ?) gerettet. Wir werden 
später, bei der Untersuchung der Fünfzigzahl der Nereiden zu 
zeigen haben, daß genau dieselbe Beziehung der 5o Nereiden zu 
den Pentekontoren auch in der homerischen Sage von Achilleus, 
dem Sohne der Thetis, der vornehmsten aller Nereiden, und seinen 
5o Funfzigruderen') deutlich hervortritt, abermals ein schlagen- 
der Beweis für die hervorragende Bedeutung dieser Zahl ın der 
Zeit des älteren Epos (vgl. ob. Anm. ıob). 


c, Das Märchen von Koiranos und seinen 50 Ruderern. 


Plutarch (de solert. anim. 36, ı2) berichtet unter anderen Bei- 
spielen von dankbaren oder treuergebenen Tieren auch folgendes: 
Ex 6: tobrov [gemeint sind Beispiele von dankbaren oder 
hilfreichen Delphinen] »«i r& zeoi Koroarov Övra uvdadn Kiorw 
£oye. Ilagıos yap ov ro yEvog Ev Bufavrio derAgyivor Bokov dvoyeder- 
Toy Oaynvy ra Xındvrevövrov xaTaxomäveı nOLduEvog uedNRE Ravras. 


— 


ı1) Wenn nach Charax fr. ı5 (F. H. Gr. III 639) die Argonauten nicht auf 
einem Schiff, sondern auf vielen (noAlaig vevalv) fahren, so wird man genau ebenso 
wie bei der Flotte des Achilleus an 50 Schiffe zu denken haben, deren jedes von 
einem der 50 Argonauten befehligt wurde. 


[gg gg ee 00002 
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6Alyo dt Voregov Znicı nevrnaövrooor !yav, Ög Yaoı, Ayoräv [??]'*) 
üvdgag üyovoav. 'Ev di ro uera&b Nafov zei Tagov xogdun rg 
veorg Avargansiöng, zei av ar (v’) [r. werrnxorre] diapdegevrom, 
Exeivov AEyovoı, Öelpivog Vrodgaudvrog ÜTO zul avezovpibovrog, 
ESeveydivar ig Zixdvdov [?]') zara onjicov, 6 deixvurern ueygı vOv 
xaı zareitaı Korgaveov.) ’Eri Tobro dE Akyeraı Homo Tov Agyi- 
20yov [fr. 113 B2]: 
Ilevrnxovr’ drdgav Aine xoigavov") Hrıog Tloosdr. 


’Enxei d Üoregov Anodavövrog abrod To Hour HANGCIov rig Haidrrng 
ol XE00NKoVTES Eaaıov, Enepaivovro HoA)or dEeipives naoc Tov alyır)ov 
DOREO Enidsinvbvreg Earvrovdg Nrovrag Ei TAGS Tapes zei TRgauEivevTeg 
äyoıs od Ovvereidodnoer. 

Dieselbe Geschichte steht bei Aelian (de nat. an. 8, 3), der 
vielleicht aus Plutarch schöpft, aber statt des hier stehenden 
völlig unverständlichen Ausdrucks #evrnzövrogov ... Anorav [7 ?] &v- 
does &yovcav den offenbar richtigen sevr. £ywv MiAnciovg Tiväg 
&yovoav üvdgag bietet. 

Etwas abweichend von Plutarch und Aelian, also jedenfalls 
aus einer anderen Quelle schöpfend, aber doch in der Hauptsache 
mit beiden übereinstimmend, erzählt die Geschichte vom Koiranos 
Phylarchos bei Athen. 13 p. 606° [=fr. 25 b. Müller, Fr. Hist. Gr. 
F.Ip. 340]. Danach war Koiranos kein Parier sondern ein Milesier 
und wurde nicht zwischen Naxos und Paros, sondern in der Nähe 
von Mykonos von dem dankbaren Delphin gerettet. Aus diesen 
verschiedenen Lokalisierungen der Legende hat A. Marx (Griech. 
Märchen von dankbaren Tieren. Stuttg. 1889 8. 7f.) mit großer 
Wahrscheinlichkeit geschlossen, daß es sich in diesem Falle weni- 
ger um einen Mythus als um ein richtiges Märchen handelt, das 


ı2) S. weiter unten! Ich vermute, daß zu lesen ist: MIAHZIRN N’ [= nev- 
tinovia] ANAPAZ ATOTEAN. 

13) Für Zixöv8ov vermutete REıskE Zixlvov, doch scheint darin der alte 
wohl auch von Archilochos erwähnte Name Zdxvv$og = Paros zu stecken (Steph. Byz. 
8. v. Ilegos: Nıxavmg Ö8 Ev raig uerovouaolaıg nexAjodal pnoıw aurhv... Zanvvdov...). 
Vgl. Rusensonn, Mitteil. d. athen. Instit. 26 (1901) S. 178 £. 

14) Von dieser Grotte handelt HıLLer v. GÄRTRINGEN, Mitteil. d. athen. Instit. 
25 (1900) 8. ı ff. 

15) Da ich xo/gavov hier mehr für ein reines Appellativum als für einen 
Eigennamen halte, weil ja der Genetiv nevr. &vde@v davon abhängt, so habe ich es 
mit kleinem Anfangsbuchstaben geschrieben. Vgl. unt. Anm. 16 u. ob. 8. 12. 
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an verschiedenen Orten erzählt wurde und älter als Archilochos 
sein muß.’“) 

Die große Bedeutung der Funfzigruderer bereits in der Zeit 
Homers, sodann des Archilochos und später bis in die Periode 
der Perserkriege hinein, ersehen wir deutlich einerseits aus dem 
Schiffskatalog der Ilias, anderseits aus den wertvollen Bemerkungen 
eines so hervorragenden Kenners des älteren Schiffswesens der 
Hellenen wie Thukydides (1, 13£.).") 


d) Die 50 Töchter der Nereus. 


Einen weiteren Beweis für die gewaltige einstige Bedeutung 
der Pentekontoren entnehmen wir dem Mythus von den 50 Nereiden. 
Die ältesten Zeugnisse dafür liefern uns Hesiod und Pindar.') Die 
Zabl 50 steht auch noch später, trotz des infolge von zufälligen 
Auslassungen sichtbaren Schwankens der erhaltenen Kataloge"), 
so fest, daß wenigstens in der älteren Literatur keine abweichende 
Angabe nachgewiesen werden kann.”) 

Wenn Sophokles im Oedipus Col. v. 717 von &xarounodes 
Nneüdes redet, so meint er schwerlich, daß es 1oo Nereiden ge- 


16) Auf den märchenhaften Charakter der Geschichte scheint auch der Name 
Kolgavog zu deuten, der wohl rein appellativ zu fassen ist und den ‘Kapitain’ eines 
Funfzigruderers bezeichnen soll, vgl. Orph. Arg. 301f., s. ob. 8.12 u. Anm. 15. 

17) Thuk., I, 14, 1: gaiveraı dt xel taür« [d. h. die Seemacht der Samier 
unter Polykrates, der Phokaier und Karthager Ol. 61] moAAaig yevenis Boregx yerp- 
usva röv Towın®v, reimgeoı utv ÖAlyaıs yowueva [die ersten Trieren bauten die Ko- 
rinthier im 8. Jahrh.: Thuk. ı, 13], wevrnxovröogo:g Ö' Erı xal mwAoloıg waxgois 
Einorvulva boneo Exsiva... Alyıvira yao xal Adnvaloı xal el Tıves Glloı Ppayka 
ERöntnvro Kol TOVTWv T& TOAAL MEVTNKOVTOROUVS.... 

ı8) Hesiod. Th. 263f. sagt nach einer Aufzählung von 49 (od. 51?) Nereiden- 
namen: adıas ulv Nmoenos duumovog EisyEvovio | xoügaı wevijxovra, auiuova 
foy eidviaı. — Pind. Isthm. 5, 5: vöv ad rtv, Is$uoo deonore, | Nngeldsool ve nev- 
nova [xeorjea xlovanev]. 

ı9) Die Namen der erhaltenen Nereidenkataloge (bei Homer Il. 18, 38ff.: 
34 Namen; bei Hesiod Th. 243 fl.: 49—51ı Namen; bei Hygin. fab. praef.: 32 Namen; 
bei Apollodor bibl. 1,2,7: 45 Namen) stellt übersichtlich zusammen WEIZSÄCKER im 
Lex. d. Mythol. 3 Sp. 207 ff. — Vgl. auch Hy. in Cer. 419ff. Verg. Georg. 4, 330f. 
u. Wasner zu Apollod.a.a. 0. p. 8. 

20) Aesch. fr. 175 Dind.: d£onowa nevınkovre Nnendov xogöv. — Eurip. 
Andr. 1267: mevijxovre Nnondov xogdv. — Iph. Aul. 1056: wevrijxovra og 
Nne&os. — Iph. Taur. 274: ög [Nereus] &rıxre nevınxovre Nyondav xogov. — 
427f.: önov mwevrijxovre xoo&v | Nmenldov yogol | ueAmovam Eyruxiıoı... — Ion 
1081f.: mevrixovra nogaı | Nmg£os, ai xark mövrov | devamv ve norauv | divas 
(0gEVOREVvaL. 
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geben habe, sondern denkt dabei offenbar an ihre Chortänze (s. 
unten 8.44). Eine deutliche Analogie dazu bilden, wie wir weiter 
unten zeigen werden, die &xaröyysıgoı (-ysıges) genannten Meeres- 
riesen mit ihren 5o Köpfen und 100 Armen sowie die xovg&r 
&yeEia Enaroyyvıog der Herrin von Kypros (Pind. fr. 87, ı2 Boeckh), 
worunter ebenfalls nicht ein Chor von 100, sondern nur von 50 
korinthischen Hierodulen der Aphrodite zu verstehen ist (s. unt. 8.46). 
Und es scheint daher nur auf einem leicht begreiflichen Mißver- 
ständnis von dichterischen Ausdrücken wie &xeröunodes Nnondes 
zu beruhen, wenn Platon (Krit. p. 116E), wo er von der märchen- 
haften Königsburg der Atlantis redet (Nnondes de &nı deipivor 
Erardv alaAm" Tooadbreg YE9 Evöuıkov aüräg ol röre eivaı)”), Properz 
(4,6,67) und Ovid (Fast. 6, 499: Panope centumgue sorores) nicht 
5o sondern vielmehr ıoo Nereiden annehmen. 

Daß auch hier die Zahl 5o wesentlich auf der Zahl der 
Ruderer der alten Pentekontoren beruht, dürfte aus folgenden 
Erwägungen klar hervorgehen. 

Vor allem sind die Nereiden die Beschützerinnen und Helfe- 
rinnen (Retterinnen) der Seeleute, also namentlich der Ruderer, 
und wurden von diesen infolgedessen häufig angerufen und hoch 
verehrt. Das erhellt mit besonderer Deutlichkeit aus den Namen 
der Nereiden, von denen eine ganze Anzahl sich auf die Wünsche 
und Gebete der Schiffer, also auf die von ihnen erfiehte Rettung 
aus Seegefahr (2«o, EvAuuevn) oder auf sicheres Geleit (IIovronö- 
osıa, Eöbröunn, DBegovoa, Ilgudo& = Ilgon®o) oder auf Verleihung 
der nötigen Kräfte zum schnellen Rudern (Avvauevn, Bon, Augyıdön, 
Eöxoden, Eiossie) oder endlich auf ruhiges schönes Wetter (Te- 
Anvn, Eödie) usw. bezieht. Es ist demnach in hohem Grade wahr- 
scheinlich, daß jeder Ruderer einer Pentekontore, seinen individu- 
ellen Wünschen und Anschauungen entsprechend, seine besondere 
Schutzgöttin oder Schutzheilige verehrte, woraus mit einer ge- 
wissen Notwendigkeit der Glaube entstand, daß es 5o Nereus- 
töchter gebe, von denen jede einen besonderen, entweder dem 


21) Aus dem Gegensatz von oi röre zu dem vorauszusetzenden ol vüv könnte 
freilich auch geschlossen werden, daß auch Plato im Grunde nur 50 Nereiden an- 
genommen, aber deren Zahl für seine Atlantis, vielleicht angeregt durch die &xarou- 
modeg Nnenöss des Sophokles, wie das so seine Art ist, willkürlich verdoppelt hat. 
Properz u. Ovid aber könnten wieder direkt oder indirekt von Platon abhängig sein. 
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Leben des Meeres und seiner Gestade oder den persönlichen 
Wünschen und Erfahrungen der einzelnen Schiffer entsprechenden 
Namen führte.) 

Bekanntlich hat keiner der bekannten griechischen Helden 
innigere Beziehungen zu den Nereiden als Achilleus, der geliebte 
Sohn der Thetis, der vornehmsten und berühmtesten aller Nereus- 
töchter, die von Aischylos (s. ob. Anm. 20) geradezu deszomr« 
zevrnxorte Nnoydov zog@v genannt wird. Der Chor der Nereiden 
erscheint nicht bloß beim Hochzeitsfeste der Thetis und des Peleus 
(WEIZSÄCKER a. a. 0. 222f.; ob. Anm. ıob), sondern sie geleiten auch 
Achilleus auf dem Zuge nach Troja (Eurip. El. 433), sie kommen zu 
ihm bei seiner Klage um Patroklos (Il. 18, 36ff.), und diese Szene 
wiederholt sich bei der Klage der Thetis um ihren verlorenen Sohn 
(Odyss. 24, 47), wo die Achaier ob ihrem Wehgeschrei solcher 
Schrecken ergreift, daß sie auf die Schiffe entfliehen wollen (Q. 
Smyrnaeus nach der Aithiopis des Arktinos p. 34 Ki.). Mehr bei 
WEIZSÄCKER a. a. 0. 223ff., wo auch die hierher gehörigen z. T. be- 
deutenden Darstellungen der bildenden Kunst aufgezählt und be- 
sprochen sind. 

Von ganz besonderer Bedeutung für uns ist nun aber der 
meines Wissens bisher noch gar nicht beachtete und erklärte Um- 
stand, daß bereits Homer dem Achilleus bei seinem Zuge nach 
Troja eine Flotte von genau 5o Fünfzigruderern zuschreibt”): 

B 683: ol 7 eiyov Döimv 10’ "Eiidda aardıybvaıze, 
Mvguiöoveg 6’ Enareüvro xal 'EAdnveg zei Ayaıot, 
Tov ab wevrnxovrea venv Tv &doyds Ayıakedg. 
Il 168: wevrixovr 100 vieg Boal, Yow Ayırlevg 
&s Tooinv Nnyelto dripılog, Ev ÖL Exdcty 
revrjanovr £6av Üvdges Ei #Amioıw Eraigoı.”) 
nevre d GQ Nyeuövag KoıN6aTo, Toig Ereroidev.”) 


—— 


22) Vgl. WeızsÄckers trefflichen Artikel Nereiden im Lexikon d. Mythol. 
3 Sp. 214 u. 215 und Okeaniden ebenda Sp. 806 ff. 

23) Ebenso waren nach Il. B 719 (vgl. Thuk. I, 10, 4) die Schiffe Philoktets 
Fünfzigruderer. Dasselbe gilt auch, wie weiter unten nachgewiesen werden soll, von 
den 90 Schiffen Nestors, (B602) wie aus der Gliederung der 4500 (= 90< 50) Pylier 
bei dem in der Odyssee (y 4 ff.) geschilderten großen Poseidonfeste deutlichst hervorgeht 
(s. unten 8. 37f.). 

24) Demnach stellte die Flotte des Achilleus einen yopog von 50 Pentekontoren 
dar, der wieder in 5 Abteilungen zu je IO Schiffen zerfiel. Man erkennt hier deutlich 
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Diese merkwürdige, gewiß nicht bedeutungslose doppelte Her- 
vorhebung der Zahl 5o gerade bei Achilleus und dessen Flotte 
erklärt sich ganz einfach, wenn wir bedenken, daß er der Sohn 
der angesehensten aller 50 Nereustöcher war und daß es ihm daher 
überaus nahe lag, jedes seiner 5o Schiffe unter den besonderen 
Schutz einer mütterlichen Verwandten zu stellen und mit ihrem 
Namen und Bildnis zu schmücken. Daß er das Admiralschiff, 
auf dem er selbst fuhr, seiner Mutter Thetis weihte, mit ihrem 
Bildnis schmückte und nach ihr benannte, dürfte ohne weiteres 
einleuchten. Denn auch noch in späterer Zeit finden wir oft Schiffe 
mit Nereidennamen, z.B. Thetis, Amphitrite, Doris, Eudia, Galateia, 
Nereis, Oreithyia‘”), und es fragt sich, ob nicht die Schiffsnamen 
Abvauıg (Avvarn), Oeuig, TIouxn, IIgövorc, IIgarn, Zu5ovoe, Zareıga, 
Zorngie eigentlich auch Nereidennamen sind und den bekannten 
Nereustöchtern Svvauevn, Ozuoro, Ebröurn, IIoovön, IIlgoro, Zao 
entsprechen sollen. Vor allem aber berufe ich mich zur Bestäti- 
gung der eben ausgesprochenen Meinung auf die schönen Verse 
des Euripides in seiner Iphigenie in Aulis v. 235fl.: 

zer aegas ulv mv 

defıöv widrag &yav 

DHıureg 6 Mvpudov Aong 
KEVTNKOVTA vavoı Povgiaıc. 
ovoßaıg Ö’ Einöocıv xar ünge Ny- 
ondes Eoraoav Veui, 

xpbuvams oYw Ayı$lleiov Orgarov. 


In den erhaltenen Scholien zu Homer findet sich nicht die ge- 
ringste Andeutung, daß ihre Verfasser den Zusammenhang der 
5o Pentekontoren des Achilleus mit der Zahl der Nereustöchter 
geahnt haben, aber Euripides mit seinem genialen Blicke hat ihn 
unzweifelhaft erkannt und ausgesprochen. 

Aber es gibt noch eine zweite Möglichkeit, die Funfzigzahl 
der Nereustöchter zu erklären: ich meine die unzweifelhafte Tat- 
sache, daß alle größeren Chöre, die bei den religiösen Festen 


a — — 


den gewiß nicht zufälligen sondern bedeutungsvollen Gebrauch der beiden Zahlen 5 
und 50. Vgl. damit das unten (S. 50 A. 83) über die wevrddeg im griechischen Heere 
und über das meund£eıv bei deren Musterung Gesagte (s. unten S. 85f.). 

25) Boec&u, Urkunden üb. d. Seewesen d. att. Staats S. 84ff. 
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der Hellenen auftraten, aus je 50o Personen bestanden. Denn 
auch die Nereiden werden, wie schon aus den in Anm. 20 ge- 
sammelten Stellen hervorgeht, ganz gewöhnlich als ein pentekon- 
tadischer Chor aufgefaßt. Da ich nun über solche Chöre in einem 
besonderen Abschnitt zu handeln gedenke, so möge hier nur so 
viel gesagt sein, daß auch die Mannschaft eines Funfzigruderers 
leicht als ein pentekontadischer Chor angesehen werden konnte, 
zumal wenn sie bei ihren rhythmischen, d.h. taktmäßigen, Ruder- 
schlägen zu singen oder nach glücklich vollendeter Fahrt (Sieg) den 
Paian anzustimmen pflegte”). Auch versteht es sich wohl von selbst, 
daß die aus so Mann bestehende Mannschaft einer jeden Pente- 
kontore nach vollzogener Landung im feindlichen Gebiete eine 
taktische Einheit innerhalb des Landheeres bildete, deren Zu- 
sammenhalt um so fester war, ein je innigeres Band sie schon 
bei dem Leben und der gemeinsamen Tätigkeit auf dem Schiffe 
vereint hatte. Da ich über diesen Gesichtspunkt ebenfalls in einem 
besonderen, der Pentekontade in der ältesten Taktik der Hellenen 
gewidmeten Kapitel handeln werde, so muß ich mich hier mit 
diesem kurzen Hinweis begnügen. 


e) Der Mythus von den 5oköpfigen und rooarmigen Hekatoncheiren.”') 


Bekanntlich dachte man sich die drei gewaltigen ‘Meeres- 
riesen’ Aigaion (oder Briareos), Kottos und Gyes (Gyges?), die 
Söhne des Uranos und der Gaia (Hesiod etc.), oder des Pontos 
und der Gaia (Eumelos), oder der Thalassa (Ion), im Meere woh- 
nend und mit je 5o Köpfen und ıoo Armen ausgestattet. ”*) 


26) Vgl. z. B. Timoth. Perser 2ı0fl.: Oi d: roonaıa ormoauevor, Aids | &yvö- 
tarov tEusvog, Ilaräva | E&reladnoav, Irıov | kvarıa, oüuusrgo: Ö' dmextuneov 
nodav | üyırgorosg yogelasg. Long. Past. 3, 21: xaddneo oEOg ÖuopWvwg ... 
eBoov[oi vadıcı in Exelvov (T. xeAevoroü) Povij]. 

27) Die sicher sehr alte Benennung £xaroyzsıpes od. -ysıgoı erinnert einiger- 
maßen an ähnliche von Wıramowırz (Berl. Klassikertexte V, ı S.43) als ‘Rhap- 
sodenkunststücke’ bezeichnete Ausdrücke wie ürgıyog = Ögıs, Yepkoıxos = Schild- 
kröte, Afnagyog = Esel, eügvyaotwp = Meer, orevuyoos = loduös, yAavan = nelayog, 
Melcunodss = Alyintioı, Meldunvyog = Hoaxing u. derög usw. 

28) Nach Il. A 402 ist Aiyalov freilich nur ein anderer Name für Bosdgewg: 
@y Eraroyysıgov xaltoao' Es naxgov "Olvunor, || 6v Boiagewv xuldovoı Beol, äv- 
does de te navres || Alzalwv' (d. i. entweder der Eponym des Aiyaiov mtlayog oder 
der Wogende; vgl. «lyes = Wogen: PRELLER-RoBERT, Gr. Myth. I, 569, ı). — 
Hes. Th. 149 ff.: Korrog re Boikgewug te Iung 8° inepiipava rexve [Teing se xai 


XXXII, 5] Die ZauL 5o ın Myraus, Kuurus, Epos v. TAKTIK usw. 21 


Woher stammt diese ganz singuläre und, so viel ich weiß, bisher 
noch nicht überzeugend erklärte Vorstellung, die auch die sonst 
so schöpferische bildende Kunst der Griechen niemals ernstlich 
darzustellen gewagt hat? Ich glaube im Folgenden beweisen zu 
können, daß sie einfach aus der lebendigen, von der Mythen bil- 
denden Phantasie zu einem wunderlichen und furchtbaren See- 
ungeheuer gesteigerten Anschauung der von je 50 kriegerischen 
Jünglingen mit ihren 100 Armen schnell und kräftig vorwärts ge- 
triebenen Pentekontoren oder Funfzigruderer entstanden ist. 
Ist aber dies sicher, so läßt sich ferner behaupten, daß jene An- 
schauung höchstens so alt sein kann wie die Erfindung dieser 
Art von Kriegs- oder Kampfschiffen. Wann diese aber erfolgt oder 
den Griechen bekannt geworden ist, ist nicht leicht festzustellen, 
sicher ist nur, daß es sich ın diesem Fall um sehr weit zurück- 
liegende Zeiten handeln kann; denn bereits um 5000 v. Chr. er- 
scheinen auf ägyptischen Bildwerken Ruderschiffe mit 27 + 24 
Rudern (Svoroxnos im Journ. internat. d’archeol. numism. XVI 
[1914] S. 103 Fig. ıı; vgl. auch das S. 126 Fig. ı3 abgebildete 


Odpavoö: v.147], Tüv Exarov ubv yeipes an’ Dumv alocovro || &nAaoroı, nepalel 
2 Endoro mevrnnovra || &5 &uwv Intpvxov Eni orıßagoicı uelsooıw. Vgl. ib. 671 f. 
— Schol. Ap. Rh. ı, 1165: Eöundog dE &v ij Tiravouayla vov Alyalova Ing xal 
Iövrov pnol naide, naroıxoüvra Ö8 dv im daldocn.. Kal’Iov Ev dıdvoaußo Ex 
uev Tod meAdyovs aurdv pncı naganindevra Ind Akrıdos avaydivaı puviufovre Tov 
Alu, Balcoons di naide. Klloı dt Haldocıov Inelov Yaol roürov. — Apollod. 
1, 1,1 p.5 W.: Exaröyysıpoas .. xepalüg.. dva mertnjrovra Eyovrag. — Verg. 
Aen. 10,565 Aegaeon qualis, centum cui brachia dicunt | centenasque manus, 
quinquaginta oribus ignem || pectoribusque arsisse... Das Motiv des Feuer- 
speiens ist offenbar erst in späterer Zeit erfunden und beruht sicher auf einer Über- 
tragung aus dem Mythus des Typhoeus auf den des Aigaion. Vgl. auch Verg. Aen. 
6, 287 und die Erklärer zu beiden Stellen, sowie Kallimachos hy. in Del. ı41f£., 
der den Briareus an Stelle des Enkelados oder Typhon als einen Giganten unter 
den Aetna versetzt. — Nach den Schol. z. I. A 399 u. 404 war Aigaion ein Sohn 
des Poseidon und ein $aldscıog (Ev&lıog) daluwv, doch ist es mir nicht ganz sicher, 
ob man mit Recht die Vaterschaft des Poseidon in diesem Falle dem Homer a.a.0. 
zuschreiben darf. Vgl. WELcKer, Götterl. ı, 288, der a. a. O. als Vater des Aigaion 
nicht Poseidon, sondern Uranos annimmt. — Den quinquaginta ora u. pectora 
b. Verg. a. a. O. entsprechen, wie ich nachträglich hinzufügen möchte, deutlich die 
wevrn%ovra yaoıkosg des Briareos b.Plut. de amicor. mult. 6: 6 Bo. Exarov yegoiv 
eis NEvinxovre Pogdv yaorloag oVdtv juhv mAtov elye av dmö dvoiv yegoiv ulav 
xoıAlav diossouvrov. Beide, Vergil wie Plutarch, scheinen noch ein ziemlich deutliches 
Bewußtsein von dem Ursprung der Vorstellung von 5oköpfigen oder 5o0leibigen, 
1OOarmigen Meerriesen gehabt zu haben. 
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Langschiff mit 37 Rudern auf jeder Seite)”), und ebendort (S. 87 
Fig. ı) hat derselbe ausgezeichnete griechische Forscher nach Dus- 
sauD (Les civilisations prehelleniques dans le bassin de la mer 
Egee. Paris 1914, p. 276, fig. 198) das Bruchstück eines auf der 
Insel Melos gefundenen, von ihm als ‘prähellenisch’ bezeich- 
neten Tongefäßes abgebildet, das deutlich ein von vielen Rudern 
vorwärts getriebenes Kriegsschiff ('navire de guerre’) darstellt. 
Ganz ähnlich ist ein ebendort 8. 97 Fig. 7 (vgl. S. 133) abgebil- 
detes ‘navire de guerre & la poupe haute (Örirovuvog), sans 
aplustre’, mit genau 25 Rudern auf jeder Seite, also ein Funf- 
zigruderer, den TsounTAs auf einem "miroir [?] de terre-cuite pre- 
hellenique remontant & 3000 av. J. C’ entdeckt hat, der bei 
seinen Ausgrabungen auf der Insel Syros gefunden wurde). Ebenso 
kennen wir ägyptische Kriegsschiffe auf dem Roten Meere aus der 
Zeit von 1700 und 1250 v. Chr., und eben solche “operant dans 
la Mediterran&e’ aus der Zeit um Iooo v. Chr. (vgl. Svoronos 
S. 133, der sich auf CAPPART-GRIFFITH, Primitive art in Egypt 
fig. 71, 91; 105, II; I1ı, 27, TORR, Ancient Ships pl. I fig. 1u. 3 ff. 
beruft). Aus der Zeit um 800 v. Chr. stammen bekanntlich die 
Dipylonvasen mit ihren so charakteristischen Darstellungen von 
Kriegsschiffen, die wir im Hinblick auf den homerischen Schiffs- 
katalog wohl unbedenklich als Funfzigruderer ansehen dürfen 
(vgl. Svoroxos a. a. 0. 8. 127 Fig. 14; S. 134; BAUMEISTER, Denk- 
mäler S. 1597 Fig. 1658). Denn nach der Ilias müssen die grie- 
chischen Schiffe vor Ilion meist Fünfzigruderer (xevrnx6vrogo:) ge- 
wesen sein, wenigstens gilt das entschieden von den Schiffen des 
Philoktetes (B 719), des Nestor und denen des Achilleus (II 168ff.)"), 
wie denn auch der Scholiast zu II 170 a. E. ausdrücklich bemerkt: 
xcı Ilivdagog zEevrnaovrasgeruovg Pol Tag vedg rar Ayubv eivaı. 
Vgl. auch Pindar Pyth. 4, 245 von der Größe des kolchischen 
Drachens: xdyeı udxeı ve vevrna6ovrogov vedv [= Argo] xgareı. Eine 


29) Das Nilschiff des Pehenuka; zählt 25 Riemen auf jeder Seite: Assmann 
b. BorcHArpr, ‘D. Grabdenkmal des Königs Sah:ure’ [2. König d. 5. Dynastie um 
2600 v. Chr.] I S. 142; vgl. S. 165 Fig. 24. 

30) Mehr bei G. Karo im Arch. Anzeiger 1915 8. ıgıff. Fig. 7 (Ruderschiffe 
auf "vormykenischen’ gravierten ‘Pfannen’ aus Syra nach ’4gr.’Epnu. 1899, 90). 

31) IT 168: Ilevrnsovr’ noav vieg Boal, How Ayıhleiis | &5 Toolmv myeito 
dilpilog, Ev di Exdory | mevınxovr' Eoav üvdgeg Eni ximioıv Eraigoı. — Hinsicht- 
lich der Pentekontoren des Nestor s. unten Abschn, II, S. 37 £. 
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deutliche Pentekontoros mit 24 gewöhnlichen Rudern und einem 
Steuerruder auf jeder Seite sehen wir dargestellt auf der Vase bei 
MILLINGEn, Vas. Coghill t. 52 (= BAuMEISTER, Denkm. $. 1599 
Fig. 1662 — Remacah, Repert. de vases II, S. 19).”) Auf einen 
Funfzigruderer deuten auch die Worte, mit denen Alkinoos die 
Obersten und Leiter der Phäaken in der Agora auffordert, dem 
Odysseus ein Schiff auszurüsten, um ihn nach Ithaka zu bringen: 
D 34: dAX äye via uedamwav Eobocousv Eg re diav 
X00T0NA00V' 20090 dE db xal XEevrnzorra 
xgıracdov “are ÖMuov, 0601 74008 Ei6Lv dgLoToL. 
Denn unter den zweien, die bier zu den 5o Ruderern noch hin- 
zukommen, hat man wahrscheinlich den Steuermann und den «e- 
Aevorng zu verstehen, der den Ruderern den Takt angab, den sie 
beim Rudern zu befolgen hatten, um nicht aus der gehörigen Ord- 
nung zu kommen. Auch Euripides setzt für die Zeit des trojani- 
schen Krieges durchweg den Gebrauch von Funfzigruderern vor- 
aus”), und wie lange sich der Typ der Pentekontoren erhalten 
hat, ersehen wir aus der Schilderung der Flotte des Xerxes bei 
Herodot 7, 184, der ausdrücklich bemerkt, es seien viele serrn- 
xOvregoı dabei gewesen, von denen jede gegen 80 Mann Besatzung 
hatte (vgl. auch 7, 36, wonach Xerxes den Hellespont mit zevr- 
xövrepoı zei Toıngseeg überbrückte).“) Wenn im Schiffskatalog der 


32) Ebenso das Schiff bei Rıcu, Wörterb. d. röm. Altertümer 9. 413, nach 
einem in einem Grabe bei Pozzuoli gefundenen Mosaik, und die Galeeren des Mittel- 
alters. 

33) Eurip. Hel. 1412: yoosı od xal vadv voiode nevrnxovrogov || Zidwviag 
dög xaperußv Essiordrag. — Eurip. Hel. 1532: Zidwvlav vadv nowronlovv xadell- 
xousv | $uyöv ve mevrnaovre nügeruöv ueroa | Exovoav. — Iph. T. 1124: xal 08 
utv, nörvı' Apyela, || mevınaovrooog olxov ükeı. 

34) Vgl. auch 1, 163 of dt Dwxautes .. vavrıklmor uaxojcı mode “Ellnvov 
&ypnoavıo ... Evavıldkovro ÖE od orgoyyvinoı vnvol AAA& mevrnnovrägorcı (vgl. 
164 u. Thukyd. ı, 14, I). — 3,41: IloAuxgaıng .. .. nevrımaovrrsgov nÄNgWoag 
avöoöv 2oßn Es adınv (vgl. Thuk. I, 13, 6). — 4, 153: odtw Ön or&llovan [of On- 
gaioı] dvo mevrnnovr£govg & ryv Illareav (vgl. 156). — 7,97: reınaövrego: ÖL Kal 
NEVTNKOVTEEOL xal #Epxovgoı nel Innaywya nAoie Ouınga Ovveldövre &s Töv Apıduov 
pay roroyläiue. — 7, 184: mgo0dn0w 6’ Frı Tovr@ xal To nporiow daıduß [r. veov 
= oımo&wv] zog &u Tüv nevrnxovriowv, noınoag u zı nlkov nv adröv 7) EAaooov, 
av’ Öydarovra üvögag Eveivar. — 8, 1: Aoxgoi dE opı oi Onovvrioı EneBondeov mev- 
rnnovrigovg Eyovres Enid. — 8, 2: dgıdudg 68 züv ovllsydeickov veov Em’ Aore- 
uloıov Av, naptk Tv nevinsovriowv, dimaöcıo x. t. A. [vgl. 8, 48]. — Thuk. ı, 
14, 1: galveraı dt xal raüra [ru vavrını 1. Zauiwv za Dunalov], moAlaig yeveaig 
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Ilias behauptet wird, daß in jedes Schiff der Boioter xoüg0: Bow- 
av Exarov xuı elxocı Paivov (B 510), so fragt es sich, ob man 
in diesem Falle an Funfzigruderer, die außer den je 50 «vregera 
noch je 70 &mpßareı führten”), oder mit Thukydides (1, 10, 4) an 
120 adregeraı zu denken hat. Mir kommt die erstere Annahme 
wahrscheinlicher vor als die zweite, weil diese 60 Riemen jeder- 
seits sowie eine Länge von 50 Metern und damit eine außer- 
ordentliche Gebrechlichkeit auf See voraussetzen würde (Ass- 
MANN b. BAUMEISTER, Denkm. $. 1596). 

Da also, wie wir sahen, bereits um 5000 v. Chr. ägyptische 
Ruderschiffe vorhanden waren und um 1000 v. Chr. das Mittelmeer 
befuhren, so dürfen wir mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit an- 
nehmen, daß der Mythus von den Hekatoncheiren ungefähr in der 
durch die angegebenen Zahlen bestimmten Periode entstanden sein 
kann. Auf ägyptischen Ursprung scheint übrigens auch mit großer 
Bestimmtheit die Sage von den 50 Danaiden und Aigyptiaden 
hinzudeuten, in der ja ausdrücklich gesagt wird, daß die beiden 
Pentekontoren, die sie zur Überfahrt nach Argos benutzten, die 
ersten ihrer Art und auf den Rat der Athena am Ufer des Nils 
erbaut worden seien.°) 

Den Eindruck, den diese schon in sehr alter Zeit in Ägypten 
gemachte Erfindung auf alle diejenigen machte, die zum ersten 
Mal das soköpfige und Iıooarmige Schiffsungeheuer sich rasch 
und zielsicher durch die Fluten bewegen sahen, können wir uns 


Vorega yevöneva t. Towıxöv, teimgesı utv ÖAlyaıs ypousva, nevrnnovrögors d Fu 
xal mAoloıs naxgois Einprvutva boneg Exsiva [= ra nara a Towixa vavınd]) 
Noch im ı. Punischen Kriege spielen die nevrnxovropos neben rgıngeıg eine Bolle: 
Polyb. ı, 21. 

35) Vgl. Schol. zu II 170: ’Aglorapyog de pnoıw, Or dia Tod dr) aAniow Edı- 
Awo:v, bs uovoı ol dokraı nNoav Ava nevınanovre, ro db Aovındv nAnjdog rür 
noleuıoröv [r. Enıfarov]) 00% Euvnubvevoev, Onso Enıpkpovrar al väes. 

36) Marm. Par. 14: Baoılsvovrog ’Adnväv ’Augpınrdovog' ’Ap’ od veü|s were 
Aavood xal av nevr]n[xovre Aavald]ov 2 Alyüuntov [elis v7 "Eilada Enkevoe 
xal @voudodn mevrnxövrogog... Apollod. b. Schol. u. Eustath. z. D. A42 
p. 37, 20 ff. — Apollod. bibl. p. 54,1 W. Plin. n. h. 7, 206: Nave primus in Grae 
ciam ex Aegypto Danaus advenit, antea ratibus (= Flöße) navigabatur inventis in 
mari Rubro .. Hygin. fab. 277. — Übrigens hat auch das Segel des Schiffs einer 
Dipylonvase ägyptische Form: Assmann b. Baumeister, Denkm. 1597 Fig. 1658 und 
bei BorcHarpr, D. Grabdenkmal des Königs Sah ure‘, Bd. II, D. Wandbilder (Text) 
— Ausgrabungen d. Deutsch Orient-Ges. in Abusir 1902—1908 8. ı32ff. üb. die 
Schiffe der Ägypter. 
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kaum gewaltig genug vorstellen. Treffend schildert ihn der Dichter 
Apollonios von Rhodos, wenn er von den die Argo zum ersten 
Mal erschauenden naiven Bewohnern der Pontosküsten sagt: 


4, 316: ... elausvjoı 0’ Er üonere awe« Acinor 
rou£ves Gygavioı vn@v Poßo, old re Hgag 
0606uero0ı HÖVrov ueyarzıjteog Efarıövrag”). 
0d yigg xm Gllag ye ndoog nöd wies idorro...”) 


Noch heutzutage ist der Seemann geneigt, sein Schiff als ein 
lebendiges, beseeltes Wesen aufzufassen, er pflegt es als solches 
zu benennen, beim Stapellauf mit feierlicher Taufrede zu begrüßen, 
ihm beinahe göttliche Ehren zu erweisen und es sogar von einem 
Dämon bewohnt zu denken (Klabautermann!). Wie viel mehr noch 
als jetzt waren derartige Anschauungen im hohen Altertum lebendig! 
Ganz besonders gilt das natürlich von den Kriegsfahrzeugen, d.h. 
den Pentekontoren, denen man in der Regel am Bug, wo der 
Rammsporn saß, die Gestalt eines schreckenerregenden wilden 
Tieres, z. B. eines Ebers°®) oder eines gewaltigen Fisches“"), oder 


— (1 


37) So versteht man auch die Deutung der &lA4oı beim Schol. z. Apoll. Rh. I 
1165, die den Aigaion-Briareos für ein Yaldooıov Bnolov erklärten. 

38) Auch Catull. 64, 16 redet von dem Staunen der Nereiden, als sie den 
ersten Funfzigruderer, die Argo, erblickten (s. ob. $. 13). 

39) Man denke an die als ööngwgo: gebildeten Kriegsschiffe der Samier. Vgl. 
Herod. 3, 59: Aiyıvjraı avrovg [r. Zaulovg] vavueyin vırnoavre; ... TÜV vehv Ka- 
nolovg Eyovolwv rag noweas Naewrnolacav xal Avedesav Es zo Igov zig Adnvelng 
Ev Aiylvn. — Plut. Periel. 26: 7 de o«unıva vadg Zorıv VONEWE0S ... ro Olumug, 
odrw Ö' Mvoudodn dia To mpürov dv Zdum Yavijvar, IloAuxgdrovg Tvgdvvov xara- 
oxevaoavrog. — Vgl. auch Hesych. s. v. oauaıva u. 8. v. Zauiaxög roomog, wo der 
Vers zitiert wird: veüg de tus @xundpog Zaula (oyvog eidog Eyovor, und die von Svo- 
RONOS a. a. O. 146, 7 angeführten samischen Münzen, sowie die daselbst mitgeteilte 
Abbildung S. 131 Fig. 15 (Schiffsprora von e. Vase des Nikosthenes um 500 v. Chr.). — 
"Schiffe der Sargonzeit führen vorn einen großen Pferdekopf: Borra, Monum. de 
NiniveIBl. 34’. Diese Bugzierde war charakteristisch für phönizische Schiffe (Torr, 
Ane. ships ı13f.), wie das auch die älteren Münzen von Byblos bezeugen (Heap, 
H.N. 668)’. S. Assmann a. a. 0, 157, der a.a.0. S. 135 u. 156 auch darauf hin- 
weist, daß die ägypt. See- und Kriegsschiffe in der Regel mit Phöniziern be- 
mannt waren. 

40) Daher stammt offenbar der Name des trojanischen Schiffes Pristis 
(= nelotıs) b. Vergil Aen. 5, 116, 154, 187, 218, wobei man sich erinnern möge, 
daß das Wort auch appellativ zur Bezeichnung einer besonderen Art von Kriegs- 
schiffen gebraucht wurde: Polyb. 16, 2. 17, 1,1; vgl. dazu Liv. 32, 32. 35, 206. 44, 28. 
— Vgl. Hesych. xnımvn' nAoiov ueya ws #Nrtog. 
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eines stößigen Widders usw.) zu geben pflegte. Hierzu kommt 
noch der sehr beachtenswerte Umstand, daß man den Fahrzeugen, 
um ihnen ebenso wie den Schilden einen apotropäischen Charakter 
zu verleihen, Augen (öp#«Auor)”) aufmalte und von ihren ‘Backen’ 
(zegeıei; vgl. uwıAroadonyog), ihren “Ohren’ (exwrides), "Hörnern’ (xE- 
gera, xegcicı), ihren ‘Federn’ oder ‘Flossen’ (sregd, aregUyıe)””), 
augıuniroıa, wegırovaı« usw. sprach.) Vielleicht gehört auch das 
äpieorov hierher, falls es, wie Assmann (b. Baumeister, Denkm. 
S. 1597) meint, ursprünglich einen gewaltigen Fischschwanz dar- 
stellen sollte (vgl. jedoch Diers a. a. 0. S. 76 ob.). 

Auch gehört hierher die Tatsache, daß jedes antike Fahrzeug 
einen individuellen Namen führte, dem in der Regel die ganze 
Gestalt des Schiffes oder wenigstens das am Bug oder Hinterteil 
angebrachte Bildwerk entsprach.) Ich erinnere an die vier an 


41) Poll. on. 1, 83: Eorı de zıva nloia Avxıa Asyousva xorol xal rodyoı, @; 
eixcheıv Gri Toioürov tı nAoiov Kal 6 Taügog jv 6 iv Eipwnnv Anayayav. Vgl. dazu 
SVORONOS a. a. O. 147 f., wo noch weitere Parallelen zu dieser Deutung des Europa- 
mythus angeführt sind. S. auch O. Jann, Ber. d. Kgl. Ges. d. Wiss. in Leipzig XX 
(1868) S. 186. Eurip. Iph. Aul. 250 ff. u. dazu Dies, Ztschr. f. Volkskunde 1915 
8.65. Svoroxos a. a. O. 147, 5. Steph. Byz. s. v. Taveosıs. 

42) Poll. on. ı, 86. — Philostr. imag. ı, 19, wo es von dem Piratenschiffe 
der Tyrrhener heißt: og exnArjrroı toVg dvruyyavorrag za Pnolov rı auroig dxpai- 
voıro, YAavaoig uEv yErganıar yomuacı, BAoovgois dt xara nomgav GpPaluoig olov 
Biereı. O. Jaun a.a.0. 8.63 A. ı29ff. — Das früheste mir bekannt gewordene 
Beispiel solcher Schiffsaugen s. bei Düxıcuen, Die Flotte e. ügypt. Königin Taf. V 
unten links. Vgl. auch Asswans, D. Grabmal d. Königs Sah, ure’ [um 2000 vor Chr.] 
II S. 138: “Die Bugzierde ist mit einem Auge...geschmückt. Das Auge tritt im 
mittleren und neuen Reiche zuweilen am Schiffsrumpfe selbst auf, freilich wohl nur 
an Barken des Totendienstes und nicht entfernt mit einer so typischen Häufigkeit 
wie später an den griech.-rön. Kriegsschiffen und an den chinesischen Dschunken’. — 
S. 139: “Das jüngste Vorkommen des Auges am Bug eines ägypt. Schiffes findet 
sich auf der Polledrara-Vase von Vulci in Etrurien, wenn dort ein ägypt. Ramm- 
schiff aus der Zeit um 600 v. Chr. dargestellt ist (Assmann, Jahrb. d. K. D. Arch. 
Inst. 1892, 42—46); vgl. a. a. O. weiter unt. S. 158 u. Abb. 19)”. 

43) Damit hängt offenbar die Tatsache zusammen, daß man dem Schiffe die 
Gestalt eines Wasservogels (Schwans, Gans) oder eines Fisches (Delphins usw.) ver- 
lieh; vgl. den sog. ynvicxos: ASSMAnN a.a.0. 1597. Rıcn, Hlustr. Wörterb. 140. 
Dies a. a. 0. 74f., 70f. Svoroxos 8. 127. 

44) Vgl. auch die modes, yeiges, Odovres und zelAn der Schiffe, von denen 
Timotheos in seinen Persern v. 4ff. (vgl. Wıramowırz a.a.0O. S. 50. Hesych. s. v. 
to&pn&) redet. 

45) Vgl. Eurip. Iph. Aul. 231 ff. und dazu Dies a. a. O. 65. Plut. de mul. 
virtut. 9 p. 247E: Enleı 6: |[’Ausswdapos, ein mythischer Held aus Lykien] nAo/w 
Akovra utv Eyovs nowondev dmionuov, &% Ö8 nouuvng doaxovra. S. auch SvoRoNoS 
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dem von Aeneas veranstalteten Ruderwettkampf teilnehmenden 
Schiffe der Troer, die nach Vergil (Aen. 5, ı 16 ff.) die bezeichnenden 
Namen ‘Pristis, Chimaera, Centaurus, Scylla’ führten, deren apotro- 
päische Bedeutung ohne weiteres einleuchtet. 

Auf Grund dieser Darlegungen darf es nunmehr wohl als 
höchst wahrscheinlich angesehen werden, daß man den ungeheuren 
“Meeresriesen’ Aigaion (Briareos), Kottos und Gyes, die man sich 
ursprünglich vielleicht als gewaltige Kraken oder Polypen vorge- 
stellt hatte‘°), nach der Erfindung der furchtbaren Funfzigruderer 
die von diesen Schiffsungeheuern entlehnten 50 Köpfe und 100 Arme 
gab. Einen deutlichen Beleg für solchen Zusammenhang erblicke 
ich auch in dem für das Wesen der Hekatoncheiren überaus cha- 
rakteristischen Umstande, daß der etwa dem 3. Jahrhundert an- 
gehörige, aus Euboia stammende Archemachos, offenbar von einem 
euhemeristischen Standpunkte aus, nach Plinius (h. n. 7, 207), 
wohl in seinen Euboica, ausdrücklich berichtete: 

“longa nave [also einem Funfzigruderer!]| primum navigasse 


Aegaeonem’, d.i. in diesem Falle der Eponymus des Ägäischen 
Meeres. 
Dazu stimmt vortrefflich, was Eustathbios zur Ilias (A 402), wie 
es scheint, aus einer guten Quelle (Arrian) schöpfend, schreibt: 
Bowwgeog [= Alyeior), Ing zei OVgerod eis, Bararroxoa- 
tr6eg [natürlich mit Hilfe seiner Funfzigruderer!] öounrneio &xor- 


öaro EbBoie*) ri v700, ztzeitter boumusrog zareotgäihero Tag Kvzid- 


a. a. O. S. 140, der auf Greifen, Löwen, Medusenköpfe, Skyllen usw. hinweist, die 
man am Bug anzubringen pflegte. 

46) Roscuer im Lex. d. Mythol. ı Sp. 142, 3 ff. Tümren b. Pauly-Wissowa 
unt. Cheirogastores 3 Sp. 2222, 48 ff. und die weitere daselbst angeführte Literatur; 
vgl. auch cbenda 5 Sp. 2548, sowie die zahlreichen Polypendarstellungen auf Münzen 
von Eretria (Catal. of. greek coins in the Brit. Mus. Central Greece pl. XXIII, 1 —7. 
Heap, Hist. num.! 306 f.), die an das euböische Vorgebirge Zımıdg erinnern. 

47) Weiteres über die Beziehungen des Aigaion-Briareos zu Euboia und 
die dortigen Polypen (Vorgebirge Znmıds) s. bei TümpeL in den Artikeln Aigaion, 
Briareos, Cheirogastores und Encheirogastores. Vgl. auch Apollod. b. Steph. Byz. 
8. v. Kapvorog... Eualeiro dt nal Aiyala ano Alylal>wvog roü duvacrevovrog, 
dp’ od xal 16 mälayog Aiyaiov. — Über die alte schon früh verfallene Stadt Aigai 
in Nordwesteuböa mit altem Poseidonkult 3. Bursıan, Geogr. v. Gr. 2, 411 f. Mehr - 
b. Tümpgr unt. Aigaion b. Pauly-Wissowa I 945 f., der namentlich auch auf die 
wichtige Stelle des Solinus ıı, 16 (p. 83 Mo.) hinweist: Titanas in ea [Euboea] an- 
tiquissime regnasse ostendunt ritus religionum. Briareo enim rem divinam Carystii 
faciunt, sicut AegaeoniChalcidienses: nam omnis ferme Euboea Titanum fuit regnum. 
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das [also die Inseln des Aryaiov Eiayog], ög za Alyalov Bv6uaoteı 
Und av avdgmaav, obrog ÖR aaı alriav negaoyeiv Alyeraı To Alyaio 
reiayeı Ey Erovvuler [wahrscheinlich liegt die Sache umgekehrt). 
Zum Verständnis des $aAarroxgernoeg erinnere ich an die mäch- 
tige auf Seeherrschaft deutende Kolonisation und den damit ver- 
bundenen gewaltigen Handel von Chalkis usw. bereits im 8. Jahr- 
hundert vor Chr., dem Zeitalter des Eumelos (s. oben Anm. 28), 
der dem mit Chalkis eng verbündeten Korinth entstammte und 
in seiner Titanomachie auch des Aigaion gedacht hatte. 

Mit unserer Deutung der drei Hekatoncheiren läßt sich 
schließlich auch die Etymologie ihrer Namen unschwer in Ein- 
klang bringen. 

Daß Aiyeiov höchstwahrscheinlich den Eponymos von Aiyaia 
(= Kagvorog) oder von Aiyei auf Euboia und zugleich des Aiyeiov 
xeieyog bezeichnet, sahen wir schon. Sein zweiter Name Boı-agens 
(gebildet wie Tvrd-dgeng und zusammenhängend mit Bor-aoös = 
wuchtig, schwer, Boıdo = starkmachen, ßoidog = Wucht, Beide = 
schwer sein usw.) bezeichnet den “Wuchtigen’, ‘Starken’ und ist 
ein treffender Name für ein mit voller Wucht auf seinen Gegner 
losstürmendes Seeungeheuer (#«Adscıov Öngiov: 8. ob. Anm. 28 u. 37), 
als welches der Funfzigruderer aufgefaßt wurde. Der Name IT’uns 
dagegen bedeutet wohl den an Größe einer Hufe (Morgen) Landes“) 
(de) Gleichkommenden (vgl. dyxiyvog, diyvog, mertnrovröyvog, rergd- 
yvog usw.) und soll die gewaltige Größe der xerrmx6rrogog aus- 
drücken.“) Schwieriger ist es über den Namen Körros zu urteilen, 
doch ist es noch immer die bei weitem wahrscheinlichste Deutung, 
die an »örto) = äol. x06060 (Etym. M. 635,54) anknüpft und den 
Funfzigruderer nach der durch die Heftigkeit seiner Ruderschläge 
bedingten ‘Stoßkraft’ seines Rammsporns benannt sein 1läßt.”) 


48) Vgl. Schol. z. 1.1579: yüng de &orı uErgov yiis, uino® Tüv dena Ög;viÖr 
ELa000v. 

49) Nicht unmöglich wäre es auch, den Namen I’ung auf yvia (Glieder = Arme, 
Füße) zurückzuführen und mit Bezug auf seine 100 kräftigen Arme (= yvi«) als 
den “Gliedermann’ zu deuten. Man denke an die Exaroyyvsog Ayeia xopän, d.1. 
der Nereiden, in dem schönen Skolion Pindars (fr. 87,12 Boeckh), womit offenbar 
auf Arme und Füße der graziösen Chortänzerinnen angespielt wird (s. ob. S. 17). 
Hält man diese Etymologie von I’üng für wahrscheinlich, so würde I’vng hier genau 
genonmen eine Abkürzung von 'Exatoyyüng bedeuten. 

50) Vgl. Hesych. s.v. xörreiv runzeiv, dogareiv [dögarı zörreıv M. Scamupr 2.d.St.]: 
und x»orrig (xörıg) b. Poll. u. Phot. = xgpain, wobei vielleicht daran zu denken wäre, 
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Die bisherigen Deutungen der Hekatoncheiren scheitern alle- 
samt namentlich daran, daß sie das so überaus wichtige und cha- 
rakteristische Merkmal der 5o Köpfe und ıo0o Arme entweder 
ganz außer Acht lassen, oder nicht zu erklären vermögen. Denn 
wenn Arrianos (fr. 42=F.H.Gr. 3,594), Konon in seiner Herakleia 
(schol. Ap. Rh. ı, 1165) und Lucillus Tarrhaeus (ebenda), offenbar 
aus einer Quelle schöpfend, berichten, der ‘mysische Heros’ Aigaion- 
Briareos sei aus Euboia fliehend nach dem Rhyndakosfluß in 
Mysien gekommen, daselbst von Poseidon überwunden (xereyo- 
rıcdeig) und unter einem ‘noch jetzt’ oju« Aly«iorog oder nolor 
Aiyeiovog (Konon) genannten Hügel an der Mündung des Rhyn- 
dakos ‘versenkt’[!] worden (z«texovrishn Konon) zei dad tod Aöpov 
tovrov nidarag Erdıdover Exardv zei Tabrag zuAsiodeı Taiduag 
Boıdoeo» (Arrian), so hat schon TümreL (b. Pauly-Wissowa ls. v. 
Aigaion Sp. 946) mit Recht diese Legende als eine ‘lokale, topische 
bezeichnet, ‘die der Urheimat des Mythos im Mutterlande nicht 
ohne weiteres vindiziert werden dürfe. Es kommt hinzu die 
Ignorierung der 5o Köpfe des Aigaion, die doch, wie der Mythus 
von der lernäischen Hydra lehrt, viel eher mit 5o Quellen in Ver- 
bindung gebracht werden können als die 100 zeidueı, eine Metapher, 
für die bis jetzt keine Belege beigebracht werden können. Wo 
wäre jemals eine aus dem Boden hervorsprudelnde Quelle mit 
einer Hand verglichen worden? Dagegen vertritt der bekannte 
Atthidograph Kleitodemos (Kleidemos) in frgm. 19 b. Suid. s. v. 
Toıroxeroges (vgl. Hesych. s. v.) die Ansicht, daß die 3 Hekaton- 
cheiren ‘mit den 3 Tritopatoren identisch, also Winddämonen 
seien, eine Deutung, die auch beim Scholiasten zu Hesiods Theog. 
617 (T& &v yaıavı Tagayadn avebuare) und zu v. 148 (Exvegpiaı 
Gvemoı, agnextıxoi xrA.) wiederkehrt.”') — Eine ganz eigentümliche 


daß der Bug des Kriegsschiffes mit dem Rammsporn meist als Kopf eines Ungeheuers 
gestaltet wurde (s. ob. S. 25f.). Auch ein Fisch b. Aristot. h. an. 4, 8,9 heißt xorros., 
Von ihm heißt es: raüra [r& iy$udır] Snosvovol zıves dia 16 Ind Teig nergaug Gno- 
dedvnevan, nönmrovreg rag uergag AlYoıg, ta Ö Enninceı negapegöusva, os Krovovra Kal 
KeondagoÜVT« Bro Tod Yopor. 

51) Ebenso E. H. Mrver im Lex. d. Mythol III Sp. 2793 und dagegen MALTEN 
im Artikel Hekatoncheiren b. Pauly-Wissowa VIl, 2 Sp. 2797f., der mit Recht die 
Beziehungen des Aigaion-Briareos zum Meere für zahlreich und ursprünglich 
erklärt und dafür auch auf M. Mayer, Gigant. u. Tit. 120 ff. und Tünmreu a. a. 0. 1 
945ff. verweist. 

Abhandl. d. K. S. Gesellsch. d. Wissensch, phil.-hist. Kl. XXXIH. v 3 
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Deutung ist uns ferner in den Scholien und bei Eustathios zu 
N. A 399ff.(p. 33*, 32 u. 40 Bekk. 33”, 16 Bekk.; vgl. Eust. p. 123,2) 
überliefert. Hier wird Aigaion-Briareos als j2ı0g erklärt, örı zavre 
roegpeı zaı ade zal pva, xadareg noAAaig Öuod 720019 Egyaßo- 
usvog. Diese auf den ersten Blick den Eindruck des größten Un- 
sinns machende Motivierung wird einigermaßen verständlich, so- 
bald wir annehmen, daß ihr Urheber in Ägypten (Alexandria) zu 
Hause war, wo tatsächlich die Sonne oder der Sonnengott als eine 
Scheibe dargestellt wird, von der unzählige Strahlen ausgehen, die 

in Hände endigen (vgl. Lersıus, Denk- 

mäler 3, 9I7—ııı passim, ROEDER im 

Lex. d. Myth. 4 Sp. 1163 Fig. 2). End- 


lich gedenke ich hier noch einer Deu- 
tung der 3 Hekatoncheiren als der 
3 zcwoi, wonach Kottos die öeyN 
[= x0r05?] rov zebuerog, jyovv 6 Pegı- 


Ägyptische Auffassung der Sonnen- »6g, Briareos rö dag zaok td Bode [!] zei 


ae abäaveıw T& purd, Gy[gjes 6 yauegırd 
(Nach Eruan, die ägyptische Religion.) ‚ F ‚ AYIE ZIERT 


xcı905 sein soll (Schol. Hes. Theog. 148). 

Von modernen Deutungen erwähne ich vor allem die von 
PRELLER (PRELLER-RoB.‘1 49), der in den 3 Hekatoncheiren das “Erd- 
beben in seiner alles über den Haufen werfenden, packenden 
Wirkung’, oder “den personifizierten Meeresschwall mit dem furcht- 
baren Andrange tosender Fluten, den Ursachen der Erdbeben’, 
erkennen will. I’üng ist nach ihm der Repräsentant der 'tiefge- 
wölbten Hohlwogen’ und bedeutet den Höhlenden, Wölbenden, 
Krümmenden (vgl. ybaAorv), Körrog dagegen ‘die hoch emporge- 
schmetterte an das Festland anschlagende und es in seinen Tiefen 
erschütternde Stoßwoge’ (vgl. z6660 [zörrw] = z6x0). Ähnlich deu- 
tet Gruppe (Gr. Myth.1 434,5) die drei Hekatoncheiren als Dämonen 
des Erdbebens (vgl. 822, ı: “unterseeische Vulkangeister’) und will 
darauf das späte Zeugnis Vergils (Aen. 10, 566; s. ob. Anm. 28) be- 
ziehen. 

Am nächsten kommt unserer Deutung der Hekatoncheiren, 
abgesehen von den @%40: beim Schol. zu Apoll. Rh. 1,1165, die 
unter Aigaion-Briareos ein d«Adocıovr Hnoiov verstehen wollten, die 
WELCKERS (Götterl. I, 283f.) und LAuers (Syst. d. griech. Mythol. 162 f.), 
die beide ihre offenbaren Beziehungen zum Meere feststellen und 
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die Hekatoncheiren einfach als "Wassermänner’ oder ‘Meerriesen' 
auffassen, wobei freilich das wichtige Merkmal der 5o Köpfe und 
100 Arme unerklärt bleibt. Ich kann diese ganz singuläre Kom- 
bination der beiden Zahlen so und 100 durchaus nicht für be- 
deutungslos halten und bin auch hier wieder der schon früher 
von mir geäußerten Ansicht, daß es sich auch in diesem Falle 
nicht um runde, sondern um ganz bestimmte Zahlen handelt, die 
aus ganz besonderen realen Verhältnissen erklärt werden müssen.”) 


I. 


Die mit der pentekontadischen Gliederung des Land- 
heeres zusammenhängenden Mythen und Sagen. 


a) Die Sage vom 5ostimmigen Stentor. 


Zu den bedeutsamen Zeugnissen für die pentekontadische 
Gliederung des Heeres und der Flotte”) der Hellenen in der 


Zeit des homerischen Epos gehören die von Stentor handelnden 
Verse 


D. E 784: Zvda 0100’ Yvoe Bed, Aevamicvog "Hon, 
“  ZtEevrogı &oauEvn ueyaAjrogı XaLXEOPOVO), 
Os T6Gov abdrGaoy, 000v AAdoı HEevrnaovVTe. 


Nach G. Currıus (Grundz. d. gr. Etym.’S. 213) hängt der Name Zrev- 
too mit Wurzel stan = donnern, brüllen, stöhnen, brausen zu- 
sammen, bedeutet also den ‘donnergleich Brüllenden’ oder den 'ge- 
waltigen Rufer’. Die Scholien a.a. 0. berichten von ihm nur, daß er ein 
Thraker oder Arkader gewesen sei, der mit Hermes im lauten 
Rufen zu wetteifern gewagt habe und darüber zugrunde gegangen 
sei (Eouf wegi ueyaloywviag Eoivavre dvaged'jveı), auch sei er der Er- 


52) Wie bei den Hekatoncheiren die 100 Arme (Hände) den 50 Köpfen ge- 
nau entsprechen, so sagt der Schol. zu Hes. Th. 287 vom 3 köpf. Geryoneus [rgıxce vov 
od. roıneparlov I'nevovna]: Zr,olzopog dt xal 25 yeigaz; Eyeıv Pol nal EE mode; zul 
Önöntegov eivaı und der Schol. zu Plat. rep. 588° vun der Skylla: &s Aayovav 68 [elye] 
xvvÖv nepalac es nal nodas dwdexe. 

53) Wer die Wichtigkeit der Sprachrohre oder Megaphone für die Seefahrer 
und einer lauten Stimme zur Mitteilung der Befehle für die Landheere kennt, wird 
leicht ermessen, welche Bedeutung das alte Epos dem Sostimmigen Stentor, dem 
Herold desmit lauter Funfzigruderern nach Troja fahrenden Nestor, beilegen mußte. 


3* 
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finder der laut tönenden Muscheltrompete, des im Kampfe zu Lande 
und zu Wasser gebrauchten Blasinstruments, gewesen (@bröv evgeiv 
mw dı& #ö6yAov Bonrv: Eustath. z. d. St.). Jedenfalls ist Stentor eine 
einst ganz bekannte mythische Persönlichkeit gewesen, deren Mythus 
nur leider früh verschollen ist, aber in homerischer Zeit eine ziem- 
liche Berühmtheit gehabt haben muß, wie schon aus der großen 
Verbreitung von sprichwörtlichen Ausdrücken wie ßo@v Zrerrögeor, 
usisov E&ußo@v tod Lrtevrooog hervorgeht. Nach dem Scholion zu d. 
Stelle soll auch in einigen leider verloren gegangenen Versen des 
Schiffskataloges von Stentor die Rede gewesen sein“). Wie dem 
aber auch sein möge, auf jeden Fall können wir den Mythus von 
Stentor als einen vollgültigen Beleg dafür geltend machen, daß 
die Erscheinung und der gemeinsame Ruf einer festbestimmten 
Gruppe von 5o streitbaren Männern oder Ruderern in altgriechi- 
scher Zeit etwas ganz Gewöhnliches gewesen sein muß. Lag es 
doch überaus nahe, die fünfzig streitbaren Ruderer, die durch 
ihre stramme Disziplin auf den Pentekontoren zu einer festge- 
fügten Einheit zusammengewachsen waren, auch in den Kämpfen 
zu Lande als solche zu behandeln und zu verwerten, oder, mit 
anderen Worten, die Taktik der Marine auch auf das Landheer 
zu übertragen. Daß dies schon in homerischer Zeit der Fall ge- 
wesen sein muß, lehren Verse wie diese: 
1. © 562: yihı üg Er aedin avga zeiero, ng d8 Erdoro 

eiaTo AEVrYzorra Gr Avodg aidousvoıo. 
Noch deutlicher tritt die Bedeutung der Pentekontade in dem an- 
gegebenen Sinne hervor in der (scherzhaften ?) Antwort, die Homer 
im Certamen Hesiodi et Homeri p. 319 Göttl. dem Hesiod auf 
seine Rätselfrage: 


IIooooı &w Argeidyoır & "Io Hior Ayaot; 
gegeben haben soll: 

Ilevryzort 10a xXVo0g Eoyagcı, &v dE E&rdory 

xevrnzovt Ößelol, E0L ÖE xo&« Herrnzorte... 


54) Vgl. das bisher wenig beachtete Scholion zu B 96: dvveu d& xigvasg ol 
rov Evvia yeoovrov, "Odıog Alavrog, ol negi Ta.dvPßıov zal Edovßarnv, ’Ayaufuvovog 
...Vowrng nal Zrevrog NEorogog, Mnewövng Aıoundovg (vgl. auch Eust. z. d. St.). 
Daß auch Nestors Schiffe lauter Funfzigruderer waren, wird weiter unten bewiesen 
werden. 
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Man denke ferner an die wEvrnHooTdeg der Spartaner und deren 
Führer, die zevrnxoornoes, die jedenfalls sehr alt sind und höchst- 
wahrscheinlich auch mit den funfzigrudrigen Schiffen irgendwie 
zusammenhängen. Wie lange der Begriff der soköpfigen Einheit 
auch später noch bestanden hat, ersieht man aus Pollux 1, 96 und 
119, wo neben dem roımo«oyog und vedeoyog auch der wevrnxöv- 
teoxos, d.h. der Befehlshaber einer aus je 50 Ruderern bestehen- 
den Reihe, auf den Trieren erwähnt wird.’”) Mehr s. unten S. 4off. 

Die Sage von Stentor, dem so stimmigen Herold Nestors zu 
Wasser und zu Lande, bildet also gewissermaßen die Zwischenstufe 
zwischen den bisher behandelten (mit dem Gebrauch der Pente- 
kontoren zusammenhängenden) Mythen und den nun folgenden. 


b) Die 50 in dem hölzernen trojanischen Pferd eingeschlossenen 
Helden, 

Apollodori epit. 5, 14 ed. Wagner p. 208: &s rodrov |ror 
dovgsıov Iazov) "Odvooevg eioeddeiv neideı nerrnaovre Tovg @di- 
Grove”), ag dE Ö ryv uızodv yodadhes’IAıada pyoi, ToıL6yıAlovg [??], 
tToVg ÖL Aoınobg yevoukvng vVvarog Eurxohoarvas Tag Ganvdg, avayder- 
tag Enı nv Tevedov vavdoygeiv x. tr. ). Da hier ausdrücklich die 
jedenfalls verderbte Zahlangabe der Kleinen Ilias der anderen von 
Apollodor nicht genannten Quelle gegenübergestellt wird, so kann 
man als letztere kaum ein anderes episches Gedicht annehmen als 
die ’IAlov xegcız des Arktinos. In dieser also war erzählt, wie die 
5o höchst wahrscheinlich der Reihe nach aufgezählten Helden 
sich in das hölzerne Roß einschließen und in die zu erobernde 
Stadt hineinziehen ließen. Wir haben, glaube ich, allen Grund, in 
diesem Falle die Zahl 50°”) für die älteste und beste Überlieferung 
zu halten, erstens weil sich gerade für sie eine ganze Anzalıl zu- 
treffender Parallelen aus dem Kreise des heroischen Epos anführen 
läßt, und zweitens weil die sonstigen Überlieferungen über die 


55) Xenoph. de rep. Ath. ı, 2. Demosth. p. 1212, 5, 20. 1214, 12. 1215, 1. 
Plat. leg. 4 p. 707 A usw. BoEckH, Urkunden üb. d. Seewesen 120 und d. Inschr. 
Arch. Anz. ı915 Sp. 132 ff. 

56) Man beachte, daß das hölzerne Roß mit den 50 «@gısror Od. d 277 xoikog 
A0oyog und A 525 muxıvös Aoyog genannt wird, was auffallend an den nvxıvog 
A0yos der 50 thebanischen xovgo: (Il. 4 392) erinnert (s. unten Anm. 60). 

57) Katalogartig! Vgl. die Kataloge der 50 Danaiden, Aigyptiaden, 
Argonauten, Nereiden, Aktaionhunde usw. 
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Zahl der eingeschlossenen Egıoros an sich mehr oder weniger be- 
denklich erscheinen. Denn daß die der Kleinen Ilias auch von 
Tzetzes z. Lykophr. 930 zugeschriebene Zahl 3000 wegen ihrer 
übertriebenen Größe auf einer offenbaren Verderbnis beruht’), ist 
schon längt von R. WaAcneErR (Epitoma Vatic. ex Apollod. bibl. 
p. 229f. und in seiner Apollodorausgabe S. 208) richtig bemerkt 
worden. Nach Stesichoros (fr. 24 B.) sollen 100, nach anderen nur 
ı2 Helden im Rosse verborgen gewesen sein’”), 29 zählte Quintus 
Smyrnaeus (12, 314 ff.), 23 Triphiodorus (152 ff., Tzetzes z. Lykophr. 
930, Posthom. 641 ff.) auf, während Vergil (Aen. 2, 261 ff.) und, ihm 
folgend, Hygin (fab. 108) nur 9 davon mit Namen nennen (WAGNER 
a. a. 0.). Also auch in diesem Falle werden wir in der als beste 
und älteste Überlieferung erkannten 50 eine ganz bestimmte, keine 
runde Zahl zu erblicken haben. 


c) Die 50 von Tydeus erschlagenen thebanischen xoögoı. 


Ältestes Zeugnis I. 4 391 fi: 
ol dE YoAwmodusvoı Kadusioı, xErrogss Inıov 
ar Avasgyoutvo zvrırov )6yov”) &ioev üyovreg 
K0oVGOVE AEvrnzorta' Öbm Ö’ NyNnToges N0aV... 


58) Vgl. WAGner, Epitoma Vaticana ex Apollod. bibl. p. 229: ‘Nam mon- 
struosum numerum trium milium virorum equo inclusorum iam Tzetzes ex suo biblio- 
thecae exemplari stupide descripsit (in Lycophr. 930): 6 IIavontwg viös "Eneiög 
dnolı0E röv dovosıov Innov, Eis Ov nevrijxovre N (rel codd.) reusyllıor, # rar’ dus 
eixo0ı ToEig Avdgeg EioEeAdovreg "Eldnveg Exdömvro. Mülleri coniectura, qui ex codicum 
suorum scriptura wevrijwovre »al rgıaylAuoı (i. e. v zul ‚y) elicuerat vy’ i. e. mevrn- 
xovra tosig, nunc cum Tzetzae fontem tenemus stare non potest. Quae autem litte- 
rula pro ‚y reponenda sit, non magis adsequor, quam unde numerum quinquagena- 
rium Apollodorus Detierit Ich möchte jetzt im Hinblick auf Stesichoros, der (fr. 24. B.) 
einen Aoyos von 100 Mann oder 2 Pentekontaden angenommen hat, vermuten, daß 
a. a. 0. zu lesen sei mevrmxovre 7) v’ y d.h. nevınzovradag reeis oder etwa auch v’ f’ 
d.h. nevrnxovrddag Övo, was genau der von Stesichoros in seiner Iliupersis ange- 
gebenen Ziffer entsprechen würde. 

59) Eustath. z. Od. A 522 p. 1698, I: paol d& rovg Eis aurov naraßdvrag Tıveg 
utv, &v xal Zrnolyogog, Erarbov [also 2 Pentekontaden oder ein Aöyog im späteren 
Sinne!] eivaı, Eregoı dE Öwdexa, Meveiaov, Auowijdnv, Dıikoarienv, Mngıovnv, Neonto- 
Asuov, Ebeunviov, Eigvdduavre, Deidınnov, Asovrea, Meynta, 'Odvooea nal Eounkov. 

60) Wir haben oben Anm. 56 gesehen, daß auch das hölzerne trojanische 
Pferd, in dem 50 ägıoro: verborgen waren, Od. A 525 nvxıvög Aoyog und Od. d 277 
xoiAog A6yog genannt wird. Sollte diese auffallende Übereinstimmung zweier Pente- 
kontaden wirklich nur ein Zufall sein? 
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396 Tvdevg u8v xal rToicıw deızca nöruov Epiixev' 
navres Enepv’ Eva Ö° oiov la oirövde verodaı x. T. A. 
Vgl. Apollod. bibl. 3, 6, 5, 2 p. 126 Wagner: didzsıgav rav Onßeiov 
Tudedg HoroBusvos nad Eva no0reloduevog HEvrw@v NegLeyEvero. Ol 
dE nevrnaovre üvdgag OnAlcavreg anıovra Evndgevoav abrov' wavrag 
dE abrovg yaoıg Meiovog Anexreve. 

Hier fragt sich vor allem, ob die beiden j7„jrooss des Aoyog, 
Maion und Polyphontes, in der Zahl 50 mit einbegriffen sind oder 
nicht, in welchem letzteren Falle das Zahlenverhältnis dasselbe 
sein würde wie 

Od. 8 34 ff. @AX üye vra uedavav Egb6couev eig Ada diav 
| KOHTORAV0V' X0Vg0 ÖdE dUD xal NEVrnxovra 
xgewaodem xurk djUov, 0601 XEQOg EIOIV GQL0TOL... 
oder 
Od. # 247: &x ur Aoviıyioıo db xal nEevrnaovTe 
xodgoı xerguuevor, E8 ÖL dgnörnges Erovraı. 


Die alten Erklärer scheinen wie Apollodor a. a. O. das Erstere 
angenommen zu haben; wenigstens sagt Eustathios a. a. O., wahr- 
scheinlich den alten Scholiasten folgend: *Oo« 6 &v todroıg drı 
TObg nEvVrnaXovra Avdges A0yov Eine, za unv Tıveg A0yor Paoı ToV 
EE sinocırecodenv Avdoar' ing dE zei 6 Homrijg vov TODTOo &ugpeaive, 
ainbv Orı Kodgoı Xertrnzorta, dbm Ö NyiToges NOaV. Eir001TE0O«gEG 
769 Ävdges ai ad adv To6VDror Ave Fva Eiyov NPIToQe, Tebrov dE 
eineiv, Aoyayov, @g IdmAoi To "Aöyor üyorzeg’. Orı dE 6 Zevopav € 
Exarov Ovvreraydaı Tov Aoyor Bobkereu, eiceren 6 &xelvo Evrvyav el- 
zövrı' "Abyog Eraorog eig Erarbv'.) 1 O8 Towyadia ui &Ar0ı Adyorv 
yacı TO Aaniüs GrgarımrıRov Obvreyue zu Aoyayov TOV TOVTOV &Q- 
yovre. 

Wohl jeder unbefangene Leser obiger Verse, der zugleich die 
anderen soeben angeführten Analogien aus dem Kreise des heroi- 
schen Epos in Betracht zieht, dürfte mit mir der Ansicht sein, 
daß auch hier die 50 keine runde, sondern eine bestimmte Zahl 
bedeutet, weil es sich offenbar um eine ganz genau abgegrenzte 
taktische Größe (Einheit) handelt, die in jener Zeit allgemein üb- 
lich gewesen sein muß. Ob BErHE (Theban. Heldenlieder 175) mit 


nn 


- 


61) Vgl. über die verschiedene Größe eines Aöyog bei Xenophon usw. Srurz, 
Lexicon Xenophonteum s. v. Aöyos (III p. 52 f.). 
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Recht die Erlegung der 49 thebanischen xoög0: durch Tydeus als 
eine durch die Absicht Agamemnons, den Diomedes durch das 
übertriebene Lob seines Vaters zu reizen, motivierte ‘Prahlerei’ 
auffaßt, lasse ich dahingestellt sein. Solche "Heldentaten’ sind ja 
in den Sagen, Märchen und Epen aller Zeiten etwas ganz Gewöhn- 
liches. Dagegen stimme ich B. rückhaltlos bei in seiner Annahme, 
daß die Andeutungen, welche Ilias und Odyssee über thebanische 
Sagen geben, nicht ohne weiteres für die Thebais in Anspruch 
genommen werden dürfen. 


d) Die Pentekontaden in der Taktik der ältesten Griechen, 


In den vorstehenden Abschnitten ist gezeigt worden, welche 
Rolle die Zahl 5o in verschiedenen auf kriegerische Verhältnisse 
der griechischen Urzeit bezüglichen Sagen gespielt hat, z. B. in 
den auf dem uralten Gebrauch von funfzigrudrigen Kampfschiffen 
(Pentekontoren) beruhenden Mythen von den je 5o Danaiden, Ai- 
gyptiaden, Argonauten, Nereiden, und den soköpfigen Hekaton- 
cheiren, ferner in den homerischen Legenden vom szostimmigen 
Stentor, von den 5o von Tydeus erschlagenen Thebanischen Jüng- 
lingen, von den 5o im hölzernen Pferd vor Troja eingeschlossenen 
Helden; wir werden auch bald zeigen, daß sogar die größeren 
alten Chöre bei religiösen Feierlichkeiten meist aus je so Per- 
sonen bestanden: jetzt wollen wir einmal im Zusammenhang alle 
diejenigen Zeugnisse betrachten, welche für die außerordentliche 
Bedeutung der Pentekontaden auch in der ältesten Taktik der 
Hellenen sprechen. 

An die Spitze stellen wir die bekannten dem Homer zuge- 
schriebenen Verse, welche uns in dem auf das Museion des So- 
phisten und Rhetors Alkidamas (4. Jahrh. vor Chr.) zurückzufüh- 
renden Certamen Hesiodi et Homeri (p. 319 Göttl. = p. 441 Rzach) 
überliefert sind. Danach soll Homer auf die Frage Hesiods: 


20600: &w Argeidyow Es "Bow 7Adov Ayauot; 
geantwortet haben (dı« Aoyıorızod goßAnuerog): 
KEVTNAOVT 10V XVOOg £6ydageı, Ev ÖE Erdory 
xevrnzovr OßeLol, wegi dE ga XEeVrTyaovVTe' 
tgig ÖE TgImaÖ0L0ı eg Er x0Eag Nav Ayaıot. 


Indem ich eine genauere Erörterung dieser arithmetischen Rätsel- 
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frage und ihres Verhältnisses zu Anthol. Pal. XIV, 147“) andern 
überlassen muß, begnüge ich mich hier damit, hervorzuheben, daß 
die von Alkidamas vorausgesetzte pentekontadische Gliederung 
des achäischen Heeres vor Troja unzweifelhaft auf alter, guter, 
echter Überlieferung beruht. Das geht nicht bloß mit vollkommener 
Sicherheit aus den soeben angeführten homerischen Sagen vom 
sostimmigen Stentor und den 50 von Tydeus erschlagenen The- 
banern usw., sondern ebenso auch aus Il. © 562f. hervor, wo es 
von den 50000 in der Ebene vor Troja lagernden Troern heißt: 

ya ög Ev nedim RVg& xalero, ug dt E&xdoro 

elato XEVrnxovra 6m TVOdg arouEvoro.‘) 


Genau dieselbe pentekontadische Gliederung größerer Menschen- 
“massen (und Heere) folgt auch, wie schon die antiken Erklärer 
deutlich erkannt haben, mit voller Sicherheit aus der sozusagen 
taktischen’ Ordnung der Pylier bei dem großen Poseidonfest, das 
uns im Anfang des dritten Buchs der Odyssee geschildert wird: 
v.4: of d& IlöRov Nninog Evrriuevov xroiiedoor 

igov. vor 6° Enı Yıvi Hardsonz Teac dEforv, 

TaVgovVg reuusiavag, Evooiydovi Avavoyairy. 

&vvia 0 Edgaı Loav, nevrnaocıoı Ö Ev E&xaory 

ElaTO, Aal R005YoVvTO Eraorodı Evvea,Tabgovg. 


62) A. P. 14, 147: ”Ouneos ‘Howödov Eomrijoavrog, 0009 zo rüv "Ellnvov 
nAndos td nark tg TAlov oreareücerv' 


"Ent’ Esoav ualegod mwvoög Eoyagaı' Ev ÖE Exdorn 
nevınnovr OBelol, negl ÖE xgEa mEevinKovre' 
zeig 68 Teımnocıor egl Tv ngkag Noav ’Ayanol. 


‘In marg. Scholion: uveiad. ‚upoe. nyovv IN nigios nevraxıoyllaı Entexooiat even.’ 
— Ich vermisse die Erwähnung dieser Variante auch in der sonst so trefflichen 
Ausgabe von Rzaca (von 1902) 8. 441. 

63) Vgl. dazu folgende Scholien, die auch zum Verständnisse des Cert. Hes. 
et Hom. a. a. O. dienen können und bisher unbeachtet geblieben sind: @, 562: yiAı’: 
n dınin, Or Znvödorog yodpsı uvgıa. Enıpkgs ÖE „Ev de Endorw Elaro Mevın- 
xovra alla“, Sorte ylveodaı uvoıddag nevrnnovre. Eüv de yodpnras yllıo, wevre 
uvorddag, Ovupavag' did navrög yap obs Bapßagovg &Adooovas tüv 'EAlNvov ovv- 
loınow. A.— 563: ap’ Endorw dt ol nwugög, rovr&oti nap Exdorn ÖE mugd, mev- 
zixovra EnadElovro ävdges. &% Todzav Ö’ Av rıs xarauadoı zo nAndos Töv Towwv, 
dr mevrs uugıddeg noav. A. D. — S. auch Eustath. z. d. St. p. 729, 13 ff. (p. 230 
ed. Lips.). — Bekanntlich “werden die Lebensformen, Sitten und Religion, Waffen 
und Tracht im wesentlichen übereinstimmend bei Achaiern und Troern geschildert’ 
(Gruppe, Griech. Culte und Mythen I, 162, 4. W. Hexsıc, D. homer. Epos S. 3). 
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Dazu bemerkt der Scholiast: ’Erei &vve« nölemv noyer 6 Neorwg. 
I. B 591]: ot d& Ilbiovr T Evduovro ae Aoyvnv Egeremnv | zei 
OoVbov, Aigeıoio TögoV, za Ebarırov Air, | zeit Kvregısonevra zei 
Augıyeveıev Evarov || zer IIrereov zer "ERog zeı Awgıor. xad” Exdornv 
obv oA 7v idge. ro dt zenrnaöcıo. Ö &v Erdory ro aAndog 
drogalveı rar £aı "IRıor Gvvsorgarevaoror Ne£orogı. Evevn- 
zovra yiao vieg 10a, av dE Erdom zevrjzovra dvdo@v [so 
Burrmann nach Eust. u. Il. II 169, 170]. &otw obv of adrreg ‚dg’ 
[= 4500]. IHdvra obv uer« aeoerdfewng zei Ebro0ulag yiveraı og av 
N&otT0905 Nyovusvov. 

Daß es sich hier tatsächlich im Grunde um eine Gliederung nicht 
nach zevrexooıoorbeg, sondern nach Pentekontaden (zevrnxoorVeg) 
handelt, ersehen wir deutlich, wie schon die alten Scholiasten be- 
merkt haben, aus ll. B 602, wo es von den 90 der eben genannten 
pylischen Enneapolis entsprechenden Schiffen des Nestor heißt: 

To 0° Evernzovre yAapvgai veeg EöTıyoovro. 
Nehmen wir nun an, was im Hinblick auf die aus 5o Funfzig- 
ruderern bestehenden Flotte des Achilleus (B 685 und II 170), 
sowie auf die überaus sachkundigen Bemerkungen des Thukydides 
(1, 10,4 und 1, I4, I) so gut wie sicher ist, daß auch jedes der 
90 Schiffe des Nestor mit 50 «üregere«ı bemannt war, so entspricht 
die sich durch einfache Multiplikation ergebende Zahl 4500, wie 
schon das alte soeben angeführte Scholion besagt, genau der 
Od. » 7 angegebenen Ziffer der (männlichen) Teilnehmer an dem 
großen pylischen Opferschmause zu Ehren des Poseidon. Also 
waren immer je Io Pentekontaden oder Mannschaften von Pente- 
kontoren beim Feste zu einer höheren Einheit vereinigt, um die 
9 Städte oder Gemeinden der Enneapolis gehörig von einander zu 
scheiden, deren jede offenbar ıo Schiffe zu stellen hatte. Ganz 
Ähnliches gilt ja auch von der aus 5o Pentekontoren bestehenden 
Flotte des Achilleus, die ebenfalls in 5 Dekaden unter 5 Einzel- 
führern zerfiel nach II 168 fi.: 

zevrnaovT 100v vieg Voai, 10 "Ayıullelg 

&£s Tooinv nyeito dulpırog, Ev dE Erdory 

xevrnrovr Loav Üvdgeg Eri aAnicıw Eraigor‘*") 
xevre Ö’ üg Nyeuovag XOMOero, Toig Exreroiden. 


m — — - | 


64) Woher stammt und was bedeutet der von Aristoteles, De sophist. elenchis 
5, 7 angeführte Vers: nsvınxovr' avdoov Exarov Alme diog 'Ayıllevg? Am näch- 
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Wir sehen ferner, wie berechtigt die alten Erklärer waren, 
in diesem Falle von der z«odrafıg und zÜxo6uie, d.h. von der zu 
hoher Vollendung gediehenen "Taktik’ Nestors zu sprechen, inso- 
fern die sozusagen mathematische Ordnung der Pylier beim Po- 
seidonfeste genau jener taktischen Gliederung beim Fahren auf 
. See und beim Kämpfen zu Lande entsprach, die im letzten Grunde 
durchaus auf den pentekontadischen Einheiten (Schiffsmannschaften) 
beruhte, welche immer zu je ıo (je einem Gliede der Enneapolis 
entsprechenden) größeren Gruppen zusammengefaßt wurden. Aber 
auch sonst erscheint der gerenische reisige Nestor in der llias 
als das unübertreffliche Muster eines klugen Taktikers. ‘Ihm legt 
der Dichter (B 362ff.) jenes unveränderliche Grundprinzip in den 
Mund, welches wir in den kriegerischen Anfängen aller Naturvölker 
wiederfinden, die Männer nach den Stämmen, nach den Sippschaften 
und Geschlechtern zu stellen (vgl. Köcaty-Rüstow, Gesch. d. griech. 
Kriegswesens S. 4); ihn führt ein anderer Homeride, der geistvolle 
Erfinder der charakteristischen Epipolesis (Musterung), ein, wie er 
nicht nur eine Doppelphalanx von Wagen und Fußvölkern, jene 
ım ersten, diese im zweiten Treffen ordnet, und ihnen in gleich- 
mäßiger Linie vorzurücken befiehlt; sondern auch dabei den 
unzählige Male bis auf die Byzantinische Zeit herab wieder- 
holt empfohlenen und angewendeten Kunstgriff anwendet, die 
schlechten Krieger in die Mitte zu postieren, damit sie kämpfen 
müssen, sie mögen wollen oder nicht’ (KöchLy-Rüstow a. a. 0. 
S. 2 £.)®). | | | 

In den nachhomerischen Epen und ebenso in der Tragödie 
wurde nicht Nestor sondern vielmehr Palamedes als der eigent- 
liche Erfinder der Taktik sowie anderer kriegerischer Einrichtungen 


sten liegt es wohl, hier an 2 Pentekontaden von Kriegern (= Ruderern) zu denken, 
von denen eine von Achilleus übrig gelassen, d. h. nicht vernichtet wurde. 

65) Ein weiteres Zeugnis für Nestor als Taktiker findet sich B 552£., wo es 
von Menestheus heißt: rö 6° ob nw zig Öuoiog Erıydoviog yever' Ave || Kooujoaı 
innovg re xaı Gvlgas aonıdımıas' || Neotwe olos Eoıkev' 6 yap mgoyeväotegog 
nev. Vgl. auch Alkidamas im Odysseus p. 186 Steph., wo Odysseus dem Palamedes 
die Erfindung der Taktik (r«&sıs molsuinel) bestreitet mit den Worten: N&orwg yag 
6 npeoßirarog Nuhv diravrmv xal aurög Ev oig Tlsıpldov yanoıs nero Aamıdav 
Enaytooro Kevravpoıs Ev palayyı xal Ev vabeı. Meveodebg dt noßrog Akyaraı 
x00ujoas zakeıs al Aöyovg xal palayyas ovorijoaı, Hvlna EbuoAnog... en’ Admvalovg 
Eorpdisvos. | 
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(der Wachen, Patrouillen, Fanale, Parolen, Verschanzungen |reiyn])“*) 
gepriesen. Vgl. Sophokles Nauplios fr. 396 N.': 


I obrog Ö’ Epevge teiyog Aoyeiov Ortgaro, 
oreruor Loduov zei uETgov EVENHET« 
tafeıg TE rabrag obgdrıd Te Onuere. 
xazeiv Erevfe roWmrog EE Evog deze 

5 z0n av ÖEn abdıg Ebge aevrnzovrddas, 
Ög yılıkoor)üg, Ög GTE«TOD PQVATDglav 
£deife zavegpnvevr 00 dedaıyuerve. 

Eyevge Ö’ ÄOTEWV uEeTga zei 7EQL6TOOgDES, 
Ddavov pvidkag...) 


Daß hier mit dex«, zevryxzorradag und yıkıoorüg (so NAuck statt des 
unverständlichen yiAl evdVs) nicht bloß die abstrakten Zahlen, 
sondern namentlich auch ihre praktischen Anwendungen in der 
Taktik gemeint sind, scheint mir vor allem deutlich hervorzu- 
gehen aus einem im Etym. M. 728, 48ff. überlieferten Bruchstück 
aus Orbikios x. t@v ze0ı TO Orgdrevua ta&emv:! ’loreov de, Orı tor 
xegl TO Grgdrevun Tafeov zei Nyeuorıov 6 ur aEvrEe®) dvrdg@v dgı- 
Yuog zuieitaı weurdg, 6 dE doyar zeurddaoyos, 6 di av dere 
derdg, zei Öerddaoyog, 6 dE Tau aEvre nal Elx00ı Adyog, #al Aoya- 
yös, 6 dE TÜV HEVTNRoVTEa HEVTNA0OTÜG, za wevrnaövregyog, 6 dE 
av Erarov rafıs, zei ra£fiagyos, 6 Tav xerrizorra zei dıezociov Gbr- 


66) Vgl. dazu KrEemmer, De catalogis heurematum, Leipz. Dissert. 1890 
p- 43 ff. 

67) Eine weitere Parallele hierzu bildet Aeschyl. Palam. fr. 176 N.!: Kal ra- 
Eidoyag Kal Orgardoyag nal Erarovrdaoyas || !ra5a, oirov d’ eidevaı dımeıoe, || 
&oıore, deinve doona 9° algeiodeı role. — Vgl. Gorg. Palam. p. 190 Steph. extr.: 
rdseıg Te moleulag Ebowv — VI00US TE ngarlorovg xal taylorovg Ayy&lovg. — Plin. 
n. h. 7, 202: ordinem exercitus, signi elationem, tesseras, vigilias Palamedes invenit 
Trojano bello. — Schol. Eur. Or. 432: gviaxds. — Philostr. Heroic. 11,3 p. 716: 
IIelaundng „eyo yoduuare oby Elgov“ einev, „AA ©’ alrov ebgEdNV“ ralaı yag radre 
€v Movoöv [schreibe Moıp@v: vgl. Ov. Met. 15, 808ff. Mart. Cap. I, 65 p. 19, 8; 
mehr in Philologus 1901, S. 369. KrEmMmEr, a. a. 0. p. 78f.] oixo xelueva 2deiro 
Gvögög ToI0UToV .... yEgavoı utv 00V 00 ueranoiodvrar yoruudrov, alA& rafıv dnaı- 
voDoaı rerovran, nogevovrar yag Es Außonv Evvanovoaı moAEuov OuLrgoIis KvdgmnorsS... 
Mehr im Lexikon d. Myth. III Sp. 1270. 

68) Man beachte, daß in diesem Zusammenhange die Pentas als die kleinste 
Einheit erscheint, deren Doppeltes die Dekas, und deren Zehnfaches die Pentekostys 
darstellt. 
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rayua, xl Ovvrayuardoyng, 6 TOP NEVTRA00lMP FEVTAK00L0OTUg, el 
NIEVTRXOGLROXOG, 6 TOP yıllav Xıkıoordbg, xai yıllagyos zrA.”) 

Im Gegensatz zu diesem Zeugnis des Orbikios, nach dem der 
20x05, die Hälfte der zevrnzoorus, 25 Mann und letztere, ihrer 
Bedeutung entsprechend, genau 5o Mann zählte, steht aber die 
Angabe des Thukydides 5,68, daß in der Schlacht bei Mantineia 
jeder Aöyog der Spartaner aus 4 xerrnzoorueg bestanden habe, wo- 
zu der durchaus glaubwürdige Scholiast bemerkt: &ysı !zaorog Aö- 
X0S NEVTNKOOTVRG TEGGRQRS, Aal ylvovraı Tov Ert& L04mrv &ixR00ı 6*T0. Eye 
ERAOTN HEVTNAOCTVG Erouoriag TE6ORgQag, za Yivovra Tov Einocı ÖATO 
REVTNK0oTVorv Evauoricı Exarov Öwdera. Eysı Erdorn Erouoria Erdgas 
ToLdxovra 0%o, Hore yiveodaı TOV Advra 6ToeTOV TOLOyLklovg KEvTa- 
x06lovg Öydonxorse TEsoages (7 X 4x4 32 —= 3584). Daraus 
folgt, daß in diesem Falle die xerrnzoorug nicht 50 sondern 128 
(= 4x 32) und jeder Aöyog nicht 25 sondern 5ı2 Mann zählte, 
daß also beide Begriffe, Aöyos wie zerrnzooris, im Laufe der Zeit 
eine vielfach schwankende arithmetische Bedeutung angenommen 
hatten.”) Das gilt in noch höherem Grade als von der zevrjzoo- 
tus vom Aoyog, der bald zu 8, bald zu ı2, bald zu 16 Mann an- 
genommen wurde (Ael. Takt. 4, 2 und 8, 3. Schol. Aristoph. Ach. 1074 
— Suidas s. v. Aöyog), nach Xenophon in der Cyrupaedie aber (also 
bei den Persern) 24 Mann zählte (vgl. Eustath. zu Il. 4 487), wäh- 
rend derselbe Xenophon Anab. 1ı,2,25 angibt, die beiden vernich- 
teten (thessal.) Aöyoı des Menon hätten zusammen 100 Mann be- 
tragen, sodaß jeder von ihnen 50 gezählt haben kann. Nach anderen 
Stellen der Anabasis freilich (gesammelt von Sturz, Lexic. Xenoph. 


69) Ähnlich Pollux on. I, 127: wien d’ avrod [r. orgarsuuaros]' wuguocrus, 
qwÄl00TVg, NEVTNKOOTUG, A010g, bExdg, NEvTag. nal ol &oyovres ... nal uvolagyor 
xal yillapyoı, Kal Aoyayol, xal Eratovragyoi, Xal ÖEnaoyoı, Kal scevrepyol. Hier ist viel- 
leicht statt nevrnxoorug zu Schreiben mevraxocıorög und vor Aoyog zu ergänzen 
nevrn%00tus, wodurch am einfachsten der Widerspruch mit Orbikios aufgehoben 
wird. — Nach Orbikios a.a.O. p. 729, 16 hieß ferner der oögayög oder dmiodopvleE 
zevrnxovropvias, woraus folgt, daß die Nachhut in der Regel aus 50 Mann be- 
stand. — Vgl. Hesych. wevrnxovrootolorv‘ Onov ol Ögantraı Avayovraı. 

70) Ähnliches gilt auch von der sog. vevrnxovraoyla der Leichtbewaffneten 
(yıRol), insofern diese nach Ael. Tact. 16, ı nicht, wie der Name besagt, 50 sondern 
64 Mann und dementsprechend die &xerovraoyia nieht 100 sondern 128 Mann zählte. — 
Vgl. Schol. z. Thuk. 5,68: nevrnnoorvg ovvloraraı ano Avdowv Exarov EiXodioxıo. — 
8. auch O. Mürter, Dorier! 2, 239. ScHoEMANN, Gr. Alt.! ı, 281. Thuk. 5, 66, 3. 
Xenoph. Anab. 3,4, 21f. r. Lac. 11,4. 13,4. Hell. 3, 5, 22. 4, 5,7. 
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II p. 52”) gehörten zu einem }6yog genau 100 Mann, und das ist 
auch in späterer Zeit die übliche Annahme gewesen, wie man aus 
der Gleichsetzung des Aöyog mit centuria’, des Aoy«yög mit “centurio’ 
erkennt (Plut. Cor. 20. Dion. Hal. passim etc.). 

Auch in der Reiterei der Spartaner gab es eine pentekon- 
tadische Abteilung, die ov%«uög hieß und als eine taktische Schöpfung 
des Lykurg angesehen wurde (Plut. Lyc. 23: Dirooreparog ... mv 
zart obAauovdg Tor Ixaeom voumv® Avzobgyn Xg00TIdnGLV, eivaı ÖE Tor 
obAauor...ixaEa» aerryzorre aAMd0oR ...). 

Eine dem spartanischen Könige als Leibgarde dienende Schar 
von 50 Mann (of zevryjzovre, @r Eis xcıgbv Loızer N Yılorıula To 
Baoırei yercodeı zei GorYjgLor) erwähnt Plutarch Agesil. 18. Vgl. 
auch daselbst cap. 17: Of 0’ &v 1) 0A Aaxredamdvıoı Tuu@vreg 
avrov Erngvkar Tav ven» aroygdpsodeı tor BovAdusrov TO Baoıkei 
Bondeiv. Aroyoaıhausvov dE adrrov ol Goyovregs HEVTNKoVTe Tovg 
axucıordrovg za bmuckenrarovg Errefarres dreoteıker. 

Solche zerrnxoorVes scheint es auch anderwärts, z. B. in 
Unteritalien, gegeben zu haben; vgl. Justin. 20, 2,3: Cum primum 
[Metapontini cum Sybaritanis et Crotoniensibus] urbem Sirim ce- 
pissent, in expugnatione eius quinquaginta iuvenes amplexos 
Minervae simulacrum trucidaverunt. Hier ist entweder eine kriege- 
rische zertnzo6rVg oder ein der Göttin geheiligter Chor von 5o Mann 
gemeint.”') Noch in hellenistischer Zeit scheinen in Ägypten Ho- 
pliten-Abteilungen von je 50o Mann üblich gewesen zu sein (Achill. 


Tal: 3, 13).") 

71) Vgl. Ps.-Aristot. mir. ausc. ı12 (122): Dnoiv elvaı 6 TloAvngırog, 6 ra 
Zınelina yergapmg Ev Enneoıv, Ev tivi Ton@ tig ueouyelov Auuvlov rı E4ov 000v doni- 
dog meplusrgov. todro Ö’ &ysı Ddwg dıavyig ... eis toür’ 00V dv rıg eioßi; Aodoaadaı, 
10&lav Eywv, avkeodaı eis EVgog, &üv dt xal deuregog wählov niardverar’ To Ö8 mregag 
Ewg EIG mevrixovra Avdo@v Önodoymv ueifov yevousvov dıevguvera. Erreıdav de Toü- 
tov rov Aoıduov Aaßı), &% Padovg nalıv avoıdoüv Erßakdeıv uerEwga Ta Ommara 
av Aovousvoav Fin Ei ro Edapus' wg Ö' üv roüro yEynraı, eig TO Kpyalov alıv OyTuc 
tig megiustgov natloraraı. Vgl. dazu Sotion cap. 30 = Paradoxogr. ed. Westerm. 
p. 188: Ileoi T’ilav tig Zinehlag dori Aluvn 9 Zilla zalovuevn ... ds pnoıv ’Agı- 
ororeing. 

72) Hierher gehören wohl auch die 50 ro&öraı dvögeioı, die der ratio- 
nalistisch deutende Palaiphatos (de incred. 39) mit den 50 Köpfen der lernäischen 
Hydra identifiziert. 
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II. 
Pentekontadische Chöre und Kollegien. 


Von sehr großem Einfluß auf die Bedeutung der 5o-Zahl im 
griechischen Kultus und Mythus ist ohne Zweifel auch die Tat- 
sache gewesen, daß die meisten größeren Chöre bei den religiö- 
sen Feiern der Hellenen aus je 5o Personen bestanden. Wie 
alt solche pentekontadische Chöre sind, ersehen wir vor allem 
aus der schon oben kurz angedeuteten Auffassung der 5o Töchter 
des Nereus als eines Chors von 5o göttlichen Tänzerinnen, der 
wir zwar in der erhaltenen Literatur meines Wissens erst bei 
Sophokles und Euripides begegnen, die aber aller Wahrscheinlich- 
keit nach sehr viel älter ist und wohl schon der Zeit des älteren 
Epos angehört.””) Eine besondere kritische Betrachtung verdient 
das älteste der Tragödie angehörende Zeugnis des Sophokles, 
weil über dessen Sinn bis jetzt noch keine allgemeine Überein- 
stimmung erzielt ist. Es findet sich im Oedipus Coloneus und 
lautet daselbst v. 7 16f.: | 

& 0° ebnjgeruog Eanayi ara Yeg0ı naganroueve adTe 
Homoxsı Tov Erarounödaor 


Nnoydav &x6iovdog. 


Die antike und neuerdings von VALCKENAER (zu Ammon. p. 164) 
vertretene Erklärung von &zxarounodar' Or ale NAmgnides werri- 
xovrd &oıw (vgl. Suid. 8. v. Angnides’ vbugar nevrnxorra Tov dgqıd- 
uöv eicı. Zopoxing' Tüv Exarourödor x. r. 2.) ist bekanntlich mehr- 
fach (z. B. von ELLenpt im Lexikon Sophocl. I 555, von SCHNEIDE- 


73) Dies scheint zu folgen aus Il. 237ff., wo der Trauerchor der mit 
Namen aufgezählten Nereiden geschildert wird, die, um Thetis geschart, Klagelieder 
um den gefallenen Patroklos anstimmen: xurvoev T äg' Eneıra [Ühetis], Herl de wıv 
Gugayloovro, | näcaı, 0001 nark Bevdog alog Nmenides Noav...v. 50: ai d’ äua nä- 
oa ||oTndea meninyovro, Orig 6 E5noze yöoıo. Vgl. Od. 45 den Trauerchor 
bei der Leichenfeier des Achilleus, der ebenfalls von den Nereiden unter Führung 
der Thetis gebildet wird (vgl. auch die Schilderung der Aithiopis: Fragm. epic. gr. 
ed. Kinkel I p. 34). Über die in der Bakchiadenzeit zu Korinth und Megara üblichen 
ebenfalls aus 50 Personen bestehenden Trauerchöre 8. unt. $. 47. Übrigens scheinen 
auch die 50 der Zahl der Nereiden entsprechenden und nach Euripides (Iph. Aul. 
236ff.) mit deren Bildern geschmückten und wohl auch nach deren Einzelnamen be- 
nannten Schifte des Achilleus von Troja einen pentekontadischen Chor gebildet 
zu haben. 
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wIn-NAuck 2.d. St. u.a.) ernstlich bestritten und behauptet worden, 
daß hier nicht von 50, sondern vielmehr von 100 Nereiden die 
Rede sei, zumal da diese Zahl tatsächlich in der späteren Litera- 
tur vorkomme.‘‘) Ich kann diese Deutung nicht für richtig halten, 
und zwar aus folgenden Gründen: 

a) Schon die Autorität der alten Erklärer spricht für die 
Annahme, daß mit &zeröurxodes nicht 100, sondern nur 5o Nerei- 
den gemeint sind. 

b) Auch Euripides redet, wie ich gleich zeigen werde, nie- 
mals von Ioo, sondern immer nur von 50 Nereustöchtern. 

c) Sophokles würde sich mit der gesamten älteren Literatur 
in Widerspruch befinden, wenn er nicht 50, sondern '1oo Nereiden 
angenommen hätte. 

d) Wenn man sich auf die Analogie der &xaröyyeıges (-geıgoı) 
berufen hat, um zu beweisen, daß es sich bei diesen nicht um 
die bestimmte Zahl 100, sondern vielmehr um eine Rundzahl 
handele, so ist von mir bereits oben (S. 2ıff.) zur Genüge gezeigt 
worden, daß diese Meinung schon deshalb völlig falsch ist, weil 
den Hekatoncheiren nicht bloß ıoo Arme oder Hände sondern 
auch 50 Köpfe (Leiber) zugeschrieben werden, woraus deutlich er- 
hellt, daß beide Zahlen keine runde sondern ganz bestimmte sein 
müssen. Auch wird diese Ansicht zum Überfluß noch durch die nach- 
gewiesenen offenbaren Beziehungen der 5o-köpfigen Hekatoncheiren 
sowie der 50 Nereiden, Danaiden, Aigyptiaden, Argonauten zu den 
Pentekontoren in ganz schlagender Weise bestätigt. 

e) Daß mit der Hervorhebung der 100 Füße der 50 Nereiden 
auf ihre anmutigen Tanzbewegungen angespielt werden soll, ist 
schon an und für sich klar (A. 49) und wird noch durch das gleich 
aus dem schönen Skolion des Pindar (fr. 87 Boeckh = 99 Bergk) 
anzuführende xovgür ayeiar Exaröyyvıov ausdrücklich bekräftigt. 

f} Die spätere Annahme von 100 Nereiden’”) kann leicht 


74) S. ob. $.ı7 u. Anm. 75. 

75) Platon Krit.p. 116 E: Im Poseidontempel zu Atlantis befanden sich unter 
den yovo& dydiuara neben dem einen von geflügelten Rossen gezogenen Wagen 
des Poseidon auch Anondes Ei deiplvav Exarbv KUnAw. Tooavrag yag Evöuıdorv 
aurüg ol töre elvaı. Der letzte Zusatz scheint anzudeuten, daß die Hundertzahl eine 
im Gegensatz zur Zeit Platons stehende, auf einer reinen Fil.tion der Philosophen 
beruhende Annahme sein soll. Ovid. F. 6,499: Exeipit illaesos Panope centumque 
sorores. Prop. 4, 6, 68: O centum aequoreae Nereo genitore puellae. 


ar 
rt, 
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auf doppelte Weise erklärt werden: erstens durch den Hinweis 
auf die mehrfach hinsichtlich der Namen stark von einander ab- 
weichenden Nereidenkataloge. WEIZSÄCKER in seinem trefflichen 
Artikel "Nereider im Lexikon der Mythologie (III Sp. 207fl.) hat 
allein aus den Verzeichnissen bei Homer, Hesiod, Hygin, Apollo- 
dor nicht weniger als 77 verschiedene Nereidennamen zusammen- 
gestellt, zu denen noch aus den Vasenbeischriften usw. eine ganze 
Anzahl weiterer sich hinzufügen läßt (a. a. O. Sp. 215), so daß es 
für die späteren Schriftsteller nahe lag, weit mehr als 5o Nereus- 
töchter anzunehmen. Zweitens kommt hier wohl auch die auf der 
soeben angeführten Tatsache beruhende Ansicht späterer Alexan- 
driner in Betracht, die eben wegen des Widerspruchs zwischen 
den verschiedenen Namenkatalogen und vielleicht auch infolge 
eines Mißverständnisses des sophokleischen &xaröurodesg annehmen: 
diapkosın rag Nnosidaeg av Tod Nnoeug Bvyarkouv‘ xal Tag u8v 
ex Aagidog yvnoias abrod Yuyareogag voulseodeı, rag O8 &£ Aldor 
Ndn xoıvörsgov Nngeidaz xarsicheı' zaı tag un [utv?] yuvnoiag acı ToV 
egıduov <v — nevrixovta eiva, wAslovg O8 rag &llag (Mnaseas fr. 25? 
b. Ammon. x. diap. Ae£. p. 97 u. 162ff. Valck.). 

Ebenso aber wie die soeben besprochenen Verse des Sopho- 
kles beruhen auch alle Erwähnungen des Nereidenchors bei Euri- 
pides ausschließlich auf pentekontadischen Überlieferungen. 

Androm. 1265f. sagt Thetis zu Peleus: 

IHOV nalaıäg yoıgadog xoiAov uvyOV 
Zmaiidos IGov' uiuve d’ dor’ av EE aRös 
Laßovoe wevrnxorra Nnoydov yog6r 
EMO xoulormv OG0vV... 

Ion 1ı080f. singt der Chor der Dienerinnen: 

1008VEı de Lelare 
Xu NEVTNKOVTRA 20001 
Nngeog, el xara novror 
devaov TE noTaunv 
divag yogsvouervaı... 
Iphig. Taur. 2 70£.: 

deonore Iledaiuov, Ieug Nuiv yevod, 
eit' obv er Grreis Baooerov Aı06xögn, 
n Nnoeog dydaluad’, ög ToV ebyevi 
Erixte wevrinovre Nnoydwv yogör. 

Abhandl. d. K. 3. Gesellsch. d. Wissensch., phil.-hist. Kl. XXXIII. v. 4 


r 
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Ebenda 427f. öxov zevrnzovra« xog&V 
Nnonidov yogoi 
uEelrovoır EYAURAON.... 
Iphig. Aul. 1054 (bei der Hochzeit des Peleus und der Thetis): 
rag ÖE Aevropen dbauador 
elLLEG0uEVaL KURAR 
aevrizovra 209cı Ang&og 
yduovg E£YO6gEvoar.“) 
Einen rein religiösen Zwecken dienenden Chor von 50 Mädchen 
(Hierodulen der Aphrodite) bezeugt ferner m. E. für Korinth Pin- 
dar in dem schönen Skolion, das uns Athenaios aufbewahrt hat 
(frgm. 87 BOECKH = 99 BERGK?): 
2 Kovaoov deoaowe, red» devT & ÜA00g Yooßddov 
Kovgüv Ayeiav Exaröoyyvıov Kevopav Teikaıg 
eriyey ebywieig lavdeig. 
BoEcKH übersetzt: “O Cypri regina tuum huc in nemus compascu- 
arum puellarum gregem centicipitem Xenophon adduxit votis 
perfectis laetus” Wenn also BorckH und, ihm folgend, TycHo 
MOoMmMSEN und SCHNEIDEWIN-NAUCK zu Soph. Oed. Col. 717 (s. ob.), 
&xeröyyvıov auf IOO, nicht auf 50 Hierodulen beziehen, so scheint 
mir dieser Deutung, abgesehen von andern bereits für Soph. Oed. 
Col. 717 geltend gemachten Gründen, schon der gewichtige Um- 
stand zu widersprechen, daß yvior (yvie) sonst niemals vom Haupt, 
sondern immer nur von den beweglichen Gliedern, d. h. Armen und 
Beinen, gebraucht wird.‘‘) Hier aber kommt es, ebenso wie bei 
Sophokles a. a. OÖ. nicht auf die Köpfe, sondern nur auf Arme und 
Füße an, da es sich ja offenbar um einen Chor von Tänzerinnen 
handelt‘), der zu Ehren der Aphrodite in deren Temenos auftrat. 


76) Mehr bei Weizsäcker im Lex. d. Myth. 3 Sp. 2ı2, 54ff. 213, gff. 215, 
10, wo eine Nereide Namens Xoow erwähnt wird. Vgl. auch ebenda Sp. 229ff. die 
daselbst abgebildeten 5 schönen (tanzenden?) Nereiden von Xanthos. 

77) Vgl. die Lexika unter yviov und außerdem Composita wie &yvios, A«- 
yvöyviog, Amöyviog, Gmöyviog, yviagxıig (Pind.), yviodduos (Pind.), yviorede (Pind.), 
yvıoßogog (Hesiod) etc. 

78) Borckn a.a.0.S.607: ‘Pindarica scolia, quoniam Scolia sunt, cantata 
per vices a singulis ad citharam sunt; sed simul acta et saltata sunt a choro 
cantori parente. Hoc ut ex ipsa horum carminum ratione epodica colligi potest, 
ita alio neque opinor contemnendo argumento in Scolio Xenophonti scripto doceo. 
Igitur quod Pindarus Scolia scripsit, quae saltarentur, ideo chorieos numeros elegit, 
non melicos, quales sunt vulgarium Scoliorum.' 
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Dagegen lernen wir zwei aus je 50 7ideo: und zagPeroı ge- 
bildete Trauerchöre kennen aus einer, wie es scheint, der Bak- 
chiadenzeit, also dem 7. oder 8. Jahrhundert, entstammenden 
Überlieferung, die sich an die beiden auf das politische Verhält- 
nis Megaras zu Korinth bezüglichen Sprichwörter Meyaoeov ddz- 
gva und Sıög Kögırttog angeschlossen hat (vgl.O. MÜLLER, Dorier 1,88f.). 

Die in Betracht kommenden Zeugnisse lauten: Schol. zu Pind. 
Nem. 7,155 [Jıo3 Kögırdos »TA.]' Meyaoeag paoı Kogırdiav aroizovg 
zer 0A Toig Kogirdioig aer iöybr Tüg aölens Vaeizem’ Ge TE 
yao rAeiova Tovg Kogırdiovs woooraöcer zer tar Buzyıadar ed 
rs Televrioae) — Öiszovr dE odror hr 6A — Zdeı Meyaoenr <v) 
avdgug za yvvaizag Edörrag eig Kögirdov Gvyandedeır rov 
vexo0v tar Baxyıedav xr). 

Bekkeri Anecd. p. 281, 26: Meyaosor daxgve' ro Orı 620900« 
reg adroig yireraı dguuee 3) Or Beoıdevg ard av Baryıadav Nya- 
yeto KAvriov Tod Meyageog Huyarega, 9 AHodevobong HEevrnzovre 
KODg01L zu HoDdgaı ArneordiInser Fonvnoovres iv Paoıkida, el 
tovüro zur’ Eroc Exoiovr. 

‚Zenob. 5, 8: Meyageum ddzova' abın Terence: Eni TÖv Xoög 
Piev daxgvöovrov za un Eri olnelo nade. AEyovcı Pag Baryıor 
[Bexyıcdyv?] vıva Kogivdıov yyucı vv Kivriov tod Meyegeor Ba- 
GılEag Bouyarega' ng Anodavobong Avepzaodijvaı tobg Meyageag ©nd 
Tod Kivriov zeunev (vr) AaodEvovg zei NidEovg eig Kögivdor Tovg 
uElAovzag abrod NV Buyarioa aaradgyvnCEıV.... 

Mögen auch die drei angeführten Zeugnisse in mehreren 
Punkten stark von einander abweichen: in der Angabe, daß es 
sich um zwei aus je 5o megarischen Jünglingen und Jung- 
frauen bestehende und zwangsweise nach Korinth gesandte 
Trauerchöre handelt, herrscht völlige Übereinstimmung, so daß 
wir an der Geschichtlichkeit dieser Tatsache kaum zweifeln können, 
zumal wenn wir bedenken, daß auch die Nereiden bei der Leichen- 
feier des Patroklos und des Achilleus einen aus 5o göttlichen 
Frauen gebildeten Trauerchor gebildet haben sollen (s. ob. Anm. 73). 

Von einem aus 100 Jünglingen kurz vor der Zerstörung 
Milets durch die Perser, also um 500 v. Chr., bestehenden Fest- 
chor, den die Chier nach Delphi sandten, berichtet Herodot 6, 27: 
Aloıcı Rod Todrav GnuNie ueydaie Eyevero. Todro uer Oyı nreuaoı € 
Asıpovg xogdr venvicnav Exarov ÖVbo uoüroı Tobrav AdNevöoTnOaV. 

4 
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tobg dt Örro Te Everixovra abrov Aoıudg droseßor areveıze. Daß 
es sich in diesem Falle genau genommen nicht um &inen Chor 
von 100 Mann, sondern vielmehr um zwei Chöre zu je 50 Jüng- 
lingen handelt, haben schon längst andere gesehen (vgl. ReıscH b. 
Pauly-Wissowa Ill, 2381, 16 ff.). 

Eine erfreuliche Bestätigung der letzteren Annahme erblicke 
ich in folgendem auf den sogenannten vöuog zoLvzepelog der 
pythischen Festspiele bezüglichen Zeugnis des Scholiasten zu 
Pind. Pyth. 12, 39: Zei zaı ei ro» dgaxövror”) aAelovg Eicı zepe- 
kai, za ei Ovgifovocı XAEovg 10CV. GV zer&k ulundıw Gvredmze.“ ) 
tıvig ÖE nohvzegaror gpaoiv, einer, Era) Kerrnzorre 10a Avdgeg, 
EE @v 6 0005 GVVEOTWS AXOZA«TEEYOUEVOV TOD abANTOD TO uELog 7Q0- 
ep£gero. Vgl. dazu BoEcKH in der Erklärung zu der Stelle p. 345, 
der sich zum weiteren Verständnis der Stelle namentlich auf Plu- 
tarch (de mus. c. 7) beruft: Aeyercı yag Tor gosıgyusvor "Olvuzor 
avAnmv Örrae rav Ex Dovyiag zorjocı vöuor abınrızdr eig Anök- 
ova, TOV zalobusvov HoAvregperov... 0VToOg yY&Q... Tobg vöuovS 
Tobg Aguovızodbg Einwveyzev eig mv "Eiidde, olg vor yghrraı ol 
"Eiinveg Ev teig Eogreig rar Year. 

Den Schluß dieser Reihe von Zeugnissen für die einstige Exi- 
stenz von pentekontadischen Chören möge bilden das dem Simo- 
nides zugeschriebene Epigramm (Max. Plan. Walz V, 543 = nr. 148 
Bergk): 

"Hoyer ’Adeiuavrog ur ’Admvaloıg, Or’ Evixe 
Avtioyis Ypvaı dauddizov Toitode. 

Zeivopilov dt 169° viog Agıioreidng Eyognyeı 
xevriaxovt Avdgov zaA& uedorn 1090 #.1.4.”) 


Wir ersehen daraus, daß auch die alten athenischen (dithyrambi- 
schen) Phylenchöre aus je 5o Mann bestanden, die aber in der 
Kaiserzeit, z. B. bei dem Chor der Oineis (C. I. Att. 3, 75), auf die 
Hälfte herabgesetzt wurden (REısch b. Pauly-Wissowa 3, 2381). 


79) Im Hinblick auf die 50 Köpfe der lernäischen Hydra, des Kerberos und 
des Typhoeus (Typhon) ist wohl die Vermutung gerechtfertigt, daß es sich auch 
hier um 50 Schlangenköpfe handelt, die in den Haaren der Gorgonenschwestern saßen. 

80) Hier ist wobl aus dem Zusammenhang als Objekt zu ergänzen: töv no- 
Avripalov vöuov. 

81) Vgl. dazu auch Urusıus in dem lehrreichen Artikel Dithyrambos b. Pauly- 
Wissowa 4 Sp. 1216 und 1217, ı1fl. 
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Wenn Pollux (Onom. 4, 110) behauptet: zö d& aulaıov 6 roa- 
yınög Y0Q0d5 Kevrnxovre N0av üygı Tav Evusvidov AloybAov' odg 
dE Tov OyAov adrav Tod HANdovg Enntonderrog Ovv&otadev 6 v6uog 
eis Eidtrw doLduov Tov Yo0oov, so ist diese Nachricht wohl mit 
A. DiETERICH (b. Pauly-Wissowa ı Sp. 1083, 33ff.) so zu verstehen, 
“daß zunächst dem Tragiker wie dem Dithyrambendichter 5o Cho- 
reuten gegeben wurden, von denen er den 4 Stücken je ı2 zu- 
teilte und die übrigen 2 zufügte, wo er wollte. Das muß auch in 
der Polluxstelle 4, IIo stecken, auch wenn sie zum Teil falsch 
ist” (vgl. dazu aber auch ReıscH a. a. O. Sp. 2390, 49gf., der der Nach- 
richt des Pollux "keine Gewähr’ zuerkennt). 

Suchen wir jetzt das Ergebnis der vorstehenden Darlegungen 
kurz zusammenzufassen, so ist Folgendes festzustellen. 

In allen Fällen, wo von pentekontadischen Chören die Rede 
ist, handelt es sich nicht um eine runde, sondern um die ganz 
genau bestimmte Zahl 5o. 

Die pentekontadischen Chöre sind sehr alt und gehören wahr- 
scheinlich schon der epischen, ja vielleicht schon der prähistorischen, 
mythenbildenden Zeit an. 

Eine gewisse ‘Heiligkeit’? der Zahl 5o scheint mit ziem- 
licher Gewißheit aus ihrer Verwendung gerade bei religiösen Feiern 
wie in alten echten Sagen zu folgen. 

Zuletzt weise ich hier noch auf den innigen Zusammenhang 
hin, in dem die pentekontadischen Chöre zu den 5o Ruderern 
der Pentekontoren, die zugleich Krieger waren, und zu den eben- 
falls so Mann zählenden taktischen Einheiten des altgriechischen 
Landheeres, den sogenannten xevrnxoorüeg, gestanden haben.””) Nie- 
mand hat das besser erkannt und dargelegt als OTFR. MÜLLER in 
seinen Doriern, wenn er (a. a. 0. II, 250) sagt: “Auch ist die Über- 
einstimmung, die Neuere (s. Fr. Tuiersch, Vorrede z. Pindar) zwi- 
schen den Einrichtungen des griechischen Chors und Lochos ge- 


82) Mitunter muß der tragische Chor auch einem Aoyog gleichgesetzt worden 
sein. Das erhellt aus der Tatsache, daß Aoyog bei Aischylos öfters nicht nur von 
einer geordneten Schar von Weibern, Kindern, Greisen (Eum. 1026), sondern nament- 
lich auch von dem tragischem Chore selbst (Sieben ııı, Eum. 46, Agam. 1650, 
wo sich die Greise untereinander als Aoyiraı anreden) gebraucht wird (vgl. Köckr- 
Rüstow, Gr. Kriegsschriftsteller II, 2 S. 243). Über die verschiedene Zahl der Aoyitaı 
s. oben 8. 41f. Nach Xen. Anab. 1, 2,25 zählten die dvo Aoyos des Menon I0OO Ho- 
pliten, jeder Aöyog also 50 Mann (vgl. Sturz, Lex. Xenoph. 111 8. 52b). Vgl.Il. 4 392. 
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funden haben, nicht bloßes Spiel der Einbildung; der große Chor 
ist an Zahl eine Pentekostys, die in zwei Enomotien (Hemi- 
chorien)“) zerfällt; er zieht ebenso in Gliedern heran, wie der 
Heerhaufen, und hat entsprechende Evolutionen. Darum heißt auch 
der kretische e£elıyuög yögeıog, und in Sparta nannte man die 
letzten im Chore Rei; (Alkman). Beide, Tanz und Kampf, ver- 
mittelt die Pyrrhiche, die besonders in Sparta und Kreta geübt 
wurde; sie war in früherer Zeit weit mehr Vorübung zum Kampfe, 
als später; man sah im Hopliten der Schlacht zugleich den ge- 
wandten Tänzer der Pyrrhiche. Darauf deutet Homer, wo Aineias 
den Meriones von Kreta, ein so rascher Tänzer er immer sei, zu 
erlegen hofft (Il. 16, 617, vgl. Athen. 5, 181. 14, 630b. Luc. v. Tanz 8. 
Dio Chrys. or. 2, 31, 28); wie die Thessaler die Kämpfer der ersten 
Reihe Vortänzer nannten und von einem guten Streiter sagten: 
“er hat schön getanzt’ (Luc. a. a. O.); darum heißen bei demselben 
Dichter zovA&es Hopliten (ll. 5, 744. 11, 49; vgl. Schol. 12, 77 u 

Eust.) wie bei den Kretern zg'Aı5 der Waffentanz (Schol. N. ı1, 49. 
Aristot. b. schol. Pind. 2, 125. Kallim. hy. in Jov. 52), es steht aber 
bei Homer dieser Ausdruck an zwei Stellen, wo Griechen und Troer 
die gewöhnliche Schlachtordnung verlassen, und ihre Helden von 
den Wagen steigen und sich zu Fuß anschaaren, also gerade von 
der Kampfweise, die durch die Dorier in Griechenland herr- 
schend ° BEER ist.) Und auch so ausgezeichnete Kenner der 


83) Also ganz genau der Mannschaft des Funfzigruderers entsprechend, die 
natürlich auch in zwei Hälften zu je 25 Mann (="16x0g) zerfiel. — Daß aber noch 
weitere Teilungen in Glieder zu je 10 und je 5 stattfanden, läßt sich erschließen aus 
Orbikios im Etym. M. 728, 48: 6 utv nEvre avdoßv dgıdudg Kalsitaı meumag, 6 dE 
Loywv neunddapyos, 6 dE r. dena Ödendg nal Öenddupyog, 6 dE TÜV mevre xal Einocı 
A0xog nal Aoyayos, 6 TÜV NEVTNKOVTA MEVTIMKOGTUG Kal MEVTNKOVTAEJOG A. T. 1. 
Vgl. dazu Poll. on. I, 127: u£on Ö’avrod [tod orgareuuarog] uvgroorug, yılıoorvs, 
TEVTNKOOTUG, A0yog, berdg, nevrdg x.t.l. | 


84) Vgl. hierzu auch Platons klassische Bemerkungen über die mvogiyn (Ge- 


setze 814f.): eiomvırnyv &v rıg Alywv xar& Yucıw mv toiavrmv Ödoymow Alyoı. mv 
molewnnv ÖN Tovrwv, GAlmv oVoav rüg Elonvirng, nvoglynv &v tig 6gHÖF 900Ryo- 
gEvVoL, Tag TE evAafelag acav nınyav nal BoA&v Ervevosoı nal bneläeı ndon nal Enrendnoeoı 
Ev Öyeı nal 00V TanEıvmoe uiuovuevnv, Kal tag ravraıg Evavzlag, tag di ta douostina 
pegoutvag ad oyiuara Ev te taig zov rosav Pokaig zul dxovılov nal nacov nAnyüv 


"wunuere Eruıyeigodoag wiusioder.... Solche Kriegstänze sind überall sicher uralt 


und daher wohl bei allen Naturvölkern nachweisbar. Es verlohnte sich gewiß, die- 
selben einmal in größerem Zusammenhange zu untersuchen und nebst den nötigen 
Bildern (Filmen) und Rhythmen (Melodien) phonographisch aufzunehnien und dar- 
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altgriechischen Taktik wie KöchLy und Rüsrow (Griech. Kriegs- 
schriftsteller II, ı Einleitung S. 9) sagen von der harmonischen 
Vereinigung der Poesie, Musik und Orchestik mit der Taktik, 
wie sie in den Öhören vollzogen wurde: ‘Klar ist es, daß trotz 
ihrer Verschiedenartigkeit in allen Chorreigen gleichmäßig der 
nach den Takten des Gesanges und der Musik sich bewegende 
Gleichtritt geübt werden mußte, in welchem noch in spätester 
Zeit die lakedämonischen Hopliten unter Flötenschall gegen den 
Feind aufmarschierten; klar ist es, daß, wo nicht in allen, doch 
in vielen jener Chorreigen die Schwenkungen und Contre- 
märsche gemacht werden mußten, deren sichere und fehlerlose 
Ausführung von Seiten der lakedämonischen Lochen vor und wäh- 
rend der Schlacht noch zur Zeit des Xenophon Gegenstand des 
Neides und der Bewunderung für die Exerziermeister anderer 
Stämme war. Es ist daher die schon von anderern Forschern gel- 
tend gemachte Analogie zwichen dem dorischen Choros und dem 
dorischen Lochos weder eine zufällige, noch eine oberflächliche: 
hat sie sich doch teilweise... noch in dem tragischen Chore der 
Athener erhalten, der bekanntlich durch Zerfällung aus dem ur- 
sprünglich dorischen Dithyrambenchore von so Personen hervor- 
ging. Wie nun dieser durch seine Zahl — die übrigens auch bei 
anderen Chören sich gefunden haben dürfte — an die Pente- 
kostys, die Unterabteilung des spartiatischen Lochos, erinnert, 
so Ist es gewiß eine gute alte Tradition, welche noch die späteren 
Taktiker gerade denjenigen Contremarsch den Chorischen oder 
Kretischen nennen hieß, bei welchem die einzelnen Soldaten ihre 
Plätze von der Front nach dem Rücken, oder von dem einen nach 
dem andern Flügel vertauschten, ohne daß das ganze Corps seinen 
Platz verändert hätte. Wenn dann ferner berichtet wird, die Hin- 
teren im Chore hätten Wireigs — Leichte — geheißen, so erinnert 
das an jene leichtbewaffneten Leibsklaven, welche hinter der 
flachen Schlachtlinie der Schwerbewaffneten ihren Herren sich an- 
schließend mit Wurfspieß und Stein deren Anlauf mehr begleiteten 
als eigentlich unterstützten. Und so wollen wir denn hier nur 
noch daran erinnern, daß wie seit uralter Zeit die Embaterien 


zustellen. Man berücksichtige dabei die lebhafte Schilderung solcher nationaler Waflen- 
tänze bei Xenophon (Anab. 6, ı). Vgl. auch Athen. XIV, O30f. | 
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oder Marschlieder der spartiatischen Phalangen, so ursprünglich 
auch die Parodoi oder Einzugslieder der tragischen Chöre zu 
Athen anapästische Rhythmen hatten, die gleichsam von selbst 
zu einem lebendigen gemeinsamen Gleichtritt einluden! Ich habe 
diese in ihrer Art klassischen Darlegungen OTrr. MÜLLERS und 
Köchry-Rüstows hier möglichst wörtlich wiedergegeben, einerseits 
um jene ausgezeichneten Forscher und Fachgelehrten gebührend 
zu ehren, anderseits um deren für die behandelten Fragen in Be- 
tracht kommenden Zeugnisse in tunlichst wirksamer, d. h. objektiver, 
Weise zu verwerten. 

Anhangsweise führe ich hier noch an, daß es in Attika nach 
Hyperides pro Euxenippo XXIX p. 37 ed. Blass eine mit der Aus- 
führung von Grenzbestimmungen betraute, ein Funfzigmänner- 
kollegium bildende Behörde, die sog. öo10rel gab, von denen es 
a. a. O. heißt: rae'reg r&g pvAcg [die Akamantis und Hippothoonthis] 
Eygadbag drodovreı TO 0005 To Augıegdo”) zei iv tuum® GV dre- 
dovro, @g 7Q6TE9ov ToVg ÖgLOTÄg Tovdg zerrnaorra”) E£erörreg abro 
to Ben za dpooioarreg ... Es bleibt natürlich bis auf weiteres 
zweifelhaft, ob diese 5o ögıore ursprünglich religiösen Charakter 
trugen, oder nicht, doch ist mir einstweilen die erste Alternative 
wahrscheinlicher als die zweite. Wenn man die religiöse Bedeu- 
tung, ja die Heiligkeit der Grenzsteine (ö00:) und ihre Beziehungen 
zum Zevg ögıog (— Juppiter Terminus) in Betracht zieht”), wird 
man es wohl mit mir für das Wahrscheinlichste halten, daß 
das Kollegium der ögıore! einen zu Ehren des Zevg ögıog gebil- 
deten Chor darstellt, der sich in der Ausübung seines bedeutungs- 
vollen Amtes diesem höchsten Gott verantwortlich fühlte. 

Ein zweites uraltes Fünfzigmännerkollegium scheinen ursprüng- 
lich auch die athenischen und argivischen(?) (sämtlich über 50 Jahre 
alten) Epheten gewesen zu sein; vgl. Clitodem. fr. ı2 (F. H. Gr. I, 


85) Vgl. darüber Pauly-Wissowa unter Amphiaraos, Amphiareion und Euxe- 
nippos. 

86) Vgl. Bekk. Anecd. p. 287, 18: ‘Ogiorai‘ doyn ris dorıv, Ars dpmaıte ra Idım 
xal T& .Ömuooıe oixodounuare rroög Ta oixeia Erdorov uerga, MoreE Tiveg Övreg 
yenuirgaı xal Ögrodeintau. — Hesych. Ögiordg' delfovrag. — Poll. 9, 9: 6 d’ ögikwv 
ÖgLOTNS . .. 

87) Vgl. K. Fr. Hermann, Gottesd. Alt. 15, 8. PRELLER-RoBERT, Gr. Myth. I, 
S.151,2. HERMAnN-THALHEIM, Lehrb. d. griech. Rechtsalt.? S. 49, 1. HERMANN-STARK, 
Privatalt.?, 63, 17. 
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361) b. Suid. ’Eri Ileiiadin ... Kisızödnuog dE po, "Ayausuvovog 
obv rg Taidadim ngo0EverdErrog Adnvars, Anuopavre Kondoa To 
IIerrddıov za noAAoVg raw diwaöovrwv dvedeiv. Tod dt Ayauduvovog 
Öv6yEgalvovrog, xgl0ım abrovg Urooyelr Enı aevrnaorte Adyvalov 
zer wevrnxovre Agyeioav, odg 'Ep£rag xAndnvaı, dic TO za 
AuporEegwv Epediivar adrois tTü ng xolseng. Ebenso Timaios, lex. 
Platon. ’Egeraı" nevrnxorrda eisım obroı ol And Agdzovrog reg E6- 
vov dindkovres xgırei (vgl. Schol. Dem. 23, 37).) Später dürfte, um 
Stimmengleichheit zu vermeiden, noch Einer dazu gekommen sein 
(I. 6. I, 61 == DiTTENBERGER, Syll’ 52, 19).”) Dies ist wohl die ein- 
fachste und wahrscheinlichste Erklärung der bisher noch nicht be- 
friedigend gedeuteten Zahl (vgl. MıLzer b. Pauly-Wissowa 5, Sp. 
2824f.). Daß die Zahl der Epheten ursprünglich 50, nicht 5ı be- 
trug, scheint mir mit ziemlicher Sicherheit aus der Sage von 
Orestes hervorzugehen, insofern nach ihr Stimmengleichheit (i6o- 
abnpie) Freispruch bewirkte (vgl. Apollod. bibl. epit. 6, 25. Tzetz. 
Lycophr. 1374). Isopsephie setzt natürlich eine durch 2 teilbare 
Ziffer, hier also 50, nicht 5ı, voraus. Ganz ähnlich wie hier die 
5ı erklären sich bekanntlich die Zahlen 201, 401 usw. bei den 
Heliastengerichten (L. Lance a. a. 0.8. 22).) Die Deutung der Zahl 
5r=60— 9, die L. Lange a. a. 0.8. 22fl. gegeben hat, ist zwar 
überaus scharfsinnig, aber zu wenig einfach, um glaubwürdig 
zu sein. — Eine of wevrexovra genannte Behörde bezeugt endlich 
die Inschr. von Tegea: I. Gr. V, 3, 20. 

Ich schließe diesen Abschnitt mit der wohl für jeden Leser 
selbstverständlichen Schlußfolgerung, daß sämtliche bisher bespro- 
chenen Pentekontaden, möge es sich um die Mannschaften der 
Fünfzigruderer oder der Pentekostyen, oder um die Teilnehmer 
an den pentekontadischen Chortänzen oder endlich um die Mit- 


88) Schol. Aesch. Eum. 733 [vıx& ö’’Ogeorng, av taoyınpos xgudn]: 6 dgıduds 
tov 'Agsoneyıröv A’ [schreibe v’] xal eis. 

89) Daß ursprünglich die Zahl der Epheten etwas kleiner als 51 gewesen 
sei, scheint auch zu bezeugen Philochor. fr. 58 (vgl. L. Lange, D. Epheten u. d. Areo- 
pag vor Solon, Leipz. 1874, S. 16, wo 8. 3, 6 noch weitere Zeugnisse für die 
Zahl 51 beigebracht sind). Bei Zonaras s. v. &p£raı 8. 926 ist wohl sicher statt 
öydonxovra (m) wevrnnovra (v’) zu schreiben. 

90) Schol. Demosth. Timoer. p. 702: dı& roüro d8 6 elg meooerldero del rois 
dixaotais iva un oo» yevoulvov tüv yılpwv LE long amlidmoıv ol dıraföuevor, AA 
Exeivog Öo5n vındv & üv 6 elg noooLeßi,. 
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glieder der pentekontadischen Kollegien handeln, die einstige 
Existenz zahlreicher pentekontadischer Kataloge (Listen) voraussetzen, 
nach deren Analogie natürlich wieder die mehrfach überlieferten 
Fünfzigerkataloge der alten Epen gebildet sind.”) 


IV. 
Weitere mythische Pentekontaden. 


a) Die 50 Töchter und 50 Enkel (Herakleiden) des Thespios. 


Trotz mancher Abweichung’ im Einzelnen berichten Herodoros 
(fr. 7 b. Athen. 556F), Ephoros (fr. 8 b. Theo Soph. Progymn. 2, 16 
— p. 12), Apollodor (bibl. 2, 4, 10, ı), Diodor (4, 29), Pausanias 
(9, 27,6), ‘offenbar auf Grund einer thespischen Lokalsage, über- 
einstimmend, der Eponymos und König von Thespiai, Thespios, habe 
so Töchter und von diesen 5o Enkel gehabt, die alle von Herakles, 
dem Gastfreund des Thespios, gezeugt worden seien.) 

Die wichtigeren Punkte, hinsichtlich deren die genannten 
Quellen’ auseinandergehen, sind kurz folgende. 

Nach Ephoros und Pausanias, der offenbar zwei verschiedene 
Quellen, darunter sicher eine thespische Lokalsage, benutzt, fand 


91) Was die Frage betrifft, ob die Pentekontaden des Landheeres oder die 
der Marine älter und maßgebender gewesen sind, so ist es mir sehr wahrscheinlich, 
daß denen des Landheeres die Priorität zuzuerkennen ist. Das scheint mir vor allem 
aus der Tatsache zu folgen, daß die Pentekontaden des Landheeres bei den Baby- 
loniern, Juden und Persern, also uralten Binnenvölkern, offenbar viel älter, ur- 
sprünglicher und wichtiger sind, als die der Kriegsmarine (vgl. Kap. VII). 

92) Herodor. a. a. O.: &v Enta Nutgaug nevrjrovra dienagdevevoe. —. Ephor. 
a. a. 0.: endoaıg...pProlv due uıyijvar rov "Hoaxita. — Diod. a. a. O.: eig ndaocıs 
wyeig nal noınoag Eyrvovg Eyevero [6 “Ho.| nano vinv mevrijnovre. — Paus.a.a.0.: 
taig Bvyargdoıw nevrinovra ovoaıg raig OeOrlov ovyyevioda [Hoaxita] maoaız 
mv wäg Ev rn abın vurri. — Paus. 9, 27,7: Ey® dt ixovoa uv nal @AAov Ao- 
yov, ag dıa nachv 6 Ho. rov Gcoriov nagdtvav dıszeideı TH aür, vuxri, zei wg 
Goosvas neaidag airh mäcaı rexoıev, dıdvuovs de 4 TE vewrden nei N mgeoßı rarı. 
Danach hätte also Herakles nicht 50 sondern 52 Söhne gezeugt. — Apollod.a.a.O.: 
6 de [O&omıos, 6] Bacılevg Ocomıöv... abrov |r. 'Hoarita] ESevıoe mevrnrovra Nus- 
gas zei Eni nv Hgav [r. too Kıyamwvelov Akovrog] Eıovu vunrog Exdorng wlav 
ovvevvaße Huyarlga — nevrinovre dt auro moav &% Meyaujdng yeysvnuevar rüs 
’Agviov — Eonovdate yüg ndoag EE ‘Hoarktovg tenvonoınoaodeı. "Hoaxing‘ds ulav vo- 
ultov eivar nv dei Ovvevvafoutvnv avvjAde mdoaıg. — Vgl. auch den Katalog der 
50 Thespiaden bei Apollodor 2, 7,8, ıff., wo jedoch 2 Namen fehlen, und 2,7,6,1, 
wo 7+3-+ 40 = 50 Thespiaden angegeben werden. I 
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die Schwängerung der Thespiostöchter in einer Nacht statt, wäh- 
rend Herodor, wie es scheint, abschwächend, von 7, Apollodor 
sogar von 5o Nächten berichtet. Das Ursprüngliche hat wohl jeden- 
falls diejenige Sage erhalten, die dem Herakles die größte Zeu- 
gungskraft zuschrieb. Daraus folgt, daß in diesem Fall die Frist- 
bestimmung von 50 Tagen (Nächten) nur sekundären, nicht pri- 
mären Charakter haben kann. 

Höchst merkwürdig sind sodann einige Abweichungen bineielit: 
lich der Zahl der Thespiosenkel, im Gegensatz zu der Zahl der 
Töchter, die überall als 50 angegeben wird. 

Nach Paus. 9, 27, 6 soll eine der 5o Töchter sich der EN 
rung durch Herakles widersetzt haben (o0x &d#eAy0«i ol ru uiev uıydr- 
veı) und deshalb von ihm dazu verurteilt worden sein, zeitlebens 
als seine jungfräuliche Priesterin im Herakleion von Thespiai Dienst 
zu tun.) Gegen die Echtheit und Ursprünglichkeit dieser Sage 
sprechen nicht nur die von Pausanias selbst schon angeführten 
inneren Gründe”), sondern namentlich auch der Umstand, daß keine 
einzige der anderen Quellen hinsichtlich der Fünfzigzahl der von 
Herakles Geschwängerten eine Ausnahme kennt. 

Nach dem &ARos Aoyos dagegen, den Pausanias im Folgenden an- 
führt, hätte Herakles mit den 5o T'hespiaden nicht 5o sondern 52 
Söhne gezeugt, weil die älteste und die jüngste Tochter Zwillinge ge- 
boren hätten. Wir dürfen wohl annehmen, daß in diesem Falle die 
52 sich wahrscheinlich ebenso erklärt, wie die ode» dVw zaL wev-. 
tyaovre in der Odyssee (#34f. u. 48; 7247; 8. ob. 8. 35f.). 

Von den 5o Thespiosenkeln wird nun weiter. von Apollodor 
2, 7,6, 1 berichtet, 40o von ihnen seien später auf Befehl des Hera- 
kles, als er beim Phylas, dem König von Ephyra und Vater. der 
 Astyoche, weilte, nach Sardo als Kolonisten gesandt worden, 7 
von ihnen aber in Thespiai zurückgeblieben und 3 nach Theben ge- 


93) Paus. 9, 27,6: Kai ‘Hoaxkfovg Ocsnısüchv dorıv isgov' lspätaı dt aurod nag- 
YEvos, Est Av Emidßn 1b 1gcwv adıjv. airıov di tovrov paaiv elvaı rosovde. "Hoankku 
T. Yuyargacıv...ovyyeviodaı nasaıg nANv wıüg Ev ih adıi vundl' vavınv de 00% 
Ederijont of ıyv ulav kıydiver +++ vouldovra dınacar uveıv nagPEvov TTavra wor 
6v Blov icgwusvnv auto. | 

94) 9, 26,7: obx Eon... moröv, Hoanike Ei: z0600T0 deyüs ünögös 
yarol ER ‚mgds 8 nal Avina Frı nv wer dvdgamv . .. 00% &v alrog pa -ware- 
srioaro aöürd vaov TE nal [Egsıav Boreo Beög. "AM& yao Epalvero wor TO iegöv ToÜTo,. 
“oyaisregov 3) ara Hounida sivaı tbv Augırogtwvog .. BR | 
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gangen, während Diodor 4, 29 erzählt: “"Howzing... yerouevar Ern- 
Mrov [tav Oeomıadav] Lxgwer Erreureıw Tobrovg eig Tv droızier 
nv &ig Lugdöve zark TOP Y976uör.) Nyovusvov dE Tod GTölov aav- 
tog 'loAdov .... ExrEroerrev aÜTO Ta aeg ToVg Osonıddag zer TV Aroı- 
xiev. Tav dE xevrnizorra zeidov ÖVo usr zarEusver Ev Teig On- 
Beıg, @v ToVS droyovovg Yeoı ufygı vöv uu&odeı, Ertü d’ Ev Oeo- 
zıaig, odg ÖroudSovcı Önuobyovg, @v zul TOVS dXoyovovg NYYOaodai 
gyacı ig XOLEWg 1Eygı TÜV VEOTEgnv zagWv. ToVg dE Aoınovg ürar- 
tag [also, wenn die Lesart do 'richtig sein sollte, 41, was aber 
nach Apollod. bibl. 2, 7, 6, ı sehr zweifelhaft ist!] ’IoA«og eavaiapor ... 
enkevoev Eis nv Lugodöve. 

Von dieser Ansiedelung der thespischen Herakleiden (unter 
Führung des Iolaos) in Sardinien ist auch sonst mehrfach die Rede; 
vgl. Ps.-Aristot. de mir. ausc. 100. Strab. 225. Diod. 5, ı5. Paus. ıo, 
17,5. Dagegen ist es zweifelhaft, ob auch die Avzöguaı und Ierı- 
Acioı zu den Nachkommen der Thespiaden gehören, von denen 
Plutarch (de sera num. vind. 13) behauptet, sie seien Herakleiden 
gewesen. Wenigstens vermißt man in dem Katalog der Thespios- 
enkel bei Apollodor 2, 7, 8, ı durchaus solche Namen, die an die 
der beiden genannten Geschlechter anklingen. 

Wie hat man nun in diesem Falle die so gut bezeugte Zahl 
5o zu erklären? Die Beantwortung dieser Frage wäre außerordent- 
lich einfach, wenn die Sage lautete, alle 50o oder 52 Thespiaden 
seien, natürlich auf einer Pentekontoros, über das Meer nach Sar- 
dinien gefahren. Dann würde auch in dieser. Sage die Zahl 50 
wiederum auf dem Gebrauche der Funfzigruderer beruhen. Da aber 
ausdrücklich berichtet wird, es seien nicht alle 50 (od. 52) sondern 
nur 40 (od. 41?) nach Sardo übergesiedelt, so bleibt, wenn man nicht 
annehmen will oder kann, daß die Sage von 10 (9?) in Hellas zurück- 
gebliebenen Thespiaden sekundär sei (s. Anm.95), kaum etwas anderes 
übrig als den unmittelbaren Zusammenhang mit der Mannschaft 
des Funfzigruderers aufzugeben und den Mythus von den 50 Thes- 
piaden ebenso zu erklären wie den von den 50 Söhnen des Lykaon, 
des Pallas, des Orion und dgl. d. h. aus einer der unmittelbaren 
Erfahrung entnommenen Vorstellung einer einheitlich organisierten 


95) Dieser lautete (s. Kap. 29 Anf.): ovupe£gsıv mod tig eig Heodg uerallayig 
anoıxlav eis Zapdn neuer zal robg dr rov Osonıddaov aira yevoufvovg viovg [also 
wohl alle 50 oder 52!] „yeuovag noınocı tavıng. 


a nn 
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Menge von genau 5o gleichaltrigen”), zum Kampfe zu Lande wie 
zu Wasser bereiten jungen Männern. 

PRELLER (Gr. Myth II 180) will die 50 Thespiaden kalendarisch 
erklären, d.h. von den 50 Monden des pentaeterischen Festzyklus der 
Erotidien ableiten, eine, wie ich glaube, ebenso gesuchte wie un- 
wahrscheinliche Deutung”), für die sich bis jetzt aus dem Kreise pen- 
tekontadischer Mythen keine einzige sichere Analogie beibringen läßt. 


b) Die 50 Söhne Orions. 


Das einzige für diesen Mythus geltend zu machende Zeugnis 
verdanken wir dem neugefundenen Papyrusfragment der Korinna, 
das SCHUBERT und Wıramowrsz in den Berliner Klassikertexten 
V, 2 [1907] 8. 30ff. herausgegeben und erläutert haben. Es handelt 
(in choriambischen Dimetern) von den Töchtern des Asopos. V. 48ff. 
folgt eine Rede des apollinischen Propheten Akraiphen, also des 
Eponymos von Akraiphia am Kopaissee und des Vertreters des 
Apollonorakels vom Ptoion, dem Asopos Aufklärung über den Ver- 
bleib von neun seiner Töchter gibt. Dort sagt V. 26ff. Akraiphen 
von sich selbst: 

26 Tode yEoag »|aresyov dor] 
& revreixolrte #]oezeo[ö |v 
öunuor, redoyo]g roopd- 
ras 6Eeuvov [ddolüror Auyar 
30 ayevdıevr Arlon)peir. 
roaroı [uev] yalo Aerjoides 
daX E[ülolv]ovyuoı reınödar 
866 iov [yoslısußg Evenıv' 
tov O0 & yüs Barmv Ovgıevg 
35 tıuulev dejdreoog iöyer, 
züs [IIorlıdawvog, Zxı- 
T Reloi]ov, &uog yeverwg, 
ynelv Flav drnaoduevog. 
15 usv @gav[ö]v Augen, 
40 ruukv [6 &iayo]v oder... 
96) Man bedenke, daß sämtliche Thespiaden der Sage nach am gleichen Tage 


gezeugt und auch wohl geboren waren! 
97) Ebenso Ap. Scamipr, Chronologie 49h; vgl. Gruppe, Gr. Mythol. u. Reli- 


gionsgesch. 956, 5. 
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Wir ersehen daraus, daß nach der Sage von Tanagra Orion 
5o Söhne hatte, deren einer Akraiphen, der Prophet des Ptoion, 
war. ‘Auch Orion und sein Vater Hyrieus sind solche Propheten 
gewesen; Orion hat sich sein Land und damit dies Erbe zurück- 
erwerben müssen, ist dann an den Himmel entrückt worden. Hy- 
rieus hat das Orakel dem Euonymos mit Gewalt abgenommen. 
Das ist so ziemlich alles neu... Die Genealogien und Gründungs- 
geschichten des Ptoion, die wir kennen, weichen ganz ab, nicht 
nur, wie begreiflich, die des Pindar, der den thebanischen Aspira- 
tionen des Ismenions nachgeben mußte, sondern auch die des Ptoion 
selbst, das im Gebiete von Akraiphia liegt. Wunderbar ist das 
nicht, denn Korinna vindiziert das Heiligtum ihrem heimischen 
Heroengeschlechte, das von Hyrieus, dem Eponymen des tanagräi- 
schen Dorfes Hyria [vgl. "Vower], abstammt. Und wenn sie auch 
den Eponymos von Akraiphia einfach zum Sohne des Orion macht, 
so gibt sie doch an, daß Hyrieus das Orakel dem ersten Eigen- 
tümer abnahm, als er ihn verjagte, also daß nur Gewalt den Tana- 
gräern auf das Ptoion Anrecht oder Anspruch gab’ (WILAMowITZ 
a. a. 0. S. 52). Weiter sagt W. 8. 53: "Von Orion hat der zerd- 
x)ovg Korinnas gehandelt; das war eben seine Heimkehr und die 
Rückgewinnung seines Erbes. Schol. Nikander Ther. 15: ol zAeiovg 
Terayocior Yası row Roiore, Kögirve Ö' eVoEBEorarov aurov Aya 
zei Ereidortre XOLLoVS TOXOVE NUEsoWoaı zaı zedagiocı aad 
®noior. Zum Lohn dafür wohnt er als Gestirn am Himmel. Dieser 
Orion ist ein Gegenstück zu Herakles, der bei Korinna 
nicht vorkommt; wie Herakles bei Thespios, zeugte Orion 
50 Söhne, zu denen der Eponymos von Akraiphia gehört: 
man mag auf sie den Vers z«ı zerrijzovt odYıßlag”) (bei 
Hephästion 16) beziehen. Ist es nicht einleuchtend, daß Herakles, 
der in Böotien überall ein Fremdling ist, den Orion ersetzt hat? 
Wobei nicht zu vergessen, daß die Vorstellung von dem Helden, 
der die Erde reinigt und sich so den Himmel erwirbt, nur mit 
anderem Namen vorhanden war. 

Indem ich mich an vorstehende Darlegungen von WILAMOWITZ 
vollständig anschließe, mache ich darauf aufmerksam, daß nunmehr 
die einstweilen nicht sicher lösbare Frage entsteht, ob die 50 Söhne 


98) Der vollständige Sinn dürfte wohl sein: 50 [starke Söhne zeugte] der 
hochgewaltige [Orion]. 
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des Orion (in denen wir wohl unzweifelhaft ebenso wie in denen 
des Herakles und des Lykaon lauter Eponymen bekannter Orte 
und Landschaften zu erblicken haben) von den 50 Söhnen des 
Herakles abzuleiten sind, oder umgekehrt, oder ob hier die Zahl 50 
aus einer beiden Sagen gemeinsamen Quelle entsprungen ist. Wie 
dem aber auch sein möge, in jedem Falle sehen wir auch hier 
die 5o die Rolle einer typischen, bedeutungsvollen Zahl spielen, 
die man sich am besten und einfachsten aus dem durch häufigen 
Anblick gewohnten Bilde einer einheitlich auftretenden organisier- 
ten Menge von 5o Personen (Ruderern oder Kriegern) erklären kann. 
Ob die so Orionsöhne in einem altboiotischen Epos katalogartig 
aufgezählt waren, wissen. wir nicht, doch läßt es sich wohl mit 
einiger Wahrscheinlichkeit vermuten. 


e) Die 50 Söhne des Priamos. 
Die in Betracht kommenden Zeugnisse sind: 


N. Z 242fl.: @&A2’ 6re dr) TToıduoro bdouov Hegınaddd Inavev, 
Eeorng aidoboyoı TervpyuEvor — alreo Ev adro 
revrnxovt Lvsoav Halcuoı”) Eeoroio Aldoıo, 
aAmGiov AAmıov dedunusror Evda de naides 
zouövro Iloıauoıo Tuo& urnorig aAoyoıcır... 


2 495f. sagt Priamos zu Achilleus von seinen gefallenen Söhnen: 


’ T ’ ca rn 
REVTNROVTE uoı 0er, OT Nvdov vies Ayaıcr. 
Evveaxeidere uev uoı Üjg Ex vndvog Noav, 

\ ‚9 \ ' - 
Tovg d GAIovS uoı Erixtovr Eri uEYyagoıcı Yuvvaixzg... 


Eurip. Hek. 420 jammert Hekabe gegenüber der zum Sterben be- 
reiten Polyxene: 


- N b) ° Q 
nusig dE Hevrnzovra y_ duu0goı TervoV. 


Vgl. Eurip. Tro. 134f., wo Hekabe in einem N die Helena 
beschuldigt: 


& Gpaseı uev 
Tov KEVTNRoVT AgoTjgan TEervov 
‚ ’ er 
Jloiouov, Eud ve ueleav Fraßev 
eic Tavd’ EeEmred Grar. 


99) Danach Vergil Aen. 2, 503: quinquaginta illi thalami: spes tanta 
nepotum. 


- 
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Wir dürfen nach verschiedenen Analogien wohl annehmen, daß 
die Namen der 5o Priamossöhne in irgend einem verlorenen Epos 
katalogartig aufgezählt waren. 


d) Die 50 Söhne des Lykaon, Sohnes des Pelasgos. 


Apollod. bibl. 3, 8, ı, 1: Todrov [rod IleAaoyod) zei ng Rxe- 
arod Bvyargog Mekıpolag, 7, aadaneg AAdoı Akyovoı, vbugpng KvraN- 
vn, eig Avadov EyEvero, Os Baoıledav Aorddwv Er KAG yvvar- 
av revrnaorra neidag EyEvrnoe. Melaweia Oeorxowrov x. r. A. [Hier 
folgen im Ganzen 49 Namen, lauter Eponymen von Stämmen und 
Städten; einer fehlt.] odroı adrrag ardgmrovg VregEBeAlor UrEEngpa- 
vie au QOEBEIR... 

Tzetz. z. Lykophr. 481: Ivxdor ... xataotag BaoıleVs av Agxader 

roAAoig yauoız ÖEdERTo HEVTNAOVTANRaıS, 
Gar Geis BAdoryua rov rexvor Epv, 


0» t«& Övouere Meiverog [hier folgen im Ganzen ı2 Namen] zei Ereooı. 

Wie schon HEYxE zu Apollodor a. a. 0. gesehen hat, stammt 
das apollodorische Verzeichnis der Lykaoniden sehr wahrscheinlich 
aus Pherekydes; vgl. fragm. 85 aus Dionys. Hal. archaeol. ı c. 13: 
Ileroinrau... euro [Wegex. yeveaddyav obdevog devrigw]. weg Tor &r 
Agradia Bacılevodrrov Bde 6 Aöyog' „IleAa6yod zei Anieveigng pi- 
verar Avndov. Obrog yausi Kvinvnv, vnide vougpnr, ap ng To Ögog 
n Kviiyım »ersitaı“ "Ereıra vovg Ex To'rmv yevrndEevrag dısf- 
ıWwv, ra Tivag TOnovg Fra6roı Todrmav Hxnoav, Olvorgov xei 
Ilevxeriov wurnozere:... Aus diesen Worten ersehen wir, daß die 
5o Söhne Lykaons unzweifelhaft Eponymen (oder Gründer) von 
Städten und Landschaften darstellen.') 

Noch weiter zurück führt uns Ep. Meyer, der (Forsch. z. alt. 
Gesch. ı S. 54) unter Hinweis auf die Zeugnisse Apollodors II, ı, 
1,5 =[1IIl, 8, ı: "Holodog dt tor IleAaoybv abröyhorda Ypncıv eivan und 
Strabons V p. 221: z& y’ 'Eyögw rod £EE Agxadias eiva To Yükor 
todvro [rovg IleAaoyovg] no&er 'Hoiodos' pnol yag' 

Tieis &&eyEvovro Avxdovos dvrideloio, 


ov nore inte Ileaoyös (vgl. fr. 136 Göttl.= 68 Ki.) 
100) Vgl. auch Paus. 8, 3,1: of ö8 &lloı naideg Tod Aundovog möksız Evraö- 


da Irtıkov, Ivda Endoro udlıora Nv xer& yvouıjv. Mehr bei WEIZsÄckErR unter 
Lykaon im Lexikon d. Mythol. II Sp. 2169ff. 
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bemerkt: “Pelasgos... ist bei Hesiod Vater des Lykaon, und an 
diesen schloß Hesiod ein ausführliches Verzeichnis seiner fünfzig 
Söhne an: vieig ££everorro x. r. A. Einen dieser Söhne, Pallas, von 
dem die arkadische Stadt Pallantion den Namen hat, nennt ein 
Hesiodzitat (fr. 136 G.) bei Steph. Byz. (Iericrrıor' zörıg Aozadiag, 
«10 IlaAdavrog, Evrög tav Avzdorosg acidav, 6; "Holodog). Danach 
können wir nicht zweifeln, daß auch die übrigen Söhne mit Namen 
genannt waren; sie waren Eponymen arkadischer Gaue und Ort- 
schaften... Im einzelnen war hier der Variation der weiteste Spiel- 
raum gelassen‘), und Namen wie Peuketios und Oinotros hat 
Hesiod gewiß noch nicht genannt. '®) 


e) Die 50 Söhne des Pallas, des Sohnes des Pandion und Braders 
des Aigens. 


Das einzige hierfür in Betracht kommende Zeugnis verdanken 
wir dem höchstwahrscheinlich aus Philochoros und Istros schöpfen- 
den Plutarch. Vgl. Theseus 3, 11: isyvo@s y«o Ededoizs [6 Alyedg] 
tobg Ileidarridag Exıßovisdoertesg aurg zei dı& Tyr aneıdier xe- 
Tapgovodrrag' n6ar ÖL nerrnzorra naides En TlaAiavrog yeyovorss. 

Nach TöPrrrEr, Att. Genealogie 163 haben wir die Pallanti- 
den und Metioniden als die eigentlichen Könige Attikas in der Zeit 
zwischen Erechtheus und Theseus zu betrachten. Ob ein Katalog 
ihrer so Namen existierte, wie bei den Nereiden, Lykaoniden, Ar- 
gonauten usw. wissen wir nicht, doch erscheint die Annahme eines 
solchen im Hinblick auf die genannten Analogien durchaus nicht 
ausgeschlossen. 


101) Wie weit die Variation gegangen ist, ersieht man aus E. Meyers Be- 
merkung a.a. 0. 55 A. ı: “Aus Apollodor (bei dem vier [??] Namen ausgefallen 
sind [nach meiner Zählung nur ein einziger|]), Paus. VIII, 3 und Steph. Byz., der 
einen Teil der Namen aus Pausanias entnommen hat, finden sich zusammen schon 
70 [73°] Namen.’ Ähnliche Variationen finden sich auch in den Verzeichnissen 
der Kentauren, Lapitben, Giganten usw., deren Zahl ebenso wie die der Nereiden, 
Lykaoniden, Pallantiden usw. wohl auch ursprünglich 50 betrug, aber durch Kom- 
bination mehrerer verschiedener Kataloge später erheblich vermehrt wurde. Vgl. 
RoscHer, Fleckeisens Jahrbb. 1872 S. 421 ff. u. ob. S. 12 u. 45. 

102) Die Kataloge Hesiods können nach Ep. Mever a.a. O0. S.93 ‘erst tief 
im 6. Jahrh. entstanden sein’, weil sie z. T. auf einer Kontamination des Danaiden- 
epos und der Phoronis beruhen. 

Abhıandl d. K. 8. Gesellsch. d. Wissensch., phil.-hist. Kl. XXXIII. v. 5 
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f) Die 50 xöpoı und 50 xdpaı des Ilos. 


Einziges Zeugnis bei Apollodor bibl. 3, ı2, 3, I=P.147 
Wagner: ’IAog 62 eis Povyiar dyıröusvos rar zaralaßor Ird vod Be- 
oıldms adrödı Tedeuevov ayüve vıra aaAnv. xaı Andov adiov nevrn- 
xovra x0g90vg xal xboeg Tüs Ii6ag, dövros euro Tod PacılEag 
xat& yomouor xei Botw zoxiimv za gYodsavrog Ev Org &v avı) 
Ad Toro Hödıv ariker, einero Ti; Bol. % dE dgınouden Ei Tor 
Asyduevov tig Dovpiag Arng Adpov xAvereı. Zvda w6Av xrioag ’Iog 
tadınv ulv ”lAıov ExaAeoe, to dE Au Onusiov ebäduevog ala re yavfivaı, 
ud Husgav TO dunerts nariddıov Xg6 Tüg Oumvig xelusvov Ededoaro. 

Da es sich hier ganz offenbar um die Gründungssage von Ilion 
handelt, so werden wir unter den 50 »600: und 50 xögaı, die Ilos 
von dem phrygischen König als @#4or empfängt, schwerlich Sklaven 
und Sklavinnen, sondern vielmehr — der sonstigen Bedeutung von 
x0g0: (zoDgoı) und xdgmı entsprechend — 50 freigeborene phrygi- 
sche Jünglinge und Jungfrauen zu verstehen haben, die die Ahn- 
herrn und Ahnfrauen von 5o in llion seßhaften edlen Geschlech- 
tern darstellen sollen. Vielleicht dürfen wir auch im Hinblick auf 
die oben besprochene Tatsache, daß asiatische und spartanische 
Fürsten mehrfach aus je 50o Mann bestehende Leibwachen zu haben 
pflegten, annehmen, daß auch den alten Königen von Troja eine 
solche zugeschrieben wurde und daß zu dieser jedes der alten be- 
reits bei der Gründung der Stadt vertretenen Geschlechter je ein 
männliches Mitglied zu stellen hatte. Wie dem auch sein möge, 
in jedem Falle sehen wir gerade in und vor ]lion auch sonst die 
50 die Rolle einer typischen und heiligen Zahl spielen. Ich er- 
innere hier an die 5o Söhne des Priamos und an die 50 #uAauoı, 
die für diese und ihre Familien im Palast des genannten Königs 
erbaut waren (ll. 7 244f. 2495. Verg. Aen. 2, 503), vor allem aber 
an die Il.©562f. geschilderte Lagerung der 50000 Trojaner nach 
Pentekontaden (ob. S. 37), sowie an die dem Homer als Antwort 
auf die ihm von Hesiod vorgelegte Rätselfrage (Ild6o0ı äu’ Argei- 
dyow &s "Iıov NAdor "dyaıoi;) zugeschriebenen Verse (ob. S. 36f.): 


Ilevrnxovt' N0av xvgOög doyagaı' Ev ÖE Endory 
Ilevrnxovr Öpßeroi, negl ÖL xgea werrnxovra 3 r. 4. 


Vgl. das oben über die Sage vom sostimmigen Stentor Gesagte. 
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8) Die 50 Töchter des Endymion und der Selene. 


Einziges Zeugnis dafür ist Pausanias 5, I, 4: tovrww tod ’Ev- 
dvuiovog (Königs von Elis, Sohnes des Aöthlios) Feryıyr gacır 
Egacdivaı, zei @g Vvyariges aÜTO yEroıwro Ex Tg Veodb Hevrn- 
KOVTE. 

Bekanntlich hat BoEckH (Explic. ad Pind. Olymp. II v. 18—25 
p. 138) die Ansicht ausgesprochen, daß in diesem Falle die 50 auf 
einer Frist von 5o Monaten beruhe. Er sagt a. a. O.: 'ille annus 
magnus [gemeint ist der oktaeterische Festzyklus von Olympia] 
in duas penteterides distributus est, quarum altera quinquaginta 
mensium fuit’”); atque utraque signata ludis est. Quo pertinet 
fabula Elea de Aöthlio Iovis et Protogeniae filio et Endymione 
Lunae amato tradita ap. Pausan. V, ı. Aöthlius ipsos ludos 
designat ipso suo nomine; cuius filius Endymion filiis fertur 
Olympiae cursus certamen de imperio proposuisse (cf. eundem 
V,8, 1): in quo iterum ludos tenes: eidem Endymioni Luna pe- 
perit quinquaginta filias, quibus significantur quinqua- 
ginta illi menses lunares. 

Diese ebenso geistvolle wie scharfsinnige, bis vor kurzem fast 
allgemein gebilligte'”‘) Deutung BoEckHs ist neuerdings nicht ohne 
Erfolg angefochten worden von BETHE in seinem Artikel Endymion 
bei Pauly-Wissowa 5 Sp. 2558. BETHEs Gründe sind kurz folgende: 

a) Die Sage von der Liebe der Selene zu Endymion scheint 
nicht in Elis und der Peloponnes, sondern nur in Karien am Latmos 
lokalisiert gewesen zu sein; vgl. Theon im Schol. z. Apoll. Rhod. 4, 57, 
wo Hesiod, Peisandros, Akusilaos, Pherekydes usw. angeführt wer- 
den, die alle von dem Liebesverhältnis zu Selene nichts berichtet 
zu haben scheinen, im Gegensatz zu Sappho und Nikandros, von 
denen es a. a. O. heißt: »egı dE rot räg Zeinrng !gwrog l0Togoünı 
Zerpon za Nixavögog Ev devregn Ebgurng. Diese Sage scheint also 
nach B.ıin Asien entstanden zu sein. 


103) Vgl. Schol. Pind. Ol. 3, 35: or navosinvo &yeraı 6 Olvumaxds dywv.... 
ylveras Öt 6 Aymv nort ulv dia Teooapdxovra Evvia unvöv, work dE dia nev- 
TNxKovra. 

104) PRELLER, Gr. Myth.?I, 348. Hartung, Relig. u. Mythol. d. Griechen II, 239. 
Roscaer, Selene u. Verw. 2. v. Syser, Art. Endymion im Lex. d. Mythol. I, Sp. 1247. 
Gruppe, Gr. Mythol. u. Rel.-Gesch. S. 956, 5. 

5* 
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b) ‘Auch bei den Mythographen wird sie niemals ausdrück- 
lich für den elischen Endymion bezeugt; daß sie von ihnen neben 
seinen peloponnesischen Beziehungen erwähnt wird, wie bei Apollod. 
Bibl. ı $ 56, Paus. 5, ı,4 ist natürlich und praktisch, beweist aber 
selbstverständlich nichts. Die Sage von Selene und Endymion kann 
für die Peloponnes auch nicht BorckHs Vermutung gewinnen, daß 
die bei Paus. genannten 5o Töchter der Selene und des Endymion 
als die 5o Monate des olympischen Festzyklus zu deuten seien.) 

Durch diese Argumente ist m. E. Borckus scharfsinnige 
Deutung zwar etwas erschüttert, aber doch wohl noch nicht 
endgültig widerlegt worden, und es ist vielleicht nicht ausge- 
schlossen, daß sie wieder zu Ehren kommt, sobald ein neues 
Zeugnis auftauchen sollte, das die Sage von Endymion und Selene 
auch in der Peloponnes lokalisiert zeigt. Sollte freilich dieser 
Mythus lediglich an den Latmos gebunden sein, so bliebe uns 
zum Verständnis der Fünfzigzahl nur übrig anzunehmen, daß die 
5o auch hier nur dieselbe typische Bedeutung habe wie z. B. in 
den Mythen von den 5o Töchtern des Kinyras, den 5o Söhnen 
des Priamos, des Pallas, des Orion usw. Vgl. übrigens unt. Kap. Vll. 


h) Die 50 Töchter (und Schiffe) des Kinyras. 


Die älteste Erwähnung des Königs Kinyras von Kypros ver- 
danken wir der Ilias. 1 ı8ff. heißt es von dem Brustpanzer, den 
Agamemnon anlegte: 


dedregov ab Pogmra zegi Orideooıw &dvver, 

rov orte ol Kırdong dwre Eeiryıov eivan. 

aebdero yag Kurxgovde utya aAEog, obver "Ayauoi 
&s Tooinv vne60w avanieborssdeı Luelior' 

robverd ol row Edome yagıfdusrog Bacııjı. 


Dazu bemerkt der Scholiast zu 120: Kırbong! obrog Oeierrog utr 
jv eig, Baoıkevg dE Kbngov. Edrkovrog dt Dr zagıövres "Eiinvag 
eEevıce nal bresyero abroig Er Pin xeurber T& 7005 Tor Bior. paoı 


.— [0 


105) Vielleicht hätte Brrue gegen Boecku auch den Umstand anführen können, 
daß man, da unv ein Maskulinum ist, eigentlich nicht 50 Töchter sondern 50 Söhne 
des Endymion und der Selene erwarten müßte. Doch würde dieses Argument gegen 
Boeck# im Hinblick auf Wortbildungen wie &@pyounvie, dıyounvia, a vov- 
unvie vielleicht nicht durchschlagend sein. 
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dE adrov dueiroavra Tav ONo6yEsenv zaregedijvar Brd Ayaukurovog 
aaı avrov utv Ind An6idmvos Avamgsdhircı, Ereineg Nur)üro aUüTO eig 
uovoınnv, Tag bE Huyartgaug abrod nevrnzorra obsag AAEOdaı Eis 
d«la6oer, hier fügt Eustathios (z. d. St.) hinzu: xai eis aAzvöveg ue- 
ransoer. aAkoı VE Yacır wuror Er IIegw Ouöcerre, Mereian xeu- 
abeiıv HEVTNAOVTE vadg, ulev uörnv ArooTeikaı, tag dE Aoınüg € 
yüs wAdcavra euer xci yyivovg Ardgas Er adreig, zul vÜrn Gogi- 
Ga6deı Tov Öpxor, Ö6rgaxivo Gröim defımodueror.') 

Leider erfahren wir nicht, aus welchen Quellen der von dem 
Scholiasten zu Il. 1 20 berichtete Mythus von Kinyras, der, wie 
schon die Alten erkannten, mit Homer a. a. O. nicht recht in Ein- 
klang steht?”), geschöpft ist, sicher ist nur, daß die 5o als typi- 
sche und bedeutungsvolle Zahl nicht weniger als zweimal in dieser 
Legende vorkam, nämlich als Zahl erstens der Töchter und zweitens 
der dem Menelaos oder Agamemnon versprochenen Schiffe.) Daß 
zwischen beiden identischen Zahlen ein gewisser, nicht zufälliger, 
Zusammenhang besteht, ist sehr wahrscheinlich, doch scheint es 
einstweilen, so lange nicht neue Zeugnisse beigebracht werden 
können, aussichtslos, die genauere Begründung der beiden Pente- 


106) Ähnlich Apollod. epit. 3, 9 Wagner p. 190: "Or Meviiuog obv ’Odvooei 
xai Tardvßlo moog (<Kıvvpav eis) Kungov &ABovres ovunayeiv Ensidov. 6 dE Ayaue- 
uvovi utv od napövr Bopaxa[s] Edwensaro, öuooag dE meuwev MEVInKovre vedg, 
ulav meunpas, Ns Noyev ... 6 Muydallwvog, al tag Avımüs En yis nÄdoag uehijnev 
eis ö neiluyos, Der an Ilvyualiov erinnernde Name Mvydailov scheint mit der 
pamphylischen Stadt Mvydaln oder Muyöade zusammenzuhängen. Der Mythus von 
dem Besuche des Menelaos bei Kinyras dürfte dem Kreise der Kyprien angehören, 
doch läßt sich zurzeit nicht nachweisen, daß er in diesem Gedichte wirklich be- 
handelt war. 

107) Eustath. a. a. O.:"Oungos de pnoıv ori 6 Kıvvons Yogaza Eiwxe ra Bacılsi 
Eaivnıov elvar... xal dwpoıs odrwg olxsıovusvog nv "Ellyvırnv Qıllav wel ob Önmov 
Ödıdovg sig noıwhv dorgarelas, bg 6 TO Ayanstuvovi vnoreAöv Zixvovıog ’Erknwlog rhV 
Öuvovusvnv Aldnv, mv Toü Ayaufuvovog Innov, &5 dvdyans aura ro oixelw Buckel 
ö£doxev, iva un orparevontei. — Nach Theopomp b. Photius bibl. (cod. 179 p. 120 B.) 
rächte sich Agamemnon später an dem treulosen Kinyras dadurch, daß er mv Kv- 
moov xarloyev, dmeldons tobg uerk Kıvvgov, Bv elsıv Önolıneis 'Auadovcıoı (Vgl. 
STIEHLE, Philol. VIII p. 74. WAGner, a. a. O.S. 182, 1). 

108) Es liegt nahe, in diesem Falle einerseits an die 50 Töchter des Danaos 
(als Insassen des ersten Funfzigruderers) und des Nereus, andererseits an die 
50 Pentekontoren des Achilleus, des Sohnes des vornehmsten aller 50 Nereiden, 
zu denken. Auch kommt in Betracht, daß das Schiff der Kinyras ohne Zweifel als 
Funfzigruderer aufzufassen ist. 


“+ ! * 
ei ee 8 a 


66 WILHELM HEINR. ROSCHER, [XXXIIL ;. 


kontaden zu erforschen.'®) Ähnlich zurückhaltend wie ich urteilte 
schon, wie ich nachträglich zu bemerken mich verpflichtet fühle, 
R. WAGNER in seiner Ausgabe der apollodorischen Epitoma Vati- 
cana S. ı8ıfl. 


i) Die 50 Köpfe der lernäischen Hydra. 


Sehr verschieden lauten die Zeugnisse über die Zahl der Köpfe 
der lernäischen Hydra’), doch schwanken die ältesten und zuver- 
lässigsten von ihnen nur zwischen 9'") und 50."”) Ein neunköp- 
figes Ungeheuer nannte die Hydra Alkaios, dem Apollodor, Hygin, 
Pediasimos, Tzetzes u. a. gefolgt sind"), vielleicht im Anschluß an 
mehrere, z. T. hocharchaische Bildwerke (Vasen); von so Häuptern 
redet Simonides, an den sich namentlich Vergil angeschlossen 
hat.) Auf die Zahl 5o weist indirekt wohl auch die Angabe hin, 
daß die Hydra nicht weniger als 100 Köpfe gehabt habe, insofern 
die oo hier einfach als Verdoppelung der 5o zu fassen ist im 


109) GRUPPE, Griech. Mythol. u. Rel.-Gesch. S. 336 ist geneigt, die 50 Kinyraden 
mit den 50 Thespiaden in Zusammenhang zu bringen und aus einer "wahrscheinlich 
anthedonischen Legende’ abzuleiten. 

110) Die (aus dem Mythus von Kerberos entlehnte?) Zahl 3 vertritt nur Serv. 
V.A.6,576: bellua Lernae, quam alii tria volunt habuisse capita, alii novem, 
Simonides quinquaginta dicit. — Die nur in späteren Zeugnissen und Bild- 
werken vorkommende Siebenzahl habe ich in meiner Abhandlung ‘D. Sieben- u. 
Neunzahl im Kultus u. Mythus der Griechen’ Leipz. 1904 S. 49f. behandelt, wo noch 
Roßerr, D. ant. Sarkophagreliefs II S. 130, Taf. XXX, 107 (Hydra mit Frauenkopf; 
aus den Haaren wachsen 7 Schlangen hervor), hinzuzufügen ist. — Von xspaiel 
soAlcl hat Peisandros (fr. 2 Kink.) in seiner Heraklea gesprochen (Paus. 2, 37,4). — 
100 Köpfe bezeugen Euripides (Here. fur. 1190) (Exaroyx&pelog; vgl. v. 419: uvpio- 
xgavog),-Diodor (4, II: Exarov auyeveg Eyovreg xepaldg Öpenv), Ovid (Met. 9, 70f.), 
Silius It. (2, 158: centum angues). Doch glaube ich zeigen zu können, daß in diesem 
Falle die 100 aus der 50 entstanden ist und genau genommen diese indirekt bezeugt. — 
Vgl. auch unt. Anm. 113. 

ııı) Alkaios fr. 203 Bergk aus Schol. Hes. Theog. 313: ııv Ddgav dt ’Alxaios 
utv Evveaxtpalov pro (Zıumvlöngdtnevrnxovraxtpalov). — Ebenso Apollod. 
2, 5, 2, ı. Hygin. fab. praef. p. 32, ı Bu., fab. 30. Pedias. 5. Tzetz. hist. 2, 237. -- 
Über die Bildwerke mit 9 Köpfen s. meine ob. erwähnte Abhandlung, wo nament- 
lich auf Tümper in d. Festschrift f. Joh. Overbeck, Leipz. 1893 8.151 f.und FuRTwÄNGLER 
im Lex. d. Mythol. ı Sp. 2199, ıı verwiesen wird. S. auch REınaca, Repert. de vasesI 
S. ı17f. 389. II, 53 (7 od. 9 Köpfe?). 76. Roserr, Sarkopbagreliefs III 8. 117 
(9 Schlangen). III S. 129 Taf. XXIX, ı05 (desgl.). Mehr in den Nachträgen. 

112) Simonid. fr. 203 Bergk aus Schol. Hes. Theogon. 313 (s. ob. Anm. 111). 
Serv. V. Aen. 6, 576: s. ob. Anm. 110. — Verg. Aen. 6, 576: quinquaginta atris 
immanis biatibus Hydra. — 


— 
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Hinblick auf die Sage, daß sich bei dem Abschneiden jedes Schlangen- 
kopfes sofort zwei neue Köpfe entwickelt hätten.'?) 

So entstehen die beiden Fragen: a) welche von den beiden in 
den ältesten Zeugnissen genannten Zahlen hat man für die ur- 
sprünglichere, in dem lokalen Mythus von Lerna bezeugte zu halten? 
und b) wie ist in diesem Falle die Funfzigzahl zu erklären, oder 
mit anderen Worten: haben wir in ihr nur einen ‘dichterischen 
Ausdruck für zoAvxegpaiie', wie IMMiscH [im Lex. d. Mythol. II 1120, 
ıof.] meint, oder aber eine bestimmte Vorstellung echten alten 
“Volksglaubens’ zu erblicken? 

Ich hoffe im Folgenden zeigen zu können, daß in der Sage 
von Lerna tatsächlich nicht von g sondern vielmehr von 5o Köpfen 
der Hydra die Rede war, weil die Vorstellung von einer funfzig- 
köpfigen Hydra aufs engste mit der ebenfalls in Lerna heimischen 
Sage von den 5o Danaiden und so Aigyptiaden verknüpft ist. 

Es dürfte wenige Mythen geben, die so deutlich das Gepräge 
des Lokals tragen, in dem sie heimisch sind, und infolgedessen 
so große Durchsichtigkeit besitzen, wie der Mythus von der Be- 
kämpfung der lernäischen Hydra durch Herakles. Das haben schon 
die Alten ziemlich klar erkannt, denn bereits Servius (z. Verg. 
Aen. 6, 287) bemerkt, offenbar älteren Quellen folgend: "Constat 
hydram locum fuisse evomentem aquas vastantes vicinam 
civitatem, in quo uno meatu clauso multi erumpebant. 
Quod Hercules videns loca ipsa exussit'') et sic aquae clausit 


113) Apollod. 2, 5, 2,3: niäg xontouevng negaing dVo dvepvovro. — Vgl. Serv. 
V. Aen. 6, 287: excetra dicitur [bellua Lernae], quod uno caeso duo [Hss. tria; wohl 
Verwechslung von II und III!] capita excrescebant. — Serv. V. Aen. 7,658 [Centum 
angues ceinctamque gerit serpentibus Hydram]: secundum Simonidem <L), ut dixi- 
mus supra (6, 576; s. ob. Anm. IIO u. ıı1): nam alii dicunt IX fuisse. Quomodo © 
angues, cum L fuerint, ut dietum est (6, 576; s. ob. Anm. 110)? Solvitur.... quia 
sublata capita interim (duplicata?) <ex)crescebant. Übrigens liegt hier auch wohl 
die Vermutung nahe, daß die &xarov »epaiul (Hes. Theog. 825. Pind. Pyth. ı, 31) 
des Typhoeus und Kerberos auf die Sage von der Hydra eingewirkt haben könnten 
(vgl. Inmisca im Lex. d. Myth. II 1119,63 ff., der im Schol. zu Hesiod. Theog. 311 
unter Berufung auf Schol. @368 [IIlvdaoos ... &xaröv,“Holodos 6: nevınnovia Eysıv 
adrov [r. Kipß.] repalas pnoıw] liest: 6 u&v Illvdagog Enarovrarigarsv pnoıw elvar 
tov Koßeoov [‘codd: Tıpw£a, durch Verwechslung mit Pind. Pyth. ı, 31°]. 

114) Vgl. damit Apollod. bibl. 2, 5, 2, 2: rn» de Ddgav ebowv Ev tivi Aopm ragd 
tag unyäg tig Auvuavıg, Onov 6 PwAsds adıng Önheye, BaAlwv Pelssı nenvomu£voig 
Nvdynaoev EEeldeiv. Enenallsaro al aurös Bondov rov 'IdAnov, ög ufgos rı xaranon- 
cag Tüg &yydg ÜAng roig dakoig Enınalav rüg dvarolas rov xeyalüv irw- 
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meatus’ Mit dieser antiken Charakteristik der Örtlichkeit von Lerna 
stimmen nun ganz genau überein die neueren Forscher, welche 
die Gegend besucht und ihre Beobachtungen schriftlich niederge- 
legt haben. So sagt z. B. NEUMANN-PARTscH (Physikal. Geogr. v. 
Griechenland S. 249), indem er sich vor allem auf E. Curnus 
(Peloponnesos 2 S. 368) und ConzE-MicHAELIS (Rapporto d’un viag- 
gio fatto nella Grecia —= Annali d. inst. arch. XXXII S. 20) stützt, 
über die am Westufer des argivischen Busens aus dem Fuße des 
Karstgebirges hervorbrechenden starken Quellen (zepeAdgı«) folgen- 
des: "Kaum eine Stunde weiter südlich [vom Erasinos, der hart 
neben der dürren Ebene des durstigen Argos ein fruchtbares Frucht- 
land bewässert] tritt der Pontinos nahe ans Meer heran, ein vor- 
springender Karstberg, der nicht nur das Regenwasser, das auf 
seine Oberfläche niederfällt, verschluckt, sondern auch aus dem 
höheren Gebirge des Innern unterirdische Wasserzuflüsse in den 
Schoß seiner Kalkfelsen aufnimmt. Dieser ganze Wasserreichtum 
bricht nun vor der Endzunge des Berges auf flachem Strandsaum 
in etlichen kräftigen Quellen hervor, die diesen Uferstrich 
unheilbar versumpfen. Die hier in Mehrzahl vereinten Kepha- 
laria, die, an einer Stelle verstopft, unwiderstehlich wieder 
an einer benachbarten aus dem lockeren Boden empor- 
dringen mußten, sind die Häupter der lernäischen Wasser- 
schlange, der die Sage hier ihren Platz anwies. Jedem Versuch, 
diese Wildnis urbar zu machen, mußte das Abbrennen des 
Sumpfwaldes vorhergehen.'”) Dann erst konnte die Fassung 
der Gewässer in einem fest geschlossenen Becken und die Sorge 
für ihren geregelten Abfluß beginnen. — Und L. Ross, Reisen in 
Griechenland ı, 100 bemerkt: ‘In neueren Zeiten hat man wieder, wie 
vor Alters, der Hydra die Köpfe abgeschnitten: der See ist mit Dämmen 
und Mauern eingefaßt und so das Wasser genötigt worden, durch 
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Avsv dvıevaı. Diese Beschreibung fußt offenbar auf gründlicher Kenntnis des Lokals 
im Gegensatz zu Hesiod (Theog. 313 ff.), nach dem Herakles die Hydra bloß mit dem 
Schwerte (vnAdi yaAx&) bekämpft. — Es scheint mir sehr beachtenswert, hier zu sehen, 
daß die jüngere Quelle (Apollodor) in diesem Falle die echte alte Lokalsage viel ge- 
nauer wiedergibt als der so viel ältere Epiker (Hesiod). 

115) Vgl. dazu En. Meyer, Forschungen z. alt. Gesch. I S. 74 A. 2: ‘Die Deu- 
tung der Bewältigung der Hydra durch Feuer auf Ausrodung des sumpfigen Urwaldes 
ist vielleicht richtiger, als [die Preruersche, Gr. Myth.? 2, 193] auf die Glut des 
Hochsommers. Denn die Quellen versiegen auch dann nicht, 
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einen einzigen Kanal (nach Argos) abzufließen‘. WELCKER, Götterl. 
2 8. 757, der auch an Ort und Stelle war, fügt hinzu: “Als ich die 
Gegend überblicken konnte, schien hinter dem Abzugsgraben für 
einen neuen Herkules noch Arbeit genug übrig zu sein. Das Wort 
A£gva bedeutet Abgrund, See, und xegaAn, Flußhaupt, ist Quelle 
(Virg. Georg. 4, 319: sacrum caput amnis),'‘) noch im heutigen 
xegaicoı; der Name Üdo« deutet noch ausdrücklich auf die aus 
dem überwässerten Boden in vielen nach und nach und in aus- 
reichenden Canälen abgeleiteten Gewässer’). Vgl. auch PRELLER, 
Gr. Mythol? 2, 193: “Ohne Zweifel bedeutet die Wasserschlange 
mit den vielen Köpfen, deren Zahl die Dichtung immer höher trieb, 
den feuchten Grund von Lerna mit den vielen Quellen, ihr Gift 
das schädliche Miasma [Malaria!], welches sich bei mangelnder Kul- 
tur aus dem stagnierenden Gewässer von selbst entwickeln mußte, 
der schon auf altertümlichen Vasenbildern nicht fehlende Seekrebs 
einen verwandten Einfluß des benachbarten Seestrandes. Herakles 
ist in dieser Fabel wesentlich Alexikakos und Urheber der Kultur’. 

Wie läßt sich nun aber beweisen oder doch sehr wahrschein- 
lich machen, daß die Sage von der funfzigköpfigen Hydra tatsäch- 
lich in Lerna heimisch und folglich echt und sehr alt war? Ganz 
einfach durch den Hinweis auf die Tatsache, daß auch der allem An- 
schein nach wohl ebenso alte Mythus von den 5o Aigyptiaden gleich- 
falls zu Lerna heimisch und gerade mit diesem Orte und seinen 
charakteristischen Merkmalen von jeher innigst verbunden war.'®) 


116) Vgl. außerdem Herod. 4,91: Aogeiog j09els rö woraus | Texew] ornAnv 
fornoe xal ... yoduuare Eyyocıag Alyovra trade‘ Tedgov norauod zepalal Udnp 
&gıorov te xal »aAlıorov xrl. — Besonders häufig ist in dieser Beziehung der Ge- 
brauch von caput im Lateinischen; vgl. Krorz, Handwört. d. lat. Sp. I, 776a. 
PßELLEr-ROBERT, Gr. Myth.* I, 549, 1. — Auch noch im Neugriechischen bedeutet 
xepelcor die Quelle. — Wahrscheinlich gehört auch xoj-vn (aeol. xgavva) als caput 
fontis zu x&p« Kopf, wovon Koavvov. Vgl. E. Currius, Gr. Quellen-Inschriften S. 2 
und G. Currtıus, Grundz. d. gr. EtyYm.® 143. 

117) Vgl. auch Bursıan, Geogr. v. Griechenland 2,67: ‘Das Wasser, das ohne 
das Eingreifen der Menschenhände die ganze Küstenstrecke in einen Sumpf verwan- 
deln würde, ist durch Eindämmung der Ufer des Teiches [= ’Alxvovi« Aluvn] und 
durch Ableitung mittelst eines Canals geregelt und nutzbar gemacht... Die schäd- 
lichen Wirkungen des ungeregelten Wassers werden durch die Sage von der Hydra 
mit zahlreichen immer sich erneuernden Köpfen ausgedrückt.” — BÄDERER, Griechen- 
land S. 341. 

ı18) Vgl. Bursıan, Geogr. v. Gr. II Taf. D Fig. 3 u. Annali XXXIII p. 20 
Tav. d’agg. F. 


1; 
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Wie fast alle neueren Forscher, die sich mit der Sage von 
den Danaiden und Aigyptiaden genauer beschäftigt haben, aner- 
kennen, beruht dieselbe einfach auf "dem ungewöhnlichen Wasser- 
reichtum der Südwestecke von Argos im Gegensatz zu der Dürre 
des nur durch künstliche Brunnen bewässerten Hauptteils der 
Ebene mit ihren zahlreichen fast immer trockenen Gießbächen 
(Ep. MEYER, Forsch. z. alt. Gesch. ı, 74f.).'"”) Die letzteren, also die 
yeıudggoı, xdgadgoı (Maskulina!) werden durch die Aigyptiaden, die 
ersteren, also die xoYvaı, anyai (Feminina!) durch die Danaiden per- 
sonifiziert. ‘Diese Verhältnisse haben zu der Sage Veranlassung 
gegeben, daß die Flüsse von Argos um die Quellnymphen 
freien, aber diese schlagen ihnen die Köpfe ab und werfen 
sie in den lernäischen Sumpf'”), d. h. die von den Gebirgen her- 
abstürmenden und um die Quellen [und Brunnen] der Ebene werben- 
den Gießbäche versiegen (verlieren ihre Köpfe) nach kurzem Be- 
stand, und so hat die Ehe keine Dauer. Die Wassermassen aber, 
welche die Berge sammeln, (speziell der Pontinos; vgl. Paus. 2, 36, 8) 
kommen in den lernäischen Quellen zum Vorschein: hier also liegen 
die Köpfe der ungestümen Freier’. So Ep. MEyvEr, a. a. 0.8. 75f., 
der sich aber in diesem Falle nur an die so naheliegende und daher 
herrschend gewordene Deutung der Sage angeschlossen hat.'”) 

Denn daß hier die Danaiden als Nymphen der Quellen und Brun- 
nen (yo&are), die mit ihrem Naß das vieldurstige (xoAvdizıov) Argos 
(I. 4 171 u. Schol. Hesiod. fr. 97 Göttl.: @rvdgor) tränken, aufzu- 
fassen sind, dafür bürgen einerseits die Namen der berühmtesten 
Quellen von Argolis, nämlich Auvuovn (bei Lerna) und Bvoadaa'”), 


119) Ähnliche Züge weist auch der Mythus von den Kentauren auf, die eben- 
falls als Personifikationen der yesuapgos von mir gedeutet worden sind. Vgl. Lex. d. 
Mythol. 2 Sp. 1058ff., 1005, 24ff., 1069f. 

120) Zenob. 4, 86: Alovn xaxöv ... Javaov yag loropeitas tags Tov Alyunrsıa- 
döv nepgaläs adrödı naradeivaı. Kal EE Euslvov Toü napavounuaros 7) rapoıia 
A&dn... — Apostol. 10,57: Atovn Bearöv nal Alpvn xaxbv Avri Tod zanov BEa- 
reov: Konrivog. oi utv dia mv "Tögev, ol Ö8 dia To Tobg ’Apyelovs ra naddpuara dxei 
drroptgeiv, 6 yap Aavadg Ev TH Atgvn rag nepaklag rbv Alyunrıadbv anthero, 
xal og einög Ep Üßger Extlevoe a dvoomviora Exei blnrev. Tv dt 1 Aldgvn anyN. 

ı21) Vgl. 2. B. PRELLER, Gr. Myth.? II, 46f., GerBARD, Gr. Myth. $ 795, WaAseER 
b. Pauly-Wissowa IV Sp. 2089, wo noch weitere Literaturangaben zu finden sind. 

122) Über Physadeia vgl. Callim. hy. in lav. Pall. 47 u. Schol. Euphorion b. 
Steph. Byz. 8. v.”4oßwrog u. MEInERE, Anal. Alex. p. 54. Der Name bezeichnet die 
“blasende’, “schnaubende’ Quelle: Currıus, Gr. Et.’ 8. 509. 


U u |  _ | ——— (in 
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die zugleich Namen zweier Danaiden sind, anderseits die unzwei- 
deutigen Worte Strabons (8, 6, 8): nv ulv obv yagav GvrY@goDOLW 
ebvdgeiv | wegen der Lerna usw. E. MEYER], «den dt mv nöd 
Ev dvbdoo yapin xeiodeı, Ypoedrov Öd EeÜrogeiv, & reis Aavai- 
oıw Avdsrovoıv, DS Exelvoav EEevgovoav, ag 0D xal ro inog 
einelv TOoüTo' 


Aoyos ävvögovr &0v JAavacı Yesav Agyos ebvdgor."”) 


Außerdem gab es in nächster Nähe von Lerna einen Ort 
Namens Arößaduor, so genannt, weil dort der Funfzigruderer 
des Danaos, mit dem seine 5o Töchter von Ägypten nach Argos 
gerudert waren, gelandet sein sollte (Axoßnvaı Aeyovoıv: Paus. 2, 
38, 4)'”), während die von ihren Bräuten abgeschnittenen Köpfe 
(xepaiai) der unglücklichen Aigyptiaden in den Sumpf oder Teich 
von Lerna (wo auch die 5o köpfige Hydra hauste) von Danaos ge- 
worfen worden seien (s. ob. Anm. 120).'”) 

Da also in beiden an die Gegend von Lerna geknüpften Lokal- 
sagen (von den je 5o Danaiden und Aigyptiaden, und den 5o Köpfen 
der Hydra) die Zahl so nicht weniger als dreimal erscheint, so 
darf mit guter Zuversicht behauptet werden, daß die von Simonides 
Im Gegensatz zu Alkaios angegebene Zahl von so Köpfen der 
lernäischen Wasserschlange als echter Bestandteil der alten Lokal- 
sage von Lerna anzusehen ist. 

Dies Ergebnis erscheint mir auch deshalb beachtenswert, weil 
damit nicht bloß alle bisherigen Deutungen der Funfzig als Zahl 


ı23) Danaos gilt als Erfinder der go&ar« nach Polyb. b. Strab. ı, 23 u. Plin. 
7,195, Vgl. auch Nonn. Dion. 4,254ff., Strab. 8, 371. Schol. u. Eust. z.D. 4, 171. 
(WasEr, b. Pauly-Wissowa IV Sp. 2095). 

124) Paus. 2, 38, 4: "Eorı d& &% Atovns xai Erloan ag alınv Ödög ıyv Balao- 
cav ... noög BaAdoon Öt toü I’eveolov Tloosıdövog leoov Eorıv od u&ya. Tovrov ÖE Eyeraı 
xwplov &llo ’Ansßatuoı' yis dt dvraüde noörov ing Aoyolldos Aavadv ovv Teig 
vd) naiv dnoßävar Akyovoıv. 

125) Vgl. auch Paus. 2, 24, 2: ’Es d} iv Anponolıw [ Adgıoav] iodolv Eorıv Ev 
epıoregs Tüg 6dod av Alyınrov naldav xel raum uviuon. wols uEv yag and Tüv 
Soudtov Evradda [? s. ob. Anm. 120] ai »epalal, ywgis BE &v Atovn oouara a Aoına 
[?]' &v Atopvn yao nal 6 povog EEsıpyaodn Tv veavionwv, dnodavovrwv dt Amoteu- 
vovoww al yuvalnsg tag nepalds drodsıkıv ngög Tov narkon @v droAunoav. — Strab. 371: 
dslxvuraı Ö8 xal "Auvuavn tig non xura Alovnv. dt Adovn Aluvn tüg Agyelag 
dor! nal vg Murnvalac, dv 7 mv "Tögev istopovcı' dia ÖE Tobs yevoukvovg xadag- 
nodg Ev adj apoıpla vis Eilneos 'Algvn xaxöv. — Schol. D. 4171: Auvuovns 
ned09n Tloossdäv nal Eösısev adrh ch rgialv mAnkag rag Ev Adgvn nnyas. 
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einer Frist von 5o Wochen oder Monaten hinfällig werden, son- 
dern auch die doppelte Eigenschaft der 5o als ganz bestimmte 
und als runde Zahl deutlich zum Vorschein kommt. Denn daß es 
sich in der auf der Erfindung des Funfzigruderers beruhenden Sage 
von den so Danaiden und Aigyptiaden um die ganz bestimmte 
Zahl 5o handelt, kann ja, nach dem, was wir dargelegt haben, 
nicht zweifelhaft sein, während im Mythus von den so Köpfen 
der Hydra die so mehr den (sekundären) Charakter der Rund- 
zahl besitzt. 


k) Die 50 Köpfe des Kerberos. 


Das maßgebendste und älteste Zeugnis für die 50 Häupter des 
Kerberos findet sich bei Hesiod Theog. 310ff., wo es heißt: 


dedregor ebrıg Eriztevr [Echidna] «unyevovr 08 Tı pareıor 
K£oßeoov wunoriv, Alden zUva yalrsopovor, 
HEVTNALOVTRAEPUAOV, Araıdea TE XOCTEQOV TE... 


Hier wollte TrıcLınıus und, ihm folgend, GÖTTLInG das von allen 
Codices und dem Scholiasten z. d. St. bezeugte'”) und durch ver- 
schiedene, z. T. recht alte metrische Analogien gerechtfertigte'”) 
rerrnrovteriparor IN xerrnzovrexdonvor verändern. GOTTLING be- 
merkt a. a. 0. dazu: “Hoc epithetum non consentaneum esse cum 


ı26) Vgl. Rzacn zu v. 312 und das weiter unten angeführte Scholion, wo 
K£oßeoov statt Tupw£a zu lesen ist, ferner den Schol. zu Soph. Trach. ı 100 ["Aıdov 
rolxoavov ox'lar, Angbougzov regag]: "Holodog mevrnxovrax&pakov aürdv pnoıv 
eivaı, odrog dt [FoporAng] relseavov. — Schol. Hom. Il. @ 368 [di ’Eoeßevs &ovre 
»uva orvyeood "Aidao]: Ilivdagog yoüv Enarov, Holodog dt mevrnxovrea &yeıv aurov 
»epalas pnoıw. — Tzetz. Theog. 165: mv wevrnanovranepakov Öuolwg to Keo- 
Btow "Tögav yevvä. Vgl. dazu Hesiod. Th. 313f., wonach, die (5oköpfige!) lernäische 
Hydra die Schwester des 5oköpfigen Kerberos und die Tochter des 100köpfigen oder 
5oköpfigen Typhoeus (s. unt. S. 73 u. 77f.) ist. Auch ist zu beachten, daß Kerberos 
und Hydra zum Abenteuerkreise des Herakles gehören (ImuıscH a. a. O. Sp. 1120). 

127) Vgl. Hes. Theog. 287: Xovodwg Ö’ Erenev rgıneparlov I'ngvovie, wo GÖTT- 
LING wiederum gegen die Handschriften und sonstigen Zeugnisse (Schol. Ar. Eq. 414 
u. Aristid. III, 547, 10D.) rgıxdgnvov korrigieren wollte. Vgl. außer MEIER IsLer, 
Quaest. Hesiod. spec. p. 12 und MüTzELL zu Theog. a. a. O. die von BERGK zu Pind. 
fr. 69 = 93 Boeckh und von Rzacn a.a. O0. angeführten Beispiele für die Länge 
des « oder die Schreibung xepailn (vgl. Kepailives), z. B. Hesiod. fr. 62: Maxgoxt- 
paıoı, Arist. Eq. 416: xvvoxspdAw, Inser. Gr. metr. ed. Preger 188, ı (p. 148): rergaxe- 
pie, Eubul. fr. hexam. 107 10 (II 201 Kock): dugıntpaios, Pseudorph. Arg. 976: 
tg1000xEpalog. — Vgl. übrigens auch Phot. lex. 188, 11: xvvoxtpaiov Ev roig Övo Al 
Atyovoıv' oÖrwg ‚Apuoropavng. — 
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altero theogoniae loco diximus infra. Sed ex alterius scholiastae 
verbis patere videtur versum 312 non pertinere ad Cerberum sed 
ad Typhonem traiectumque post 306 esse in eius exemplari. Nam 
ıta loquitur: 6 u&v Tlirdeooz [Pyth. ı, 16. 8, 16. Ol. 4, 8. Fragm. 
63, 4 Boeckh] &xarovraxepuror gyuw eva or Tvpoea [?], odrog 
dt nevrnzovraxepeiov. Ned infra v. 825 aliter de Typhoeo narratur. 
Gegen diese Annahmen GörTLınas läßt sich jedoch Verschiedenes 
einwenden. Vor allem dies, daß, wie Immisch in seinem trefflichen 
Artikel "Kerberos’ im Lex. d. Mythol. Sp. ıı1gf. gesehen hat, im 
obigen Scholion statt Trgae« offenbar K£oßegor gelesen werden 
muß, das ohne Zweifel“durch Verwechselung mit Pind. Pyth. ı, 31’: 
Tvpas Exarorrexdgarog verderbt worden ist (vgl. ob. Anm. 126). Aber 
auch die Vermutung GörTrLinss, daß das Epitheton zevrmxovraxd- 
paAov [-xaomvor]) sich eigentlich nicht auf den Kerberos, sondern 
auf Typhoeus beziehe und demgemäß v. 312 hinter v. 306 [rä d& 
Tugyaora gacı uynusvar Ev gilöryrı] zu setzen sei, scheint völlig 
unhaltbar, da sie sowohl mit Theog. 825 [&x de oi @uov | jv Exa- 
Tov xepaiaı Ogyıog, dervoio dodzovrog d.i. des Typhoeus] als auch 
mit fast allen sonstigen älteren Zeugnissen (vgl. Pind. Pyth. ı, 16. 
8, 16. Ol. 4, 8. Aesch. Prom. 353. Arist. Nub. 336) in offenbarem 
Widerspruch steht. Ausgenommen freilich ist Pind. fr. 93, 4 Boeckh 
— 69 Bergk, wo nach der Überlieferung Strabons (13, 626) Tv- 
phva aevrnxovrazeparon» gelesen wird, wofür aber G. HERMANN 
Tvpav’ Exarovrexdgaror zu schreiben empfahl (s. unt. S. 77f.). 
Wenn es dagegen Theog. 770f. vom Kerberos heißt: 


...£p u8v lOvrag 
oeive Önäs 0boj Te aai odeaoır dupor£gocırv, 


so scheint auf den ersten Blick hier im Gegensatz zu v. 312 die 
Vorstellung von einem nur &inköpfigen Hunde vorzuliegen, wes- 
halb man in diesem Falle an ‘eine fremde und doch wohl jüngere 
Herkunft dieser zweiten Hesiodstelle gedacht hat (so Immisch a. a. 0. 
Sp. 1120, 43ff.). Dennoch ist bei genauerer Betrachtung der Wider- 
spruch zwischen den beiden Stellen durchaus nicht so groß als 
er zunächst erscheint, ja sogar eine völlige Aufhebung der schein- 
baren Gegensätze so gut wie sicher. Man beachte, daß es sich hier 
wie dort um einen Hund handelt (v. 311 zUv« yalxeögorov; v. 770 
öelreı ÖUOg 00EH Te zei obacır dugor£ooıcır, welche Schilde- 
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rung offenbar ebenfalls Hundegestalt voraussetzt'”). Wenn also 
v. 312 dem xbov Kerberos so Köpfe und v. 771 nur ein Kopf 
zugeschrieben werden, so schwindet der scheinbare Widerspruch so- 
fort, sobald man annimmt, daß der Dichter an beiden Stellen an 
einen Hund mit einem einzigen Hundekopf, der aber außer- 
dem noch 49 oder 5o Schlangenköpfe besaß, gedacht hat. Diese 
Schlangenköpfe””) werden an der zweiten Stelle zwar nicht aus- 
drücklich genannt, wohl aber vorausgesetzt. Daß diese Erklärung 
das Richtige trifft, scheint mir die älteste bildliche Darstellung 
des Kerberos auf dem hocharchaischen schwarzfigurigen Skyphos 
aus Argos (vgl. Arch. Zeitg. 1859 T. 125 =Lex. d. Myth. 3, Sp. 1 121/2 
Fig. ı = Reınacn, Re£pert. d. vases I p. 389, vgl. auch FURTWÄNGLER 
im Lex. d. Mythol. I Sp. 2205, ıoff. u. in Sammilg. Sabouroff, Text 
zu Taf. 74 S. 3 u. Nachtr. 8. 6; nach FURTWÄNGLER a. a. 0. Sp. 2229, 
34. "scheint übrigens Kerberos auch auf den Metopen von Olympia 
und vom Theseion nur einen Kopf gehabt zu haben: Samımlg. 
Sabouroff zu Taf. 74, S. 4) zu bestätigen. Hier erscheint der vor 
Herakles fliehende Kerberos deutlich zwar als einköpfiger Hund 
gebildet, aber aus seinem Leibe wachsen ‘rings’ (x3x3o), d. h. vorn, 
am Rücken und Unterleibe, nicht weniger als 6 Schlangenköpfe 
heraus, die offenbar als Repräsentanten der von Hesiod genannten 
5o oder 49 Köpfe zu denken sind.'®) Eine eigentümliche Weiter- 
bildung dieses Typus gewahren wir an der schwarzfigurigen Hydra 
aus Caere im Louvre, welche den vor Herakles sich im Fasse ver- 
steckenden Eurystheus darstellt (Monum. VI—VII pl. XXXVI = 


128) Vgl. Odyss. eg 302 vom xdav "Apyos: odef ulv eg 5 y Fonve xal odara 
xaßßaisv Kupm. 

129) Wahrscheinlich hat man diese Schlangen beim Kerberos unter den Haaren 
und z. T. diese mit vertretend zu denken, ähnlich wie bei den Gorgonen und Erinyen. 
So fassen die Schlangen des Kerberos bereits die alten Erklärer auf; vgl. Serv. z. 
Verg. A. 6,417 ff. [latratu trifauci ... horrere videns iam colla colubris]: fingitur 
enim [Cerberus] pro saetis jv.l. pilis] habere serpentes. — Vgl. Anm. 135. 

130) Solche “Abbreviaturen’ sind in der bildenden Kunst aller Zeiten nicht 
selten. Man vergleiche z. B. das auf unserer Tafel I Fig. 6 nach Layarp, Mon. 
de Nin. I Taf. 71 = A. Jeremuas, Handb. d. altor. Geisteskultur, Leipz. 1913 S. 62 
wiedergegebene Bild der aus 1O phönizischen Dieren bestehenden Flotte, deren jede 
nur 8—1ı Ruder auf jeder Seite zählt, während offenbar die sämtlichen Kriegs- 
schiffe (am spitzen Schnabel kenntlich!) mindestens als Triekontoroi (Herod.), oder 
als Pentekontoroi zu denken sind. Das ebenso aufzufassende ägyptische Kriegsschif 
aus der Zeit um 600 v. Chr. bei Assmann, D. Grabmal d. Königs Sahure S. 158 
Abb. 19 weist sogar auf jeder Seite nur 3 Ruderer auf. 
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Remaca a.a.0.1S. ı53). Hier ist offenbar der spätere dreiköpfige 
Hundetypus mit dem der 50 (oder 47?) Schlangenköpfe kombiniert 
worden'"), indem ähnlich wie auf dem alten Skyphos von Argos 
dem Halse, Rücken, den Köpfen und Beinen des dreiköpfigen Hundes, 
wenn ich richtig gezählt habe, nicht weniger als 9 Schlangenköpfe 
entsprießen, die sämtlich gegen den vor Angst vergehenden Eury- 
stheus losfahren. So entsprechen die ältesten Bilder des Kerberos 
einigermaßen den Worten Platons de rep. 9 p. 588c: oicı uvPolo- 
yodvraı nalaıal yevöodaı Yüocıig, 5 Te Auueigag aa 7 ZrVAAng xal 
Keoß£gov, za Aldaı rıvis Gvyvar Feyorrar Evunepvrviaı idea roAdaı 
eis Ev yeveodaı. Aeyovraı yo, Epn. IlMdrre rolvuv uiav utv Ödeav Bn- 
glov K0ıXldov zaı NOoLVREPEAOV, YuEgmv ÖE Ingiov Fyovrog zepaküag 
xUrAD!”) za dyoimor, za Övvarod ueraßdiAdeıv zur gpber EEE adrod 
xdcvrta teure, und es ist in hohem Grade wahrscheinlich, daß Platon, 
als er diese Worte schrieb, dabei sowohl alte Bilder, wie die so- 
eben angeführten, als auch die ihnen zu Grunde liegenden Verse 
Hesiods im Sinne hatte. 

In der späteren Zeit schwinden die Schlangenköpfe bis auf 
einen an der Spitze des Schlangenschwanzes befindlichen, aber 
statt des ursprünglich einfachen Hundekopfes erscheinen schon 
auf den schwarzfigurigen attischen Vasen mittleren und späteren 
Stiles zwei Köpfe, zu denen in der rotfigurigen Vasenmalerei, 
sowie bei den Tragikern'®®), noch ein dritter hinzukommt (FuRT- 
WwÄNGLER im Lex. d. Myth. ı Sp. 2205,25ff. 2229, 42ff. 2244, 32f. 
Immisca a. a. 0. Il Sp. 1126f.). 

Fast genau dieselbe Typen-Entwickelung wie Kerberos hat 
übrigens auch sein Bruder Orthros, der Hund des dreileibigen Ge- 
ryoneus, den man mit gutem Recht als ‘Doppelgänger des Kerberos’ 
bezeichnet, durchgemacht. Als gewöhnlicher einköpfiger Hirten- 
hund mit natürlichem Schweif erscheint er z. B. auf der alten 


131) Dieselbe Kombination von 3 Hunde- und vielen Schlangenköpfen liegt 
auch der Schilderung Apollodors (2, 5, 12, 1) zu Grunde: elye dt ovrog roeig uev 
xuvÖv xepaldg, viiv ÖL odocv deunovrog, aark ÖL Tod vorov navrolav elyev 
öpswv nepaldg. Ebenso (wörtlich!) Schol. Plat. Polit. IX, 588c. 

132) Man beachte, wie trefflich dieses »uxAm gerade auf den Kerberos des 
 Skyphos von Argos paßt, dessen Leib ‘rings’ von Schlangenköpfen wie von Haaren 
umgeben ist (s. ob. Anm. 129, 131, 135). 

133) Vgl. Soph. Trach. 1098:"Aıdov relxpavov oxulax’, Knrgösuayov tegas, | 
ösuvis ’Eylövns Yotuue. — Eurip. Herc. fur. 1277: "Audov vAmgov xuva Telxgavor. 
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schwarzfigurigen Vase bei GERHARD 1] 105/6 (= Roschers Lex. d. 
Myth. ISp. 1631 = Reinach, Repert. d. vas.U, 253)'"), alszweiköpfi- 
ger Hund mit Schlangenschwanz auf der rotfigurigen Vase des 
Chachrylion u. Euphronios in München (Jann nr. 337 = REINACH 
a.2.0. 18. 238; vgl. Mus. Gregor. 2,48, ı; FURTWÄNGLER im Lex. 
d. Myth. ı Sp. 2203, 62ff. u. Hörer ebenda 3 Sp. 1217, 54ff., wo 
noch weitere Beispiele angeführt sind). Dagegen stellt ihn bereits 
das alte, wohl dem Ende des 6. Jahrh. angehörende cyprische Re- 
lief rein griechisch-cyprischen Stiles (FURTWÄNGLER, Lex. d. Myth. 
ı Sp. 2204 = RoscHEr, Lex. d. Myth. I Sp. 1635) als dreiköpfigen 
Hund, “wohl dem dreiköpfigen Geryoneus entsprechend’ (HörEr im 
Lex. d. Myth. 3, 1218, ııff.), dar, so daß man in der Tat wohl 
von Orthros als einem Doppelgänger des Kerberos sprechen kann. 
Nur vermißt man bisher, um die Parallele des Orthros mit Ker- 
beros vollständig zu machen, die literarischen und monumentalen 
Zeugnisse für die 5o Köpfe des ersteren. 

Wenn Pindar (fr. 249 Bergk*; s. ob. Anm. 126) und, ihm fol- 
gend, Horaz (ca. 2, 13, 34: belua centiceps)'”) dem Kerberos nicht 
50, sondern 100 Köpfe (= Schlangenköpfe!)') zuschreibt, so hat 
man darin einerseits eine einfache Verdoppelung der ursprünglichen 
Zahl, anderseits eine deutliche Analogiebildung zu dem nach Hesiod 
und anderen 100 köpfigen Typhoeus, dem Gatten der Echidna und 
Vater des Kerberos, Orthros, der lernäischen Hydra und des eben- 
falls hundertköpfigen Hesperidendrachen Ladon'*), zu erblicken. 


134) Mehr hei Hörer im Lex. d. Myth. 3Sp. 1217, 3ı1ff. 

135) Vgl. dazu den Schol. a. a. O.: “Cerberum dixit propter multitudinem 
anguium, qui in capite eius eminebant’ und Hor. ca. 3, II, 17: Cerberus, quam- 
vis furiale centum || muniant angues caput, eius atque || spiritus teter, sa- 
niesque manet || ore trilingui. Zu “muniant angues caput eius’ bemerkt der 
Scholiast: Ut ait Ennius (trag. fr. 442 M): “Angue villosi canis, womit offenbar 
angedeutet werden soll, daß die Schlangen des Kerberos (wie bei den Gorgonen 
und Erinyen) mitten unter den zottigen Haaren des Untiers sich befanden und diese 
gewissermaßen mit vertraten. Die Strophe Hor. ca. 3, ıı, 1ı7ff. für eine spätere 
Interpolation zu halten, liegt kein Grund vor, vgl. das oben (S. 73) über Hes. 
Theog. 770 Gesagte. 

136) Apollod. bibl. 2, 5, II, 2: dedzwv dddvarog, Tupüvog xal ’Eyldvns, 
xepalüag Eywv Exarov. Schol. Ap. Rh. 4, 1396: ögpıs 6 Tupävog xal ’Eylövng, 
Eyav nepalag Enarov. — Auch Echidna wird ebenso wie Typhoeus hundertköpfig 
gedacht nach Aristoph. Ran. 473: "Eyidva Exaroyn&pakog, N) r& anidyyva oov | 
Ödıeonagdseı. Vgl. dazu den Schol. z. d. St., nach dem die Schilderung aus dem 
Theseus des Euripides stammt (vgl. fr. 387 Nauck'). 
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Als in jeder Beziehung zutreffende Parallele zum 5o köpfigen, 
d.h. ursprünglich mit 49 oder 5o Schlangenköpfen versehenen Ker- 
beros des Hesiod, können wir seine ebenfalls mit 5o Schlangen- 
köpfen ausgestattete Schwester, die lernäische Hydra, zugleich die 
Tochter des gewöhnlich mit ıoo, nach Pindar aber auch mit 50 
Schlangenköpfen versehenen Typhoeus, betrachten, von dem im 
folgenden Abschnitt zu reden sein wird. 

Also auch hier wieder bedeutet die 5o schwerlich eine runde, 
sondern vielmehr eine genau bestimmte Zahl, der eine ganz kon- 
krete auf der alltäglichen Beobachtung einer Anzahl von 5o mensch- 
lichen Köpfen (Pentekontoren und Mitgliedern einer Abteilung von 
50 Kriegern) beruhende Erfahrung zu Grunde lag. 


I) Die 50 Köpfe des Typhoeus. 


Zwar schreibt die älteste und beste Überlieferung dem Typhoeus, 
dem Gemahl der Echidna und Vater des soköpfigen Kerberos, der 
ebenfalls so köpfigen Hydra von Lerna, des Orthros und der Chi- 
maira (Hes. Theog. 309ff.), 100 Schlangenköpfe zu (Theog. 825: 
En dE ol yo | Tv Enarov xeparaı Ögıog, devoio Ögdxovrog || yAuo- 
6y61 Övogeojoı Askeıyuöreg...)"”), aber daneben bestand ebenfalls 
schon in ziemlich alter Zeit die Vorstellung, daß er nicht 100, 
sondern, wie Kerberos und die lernäische Hydra, nur 5o Köpfe 
besessen habe. Das Hauptzeugnis bietet uns ein bei Strabon XIII 
626f. überliefertes Bruchstück Pindars (fr. 93 Boeckh = 69 Bergk): 


Ar olog ändarov xeodides Yeiv 
Tvgava nevrnaxovraxniparov avdyna, Zed narey, 
&v Apiuoig nord... 


Hier wollte G. Hermann unter Zustimmung von BoEckH mit Be- 
rufung auf Julians Briefe 24p. 395‘) das überlieferte wevrmxovra- 


137) Vgl. ferner Pind. Ol. 4, 8: Exaroyxepgala Tupüvos. — Pyth. ı, 16: Tv- 
Püg Exarovraxdgavog. — Pyth.8, 16: Tupog KllıE Exaröyngavos. — Aesch. Prom. 353 
Exaroyadgavov, Tupüva Boügov. — Aristoph. Nub. 336 nAoxduovg 9’ Exaroyrepdia 
Tvpö. — 

138) Julian a. a. O.: xal Illvdagog 6 On3aiog mv Avalgeoıv tod Tupweog Ev 
Enıvınloıg xnpürov xal Tod ueylorov rovtov ylyavrog xodros To ueylorm Baoıkei 
vov BEeiv napanıdels ody Erkowdev adıa zig Edpnulas xgaruver mv Gmeoßoinv, 9) 
Or vöv ylyavıa rov Exarovrarntpadov Evi Blnuars nadelsiv Noxesev... 0v N Wi- 
no uovov Tüv Kllwmv Erarbv xepalaic Önlıoev. Dieses Zitat Julians aus den Epi- 
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xegarov IN Exerorrexageror ändern, aber, wie mir scheint, mit Un- 
recht. Denn auch sonst wurden dem Typhoeus hie und da nicht 
hundert, sondern auch 50 Köpfe zugeschrieben. Das ‚zeigt mit 
ziemlicher Sicherheit aus Ovid Met. 3, 303: 


nec quo centimanum deiecerat igne Typho&a. 


Selbstverständlich folgt aus der Bezeichnung ‘centimanus, daß Ovid 
hier einer älteren Überlieferung gefolgt sein muß, nach der Ty- 
phoeus nicht 100, sondern nur 5o Köpfe aber ıoo Arme hatte, 
ebenso wie die 3 Hekatoncheiren Aigaion (Briareos), Kottos und Gyes 
(ob. 8. 20f.). Auf dieselbe Zahl führt wohl auch im Grunde die merk- 
würdige Beschreibung Apollodors (bibl. ı, 6, 3, 2): jr d& aduro r« uir 
era unoov ärxkeror ueyedog drdgduogpor, Horte Uregkyev utv adrram 
tav 6o@v, % dE zegarı |[ardgouoogog] roAdazrız xaı av Gorgwv Ihave 


yeigag ÖdE Eiye np er Eri TV EOregav Exrewoulrnv Tv dE Ei Tag 


avaroidg, Er Todürmv dE Efeiyor Exarov nepakai dgaxdvrov, Tü 
ÖE And unoor Oreigag Eiyev bregusryitag Eıdvav, Ov 6Axoi Xgdg ad- 
TV  Exrteivöuevor #0QVGNV Ovgıpuor oAdv E£ieoev... Wenn es in 
dieser grotesken, aber wahrscheinlich einem alten Gedichte (HEYxE 
z.d. St.) entnommenen Schilderung heißt, die 100 Schlangenköpfe 
hätten an den beiden Armen gesessen, so folgt daraus doch ohne 
Zweifel, daß jeder der beiden Arme mit so Schlangen be- 
wehrt war. Wahrscheinlich hat hier Apollodor oder seine Quelle die 
beiden verschiedenen Zahlen 5o und Ioo in einer so zu sagen 
rationalistischen Weise mit einander zu kombinieren versucht. 
Solche Kombinationen zweier ursprünglich ganz verschiedener Mo- 
tive in späteren Überlieferungen sind dem Mythologen etwas ganz 
Geläufiges. z 

So. verbindet derselbe Apollodor (oder dessen Quelle?) die 
beiden, ursprünglich ganz verschiedenen Überlieferungen angehöri- 
gen, Strafen des Tantalos in der Unterwelt mit einander, indem 
er schreibt: 6 Tarrados; Ev Hıdov zoAdsereı aETrEor &yav Drregder 


nikien beweist natürlich nichts gegen die Lesung Strabons, der, wie es scheint, 
aus den Skolien oder Prosodien schöpfte (Porph. de abst. 3, 16), nicht aus den 
erhaltenen Epinikien, da, wie Borcku p. 618 erkannt hat, die Worte Julians 
weder der Schilderung Pyth. ı, 16 noch der Pyth. 8, 17 entsprechen. — Das 
Wahrscheinlichste bleibt sonach bis auf weiteres, daß Pindar dem Typhoeus zwar 
meist 100, einmal aber auch, wie dem Kerberos, der Hydra und den Hekaton- 
cheiren, 50 Köpfe zugeschrieben hat. 


a  — — En 
U. a 
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EAVTOD Enıpeoousvov, Ev Aluvy Te dıareiov xal RE0L Tovg 
Buovg Exareonce dEVöga uerk xaorav 6o@v neok ıü Auvn ne 
pvxöra (p. 182 ed. Wagner). In diesem Punkte hatte Apollodor 
freilich schon einen berühmten Vorgänger, nämlich Polygnot in 
seinem berühmten Unterweltsgemälde, von dem Pausanias (Io, 31, 12) 
berichtet: dr0 rouro dE ro ade Terraiog zul Üdlda !ymv Eoriv 
dAysıvd, 60008 "Ounpos Er’ alın Hexoimzev, Er dE adroig 7006086- 
tiv ol nal To Ex Tod Ernornuevov Aidov deiue. LloAbyvarog usv 
dniög Earıv Enaxodovdnoeg ro Agyılöyov Aödyo. AoyiAoyog dE 00x 
oda elite Edıdaydn xuga div Ta Es Tüv Aldor, eEite zei adrög &g 
mv noinoıw E6nmveyzaro. Bekanntlich findet sich das Motiv des über 
dem Haupte des T. schwebenden Felsens außer bei Archilochos 
noch in den Nosten (fr. 10 Kinkel S. 56), sowie bei Alkaios, Alkman 
und Pindar.'”) Ganz ähnlich verbindet auch der Scholiast zur 
Odyssee (20, 66ff.) die beiden ursprünglich scharf gesonderten Be- 
strafungen der Pandareostöchter, nämlich ihre Entraffung in das 
Reich der Erinyen (Totenreich) und ihre ‘Hundekrankheit’, mitein- 
ander. Es heißt dort: reig 62 Huyaroacıv aurod rag Aorviag &pogud 
[ö Zeus], ai dt dverouerau ’Egivboır adrag dıdöacı dovisdev. od-unv 
dA ar vOOov abreig Eußadkeı Zevg, zeltiraı dE adrn aborv.”) 
Ein weiteres Beispiel für solche Kombinationen verschiedener Mo- 
tive bietet uns Plinius h.n. 25, 42 in seinem Berichte von der 
Heilung des Telephos: ‘Invenit et Achilles, discipulus Chironis, qua 
vulneribus mederetur, quae ob id Achilleos vocatur. Hac sanasse 
Telephum dicitur. Alii primum aeruginem invenisse, utilissimam 
emplastris, ideoque pingitur a cuspide decutiens eam gladio in 
vulnus Telephi. Alii utroqueusummedicamentovolunt. Weitere 
Analogien zu dieser wohl eine ausführlichere Behandlung verdie- 
nenden Erscheinung liefern uns die Legenden von der doppelten 
Bestrafung der Tempelräuber Phayllos und Philomelos bei Euseb. 
praep. ev. 8, 14, 28, die Aktaionsage (MALTEn, Kyrene S. 23f.), der 
Mythus von Phineus (Jessen im Lex. d. Myth. 3, 2364, ı6ff. 43ff.), 
von Semele (ebenda 4, 674, ı4ff.) von Odysseus (Schmipr ebenda 
3, 616, 24ff.).“) 


139) Schol. Pind. Ol. 1, 97: 'Aixciog di xal Alxuav Aldov paoiv Inuum- 
eeishaı ro Tavıdın... Enolmos dt nai 6 Aoylkoxos. 
140) Vgl. dazu Roscher, Rh. Mus. 53, 8. 169f. u. 174. 
141) Vgl. Roscnze a. a. 0. 8.175 A. ı. 
6* 
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Im Hinblick auf alle diese Fälle halte ich es für durchaus 
möglich, ja wahrscheinlich, daß Apollodor in seiner Darstellung 
des Mythus vom Typhoeus auch die beiden von ihm in zwei gänz- 
lich verschiedenen Überlieferungen vorgefundenen Zahlen 5o 
und Ioo zu vereinigen gesucht hat, und möchte sogar annehmen, 
daß beide Zahlenmotive schon in der Zeit vor Pindar existierten, 
der bald das eine bald das andere in seine Schilderung des Typho- 
eus aufgenommen hat. 


V. 


Mythische Herden von Rindern, Schweinen und 
Hunden zu je 50 Stück. 


a) Die 50 von Hermes entführten Kühe des Apollon. 
Hom. hy. in Mere. 69ff.:... aurdo &e’ “Egufjs 
Ilıeging epizave Yeonv Ogen Gxıdevre. 
evda Yenv uexdowv Boes dußgoro ablır Lysoxov, 
Booröusvaı Atıu@vag AdrNOuGlovVS, Lo«TEIvoVg. 
tav röre Maıadog viög, E&boxoxog Agyapörrng, 
KEVTNnRoVT Lyeing anerduvero Boüg Eorudbrovg. %. T. A. 


Ergänzt wird diese Darstellung durch Vers ıg3ff.;, wo Apollon 
dem onchestischen Greise gegenüber klagt: 

Boos «ro Tlıeoims dißfnuerog Erddd’ Iadro, 

raoag Ümıeiag, NÄdGag #E04E001m E)ızrag, 

EE Gyäimg. 6 ÖE Tavgog £EB66xrero uodvog dr ÜAror, 

#vÄveog' 1agonol dE KUVES Haronıödevr Erovro 

TEOOEOES NÜTE Ppores, Öuöpgoveg' ol ulv Eleıpder, 

ol te xbveg 6 Te tadgog (Ö dN xegı Yadua rervereı), 

rer 0’ Bar... | 


Wie GEMOLL z. d. St. richtig bemerkt hat, könnte es nach Vers 73f. 
scheinen, als ob Apollon noch mehr Rinder als 5o habe, doch 
geht aus V. 197f. deutlich hervor, daß Hermes- wirklich die sämt- 
lichen 5o Kühe des Apollon raubte, so daß nur der zu ihr ge- 
hörige Stier und die Hunde zurückblieben. 

Nach Antoninus Liberalis c. 23 freilich bestand die von Hermes 
entführte Herde nicht aus 5o Kühen, sondern aus ı2 Färsen (x6g- 
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tieg), 100 Kühen (Boos «vyes) und einem Stier (Tevgog, ög Teig 
Bovoiv Exeßewvev). So entsteht die Frage, welche dieser beiden ver- 
schiedenen Überlieferungen die ältere und besser beglaubigte ist. 
Nach meiner Überzeugung muß dem Hymnus auf Hermes in diesem 
Falle unbedingt der Vorrang vor der Quelle des Antoninus Libe- 
ralis zuerkannt werden, und zwar nicht bloß wegen seines höheren 
Alters, sondern auch deshalb, weil, wie wir gleich zeigen werden, 
nicht die von Antoninus genannten Zahlen, sondern gerade die Pente- 
kontade auch sonst bei der Einteilung von Herden im Mythus 
sowie im älteren Epos die maßgebende Zahl ist. Dafür berufe ich 
mich vor allem auf die Worte der Kirke 
Hom. Odyss. u ı12gff., welche sich auf 


b) die 7 Pentekontaden der Rinder und Schafe des Helios auf 
Thrinakia beziehen: | 

Opivaxinv 9 Es vj0ov Agikea' Erda ÖE ode 

Böoxovt’ "Herioıo Boeg xal Ipıa une, 

enta Boov dyiicaı, röca d olav nwEen xuid, 
nevrnxovre Ö Exaore' yorog Ö' od yiyvarcı abırav, 
oVdErote PdWwüHovoL, Beat ’ Erınoueveg elölr, 

vdugeı Evniöxauoı, Dasdovoc te Aaunerin TE... 


Indem ich hier auf die Erörterung der interessanten Streitfrage 
verzichte, ob die nach dem Vorgange des Aristoteles von antiken 
und neueren Erklärern vorgetragene Deutung der 7 Pentekontaden 
(oder 50 Hebdomaden) als der Tage und Nächte des 350 (= 7 x 50 
oder 50x 7) Tage zählenden Mondjahres richtig sei oder nicht, 
begnüge ich mich, auf die unzweifelhafte Tatsache hinzuweisen, 
daß auch hier wieder größere Herden in mehrere Teile zu je 
5o Stück abgeteilt werden, was auf eine im höheren Altertum all- 
gemein verbreitete, so zu sagen typische Sitte hindeutet. Eine 
weitere erfreuliche Bestätigung dieser Annahme erblicke ich in 


ec) dem Mythus von den 50 Jagdhunden des Aktaion, den wir 
jetzt noch einer kurzen Betrachtung unterwerfen müssen. 

Das einzige Zeugnis für diese Pentekontade verdanken wir 
dem Apollodor (bibl. 3, 4, 4). Es lautet: 4örovöng dE xaı Agıoreiov 
zeig Antalov EyEvero, Ög Toapeig nag& Xeioavı zvvnydg Edıddydn, Kai 
£raıta Doreoov Ev TO Kıdamavı xareBondn Uro av Iidlor avvar. 
xaı Todror Ereieürnoe Tor To6önor, wg utv Arovciiuog Akysı unvioar- 
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Tog tod Arös Otı Eurnoreboaro Deudinv, @g dE ol zAeloreg, Otı iv 
Agreuw Aovouernv eide. xal gacı Thv Deor nagayofua abrod TV u0g- 
giv es Üagor ar)dkaı, rail Toig Exrouevorg aÜTO HEVTNKXorTE xvCiV 
&ußaisiv Abocer, bg’ dr ward dyvorwr Eßoutn. Im Folgenden wird 
in einem, als solcher längst erkannten (aus zwei verschiedenen epi- 
schen Gedichten stammenden) Einschub eine leider unvollständige 
Liste der Namen jener 5o Hunde des Aktaion mitgeteilt, die wir 
aus anderen ebenfalls nicht ganz vollständigen Listen bei Hygin 
(fab. 181: 39 + 46 Namen), Ovid (Met. 3, 206ff: 36 Namen), Pollux 
(on. 5, 47 = Aisch. frg. 245) verbessern und vervollständigen können 
(vgl. auch die aus 47 Hundenamen bestehende Liste bei Xenoph. 
Cyneg. 7, 5).”) Offenbar gehören diese ursprünglich pentekontadi- 


142) Natürlich beruht die Namenliste der 50 Aktaionhunde im letzten Grunde 
auf der noch heutzutage allgemein verbreiteten Sitte, namentlich Hunden und 
Pferden individuelle Namen zu geben und sie mit diesen zu rufen und anzureden 
(vgl. JescHnonner, De nominibus, quae Graeci pecudibas domesticis indiderunt. Diss. 
Regim. 1885. MAGERSTEDT, Bilder aus d. röm. Landwirtschaft II, S. 241. 246. 258f. 
III, S. 30. 215). Weniger bekannt ist, daß auch Ziegen und Schafe, besonders 
Leithämmel, im Altertum vielfach mit Namen benannt und mit solchen angerufen 
wurden. (Vgl. außer Odyss. ı 447 u. Schol. zu s 456: Theokr. I, 151 (Kıooaida 
—= Name einer Ziege), ib. 5, 102f. (Koövagog u. PaAagos, Namen zweier Widder, 
und Kıvalde, Name eines Mutterschafes), Long. Past. 4, 26 (von Daphnis): as 
alyag noooeine #al Todg Todyovg Exadlesev Ö6voucorti (ebenso 4, 38). Ev. Joann. 10,3: 
6 noıunv ra idıe noößera xalei xar övoua ri. Aristot. de an. hist. 6, 19, I: &v 
Exdorn dE moluvn xaraonsvafovoıv NyEeuova TÜV dogevov, 0g Örav ovouarı xAndi 
Imo TOD noruevog, moonyeitaı‘ avvedißovoı de Toüro dgäv &x veov. Mehr b. MAGER- 
STEDT a.a. 0. II, 56. Vgl. auch Geopon. 17, 2. Wıner, Bibl. Realwörterb.? II 395. 
Wie im Altertum, so werden auch heute noch von den Hirten in Italien und Hellas 
die Ziegen, Schafe usw. mit Namen benannt und gerufen. Vgl. Staur, Italien I, 231: 
“In Italien, wo alles individualisiert ist, hat jedes Haustier seinen Namen, die Esel 
und Maultiere die schönsten. An dem Nemisee ... fand ich die Einsamkeit des 
Ufers durch eine Ziegenherde belebt, die zwei kleine braune Hirtenknaben be- 
gleiteten, die wie echte Murillos aussahen, in ihrer Zerlumptheit gottvergnügt waren 
und dabei einen unbeschreiblichen Ausdruck von treuer Pfiffigkeit hatten. Checco 
hieß der eine; er pfiff auf dem Finger und rief: “Zingarella! Zingarella!’ Eine 
große, weiß- und schwarzgefleckte Ziege kam von den Felsblöcken herab in lustigen 
Sprüngen. Pietro, der andere, faßte sie bei den Hörnern und schwatzte sie mit leise 
girrendem Tone zur Ruhe, während Checco mir dreintal den ledernen Wasserbecher 
mit schäumender Milch aus dem strotzenden Euter füllte. Die Knaben erzählten, 
daß die Ziegenherde und die 6 Kühe [vgl. Florent. Geopon. 17, 2; Verg. ecl. 
2, 23] alle Namen haben. Dort die silbergraue, hoch am Felsen, ist die “Spo- 
sina’ und sucht immer gern die höchsten Stellen; dort zwischen dem Farrenkraut 
fraß “Maschevina’, und weiter unten an der Haselnuß knusperte die buntgescheckte 
“Fravolina’. Die Tiere hörten alle auf ihre Namen und kamen aufderen 
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schen, jetzt unvollständigen Namenlisten in dieselbe Klasse poeti- 
scher Namengebung wie die Kataloge der je 50 Nereiden, Danaiden, 
Aigyptiaden usw. Da die Aktaionsage in Boiotien (Kithairon, Pla- 
taiai) heimisch ist und so gut wie sicher in den hesiodischen Eoien 
oder Katalogen behandelt war’“*), ferner auch durch ihren Namen- 
katalog entschieden hesiodischen Ursprung verrät, so werden wir 
kaum fehl gehen, wenn wir zu den von Apollodor als #Asoves 
bezeichneten Quellen für die pentekontadische Liste der Aktaion- 
hunde in erster Linie Hesiod rechnen. 

Als weiteres Zeugnis für die Bedeutung der Pentekontade bei 
der Einteilung größerer Viehherden führe ich an: | 


d) die 12 ovgeot des Eumaios, zu je 50 Stück nach Odyssee 
E ı13fl.: 


Entoocdev 0° ding GvgYeodg Övoxaldexa zoleı 
Xinciov AAANAor, Ebvag Ov6iv, Ev dE Exdoto 
HEVTNKOVTR GVEg yauaızvvades Eoyarömvro, 
Ynleıcı Tonddes” Tor d° Ügseveg Exrög Tavor. 


Tr Tr ee 


Ruf gesprungen.” — Hierzu kommt noch der musikalische Sinn der Hirten 
und Herden, der bekanntlich zu der Vorstellung von Pan als Musiker geführt hat 
(s. RoscHer, Selene u. Verw. 8. 159f. und meinen Artikel Pan im Lex. d. Mythol. 
II, Sp. 1402ff.). Noch heutzutage werden “ganze Herden im Orient abgerichtet, 
sich nach den Tönen der Schalmei der Hirten zu bewegen und ihm gleichsam nach- 
zutanzen’ (Wıner, Bibl. Realwörterb.? II, 395, 2. Schurz, Leitung V, 219). Solche 
Herden bilden also gewissermaßen einen Chor (yooös), deren Leiter und Führer 
(xoenyös, yopodıdaoxalog) gewissermaßen der die Schalmei blasende Hirte ist; und 
wenn, wie oben nachgewiesen, die normale Herde 50 Stück zählte, so tritt damit 
der merkwürdige Parallelismus zwischen menschlichen und tierischen “Chören’ nur 
um so deutlicher hervor (Long. Past. 4, 14 von Daphnis: nerolnxe d: aurag [die 
Ziegen] x«l uovoınag' OUgLyyog yoüv dxovovoaı roLodcı nwavra. ib. 4, 15:6 de xadiloe; 
adrovs bonee Barpov, oras Ind TH Pnyo& xax ng mioug mv ovgıyya mpoxowloag 
note usv ÖAlyov Entnvevoe' nal al alyes Eotnoav rag Xepalag odusvar' elta duenvevoe 
+0 vöuov, xal al alyes EvEuovro vevoacaı xdıw" addıg Auyvoov dvidwxe, Kal KHEOEL 
xarexilvnoav" dovgıoe Tı nal 65V uelos, al ÖE Wong Avxov E0010VToS Eig nv DAnv 
xor&puyov’ wer” ÖAlyov dvanımrındv Epdtykaro, xal 2SeAdoüceı vüg Bing mAmalov adrod 
töv nodöv ovv£ögauov Ib. 1, 27 u. 29 (über den musikalischen Sinn der Rinder). 
Long. P. II, 29: xal teüre [ra ngößare] negıloraraı urio nv XKiönv Goreg Zo0o6s, 
oxıprövra xal Binyausva xal Ouoıa yalgovcıv x%.r.A. Sogar die Schweincherden 
folgen den Signalen der Salpinx nach Polyb. 12, 4. Vgl. im allgemeinen MAGER- 
STEDT & 8.0. II, 56f. 

143) Vgl. Hesiodi carm. ed. Rzach p. 367 (frgm. 131 (158): Philodemus 
megi evocß. 60 G. (tab. 147, 1—3): <Lrnoigoedog? "Arntalwvı nal (Alnucyv al 
»adaneo (Holodos> Ev ’Holalıs... 
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Wie lange sich der Brauch, größere Schweine- u. Pferdeherden in 
Pentekontaden einzuteilen, erhalten hat, erkennen wir am besten 
aus Varro de r.r. 2,4 a. E.: ‘De numero: in centum [d. i. 2 Pente- 
kontaden] sues decem verres satis esse putant... Greges ınajores 
inaequabiles habent. Sed ego modicum puto centenarium. aliquot 
majores faciunt ita, ut ter quinquagenos habeant! Ähnlich von 
Rossen ebenda 2, ıo a. E.: "Ad equarum gregem quinquagena- 
rium bini homines) '“*) Aus allen diesen Darlegungen erhellt deut- 
lich der auch in der Sprache vielfach hervortretende Parallelismus 
zwischen Kriegerscharen und Herden, die beide im höheren Alter- 
tum pentekontadisch eingeteilt und von zoıu£reg (vgl. zoıuereg Aaorv) 
geleitet werden, wie denn auch Ausdrücke wie dy&in'"), grex (vgl. 
miles gregarius, cohors) ebenso von Menschen wie von Tieren gelten. 


e) Opfer von 50 Schafen an einen Flußgott. 


Bei dieser Bedeutung der Fünfzigzahl für die Einteilung, 
Musterung und Zählung größerer Viehherden war es ganz begreif- 
lich und natürlich, auch bei Opfern größeren Stiles so zu sagen 
pentekontadisch zu verfahren, d. h. eine oder mehrere, gewöhnlich 
zwei Pentekontaden von Opfertieren darzubringen. Das älteste Bei- 
spiel eines solchen pentekontadischen Opfers finden wir bei Homer, 
der dem Achilleus % 1ı44ff. folgendes Gebet an seinen heimischen 
Flußgott Spercheios in den Mund legt: 


Zxeoyel, ÜAAmg 60l ye arme nonoaro Ilmievg 
HEIGE UE VOOTNOAVTE piinv &s rereida yaiav 

col TE xöumv negeıv debem DW deonv Eraroußnr. 
zevrizovra Ö Evogya zug wvrödı und (egebocır 
&s anyüs, Odı Tor TEuevog Bmuog Te donaıg... 


144) Vgl. außerdem Long. Past. 4, 14, wo Lamon zu seinem Herrn sagt: 
odrog [d. i. Daphnis] vol, dfonora, tüv aiyav aimokog. Zub uiv Zuol mevrnjzovra 
veusıv Öfdmrag nal Vo Tedyovg, oVrog dE 001 nenolnxev Enardv xal Ölra Tedyovg. — 
ib. 3,29: "Ay&ınv ÖR Onwg veum udgrug Kb’ nevınxovra alyag nagalaßov dınıa- 
olovasg nenolnze. 

145) Vgl. O. Mütter, Dorier II S. 304 und meine Auseinandersetzungen 
über Pan als Krieger und Urheber des panischen Schreckens im Lex. d. Mythol. 
III Sp. 1388f. Man bedenke vor allem, daß eigentlich lat. cohors die Hürde und 
oroarog die Herde bezeichnet und erinnere sich der vielen schönen Gleichnisse der 
Dias, welche gewisse kriegerische Aktionen mit den entsprechenden Tätigkeiten des 
Hirten und Jägers vergleichen. 
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Man könnte hier an dem Ausdrucke &eroupßy, der eigentlich ein 
Opfer von ıoo Rindern bedeutet, Anstoß nehmen, weil es sich in 
diesem Fall nur um ein solches von 5o unverschnittenen Schaf- 
böcken handelt, doch ist schon mehrfach darauf hingewiesen worden, 
daB auch an anderen Stellen (z. B. Z 93 u. ı15) der Ausdruck 
£xeröußn nicht von 100 Opfertieren, sondern von einer viel ge- 
ringeren Anzahl (z.B. ı2) gebraucht wird. Auch erscheint es nicht 
unmöglich, hier &xaroußn im Sinne eines Hundertopfers zu fassen, 
sobald man an die Anzahl der Hörner denkt, die eine Herde von 
5o Widdern besitzt. Eine Analogie dazu könnte man in den &«- 
royxeıooı mit ihren 5o Köpfen und in den &zarounodes Angnides 
erblicken, deren Zahl ja an sich nicht ıoo, sondern nur 50 be- 
trug. Endlich mache ich noch auf die Möglichkeit aufmerksam, 
jede Hekatombe eigentlich als die Kombination zweier Pentekon- 
taden zu fassen, gerade so wie es Chöre, Aoyoı usw. von 100 Mann 
gab, die genau genommen aus der Verdoppelung einer Pentekon- 
tade oder aus der Addition zweier Pentekontaden entstanden 
waren (s. ob. S. 47f. u. 42). 


f) Zuletzt sei hier noch auf die berühmten Verse der Odys- 
see (d 4ııfl.) hingewiesen, in denen geschildert wird, wie Proteus, 
der älıog yEowv, seine Robbenherde zählt und mustert: 


YPoxeS ufv Tor eHTov Agıdunce aa Eneicıw. 
avrag Entv ndoag neundosereı ndE Idnren, 
Mkkeraı Ev uECOyOw vousbg Ög nmE0L union. 


Dazu bemerkt der kundige Scholiast: weundooereı xurk wevrdadag 
UETONGY, LOLdUNCYy reundkev yag Akyeraı TO xara nevradag uergeiv 
(vgl. auch Eustath. z. d. St. u.zull. 4463 p. 135, 40ff.). Aus dieser 
Schilderung scheint mir mit voller Sicherheit hervorzugehen, daß 
das seurddev, d.h. an den 5 Fingern abzählen, abfingern, ein ur- 
alter einfacher Hirtenbrauch war, der angewendet wurde, um 
eine größere Viehherde zu mustern und zu zählen, damit kein 
Stück verloren gehe (vgl. über die meist zweimal am Tage statt- 
findende Zählung und Musterung der Herden Jerem. 33, ı2f. 
Verg. ecl. 3, 34). 

Daß dieser Brauch aber auch von den Herden auf die Krie- 
gerscharen übertragen und wie dort von den zoıuereg oder voueig 


.. - Inörer = 
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Tor unior, Bo@r“) usw. so hier von den zouueres Aaar angewendet 
wurde, liegt überaus nahe. Fragt man, wie groß wohl der Dichter 
von Odyssee d sich die Robbenherde des Proteus gedacht habe, 
so dürfte wohl jeder, der die vorstehenden Darlegungen in Betracht 
zieht, antworten, daß es höchst wahrscheinlich 5o Stück gewesen 
seien, weil diese Zahl nicht bloß dem zeurdooere: sondern auch 
den Mythen von den Itindern des Apollon, des Helios usw. am 
meisten entspricht. Diese uralte und wohl überall verbreitete Hir- 
tensitte kann also auch am besten zum Verständnis der pente- 

kontadischen Chöre und Kriegerscharen führen, die ebenso wie die 

pentekontadischen Herden in Abteilungen von je 5 Mann, d.h. Pen- 
taden, eingeteilt und’abgefingert’ wurden. Zum Beweise dessen berufe 
ich mich vor allem auf Aesch. Perser 979ff., wo der Chor zu Xerxes 


Far 
Tran a y 


sagt: 


n xcı rov Ilegoav aurov 
tov 60» aı0TOv advr Öpdaiuov 
uvgia uvglie neuraorav 9. T.\). 


Richtig bemerkt dazu der Scholiast: onusioca örı Ba6ı$ldag Ögp- 
darudg doıduei tag Oroeridg... OP#. ueronrnP GrToeronedov, olor 
uvgidde egıduodvre Tag Ödag Hyeuoviag. Kgıdunoaı zara zevrdda 
av& uvglovg Fyovrag (£yovre Dind.) rovs deyousrovg.'“) 


— 


—. 


146) Vgl. z. B. Coluth. rapt. Hel. 103 ff.: 


xovoliwv Evöousve Ilagız nargwie unie, 
noıualvov Ö’ Enaregdev Eri moogonoıw Kvavgov 
voogı utv Aypousvav Ay&inv meunaßero Tavomv, 
voogı de Booxousvwv dLeuergse nwea unlov. 


147) Vgl. auch Plut. de Is. et Os. 56: xai ra navrae tv mevre yEyove mug- 
ovuua xal To Aoıdunjcaodaı meundoaodaı Atyovoıv. — de def. or. 36: neundoaod«ı 
td doıdunceı tois makuıoig EYog nv xaleiv. Olucı Öf zal Ta ndvre rov mevre nag- 
Bvvur yeyovivar nark Aoyov, üre IN ig mevradog Ex TÜV nowrwv Ag dußv Ovveoro- 
0nS... Ev utv Nuiv adroig aiodnjosıg nevre... nal baxTVAovg Exaregag 7ELO0G TOOOV- 
tovS... — NBuid. s.v. Aoßataxıog ... uovoovgyoig ... ovvein Tooavraıg, 0005 oürTte 
Ensivog dgıdusiv elyev, obre Eregög Tıg rOV diaxovovutvov. ul OlyE TTEOON%OVTES 
adra Aoyıoral r@v orgarınrınav !oyav tov utv KgıduOV TÜV Orgatıorav Ndeoav, 
td Ö8 nAidog rav Eraıpiv xal tov dr TÜV Eıg@v dgıduov aurod duepuyev. "Norneg 
ovdv 'Opövrnv zov Ilgonv Yaoiv eineiv: "Or rov daxrulav 6 wixgöTaTog Hal wügıe 
onualveı xal Eva dpıduov' olrw »dAxeivor Tag Eralgag nar& movadag Kal uvgiddag 
nel$uovv. — Bei dieser Gelegenheit sei hingewiesen auf die älteste und primitivste 

Fingerzählmethode, die sich bei den meisten bekannten Naturvölkern findet und ur- 
sprünglich wohl auch von fast allen Kulturvölkern angewendet wurde. Vgl. darüber 
H. ScHurtz, Urgesch. d. Kultur. Leipz. 1900 S. 629ff. (über das Zählen der Bra- 


® 
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g) In diesem Zusammenhang möge mir noch zu einer Ver- 
mutung über die Entstehung des bekannten ein Funfzigstel des 
Wertes aller ein- und ausgeführten Waren betragenden Zolles, der 
sogen. #evrnxo6rn, das Wort verstattet sein (BoEcKH, Staatsh. d. Ath.’ 
I, 425f.). Alle Wahrscheinlichkeit spricht dafür, daß jene Benen- 
nung in einer Zeit entstanden ist, in welcher noch als einziger 
oder hauptsächlichster Wertmesser und Besitz das Vieh galt'*), 
das in der Regel, wie wir sahen, in Herden von 50 Stück auf- 
getrieben wurde. Nimmt man dies an, so lag es überaus nahe, 
von dieser Zahl je ein Stück auszusondern und für den Staat als 
Zoll mit Beschlag zu belegen, ein Verfahren, das an Einfachheit 
und praktischer Brauchbarkeit nichts zu wünschen übrig ließ, 
später aber auch auf alle übrigen Ein- und Ausfuhrartikel über- 
tragen wurde. 


VI. Sonstige Pentekontaden im älteren Epos. 


Ich stelle hier ganz kurz eine Anzahl von weiteren Pente- 
kontaden bei Homer usw. zusammen, die beweisen, in wie ver- 
schiedene Gebiete die im Mythus, Kultus und in der Taktik der 


silianischen Bakairi nach K. v. d. Stemen), v. d. BRoER, Ztschr. f. Ethnol. 1913 
u. Bor&, Neue Tierkreise ıff. (über d. Zählmethode der Pygmaien in Niederländ. 
Süd-Neu-Guinea). Besonders beachtenswert erscheint, daß die 5 und ihre Viel- 
fachen (also auch die 50) zu Hauptzahlen werden und daß das Wort für ‘Hand’ 
(vgl. n&vrofog b. Hesiod!) überall zugleich 5 bedeutet (Scuurrz a a. O. 631). So 
auch im ältesten Ägypten, wo das hieroglyphische Bild für ‘Hand’ zugleich die Be- 
deutung 5 hat (Seraz, V.d. Zahlen ... bei d. alt. Ägyptern S.3 A. 3, der 8. 3ı 
darauf hinweist, daß auch bei den Römern die 50 (= L) die Rolle einer Haupt- 
und Grundzahl spielt. Im Hinblick auf alle diese Tatsachen vermute ich auch, 
daß das römische Zeichen für 5 (V) ursprünglich den Umriß der ganzen aus- 
gespreizten Hand mit der Handwurzel im Gegensatz zu den ersten 4 Einern 
(= digiti: ı, ı1, ıı1, 1111) darstellen sollte. Die römische 10 (= X) war natür- 
lich aus der Kombination zweier V V entstanden. Das Zeichen für 50 (=\) er- 
kläre ich mir einfach als eine Verkürzung des Zeichens für 5, wenn man nicht (was 
doch sehr zweifelhaft erscheint) annehmen will, daß das etruskische Wort für 50 
mit ] anlautete (vgl. C = centum, M = 1000). 

148) Auf diesem Standpunkte stehen noch heute die von RADLOFF 30 treii- 
lich geschilderten Turkstämme Sibiriens (RApLorr, Proben d. Volksliteratur d. Türk- 
Stämme Süd-Sibiriens III, 158, A. ı). Für Tötung eines Mannes wird bei den Kir- 
gisen eine Buße von I Kun’ (= 100 Pferde u. ı Mädchen), für die eines Mädchens 
oder einer Frau '/, ‘Kun’ (= 50 Pferde) gezahlt, außerdem als “Aip’ ein Neunt, 
d.h. 9 Stück Vieh (Pferde, Füllen, Kühe, Kälber, Schafe). Für kleine Kinder unter 
10 Jahren beträgt die Buße '/, Kun (= etwa 30 Pferde). 
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Hellenen typisch und bedeutungsvoll gewordene 50, die fast immer 
als eine bestimmte, nicht als eine runde Zahl aufgefaßt werden 
muß, allmählich eingedrungen ist. So begegnen uns vor allem in 
den Palästen des Alkinoos und Odysseus pentekontadische Scharen 
von Dienerinnen (duwei); vgl. 


n 103: zevrüzorte dE ol [Alkinoos] duwmer zara due yuraizeg 
al utv ArLErgEbovVV1 uvAng Erı unkore zugnOrV, 
ai Ö° ioToVg Vyowoı zei NAdzure OTOOPÄO ... 


1 421: axevrijxortEa toi Elöım Eri usydgoıdı yuralzeg 
dumei, tag uev T Loya diddfauev EoydLscheı 
eigid Te Eaivem zei doVA00VryV AvEyeodeı. 


Nach diesen Analogien dichtet Vergil Aen. ı, 703 (vom Palast 
der Dido): 


Quinquaginta intus famulae, quibus ordine longam 
Cura penum struere et flammis adolere Penatis. 


Wenn hier Servius z. d. St. die Zahl 5o als eine runde, im Sinne 
von "multae’ fassen will, so wird diese Erklärung nicht bloß durch 
die unmittelbar folgenden Verse widerlegt: 


Centum aliae totidemque pares aetate ministri, 
Qui dapibus mensas onerent et pocula ponant, 


sondern es streitet auch dagegen alles das, was wir bisher gegen 
die Auffassung der 5o als Rundzahl angeführt haben. Es kann 
nur fraglich sein, ob die Zahl der duwei (famulae) in diesen Fällen 
mehr durch die Analogie der pentekontadischen Chöre, oder durch 
die Einteilung des Heeres in lauter Pentekostyen, oder vielleicht 
auch durch beides veranlaßt worden ist. 

Von den je 50 Schiffen des Achilleus (Il. B 685. II 168), der 
Athener (B 556) und der Boioter (B 509) war schon oben (8. 18) 
die Rede. Offenbar in Nachahmung dieser Stelle singt Bakchylides 
(Ic, v. 2ff.) von der Flotte des Minos: 


vw roırare uelv- - 

Gufoe Mivog Golüols 

Nrvdev alolorgbuvorg 

vavoı aerrnzovrae Obv Konr@v Oulko. 
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Odyss. v 47ff. sagt Athene zu dem kleinmütig gewordenen Odysseus, 
um ihn zu ermutigen: 

a«brao Ey0 Veog Eu, bıaunsges N GE PVvAA0Oo 

&v nivreocı wöroıg. Lodn dE Tor Efevagardov' 

EÄ REQ NEVTNLOVTE )0X01 UEOOROV Ardonnor 

voi RegıoTeiev, areivar ueuanres Aomı, 

nal ar TOr EIAoaıo Borg xar ipıa umiR. 


Diese Worte der Göttin erscheinen ganz besonders bedeutungs- 
voll, sobald man annimmt, was nach meinen obigen Darlegungen '“°) 
ganz wohl möglich ist, daß hier unter dem Aöyog eigentlich eine 
Pentekontade von Kriegern zu verstehen ist, und daß auch die 
Herden der zu erbeutenden Rinder und Schafe in lauter Pente- 
kontaden zerfallend gedacht werden müssen (s. ob. S. 8off.). In dieser 
Auffassung werde ich bestärkt durch die Erzählung Nestors von 
seinem Kampf mit den Eleiern, in dem es sich um den Besitz von 
Viehherden handelt: 


Il. A 677: Anida 6° &x nediov Gvveldocauev Niıda oA, 
xevınaovra Boov Ayelag, T6Ga nWee oliv 
T066« 6v@v OvBosıe, T00° ewinölıa nierd caiyov, | 
innovg Ö8 Eavilüg Enardv za nevrnaovre [= 3X 50!) 


Auch hier gewinnt die Rede Nestors außerordentlich an Klarheit 
und Bestimmtheit durch die m. E. naheliegende Annahme, daß jede 
Herde (&yeAn) 5o Stück zählte.'”) Die ausdrückliche Angabe, daß die 
Zahl der erbeuteten Rosse, die offenbar den höchsten Wert dar- 
stellen, 150, d. i. 3 Pentekontaden betragen habe, scheint meine 
Vermutung in erfreulichster Weise zu bestätigen. 

So wird schließlich die Pentekontade auch auf räumliche Ver- 
hältnisse übertragen; vgl. die Erzählung des Phoinix von Meleagros: 
1.1578: Zvd« uw Hvoyov Teuevog negınadils ELEodau 

wevrnxovröoyvor"”), ro ulv Hucv olvonedoro, 
Nwov dE Yılmr &o00ıw nedloro Taueodheı. 


[4 


149) S. ob. 8. 41. 

150) Man denke zugleich an die 50 Funfzigruderer des Achilleus! 

151) Schol. z. d. St.: mevrnaoviöyvov: mevinxovre nALBEWV' Yung yüp uergov 
yis. ol de nevinnovie bevyöv AD... yuns dE dorı uergov yis, wixgo TÜV Öena 0E- 
yvıov Elaooov. Vgl. auch Eustath. p. 776, 60. Hesych. 3. v. young und yun, Hurtscn, 
b. Pauly-Wissowa unter Iün. — Offenbar im Anschluß an Il. [579 redet Nonnos 
Dion. 25, 504 von einem mevınzovranticedgog Öpız nurAovusvog ÖAzÖ. 
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Und Odyss. »& 340 erinnert Odysseus den alten Laertes an die 
längstentschwundene Jugendzeit mit den Worten: 
öoyovs dE uoı @d° Ördunvag 
dwoEav HErTnRorTe, dıeTgvyıos ÖE Era6tog 
mv... 


Vgl. damit das aus gur« unkeor wevrnxovre bestehende Ge- 
schenk bei Long. Past. ı, 19. 


vi. 
Pentekontadische Tag- und Jahrfristen. 


Während die sozusagen chronologische Bedeutung der Sieben, 
Neun und Vierzig bei einer genaueren Untersuchung dieser drei 
Zahlen mit größter Klarheit und als grundlegend für ihren typischen 
Gebrauch hervortritt, insofeın die hebdomadischen, enneadischen 
und tessarakontadischen Fristen nachweislich eine Unmasse von 
weiteren arithmetischen Bestimmungen erzeugt haben‘), läßt sich 
Gleiches oder auch nur Ähnliches für die so nicht nachweisen. 
Zwar fehlt es nicht ganz an pentekontadischen Fristen, aber die 
wenigen sicheren'”), die uns überliefert sind, machen durchweg 
den Eindruck des Sekundären und haben, so viel wir sehen können, 
andere pentekontadische Bestimmungen nicht hervorgebracht. 


a) Pentekontadische Tagfristen sind im schroffsten Gegensatz 
zu den tessarakontadischen überaus selten und fehlen vor allem 
da, wo man sie noch am ersten erwarten könnte, in den zahl- 
reichen Reihen der kritischen Tage, die uns in den hippokra- 


152) Vgl. Roscher, D. enneadischen und hebdomad. Fristen u. Wochen d. 
ält. Griechen. Leipz. 1903. Derselbe, D. Sieben- u. Neunzahl im Kultus u. Mythus 
d. Griechen. Leipz. 1904. Ders., D. Hebdomadenlehren d. griech. Philosophen u. Ärzte. 
Leipz. 1906. Ders., Ennead. Studien. Leipz. 1907. Ders., D. Zahl 40 im Glauben, 
Brauch u. Schrifttum d. Semiten. Leipz. 1909. Ders., D. Tessarakontaden u. Tessara- 
kontadenlehren der Griechen u. and. Völker. Leipz. 1909. — Übrigens gilt z. T. wohl 
ziemlich dasselbe wie von der 7, 9, 40 auch von der 12, doch fehlt für diese wichtige 
Zahl bis jetzt leider noch die maßgebende Materialsammlung und Untersuchung. 

155) Für sicher können natürlich die oben (S. 63f.) behandelten Deutungen 

“ Boeckus und anderer, z. B. der 50 Töchter Selenes auf die 50 Monate des olympischen 
Festzyklus usw. nicht gelten. Ebensowenig die der je 7 Pentekontaden des Helios 
(ob. S. 81) auf die Tage des’ Mondjahrs. 
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tischen Schriften überliefert sind. Sogar in dem ı. und 3. Buche 
der Epidemien, deren kritische Tage in der Hauptsache nicht auf 
spekulativer Theorie sondern auf wirklicher Empirie beruhen (s. 
Tabelle IV in meinen "Tessarakontaden’ usw. S. ı 14f.), kommt zwar 
die ı1o 3 mal, die 20 ı4 mal, die 40 6 mal, die 80 (= 2><40) 8 mal, 
die 120 (=3><40) 3 mal, dagegen die 50, 70, 90, I0oo, IIo niemals 
vor (a.2.0. 8. 116). Das hat schon Galen gesehen, wenn er IX p.817 
Kühn bemerkt: zör ur obv im Tor uerk tiv TE6GKgKHroCTNV 
Nusgav Telkag Loımer 6 Innorgarng zarapgorveiv, E&nxocenv dE nel 
Öydonxooeyv aa Exarocemv |? 120 ?] Er Aoyom ridrereı. Außerdem be- 
achte man, welche Zahlen in allen von mir angelegten Tabellen 
der kritischen Tage (I—IV: a.a. 0.8. 107. 109. II2. II4—II5) 
fehlen. Es sind außer der 50, 70, 90, Ioo, IIo noch die 8, ı2, 
13, Is, 16, 22, 23, 25, 26, 29, 32, 33, 36—39. Diese Zahlen 
gelten offenbar als areieig, was von der 8 ausdrücklich bezeugt 
wird; vgl. Ennead. Studien S. 7ı und Galen XIX 454K.'“). Natür- 
lich hängt die Lehre von der Lebensunfähigkeit der öxrdunvo, im 
Gegensatz zu den £xtdunvor, Evredugvor, dexdunvor auf das innigste 
damit zusammen (RoscHER a. a. 0. S. 116 Anm. 131).'®) 


154) Nur in der Lehre von den für die Entwicklung der Embryonen maß- 
gebenden Tagen habe ich ein einziges Mal die pentekontadische Frist entdecken können. 
Bei “Hippokr.’ x. zoop. = II p. 23 Kühn heißt es: ds runwoıv Ace’ n&luor, ds alvnoıv 
007’, &s &&odov 1 [00 = 2707], — &ikoı v[=nevrijxovre] &s iöfıv, &s ngürov ale g', 
&s releıoına T', 25 dıdxgroıv w, & ueraßaoıv n', 2 Exmıwoıv ou’. Leider erfahren wir 
nicht, wer die Vertreter der pentekontadischen Lehre sind, aber sie scheinen keine 
besondere Autoritäten gewesen zu sein, und sicher steht diese Theorie ganz isoliert 
da (vgl. Roscner, Ennead. Studien $. 8ı u. S.60 Anm. 95. 8. 72. S. 82. Derselbe, 
Hebdomadenlehren $. 212 Anm. 297). 

155) Wenn in Athen Sklaven 50 Geißelhiebe empfangen (dnuool« udorıyı Tü- 
reodaı nevınxovra mAnyds: Aeschin. 19, 30 Reisk.), so fragt es sich, ob nicht in 
diesem Falle die 50 Hiebe Äquivalent für 50 Straf- oder Bußtage sein sollen. Vgl. 
Tessarakontaden S. 183 u. D. Zahl 40 im Glauben usw. d. Semiten S. 45, wo nach- 
gewiesen ist, daB 40 Hiebe 40 Straftagen entsprechen. Ähnlich sind 10 doayuel Geld- 
strafe Äquivalent für 10 Hiebe, 50 de. für 50 Hiebe usw.; vgl. WırueLem, Hermes 
1909 8.441. LG. IX, 2, 1358. Plat. Ges. 917 de. — Aber vielleicht könnte man 
in diesem Falle auch von der oben (S. 88) besprochenen Tatsache ausgehen, daß 
die Sklaven der ältesten Zeit meist in Abteilungen zu je 50 gegliedert waren. 
Daher lag es nahe, jedem verbrecherischen Sklaven von seinen Mitsklaven je einen 
Hieb versetzen zu lassen, so daß im ganzen 50 Hiebe herauskamen. Vgl. die alte 
Sitte des Spießrutenlaufens! — Auch im alten Ägypten scheinen 50 (100, 500) 
Hiebe eine gewöhnliche Leibesstrafe gewesen zu sein; vgl. Serue, Von d. Zahlen bei 
den alten Ägyptern ... S. 41 A. 7. 
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Eine kleine Rolle spielt dagegen die Frist von so Tagen in 
den antiken Wetter- uud Bauernregeln. So singt Hesiod (2ey« 


663ff.): "Huere xevrnxovra uer& TOOn«S Nekloro, 
&s TEAOS EANOrTOS VEgsog, KauaTadEog GNS, 
Hociog aelereı Hrnroig nA00g' OdTE ne vie 
zavagaız; odT Ardgas dnopdioeae Halacoe, 
ei 0n u) roopowv ye Tlocadanv Evooiydov 
n Zeug adararav Baoırledg &reEiycıw 64860aı. 
Tjuog 0’ euzgiweg T’ algaı xci nöVrog Anyumr. 
eÜENAog TOTE vie Vor areuoıcı riudNORg 
EArzuev &5 RXOrTor P6gTov T ED aarıe Tiere 
orebdar 6’ Orrı TEyıöora aadıv olnövde vEroder' 
unds u£vev oivov Te vEov xal Örmgıvöv Oußeorv, 


zer yaıuor Erıörte, Nöroid Te dewäg dmrac. . .) 


Gemeint ist hier offenbar die für die nach Süden gerichteten 
Seefahrten besonders günstige Zeit der Passatwinde (2rnoicı), deren 
Dauer verschieden angegeben wird, meist aber zwischen 4o und 
5o Tagen schwankt (Schol. z. Apoll. Rh. 2, 526: rag rar Ernciov 
AvEumv Tucgag ol usr TEGGKOdxorTa, GALoı ÖL NEVTNROVTE Dpaoıy, 
os Tıiuoo#evns)”"). 

b) Eine viel größere Rolle spielt dagegen die pentekontadische 
Jahrfrist, wenigstens in der Einteilung des normalen menschlichen 
Lebensalters von 70 bis 80 Jahren. In der Reihe der Lebensjahre 
nämlich hat das funfzigste oft eine besondere, d.h. kritische Be- 
deutung, insofern der Glaube herrscht, daß der Mann mit 50 Jahren 
die höchste geistige Reife erlange'”) und damit für die Verwaltung 


156) Vgl. Proclus z. v. 671: Tüv Ernolwv navousvov ol voros Eunlntovon, täg 
ueonußglag Kvramodocıv m0L0V0nS, »al Oußgovg xıvodoı, Kal Evraude alıv BYoüvreg 
ra veon 1% Imd rüv drnolwv eig dneivov dnwodevre tov Tonov, xal Einorag ToV TE 
don xal ınv Halarrav Exragarrovoıw. S. auch NEumann-PArtTscH, Physikal. Geogr. 
v. Griechen]. S. 99. Reum b. Pauly-Wissowa unt. Etesiai Sp. 714, 5ofl. 

157) Mehr b. Neusann-PartscH a. a. 0. 8. 99 A. ı; b. Renum a.a. 0. und 
Roscner, Tessarakontaden S. 61. Ähnlich wie hier schwanken die Angaben zwischen 
40 und 50 Tagen hinsichtlich der Entwickelung der yA«voı genannten Fische (Aristot. 
h. a. 6, 14, 4; vgl. Roscuer a. a. 0. 8. 71). 

158) Dion. Hal. ant. Rom. 4, 29: r& »gdriora dt Avdownor mepuxacı pgovEiv 
ol megi Tavınv uakıore yevouevor mv Nıxlav [r. wevr. Eröv]. Vgl. Solon fr. 27, 13 
Bergk: önt& dt voüv zal yAöccav dv Eßdouacıv ufy’ Apıorog || öxra T'' &upo- 
teowv teooapu xul den Erm. 
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der höchsten Ämter im Staate geschickt werde. Daher hält Platon 
in der Republik den Staatsbürger erst in diesem Alter für fähig 
und würdig, in die Reihe der Regierenden aufgenommen zu werden'”), 
und verlangt in den Gesetzen dasselbe Alter für die rouoguA«zeg.") 
Ebenso setzt Aristoteles (Polit. 8, 16=p. 1335b, 32) die geistige 
Reife zegı 6» yoövor Tov Tor wertnzorte Eror. Diese Anschauungen 
entsprechen vollständig der Praxis des politischen Lebens, nament- 
lich in Athen, denn wir wissen z. B,, daß die Epheten'“) und die 
öffentlichen Schiedsrichter (Diaiteten) über 50 Jahre alt sein 
mußten.'®”) Auch genossen die über 5o Jahre zählenden Bürger 
in der athenischen Volksversammlung von jeher den Vorzug, daß 
sie zuerst aufgerufen wurden'®), wie sie denn auch in Athen bloß 
zur Verteidigung der Stadt, aber nicht zur Teilnahme an aus- 
wärtigen Expeditionen verwendet zu werden pflegten.'”) Ebenso 
galt bei den Chalkidiern das Gesetz, daß niemand ein höheres 
Amt oder einen Gesandtschaftsposten versehen durfte, der nicht 
mindestens das 50. Lebensjahr vollendet hatte (vouog 7v Xarzıdevoı 
un dofer und& nge0ßevocı venregor Ertar nevrnxovra (Heracl. Pont. 
de reb. publ. 3 =F.H.G. II p. 222, XXI)'*), offenbar weil nur 
solche Männer die für die ihnen gestellten Aufgaben nötige Lebens- 
erfahrung zu besitzen schienen.'®) 


159) Plat. de rep. 7, 540a: yevouevav Ö mevrnxovrovr@v tobg diaowdEr- 
tag xal apıorevcavrag navıa navın Ev Epyoıs Te Hal Emiornumg mpög teAog Non ax- 
tEov xtA. Vgl. Alcib. Ip. 127E. 

160) Leg. 6, 755a: un nAdov elnocıv Eröv vouopviaE apykıo, peoeodw 6’ Eis 
mv doynv un FaAarıov NM mevrnkovra yeyovog Eröv. Vgl. ebenda 12, 946a. 95Ic. 

161) Suid. u. Phot. s. v., K. Fr. Hermann, Staatsalt.° $ 102, 12. 

162) Suid. s. v. Auaıryrag' vobg Öndo mevrnxovre rn yeyovorag rl. BERK. 
anecd. 186, 27. 

163) Plut. an seni ger. resp. 2: nagrvgoücıv of vouo:ı dia tod xngvxog Ev raig 
&unxinolaus, oa Alnıß:ddag oddt IIudkas avioravıeg Enl 16 Biue mowrovg, alla Toug 
ÖnEE NEVrNKovra Ern yeyovorag Alyeıv xai ovußovlevev magaxaloüvres. Aeschin. c. 
Timarch, 23. in Ctesiph. 2. Thrasym. b. Dion. Hal. de Demosth. p. 960. K. Fr. HERMANN, 
Staatsalt.° 8 129, 5. 

164) Lycurg. Leocr. $ 39 u. MAETZNER 2. d. St. 

165) Vgl. Plut. Periel. 17: ävdgsz eixocı tüv Önto wevrnxovra Ürn yeyovo- 
av Entupdnoearv. 

166) Auch bei uns ist das 50. ein wichtiges Stufenjahr: Bott, Lebensalter 
8.23 u. Anm. I; vgl. Boıssonape Anecd. Il 454 Abschn. y„. — Es fragt: sich, seit 
welcher Zeit es bei uns in Deutschland und anderwärts Sitte ist, goldene, d.h. fünfzig- 
jährige, Ehe- und Amtsjubiläen zu feiern. 

Abhandi.d.K. S. Gesellsch. d. Wisseusch., phil.-hist. Kl. XXXI1I. v, 7 
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Wie alt und bedeutsam die sojährige Frist nach griechischer 
Anschauung war, erkennt man deutlich an der Tatsache, daß sie 
auch schon im Kultus und Mythus eine gewisse Rolle spielte. 
Denn z.B. von Theseus bezeugt ausdrücklich Hellanikos (fr. 74) b. 
Plut. Thes. 31: jdn d& zevrnxovre Ern yeyorog Zngake va egı EAE- 
vnv, 0b xe#” Ggev, und von Hyllos, dem Sohne des Herakles, ging 
die Sage, er habe bei seinem Zuge gegen Atreus von Argos den 
Echemos, König von Tegea, zum Zweikampf herausgefordert, unter 
der Bedingung, daß, wenn er {Hyllos) unterliege, un xarıeEvaı Tovg 
"Hoorkeidag eig TleRonörrnoor Errög Erov zevrrnanovre, welche Frist 
sie auch treulich innegehalten hätten (Diod. 4, 58).”) Ähnlich be- 
richtete man von dem sagenhaften Epimenides, daß sein Höhlen- 
schlaf 5o (oder 40) Jahre gedauert habe.) Auch im Orakelkult 
von Delphi muß die Frist von 5o Jahren bedeutungsvoll gewesen 
sein, nach Bakchyl. 3, 78fl.: ö 0° ara& [’daöor] | _—ı og eine 
Deonlros vir | Brarbov ebvre yon didduovg aebeım " yuoueg‘ Om T 
abgıov Örenı | uodrov &Alov gdog | yarı werrixovr Iren | koar 
Bedundovrov Teikic. 

Aus diesen Darlegungen dürfte für jeden Unbefangenen klar 
hervorgehen, daß von einer grundlegenden Bedeutung der pente- 
kontadischen Fristen kaum die Rede sein kann. 


vl. 
Die typische und heilige Zahl 50 bei anderen Völkern. 


Wie bei meinen Untersuchungen der typischen Sieben-, Neun- 
und Vierzigzahl, so sei hier der Versuch gemacht, auch die Pente- 
kontaden anderer mit den Griechen verwandter und nicht verwandter 


167) Nach Herodot 9, 26 dagegen betrug die Frist, wenn die Stelle richtig 
überliefert ist, was vielleicht zweifelhaft erscheint, nicht 50 (v’) sondern 100 (g‘) 
Jahre. — Nach Analogie dieses berühmten mythischen Vertrages kommt auch in 
historischen Verträgen mehrfach die Frist von 50 Jahren vor: Thukyd. 5, 27, 1. 
5, 32, 5. Aeschin. ed. R. p. 51, 15: onovöas tod moAluov mevrnxovrasreig Enoim- 
cauevV. 

168) Plut. an seni ger. r. 1: ’Enuuevidizv Alyovoı xaraxoıundevra veavlav Ee- 
yotodaı ylouvra uer& nevınaovra Ern. Varrol. 1. 7, 3: Ep. post annos quinqua- 
ginta experrectus a multis non cognoseitur. Vgl. Roscuer, Tessarakontaden 8. 55 
Aum. 63. 
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Völker in Betracht zu ziehen, um zu sehen, ob bei diesen die 
typische Funfzigzahl ebenso oder anders zu erklären ist, wie bei 
den Hellenen, und ob diese von jenen beeinflußt worden sind, oder 
nicht. Wir beginnen mit einer Betrachtung der pentekontadischen 
Bestimmungen der 


a) Babylonier. Hier ist vor allem von grundlegender Bedeu- 
tung die Heiligkeit der Funfzigzahl, die ebenso wie die 7 und 
die 40 das Prädikat ki$$atu oder ki$$atum erhalten hat, was‘Ge- 
samtheit, Universum, Fülle’ (= Vollständigkeit, Ganzheit) 
bedeutet (HEnn, Siebenzahl u. Sabbat. Leipz. 1907 S. 4fl. u. S. 9 oben; 
vgl. JEREMIAS, Handb. d. altor. Geisteskultur S. 152). Ferner ist von 
höchster Wichtigkeit der Umstand, daß die 5o auch unter den 
“Zahlenattributen’ babylonischer Gottheiten vorkommt, wie sie sich 
z. T. zusammengestellt finden auf K. 170, 6ff. (Deuitzsch, A. L.' 39; 
vgl. Henn a.a.0. 3A. ı). Danach ist die 40 ein Attribut des Wasser- 
gottes Ea, während die 60 dem Anu, die 5o dem Marduk oder 
Bel, die 30 dem Mondgotte Sin'“), die 20 dem Sonnengotte Samaj$, 
die 6 dem Gewittergotte Adad geheiligt war usw. (Vgl. RoscHER, 
D. Zahl 40 im Glauben... d. Semiten S. 6). In der Schlußtafel (K. 8522) 
des ‘Babylonischen Weltschöpfungsepos’ herausg. von Fr. DELITzscH, 
Leipz. 1896 S. ır4 heißt es von Marduk, dem höchsten und mäch- 
tigsten Gotte des babylonischen Pantheons: 


“Mit dem Namen Fünfzig | verkündeten die großen Götter 
Die Fünfzigzahl seiner Namen, | seine allüberragende Stellung. 


Zum Verständnis dessen bemerkt DELıTzscH a. a. 0.8. ı1ı2: "Das 
babylonische Weltschöpfungsepos... schließt mit einer Verherrlichung 
Marduks seitens der himmlischen Geister oder Igige. Sie nennen 
Marduk mit allen seinen Ruhmesnamen, einzelne derselben mit 
Mahnungen an die Menschen verknüpfend, und die Nennung der 
Namen steigert sich, bis sie gegen den Schluß hin Marduks höchste 
Namen „Nibiru“ und „Weltenherr“ ausrufen. Den letzteren Namen 
hatte der ‘Vater Bel’ selbst ihm gegeben und damit seine Würde 
auf Marduk übertragen. Doch. ist auch hiermit noch nicht der 
Gipfelpunkt des Epos erreicht. Dies ist der Fall erst, als Marduks 


169) Damit hängt wohl zusammen, daß ein Fest des Sin am 30. Monatstage 
(also dem letzten) gefeiert wurde: JEREmıAsS im Artikel Sin meines Mythol. Lexikons. 
7° 
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Vater Ea, hingerissen von der Freude über seines Sohnes Ruhmes- 
kranz, seinen Namen und seine heilige Zahl 50 nebst seiner ganzen 
Herrschermacht Marduk, seinem Sohn, zuerkennt. Der in der hei- 
ligen Zahl 5o beschlossene Name kas macht die Zahl der 50 
Ruhmesnamen Marduks voll: die großen Götter, mit einstimmend 
in den Lobgesang der himmlischen Geister, verkündeten die 50 
Namen und erfüllten damit Marduks (Il 134) gestellte Bedingung, 
seine Bestimmung als eine allüberragende zu proklamieren. '”) 

Auch in Verbindung mit Ninib scheint die heilige Zahl 50 
vorzukommen, denn in der Inschrift Ur-Baus von LagaS (über- 
setzt von Jensen, Keilinschr. Bibl. III, ı S. 23) wird gesagt: "Auf 
dem kisü errichtete er den [Tempel] Ikinnü — Im-gig(mi) — 'gu- 
barbar 30 Ellen hoch’. Dazu bemerkt Jensen a. a. 0. “I-kinnü = 
„Tempel der‘so-Zahl’“ bezeichnet den Tempel als den des Ninib- 
Ningirsu, da 50 = ninnü nach VR 37, 18 = Ninib” (ähnlich A. JERE- 
MIAsS im Art. Ninib des Lexikons d. Myth. III Sp. 364). 

Sehen wir jetzt zu, wie sich zu dieser ihrer ‘Heiligkeit’ der 
so zu sagen praktische Gebrauch der Funfzigzahl in der altbabylo- 
nischen Literatur verhält. Ich lege dabei Bd. I—V der Keilin- 
schriftlichen Bibliothek (K. B.) zu Grunde. 

An die Spitze stelle ich eine Urkunde aus der Zeit des A3ur-b- 
äAnaplu K. B. IV S. 149, in der zwei "Fünfziger-Hauptleute’, 


Girha und PisiniSi, erwähnt werden. Zweifellos sind damit die 


militärischen Führer von taktischen Einheiten von je 5o Mann 
gemeint. Diese Annahme wird überdies durch die folgenden Er- 
wägungen (Zeugnisse) und vor allem durch die Analogie des jü- 
dischen Heeres, das, wie wir bald zeigen werden, ebenfalls in 
lauter Einheiten zu je 5o Mann zerfiel, bestätigt. Hieran reihe ich 
eine Anzahl. von Zeugnissen aus der Zeit des Asurnasirabal (885 bis 
860) und seiner Nachfolger, die besagen, daß 5o Krieger nieder- 
geworfen (K.B. ], 71), 5o Männer, Kämpfer getötet (K.B.I, 79 


1 


170) Über die früheren, etwas anders lautenden Übersetzungen der entschei- 
denden Worte (von Zimmern und Jensen) s. DELITzZscH a. a. 0. S. 159f. "Mit dem 
Namen 50 nannten die großen (rötter seine 50 Namen’: JEnsEn, Keilinschr. Bibl. VI, 
1, 39. — SCHNEIDER, Kultur u. Denken d. Babylonier. Leipz. 1910 $. 203 (50 die 
Zahl des Reichsgottes Ellil; der Tempel E-ninnu in Laga$ = Haus der 50, d. i. der 
Gesamtheit). — Vgl. A. Jeremias im Lex. d. Myth. II 2367 (Art. Marduk). Derselbe, 
Handb. d. altoriental. Geisteskultur. Leipz. 1913 8. 12. 147. 153. 
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I, 83), 50 Männer oder 5o Reiter lebendig gefangen genommen 
worden seien (K. B. I, 91; 1,99); vgl. auch die 50 Mann Besatzung 
(K.B. V 231 u. 373), 5o Sklaven (35 männliche und ı5 weibliche) 
geschenkt (K.B. V, 9). Ferner kommt in einer Inschrift Merodach- 
Baladans II, 721— 710 v. Chr.: K.B. III, ı, 189, in der es sich um 
Neuregelung von Grundstücken handelt zweimal, offensichtlich im 
topographischen Sinne, die Bestimmung vor: “anstoßend an die 
„5o Babylonier“ und den Fluß Suru 1200 Ellen und "anstoßend an 
Bilana-mätiSu und die „5o Babylonier“ 16600 Ellen’. Man kann 
zweifeln, ob hier etwa ein Bauwerk oder ein Ort, wo 5o Babylo- 
nier gefallen oder begraben waren (vgl. a. a. O. S. 189), gemeint ist. 
Vielleicht ist es noch aın wahrscheinlichsten, daß es sich hier um 
eine Kaserne handelt, in der früher einmal eine Mannschaft 
(Kompanie) von 50 babylonischen Kriegern untergebracht war, da 
a.2.0. S. 189 ausdrücklich gesagt wird, daß gewisse "alte Grund- 
stücke der Babylonier, welche die Krieger des Feindes bei der 
Vernichtung (des Landes) an sich gerissen und gleich pargäni [Heu- 
schrecken oder in Herden lebende Tiere?]..,abgefressen hatten, an 
die Untertanen in Sippar, Nippur, Babel usw. von neuem (nach der 
Wiedereroberung) überlassen werden sollten’. 


Sehr häufig kommt ferner das Vielfache von 50 Mann vor, z.B. 
I, 85: ‘soo Kämpfer zerschmettert’ 
I, 93: “1500 aramäische Ahlami fortgerissen u. nach A&$ur gebracht’ 
I, 103: ‘500 Truppen des Ilä fortgerissen u. nach ASSur gebracht’ 
I, 135: ‘20500 Krieger erschlagen’ 
I, 173: ’ı 200 Reiter, 20000 Leute des Hadad-ezer von Damaskus, 700 Reiter, 
10000 Leute des Irhulini von Amat, 10000 Leute des Ahab von Israel, 500 Leute 
des Guäers usw. nahm er (Irhulini von Amat) sich zur Hilfe. . 14000 ihrer Krie- 
ger warf ich |Salmanassar II] mit den Waffen nieder’... 

I, 185: “5oo ihrer Mannschaft getötet’ 

I, 187: “5000 Leichen verstümmelt’ 

II, ı3: “55000 Bewohner fortgeführt’ 

I, 17: ‘60500 Bewohner fortgeführt’ 

U, 55: ‘7350 Krieger gefangen’ 

II, 63: ‘5000 Krieger gefangen’ 

II, 95: 200150 Menschen als Beute gerechnet’. 


Aus allen diesen Beispielen läßt sich mit großer Wahrscheinlich- 
keit schließen, daß die wohl im ganzen Vorderasien übliche Ein- 
teilung der Heere in Einheiten (Kompanien) von je 50 Mann auch 
bei der Bezifferung der gefangen genommenen oder erschlagenen 
feindlichen Krieger zu Grunde gelegt ist. 
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Ebenso wie Krieger wurden aber auch Tiere (zahme und 
wilde), ganze Ortschaften, Cedernstämme und Metalle, Wagen 
usw. bei der Zählung in Funfzigern angegeben z. B.: 


43: “50 Ziegelschichten’ 
‘150 Städte erobert’ 
‘150 Ortschaften zerstört’ 
; ‘250 Städte verheert, zerstört’ 
‘150 Ortschaften verbrannt’ 
‚ 149: ‘5o Städte verbrannt’ 
: “Tribut von 500 Schafen’ 
, 103: ‚50 gewaltige Wildochsen getötet’ 
,‚ 125: “5o junge Löwen gefangen’ 
I, 163: ‚008 Schafe, 500 Stiere, 500 Waffen als Tribut erhalten’ 
II, 130: ‘50 Kamele als Tribut aufgebürdet’ 
IV, 289: ‘50 Zuchtgänse, 150 junge Gänse von den 50 Muttergänsen’ 
-V, 175 und 2ı1: “so Minen Lösegeld’ 
V, 81: °5oo Talente Kupfer’ 
I, 191: “Tribut von 5000 Talenten Eisen’ 
II, 23: “Tribut von ı50 Talenten Goldes’ 
II, 55: ‘5o Wagen erbeutet’ 
IH, 2, 105: 5000 Cedern’ 
III, 2, 113: “1050 Cedern’ 
V, 127: ‘5o Paar Pferde und 200 Fußgänger”. 
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Daß es sich fast überall um Zählung nach Funfzigern handelt, 
scheint mir mit ziemlicher Sicherheit nicht bloß aus den einzelnen 
erwähnten Pentekontaden hervorzugehen, sondern namentlich auch 
aus größeren Summen, die pentekontadisch endigen, wie 150, 250, 
1050. Da, wie wir gezeigt haben, die 50 eine eben dem höchsten 
und mächtigsten Gotte Marduk, zugleich dem höchsten Kriegs- 
gott”), geheiligte und außerdem eine Ganzheit, Vollkommenheit, 
Vollzähligkeit (kiSSatum), also Glück bedeutende Zahl war, so be- 
greift man leicht die außerordentliche Bedeutung, welche gerade 
diese Zahl für einen von Marduk begünstigten kriegerischen König 
haben mußte, der selbst seine eigene Heeresmacht pentekonta- 
disch zu ordnen und zu mustern pflegte. — Von pentekontadi- 
schen Fristbestimmungen habe ich dagegen bis jetzt in der 
Keilinschriftlichen Bibliothek keine Spur entdecken können. ale 
das wohl ein reiner Zufall sein? 


171) Vgl. F. Deurrzsch, D. babylon. Weltschöpfungsepos, Leipz. 1896 S. 104 
V. 16. V.35f. S. 106 V. 85f. 94. 8. 107 V. ı05ff. S. 113 V. 27ff. S. 114 V. 3of. 
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b) Die Israeliten. An die Spitze stellen wir eine Anzahl von 
Zeugnissen, aus denen ersichtlich ist, welche Bedeutung auch im 
jüdischen Kriegsheer der Abteilung von 5o Mann zukam.'””) 


2 Kön. ı, 9: “Hierauf schickte er [Ahasja] einen Hauptmann über 50 
samt seinen 50 nach ihm [Elia] aus... Elia aber antwortete und sprach zu dem 
Hauptmann über die 50: Nun wohl, wenn ich ein Mann Gottes bin, so falle 
Feuer vom Himmel herab und verzehre dich und deine 50. Da fiel Feuer vom 
Himmel herab und verzehrte ihn und seine 50.’ Im Folgenden wird erzählt, daß 
es zwei weiteren Hauptleuten über 50 ebenso ergangen sei. 

ı Kön. 1, 5: “Adonia aber, der Haggith Sohn, überhob sich und meinte: 
Ich bin’s, der König [nach David] wird! So schaffte er sich denn Wagen und 
Pferde an und 50 Mann, die vor ihm herliefen.” Ebenso 2 Sam. 15, I: ‘Es be- 
gab sich also, daß Absalom sich Wagen und Pferde anschaffte und dazu 50 Mann, 
die vor ihm herliefen.’ 

ı Sam. 8, ı2: “Samuel sagte: Folgendes wird die Gerechtsame des Königs 
sein...: eure Söhne wird er nehmen, um sie bei seinem Wagen und seinen Rossen 
[als Leibwachen; s. die beiden vorausgehenden Zitate!] zu verwenden, daß sie 
vor seinem Wagen herlaufen, und un: sie als Oberste über 1000 und als Oberste 
über 50 anzustellen’ usw. 17?) 


Wie maßgebend und bedeutungsvoll diese zunächst rein militäri- 
sche Einteilung und Organisation nach Pentekontaden auch für 
ganz andere Verhältnisse war, erkennen wir namentlich daran, 
daß sie schon in sehr alter Zeit auch auf die Gerichtsbarkeit oder 
Rechtsprechung übertragen wurde. 2 Mos. ı8, ı3ff. lesen wir: 


‘Des anderen Tages aber setzte sich Mose hin, um dem Volke Recht zu sprechen; 
da traten Leute vor Mose hin vom Morgen bis zum Abend. Als nun der Schwieger- 
vater Moses sah, wie er für die Leute zu tun hatte, sagte er:... Du wirst dich, 
sowie die Leute, die bei dir sind, aufreiben; denn dieses Geschäft ist zu schwer für 
dich, du kannst es nicht allein besorgen... Wähle dir aber aus dem ganzen Volke 
tüchtige, gottesfürchtige, vertrauenswürdige und uneigennützige Männer und bestelle 
sie zu Vorgesetzten üher je 1000, je 100, j® 50 und je 10, damit sie den Leuten 
jederzeit Recht sprechen... Und Mose wählte aus der Gesamtheit der Israeliten tüch- 
tige Männer aus und bestellte sie zu Häuptern über das Volk, zu Vorgesetzten über 
je 1000, je 100, je 50 und je 10’. Demnach war das gesamte jüdische Volk mili- 
tärisch ebenso wie politisch so zu sagen pentekontadisch organisiert! 

In diesen Zusammenhang gehört offenbar auch die bekannte Erzählung vom 
Untergange Sodoms und Gomorras (1 Mos. 18, 23ff.): 

“Und Abraham trat herzu und sprach [zu Jahwe]: Willst du denn auch die 
Unschuldigen umbringen mit den Schuldigen ? Vielleicht gibt es 50 Unschuldige 
in der Stadt. Willst du die auch umbringen und nicht vielmehr den Ort begnadigen 

172) Ich lege meinen Ausführungen die Bibelübersetzung von KAurtzscH zu 
Grunde. 

173) Vgl. auch Hieronym. in Jesaj. 2, 3, 3: In Israelitico exercitu quinqua- 
genarii vocabantur, qui in capite erant quingquaginta militum. 
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um der 50 Unschuldigen willen, die darin sind?... Da sprach Jahwe: Wenn ich 
zu Sodom 50 Unschuldige in der Stadt finden sollte, so will ich um ihretwillen 
den ganzen Ort begnadigen’ usw. 


So versteht man endlich auch die Erzählung von den’so Mann 
von den Prophetenjüngern’ (2 Kön. 2, 7) und von den ‘so rüstigen 
Männern bei den Knechten’ des Elisa (2 Kön. 2, 16 u. 17).'”) 

‘Die pentekontadischen Fristen spielen dagegen im jüdi- 
schen Altertum nur eine ganz geringe Rolle. Eine heilige 50-Tage- 
frist wurde, so viel ich weiß, eigentlich nur bei der Feier des 
Pfingstfestes (zerryxoorn) beobachtet, das 7 Wochen nach Anfang 
der Ernte (Deut. 16, gf.), nämlich von dem auf den Ostersabbath 
folgenden Tage an gerechnet am 50. Tage (Lev. 23, ı5f. Joseph. 
Antt. 3, 10, 6) als Erntedankfest beim Zentralheiligtume gefeiert 
wurde (Wıner, Bibl. Realwörterb.’ II S. 242). Mit Bezug auf dieses 
Hochfest der Israeliten redet Philo de vita contempl. 8(I, 481) 
von der zevrnxovrag als dem ayımrarog zul PvoıRzararog deıd- 
u&v, wobei er vielleicht noch mehr als an israelitische an baby- 
lonische und griechische Verhältnisse denkt. 

Eine wichtige Funfzigjahrfrist kommt in den alten Satzun- 
gen über den Dienst der Leviten vor, “die sich von 30 Jahren 
an und darüber bis zu 5o Jahren ihm zu unterziehen und Ge- 
schäfte am Offenbarungszelte zu verrichten hatten’ (4 Mos. 4, 3, 
23. 30. 39. 43. 47. 8, 25). Vgl. auch Philo de profug. 6 (p. 551, 
32): roig Aeviteıg ta utv Zoya Enıreleiv Aygı nevrnrovrasriag dıe- 
onteı, Anedkayeicı ÖE TG NORKTIXNG VANOECIRg GRoneiv Eraota aa Bew- 
oeiv, tig Ev TO Xoaxrızd Bin xatogdonoeng yEgag Anßövrag Eregov Bior, 
ög Emiorjuny aa Benpie uory yaigcı [vgl. de congr. erud. grat. 17 
[p. 532, 14]. — Über das Hall- oder Jubeljahr, d.i. das je 50. Jahr, 
8. WINER a. a.0. II, 623f. | 

Ob die 5o Schleifen und 5o goldenen Haken an den Tep- 
pichen der Stiftshütte (2 Mos. 26, 5ff.) und die so Ellen breite 


174) 4 Mos. 31, 30 u. 47 wird erzählt, daß Mose aus der den Israeliten zu- 
fallenden Hälfte der Gesamtbeute immer eins von 50 herausgriff, aus den Menschen 
wie aus dem Vieh (Rindern, Eseln und Schafen), um es den Leviten zu übergeben. 
Wie mir scheint, setzt diese Erzählung notwendig voraus, daß nicht bloß die Ge- 
fangenen, sondern auch die erbeuteten Viehherden — wie bei den ältesten Grie- 
chen: 8.0.8. 8off.— in lauter Pentekontaden eingeteilt wurden. — Auch erinnert 
dies Verfahren Moses entschieden an die nevrrjxoorı) (quinquagesima) genannte Steuer 
von 2°%,. 8. oben S. 87. . 
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Arche Noäh (ı Mos. 6, ı5) bedeutungsvolle Pentekontaden darstellen, 
oder nicht, lasse ich dahingestellt sein. Mehr bei Kautzsch (8. v. 
Zahlen) in Herzog-Plitt-Hauck, Enc.’ $. 604.'°) 

c) Die Araber. Auch bei diesen scheint die Pentekontade eine 
gewisse Bedeutung gehabt zu haben. Ich schließe das aus folgen- 
den freilich, wie ich mir nicht verhehle, ganz unzureichenden No- 
tizen, die ich mir bei der Lektüre von ıooı Nacht, übersetzt von 
Weır, gemacht habe. 


50 Mann getötet: III, 324. 

‘Mehr als 50 Fußgänger’: III, 327. 

50 Reiter: III, 4ıı. 

50 Mameluken, 50 Sklavinnen: III, 312. 

50 Prinzen, 50 Frauen des Königs: III, 4ı ff. 
50 Stufen einer Treppe: III, 72. 

50 Schuh hoher Springbrunnen: III, 299. 

5o Ellen großes Zelt: IV, 134. 

50 Kamele: IV, 118, 120. 


Ich bin überzeugt, daß es jedem Kenner altarabischer Literatur 
leicht fallen wird, noch eine reiche Fülle weiterer Beispiele bei- 
zubringen. 

d) Die Perser. Den wertvollen Materialsammlungen von P. Horn, 
Zahlen im Schähnäme (= Straßburger Festschrift 1901) S. 101 ent- 
nehme ich die nachstehenden Zitate, die sich sämtlich auf Firdu- 


175) Als eine offene Frage muß es bis auf Weiteres betrachtet werden, ob 
auch bei den alten Ägyptern die 50 als eine typische oder heilige Zahl gegolten 
hat. Vgl. einstweilen Herod. 2,149 vom Moirissee, der als Aluvn yeıoonofntog xai 
devxrn bezeichnet wird: &oüc« Badog ri; Badvrdın abrl Ewvrijg NEVTNKoVTogyvros. 
— Nach Serur, Von Zahlen und Zahlworten bei den alten Ägyptern (Straßhurg 1916) 
$. 25 wird in der koptischen Übersetzung von Epiphanios, De gemmis der Ausdruck 
‘80 Stadien’ durch “fünfzig-dreißig Stadien’ wiedergegeben, einen Additionsausdruck, 
der an das französische “soixante-dix’ = 70 erinnert. Hier erscheint die Zahl 50 
(wie im Lateinischen, wo L 50 bedeutet: s. ob. S. 87 Anm. 167) “als eine Grundzahl 
behandelt, von der man neu zu zählen beginnt, wie es im dezimalen System sonst 
bei 100 geschieht”. — Außerdem führe ich hier an das Märchenschiff von 150 
(= 3 > 50) Ellen Länge, in dem der Held Schiffbruch leidet, und dessen Beman- 
nung 150 (= 3 >< 50) Matrosen bilden (SETHE a. a. O. 8. 40 u. 42), ferner die Be- 
strafung mit 50 oder 100 oder 200 Schlägen für Übeltäter (Setze S. 41), die 500 
Brote und 100 (= 2 x< 50?) Krüge Bier, die der alte Zauberer im Märchen all- 
täglich vertilgt, sowie die 500 (= 10 x 50?) Pakete, die von 500 (= 10 x 50) 
Trägern in die belagerte Stadt Joppe eingeschmuggelt wurden (Serur $. 42). In 
diesen Zusammenhang gehört wohl auch die Abteilung von 50 Hopliten, welche 
nach Achill. Tat. 3, 13 in seinem in Ägypten spielenden Roman auftritt. — Vgl. end- 
lich auch die xloves nsvrnxovranınyeıg b. Athen. 196 B. 
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sii liber regum qui inscribitur Schahname ed. Vullers-Landauer, 
Lugd. Bat. 1877— 1884 beziehen. 


50 Feinde auf einen (562, 734) 
50000 Reiter ein Heer (1144, 51; 1354, 1612; 1521, 439; 1522, 444) 


50 Edle (1144, 55) 

50 Sklavinnen (475, 674), 2>< 50 Sklavinnen (1139, 1309) 

50 Könige von Iran (Cale. 1587, 7) 

50—60 Pfeile (656 Anm. 6 V. 3) 

50 Spannen beträgt die Länge eines Dolches samt Griff (1474, 537)"°) 
50 Jahre sind eine Periode (23, 11; 24, 17 ete.; 65, 49)1"°) 

30>< 50 Jahre ist Käös alt (1349, 2438) 


e) Auch die den Persern ethnisch und sprachlich nahe stehen- 
den Skythen scheinen pentekontadische Verhältnisse gekannt zu 
haben, wenigstens erzählt Herodot (4, 72) von der eigenartigen 
Bestattung ihrer Häuptlinge (B«oıkeig) Folgendes: 

’Evievrod dE eg pegouerov aÜrıg H0dsı Torbvde Anßovreg tor 
Joınav Heganorrov Tobg Enırndeordrovg... TObrmov av av dınadvorv 
enecv anorriEndı XEerTNnrRorta xl IRKoVg Tobg Kailıotedovrag XEV- 
tnrzovre, E£erörtes aurar IV xorAinm za Kadngarres &umımıacı dyb- 
009 xal GVOOETTOVOL... Zakıvovg dE au Orouıa Eußaidvres ES ToVg 
(TRoVS Herereirovsı &S TO XO0öPE alTor au Exeıra Ex na66dAwv dE- 
ovo1. Ta» ÖE dN vEenviox@v TOP anoxervıyucrav TÜV Nevrnnovra Fra 
Exaotov araßıpazovoı Er Tor Inxov, @dE avaßıßafovres, Ereiv vEexgot 
Erdotov eek tr üzarder EvAor Ögdor dısldoncı uEygı Tod Teayi- 
kov' zaradev ÖL dregeyeı Tod ElAov Tobrov TO £&s Töguov anyvbovon 
tod Eregov EÜRov Tod dia Tod innov. Erıorioavreg dE xURim To 
ofua inneag tToıodrovg drxeladbvovoı. Aus dieser Schilderung Herodots 
ergibt sich m. E. mit ziemlicher Sicherheit, erstens daß auch den 
Skythen die 5o für eine heilige Zahl galt, weil sie im Toten- 
kult ihrer Fürsten eine so bedeutende Rolle spielte, und zweitens, 
daß auch die (natürlich berittenen) Leibwachen und Leibdiener 
der skythischen Könige genau so Mann zählten, was wiederum 
den Schluß nahe legt, daß ihre gewaltigen Reiterheere in lauter 
Pentekontaden zerfielen. 


176) Man denke auch an den 50 Ellen hohen Galgen zu Susa am Hofe des 
Ahasveros (= Xerxzes?): Esther 5, 14. 7, 9. 

177) Dazu bemerkt Horn a. a. O0. ‘Schon im Awesta 50 Jahre als Zeitraum, 
der Var-Fisch und sonst im Dezimalsystem beliebt als halbes Hundert.’ 
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f) Die alten Kelten (Iren). Nach dem höchst altertümliche 
Verhältnisse schildernden altirischen Epos Täin Böcualinge'”), in 
dem namentlich die Heldentaten Cuchulinn's, des irischen Herakles, 
besungen werden, hat die Funfzigzahl auch für die Kelten (Iren) 
eine außerordentliche Bedeutung gehabt, wie folgende der Ausgabe 
von E. Wınpiısch entnommene kurze Notizen zeigen: 


S. 188 Anm. 6: Der Stier warf die 3>< 50 Knaben, die auf ihm zu spielen 
pflegten, ab und tötete sie zum Teil. 

. 166: 3 >< 50 Weiber 

192: Loche und 50 Frauen um sie 

.506: so Helden 

114: 50 Königssöhne 

110 u. 118: 3>< 50 Knaben usw. 

14: 50 Färsen Lohn am Ende des Jahres 
184: 50 junge Kühe von den Kühen der Ulter 
188: (von einem berühmten Zuchtstiere): 50 junge Kühe pflegte er jeden 
Tag zu bespringen 

. 268: 5o Kühe 

. 168: 50 hellblonde Haarsträhnen [?] von dem einen Ohr bis zum andern 
hat Cuchulinn 

. 112: 3>< 50 Schleudersteine, 3 >< 50 Kugeln, 3 >< 50 Spielgere 

. 120: 3>< 50 Kugeln, 3 >< 50 Anzüge. 
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Diese Belege, die sich aus der übrigen altirischen Literatur ge- 
wiß noch wesentlich vermehren lassen, mögen genügen, um zu 
zeigen, wie auch bei den alten Kelten die Pentekontade zur Ein- 
teilung und Zählung größerer Mengen von Menschen, Tieren usw. 
gedient hat und so zu einer typischen und heiligen Zahl gewor- 
den ist. 

g) Für die typische Geltung der Zahl 50 bei den Deutschen 
des Mittelalters vermag ıch einstweilen nur auf die von WırLn. KnoPr, 
‘Zur Geschichte der typischen Zahlen in der deutschen Litteratur 
des Mittelalters’ Leipz. 1902 8.85 gesammelten Beispiele zu ver- 
weisen. Ich hebe daraus hervor: 

Wolfdietrich A: 500, ı: fünfzie schachman [Räuber]. 

Wolfdietrich B: 31, 2: fünfzie ritter. 

— 762, 1: fünfzic siner man. 
_ 832, 4: fünfzic gewäpenter man. 


Virginal: 659, 4: vunfzec megetin. 
— 1010, I1: vünfzec getwerge. 


178) “Die altirische Heldensage Tain Böcualinge.... herausgegeben von E. Wın- 
pisch’, Leipz. 1905. | 
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Wolfdietrich A 31, 4: fünfzie mannes sterke hat sın lip gewalt. 
_ 385, 1: fünfzie kasteläne [Pferde]. 
Parzival 579, 6/7: dä wären siner wunden fünfzec ode möre. 
— 690, 28/29: mit gevärweten blicken glander, fünfzec [boume] ie- 
wedersit. 
— 722, 2: mer danne fünfzec cläriu kint.!?®) 


Man erkennt schon aus diesen wenigen Belegen mit genügender 
Klarheit, daß auch im mittelalterlichen Deutschland die Pentekon- 
tade ziemlich dieselbe Rolle spielt wie bei den Griechen und den 
andern soeben besprochenen Völkern. 

Ob meine auf dem Grunde der eben gegebenen Darlegungen 
beruhende Vermutung, daß auch bei den Chinesen, Japanern, In- 
dern und Ägyptern (s. ob. Anm. 175) die Pentekontade in gleicher 
Bedeutung vorkomme und derselben Wurzel entsprossen sei wie 
bei den Griechen, berechtigt sei oder nicht, das zu beurteilen und 
zu untersuchen muß ich den Spezialforschern auf den bezeichneten 
Gebieten überlassen. Es würde mich herzlich freuen, wenn diese 
meine Arbeit sie zur Beantwortung der hiermit aufgeworfenen 
Fragen anzuregen imstande wäre. 


179) Hierzu kommen noch folgende Grınms Wörterb. unter ‘funfzig’ entnom- 
mene Belege: Pass. K. 4, 50: Ob wol ist vunfzee jär ein man || gelegen in den 
sunden. — Frisius (1556) 1109P: ein härd vychs von fünfftzig Häuptern und da- 
nach Maaler 146°, wir sagen jetzt: eine herde vieh von 50 Stück. — 50 Jahre sind 
vorüber || wie gemischte Tage flohen; | 50 Jahre sind hinüber || in das ernst ver- 
gangne schon; Goethe 47,135. — Grımm a. a. 0. Sp. 583: Das Lebensalter von 50 
Jahren, sobald es zurückgelegt ist, bestimmt den Begriff eines Hagestolzen. — 
In Vokabularien des 15. Jahrh. bedeutet quinquagenarius “eyn ritter ober fonfezig 
und furste über vunfezig ritter’: Dierrensach +79*. — Auch gab es im Mittelalter 
Kollegien von 50 Mitgliedern (Funfzigern), z. B. in Straßburg 1334, vgl. “Funfziger- 
ausschuß’. Vgl. damit die griechischen Kollegien der Horisten und Epheten (oben 
8. 52 ff.). — | 
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Schlußwort. 


Wir stehen am Ziele unserer Wanderung, die uns abermals 
gelehrt hat, welche Bedeutung die ‘typischen’, "heiligen’ oder 'my- 
stischen’ Zahlen beanspruchen dürfen. Daß zu ihnen auch die 50 
gehört und namentlich bei den Griechen der ältesten Zeit eine 
außerordentlich bedeutsame Rolle gespielt hat, wird für manchen 
Leser gewiß ebenso überraschend gewesen sein, wie für mich 
selbst, als ich daran ging, das gesamte zum Problem der Pente- 
kontade gehörige Zeugnismaterial zu sämmeln, zu gruppieren und 
methodisch zu verarbeiten. Ich gestehe, daß ich selten eine wissen- 
schaftliche Untersuchung mit solcher Freude unternommen und 
durchgeführt habe, wie diese, weil es sich hier für mich um ein 
so zu sagen durchaus jungfräuliches Gebiet handelte, das meines 
Wissens bisher noch keines Forschers Fuß betreten hatte, und 
dessen Durchforschung bei der großen Einfachheit und Natärlich- 
keit der zugrunde liegenden Tatsachen verhältnismäßig geringe 
Mühe bereitete. So gelang es auch leicht, eine ziemlich reiche 
Fülle von mythischen, kultischen und epischen Motiven,- die bisher 
unbeachtet geblieben waren, zum tieferen Verständnis zu bringen, 
z. B. die Mythen von. den soköpfigen oder soleibigen Hekaton- 
cheiren, den so Danaiden, Aigyptiaden, Nereiden, Argonauten, den 
50 Pentekontoren des Achilleus, den 5o von Tydeus erschlagenen 
Thebanern, den so im hölzernen trojanischen Roß verborgenen 
Helden usw. Auffallend dabei ist nur die eigentümliche Tatsache, 
daß die Penteliontade in der Zahlenlehre der Pythagoreer unseres 
Wissens so gut wie keine Rolle gespielt hat, in schroffem Gegen- 
satz zur Tessarakontade: vgl. meine "Tessarakontaden und Tessara- 
kontadenlehren der Griechen und anderer Völker. Leipzig 1909 
S. 76ff. Ob dies auf einer tatsächlichen Verkennung der Pente- 
kontade von seiten jener doch sonst auf alle wichtigeren typischen 
Zahlen so aufmerksam achtenden Philosophenschule, oder ledig- 
lich auf der Lückenhaftigkeit der uns vorliegenden philosophie- 
geschichtlichen Überlieferung beruht, muß bis auf weiteres unent- 
schieden bleiben. Ebenso bleibt abzuwarten, ob die“Panbabylonisten’ 
wieder einmal versuchen werden, die merkwürdigen Übereinstim- 
mungen, die sich hinsichtlich des Gebrauchs der Pentekontaden bei 
Griechen und Semiten ergeben haben, für ihre Theorie zu verwerten. 
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Nachträge. 


Zu S. 4 Anm. ı. Selbstverständlich beruht die Heiligkeit der Zwölfzahl zum 
Teil auch auf den ı2 Tierkreiszeichen, über welche unter anderen jetzt zu ver- 
gleichen ist BoLL, Zroyeia I S. 23 und 79. Allerlei wertvolle Bemerkungen über 
die Zwöltzahl s. auch bei Weinkeicn, Lykische Zwölf-Götterreliefs, Untersuchungen 
zur Geschichte des dreizehnten Gottes. Heidelb. 1913 8. ı8 ff. (= Sitz.-Ber. d. Heidelb. 
Akad. d. Wiss. Philos.-histor. Kl. 1913 V. Abhandlg.) und denselben in Triskaide- 
kadische Studien, Beiträge z. Gesch. d. Zahlen. Giessen 1916 passim (= Religions- 
gesch. Versuche u. Vorarbeiten XVI, ı). Der künftige Bearbeiter der Geschichte der 
Zwölfzahl sei auch hingewiesen auf die bisher m. W. so gut wie unbeachtet geblie- 
bene scharfsinnige Erklärung der sog. ‘Zwölften’ (Wurrke, Deutscher Volksaber- 
glaube 8 74 f.) am Ende des alten und am Beginn des neuen Jahres von A. WEBER 
in der Festschrift für Kiepert S. 24f. WEBER will darunter die ı2 letzten Tage am 
Schlusse “des uralten Mondjahres von 354 Tagen’ verstehen, ob mit Recht, 
mag die hoffentlich bald erscheinende abschließende Arbeit NAGELs entscheiden. — 
Auch die Zahlen 3, 4, 5 und 6 fordern eine eingehende Untersuchung. 

Zu 8. 13. Die innige Verbindung, die zwischen den 50 Nereiden und 50 Ar- 
gonauten besteht, geht auch auf das deutlichste hervor aus dem feierlichen Gebete, 
das Jason, der xolo«vog der 50 Argonauten (Orph. Arg. 301), nach dem Stapellauf 
der Argo, unmittelbar vor der ersten Ausfahrt, an die Götter des Meeres richtet nach 
Orph. Arg. 335 ff.: | 

Nxsavoü uedeovreg AlıxÄdoroıd TE OVTovV 

EußvYor uaxages, xal 0001 Yauadadens dxrdg 
vole®’, cAıxgoxdAovg, xal Tn9vog Eoyarov Bdnp' 
Nnota uv nowmrıora xall noEoBLorTov andavıwv, 
Auuya NEVINKOVTa KOE«LS Taonoıv Egavvais' 
Tiavanv T' iyBvococav, aneigıtov "Augirolenv, %. T. A. 

Es scheint mir auf der Hand zu liegen, daß in diesem Falle der Verfasser der 
orphischen Argonautika einer guten alten Überlieferung gefolgt ist. 

Zu S. 20 Anm. 26 füge zu dem Zeugnis des Longos, das beweist, daß man 
die im Takt rudernde Mannschaft eines Ruderschiffes geradezu als einen y0005 be- 
trachtete, noch folgende auf den Chor’ der 50 Argonauten bezügliche Stelle aus 
Apollon. Rh. ı, 536f. hinzu: | 

oö [d. Argonauten] d’ 01’ nideoı Polßo yoodv 7} Zvı TIvdor 
n nov Ev Ogryyin, 7 &p’ Gdacıv ’Isunvoio 

STnoduEvor Poguıyyog Tmaı neoı Bouov Önagrl 

Euueliog xocımvoloı Edov 61100w0L mMOdEodıVv' 

s ot dm Oppiios ıdden nenimyov Egeruoig 

röovrov Aaßoov Dbwe, Ei dt 6udıa “Avkovro. 

Dazu bemerkt der Scholiast: Kadanee nldeoı neol rbv Bmudv tod ‘Anöllwvos 
1000v OTmjoavres mg0g To Tg nıdagag uelog Nouoouevwg %0E0T000L Toig oolv oürw 
sei odroı 77 rod Oppeag KıIdeN anAotueros GYodgOTEEOV ngüg rV zwrnAaclev NEoav. 
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Zu 8.20ff. Wenn PreLter-Roperr (1, 624) und MALTEN (bei PauLy-WıssowA 
VII, 2 Sp. 2797f.) annehmen, daß wir uns die Hekatoncheiren “entgegen der ratio- 
nalistischen Ausdeutung der Alten’ (Strab. 372: oös [Kixiwnas] Enık uiv elvaı 
xalsiodaı ÖE YyaoTEgozyeELgug TEspouevovg &x tg teyvng, nreıv ÖE [als Erbauer der 
kyklopischen Mauern] ueraneuntovg &% Avulas) “als Ungeheuer mit Armen, die 
am ganzen Leibe angewachsen sind, zu denken haben’, so widersprechen 
dieser Annahme nicht bloß die nevrnxovra yaor£geg des Briareos bei Plut. de 
amicor. mult. 6 und die guinguayinta pectora des Aigaion bei Verg. Aen. 10, 565f., 
sondern auch schon die Worte Hesiods Theog. 149fl.: av Exarov uev yeioes am’ 
Öumv caiooovro || änkaoroı, xeyahal dt Endorw neviinovre | E5 @umv Enepvxov Eni 
orıßegpoicı uEleooıv, die augenscheinlich die Deutung PreLLers und MALTENs wider- 
legen, da ja — ganz abgesehen von der Ungeheuerlichkeit des angenommenen 
Bildes —, die 100 Arme naturgemäß auch 100 Schultern und 50 yaor&geg und 
peciora voraussetzen, die sich niemals mit dem von PrELLER-R. und MALTEN ange- 
nommenen Bilde, wohl aber leicht mit meiner Erklärung vereinigen lassen. Auch 
die von Hesiod, Apollodor, Vergil bezeugte Vorstellung von 50 xepeiei oder ora der 
Hekatoncheiren verträgt sich kaum mit der Annahme von “Armen, die am ganzen 
Leibe angewachsen sind’. 

S. 25ff. babe ich, um zu einem gesicherten Verständnis der Vorstellung von 
den 50-köpfigen und 50-leibigen IOO-armigen Meeresriesen, den Hekatoncheiren, zu 
gelangen, auf die Tatsache hingewiesen, daß alle Seeleute, auch die der Gegenwart 
und vornehmlich die der nordischen Völker, geneigt sind, ihre Schiffe als lebendige, 
beseelte Wesen und von einem Dämon (Kobold) bewohnt zu denken, und in dieser 
Beziehung an die Sagen vom “Klabautermann’ erinnert, der als der ‘klopfende Ko- 
bold’ des Schiffes aufzufassen ist und in dessen unterstem Raume haust.!®P) Es sei 
mir jetzt gestattet, hieran noch weitere erläuternde Bemerkungen zu knüpfen und 
daraus für das Verständnis der Sage von der Argo und den Hekatoncheiren einige 
wichtige Schlüsse zu ziehen. 

LiEBRECHT, Zur Volkskunde, Heilbr. 1879 S. 365 (= Germania XXI, 68) be- 
richtet aus Ärnason’s Islenzkar pjodsögur og Aefintyri, Leipz. 1864 II S. 8, wo von 
der ‘Schiffssprache’ (Skipamäl) gehandelt ist, Folgendes. „Zuweilen hört man es 
in den Schiffen knarren (marra), obschon es windstill ist und sie sich in den 
Schiffshäusern (i naustum, gr. vewaoıxo:ı) befinden. Man nennt dies die ‘Sprache der 
Schiffe’, welche zu verstehen nur Wenigen gegeben ist. Einer der so Begünstigten 
kam nun einmal an das Meeresufer, wo zwei Schiffe standen, und hörte, wie das eine 
zu dem andern sagte: “Wir sind jetzt lange zusammen gewesen, aber morgen müssen 
wir uns trennen.” “Das wird nimmermehr geschehen,’ erwiderte letzteres, “wir sind 
30 Jahre bei einander gewesen und mit einander alt geworden; wenn aber wirklich 
eins von uns untergehen soll, so muß das andere mit untergehen.” — ‘Das wird 
gleichwohl nicht geschehen’, entgegnete das erstere; ‘denn obschon heute Abend 
gutes Wetter ist, wird es doch morgen umschlagen und niemand in See gehen, aus- 


180) Vgl. Grimms Wörterb. V, S. 887, wo der Name des ‘klopfenden Kobolds’ 
‘Klabautermann’ oder ‘Kalfater’ (TemmE) mit ‘klabastern’ im Sinne von “poltern’, 
“wiederholt und unaufhörlich klopfen’, z.B. von einem Gespenste, zusammengebracht 
wird. — Vgl. auch über das Klopfen, Poltern, Rumpeln der Hausgeister, die davon 
Poltergeister, Rumpelstilze, Klopfer, Himmerlein, Bullermänner etc. heißen. J. Grimm, 
D. Mythol.? S. 473. 
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genommen dein Capitän, während ich und alle andern Schiffe zurückbleiben. Du aber 
wirst abfahren und nimmer wiederkehren, und mit unserem Zusammensein ist es für 
immer vorbei.. — “Nimmermehr,’ versetzte das andere, ‘denn ich werde nicht von 
der Stelle weichen!’ — ‘Du wirst aber müssen’, antwortete das erste, “und dies ist 
die letzte Nacht unseres Zusammenseins.” — ‘Wenn du nicht fährst, so fahre auch 
ich nicht’, rief endlich das zweite, ‘es sei denn, daß der Teufel selbst seine Hand 
dabei im Spiele habe!” Danach sprachen die Schiffe so leise, daß der im nahen 
Walde verborgene Lauscher ihr Flüstern nicht mehr verstehen konnte.“ 

Im Folgenden wird nun weiter erzählt, wie am nächsten Morgen bei schwer- 
bewölktem Himmel alle übrigen Schiffskapitäne beschlossen, im Hafen zu bleiben, 
und nur ein einziger, der Führer des zweiten Schiffes, in See stechen wollte, das 
aber trotz aller Anstrengungen nicht eher vom Fleck zu bringen war, als bis der 
Kapitän laut ausrief: “Vorwärts mit dem Schiff in des Teufels Namen!’ Kaum war 
dies.verhängnisvolle Wort gesprochen, so setzte sich das vorher so widerspenstige 
Schiff in Bewegung und lief so schnell vom Lande in die See hinaus, daß 
man es fast nicht mehr zurückhalten konnte. Bald darauf stieg die Mann- 
schaft an Bord und fuhr ab, das „Schiff kam aber niemals wieder und ist wohl mit 
Mann und Maus untergegangen.“ 

Bereits Ärnason a. a. OÖ. verweist hinsichtlich des Glaubens an beseelte, 
sprechende Schiffe auf die Floamannasaga c. 36, wo die Schiffe Hinagautr und 
Stjakanhöfdi miteinander sprechen, und LirBrEcHT fügt hinzu, daß von dem Schiffe 
Ellida in der Fridpjöfssage c. 6 gesagt wird, daß es die Sprache der Menschen verstanden 
habe.!®!) Der gleichen Vorstellung von einem Schiffe als einem lebendigen, be- 
wußten, redenden und fühlenden, ja sogar mit prophetischer Kraft begab- 
ten Wesen werden wir gleich in der altgriechischen Sage von der Argo, dem Prototyp 
aller Schiffe höherer Ordnung, begegnen. Bevor ich aber dies nachweise, mache ich 
darauf aufmerksam, daB unter den redenden, bewußten Schiffen genau genommen deren 
klopfende, polternde Kobolde, d. h. die Klabautermänner, auch ‘kalfater’ (französ. 
gobelin, goguelin)!??) genannt, zu verstehen sind, deren Sprache natürlich in den 
knarrenden, pochenden, an das Hämmern und Pochen der Kalfaterer er- 
innernden Geräuschen besteht, die — den Insassen von Häusern wie von Schiffen 
namentlich in der Stille der Nacht oft in mehr oder weniger unheimlicher Weise 
hörbar — eben den Kobolden als den polternden, hämmernden Haus- und Schiffs- 
dämonen zugeschrieben werden. 

Das beweist vor allem folgende von An. BAıeEr in der Zeitschr. f. deutsche 
Mythologie und Sittenkunde Bd. II (1855), S. 142 aus Rügen berichtete Legende: 

“Zwei Schiffe liegen im Hafen. Da kommen die Klabautermänner zusammen 
und erzählen sich von ihren Fahrten. ‘Ju’, sagt der eine, “ich habe Arbeit auf der 


181) Wohl mit Recht meint Lirsrecur a. a. O., daß solchem Glauben doch auch 
noch eine Beobachtung der Wirklichkeit zu Grunde liegen könne; denn abgesehen 
davon, daß bei heftigen Stürmen das Gebälk und Mastwerk der Schiffe laut knarrt 
und ächzt, komme bier auch folgende Bemerkung in einem Artikel des “Spectator’ 
(1851) in Betracht: ‘Ships no longer seaworthy, when about to break up between 
the strain of winds and waves, have been known to give forth monitory sounds 
like wailing: the sailor cannot conjecture how the noise is made, or the exact 
spot whence it proceeds, but he knows too well its import, and his heart fails him.’ 

182) Vgl. Lirtr£, Dictionnaire unter “Gobelin’ = xoßalos, spütlat. covalus, 
cobalus, deutsch: Kobold. Zu goguelin s. RoscHer, Ephialtes S. 105 ff. 
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letzten Reise gehabt; eine Seitenplanke riB los, da mußte ich fortwährend festhalten, 
daß das Wasser nicht ins Fahrzeug lief.” ‘Ach’, entgegnete der andere, “da habe 
ich es doch schwerer gehabt. Als wir abgesegelt waren, kam ein Sturm auf, und 
der große Mastbaum brach unten ab; den hab ich auf der ganzen Fahrt halten 
müssen.” Der erstere wollte nicht zugeben, daß das schwerer gewesen sei, und dar- 
über kamen sie zu Zank und Schlägerei.” 

Interessant ist ferner, wie nach der Auffassung der rügenschen Seeleute der _ 
Klabautermann entsteht. “Wenn ein Kind’, berichtet Baier a. a. 0. S. 141, “einen 
Bruchschaden bekommt, so wird ein junger Eichbaum gespalten, das Kind bei 
Sonnenaufgang dreimal durch den gespaltenen Baum gezogen und dieser wieder zu- 
sarnmengebunden. So wie der Baum zusammenwächst, so verwächst der Bruch. 
Stirbt ein auf diese Weise geheilter Mensch, so geht sein Geist in den Baum 
über.!®®) Wird dieser nach Jahren zum Schiffsbau tauglich und dazu benutzt, so ent- 
steht aus dem im Holze weilenden Geiste der Klabautermann.’!®*) Mehr bei 
MANNHARDT, D. Baumkultus d. Germanen S$. 32f. u. 44f. 

Die eigentümliche Beziehung der Klabautermänner zum Schiffsbauholz wird 
auch deutlich aus der a. a. OÖ. mitgeteilten ebenfalls auf Rügen heimischen Vorstel- 
lung, daß, wenn das Schiff auf dem Stapel steht und das letzte Stück Holz darin 
angebracht ist, auch der Klabautermann darauf geht. “Sehen läßt er sich nicht leicht, 
doch hab ich ihn gesehen — so berichtet der greise Erzähler — als ich noch zur 
See fuhr. Er ist ein kleiner Mann mit großem Kopf und hellen Augen !®)..... Wenn 
das Schiff in Not kommen soll, macht er großen Lärm.’ Das sind, wie nicht erst 
nachgewiesen zu werden braucht, deutliche Merkmale des Kobolds. 


183) Dies eigentümliche Motiv kann wohl auch zum Verständnis der weitver- 
breiteten Sitte, bei Grundsteinlegungen von Burgen, Stadtmauern, Brücken, FluB- 
wehren, Teichen usw. lebendige Menschen, besonders Kinder, einzumauern, verwertet 
werden. Als Zweck dieses Brauches wird gewöhnlich angegeben, man habe es ge- 
tan, um durch ein Menschenopfer dem Bau Dauer und Glück zu verschaffen 
(Wurrge, Deutscher Volksaberglaube $ 440 und die dort angegebene Literatur, bes. 
Griunm, D. Myth.? S. 40 usw.). Mir will die Annahme mehr einleuchten, daß es sich 
in solchen Fällen darum handelt, dem Bau einen Schutzgeist zu verschaffen, als 
welcher die heroisierte Seele des eingemauerten Menschen angesehen wurde. 

184) Eine ziemlich deutliche Parallele zu dieser Auffassung des Schiffsdämons 
‘oder der Schiffsseele zum Baumdämon oder zur Baumseele bietet uns die weiter 
unten zu besprechende Sage von dem Prototyp aller griechischen Schiffe höherer 
Ordnung, der Argo. Dieser sollte in der Mitte des Kieles, also gewissermaßen in 
deren öugpaiös, dem Sitze der Seele, ein Stück von der heiligen Eiche des Zeus zu 
Dodona eingefügt gewesen sein und in kritischen Lagen des Schiffes durch gewisse 
Töne oder Geräusche ebenso wie jener heilige Baum Orakel gespendet haben. Es 
ist daraus wohl zu erklären, daß auch in diesem Falle der orakelnde Dämon des 
Schiffes im Grunde mit dem Orakel spendenden Dämon der dodonäischen Eiche 
identisch ist. — Nach Apd. 1, 9, 16, 6 saß die doüg Awd. in d. nrowon. 

185) Vielleicht entsprechen die Klabautermänner den Pataikoi der Phönizier, 
d.h. jenen zwergartigen Dämonen, die am Vorder- oder Hinterteil der phönizi- 
schen Schiffe angebracht waren (ILBere unt. Pataikoi im Lexikon d. Mythol. III 
Sp. 1675) und hie und da dem-ebenfalls zur Schiffahrt in naher Beziehung stehen- 
den Kabeiren gleichgesetzt werden (BLoca im Lex. d. Mythol. II Sp. 2532, 25 ff. 
2541, ı8ff. 2533, 19). 
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Sehen wir jetzt zu, wie fast alle an die Schiffe und deren Dämonen, die Kla- 
bautermänner, von den nordischen Seeleuten geknüpften Vorstellungen sich in der 
althellenischen Sage von der Argo wiederfinden. 

Daß auch dieses Prototyp aller Schiffe höherer Ordnung in der Überlieferung 
durchaus für ein lebendiges, bewußtes, dämonisches Wesen galt, erhellt vor allem aus 
einem wertvollen Zeugnis Philos (in der Schrift Quod omnis probus liber sit 20 = 
II p. 468 M.), der sich dafür auch auf einen Vers aus einem Drama des Äschylus 
beruft (= Fr. Trag. Graec. ed. Nauck! Aesch. fr. 20), Es heißt dort: "Ayapas xai 
tüv ’Apyovaevıöv, Oi ovunav dnipnrav Elevdepov TO nÄigmun, undeve wire tüv ei; 
Avayxalag Tmngeolag movo&usvor dovlov.... Ei ön Kal noınteig mooogyeıv Afiov..... 
od’ 7 ’Aoy& vavaoyoüvrog ’Icoovog Entrgenev Enıßalvsiıv oixeras, neuoıganevn 
xal yuyüs xal Aoyıouod, püoıg oVo«a pılzlevdegogs' "Odev xal Alsyvlog en’ 
aurjg eine‘ Tod 8° Zoriv Agyoög iegov addhev Eukov; 

Sehr zahlreich sind ferner die Zeugnisse, aus denen hervorgeht, daß man sich 
die Argo oder den in ihr hausenden Dämon sprechend, ja sogar Orakel verkündend 
dachte. Das älteste von ihnen ist das des Pherekydes (fr. 67 bei Apollod. bibl. I, 
9, 19, 3 (p. 39)f. Wagner): Deosxüdg dE airov |r. "Hoaxkka] 2v Aperais ing Beo- 
oallag anolsıpdivaı Akyeı, Tug Aoyods PdEySaukvng un Öduvaodaı PEgsıv 10 
tovrov Bagos.!”) Und als die Argonauten an den Apsyrtideninseln vorüberruderten, 
wurden sie von dem Dämon ihres Schiffes geradezu mit menschlicher Stimme vor 
dem Zorne des Zeus gewarnt, der nicht eher aufhören werde, als bis sie nach 
Ausonien zur Kirke gefahren seien, die sie von dem an Apsyrtos begangenen Morde 
reinigen werde: 


Ap. Rh. 4, 580f. u avdzlxa d’ &pvo 
layev Avögouen Evont ueoonyv Yeovımv 
avönEev ylapveis vnog dogv, TO 00° ava uEoonv 
oreigav Adyvaln Iwdwvidog Touoce Pnyov. 
tous Ö° 6A00v ueoonyv d£og Außev eioalovrag 
PYoyyıv te Zuvog Te Bapvv yolor. oO yag AAvbsıv 
EVVETTEV, OUTE 76000VS Öolıynig aAög, ovre Yuvellag 
apyaltas, Ore un Kienn YPovov Ayvoroio 
vnAta vipeev . . . . . . (vgl. Apollod. bibl. 1,9, 24,4 =p. 45 W.). 


An anderen Stellen wird die Sprache der Argo durchaus nicht als ein Reden 
mit menschlicher Stimme, sondern vielmehr als ein mehr oder weniger unartiku- 
liertes Tönen, das erst von Kundigen gedeutet werden muß, bezeichnet. Ich be- 
rufe mich dafür auf folgende Zeugnisse: 

Vgl. Ap. Rh. 1, 524f., wo vom Stapellauf und der Ausfahrt der Argo be- 


richtet wird: ouegodakkov dt Auumv Ilayaonıos NdE nal avın 


IInkıag layev Aoyw Enioniojovou vesoduı. 
Ev yap oi dogv Beiov EArlaro, TO g0° eva ufoonv 
oteipav Adnvain Awdwvidog Nenode PnyoD. 


186) Daher ist so oft von dem gaviier pnyoü tig Amdwvidog EVAov (Apollod. I, 
9, 16,6 =p. 37 W.; vgl. Schol. Ap. Rh. I, 526. IV, 585) oder von der materia loquens 
(Hyg. P. astr. 2, 37, der sich auch auf Aeschylus beruft) die Rede. Vgl. auch Aus- 
drücke wie eila!og ’Aeyo (Orph. Arg. 246), Adkog reonıg (715), moAunyopog “Agyo 
(491). Vgl. dazu weiter unten Anm. 187 u. 190, 
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Orph. Arg. 268: An zor' 2mıßoou£ovoa!?”) Toungiag Exlve pnyog, 

nv ol bnorgoninv "Apyos Hero vnt uelalvn 
IIalAadog Evveoinow' &yntodn dt uni’ on« 
dovgar’ EAapoldovoa, Yon d’ WAlodave novıw.!) 

Diese letztere Vorstellung von der sprechenden oder orakelnden Argo ist wohl 
die ursprüngliche, sie entspricht ziemlich genau der Anschauung der Alten von der 
Orakel spendenden Speiseeiche (pryös) des Zeus zu Dodona, von der nach uralter 
Sage ein Stück auf Veranlassung der Athene in die Mitte des Kieles der Argo 
eingefügt sein sollte, also an einer Stelle des Schiffes, die als dessen öupeAös auf- 
gefaßt werden darf!?®) und die zugleich nach nordischer Auffassung den Sitz des 
dümonischen Klabautermannes bildet (s. Grimms Wörterb. unter ‘Klabautermann’). 
Wie nun bald das Rauschen der Zweige und Blätter jenes heiligen Orakelbaumes, 
bald das Gemurmel einer an dessen Wurzeln entspringenden Quelle von kundigen 
Priestern oder Priesterinnen als Ausdruck göttlichen Willens gedeutet und in mensch- 
liche Sprache übersetzt wurde!°®), so scheint man auch gewisse natürliche Geräusche 
und Töne, die hin und wieder wie in jedem Hause auch in jedem Schiffe ohne an- 
gebbare Veranlassung entstehen, als prophetische Äußerungen eines dämonischen 
Wesens, das bei der Argo natürlich in dem von der dodonäischen Eiche stammenden 
Mittelstück des Kieles seinen Sitz hatte, aufgefaßt zu haben. Denn was von dem 
mythischen Prototyp aller Seeschiffe, der Argo, gilt, das dürfen wir, unter Berufung 
auf die oben angeführten nordischen Analogien, mit größter Wahrscheinlichkeit auch 
allen Schiffen der historischen Zeit zuschreiben, d.h. auch diese werden als leben- 
dige göttliche oder halbgöttliche Wesen aufgefaßt worden sein, weil sie für Sitze 
von Dämonen galten, die bisweilen in geheimnisvollen Geräuschen, Tönen oder 


_— 


187) Ebenso v. 1160f. &x ö’ üoa xoling || vnds Enıßeou£ovo« Touapıng Erkaye 
PNYös .... " | 

188) Man beachte auch hier wieder die auf Beseelung deutenden Ausdrücke 
Erhve, aunlodn, EAupglfovoa und Yun wAlsHave. 

189) Über den dugalög in der Mitte des Leibes als Sitz der Seele und der 
po£ves s. meinen ‘Omphalos’ und meine “Neuen Omphalosstudien’. — Anders Apd. 
1, 9, 16, 6. 

190) Vgl. K. Fr. Hermann, Gottesd. Alt.”$ 39, 22ff. Aesch. Prom. 832: dgüg 
7700017y0g05; Soph. Tr. 1168 noAuyAwocoog; Senec. Herc. Oet. 1473: quercus fatidica; 
Dion. Hal. rhetor. I, 6: deüs iega Aıös .... 00x üpwvog alla xal EPFEySaTO Tore 
ev Aodavn. Suid. Ip. 623: doüg, Ev 7 wavıeiov 7v yuvandv moopıtidav' xal Eio- 
Wvrwv TÜV uavrevousvav Exıvsito Ondev 1 doüs Nyodca, ai ÖL Epdeyyovro, ori 
tade Akysı 6 Zeug. — Serv. V. Aen. 3, 446: circa hoc templum quercus immanis 
fuisse dieitur, ex cuius radicibus fons manabat, qui suo murmure instinctu deorum 
diversis oracula reddebat; quae murmura anus Pelias nomine interpretata hominibus 
disserebat. ... Man beachte übrigens wohl, wie fast alle von der orakelnden Eiche 
des Zeus zu Dodona gebrauchten Ausdrücke und Begriffe (p9Eyyssdaı, Tjzsiv, 7r000- 
Nyogog, molvyAwmocog, fatidica) in der Sage von der sprechenden Argo wieder- 
kehren (p9Eyyeodaı, idyeıv, pwveiv, Enıßgoneiv, oAunyogog, Adkog, ebAulog, Zulov 
paviev). — Über wahrsagende Bäume handeln auch Lissrecht in den An- 
merkungen zu seiner Ausgabe der Otia imperialia des Gervasius v. Tilbury 
S. 63 u. ı63f. und 'TyLor, Anfänge der Kultur, übers. v. Spengel u. Poske II, 
220, If. 
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Lauten, welche nur der kundige Schiffer verstand, sich vernehmen ließen.!?!) Natür- 
lich wurde der Glaube an beseelte, d. h. von Dämonen oder Kobolden bewohnte, 
Schiffe durch ihre Ausstattung mit Augen, Tierköpfen usw. am Bug noch wesentlich 
unterstützt (s. oben S. 26f.). 

S. 29ff. trage ich noch nach, daß bereits Torr, Anc. ships p. 3, dessen Buch 
ich erst nach Ausarbeitung des Abschnittes von den Hekatoncheiren einsehen konnte, 
die Vermutung ausgesprochen hat, daß der Mythus von Aigaion-Briareos, Kottos 
und Gyes mit den Pentekontoren zusammenhänge. T. sagt a.a. O.: ‘In the Iliad, 
apart from the Catalogue, the Greeks have ships with twenty rowers: but the allu- 
sion to Briareos the hundred handed giant of the Aegaean, indicates some know- 
ledge of the fifty-oared ship, which forms so essential a feature in legends of some- 
what later date, such as those of the fifty daughters of Danaos or the fifty comrades 
of Jason.” Meines Wissens hat T. mit dieser ohne Beweis ausgesprochenen Deutung 
bisher keinen Anklang gefunden. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß es nun- 
mehr meinen Darlegungen gelingen wird, ihr die gebührende Anerkennung zu ver- 
‚schaffen. 

Zu S.83 Anm. ı42 und zu 8. 85f. Für die nahe Verwandtschaft der 3 Be- 
griffe orgarıel, roiuvaı und yogol, sowie der 2 Begriffe noıueves Anhv und unlov ist 
überaus bezeichnend folgender Satz bei Sextus Empiricus adv. math. 9, 78: tüv 
TE OW@udTWv Ta uEv Eotıv Tvwueva ra dE &x Ovvantoutvov ı& dE &x dieoıdrwv. Nvw@- 
uEva uv oVv Lori ı& mo wiäg E5ewg Koarovusva xadaree Purk xal füc, Ex Gvvanıo- 
uEvov ÖE Ta 4 TE napansıuevav Kal Toög Ev Ts xepalaıov vevovrmv Guveorüta &g 
aAvosıg Kal mupyioxoı nal vües, & dısorwrav de ra &% dıetsvyulvov xal [Ex] #Exwero- 
uEvov nal Kad adra dnoxeiulvov Ovyreıueva @g Orgatial xal Holuvar xal yogol. 

Zu S. 86f. Anm. 147. H. Schurrz, Urgeschichte der Kultur S. 629 bemerkt 
über das quinäre Zählen der Brasilianischen Bakairi (nach K. v. d. Sremen): “Diese 
vermögen mit Wörtern bis 6 zu zählen, darüber hinaus gibt es keine klaren Be- 
zeichnungen mehr, obwohl man mit Hilfe der Finger und Zehen, die hier wie 
fast überall als Zählmaschinen dienen, sich auch höhere Zahlen versinnlichen 
kann. Beim Zählen hält sich der Bakairi streng an bestimmte Finger. Er beginnt 
mit dem Kleinfinger der linken Hand’ usw. — Ebenda 8. 631 heißt es: ‘Die 5 und 
ihre Vielfachen werden zu Hauptzahlen. Das Wort Hand bedeutet zugleich 5 (all- 
gemein); bei den Indianern Guyanas heißt die Summe aller Finger und Zehen, die 
20, ein Mensch, und die Berber Soknas drücken nach Rouurs die Zahl 50 umständ- 
lich durch: „4 Hände, 4 Füsse und 2 Hände“ aus. Dieses quinäre System ist be- 
sonders in Afrika vorherrschend’.!??) 


191) Man denke z. B. an die bösartigen von dem Geräusch, das sie veranlassen, 
Zuconyos und Zaßaxıng benannten Kobolde der Töpferöfen, welche unter Um- 
ständen deren ganzen zerbrechlichen Inhalt zertrümmern (LoBEck, Aglaoph. 97 1f.; 
vgl. 1309ff.). 

192) Aber auch noch im historischen Italien scheint vielfach die quinäre 
Zählung üblich gewesen zu sein. Das darf man wohl schließen aus der von Harkr 
Arnını, Sepulcralia Latina. Diss. Gotoburg. 1916 konstatierten Tatsache (s. Wochen- 
schr. f. kl. Philol. 1916 Nr. 46 Sp. 1089), ‘daß von 7500 Steinen, die nur die Zahl 
der Jahre (des Verstorbenen) angeben, über 3500 runde Zahlen (mit 5 oder o) 
haben’. Dies lediglich aus einem ‘Streben nach Kürze’ zu erklären, wie es a. a. O. 
geschieht, dürfte kaum zutreffend sein. 
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Zu 8. 87 ist nachzutragen, daß die wevrnxootn genannte Abgabe keineswegs 
auf Athen beschränkt war, sondern auch anderwärts vorkam, z. B. zu Atarneus!®®); 
s. K. F. Hermanx-TaarcHeim, Lehrb. d. Griech, Rechtsaltertümer? S. 75 A. ı, wo 
auch darauf hingewiesen wird, daß sich aus der Zeit nach Eukleides auch einmal 
(C. I. A. U, 777) eine mevinxoory als Zummvıov berechnet findet; vgl. KoEHLER, 
Monatsber. d. Berl. Ak. 1865 S. 543. — Auch spielt die Pentekontade bei Bestra- 
fungen eine große Rolle (s. ob. Anm. 155!); vgl. z. B. die sehr alte Bustrophedon- 
inschrift aus Korope, Inser. Graeciae septentr. 1202 Z. 5: al xe ut Bele, Aricaı 
[> dnoreioon] wevr£Povrl[a]...., ferner die Inschrift von Tegea: CoLuırz, Samm]g. 
d. griech. Diakekt-Inschr. nr. 1222 Z. 23: ei de un, opiiıw Exaorog MEVTNKXOoVTE 
Öapyuds. — 2. 30: Sauın[0]I$w xa9 Ernorov TÜV Aeovav Eoywv xarv wive || wev- 
tnxovra Öapyuais. — Die Summe von 50 Drachmen war übrigens so überaus häufig, 
daß man nach Pollux onom. 9, 60 zu Kyrene Goldstücke von 50 Drachmen Wert 
prügte, die geradezu mevrnxovrddgayue hießen. Vgl. auch Inser. ins. mar. Aegaei 221, 
25: doüvaı Öt aurh nal Eevia Tobg Orgaryyodg ano dgayußv nevrnxovra (Minoa). — 
Ebenda 225, 8: doüvaı dE zul eis Yvolav xal Kevin alroig, Öguyuag NevınKovre. — 
CoLLıTz a. a. 0. 4225, 27: 6 Ö£ ieooranlas teleoarw eis za Eoya u|n] mAsiov doayuüv 
sevrnxovra. — Ebenda 3206, 19: aykım de and Kogıvdıäv uväv nevrnxovre. — 
ib. 25: yweis tüv nevınanovra uväv. — ib. Z. 85: dnmo uväv wevr. — Z. QI: nwevr. 
uväs töv uiodovV roic teyviraıg. — Z. 134: Endavsıliodon nel al wevr. uvei. — Ebenda 
3637, 6 (Kos): dexareı "Hoc Apyeiı "Eielor ... . Öducdıg apırd, xewioden de u 
2Idooovog dwvnueve neviinxovra doaynäv. — Die Annahme, daß es sich in allen 
angeführten Beispielen nicht um typische, sondern um zufällige, gänzlich bedeutungs- 
lose Pentekontaden handele, ist recht unwahrscheinlich !?*) 

Zu 8.9ı Anm 155. Zu den Zeugnissen für die typische Bestrafung eines 
Sklaven (oix£ing) mit 50 Hieben kommt jetzt noch hinzu der athenische Volks- 
beschluß über Maß und Gewicht, den neuerdings VIERERANTT im Hermes Bd. L 
(1916) S. ı21ff. besprochen hat (vgl. I. Gr. II, 471 = C.1.Gr. 123). Die maß- 
gebenden Worte lauten: dav ö& oixErns, uaouıyovodw melvınxovra miAnyds. Es 
handelt sich um die Strafen derer, welche falsche Maße und Gewichte benutzen: 
‘Ist der Delinquent ein Sklave, so ist er körperlich mit 50 Hieben zu züchtigen 
und das Maßgefäß von den Beamten zu vernichten.” — 

Zu den S. 95 angeführten Belegen für die hieratische Bedeutung der Pente- 
kontade bei den Babyloniern füge ich jetzt auf Grund eines brieflichen Hinweises 
von WoLrG. ScHuULTz noch hinzu, was U. Frank, Studien z. Babylon. Religion ], 
S. 262 über die Streitkeule mit 50 Köpfen (oder “Schlagblättern’?) des Gottes 
Ningirsu bemerkt. 

Zu S.104. Bei der außerordentlichen Bedeutung, welche die typischen oder 
heiligen Zahlen für die noch dem alten Schamanenglauben huldigenden Turkstämme 
Südsibiriens haben, war es natürlich für mich von großem Interesse, RADLoOFFs 


193) Vgl. DiTTEnBERGER, Sylloge inser. graec. 97, 5: [t@v dt ne]n9Evrwv relelın 
nevina[ooryv] ... — Ps.-Aristot. Mor. Eudem. 7, 14, 5: “Innoxgding yeauergi- 
xög Ov . . . nord yovolov mitmv Armwiesev Ond Tüv Ev Bußavrlo nevrnxnooro- 
Aöymv di’ eundeav, bg Asyovoıv. 

194) Vgl. auch Plat. Cratyl. 384 B: &yo Ndn dunxon map« Iloodlxov mv 
nevrnsovradgayuov Erideitiv und dazu Suid. 8. v. Ilogödınog. 
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Proben der Volksliteratur der nördlichen türkischen Stämme Bd. I und 11:9) bin- 
sichtlich der Rolle, welche die Pentekontaden bei diesen Völkern spie:en, zu prüfen. 
Das Ergebnis dieser Prüfung war überraschender Weise ein recht geringfügiges, da 
die Pentekontaden gegenüber den außerordentlich zahlreich auftretenden Triaden, 
Hexaden (Hexekontaden), Heptaden, Enneaden und Tessarakontaden sehr zurück- 
treten. Ich kann nur folgende Belege notieren: 


I 87: “nach 50 Jahren’. 

I 195: “5o Mann mit Bogen, Lanze, Schwert’. 

I 210: ‘50 Kopeken, 100 Kop., 200 Kop.’ 

I 230f.: “60 Menschen, 50 Menschen’. 

I 384: “Köpfe von 50 (60) Menschen abgeschlagen’. 

II ı13: ‘Des Kara Kans Knabe hat 50 Vögel geschossen’. 

II 113 Vers 799: “Adolais Sohn hat 50 Vögel geschossen, Kara Kans Sohn 
hat 100 Vögel geschossen”. 

Il 115: ‘Des A. Sohn hatte 50 Vögel geschossen’. 

II ı 29: “60 Zöpfe hingen ihr am Nacken, 50 Zöpfe hingen ihr auf der Schulter’ 

II 162: ‘50 (60) Worte’. 


Da auch Pentaden bei diesen Stämmen nur in beschränkter Zahl vorkommen, so 
darf daraus vielleicht geschlossen werden, daß die quinäre Zählmethode hier kaum 
eine Rolle gespielt hat. Ich vermute, daß dies mit dem überwiegend kalten 
Winterklima Sibiriens zusammenhängt, das den Bewohnern jener Steppen nur kurze 
Zeit erlaubt, Finger und Zehen unbedeckt (unbeschuht) sehen zu lassen. 

Im Hinblich auf die außerordentliche Bedeutung Shakespeares in der Welt- 
literatur sei schließlich hier noch kurz die Frage beantwortet, wie dieser sich zu dem 
von uns behandelten Problem der typischen Funfzigzahl verhält.!®®) Ich stelle daher 
jetzt ganz kurz die bei ihm vorkommenden Pentekontaden zusammen, deren Samm- 
lung ich der Gefälligkeit des ausgezeichneten Shakespeareforschers Prof. Dr. Koppeu 
in Dresden zu verdanken habe. 

Die taktische Einheit von 50 Mann (Soldaten, Ritter) komnit verhältnis- 
mäßig selten vor: 1 King Henry IV 2, 4, 205 Falstaff: I fougbt.... with fifty of 
them. — Lear ı, 4, 316: fifty of my followers. — 2, 4, 210: fifty men di- 
miss’d. — 2, 4, 240: fifty followers. — 2, 4, 262: fifty. 

Auffallend häufig begegnen uns bei Shakespeare die Vielfachen von 50, 
nämlich 150 und 250 etc., als taktische Größen. Vgl. All’s well that ends well 4, 3, 184: 
Let me see: Spurio, a hundred and fifty, Sebastian, so many; Corambus, so 


195) Ich mache alle Forscher, welche sich mit heiligen und mystischen Zahlen 
beschäftigen, ausdrücklich auf diese meines Wissens noch gar nicht gewürdigte Fund- 
grube wertvollsten Materials aufmerksam. — Ebenso ist jedem Forscher auf dem 
Gebiete der Verwandlungssagen (Metamorphosen) dringend zu empfehlen, Rav- 
LOFF8S ‘Proben’ zu berücksichtigen. Bei diesen (überaus primitiven Anschauungen 
huldigenden) Stämmen, hat fast jeder Mensch die (rabe, sich jeden Augenblick in irgend 
ein Tier zu verwandeln, daher sie auch in jedem Tiere einen verwandelten Menschen 
zu erblicken geneigt sind. 

196) Es wäre gewiß wünschenswert, daß auch noch andere Koryphäen der 
Weltliteratur wie Dante, Cervantes, Calderon, Camoens usw. in gleicher Weise wie 
Shakespeare in Betracht gezogen würden! 
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many, Jacques, so many; Guiltian, Cosmo, Lodowick, and Gratii, two hundred 
and fifty each; mine own company, Chitopher, Vaumond, Bentii, two hundred 
and fifty each... — I King Henry IV 4, 2, 15: a hundred and fifty sol- 
diers. — 4, 2, 37: Ihad a hundred and fifty tattered prodigals... — 5, 3, 38: 
not tbree of my hundred and fifty left alive. — I Henry VI 3, 4, 6: five 
hundred [ıo. 50] prisoners. — II Henry IV, 3, ı, 96: They say the bishop and 
Northumberland | Are fifty thousand strong. 

Offenbar infolge des häufigen Anblicks solcher pentekontadisch geordneten und 
gezählten Mengen von Soldaten, Rittern usw. sind die 50 und die 150 bei Shake- 
speare zu rein typischer Bedeutung gelangt, wie aus folgenden Beispielen erhellen 
dürfte: 

As you like it V, ı, 63: I will kill thee a hundred and fifty ways. — 
Anton. ı, 2, 69: fifty-fold a cuckold. — Merry wives 3, 4, 49: He will make 
you & hundred and fifty pounds jointuree — I Henry VI 3, 4, 6: fitty 
forteresses. — Timon 2, 2, 101; 3, I, 19; 3, 4, 94: fifty talents. — Anton, 
1, 2, 27: let me have a child at fifty, to whom Herod of Jewry may do homage. — 
Love’s labours lost 4, 3, 243: A wither’d hermit, five score winters worn || Might 
shake of fifty. — Winter’s tale 4, 4, 802: Not he alone shall suffer what wit can 
make heavy and vengeance bitter, but those are germane to him, though removed 
fifty times, shall all come under the hangman ... — Meas. f. meas. 3, 2, 134: 
Who, not the duke? yes, your beggar of fifty... — I Henry 2, 4, 467: his age 
some fifty. — Vgl. auch Murray unt. fifty. 

Also auf Grund der beiden Tatsachen, daß auch im englischen Mittelalter bis 
auf Shakespeares Zeit, wie auch anderwärts die pentekontadische Einteilung größerer 
Menschenmengen durchaus üblich war und außerdem das funfzigste Lebensjahr die 
Rolle eines wichtigen Stufenjahres spielte, ist auch bei Shakespeare die 50 zum 
Range einer typischen Zahl erhoben worden. Es fragt sich jetzt nur noch, ob 
diese Bedeutung mehr aus angelsächsischen oder aus altkeltischen (s. ob. S. 103, wo 
namentlich auf die auch bei Shakespeare vorkommende 3 x 50 = 150 hingewiesen 
sei!) Verhältnissen oder aus beiden zugleich zu erklären ist.!?) 


197) Ob II Henry IV 3, 2, 224 fifty-five years ago und Timon 3, 2, 43 
fifty five hundred talents in diesen Zusammenhang gehören, lasse ich dahingestellt 
sein; ebenso wie es sich Troilus I, 2, 171 und 175 mit den two and fifty hairs 
on your chin, and one of them is white verhält, wo die Schlegel-Tiecksche Über- 
setzung (VIII S. 401) wohl richtiger, weil der Funfzigzahl der Priamossöhne (oben 
S. 59) entsprechender, “ein und funfzig’ bietet. Vgl. auch die two and fifty 
horses: The taming of the shrew 1, 2, 31. 
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Erläuterndes Verzeichnis der Abbildungen. 


a) Im Texte. 


S. 30: Ägyptische Darstellung der Sonnenscheibe mit 15 nach unten gerichte- 
ten Strahlen, die in Hände endigen. Dieses Bild stammt aus der Zeit Amenophis’ IV., 
der bekanntlich in seinem monotheistischen Drange neben dem Sonnengotte keine 
anderen Götter mehr anerkennen wollte und daher deren Bilder und Namen zu ver- 
nichten suchte. Vgl. Roeper im Lexikon d. Mythologie IV Sp. 1163 Fig. 2 (‘Aton, 
die Sonne des Amenophis IV., nach Eıman, Die ägypt. Religion’). Diese Figur bil- 
det die beste, ja einzige Erklärung für die sonst ganz unverständliche, um nicht zu 
sagen unsinnige, Deutung des Hekatoncheiren Aigaion-Briareos als Sonne beim 
Scholiasten u. Eustathios zu Il. A 399 ff.; s. oben S. 30. 

S. 134: Pentekontore (mit 23 in zwei Reihen angeordneten Rudern und als 
Eberkopf gestaltetem Rammsporn) von einer Vase aus Vulci nach Torr, Ancient 
Ships (Cambridge 1894) Taf.4 nr. ı7f. Vgl. Journ. Hellen. Stud. I—VIII Plates 
(1885) Taf. 49; Dıeıs, Ztschr. f. Volkskunde XXV (1915) 8. 73 Abb. 7; Assmann 
bei Baumeister, Denkm. $. 1599 Fig. 1664 = Miıcauı, Monum. Tav. 103 Fig. 2. 

S. 134: Phoinikerschiff auf einem altägypt. Denkmal nach AUTENRIETu, Homer. 
Schulwörterbuch? S. 28. 


b) Auf den Tafeln. 
Tafel I. 


Fig. x: ‘Navire de guerre [?] prehistorique Egyptien, d’environ 5000 av. J. C., 
presentant toujours 8 la poupe, & la place de l’aplustre, une ou deux grandes branches 
de palmier fraiches (Fig. ıı [p. 103 = Taf. I Fig. 2 hier!]), qui quelquefois aussi 
sont dessechees et reunies entre elles par de petites planches, exactement comme 
aux temps historiques (Fig. 13). Cf. CAPrArT-Grirrrru, Primitive art in Egypt 
p. 218, Fig. 91; p. 121, Fig. 94; p. 122, Fig. 95; p. 208, Fig. 162.’ Svoronxus, Journ. 
Internat. d’Archeol. Numismatique XVI (1914) S. 126 u. Fig. 13. — Offenbar han- 
delt es sich, wie die eigentümliche Bauart dieses Fahrzeugs und der beiden Taf. I 
Fig. 2 abgebildeten Schiffe zeigt, nicht um See- sondern nur um Nilschiffe, deren 
Form es ihnen ermöglichte, leicht von den zahlreichen Sandbänken des heiligen 
Stromes abzukommen.'®®) Vgl. Erman, Ägypten S. 637: ‘Ohne Zweifel beruht diese 
Bauart!?®) auf praktischen Gründen. Einerseits gewährt ein solches Hinterteil bei 


198) Hinsichtlich der beiden in der Mitte des Schiffes befindlichen “Türme’, 
auf deren vordersteni die orvilg angebracht ist, vgl. die Erläuterung von Svoroxos 
zu Fig. 2. 

199) Gemeint sind die ältesten ägyptischen Papyrusschiffe, ‘deren Hinterteil 
gewöhnlich steil in die Höhe gerichtet war, während das Vorderteil flach über dem 
Wasser lag’ (Erman a. a. 0. 8. 636). - 
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den kleinen Boten und.den Papyrusnachen, die nicht gerudert, sondern "gestakt’ 
werden, dem StoßBenden einen guten Halt, anderseits aber — und das ist wohl die 
Hauptsache — macht es diese Bauart möglich, leicht von den Sandbänken abzu- 
kommen, denen ja keiner ganz entgeht, der einen Tag auf dem Nile führt. Dieses 
schlechte, täglich wechselnde Fahrwasser des heiligen Stromes hat auch dazu ge- 
führt, daß man selbst großen Schiffen [wie den hier Fig. ı und 2 abgebildeten] 
nur einen geringen Tiefgang gegeben hat; die meisten schweben leicht auf 
dem Wasser und kaum ein Drittel ihrer Länge berührt die Wellen... 
(Vgl. a. a. O. 8. 640 das untere Bild und S. 641. 642. 644.) Auch Assmann, zur 
Zeit wohl der beste Kenner des antiken Schiffswesens, bemerkt in seiner großen Ab- 
handlung über ‘Die Schiffsbilder in dem Grabdenkmal des Königs Sah3ure‘’ = Bd. I: 
Die Wandbilder (Text) = Ausgrabungen der Deutschen Orient-Gesellsch. in Abusir 
1902—1908 $. 134 (zu Fig. 12: Seeschiff des S., des 2. Königs der 5. Dynastie 
um 2600 vor Chr.): “Von diesem [Seeschiff] wird die größere Hälfte (= 58 %/,) des 
Schiffskörpers unmittelbar vom Wasser getragen, während die überhängenden 
Teile des Vor- und Hinterschiffs die kleinere Hälfte der Rumpflänge 
ausmachen. Das umgekehrte Verhältnis finden wir bei den Nilschiffen 
der ält. Dynastien, bei denen die Wasserlinie nur 47%, 39%, 31% 
[Fig. 22], 28%,, ja sogar 17%, der größten Schiffslänge beträgt’ (vgl. Er- 
MAN bei Davıss, Deir el Gebrawi II Bl. 19, 7 und Assmann a.a.O. S. 159, Fig. 20; 
S. 162, Fig. 22 (4. Dynastie = 31 °/,). — Vgl. ob. 8. 2ıf. 

Fig. 2 nach Svoroxos, Journ. Internat. d’Archeol. Numismatique XVI (1914) 
9. 103 Fig. ıı, der sich auf CArAarT-Grirritu, Primitive Art in Egypt (London 
1905) Fig. 9I—95 u. 162 beruft. Svoronos bemerkt dazu: ‘En Egypte, vers 
5000 av. J.C. la stylis est plantde sur la tour, qui manque aux navires helleniques, 
et qui tenait le milieu du navire, ou se tenait le capitaine (Fig. ı1).” — S.ob. 8. 21f. 

Fig. 3 nach Svoronos a.a.0. 8.127 Fig. 14; vgl. Rarer et CorLianon, 
Histoire de la ceramique p. 29 Fig. 20. — Athen. Mitteil. 1892 8. 283 Fig. 2—3. 
Das Bild gehört zu einer der sogenannten Dipylonvaseni, von denen SvORONOS 8.2.0. 
bemerkt: “Sur les vases de Dipylon l’aplustre est forme constamment d’une seule 
grande branche seche de palmier [also ganz ähulich wie bei den soeben bespro chenen 
ägyptischen Schiffen!], dont on remarque clairement plusieurs &pines (Fig. 14).’ 

Fig. 4 u. 5 nach DussAaup, Les eivilisations prehelleniques dans le bassin de 
la mer Egee. Paris 1910 p. 275 = Svoronos a.a. 0. 8.97 Fig. 7 (vgl. ’Agyarol. 
’Egynu. 1899 p. 90 und oben 8. 22 nebst Anm. 30). Svoronos a. a.0. p. 96 be-. 
merkt dazu: ‘M. le prof. TsountAs trouva en fouillant l’ile Syros une serie de 
miroirs [??] de terrecuite prehelleniques remontant & 3000 av. J. C. sur lesquels 
nous voyong des navires de guerre a la poupe haute (Öyimpvuvos), sans aplustre, 
mais ornes en haut d’une hampe portant a l’extremite superieure la figure d’un 
poisson et au milieu, ou en bas, de bandelettes flottantes (Fig. 7).” Das obere 
Fahrzeug ist offenbar ein Funfzigruderer, da die Zahl der auf der rechten Seite 
dargestellten Ruder genau 25 beträgt. — S. ob. S. 22 A. 30. 

Fig. 6: Flotte von ı0 phönizischen Dieren, von denen 5, am Rammsporn 
kenntlich, Kriegsschiffe, 5 öAxddes sind, die des Sporns entbehren, nach JEREMIAS, 
Handbuch d. altorient. Geisteskultur. Leipz. 1913 S. 62 Fig. 42 = Layvarp, Mon. 
de Nin. I Taf. 7ı (vgl. auch Torr, Anc. Ships p. 4, 137; Assmann, Arch. Ges. Berl. 
Mai 1901). Man beachte, daß nur die Kriegsschiffe Takelwerk (Segelmasten) haben, 
und daß die Zahl der Ruder eine schwankende ist (nur 8—ı1). Gleichwohl handelt 
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es sich höchstwahrscheinlich auch hier, namentlich bei den Kriegsschiffen, um Pente- 
kontoren. Der Verfertiger des Bildes mußte, um Raum zu sparen, darauf verzich- 
ten, vollständige Funfzigruderer darzustellen, und sich daher mit (sozusagen) “Ab- 
breviaturen’ von solchen begnügen. Man vgl. z. B. die ganz ähnliche “Abbreviatur’ 
eines ägyptischen Kriegsschiffs aus der Zeit um 600 vor Chr. bei Assımanx, Das 
Grabmal des Königs Sahdure 8. 158 Abb. 19, wo sogar nur 3 Ruderer darge- 
stellt sind. 

Fig. 7: Kriegsschiff aus Ninive, wie es scheint, mit mindestens je ı7 Ru- 
derern auf jeder Seite, nach Jurrsıas a.a. 0. 8.063 Fig. 44. Auch hier dürfte es 
sich wohl um einen Funfzigruderer handeln. 

Fig. 8: Vorderteil eines griechischen Kriegsschiffes nach Svoroxos a. a. O. 
S. 131 Fig. 15. Svor. bemerkt dazu S. 130: ‘Le celebre Didyme appelle, comme 
nous l’avons deja vu (pag. 94), aphlaste le semaphore de la poupe, pendant que 
l'acrostolion est, selon lui, le bout (&zoov) du stolos de la proue. Il appelle 
stolos le morceau de bois plat, qui, enfonce dans la proue, surpasse sa ptyche. 
IIrvyn (pli) etait le pli du bout de la proue ou l’on inscrivait le nom du navire et 
ou l’on placait son @il (op®aAuos). Vgl. Didymos in den Scholia graeca in Hom. 
Iliad. ed. Maass II p. ı51 u. Eustath. z. Il. O 717: "Apiaorov dn Yacıv oüyi zo 
@x900T0410v, dıagegorcı zap ai Atkeıs, alla xar« Aldvuov, &g pnoı Ilavoavias, ro 
ei TÄG mOUUVnG Avarerautvov eig Uwog. ... Axo00r6lıov ÖE pacı oO and ug mug 
avareivov EvAov Emil nv no@gav nepl 00 zal avrod pnoıw 6 Aldvuog, Orı to Asyöusvor 
Gx000T0Aı0ov Zorıv Axoög orolog. LZrolog dE Eorı ro (eieyov ano tg Aeyouevng mruyig 
xal dıjxov äygı Tüg nowong) FVAov nAarv.”®) Ilrvyn de &orıv, Onov ol Te bpdaluor 
Ewyoupoüvrar xal to TÜg veng ovoua Erri,gdperau.‘) — Fig. 8 hat Svor. entlehnt 
von einer Vase des Nikosthenes (geg. 500 vor Chr., s. oben S. 116 u. Torr, Anc. 
ships plate 4 Fig. 19), wo zwei als Dieren gebaute Funfzigruderer (mit je 23 Ru- 
dern auf jeder Seite) gemeint sind. = S. ob.S. 26 A. 42 u. J. Hell. St. 1885 T.XLIX. 

Fig. 9: Pentekontore aus alter Zeit mit der Darstellung des Mythus von 
Theseus und Ariadne nach Murray, Journ. of Hell. Stud. 1889 Taf. 8; vgl. Steu- 
DInNG im Artikel Theseus des Lexikons d. Mythol. Hier sind nicht weniger als 
22 Ruder auf jeder Seite deutlich erkennbar. 

Fig. 10: Funfzigruderer der spüteren Zeit von einem aus einem (rrabe bei 
Pozzuoli stammenden Mosaik nach Rıch, Illustriertes Wörterb. d. röm. Alterthümer, 
übers. v.C. Müller. Leipzig 1862, $. 413. Das hier dargestellte Schiff zählt auf jeder 
Seite 24 deutliche Ruder, ohne die Steuerruder. — S. ob. S. 23f. A. 34. 

Fig. ıı: “Zweimastige Pentekontoros’ (mit 24 Rudern, ohne die Steuerruder 
auf jeder Seite) nach Assmann b. Baumeister, Denkmäler d. klass. Altert. S. 1599 
Fig. 1662 = MıLLinsen, Vases Coghill Taf. 532 = Panorka, Bilder ant. Leb. T.XV, 7. 


Tafel II. 


Fig. ı: Herakles (und Iolaos) im Kampfe mit der lernäischen Hydra, dar- 
gestellt auf einer hocharchaischen bronzenen Fibula des Britischen Museums nach 
Waurters, Catalogue of the bronzes $. 373 nr. 3205: “Fibula, as the last [= of tbe 


200) Die in Parenthese stehenden Worte hat Svoroxos ergänzt aus Schol. 
Ap. Rh. ı, 1080. 
201) Vgl. auch Dıeıs, Zeitschr. d. Vereins f. Volkskunde XXV (1915)S.68 A.z. 


nd 
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geometrical period]; the two may have formed a pair. On the bow are incised 
designs (Fig. 87). In the centre is an elaborate rosette. On the ]. is Herakles in 
combat with the Hydra. Herakles to r. nude, seizes with the hand the neck of the 
Hydra, which has six heads [Abbreviatur ?], and rears up against him; in r. hand 
he holds a second of the type of Fig. 78 No.2737. At his feet is the crab of Hera, 
apparently about to seize his r. foot in his claws. Below is a diminutive man 
(Iolaos?) to r., only one of whose legs is indicated, holding out a twig (?) in r. hand 
across the Hydra’s body (perhaps a cord which he is binding round it); on either 
side of him is a bird apparently pecking at him, and on either side of the Hydra 
is a bird. Above on the r. are two more birds, pecking at the Hydra (?), and an- 
other on the l. side of Herakles; on tlıe ]. are five fishes to r., one above the other.’ 
Vgl. Küster, D. Schlange in d. gr. Kunst u. Relig. S. 92 A. 3 u. ob. S. 66f. 

Fig. 2: Hydra-Typen nach Tümreın in der Festschrift für Overbeck 1893 
S. 147 Fig. 5—8: 

Nr. 5 = schwarzfig. boiot. Vase b. GoLLıcxnon nr. 211 = HeYDEnaAnnN, Gr. 
Vasenb. Taf. VI, ı; vgl. Reınacı, Repert. de vases I, 118. 

Nr. 6 = schwarzfigur. volcent. Amphora Berlin nr. 1854 = Mon. d. Inst. 
II Taf. 46, ı = Remacna a.a. 0. ], 117— 118, 1; vgl. ebenda II, 76. 

N. 7 = Porosgiebelrel von Athen nach ’Epnu. aey. 1884 Taf. 7; vgl. 1885 
S. 234 ff. Vgl. Furtwängler im Lexikon d. Myth. I Sp. 2198, 35ff. 2199, 5f. 
(9 Köpfe).?°*) 

Nr. 8 = schwarzfigur. aeginet. Vase in Breslau nach Mon. d. Inst. II Taf. 46, 2 
= REInAacH a. a. 0. S. 118, 2. 

Fig. 3: Zeus im Kampfe mit Typhoeus (?) oder einem Giganten (?) nach 
GERBARD, A. Vasenb. III Taf. 237 = Roschers Lex. d. Mythol. 1 Sp. 167 1/2. 


Tafel II. 


Fig. ı: Vasenbild nach Archäol. Zeitung 1859 T. 125 = Roschers Lex. d. 
Mythol. I Sp. 1121/22: Der den (mit einem Hundekopf und sechs Schlangenköpfen 
versehenen) Kerberos aus dem Hades heraufholende Herakles bedroht den er- 
schreckt von seinem Thron aufgesprungenen nnd zur Flucht gewandten Hades mit 
einem Steinwurf, anwesend: Persephone und Hermes, hocharchaischer schwarzfignri- 


nn 


202) Wenn Sırrıc im Art. Hydra b. Pauly-Wissowa XVII, 435 f. hinsichtlich 
der Köpfezahl der Hydra, als welche in der Literatur bald 9 (Alkaios fr. 118 B%; 
Apollod. bibl. 2, 5, 2, ı. Hyg. f. 12, ı9f. Schm., fab. 30; Suid. s. v. "Tex; Tzetz. 
Chil. 2, 237), bald 50 (Simonid. fr. 203; Palaeph. 38; Verg. A 6, 576; Tsetz. 
Theog. 165 ff.; Anecd. Matranga p. 583. Chil. 2, 248; 259), bald 100 (Eurip. Phön. 
1135; Herakl. 1190; Arist. Frö. 473; Diod. 4, Iı. Ov. Met. 9, 71. Phot. u. Suid. 
s. v."Tögav reuveı), bald 10000 (Eur. Herakl. 419 uvgiöxoavog etc.) angegeben 
wird, meint, ‘der Streit darüber (s. Tümre, Festschr. f. Overbeck ı52ff. Philol. 
LVI 341; vgl. KaLkmann, Pausanias 220; Hırzıc-BLümner, Pausanias I], 2, 314) 
sei eigentlich ziemlich belanglos,’ so hoffe ich ihn durch meine oben $S. 66 ff. ge- 
gebenen Erörterungen über die 50 Köpfe der Hydra, des Kerberos und des Typhoeus 
davon überzeugt zu haben, daß die betreffende Frage weder belanglos noch unlösbar 
erscheint. Vgl. übrigens auch Küster, Die Schlange in d. griech. Kunst u. Religion 
— Religionsgesch. Vers. u. Vorarb. XIII (1913) II S. 92 A. 3. 
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ger Skyphos aus Argos. Vgl. oben S. 74, wo noch nachzutragen sind die von mir 
bisher übersehenen Abhandlungen von F. v. Dunn, Atti e memorie d. R. deputazione 
di storia patria per le provincie di Romagna ser. III vol. VIII ı3 (über die kunst- 
geschichtliche Entwickelung der Kerberosgestalt in Zusammenhang mit Orthros) 
und Küster, D. Schlange in der griech. Kunst u. Religion $. 90 A. 2. 

Fig. 2: schwarzfiguriges Vasenbild nach Monum. d. Inst. VI—VII Taf. 36 
— Reınaca, Repert. de vases I 153: Eurystheus versteckt sich in einem Faß vor 
dem mit drei Hunde- und neun Schlangenköpfen versehenen Kerberos, der gefesselt 
von Herakles herangeführt wird; vgl. ob. 8. 74f. Es fragt sich, ob hier die Neun- 
zahl in ihrem typischen Sinne oder nur (wie die Sechszahl in Fig. ı) als Abbrevia- 
tur der 50 Köpfe des Hesiod zu fassen ist. 

Fig. 3: aus einem rotfigurigen die Unterwelt darstellenden Gemälde einer 
Vase von Canosa; nach MırLın, Tombeaux de Canosa Taf. 3 = Roscners Lex. d. 
Mythol. II Sp. 1126 und I, 1326 = Reınacu, Rep. de vases I S. 258 = Bav- 
MEISTER, Denkm. Taf. 87: Herakles den dreiköpfigen, schlangenschwänzigen Kerberos 
gefesselt heraufführend; vor ihm eine fackeltragende Erinys; vgl. ob. S. 75. 


Postscripta. 


Zu 8. 45. Genau genonimen bedeutet es natürlich einen ziemlich argen Wider- 
spruch gegen die richtige Zählung, wenn bei Euripides Androm. ı266f. Thetis zu 
Peleus sagt: 


” p) 
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kaßoüce nevrnxovra Nnondwv Xoo0V 
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doch sind derartige Ungenauigkeiten in der Literatur und in den Inschriften ziem- 
lich häufig. Vgl. Bor, Zroryeia I, 103: “Nichts ist bei der Zahl ı2 und anderen 
Rundzahlen gewöhnlicher, als sie beizubehalten, auch wenn ein einzelner aus der 
Mitte der 12 vorweggenommen ist.’ Dazu vgl. Wrinkeich, Lykische Zwölfgötter- 
reliefs (= Sitz.-Ber. Heidelb. Ak. 1913 V) S. 20, der eine ganze Anzalıl von ein- 
schlägigen Beispielen gesammelt hat. Vgl. auch Ov. F. 6, 499: Panope centumque 
sorores. 

Zu S. 83f. Zum Verständnis der I2 ovg@eol des Eumaios zu je 50 Stück ver- 
weise ich jetzt auf die Tatsache, daß die moderne Landwirtschaft immer noch “auf 
einen Zuchteber 50 Muttertiere rechnet’ (BrockHaus, Konv. Lex. XIV 8. 714). 

Zu S. 101 A. 175 a. E. Vgl. jetzt auch WıLcken, Grundz. ... d. Papyrus- 
kunde I, ı S. 389: “Die [ägypt ] Infanterie zerfiel in Abteilungen von 1000, 500, 
100 und 50 Mann, die unter yıllagyoı ... u. nevrnxövragyoı standen’. 
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A. Systematische Inhaltsübersicht. 


Vorwort . . . 3—8 


I Die mit der Erfindung nad dem Gebrauch der fonfiierndrigen 
Kriegsschiffe en) ee ae und 
Sagen . ... . 22.200931 
a) Die Sage von dan 50 ah En Aesaieden: 2.2009 —1l 
Hohes Alter und weite Verbreitung dieser Sage, die höchst wahr- 
scheinlich schon in dem alten Danaidenepos behandelt war: S. 9. 
— Die 50-Zahl erklärt sich einfach aus der Tatsache, daß die 
beiden Schitfe, mit denen die Danaiden und Aigyptiaden nach 
Argos fuhren, die ersten Pentekontoren (Funfzigruderer) ge- 
wesen sein sollten: $. 10. — Die Verse der alten ‘.Danais’ bei Clem. 
Al. Strom. IV p. 224 = fr. ı Kinkel p. 78: S. 11 — Die Beziehungen 
der 50 Danaiden und 50 Aigyptiaden zur 5oköpfigen lernäischen 
Hydra: S. ı1. — Die WeLckersche Deutung der 50 Danaiden als 
der 50 Wochen des Mondjahres: S. 11. 
b) Die Sage von den 50 Argonauten. . . . 12—14 
Auch das Schiff der Argonauten war nach allgemeiner Überliefe- 
rung ein Funfzigruderer, und zwar das Prototyp eines sol- 
chen: 8. ı2. — Die Zeugnisse und Argonautenkataloge: S. 12. 
— Die Beziehungen der 50 Argonauten zu den 50 Nereiden, die 
geradezu als Schutzgöttinnen und Retterinnen jener aufgefaßt 
werden (Catull. 64, ı2ff. Apoll. Rh. 4,930ff. Orph. Arg. 1266ff.): 
8. 13 f.; vgl. auch die Nachträge S. 106. 
c) Das Märchen von Koiranos und seinen 50 Ruderern . . 14—16 
Das Zeugnis des Archilochos b. Plutarch de solert. an. 36, 12: 
S. 14f. — Die Überlieferungen des Märchens bei Aelian de nat. 
an. 8, 3 und bei Athen. 13 p. 606% (= Phylarch. fr. 25 bei 
Müller, F.H. G. Ip. 340): 8. ı5 f. 
d) Der Mythus von den 50 Töchtern des Nereus . . . . . 16—20 
Die ältesten Zeugnisse bei Hesiod und Pindar: $. 16. — Die 
weiteren Zeugnisse der Nereidenkataloge und der Tragiker: S. ı6. 
— Was bedeutet der Ausdruck &xaröunodes Nnendes bei Sophokles, 
Oed. Col. 7192: S. ı7. — Die spätere Annahme von 100 Nere- 
iden bei Platon und Ovid: S. 17. — Auch die 50-Zahl der Nere- 
iden erklärt sich zunächst und hauptsächlich aus ibren Bezie- 
hungen zu den 50 Ruderern der Pentekontoren, deren Schutz- 
göttinnen und Retterinnen sie sind: S. ı7f. — Die auf Rettung 
und Sicherung der Seefahrer sowie auf deren Wünsche, Gebete, 
Anschauungen und Bedürfnisse abzielenden Namen der Nereiden: 
8. 17f. — Die innigen Beziehungen des Thetissohnes Achilleus und 
seiner 50 Funfzigruderer (Il. B 683f. u. II ı68ff.) zu den 50 
Nereiden: S. 18. — Noch in späterer Zeit wurden Schiffe häufig 
nach Nereiden benannt und mit deren Bildnissen geschmückt: 
8. 19. — Daher setzt Euripides (Iph. Aul. v. 235ff.) voraus, daß 
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auch jede der 50 Pentekontoren des Achilleus nach einer Nereide j = n 
benannt und mit deren Bilde geschmückt war, eine Annahme, en 
die wir (mit Euripides!) unbedenklich auch den Dichtern von S. 5% 
B 683f. und II 1ı68ff. zutrauen dürfen: S. 19. — Sodann kommt ce) Die 
für die 50-Zalıl der Nereiden noch in Betracht, daß sie als ein Die 
pentekontadischer Chor von tanzenden göttlichen Mädchen auf- p. I: 
gefaßt zu werden pflegten, der dem pentekontadischen Chor der gemt 
50 Ruderer einer Pentekontore entsprach: 8. ıgf. (vgl. unt. 8.43 fl.). deut 
e) DerMythus von den 5oköpfigen und a Meeres- son. 
riesen (Hekatoncheiren) . . . .. 20—31 di Die 
Die ältesten Zeugnisse bei Homer Hesicı, Bundle: usw.: 8. 20f. Das 
— Die Vorstellung 5oköpfiger und 100armiger Meerungeheuer über 
beruht jedenfalls auf der phantastisch gesteigerten Anschauung Zeu; 
der von je 50 kriegerischen Männern mit ihren 100 Armen schnell Grir 
und kräftig vorwärts getriebenen Pentekontoren: S 20f. — Hohes 8. ; 
Alter der 5orudrigen Kriegsschiffe nach Ausweis der erhaltenen jani 
Monumente, Sagen und nach Homer: S.22f. — Solche geradezu es 
als phantastische Meerungeheuer in apotropäischer Absicht mit des 
Augen, Hörnern, Backen, Hauern usw. ausgestatteten Kriegsfahr- | | “ 
zeuge müssen beim ersten Anblick einen furchtbaren, Schrecken 3.3 
erregenden Eindruck gemacht haben (vgl. Ap. Rh. 4, 316 ff.): Er 
S. 24f. — Ilır Bug wurde oft mit dem Bilde eines wilden Tieres, Ä Pe 
7. B. eines Ebers, eines bösartigen Raubfisches, Stieres usw. ver- On 
sehen: S. 25f. — Entsprechende Benennungen solcher Schiffe ) 
(z.B. Pristis, Chimaera, Centaurus, Seylla usw.): S. 26f. — Ety- 5 
mologie der Namen Alyalov, Boıigews, Korrog, T’ung: 8. 28. — 
Die bisherigen Deutungen der Alten wie der Neueren sind sämt- \ 


lich unwahrscheinlich und unhaltbar geworden, weil sie die un- 
leugbaren Beziehungen der Hekatoncheiren zu den funfzigrudri- 
gen Kriegsschiffen verkennen: 9. 29 f. 


II. Die mit der pentekontadischen Gliederang des Landheeres 


zusammenhängenden Mythen und Sagen . . . . 2 .2..2......31—42 
a) Die Sage vom 50stimmigen sn dem Herold Nestors 


zu Wasser und zu Lande . . . ..31—33 

Das Zeugnis der Ilias (E 784f.): S. 31. — Die Bedeutung des | 

Namens Zrevrwg und weitere mythische Überlieferungen über 

seine Person: S. 31 f. — Offenbar handelt es sich auch hier um 

eine ganz bestimmte, keine runde, Zahl, denn Stentor war der 

Keryx des mit lauter Fuufzigruderern nach Dion fahrenden Nestor 

zu Wasser und zu Lande, und jede Mannschaft eines Funfzig- 

ruderers bildete auch bei den Kämpfen auf dem Festlande eine 

festgeschlossene taktische Einheit: S. 32. — Diese Sage bildet 

also gewissermaßen den Übergang von den bisher behandelten 

Mythen zu den nun folgenden: S. 33. | 
b) Die Sage von den 50 in dem hölzernen trojanischen 

Pferde eingeschlossenen Helden . .. 33 —34 

Das Zeugnis der 'IAlov negoıg des Arktinos bei Apollodor (est 
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5, 14, p. 208 Wagner). Wahrscheinlich waren in diesem Ge- 

dichte die Namen sämtlicher 50 Helden katalogartig aufgezählt: 

S. 33. — Weitere (verderbte) Zeugnisse: $. 34. 

c) Die 50 von Tydeus erschlagenen thebanischen xoögoı 34—36 

Die beiden Zeugnisse I. 4 391 ff. und Apollod. bibl. 3, 6, 5, 2, 

p. 126 Wagner. Über die Frage, ob A 393 50 oder 52 Mann 

gemeint sind, und was in diesem Falle der Ausdruck Aoyog be- 

deutet: S. 35. — Jedenfalls ist auch hier die 50 nicht als runde 

sondern als ganz bestimmte Zahl zu fassen: 8. 35f. 


d) Die Pentekontadeninder Taktik derältesten Griechen 36—42 
Das von Alkidamas (4. Jahrh.) und in der Anthol. Pal. 14, 147 
überlieferte, wahrscheinlich aus weit älterer Quelle stammende 
Zeugnis des sogen. Certamen Hesiodi et Homeri, wonach das 
Griechenheer vor Troja in lauter Pentekontaden eingeteilt war: 
S. 36f. — Dasselbe gilt nach Il. © 562f. von den in der tro- 
janischen Ebene gelagerten Troern: S. 37. — Ebenso auch von 
den 4500 zur Feier des großen von Nestor veranstalteten Posei- 
donfestes versammelten Pyliern: Odyss. 3, 4ff.: 8. 37 f. — Über die 
von den Alten dem Nestor zugeschriebene waodre&ıg und ebxoonie: 
8. 39f. — Nach anderen, z.B. Soph. fr. 396 N.!, war Palamedes der 
Erfinder der Taktik und der Einteilung des Heeres in Dekaden, 
Pentekontaden und yilıoorveg: S. 39f. — Das Bruchstück des 
Orbikios x. r. regel TO Orgatevue tasewv b.Etym.M.728,48 ff.:5.40f. 
— Über die schwankende Bedeutung der Ausdrücke Aöyog und 
mevin%ootüg usw.: 9.41. — Über die 50 Mann zählenden ov- 
Aauol der Spartaner und die 50 Leibwächter der spartanischen 
Könige: S. 42. — Sonstige Pentekontaden: S. 42. 


III. Pentekontadische Chöre und Kollegien. . . . .43—54 
Die Zeugnisse für den Chor der 50 Nereiden: 8.43 f. — Die & EHOTOU- 
nodes Nnondes bei Sophokles Oed. Col. 717f. bedeuten nicht 100 
sondern 50 tanzende Nereiden; Beweis dafür: S. 43f. — Weitere 
Zeugnisse für das Vorkommen pentekontadischer Chöre bei reli- 
giösen Festen: Pind. fr. 87 Boeckli (Chor von 50 korinthischen 
Hierodulen), Trauerchöre von 50 1i'9e0ı und z«e9Eroı der Megareer: 
S. 46f. — Pentekontadische Doppelchöre der Chier, nach Delphi 
gesandt (Herod. 6, 27): 8.47 f. — Zeugnis des Simonides (fr. 148 
Bergk) für die alten athenischen Phylenchöre, die aus je 50 Män- 
nern bestanden: S. 48. — Über Pollux onom. 4, 110: $. 49. — 
Über den Zusammenhang der pentekontadischen Chöre mit den 
Pentekontaden (Pentekostyen) des griechischen Heeres und den 
50 Ruderern der Pentekontoren nach Otfr. Müller und Köchly- 
Rüstow: 5.49 ff. — Das aus 50 Männern bestehende Kollegium der 
attischen ögsoral: S. 52. — Die Funfzigmännerkollegien der atti- 
schen und argivischen Epheten: S. 52 f. — Später wurde den ur- 
sprünglich nur 50 Richter zählenden athenischen Epheten, um 
Stimmengleichheit zu vermeiden, noch einer hinzugesellt; Wider- 
legung der Ansicht L. Langes: 8. 53. 
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Weitere mythische Pentekontaden 

a) Die 50 Töchter und 50 Enkel (Her arläiden) ie Thes- 

pios. 
Die ae Zöugnikeh, die, bei aller Abwöichungs in ı Einzel. 
heiten, doch hinsichtlich der Zahl 50 übereinstimmen: S. 55 f. 
_ Die chronologische Deutung PRELLERS und Ap. SCHMIDTS ist 
ganz unwahrscheinlich: S. 57. 

b) Die 50 Söhne Orions ’ 
Das Zeugnis des neuen Korinafrägniente der "Berliner Klassiker: 
texte’: S. 57. — Orion ist danach ein Gegenstück zu Herakles, 
der bei Korinna nicht vorkommt, und seine 50 Söhne bilden 
‘demnach eine Parallele zu den 50 Enkeln des Thespios und 
Söhnen des Herakles: S. 58 f. 

ec) Die 50 Söhne des Priamos . 

d) Die 50 Söhne des Lykaon, a des Pelaigos 

e) Die 50 Söhne des Pallas, des Sohnes des Pandion . 

f) Die 50 x0g0:ı und 50 xöoaı des llos . ur 

g) Die 50 Töchter des Endymion und der Salano 

h) Die 5o Töchter (u. Schiffe) des Kinyras. 

i) Die 50 Köpfe der lernäischen Hydra 
Die Hydra hatte nach Alkaios nur 9, nach Simonides dassren 
50 Köpfe: S. 66. — Letztere Überlieferung beruht offenbar auf 
der Lokalsage von Lerna, wie der Zusammenhang mit der 
ebenfalls daselbst lokalisierten Sage von den 50 Danaiden und 
Aigyptiaden beweist: S.67 f. — Der eigentümliche Quellenreich- 
tum des Sumpfgebietes von Lerna und die ursprüngliche Be- 
deutung der dort hausenden a 8.68 fl. u. ı18f. 

k) Die 50 Köpfe der Kerberos. . . 

Das Zeugnis Hesiods (Theog. 310ff.): S. 72. — Der BNE nur 
scheinbare Widerspruch mit Theog. 770f., wo dem Kerberos 
nur ein einziger Kopf zugeschrieben zu werden scheint, der aber 
wahrscheinlich nur ein Hundekopf neben 49 oder 50 Schlangen- 
köpfen ist, wie aus den alten Bildwerken hervorgehen dürfte: 
S. 73 ff. — Die belua centiceps des Horaz: S. 76. = S. ı1gf. 

l) Die 50 oder 100 Köpfe des Typhoeus. 
Dem Zeugnis Hesiods usw. (Theog. 825) stehen zwei, wie es 
scheint, sichere Zeugnisse Pindars (fr. 93 Boeckh) and Ovids 
(Met. 3, 303) gegenüber, wonach Typhoeus nicht 100, sondern 
ebenso wie seine Tochter, die lernäische Hydra, und sein Sohn, 
der Kerberos, nur 50 Schlangenköpfe hatte: S. 77f. — Die 
Analogie der Soköpfigen Hekatoncheiren und das Zeugnis Apol- 
lodors bibl. ı, ©, 3, 2, das wahrscheinlich auf einer Kombina- 
tion der beiden Zahlen 50 und 100 beruht: S. 78. — Weitere 
Parallelen zu solchen Kombinationen: 8. 78 £. 

Mythische Herden von Rindern, Schweinen und Hunden zu 
je 5o Stück j 
a) Die 50 von Hermes entführten Rinder kedliene 
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b) Die 7 Pentekontaden derRinder und Schafe desHelios 

c) Die Sage von den 50 Jagdhunden Aktaions. 

d) Die 12 ovpeo/der Eumaios zu je 50 Stück nach Ödyes 
&13f.. 

e) Opfer von so Schafen: an einen a Flußgott Hash n 
P oı144fl.. 

f) Der Ausdruck enteo von der Musterung der 
Robbenherde des Proteus: Odyss. d 412. 

g) Die Grundbedeutung der wevrnxoor7 . 


. Sonstige Pentekontaden im älteren Epos 


Die 50 duwal in den Palästen des Alkinoos und Odysseus: 5. 88, 
— Die 50 Schiffe des Achilleus und des Minos: S. 88. — Die 
nevinnovra Aöyoı der Odyssee (v 47ff.): S. 89. — Die nevrixovra 
Bo@v ayticı usw. I. A 678fl.: S. 89. — Die nevrijxovre Öpyoı der 
Odyssee » 340f.: S. 90. — Der Ausdruck wevrnxovroyvog IM. I 
578: S. 89. 

Pentekontadische Tag- und JAahrfristen . 

Große Seltenheit pentekontadischer Tagfristen, die Babar in den 
Listen der kritischen Tage des ‘Hippokrates’ absolut fehlen: S.gof. 
— Die 5otägige Frist bei Hesiod &oya 663f.: S. 92. — Pente- 
kontadische Jahrfristen sind dagegen häufiger und spielen nament- 
lich bei der Einteilung des normalen menschlichen Lebensalters in 
Gesetzen usw. eine Rolle: S. 92 ff. — Pentekontadische Jahrfristen 
in den Sagen von Theseus, Epimenides und den Herakliden: S. 94. 


Die typische und heilige Zahl 50 bei anderen Völkern. 

a) Die Babylonier. Die Heiligkeit der Zahl 50, die wie die 7, 
40 und 70 als Zahl der Gesamtheit, Ganzheit (Kissatum) 
und zugleich des höchsten Gottes Marduk (und Bel) betrachtet 
wird: 8. 95 f. — Ihre Beziehung zu Ninib: 8. 96. — Die Be- 
deutung der Pentekontade auch für die taktische Gliederung 
des babylonischen Kriegsheeres: S. 96ff. — Weitere Pentekon- 
taden in der babylonischen Literatur: S. 98. 

b) Die Israeliten. Pentekontaden in der altisraelitischen Taktik, 
pentekontadische Leibwachen der jüdischen Könige und Prinzen: 
8.909. — Pentekontadische Gerichtsbezirke usw.: S. 99. — 
Pentekontadische Fristen usw.: S. 100. 

c) Die Araber. 

d) Die Perser. . 

e) Die Skythen . 

f) Die Kelten . 

g) Die Deutschen . 

Schlußwort 
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. 121—125 
. 126—131 
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B. Alphabetisches Inhaltsverzeichnis. 


Die bloße Zahl bedeutet die Seite, ein vor die Zahl gesetztes A. = Anmerkung. 


“Abbreviaturen’ in der bild. Kunst: 74 
A. 130. ı18. 119. 120. 
Achilleus’ 50 Pentekontoren: 

Aigai auf Euboia: 28. 

Aigaia = Karystos: 27. A. 47. 

Aigaion-Briareos: 20ff. 27 fl. A. 47. 107. 

Alyaiov nelayog: 20 A. 28. 27 A.47. 28. 

alyes = Wogen: 20 A. 28. 

Aigypter, Erfinder der großen Ruderschiffe 
(Pentekontoren): ı1. 22. 24 A. 36. 
116f. 

Aigyptiaden (50): gff. 24. 

Aigyptische Ruderschiffe: zıff. 24. 1 16f. 

— Pentekontoren: 22 A. 29. 116f. 

Akraiphen, S. Orions, Eponymos von 
Akraiphia: 57f. 

Aktaion, Besitzer von 50 Jagdhunden: 
sıf. 

Cupinpvuvos veög: 1O A. 5. 

"Augı$on (Nereide): 17. 

Amymone, Danaide u. Quelle in Argolis: 
70. 

&placrov = Fischschwanz (?): 26. 

’Anoße$uoı, Ort an der Küste von Argo- 
lis: A. 124. 

Argo = erster Funfzigruderer: 
13. A. 9. 22. 106f. 110£. 
— — navis biprora: 10 A.5. 

— = vadg roiaxovraßvyog: 12. A. 8. 

— beseelt, orakelnd: 1 off. 

Argonauten s. Funfzig. 

"Aoyos noAvölyıov: 70. 

Athena — Erfinderin des ersten Funfzig- 
ruderers: IOA.5. ı3 A.ıIO, 24 A. 36. 

Augen der Schiffe: 26. A. 42. 118. 


18. 88. 


10 A.5. 


Babylonier: 7. 95ff. 113. 

Baumdämon =Schiffsdämon: 109 A. 184. 
Bäume wahrsagend gedacht: ıı1. 
biprorae naves: IO A. 5. 

Briareos: 20ff. 28. 


caput = Quelle: 69 und A. 116. 
xeiln der Schiffe: 26 A. 44. 
ınvioxoı der Schiffe: 26 A. 43. 


EEE 


| 


| 
t 


| Dodonäische Eiche: 


qulioorug: 40. 

Chor der 50 Nereiden: 16 A. 20. 18. 45f. 

Choreuten (50) und ihre taktischen Evo- 
lutionen: 50f. 

xoeol (pentekontadische) von Herden- 
tieren: 83 A. 142. 

10g05 der 50 Eentekonlören des Achilleus: 
18 A. 24. 

0g6s, woluvn, orgarıd verwandte Begriffe: 
112. 

Xoe& (Nereide): 46 A. 76. 


Danaiden (50): gff. 70f. 

Danais: 13 u. A. 9. 

Danaos = Erfinder der pp&ara: A. 123. 

Dekaden: 4 A. 3. 38. 

ölnomgog vadg: 10 A. 5. 

Öölnpvuvog veög: 10 A. 5. 

110 f. 

Avvausvn (Nereide): 17. 19. 

Avvauıs Name einer Nereide u. e. Schif- 
fes: 19. 

Avveın Name einer Nereide u. e. Schiffes: 
10. 

Eiesoia (Nereide): 17. 

Endymion, Vater von 50 Töchtern: 63. 

Enneapolis der Pylier: 37f. 

enorldes der Schiffe: 26. 

Etesien wehen 50 (40) Tage lang: 92. 

Erythras: 10 A. 5. 

Euboia, Sitz des Aigaion-Briareos: 27 u. 
A.47. 

Eile (Nereide): 17. 

Eöxgarn (Nereide): 17. 

Eöltuvn (Nereide): 17. 

Eörounen (Nereide): 17. 19. 


Funfzig keine Rundzahl: 7. 8. 31. 34f. 
35 A. 61. 44. 49. 77. = Li A. 147. 

— = Rundzahl (selten): 72. 

— — heilige Zahl: 49f. 95. 100. 102. 
113. 

— = ki3jatum: 95. 

— fehlt in der Lehre d. Pythagoreer o: 
105. 
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Funfzigruderer und nevrnxövrogos, nev- 
TNKOOTÜEG, TEVrnxXovrapyia usw. 8. 50. 

50 typisch: 3ff. 105. 

5otägige Bewirtung des Herakles durch 
Thespios: 4f. 54ff. A. 92. 

5o Töchter des Thespios: 5. 6. 54 fl. 
A. 92. 66 A. 109. 

—— — — = 50 Monde des Fest- 
zyklus der Erotidien (??): 57. 

5o Söhne des Priamos: 5. 6. 59f. 62. 

5o Töchter des Nereus: 5. ı6ff. 43 ff. 
106. 

50 Söhne des Pallas: 5. 6. 6ıfl. 

50 Töchter des Endymion u. der Selene: 
5. 7. 63f. 

—_— — 50 Monate 
des olymp. Festzyklus (?): 63 f. 

50 Söhne des Aigyptos: 5. 9ff. 70fl. 

so Töchter des Danaos: 5. gff. 11. 70f. 

—— — — = 50 Wochen des Mond- 
jahres (?): 11. 

— — — — == 50 Monate des olymp. 
Festzyklus (?): ı1. 

50 Söhne des Lykaon: 5. 6. 60f. 

50 xöoos u. xögaı des Ilos: 5. 62. 

50 thebanische xoögoı von Tydeus er- 
schlagen: 5. 6. 34f. 

50 > 7 Rinder u. Schafe des Helios auf 
Thrinakia: 5. 7. 81. 

50 von Hermes geraubte Rinder des Apol- 
lon: 5. 7. 8of. 

50 Hunde Aktaions: 5. 7. d1f. 

50 Köpfe des Kerberos: 5. 72ff. 

— — der lernäischen Hydra: 5. 42 
A. 72. 66ff. 69f. 72 u. A. 126. A. 202. 

— — des Typhoeus: 5.72 A.ı26. 77ff, 

50 Ruderer der Kriegsschiffe: 5. 32, 
Vgl. Pentekontoroi. 

50 Argonauten: 5. ı2ff. 14. 106. A. 202. 

50 Ruderer des Koiranos: 5. ı4fl. 

50 Pentekontoren des Achilleus: 5. ı8ff. 
38. 43 A. 73. 88. 

50 Köpfe und Leiber der Hekatoncheiren: 
6. 20ff. A. 28. 44. 107. 

50-stimmiger Herold (Stentor): 6. 31 ff. 

50 Helden im hölzernen Roß vor Troja: 
6. 33. . | 

50 öpiorel: 6. 52 u. A. 86. 


| 
| 


| 
| 


| 


ı 


50 (51) Epheten in Athen u. Argos: 6. 
52f. 

5o Söhne Orions: 6. 57 fl. 

50 Töchter des Kinyras: 7. 64 ff. 

50 Schiffe des Kinyras: 65. 

— — des \Minos: 88. 

50 Stück Vieh bilden eine Herde: 8oft. A. 
174. 

50>< ı2 Sauen des Eumaios: 7. 83. 120. 

50 (?) Robben des Proteus: 7. 85f. 

50 Schafe dem Spercheios geopfert: 7. 
B4f. 

50-tägige Fristen: 7. 8. gof. 

50-täyige Fristen fehlen in der Lehre von 
den kritischen Tagen bei “Hippokrates’: 
g1. 

5ojährige Fristen: 7. 8. 92f. 

50 duweal des Alkinoos: 7. 88. 

— — des Odysseus: 7. 88. 

50 Poßv ayllaı: 7. 89. 103. 

50 Aöyoı: 7. 89. 

50 Choreuten: 6. ı6 A. ı9f. 20. 43tl. 

50 x 7 Ruderer und Kämpfer des Phi- 
loktet: 22. ı8 A. 23. 24. 

50-rudrige Schiffe auf prähellenischen 
Bildwerken: 22. 117. 

50 Ruderer der Pentekontoren bilden 
einen xogög: 20 A. 26. 

50 Quellen = 50 Köpfe: 29. 

50 Krieger bilden eine Kompagnie vor 
Troja: 32f. 37f£. 

— — — einen Aöyog: 35. 49 A. 82 

— — — den Nachtrab: 41 A. 69. 

50 Reiter bilden einen oVlauos: 42. 

50 Mann bilden die Leibwache der spartan. 
Könige: 42. 62. 

— — — ursprünglich eine wevrnxoorvs: 
40ff. A. 70. 42. 1 

50 Hopliten bilden in Ägypten eine Kom- 
pagnie: 42. 

50 Mann höchstens faßt eine Badequelle 
in Sizilien: 42 A. 71. 
50 juvenes am simulacrum Minervae in 

Siris getötet: 42. 
50 rosoraeı Avögeiosı = 50 Köpfe der 
lern. Hydra (!): 42 A. 72. | 
50 korinthische Hierodulen der Aphrodite 
bilden einen Chor: 46. 
9° 
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50 Schichten, Städte, Wildochsen, Löwen, 
als Festchor gesandt: 47 f. Kamele usw. bei d. Babyloniern: 98. 

50(?) Schlangenköpfe in den Haaren der | 50 Mann bilden e. Kompagnie b. d. Israe- 
Erinyen und Gorgonen: 48 A. 79. ' liten: 99. 

50 Männer bilden den alten athen. (dithy- | Je 50 (10, 100, 1000) Männer werden 
ramb.) Phylenchor: 48. von Moses je einem Richter zugewiesen: 

_————— tragischen Chor (==Adyog): 99. 


50 > 2 chiische Jünglinge nach Delphi 


49 u. A. 82. 50 Unschuldige in der Sage von Sodom 
50 Nächte verbringt Herakles bei ’[’hespios: und Gomorrha: ggf. 

54 A.92. 50 Mann von den Prophetenjüngern: 100. 
50 Monate des penteterischen Festzyklus | 50 Mann bei den Knechten des Elisa: 100. 
der Erotidien von Thespiai (?): 57. 50 Tage Frist bei den Israeliten: 100. 
50 alauoı der Priamossöhne: 5f. 59 f. | 5ojährige Fristen im altjüd. Kultus: 100. 

62. 50 Schleifen und Haken an den Teppichen 
50 Monate des oktaöter. Festzyklus von d. Stiftshütte: 100f. 

Olympia (?): 11. 63f. 72. 50 Männer, Fußgänger, Reiter, Mame- 
50 Schlangenköpfe des Kerberos: 74f. luken b. d. Arabern: 101. 
50 Ziegen bilden einen yogög: 83. 50 Feinde, Edle, Sklavinnen, Könige usw. 
50 (=L) Haupt- und Grundzahl bei den b. den Persern: 101 f. 

Römern: A. 147. 5ojährige Fristen d. Perser: 102 A. 177. 
50 deyor: 90. Je 50 Pferde u. dinxovor bei der Be- 


stattung e. skythischen Häuptlings ge- 
schlachtet: 102. 

50 heil. Zahl b. d. Skythen: 102. 

50 Helden, Frauen, Königssöhne, Kühe, 
Färsen usw. b. d. Kelten: 103. 

50 Ritter, Räuber, Pferde usw. b. den 
Deutschen: 103 f. 

50 als heilige od. typische Zahl(?) b. den 
Ägyptern: 101 A. 175. 


Galene (Nereide): 17. 

Gobelin (goguelin) = Kobold: A. 182.?°°) 

Gyes (Gyges), Name eines Hekatoncheiren: 
20ff. A. 28. 28. | 

yvia: 46 u. A. 77. 


Hand bedeutet Fünfzahl: A. 147. 100.112. 

— — Sonnenstrahl: 30. 116. 

Enaroyyviog: 17. 28 A. 49. 44. 46. 

Exaröumodes (Nnondes): 16f. 4gf. 

Hekatoncheiren (frühere Deutungen): 
29f. 107-f. 112; vgl. Aigaion, Kottos, 
Gyes. 

--- = Polypen (?): 27 A. 46. 

I = Haldocwı daluoveg: 21 A.28. 50. 


50 pura un’sßv: 90. 

50 Geißelhiebe (Strafe) gı A. 155. 113. 

50 Drachmen (Minen): 113. 

50 (40) Tage wehen die Etesien: 92. 

50-jährige Männer sind regierungsfüähig: 
92f. 

50 (10) Tage brauchen die yAdvos zu 
ihrer Entwickelung: 92 A. 157. 

50 Jahre mindestens mußten die Epheten, 
Diaiteten usw. alt sein: 93. 

50 Jahre alt entführte Theseus die He- 
lena: 94. 

50 (40) Jahre dauerte der Höhlenschlaf 
des Epimenides: 94 u. A. 168. 

5Sojährige Dauer von Friedensverträgen: 
94 u. A. 167. 

50 = kii3atum bei d. Babyloniern: 45. 

50 “Zahlenattribut” des Marduk od. Bel: 
95. 

— — des Ninib: 96. 

5o Mann befehligt ein babylonischer 
Hauptmann: 96. 

50 Krieger, Reiter, Sklaven usw. bei den 
Babyloniern: 96f. 


ee 


nn nn mn 
a 


203) Hinsichtlich des Lautwechsels in gobelin — goguelin vgl. meine Erörte- 
rungen Ephialtes 8. 106f. 
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Hekatoncheiren = #alaccıa Imola: 21 
A. 28. 25 A. 37. 30. 44. 

— — Funfzigruderer: 6. 
A. 27fl. ıı12, 

Exerovrapyla: 41 A. 70. 

Helios hat viele Hände’ (= Strahlen): 30. 

Herakles’ Kampf mit d. Hydra (Deutung): 
67f. ıı8f. 

Herden von 50 Stück: 84ff. 103. A. 179. 

Herden mit Kriegerscharen verglichen: 84. 
112. 

Hermes entführt 50 Kühe des Apollon: 
8of. 

Hirten der Männer (moıu&ves Aadv): 85f. 

Hundekrankheit (xvwv) der Pandareos- 
töchter: 79. 

Hydra (lernäische) hat 50 (9) Schlangen- 
köpfe: 79ff. 119. 

döngwpog veüg: 25 A. 39. 


17. 20fl. 


llos und seine 50 xög0s u. xdemı: 62. 
Isopsepbie vermieden durch Zusatz von I: 


53. 
Israelitische Pentekontaden: 7. ggf. 


Karystos (= Aigaia), Sitz der au 
Briareos: 27 A. 47. 28. 

Kataloge (pentekontadische) der 50 Da- 
naiden, Aigyptiaden, Argonauten, Ne- 
reiden, Thespiaden, Lykaoniden, Ak- 
taionhunde usw.: 7. ı2ff. 16 A 19. 
33 A. 57. 54 A. 92. 59. 61 u. A. 101. 

Keltische Pentekontaden: 7. 103. 


Kentauren —= ysındppor, zagadgoı (?): 
A. 119. 

»epalal (xspaldgın) = Quellen: 68 f. 
A. 116. 


xepaicı, xgasa usw. d. Schiffe: 26. 

Kerberos mit 50 (3, 100) Köpfen: 5. 
72f. 110f. 

Kinyras’ 50 Töchter: 64ff. 

— 50 Schiffe: 65. 

kiösatulm) = 50 b. d. Babyloniern: 9. 
95fl. 

Klabautermann: 25. ı07f. 

Kobolde: 107f. 112 A. 191. 

Kombination zweier verschiedener myth. 
Motive in späterer Zeit: 78. 
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ro’gavog (= Schiffskapitän): 5.12. 14. 
15 A. ı5. ı6 A. ı6. 

x0000 (äol.) = xöntw: 28. 

Kottos (Hekatoncheir): 20ff. A. 28 ff. 
28 A. 50. 30. 

ee (Fisch): 28f. A. 50. 

xonvn = Quellhaupt: A. 116. 

Kriegstänze: 50. A. 81. 


L == (röm.) 50: A. 147. 
Lerna (Örtlichkeit'\: 67 ff. 
Aöyog (xoikog, wuxıvös): 33 A. 56. 
50 Mann: 35. 41. 49 A. 82. 
24 —: 35. 
25 —: 41. 50 A. 83. 
100 —: 34 A. 58. 35 A. 61. 42 
“centuria’). 
512 —: 41. 
8, ı2, 16 Mann: 41. 
yogög: 49f. A. 82. 51, 
Lykaonsöhne (50 , Eponymen von Orten 
u. Landschaften: 60£. 


( 


Marduk hat das Zahlenattribut 50: 9.95 f. 
Menschenopfer(?) beim Bau von Häusern 
etc.: 109 A. 183. 
Metamorphosensagen: 114. A. 195. 
Moiren (nicht Musen!) bewahren in ihrem 
Hause die yoaupara: 40 A. 67. 


Namen von Hunden, Pferden, Widdern, 
Ziegen usw.: A. 142. 

Nereiden (50): 5. ı6ff. 17. ı9f. (pente- 
kontadischer Chor). 106. 

— — Tänzerinnen: 46 A. 76. 

Nereiden als Schiffsnamen: 19. 

Nestor: 6. ı8 A. 23. 22 A. 31. 38ff.; 
vgl. Funfzig, Pentekontoren u. Zahlen. 


Öupalög: 111 A. 189. 

öpBaAuol der Schiffe: 26 A. 42. 

Orion, Vater von 50 Söhnen: 57f. 
Orthros Doppelgänger des Kerberos: 


75- 


Palamedes (Taktiker): 39f. 
Panbabylonisten: 105. 
rugeial der Schiffe: 26. 

Paros = Zdxvvdog: 15 A. 13. 


 Pataiken: 109 A. 185. 
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neundsev (-&09aı); 7. 8. 19 A. 24. Bsf. 

Pentaden: 7. 19 A. 24. 40 A. 68. 85f. 
112. 114. 

Pentekontaden s. Funtzig. 

— bei Shakespeare: ı14f. 

Pentekontadische Herden von Rindern, 
Schafen, Pferden usw.: 80ff. 

— Gliederung des Landheeres: 31 ff. 36 ff. 
9. g96f. 99. (Babylonier und Juden). 

— Chöre: 43 fl. 

nevrnrovraxtpalog (Typhoeus): 72 u. 
A. ı26f. 77. 

nevrnnovraneisdoos: A. 151. 

TEVTIKOVTREYIA (-«oyos): 40. 41 A.70. 
50 A. 83. 

nEvrnnovroyvog: 89. 

Pentekontoren: 5. 6. 10 A. 5. ıı. ı2f. 
2ıfl. 23 A. 33f. 25f. 116f£. 

TEvINKoVTaögayuov: 113 A. 194. 

NEvTnKovropvia& = 0oVonyog: 41. A. 69. 

nevtnnoorn: 87 u. A. 148. A. 158. 111. 
113 A. 193. 

MWEVTNKooThoes (-K00TVeg)?%): 33. 4I u. 
A. 70. 42. 49f. 50 A. 83. 

Persische Pentekontaden: 7. 102. 

D£oovvoa (Nereidenname): 17. 

@vocdsıa (Name e. Danaide u. e. Quelle): 
70f. 

nodss der Schiffe: 26 A. 4}. 

rouusves Aaov: 84. 86. 

IIouny = Eönöunn (?): 19. 

Pristis: 25 A. 40. 27. 

Ilgovon = II, ovora (?): 19. 

Ilooın = Ilowro (?): 19. 

Proteus’ Robbenherde (50Stück?): 7.8 5f. 

IIoozo = Ilewrn (?), Nereide: 19. 

ned (ntegüyıa) der Schiffe: 26. 

Pyrrhiche: 50 A. 84. 


Quinäre Zählmethode: 86 u. A. 146f. 112. 
A. 192. 

Tatis, Gegensatz von navis (v@üg)—= navig 
longa: 10 A. 5. 


nn m — 
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Oduawvas: 25 A. 39. 

2a: 17.19 (= Zufovoa?) = Zureipe, 
ZSornole: 19. 

Schiffe beseelt gedacht: 25. 107 f. 108. 
111. 

— als Meerungeheuer gefaßt: 25 ff. 

— am Bug mit Köpfen böser Tiere ver- 
sehen: 25f. A. 39. 26 A. 45. 

— sprechend gedacht 107f. ııı. 

Schiffsnamen — Nereidennamen: 19. 

— = Pristis, Chimaera, Scylla: 27. 

Schlangenköpfe (50) des Kerberos: 74. 

— -— des Typhoeus: 77 ff. 

Schwangerschaftsdauer (280tägige): 3. 

Sepias: 27 A. 47. 

Shakespeares Pentekontaden: 1 14f. 

Sonnenstrahlen = Hände nach ägypt. Auf- 
fassung: 30. 

Sprechende (tönende) Schiffe 107 ff. 

Stentor hat 50 Stimmen: 31fl. 

— Erfinder der Muscheltrompete: 32. 

Zrevrogsıov Boäv usw.: 32. Ä 


Tantalossage: 78f. 

Telephossage: 79. 

Tessarakontaden: 3. IOS. 

Themisto = Themis, Nereiden- u. Schiffs- 
name: 19. 

Tho&, Nereidenname: 17. 

Trauerchöre, pentekontadische: 43 A. 73. 
47. 

Turkstämme Sibiriens: 114. 

Typhoeus hat 50 (100) Köpfe: 77 ff. 


V= 5:87. A, 147. 


Zahlen: | 

3 (Köpfe des Kerberos u. d. lern. Hydra): 
66 A. 110. A. ı31. 76. ı14. 

5:86f. A.147; s. auch Pentaden u. Hand. 

6 = Zahl des Adad etc.: 95. 106. Iıg. 

7: 3; vgl. unt. 28. 

9: 3. 66 u. A. ıı1. 119. A. 202 (9 Köpfe 

. d. lern. Hydra). a: 


204) Nachträglich bemerke ich noch, daß es nicht bloß militärische, sondern 
auch bürgerliche nevrıjxoorVdeg gegeben hat, z.B. auf Kos. Vgl. Coruırz, Dialekt- 
Inschr. 3611, 22: rol de nooora[taı Em nAapwoa[vro adrov Zul pvAdv] | xal reia- 


\xada xal nev]ryaoorvv. 


rn, 


XXX 


Io: 4 
12:4 
13: I 
20 = 
27 (= 
28 (= 
39 = 
40: 3. 
50: 5 

den 
52 (= 
60 (Ru 


Aelian 
Aeschyl 
— Sup: 
— Pers 
— Frag 
Alkaios 
Anecd. 
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Io: 4 A. 3 A. 147; s. auch Dekaden.  ı200 Kühe des Apollon, von Hermes ent- 
12:4 A. 3. 106. führt: 81. 
13: 106. | ‚ — Köpfe der lern. Hydra: 66 A. ııo. 
20 — Zahl des Sonnengottes Samas: 95. | — — des Typhoeus u. Kerberos: A. 113. 
27 (=3X 9): 3. 76. 77 A. 137. 
28(=4X 7): 3. | — — der Echidna: A. 136. 
30 = Zahl des Mondgottes Sin: 95. ' — — des Ladon: 76 u. A. 136. 
40: 3. 4. 92f. S. Tessarakontaden. 100-(50-)jähriger Friede der Herakliden: 
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Phoinikerschiff auf a Kokisehen Denkmal. 
Aus Autenkıern, Homer. Schulwörterbuch? S. 28. 
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Zweireihige Pentekontore mit 23 Rudern (ohne das Steuerruder) auf jeder Seite und 
Eberkopf als Rammsporn. 


Aus einem schwarzfig. Vasenbilde nach Tork, Anc. ships plate 4 Fig. ı7 links, 
Vgl. ob. 8. 116. 
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